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—Vorwort. 


Bei Erſcheinung dieſes funfzehnten Bandes der allgemei⸗ 
nen vergleichenden Erdkunde, der eine unmittelbare Fort⸗ 
fegung der Unterſuchungen des früheren vierzehnten Bandes 
(die Sinai- Halbinfel), weiter norbwärts durch Paläftina 
und Syrien, enthält, wird bier nur weniged zu erinnern 
fein, da deſſen Inhalt überall fich ſelbſt zu vertreten und zu 
redhifertigen bat, Die bei diefer Ausarbeitung befolgten 
Grundfäge find diefelben, wie die aus den früheren Bears 
beitungen aſiatiſcher Landfchaften ſchon befannten, nur wurde 
hier, um ber biftorifchen Bedeutung des vorliegenden Laͤn⸗ 
bergebieied willen, noch tiefer in bie fpecielle Topographie 
und Geographie eingedrungen, ale dies bisher bei Werfen 
ber allgemeinen Erbfunde herfümmlich war, Hiezu war ein 
großer Schag neuer Thatfachen vorhanden, den wir bier 
zum erfien Male nicht nur, wie meift in geopraphifchen 
Schriften berfömmlich gewordener äußerlicher, medanifcher 
Aneinandberreibung, fondern in wirklicher Durchdringung des 
fummarifchen Inhalte ber Refultate und Ergebniffe in or⸗ 
ganifchen innern Zufammenhang zu Bringen und zu neuer, 
Iebendigerer, der Natur getreuerer Geftaltung zu erheben 
und bemühten. Vieles bleibt auch bier noch zu wünfchen 
übrig, aber Bieles war auch ſchon gefchehen, was ſedoch 
fehr oft gänzlich unbeadhtet zur Seite liegen blieb. Das 
ganze fortgefchrittene Gebiet der Wiſſenſchaften, fo wie das 
neueriwachte hiſtoriſche Intereſſe für das gelobte Land, hat 
hier in der That reichliche Frucht getragen, und dieſe wird 
auch für die Fortſetzung biefer Bearbeitung nicht fehlen, 
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wozu uns die reichſte Ausſicht durch theilnehmende Freunde 
zu Gebote ſteht. 

In der erſten Abtheilung dieſes vorliegenden zwei⸗ 
ten Bandes (die Halbinſel des Sinai, Paläſtina und Sy⸗ 
rien) befindet fih nur die Einleitung zu Paläftina und bag 
ganze Syftem des Jordans, wit allen zu Ihm gehörigen Um⸗ 
gebungen nebft dem Todten Meere, abgehandelt; die zweite 
Abtheilung deffelben Bandes, welche ſchon bie auf bie 
legten paar Bogen fertig gebrudt ift, wirb unmittelbar nur 
wenige Wochen fpäter nachfolgen können; fie enthält die 
Beſchreibung des Oſt-Jordanlandes und if nur von mäßi- 
gem Umfang, wird aber zugleid mit einem vollſtändigen 
alphabetifchen Regifter, der Namen- und Sachverzeichniß für 
die beiden Bände 14 und 15 begleitet fein, was ben Druck 
und die Ausgabe noch etwas verzögert, weshalb es zwec⸗ 
mäßig fehien, jede Abteilung deſſelben Bandes für fi ge- 
fondert dem Publicum vorzulegen. 

Des dritte Band (der fechezehnte der Allgemeinen Erd⸗ 
funde) wird bie Weſtſeite des Jordanſpſtems bie zum 
Meere, nämlih Judäa, Samaria, Galiläa mit dem nörb- 
ligen Syrien enthalten, und wiederum mit feinem befondern 
Regiſter verfehen fein, eine Einrichtung, die zwedwmäßiger 
erſchien, als einen einzigen Regifterband für alle drei Bände, 
bem dritten Bande anzuhängen, der Dadurch zu einer zu un⸗ 
bequemen Stärfe angefhwollen fein würbe, Beide Regiſter 
werden ſich durch einfach babei angebrachte Einrichtung ge⸗ 
genfeitig ergänzen. 

Dei dieſem dritten Bande darf ih fon gegenwärtig 
auf die widtige Bereicherung feines Inhaltes dur bie 
wohlwollende Theilnahme meines gelehrten Freundes, bes 
Herrn Conſul Dr. & G. Schultz in Jeruſalem hinweiſen, 
der auf dem Gebiete des fo wenig bekannten Galiläa und 
bes Libanon während feines mehrjährigen Aufenibaltes da⸗ 
felbft die wichtigſten Entbedungen gemacht bat, welche jene 
Landſchaften in einem ganz newen Lichte hervortreten laſſen, 
worüber zunächſt deſſen Memoiren und Karten Auslkunft ge- 
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ben werben. Die zum Verſtaͤndniß unſerer Beſchreibungen 
unentbehrlichen Palaſtiniſchen Karten von Berghaus (1836), 
Riepert (1342) und Zimmermann (1850, Karte von 
©yrien und Paläftina in 39 Blättern, Maaßſtab 1:333,333, 
wozu ald Supplement ein Sperial- Blatt von Galilaͤa nad) 
den Korfihungen des Conſul Schultz, entworfen von G. 
Ztanmermann im Maaßſtab 1 :200,000 nadfolgen wirb), 
deren jede ihre Borzüge wie ihre Mängel haben mußte, 
brauchen wir bier nicht befonderd zu empfehlen, da wir 
ſchon an ben gerigneten Stellen, wo das fperielle Bebürf- 
niß es erheifchte, auf das. Charasteriftifche ihrer Darftellun- 
gen hingewieſen haben. 

Schließlich erinnern wir daran, um etwaigen Mißver- 
Ränbniffen vorzubeugen, daß wir bei ber öftern fragmen- 
tarifhen Anführung bed Seetzen'ſchen Nachlaſſes, ber 
lang in feiner einfachfien Gefaltung im ganzen Zufam- 
menhange ein Vermächtniß für die europäifche Literatur 
hätte fein follen, aber durch Verzögerung der Umftände fo 
fehr im Vergeſſenheit und felbft in unverbienten Mißerebit 
(ſ. z. B. €. Robinfon, Pal. B. J. S. XXXIV.) bei Autori- 
täten gerathen war, daß fein Verleger fih während einer 
längern Reihe von Jahren au befien Veröffentlihung vers 
Reben wollte, den Gefichtöpunet feftgehalten haben, bei je= 
der Gelegenheit feine wahren und großen Berbienfte als 
Borgänger fo vieler nachfolgenden Entbedungen hervorzu- 
heben, um dadurch das fchon faſt erflorbene Interefie für 
bie Geſammtherausgabe feines Nachlaſſes neu zu beleben. 
Auch if ung dies in ber Hauptfahe durch unjern ehren- 
werthen Herrn Verleger gelungen, ber aller Schwierigkeiten 
uad ungünftigen Zeitumftände ungeachtet, dem beutjchen For⸗ 
ſcher zu Ehren, deſſen Nachlaß, wie ihm darin ein Fr. Per⸗ 
thes mit Niebuhrs, und Col. Leafe mit Burckhardts Nach- 
{aß vorangegangen, erfcheinen zu laſſen ſich entſchloſſen hat. 
Als Zeugniß unferer lebendigen und thätigen Theilnahme 
an den mühfamen Beſtrebungen des gelehrten Herausgebers 
diefes Nachlaſſes erinnern wir nur an unjere Aufforderung 
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zu einer Subfeription ſchon im Jahre 1844 (in ben Mo— 
natsberichten der Berl. Ge. f. Erdk. N. 5.1. S 294), 
und im gegenwärtigen Bande Paldfina’s an fehr vielen 
Stellen an den wiederholten Nachweis, wie Bieled ans 
biefem Nachlaß, dem Korifchritte der Zeit ungeachtet, noch 
zu lernen und wie deſſen Publication zur Ehre denifcher Li⸗ 
teratur und deutfchen Korfchungsgeiftes, eine Nothwendigkeit 
ſei. Mit Hinweifung auf viele Stellen, wie Seite 64, 178, 
195, 564 und viele andere, führen wir nur noch S. 1122 
als eine ber letzteren zur Beachtung an, wo wir bei ber 
Beichreibung von Szalt auch Seetzens eswähnen, und ſa⸗ 
gen: „Aus dieſer Zeit giebt er in feinem binterlaffenen 
„Tagebuche Nachricht, aus dem wir Einiges hervorheben, 
„mit dem wiederholten Wunfche, baß feine ganze Hinter- 
„laſſenſchaft zur Ehre der deutſchen Wiffenfchaft, den Rei⸗ 
„Ten fd mander Ausländer gegenüber, aus ihrer unverdien⸗ 
„ten Hintanfegung recht baldigft möge gebrudt hervorgehen 
„koͤnnen.“ 

Es wuͤrde unverantwortlich geweſen fein, im Angeſicht 
des wiſſenſchaftlichen Publicums, in einem Werke, das dem 
Fortſchritt der geographiſchen Wiſſenſchaft ſo ganz gewidmet 
iſt, wie das gegenwärtige, aus welchem das forgfältigfte 
Studium auch ber laͤngſt im Druck erſchienenen Relationen 
deſſelben Reiſenden hervorgehen mag, nicht auch gelegentlich, 
um ſeiner ſelbſt und der Wiſſenſchaft willen, deſſen zu ge⸗ 
denken, und es ſelbſt hie und da naͤher zu begruͤnden, was 
dieſelbe noch von einer Veroͤffentlichung ſeines geſammten 
Nachlaſſes zu erwarten hat; es war ſogar eine Pflicht, die 
wir den fo gänzlich verfiummten Manen bes unglüucklich 
Berihwundenen fhulbeten. _ 


Berlin, am 30, Mai 1850, 
C. Ritter. 
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Phlala vorüber, von Damaskus bis Banias, nach Irby und Mangles, 
Tipping and Thomfon. S. 171—174. 


Anmerfung. Bhlala, die fogenannte wahre Duche des Jor⸗ 
dans bei Zofephns; Birket el Ram bei Seetzen. Keine 
Duelle des Jordans nah W. M. Thomfons Beobachtung. 
S. 174—177. i 

4 Die Weſt⸗ uud G. W.⸗Seite bes Hermon⸗Syſlems mit dem Wabi 
et Teim nnd dem Nahr Hasbany bis zum Ard el Hüleh, und dem 
Sl Huleh⸗Set. ©. 177 — 105. 

6. Die Jordanquellen bei Banias und deſſen Umgebungen; die Stadt 
Banıas (Bantue), das Caſtell es Subeibeh und die Muine Has 
zuri (Hazer). ©. 195 — 207. 

6. Die Iordanguelle zu Tell el Kady, bes Heine Iorbau bei Iofephus; 
die Lage von Dan (Daphne) und von Paueas. Der vereinte Jor⸗ 
dan in feinem heutigen Iufammenfluß mit dem Nahr Hasbany cher 
als früher gefonderter Parallelſtrom zu den Marſchen des GI 
Sul. S. 207 — 218. 

7. Die Wehfeite des Nahe Hasbany mit dem Merdſch Aylın, dem 
Dnellflüffen vom Dſchebel Safad zu ven Marſchen nnd dem Gere 
Et Haͤleh; Waſſer Merom, oder Samechonites⸗See der Alien. 
©. 218 — 2%. 

Anmerkung. SOrtsbefimmungen am El Hhlchz aus v. Wil 
denbruchs Tagebuch In Mfır. ©. 286-288. 

8. Die Bergfädte auf der weſtlichen Bebirgenmgebung, dem Dichebel 
Gafeb; in Merdſch⸗Aydn (Sion), Ibl oder Hibl (Abel, USE), Hs 
nin, Kedes (Kedeſch) und Safe. S. 238— 265. 

2. HM bei Budingham, Ibl bei Eli Smith, Ibl ober Abil el 
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Hawa bei Thomfon, Abil el Kamh bei Thomſon. Die beiden vers 
ſchiedenen Abil. Das Wbel Beth Maaha und Ijon der Schrift 
(Merdſch Ayın). ©. 239— 242. 

3. Das Caſtell Hüntu mit dem Dorf der Mutnali. S. 242 — 246. 

3. Kedes, Kedeé in Naphthali, Tell el Khureibeh nach Eli Smith. 
S. 46 — 252. 

4. Safed, Saphabe bei Schultens, Szaffad der Araber nah Burck⸗ 
Hardt, Gaftrum Saphet bei Marin Sanutus, Sephet bei WI. 
Tyr. ©. 252— 200. 

Anmerkung. Lage von Hazor, ber Refivenz König Jabbins 
von Hazor, der Hanptflabt des nörblichen Kanaan, an der 
Dftfeite des Waſſers Merom, Iventifch mit der Ruinenflabt 
Hazurl bei Scheifg Oman el Hazıır, oder Mn el Hazuri 
(En Hazor der alten Zeit), S. 200 — 265. = 


$. 5. Zweites Kapitel. Mittlered Stufenlannd des Jordan⸗ 
gebietes vom Waſſer Merom (EI Hulch) zum See Ges 
nezaretb oder den See vom Tiberias (Babr Tabarteh). 
S. 266—358. 


Erläuterung 1. Der Lauf des Sorbans vom GI Hülch unter der 
Jakobsbrücke vorüber bie zur Ciumündung in ben Tiberias⸗See; 
bie cultivirte Ujerebene EI Batiheh mit den Ghawarineh; Ei Tell, 
das alte Bethſaida Iullas; die Heiden Bethſaldas in Galilaͤa und 
in Gaulonitis. S. 206 —281. 

Grläuterung 2. Das Galilälfhe Meer ober der See Genezureth, 
Kinnereth; der See von Tiberias; Namen, Lage, Umſchiffung, 
landſchaftliche Natur, geognoftifche Verhältniffe, Duellenreichthum, 
heiße Quellen, Salzbäche, Erbbeben, Winde, Elima, Begetaticnes 
Character. S. 281 - 311. 

1. Namen. S. 281 —283, 

2. Mfroncmifche und hypſometriſche Lage, Ausdehnung, Gundicung 
und Beſchiffung. ©. 283 — 286. 

Anmerkung. Periplus des Baliläer:-Meeres nach Comte 3. 
ve Berton (1839), und Größenangaben von E. Robinfon. 
S. 286 — 200. 

3. Lanbichaftlide Natur. S. 200 — 283. 

4. Geognoſtiſche Berhältnifte, plutoniſche Bildungen, Baſaltgaͤnge. 

©. 293— 300. 

Duellenreihtbum, Heiße Quellen, Salzbaͤche. S. 300 — 305. 

Grobeben, 1837. ©. 305 — 306. 

Bafler, Winde, Clima, Vegetations⸗Character. S. 06— 311. 

Srlänterung 3. Das Uferland bes Baliläer- Meeres. ©. 311— 353, 

1. Galilaͤiſche ober Weſt⸗ u. Nordweft:Seite des Sees. ©. 11.—311. 


non 
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2. Die Stabi Tiberias, Tabaria der Hentigen Bewohner. &.315— 322. 
2. GI Medſchdel (Migdol), Magdala; das El Ghuwelr (feine Ghor) 
oder bie Ebene Gennefar, der Wadi el Hamam, das Kalaat Ihn 
Naan oder Kalaat Hamäm, das Taubenſchloß. ©. 322 — 331. 
3. Die Quellen und Baͤche der Ebene Genunefar ; der Chan Minyeh 
am Norbende derſelben; Beihfaida (Bat Szalda bei Segen). 
©. 331 —335. 
4 Chan Minyeh, die Duchen Ain Tin und Ain et Täbighab; ber 
Meg nach Tell Ham; Ruinen von Capernaum. S. 335—344. 
Erläuterung 4 Das Uferland bes Gallläers Meeres, Zortfepung. 
©. 344 — 353. . 
U. Die Süd: nnd Südofl-Seite des Se. ©. 344 — 353, 
GSriänterung 5. Die große Karamanenfirafe von ber Sflfelte bes 
Tlberias⸗Sees über Heil (Aphera) und Nowa (Neve) dur Dſcho⸗ 
län (Gonlenitis) und Dſchedur (Jeydur, Ituräc) nah Damaskns; 
nad Burckhardi (1812). ©. 354 — 357. 


6.6. Drittes Kapitel. Das untere Stufenland des Iorbans 


vom Tiberind»See 618 zum Todten Meere. S. 358481. 


Erläuterung 1. Grfle Verſuche der Aufnahme und Befchiffung bes 
SZorbanlanfes bis zum Todten Meere; Molyneur Jordanſchiffahrt vom 
Tiberias:See bis Ieriche, 1847. ©. 358 — 371. 

Grlänterung 2. Der Ausflug des Jordans aus dem Tiberias⸗See 
und fein erfter öfllicher Zufluß, der Hieromar, Darmuf oder Sche: 
riat el Mandara (el Menaphere oder Mandur); Om Keis (MiEs), 
Gadara's Ruinen; dic heißen Bäter, Hamath, Amatha. S. 371384. 


Griänterung 3. Die 3 nordweſtlichen Zuflüffe zum Jordan vom 
Ziberlas-Gee bis Beiſan (Scyihopolie), und igre Quellhoͤhen: Wabi 
el Fedſchaz mit Ard el Hamma; Wadi el Birch mit dem Berge Thas 
bor; Wadi Defche mit dem Dfchebel ed Dahi oder dem Heinen Her⸗ 
mon. ©. 334-409. 
1. Wadl el Fedſchaz (el Fejas bei Robinſon, el Fejah bei Wilfon) un 
feine Duellhöhe Arb el Hamma. S. 386— 391. 

2 Der Babi el Birch und der Berg Thabor an feiner Queilhehe. 
©. 391 —404. 

3. Wadi Defche und feine Quellhöhen, der Dfchebel er Dabi, det 
feine Hermon. S. 404 —- 408. 

&rläuternng 4. Der Wadi Belfän, die Stadt Beiſan und das Ges 
birge Dſchelbon. Zeriu, das alte Jesreel; die Quelle Jeoreel (Min 
Dſchalud) im obern Wadi Dſchalod. Das Gebirge Gilboa. Beth 
Sean, Scythopolis, Beiſan. S. 400 - 435. 

1 3erin (Ser'in), das alte Jeereel, und die Quelle Jeereel im Thal⸗ 

grunde, bem obern Wadi Beifän. ©. 410— 419. 
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3. Das Gebirge Silben, fept Dſchelban (Jelbon) ober Dichebel Fu⸗ 
h’a; Selbwe Sri Hlerenymne; Gcibrö ter Kreuzfahrer. &.419-- 426. 

8. Beiſan (Byſan bei Burdhardı), Beth Sean Gethſchean, Betſchan) 
Scythopolis. S. 426 -— 435. 

Grläuterung 5. Das Jordauthal fühwärts Beifäu wit feinen weſt⸗ 
lichen Buflüflen bis Seriche, nach Burchhardt war C. ve Berton. 
S. 435 — 446. 

Triäuterung 6. Pragmentarlfche Berichtigung nud Vervollſtändi⸗ 
gung der generellen Weberfiht des Iorbangebietes zwifchen Beiſan 
and Jericho, auf deffen Weſtſeite bis zum Wuflerfcheiberkden gegen 
Samaria und India. Suffot, Wadi el Malih; Thebez; Wadi el 
Kirn. ©. 46 — 4. 

Erlänternug 7. @. G. Gchultz ärcurfionen von Ho nah Kefr 
Iſta nah (Merandrium), Karn el Sartabeh, Kariiht (Korrae), Burdſch 
A Fax'ia nd el Baflaliia (Archelaic). S. 451 — 437. 

Erläuterung 8. Wadi Fafſall, Chirbet Faſſail, Me alte Maſaelis 
und ihre Palmengaͤrten. ©. 458— 461. 

Grläuierung 9. Dr. H. Barths zwei Greurfionen zwifchen dem 
Jordan und Nablus (1847). S. 462 — 474. 

1. Ausflug von Zericho über das Waſſer Dojch (Ain Düf) den Wadi 
Neweimeh (Nowä’imch), el Udſcha (el Audje), über den Dſchebel 
Guddus, bie Belsgrotte Nedſchemeh, über die Ruinenorte Sfamirch, 
Mreir, über die Dörfer Dſchaln, Kabelän nach Nablus (1847). 
©. 462 — 469. 

2. Dr. 5. Barths zweite Erceurfion von Nablus gegen Oſt, nortwärts 
der Guddusroute, über Bet (an Salem vorüber) nach Tana, Chaur⸗ 
Bet Sammer bis in den Wadi Ferra' (Barl’a); zu einer Via mili- 
taris und über die bedeutende antıfe Ortichaft Bet Dejan (Thirza 
oder Beth Dagon) und Tall nach Nablus zurüd (1947). S.470—474. 

Erläuterung 10. Refultate über die allgemeinen Köhenverhäftnifie 
der großen Waflerfcheibelinie; abjolute und relafive Höhen am ber 
Weſtſeite des untern Jordangebietes. S. 474— 180. 

1. Abſolute Höhen Aber dem Ocean. 

2. Relative Höhen über den Umgebungen. 


$. 7. Viertes Kepitel. Das unters Stufenlaud bes Jor- 
dans. Portfegung. Die Dafs Jericho; Zugänge von 

der Weſt- und N.W.- Seite, das Dorf Riha mit fei- 

nen Umgebungen; ver Wadi Kelt, An es Gultän, ber 
Karantal; die Süd- Ein- und Ausgänge sum Jordanbad 

und zur Einmündung in dad Todte Mer. ©. 484557. 
Erläuterung 1. Weg der Bilgerlarewane in ber Oſterwoche won 
Sernfalem nach Jeriche, and audere Ingänge von ber Weſt⸗ und 
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Nordfeite dahln auf verſchledenen Routen: über Azariyye, Bethanien, 
Chan Hhudhrhr (Chetrul), Kalaat el:dem (Adummim), den Wadi Kelt 
(Cherit oder Bach Chrit), dae Fort Kakon zu den Aquäducten und 
denn Alab Jabar in bie Jordanebene. Die geognofliichen Verhaͤlt⸗ 
nie des Bodens zieifchen Hebron, Bethlehem und Sernufalem bis 
Zericho nud zum Norbende des Todten Meeres, nach Ruſſegger. 
©. 485 — 500. 

Erläuterung 2. Die Dafe Jeriche. Das Dorf Riha und fein 
Caſtelithurm. Die Ruinennngebung. Alte Culturgewächſe, heutige 
Begctation und Anbau, Clima, Bewäflerung, Waflerleitungen. Ain 
es Gultän (Eltfa- Brunnen), Karautal (Ouarantana). Die Gin: 
woher in Riha. Seetzens Aufenthalt im Lager der Beni Htem 
ober des Tribus‘der Shteim am Fuß des Karantal. &. 500-534. 

Grlänternug 3. Die fürlichen Eins und Ausgänge von Jericho zum 
Sordanbade, zu den Sorbanfurthen und bie zur Ginmünbung des 
Sordand zum Todten Meere. S. 534— 556. 

688 Pünftes Kapitel. Fortſezung. Die Einſenkung des 

| Todten Meeres oder des Asphalt⸗Sees; Birke Luͤt, Loté 
Meer, auch Bahheiret Luͤt over Bahharet Luͤt nach Seetzen; 
Birket Zoar bei Edriſi, Abulfeda u. A. und feine Umge⸗ 
bung. S. 557—708. 

Grlänterung 1. Flaches Norbufer des Todten Meeres von der Ein⸗ 

mündung des Jordans in daſſelbe fühweftwärts bis zum erflen Vor⸗ 
| gebirge Ras el Feſchchah und zur Binmündung des Kivron- Baches, 
nach Seetzen, Ruflegger, v. Schubert, Robinfon, Gadow, Wilfon. 

&. 557 — 563. 

Erläuterung 2, Oſtufer des Tobten Meeres. Seetzens zweima⸗ 
lige Umwandernng der Oſtſeite feines Geftabes an den Mündungen 
des Wadi Serfa Maein (Kallircho&), des Wadt Modſchèb (Arnon), 
des Wadi Kerak voräber zum Wadi el Ahfa (Zäred, dem Weiden- 
bach), In das Ghor es Safleh, und wieder zurüdf zum Jordan (vom 
15. bis 24. Sannar 1807, und vom 26. bis 31. Januar zuräd). 
©. 564 — 506. 

A. Seetzens Hinweg vom Jordan bis zum Südende des Todten 
Meeres dicht an deſſen klippiger Oftfelte vorüber (vom 15. bie 
24. Sannar 1807). ©. 566593. 

B. Seetzens Mürkreife vom Südende des Todten Meeres zur Mün- 
dung des Arnonbache. 1807. ©. 593 — 596. 

Grlänterung 3. Weſtufer des Todten Meeres von dem Nas el 
Feſchchah und der Mündung bes Kidron- Baches über Ain Dſchiddy, 
Sebbeh und ven es Zuweirah⸗Paß zum Salzberg Usdum in das 
Ghor zum Südende des Sees. ©. 596-617. 


Ritter Erhfunde XV. 
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Der Kidron⸗Bach von feiner Duelle bei Jernſalem zum Kloſtee Gt. 
Saba (Deir. Mar Saba) am Wadi er Rahib, db. i. dem Möudhes 
thale, bie zu feiner Ausmünpung ale Wadi en När, d. i. das Feuer⸗ 
thal, am Ras el Feſchchah zum Todten Meere. ©. 800 - 617. 


Griäuterung 4 Weſtuſer des Todten Meeres; Fortfepung. Die 
MWaflerfcheivehöhe in Iudda im Wei des Todten Meeres mit den 
fih gegen OR zu deſſen Weſtgeſtade fenfenten Wadis Hrtäs, Taämis 
rab und andern. Wadi Urtäs bei den Salomonifchen Teichen, die 
Gärten von Etham. Der Dſchebel el Fureidis, das Keine Paradies, 
der Frankenberg ber Legende, bas Herobion ; das Labyrinth bei Khurei⸗ 
tun, die Höhle Adullam. Tefu'as Muinen, die Prophetenſtadt Amos 
Tekoa. Die Wüſte Tekoa, die Halbbedninen Tadmirah, Refchaived, 
Ka’abireh und die Dicyellähin. S. 617 — 633. 

Erläuterung 5. Weſtufer des Todten Meeres; Fortſezung. Ro⸗ 
binfons Wanderung von den Ta’ämirah über Beni Naim (Rapbar 
Barucha), Tell Zif (Siph) nach Ma'ein (Maon) und Kurmuls Rui- 
nen (Karmel, Shermule); von da nah Ain Dſchiddy (Cugeddi) und 
An Terabeh. Wolcotts Beſuch zu Sebbeh, Mafata. S. 633 — 661. 

1. Bon dem Ta’ämirahstager und Beni Raim über Tell Zif nach Kurs 
mul (Rarmel), 9. Mai. S. 633 — 042. 

2. Weg von Kurmul (Karmel) dur den Wabi el Ghar nach Min 
Dſchiddy (Engadi). S. 642—651. 

3. Nordweg an der Küſte von Ain Dſchiddy uber Ain Terabeh, Ain 
Ghuweir an die Mündung des Kiſon, zum Ras el Feſchkhah. 
©. 651 —655. 

4. ©. Wolcotts Weg von Kurmul nad Sebbeh (Mafada); Befchreis 
bung des Felskegels Mafada und feiner Ruinen. S. 655 — 660. 

5. S. Wolcotte Weg von Sebbeh nach Ain Dſchiddy und zurück nad 
Teku'a. S. 6860 — 661, 

Erläuterung 6. Das Sübende des Todten Meeres, feine Umgebung 
bie Kerak, zum Ghor es Safich und dem Wadi el Aha (Sared, 

Weidenbach). S. 661 — 698. 

1, Kerek (Kerak, Karraf) Crac, Petra Deserti, die heutige Hauptſtadt 
in der alten Moabiter Lande, befucht von Seehen, Burdharkt, Irby, 
Mangles, Banfes und Legh. S. 662 —682. 

2. Zugang zu dem Sübende des Tobten Meeres von ber Weſtſeite, 
auf ber Hebronftrage, über das Lager der Dicpehälln, ben es Zus 
weirah⸗Paß, am Salzberg Usdum (Sobom) vorüber, durch bas Ghor 
es Safleh zu den Hütten ber Ghawarineh am Wadi el Ahſa and 
zum Wadi Dera’ah, oder dem Fluß von Kerek. ©. 682-688. 

1. Hebrons Weg von der Weffeite ducch has Land der Dſchehalln, 
durch das Ghor es Safieh nad Kerl. ©. 683 — 608, 
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2 NAnsfing von Kerel über die Ruinen von Zoar am Dera'ah oder 
Kerek⸗Fluß, und zu der Halbinfel, dem Ghor el Mezra'ah, am dem 

S. O.Ende des Tobten Meeres (1818). S. 693 — 698. 
Erlänternug 7. Die Beſchiffungs⸗Verſuche des Todten Meeres von 
den früheren Zeiten bis anf die legten fünf nautifchen Grpeditionen 
anf demſelben, zu deſſen willenfchaftlicher Crforſchung. S. 668-708. 

1. Erſter Verſuch des Irländers Eofligan (1885). G. 700. 

2. Verſuch von Moore nnd Beek (1837). ©. 701702. 

3. Lientenaut Symonds Beſchlffung des Jordans umd bes Tobten 
Meeres (1841). S. 702 — 704. 

4. Bierte Erpedition, des Lieutenant Molynenx Beſchiffung des Jor⸗ 
dans und bes Todten Meeres (1847). S. 704 — 707. 

5. Zünfte Erpedition, die des Gouvernements ber Vereinsſtaaten Rorb- 
Amerila’s unter dem Oberbefehl des Lieutenant W. F. Lynch zur 
Beſchiffung und Erforfchung des Jordanſyſtems, nebſt Aufnahme und 
Guntirung des Todten Meeres (1848). ©. 707 — 708. 


$. 9. Sechſtes Kapitel. Die volfändige Beichiffung des Jor- 
sand und des Todten Meeres, wie deren Aufnahme, Nivel⸗ 
lirung und Sundirung, durch die Erpevition der Nordame⸗ 
rikaniſchen DVereindflaaten unter dem Commandeur W. F. 
Lynch. (1848). ©. 709— 780. 

Grlänterung 1. Beichifung des Jordans vom Gee Tiberias zum 
Torten Neere 11849). ©. 709— 73. 

Erläuterung 2. Beichiffung des Todten Meeres (28. April bie 
11. Mal 1848). ©. 723 —749, 

Erläuterung 3. Allgemeine Refultate Aber die Natur des Todten 
Meeres. Depreffion, Sundirung, Probuctlonen: Asphalt, Schwefel: 
vünfte, heiße Duellen, Salzquellen, Inflüffe, Treibbolz, Webirgsarten, 
Berdunſtung, Dunftichicht, Barbenwechfel, Steinfalz, Salzzone, Salzs 
gehalt. Sage und Hypotheſen über die Entfiehung Der tiefe Eins 
ſturz is der nörblihen großen Hälfte des Sees und bie Seichtigfeit 
in der Feinern Hälfte gegen das peiräliche Shor hin, nah Sundi⸗ 
rungen ber Lynch'ſchen Erpebition. S. 749-778. 

Anmertung. Die mifrosfopifche Belebumg des Todten Mees 
ses, nah Chrenberg. S. 779 — 780. 
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Schriften anderer orientaliſcher, zumal arabiſcher und jüdiſcher 
Autoren und compendiariſche Bearbeitungen ber Landeelunde von 
Palaͤſtina. S. 55 — 62. 


„d. Reiſende des weunzehnten Jahrhunderte, S. 62 — 77. 
3a Kritiſche and fragmsentarifche Beiträge zur thellmehhen BVerichti⸗ 


gung oder Vervollfländigung obiger Angaben feit dem legten 
Jahrzehend. ©. 77 — 81. 


11. Landkarten von Palaͤſtina and öhrige Quellen. &, BI — 91. 
6.2. 1. Das Land Kanaan mit feiner kanaanitifchen Bevölkerung, als 


8. 


4 


Borhalle vor dem GBinzuge bed Butles Israel in Paläflina. 
S. 91— 118. 
Namen: Aram und Syrien; Syrer, Aramder, Hebräer. &.91— 93. 
Das Land Kanaan und die KRanaaniter, im Berbältniß zu Phoͤ⸗ 
niclen und den Phoͤniciern. S. 93 — 108. 
Die ältere Bevölferumg des Landes vor der Beſignahme bes Volks 
Jsrael. S. 104 — 107. 
Die befondern Bölferkämme der Rauanniter im weitern Sinne, 
nach ihren Sanptabtheilungen: die Bherefiter, Hetbiter, Hevi⸗ 
ter, Amoriter, Girgelter und Sebuflter. 207 — 108. 

I. Die Bherefiter, Bherigzäck bei Ewald. S. 109— 110. 


- 1. Die Hethiter, Chittäer bei Ewall. ©. IIO- 111. 


III. Die Heviter, Ehivväer bei Ewald. S. 111— 113. 

IV. Die Amoriter oder Amoraͤer. S. 2113— 116. 

V. Die Girgefiter (Girgafiter), Gergefiter oder Gergafäer. Seite 
16—117. 

VI Die Sehpfiter, Sebufer, S, 117 — 118 


. Außerhalb Kanaan wohnende, daffelbe umgränzende nicht fanaani: 


tiſche Völker und Bölkerſtänme, mit denen das Boll Jorael durch 
feinen Einzug in meiſt feindliche, lange Zeit nachhaltige Berühren: 
gen gerieth, die auf feine Feſtſiedelung im Lande Pealäftina viele 
Jahrhunderte hindurch von fehr verſchiedenartigem Ginfluffe blies 
beu. ©. 118— 151. 


1. Die Rephaim, Rephäer, die Rieſergeſchlechter; bie Söhne Enats 
u. a. S. 120—122. 

. 2. Die Aviter, Molm oder Aveſer. ©. 120. 
8. Die Horiser, Choräce b. Ewald, Höhlenbewohner. ©. 122-124. 
4. Edom, Edemiter, Iiumäer. ©, 124—131. 
5. Amaleliter, Amalegäex bei Gmb, ©. 181-135. 
6. Die Keniter oder Kinder, Ouduäs 5 Ewalı. S. 185— 138. 
7. Die Kenifiter, Kenigghter oder Denisgäer bei Ewald. ©. 138. 

: 8. Die Kabmeniter, Kabmeuder. S. 138. 
9. Die Moabiter; das Land Moab, die Geſilbe Moab. ©. 3139—149. 
10. Die Ummenttr. ©. 169 — 61. 
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& 4. Erfte Abthellung. Die große Ginfentung bes 
Jorbanthalss, das Stromfyſtem uns Stromge⸗ 

biet des Jordans. ©. 152— 780. 
Erfieb Kapitel. Die obere Stufe bes Jordanlaufs, von den 
Quellen in Gebirgslande des Libanon bis zu dem Waffer Mes 

rom oder See EI Huͤleh. ©. 152 — 265. 


Grlänterung 1. Das Wiegenland bes Jordaus mit feinen Quellen 

bis zum Gee El Holeh. S. 156— 265, 

1. Das Gebirgsſyfem des Hermen, Dſchebel es Scheifh ober des ſüd⸗ 
lichen Antl⸗Libanon; mit dem Dichebel Safed und Dſchebel Heifch. 
©. 158 — 161. 

2. Die Offſeite des Hermon⸗Syſtems mil den zwei Haupt-Rarawanens 
fragen, ber nördlichen und fünlichen, von Banias nach Damaskus, 
nah Burdhardt und v. Schubert. S. 161 — 171, 

3. Die vermittelnde dritte Querſtraße ber alten Via Romana, am 
Phiala voruber, von Damastas bis Banias, nach Irby und Mangles, 
Tipping und Thomſon. S. 171-174. 


Anmerkung. Phiala, die fogenannte wahre Duelle des Jor⸗ 
dans bei Joſephns; Birket el Ram bei Gerpen. Keine 
Duelle des Jordans nah W. M. Thomſons Beobachtung. 
©. 174— 177. i 

4 Die Web: und G. W.⸗Seite bes Hermon⸗Syſtems mit dem Wabi 
et Teim und dem Nahr Hasbany bis zum Ard el Hhlch, und dem 
Gi Haͤleh⸗See. S. 177— 18. 

6. Die Iordanquellen bei Banias und deſſen Umgebungen; die Stadt 
Bancas (Paneuo), das Gaftell es Subeibeh und die uine Has 
gut (Hazer). ©. 185 — 207. 

6. Die Iordanguelle zu Tell el Kady, bes Heine Jordan bei Joſephus; 

die Lage von Dan (Daphne) und von Baneas. Der vereiate Jor⸗ 
dan in feinem heutigen Sutammenfluß niit dem Nahe Hasbany oder 
ale früher gefonderter Parallelſtrom zu den Marfchen des GL 
Stich. ©. 207 — 218. 

7. Die Wehtfeite des Nahr Hasbany mit dem Merdſch Aylın, dem 
Dnellflüffen vom Dſchebel Safad zu den Marſchen nub dem Ger 
Et Hülch; Waſſer Merom, oder Samerhonitess See der Alien. 

Anmerfung. Ortsbefllmmungen am El Hhlch; ans v. Wil⸗ 
denbruchs Tagebuch in Mſer. ©. 236-238. 

8. Die Bergſtädte anf der weſtlichen Bebirgeumgebung, dem Dichebel 
Safed; in MerbfgAyhu (Sion), Ibl oder Hibl (Abel, AM), Hh- 
ain, Kedes (Kedeſch) und Safed. S. 238-—265. 

1. Hibl bei Buckiugham, Ibl bei Eli Smith, Ibl oder Abil el 
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Bawa bei Thomſon, Abil el Kamh bei Thomſon. Die belden ver⸗ 
ſchiedenen Abil. Das Ubel Beth Maacha uud Ijon der Schrift 
(Merdſch Aynn). S. 230 — 242. 

Das Caſtell Hänin mit dem Dorf ber Mutnali. S. 242 — 246. 

Kedes, Keber iu Naphthali, Tell el Khureibeh nah Eli Smith. 

S. 246 — 252. 

4. Safed, Saphade bei Schultens, Szaffad der Araber nah Burck⸗ 
hardt, Caſtrum Saphet bei Marin Sanntns, Sephet bei WIE. 
Tyr. ©. 252 — 260. 

Anmerkung. Lage von Hazor, ber Reſidenz König Jabbins 
von Hazor, der Haupiſtadt des mörblichen Kanaan, am der 
Dfifelte des Waſſers Merom, Iventifch mit der Ruinenflabt 
Hazuri bei Scheikh Oman el Hazfır, oder An el Hazuri 
(En Hazor der alten Zeit). S. 260 — 265. u 


$. 5, Zweites Kapitel. Mittlere Stufenland des Jordan⸗ 
gebietes vom Waller Meron (EI Hüleh) zum See Ges 
nezaretb oder dem See von Tiberiad (Babr Jabarieh). 
S. 266 —358. 

Grläuterung 1. Der Lanf bes gorbant vom GI Hhlch unter der 
Satoböbräde vorüber bis zur Cinmündung In ben Tiberias:-See; 
bie cultivirte Uferebene El Batiheh mit den Ghawarineh; Et Tell, 
das alte Beihfaita Jullas; die beiden Bethſaldas In Baltläa and 
in Banlonitie. S. 266— 281. 

Grläuterung 2. Das Balilätfche Meer ober der See Genezareth, 
Kinnereth; der See von Tiberias; Namen, Lage, Umfchiffung, 
landfchaftlihe Natur, geognoſtiſche Verhaͤltniſſe, Quellenreichthum, 
heiße Duellen, Salzbaͤche, Erdbeben, Winde, Clima, Begetatione- 
Character. S. 281—311. 

2. Namen. S. 281283. 

2. Aſtronomiſche und hypſometriſche Lage, Ausdehnung, Sundirung 
und Beſchiffung. S. 283 — 286. 

Anmerkung. BeripIns des Gallläer-Meeres nach Comte 3. 
be Berton (1830), und Brößenangaben von GE, Robinfon. 
S. 286 — 290. 

8. Laundſchafiliche Natur. S. 290 — 203. 

4. Geognofifche Verhaͤltniſſe, plutoniſche Bildungen, Bafaltgänge. 
©. 293 — 300. 

5. Quellenreihtbum, Heiße Quellen, Salzbaͤche. S. 300 — 305. 

6. Grbbeben, 1837. ©. 305 — 306. 

2. WBafler, Binde, Elima, BegetationesEharacter. S. 306— 311. 

Erläuterung 3. Das Uferland bes Gallläer-Meeres. 5. 311353, 
1. Galiläiſche oder Weſt⸗ u. Norbwefl:Seite des Sees. ©. II. 311. 


— 
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1. Die Stadt Tiberias, Tabaria der heutigen Bewohner. S. 315— 322. 
2. El Redſchdel (Bkigvol), Magdala; das Ei Ghuweir (feine Ghor) 
oder Die Ebene Genneſar, der Wadi el Hamam, das Kalaat Ihn 
Maan oder Kalaat Hamänı, das Tanbenfhlof. S. 322 — 331. 
3. Die Quellen und Bädye der Ebene Genunefar ; der Chan Minyeh 
am Morbende berfelben: Bethſaida (Bat Syaida bei Green). 
©. 331 — 335. 
4. Chan Minyeh, die Duchen Ain Tin und Ain et Tabighah; ber 
Weg nah Tell Häm; Ruinen von Gapernaum. S. 335—344. 
Erläuterung 4 Das Uferland des Ballläers Meeres, Vortfegung. 
©. 344 — 353. . 
N. Die Süd: und Sübdoſt⸗Seite des Sees. ©. 344 — 353. 
Erläuterung 5. Die große Karawanenſtraße von ber Offelte des 
Tiberiao⸗Sees über Teil (Apheca) und Rowa (Meve) durch Dſcho⸗ 
lan (Ganlenitie) und Dſchedur (Jeydur, Ituräa) nad Damasins; 
nach Burchhardt (1812). ©. 354— 357. 


6.6. Drittes Kapitel. Das untere Stufenland des Jordand 
vom XiberiadsSee bis zum Todten Meere. S. 358-481. 


Erläuterung 1. Erſte Verfuche ter Aufnahme und Beſchiffung des 
Sordanlanfes bis zun Todten Meere; Molyneur Zordanfchiffahrt vom 
Tiberias-See bis Serie, 1847. ©. 358 — 371. 

Grliäuterung 2. Der Ausflug tes Jordans ans dem Tiberias⸗See 
und fein erſter öfllider Zuflug, der Hieromar, Darınnf oder Sche⸗ 
riat el Mandara (el Menaphere over Mandur); Om Keis (Mikes), 
Gadara's Ruinen; die heißen Bäter, Hamath, Amatha. S. 371-384. 


Grlänterung 3. Die 3 nordweſtlichen Zuflüffe zum Jordan vom 
Tiberias⸗See bis Beiſan (Scythopollo), und ihre Quellhoͤhen: Wadi 
el Fedſchaz mit Ard el Hamma; Wadi el Blreh mit dem Berge Tha⸗ 
bor; Wadi Oeſche mit dem Dſchebel ed Dahl oder dem kleinen Her⸗ 
mon. ©. 384-409. 
1. Wadi el Fedſchaz (el Fejas bei Robinfon, el Fejah bei Wilfon) und 
feine Duellhöbe Arb el Hamma. S. 386— 391. 

2 Der Wadi el Birch und der Berg Thabor an feiner Duslihäße, 
6. 391 — 404. 

3 Wadi Oeſche und feine Quellhöhen, der Dfchebel ed Dahl, bei 
fleine Hermon. S. 404 — 408. 

Erläuterung 4. Der Wadi Belfän, die Stadt Beiſan und das Ges 
birge Dſchelbon. Berta, das alte Jesreel; die Quelle Jeoreel (Hin 
Dialdd) im obern Wadi Dſchalhd. Das Gebirge Gilboa. Beih 
Sean, Scythopolis, Beiſun. S. 409—435. 

1 3erin (Ser'in), das alte Jesreel, und die Quelle Jesreel im Thal⸗ 

grunde, bem obern Wadi Beiſan. ©. 410 — 410. 





vi Inhalteverzeichniß. 

3. Das Gebirge Gilboa, jeht Dſchelbaͤn (Jelbou) ober Dichebel Fu⸗ 
tAd’az Gelbue bei Hleroaymute; Geibes der Kreuzfahrer. &.419-- 420. 

8. Beiſan (Byſan bei Burckhardt), Beth Sean GGWethſchean, Betſchau) 
Scythopolis. S. 420 - 435. 

Erlänternug 5. Das Jordauthal füdwärts Belfän wit ſelnen weils 
lUchen Buflüffen bis Jericho, nach Burdharbt wand E. de Berton. 
©. 435 — 446. 

Brläuteruug 6. VTragmentarifche Berichtigung mund Vervollſtäudi⸗ 
gung der generellen Ueberſicht des Jordangebletes zwifchen Beiſan 
and Jericho, auf deffen Wellfeite bis zum Waſſerſcheiderücken gegen 
Samaria und India. Suffot, Wabl el Malih; Thebez; Wadi el 
Far'ia. S. 6 — sl. 

Ertänternug 7. 8. &. Schultz Greurfionen von SHo nach Kefr 
Zſtanah (erandrium), Karn el Sartabeh, Karijt (Koreae), Burdſch 
«A Far'ia wnd el Baſſalija (Archelaic). S. 451 — 457. 

Erläuterung 8. Wadi Faſſaill, Chirbet Faſſail, die alte Maſaelis 
und ihre Palmengaͤrien. ©. 458 —- 461. 

Grläuterung 9. Dr. H. Barths zwei Greurfionen zwiſchen dem 
Jerdan und Rablus (1847). ©. 462 — 474. 

1. Ausflug von Jericho über das Wafler Doſch (Ain Däf) den Wadi 
Neweimeh (Nawä’imch), el Udſcha (el Audje), über den Dſchebel 
Guddus, die Felsgrotte Nedſchemeh, über die Ruinenorte Sfamireh, 
Mreir, über die Dörfer Dſchalu, Kabelän nach Nablus (1847). 
S. 462 — 469. 

2. Dr. 9. Barths zweite Ereurfion von Nablus gegen Of, norbwärts 
ber Guddusroute, über Bet (an Salem vorüber) nah Tana, Churs 
Det Sammer bis in den Wadi Ferra' (Fari'a); zu einer Via mili- 
taris und über die bedentende antife Ortichaft Bet Defan (Thirza 
ober Beth Dagon) nnd Talt nach Nablus zurüd (1947). S. 470 - 474. 

Erläuterung 10. Refnltate über die allgemeinen Göhenverhäftnifle 
der großen Waſſerſcheidelinie; abfolute und relative Höhen am ber 
Weſtſeite des untern Jordangebietes. S. 4T4— 488. 

1. Abſolute Höhen Aber dem Ocean. 

2. Relative Höhen über den Umgebungen. 


$. 7. Bierted Kapitel. Das untsee Stufenland bes Jar⸗ 
dans, Fortſetzung. Die Dafs Jericho; Zugänge von 

der Weſt- und N.W.- Seite, das Dorf Riha mit ſei⸗ 

nen Umgebungen; der Wadi Kelt, An es Geultän, der 
Karantal; vie Süd- Bin- und Aubgänge sum Jordanbad 

und zur Einmündung In das Todte Mer. ©. 484-557. 
Erläuterung 1. Weg der Pilgerfarawane in der Oſterwoche von 
Jeruſalem nach Ieriche, uud aubere Iugänge von er Weſt⸗ und 
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Nordfeite dahin anf verſchledenen Routen: über Azariyye, Bethanien, 
Shan Hhudärhr (Ehelrul), Kalaat elsvem (Adummim), den Wadi Kelt 
( Cherit oder Bad Chrit), dae Fort Kakon zu den Aquäducten und 
dem Alab Jabar in die Jorbanebene. Die geognofliichen Verhäaͤlt⸗ 
nie des Bodens zwifchen Hebron, Bethlehem und SIerufalem bis 
Zericho und zum Nordende bes Tobten Meeres, nah Muflegger. 
S. 435 — 500. 

Erläuterung 2. Die Dafe Jericho. Das Dorf Riha und fein 
Gaftelitgurm. Die Ruinenumgebung. Alte Eulturgewächfe, heutige 
Begetation und Anbau, Elima, Bewählerung, Waflerleitungen. Alu 
ed Guitän ( Bllfas Brunnen), Karantal (Duarantena). Die Ein: 
wohner in Riba. Geepene Aufenthalt im Lager der Den Htem 
oder des Tribus‘der Ehteim am Fuß des Karantal. ©. 500-534. 

Erläuterung 3. Die füdliden Ein: und Ansgänge von Jericho zum 
Jordanbade, zu den Jordanfurthen und bis zur Sinmündung bes 
Sordans zum Tobten Meere. S 534— 556. 

6. 8. Fünftes Kapitel. Fortſetzung. Die Einſenkung des 
Todten Meeres oder des Asphalt= Sees; Birket Luͤt, Lots 
Meer, auch Bahbeiret Luͤt over Bahharet Luͤt mach Seetzen; 
Birket Zoar bei Edriſi, Abulfeda u. A. und ſeine Umge⸗ 
bung. ©. 557—708. 

Grlänterung 1. Blaches Norbufer des Tobten Meeres von der Bins 
mündung des Jordans In baffelbe fünweftwärts bis zum erſten Vor⸗ 
gebirge Ras el Feſchchah und zur Binmünbung bes Kidron : Baches, 
nach Seetzen, Ruflegger, v. Schubert, Robinfon, Gadow, Wilfon. 
©. 557 — 563. 

Grlänterung 2, Oſtufer des Tobten Meeres. Seetzens zweima⸗ 
lige Umwanderung der Oftfelte feines Geſtades an ben Mündungen 
des Wadi Serfa Maein (Kallirchod), des Wadi Mobfheb (Arnon), 
des Wadi Keraf vorüber zum Wadi el Ahfa (Zared, dem Weiden⸗ 
bach), in das Ghor es Safleh, und wieder zurüd zum Jordan (vom 
15. bis 24. Sanuar 1807, und vom 26. bis 31. Januar zurüd). 
S. 564 — 506. 

A. Seetzens Hinweg vom Jordan bis zum Südende bes Todten 
Meeres dicht an deſſen klippiger Oſtſeite vorüber (vom 15. bis 
24. Sannar 1807). S. 566 —583. 

B. Seetzens Rüdreife vom Südende des Tobten Meeres zur Mün⸗ 
dung des Arnonbachs. 1807. ©. 593 — 596. 

Erläuterung 3. Weſtufer bes Todten Meeres von dem Ras el 
Feſchchah und der Mündung des Kivrons Baches über Min Dſchiddy, 
Sebbeh und den es Zuweirah⸗Paß zum Salzberg Usdum in das 
Ghor zum Südende des Sees. ©. 606 —-617. 


Ritter Erokunde XV. 








Drudfehler und nothwendige Verbefferungen, nebft 


Nachträgen. 


Selte 67 wo ſtatt der Zahlen 7 und 8, welche bie Relheunfolge ſtören, 


11 und 12 zu leſen, und danach die folgende Reihe bie 17 auf 
S. 72 zu verändern fein wird. 


s 147 Zelle 9 v. oben lies Peor flatt Jeor. 


8 


285 


s 14 v. oben. Daß die Schifffahrt und Fifcherei auch im 
Mittelalter nicht ganz aufgehört hat, bezeugt eine Urkunde vom 
Sabre 2132, 3. Zeit der Kreusfahrer unter König Fulco, ber 
den Stiftsheren des Heiligen Grabes in Ierufalem unter ans 
dern Vergabungen auch die Fifcherei auf dieſem See geftats 
tet: .... „praeterea ut navem unam in mari Galileae ad 
piscendum assidue habeant, iis similiter dono“ f. in Ro- 
ziere, Cartulaire du St. Sepulcre. Paris. 4. 1849. I. 

. 227; und beftätigt von Walter, Fürſt ven Galiläa und Nach⸗ 
Kolger bes Wilh, de Buris, in Assises de Jerus. ed. Beugnot. 
I. p. 524. Nr. 40. 


Zu S. 478. Als Nachtrag zn obigen Mefiungen ber abfolnten Höhen folgt 


bier das Reſultat aus Gapt. Lynch 8 fpäter im Sunuar 1850 an 
das Navy Department cingefandtem wiffenfchaftlichern Report, 
der folgende Angaben enthält, die wir, in Pariſer Fuß berechnet, 
bier beifügen: 
1. Spiegel bes Tiberias:- Sees unter 
+ dem Mittelländifchen Meere = — 612 Buß Bar. 
2. Spiegel des Todten Meeres unter 
dem Mittelländifhen Meere a — 1235 : 
8. Alſo Gefammigefälle des SIordans 
zwifchen beiden Seen == 623 s = 
4. Größte Tiefe des Todten Meeres 
nad Zynchd Sunbirung == 1227 => s 
5. Serufalem Höhe über d. Mittl. MW. m 249 = 5 
6. Serufalem Höhe über dem Todten 
Meere (2249 + 1235) au 6864 ss 5 


Geite 503 Zeile 12 v. oben lies: 460, 463 ftatt 197. 


⸗ 
8 


-. u a soy ss u u 


563 


564 3 


585 


lies oben Seitenzahl 563 fait 534. 

. 720. ob. lies: 24, Sanuar 1807, und die folgende Zeile 8, 
25. his 31. San. 1807, ftatt 25. Jan. 1806 u. flatt 15. San. 
9.16 v. ob. lieg: des nächften ftatt defielben. 

s 19 = s lies: 15.— 24. San. 1807 f.15.—25. San. 1906. 
s 23 «= s lies: 1807 ftatt 1806. 

s 38 =. s lies: 1807 flatt 1806. 

- 12 v. unt. lies: Alraunwurzel ftatt Alaunmwurzel. 

s 18 = = lies: Afaba Aila flatt Alba Niala. 

s 1». ob. lies: flotticenden flatt flattirenden. 
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Die 


Sinai-Haldinjel, Paläſtina 


und 


Syrien. 


Zweiter Band. 


Ritter Erbfunde XV. A 





Drittes Bud. 
Bet- Aſien. 


Fünfte Abtbeilung. 
Die weitlihen Öliederungen von 
Weſt-Aſien. 


Das Geſtadeland Weſt-Aſiens. 


Die Sinai-Halbinſel, Paläſtina und 
Syrien. 
‚Zweiter Abfhnitt 
Paläſtina und Syrien, 
Erſtes Kapitel. 
Cinleitung. 


$. 1. 
L Bergleichende Weberficht des ſyriſchen Landes 
im Allgemeinen. 








Ä As ver Vorhalle, ver finaitifchen Halbinfel, vom Süden ber find 


wir fhon auf dreierlei Wegen auf paläftinifchen Boden vor- 
grüdt: längs dem Geſtadelande über Gaza gen Asſscalon; auf 
tm Bilgerfiraßen vom Sinai über ven Rüden des Tyh- 


Plateau 8, nordwärts mancdherlet wenig oder mehr gebahnte Pfade 
ilteſter, mittelaltriger und neuefter Zeiten verfolgend; aus den wü- 


kren Strecken zu ven erflen grünenven und einft fo reichlich be- 

Ianten und bewohnten Vorhoͤhen des Dfchebel Chalil oder der 

derge Hebrons, an den Südgränzen Judäas; und zulegt noch auf 

ven erft feit wenig Jahrzehenden wieder gangbar gemorbenen öſt⸗ 

ihn Routen, über Wadi Mufa, durch die Einfenfung des ef 
12 
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8 Weſt⸗Afien. V. Abtheilung. IL Abſchnitt. $. 1. 


der Beobachtung nur Seltnen zu Theil wird. In der Repro⸗ 
dusetion durch den menfchlichen Geift, und zumal, durch den Stand⸗ 
punkt, ven vie Befchichte varbietet, tritt der Gedankenreichthum, ver 
auch in ven Natur⸗ und Länverformen verborgen liegt, an dem 
man oft Jahrhunderte lang gedankenlos vorübergegangen ift, in das 
klarſte Licht. 

Daß dieſes Schickſal auch Paläftina traf, ift keine Frage. Bon 
den Hunderttaufenden, die dahin zogen, waren wol auch Tauſende 
durch den Trieb der Erkenntniß und Borfchung geleitet, wie wenige 
find e8 aber, die, wenn auch Manches für fich, doch wenige Frucht 
mitgebracht haben für Andere von Ihrer Pilgerfahrt. Ein zu ho⸗ 
ber Segenftand, an deſſen Fuß man zu nabe tritt, kann in feiner 
Spige nicht mehr geiehen werben; das heilige Land, zu erhaben 
in feiner Gefammterfcheinung für ein gläubiges Gemüth, mußte 
die mehrften überwältigen, vie fich ihm nabeten, wie die tieffle und 
höchſte Wildniß des Alpengebirgd den Blid am meiften verwirrt 
und zu einer Ueberfiht des ganzen Gebirgszuges unfähig macht, 
der nur auf einer gewiflen Höhe aus einer gewiflen Kerne gewon⸗ 
nen werben Tann. 

Nicht anders iſt ed mit dem Stanbpunfte, ven bie Wiffen- 
ſchaft einzunehmen hat. Jedoch nicht zu allen Zeiten konnte vie 
geographifche Wiflenfchaft viefen einnehmen; ihr mußten erft fehr 
viele Vorbereitungen vorhergehen. Nur nach und nach fonnte vie 
Landeskunde Paläſtinas mehr und mehr aus dem Dunfel und aus 
ber Verkennung, ja der Verzerrung, hervorgehen, in die fie lange 
Jahrhunderte hindurch verfenkt lag; ven älteflen Auslänvern blieb 
fie immer fremd, ſelbſt vie nächften Nachbarn, wie die gebildetſten 
Völker des Altertbund wie der neuern Zeit, blieben unmwiflend in 
ir. Paläflina war vom Anfang an ein abgefondertes 
Land, wie Israel ein abgefondertes Bolf, und darum 
beide Sahrtaufende hindurch fo unverſtändlich für Andere geblie- 
ben. Keine große Landſtraße führte hindurch von Volk zu Volk; 
alle gingen an’ feinen Landesgränzen zur Seite vorüber, gleich den 
Seeivegen vor feinem an Anfurtben armen Gefladefaume hin. Kei⸗ 
ner der heionifchen Staaten des Alterthumd Eonnte durch die Theo⸗ 
Eratie Jehovas mit einem andern geograpbifch, mercantilifch, poli⸗ 
litiſch, religiös verknüpft werben; alle wurden fie ringsum von 
Kanaan geichieven durch ven theofratiichen Ideenkreis, der in die⸗ 
ſem Länderkreiſe ver vorberrfchenne wurde. 

Am weiten ſyriſchen Länderkreiſe (ſ. Erdkunde Th. XII. 


Syriſches Sand, Ueberblick. 9 


6.132 u. f.) Hatte Bali flina feinen befondern räumlichen Ans 
theil, zwifchen ver Landenge Suez und der peträiſchen Halbinſel 
in Süden, langgeſtreckt gegen Norben bis zum mittlern Stufen⸗ 

lande des Euphrat, wo deſſen milde Waller die Engpäfle ver füb- 
lichen ſchon ſyriſchen Taurudfette durchbrechen. 

Syrien wird im Weſten vom mittelländiſchen Wafſermeere, 
wie im Oſten vom arabifchen Sarıpmeere begränzt; alfo abgeſchie⸗ 
vn vom Orient wie vom Occident und für fih Ifolirt. Länger 
geſtteckt vom Nord gegen Süd, beengter nad) Oft und Wet, wurbe 
es zwifchen jenen beiden Lanpfchaften, dem armenifch » forifchen 
Hohlande des Taurus und dem Tieflande Aegyptens, ein natüre 
liches Verbindungsglied, dem auch ver Entwicklungsgang feiner 
Beölferung entiprechen mußte; von Hoch-Afien einwandernd, von 
dem Gulturlande Aegyptens zurücdbiegenn in feine hiftorifche Mitte. 
Dies follte die raumliche Weltftellung vor Baläftina ſchon 
vom Anbeginn ver Menfchengefchichte bevingen, als hohe Brüde, 
milden einem Dieere und einer Wüſte zufammengehalten, um von 
Euphrat, ohne abzuirren, zum Nil hin und wieder zurüd zu wan⸗ 
km, zum Urſitz vorbeflimmter Heimath in ver Mitte vorberaflati- 
füer Eulturgebiete, und doch ifolirt und ungefährdet von aufen 
beiten zu können. Kein anbered Land der Erve lag Paläftina, 
dem fünlichen Theile Syriens, in vieler Hinficht gleich ; ſchon die 
wrbliche Halfte, Soriftan, nicht mehr, die auf ver großen baby⸗ 
Imifhseuphratenfifch = forifchen Wölkerftraße dem Anvrang aller 
wientalen Bölferbemegungen frühzeitig unterliegen mußte. Nur 
Valaͤſtina Tag in gleichem Conflict und doch geſondert zugleich. 
Kind fo in der unmittelbaren Nähe ver ſechs glänzendſten Cultur⸗ 
völfer der Alten Welt, der Babylonier, Aſſyrier, Meder, Berfer, 
Bhnicier, Aegypter, und doch in ihrer Mitte durch die Natur 
ſelbſt von ihnen gefonvert und gefchieven, um feinen vollſtändigen 
Gegenſatz, feine nur ihm eigenthümliche Ausbildung, feinen Mo⸗ 
notheismus behaupten, feine große geiftige Selbflänvigfeit erlangen 
u Tönnen. Keins jo im Marimum ver Annäherung ver drei Erd⸗ 
tbeile der alten Welt und ver fünf einfchneidenden Meereöbuchten; 
ſo daß auch für die Zeit ver Erfüllung die Bahnen von der ge⸗ 
meinfamen Mitte zu den Völkern ver Heiden ſchon für die Send⸗ 
boten des Evangeliums nach allen Weltgegenven vorbereitet er⸗ 
ſcheinen. Laͤßt fich in ſolchen Hauptmomenten, die auf den Ent- 
wickelungsgang ver Völferfchicfale von - vielen Millionen durch 
dahrtauſende hindurch von entſcheidendem Einfluſſe waren, eine 
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höhere Anordnung wol verfennen, und einem bloßen Zufall, einer 
bloßen Naturfraft, einer rein plutonifchen over neptunifchen Will- 
führ das Auffpringen einer Erdſcholle zur Hebung einer Gebirgs⸗ 
brücke nach der oder jener Richtung zufchreiben, oder die Ausfül⸗ 
lung diefer oder jener Einfenfung mit Meeredarmen? If nicht, 
wenn wir, wie überall in ver großen Weltanoronung, folche 
Hauptmomente nachzumeifen im Stande find, melde die Völker 
Thidfale in ihrem Entwidelungdgange extenfiv wie intenfiv be= 
dingten, ein geiftiged Element auch in der materiellen Erſcheinung 
der Welt mitwirkſam gemefen und ift ed noch bis heute; und 
fann e8 dann eine Wilfenfchaft noch verantworten, wenn fie ven 
Erdorganismus überfehenn den Planeten noch zu den anorga= 
nifchen Körpern rechnet, deſſen außer der planetarifchen Spannung 
abgeldften, Teblofen Theilen, und ihn, das Ganze, diefen feinen Zer⸗ 
fegungen gleichftelt? An hundert Stellen, die ſchon ihren biftori= 
Ichen Einfluß ausgeübt, fann die tiefere Betrachtung pad Leben 
dieſes Erdorganismus In feinen Bunctionen zum Menfchengefchledht 
nachweiien, und die Localitäten des Planeten, die noch zu feinem 
Schauplatze der Menfchengefchichte gemorben, werben zu ihrer Zeit 
ihre Beftimmung nicht weniger erfüllen als diejenigen, welche auf 
dem clafjifchen Boden der alten Weltgefchichte fchon früher dazu 
beranreifen follten. 

Paläftinad Weltftellung trat frühzeitig in feiner hiſto⸗ 
rifchen Individualität hervor; ringsungeben im Kreife von ven 
Refivenzen der glänzendften, antiken Gulturvölfer blieb fein Land 
und die Hauptſtadt in feiner Mitte (mie bei Ezechiel 38, 12, in 
umbilico terrae, nach LXX, bei Hieronymus) minder berührt 
von ihrem DVölfertreiben, abgefonvert, ſchwer zugänglich durch Wü⸗ 
ſten und Meere, gefichert zwifchen Klippen, Schluchten und Ber⸗ 
gen, ohne Reiz, ohne Reichthümer, ohne Anziehungsfraft für das 
Ausland. So Eonnte es felbftändig, in unverbroffener Bearbei⸗ 
tung feines Fargen und doch reichlich Iohnenden Bodens, ohne durch 
chiffbare Stromgebiete oder andere Naturbegünftigungen nach au= 
Ben verlodt zu werben, und immer wieber in feine eigene patriar= 
halifche Mitte zurüdkehrend, zur heimathlichen Entwidlung 
ale Bolt Israel gelangen. Das fonnte ed vermöge feiner räum- 
lich abgeſonderten Weltftelung, daß follte e8 vermöge feiner da⸗ 
durch bewahrten urväterliden Reinheit von dem Heiden⸗ und 
Goͤtzenthum der Umgebung, ver umher haufenven zahlreichen, aber 
minder mächtigen und noch nicht den Weltmonarchien einverleibten 
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Volkerſtämme, wenigflend eine längere Reihe von Jahrhunderten, 
bis es als Heimathland Eines Volkes feine Rolle "auöges 
ſpielt, das vorgeſteckte Ziel an diefer Stelle erreicht hatte, die nun 
zur Geiftesheimath aller Völker der Erde erhoben ward. 
Als die Zeit der Erfüllung des Geſetzes gekommen und die Ifoli- 
zung überwunden war, öffneten fich den Evangelien zugleich alle 
Bahnen zur fchnellen und allfeitigen Verbreitung unter die Völker 
ber Heiden gegen den Auf» wie den Untergang; felbft vie gleich“ 
zeitige Zerfireuung des Volkes Israel nach der Zerfiörung Jeru⸗ 
ſalems mußte, wie die früheren Jahrhunderte davon ein lebendiges 
Zeugniß geben, diefe Wege mit anbahnen. 

Diefer Berein ver größten Contrafte in der Weltftel«- 
lung, eine möglichft ifolirte Zurüdgezogenheit nebſt Begünftigung 
allfeitiger Weltverbindung mit der zu feiner Zeit vorherrfchennen 
Eulturiphäre ver alten Welt, durch Handels⸗ und Sprachen» Ber- 
kehr, zu Wafler wie zu ande, mit ver arabifchen, invifchen, ägyp⸗ 
tigen, wie mit der forifchen, armenifchen, griechifchen wie roͤmi⸗ 
ſchen Eulturwelt, in deren gemeinfamen räumlichen und hiftorifchen 
Mitte iſt eine haracterifiifhe Eigenthümlichfeit dieſes 
gelobten Landes, das zur Seimath des auserwählten Volkes 
vom Anfange an beflimmt war. 

Sie ſchließt fih an die nicht minder beachtendwerthe, wenn 
auch nicht eben blos räumlich bedingte, aber doch gleichfalls räum⸗ 
li Heroortretende Zhatfache an, daß die Religiondiveen, welche 
alle drei von die ſer Erdgegend ausgingen, Judenthum, Chriften- 
thum, Islamism, am befähigteften erfiheinen, nach Inhalt wie nach 
ihrer irdifchen Form und Ausdkuck die größte Empfinglichfeit un« 
ter den Völkern der Erde auf die Dauer zu ermweden. Nur von 
einer gemeinfamen durch Natur und Hiftorie planetarifch bes 
dingten Mitte. fonnten folche geiftige Bewegungen nach innen 
und außen fich verbreiten, nicht aber etwa von den Enden ver Erbe 
ausgehen, um fich der gemeinfamen Mitte zu bemächtigen. Selbft 
die geiftigften Erfcheinungen find den irdifch planetarifchen Bedin⸗ 
gungen unterworfen, und darum nicht minder frei; denn dad Ge- 
ſetz des Geiſtes, d. i. Gottes, das auch in allen Erfcheinungen ber 
Planeten maltet, ift ja nach dem Ausfpruch des Apoſteks vie Frei⸗ 
beit ſelbſt. 

Kehren wir zum Lande Paläſtinas zurüd, dad wir zu- 
nächft fperiell im Auge behalten, fo zeigt fich doch fogleich, daß es, 
wenn ſchon in Weft und Süd beflimmter abgegränzt, dies nicht 
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weniger gegen Oft, wenn auch minder graphifch bezeichnet, fich 
zeigt, dagegen aber feine nörbliche Ausdehnung weit in das ſyri⸗ 
ſche Ländergebiet eingreift. Jedoch matbematifche Linien als Be— 
graͤnzungen finden ſich nirgends in der Phyſik, nirgends in der 
Natur und Geſchichte, wo ſtatt der Scheidungen überall eben ſo 
Zuſammenhang hervortritt, und mit dieſem allſeitige Wechſel⸗ 
wirkung. 

So wenig im thieriſchen Organismus ein einzelnes Glied, 
ein einzelnes Organ herausgeriſſen aus dem phyſiologiſchen Zu⸗ 
ſammenhange des Ganzen begriffen werden kann in der Weſenheit 
feiner Natur, fo wenig kann ein einzelner Ländertheil feinen we⸗ 
fentlichen Berbältniffen nach für ſich erfchöpfend aufgefaßt werven, 
wie der berfümmlich zerhadte Zufchnitt ver Compendiengeographie 
zeigt, da dieſe e8 nur mit abjolut todten Mafien zu thun zu ha⸗ 
ben glaubt. . Wir fehen dagegen in jedem Länderraume nur ein 
Glied, deflen Erfcheinungen und Berhältniffe fih nur aus dem 
Zufammenhange mit feinen Umgebungen nachweifen laſſen, deſſen 
Bunction im Befonvern nur aus dem Syſtem des Ganzen hervor⸗ 
geben kann, weil der Erdorganismus eben biefed Ganzen auch ge= 
ftaltend jedesmal einmwirft auf dad Befondere. 

Der Landfchaft Syriend im weiteſten Sinne, von welcher 
Paläflina nur den ſüdweſtlichſten Theil einnimmt, giebt der ſyri⸗ 
ſche Gebirgszug weſentlich feine plaftifche Geftaltung; Bergzüge, 
Hochrücken, Gipfelreihen, Ihaljpalten folgen vorzugsmeife veflen 
Zängenare von N. nad) ©.; Jordan und Orontes fließen in 
den Sauptlängenthälern ala Gegenftröme, ver eine nach der 
größten Süd⸗, der andere nach der größten Nordſenkung Hin. 
Beider Normalrichtungen bezeichnen ven Parallelismus ver 
Hauptthäler Syriens mit dem feiner unter fich parallelen Ge= 
birgöfetten und Meeresfüften. Dreierlei Regionen wer«- 
den Hierdurch natürlich beftimmt, gleichſam Längenzonen vom 
Meere nach dem Binnenlanve zu. 

Im Often beider Hauptitröme dad Binnenland, eine Hohe 
Plateaufläche (1200 bis 2000 Fuß mittler Höhe üb. d. M.) 
von weit gegen Oft bin gleichförmiger Auspehnung. Im Weften 
der niedrige, mehr oder weniger breite Küftenfaum, und zwifchen 
beiden dad Mittelglied, ver breite, an mannichfaltiger Geftal« 
tung und in Grhabenhelt von mittler bis zur alpinen Höhe (Li- 
banon « Bipfel 9000 Fuß üb. d. DM.) wechſelnde Gebirgszug. 

Die dftliche Längenzone, welche durch ganz Syrien, vom 
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äußerfien taurifchen Norden bis zum finaitifchen Güben, gleich mä⸗ 
ßige Berhältniffe, nur mit verfchievenen untergeordneten Modifica⸗ 
tionen der Oberflächen, varbietet, ift dem Weſen nah Plateau⸗ 
Rufe, mit Steppenboden überzogen, von Bels, Sand und Gruß, 
in unabfehbaren Hochflächen ausgebreitet, veren Wirkſamkeit ſich 
oRwärtd weithin fchon durch die ſüdöſtliche Ablenkung des Eu⸗ 
»hrattbales Fund giebt, deſſen Stromlauf fich durch Ihre Hebung 
immer mehr vom Mittelmeere zu entfernen gendthigt wird. Hier⸗ 
nach mit fparlamen Bruchtftellen, onfengleich, ift fie nur theilweis 
zur Feſtſiedlung befähigt, ein Land des beweglichften Välferlebens, ' 
der Nomapenwirthfchaft, ver Beduinenzuſtände, alſo auch der Hir« 
tenflämme Israels. Gröftentheild in mehr als taufend bis zwei⸗ 
taufend Fuß abfoluter Höhe über vem Meere gelegen, herrſchen hier 
außer dem trocdnen Continental» Elima im benachbarten Hedſchas 
Beiterer Himmel, heiße Sommer, firenge Winter, fcharfe Winde, 
zumal Of und Nordoſt, vor; Dürre, Walplofigkeit und Quellen⸗ 
fparjamkeit find natürliche Folgen diefer Verhältniffe, wie wir fie 
längd dem ganzen ſyriſch-arabiſchen Gränzſaume ſchon frä- 
ber vorfanden. Doch machen gewiffe durch Bewäflerung begün« 
Rigtere Theile Hiervon vortheilhafte Ausnahme. Denn bier iſt eben 
das Land der großen Karamwanenfiraße, von dem Marie 
mum der Euphratnähe zum ſyriſchen Meereöwinkel (28 Meilen, 
ſ. Erdk. X. S. 1032), d. i. vom Zeugma bei EI Bir um 
Rumkala ſüdwärts über Ulepypo, Damaskus, el Belka an 
der Dfifeite ded Jordan und ded Todten Meeres, bit nah Mes 
dina und Mekka, die wir in ihrer füplichen Hälfte fchon früher 
auf das genauefte kennen gelernt (f. Arabien Erdk. XII. ©. 416 
918 448), deren nördliche Hälfte dem wefentlichen ihrer Naturver« 
haltniffe nach wenig von jener abweicht. Nur find e8 nörplichere 
Stationen, aber gleiche Bodenbeſchaffenheit, von der Natur ſelbſt 
geebnete Pfade, nur ſporadiſch vertheilte Quellen und meibereichere 
Raſtſtellen inmitten vorberrfchender Wüfte, feltnere Eulturoafen, 
nach denen die Normalrichtung der Züge fih mehr oder meniger 
abzulenfen gendtbigt fieht. Diefe Pilgerftraße von Aleppo 
nah Medina bat von ben 48 nothwendigen Tagemärfchen bis 
dahin die Hälfte, 23 bis 24, auf diefer Längenzone des fo einför⸗ 
migen ſyriſchen Gränzplateaus zurüdzulegen, woraus fich die An 
ſchauung dieſer Diftanz der Totallänge von ganz Syrien (zwi⸗ 
ſchen 31 bis 36‘, Grab N.Br., gegen 80 deutfche Meilen) von 
ſelbſt ergiebt, in Beziehung auf Völferverfehr. Verfolgen wir auf 
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der Karte die Hauptraſtorte, ſo gewinnen wir dadurch zugleich die 
Orientirung in der ganzen Längenzone auf bie einfachſte Weiſe. 

Bom Euphrat braucht die Karawane 2 Tagemärfche bis 
Aleppo, 1200 Fuß üb. d. M. gelegen 1) (unter 36° 12’ N.Br.); 
von da nah Hom& (Emesa), am el Aaſi (Orontes), 6 Tages 
reifen. Bon da nah Damaskus (330 32 28" N.Br.), am Oſt⸗ 
abhange des Ribanon 2268 par. Fuß Höhe üb. d. Meere gelegen 
(nah v. Wildenbruch, 2304 nach Ruffegger, 2186‘ nach 
v. Schubert), 4 Tagereifen. Don da 9 Tagereifen nach Belka 
am Norboftende des Todten Meered; endlich von da nad) dem 
Kalaat elHaffa oder el Höſſa bei Shehaf (unter 31°S.Br., 
f. Erpf.- XII. 429, XIV. 1030), an dem Südoſtende des Todten 
Meeres. Von da find noch die übrigen 24 Tagemärfche durch 
arabifchen Boden zurüczulegen, bie auf die 3 bis 4 erſten, welche 
über Kalaat Aeneze, Maan (Erpf. XIV. 1005—1007) öſt⸗ 
lich vor Petra zur fprifchen Akaba im O. von Dſchebal und Oſche⸗ 
bel Shera (Seir, Erdk. XIV. 1030— 142) durch dad Zwifchen- 
gebiet der alten Syria Sobal führen, ehe man mit ver Akaba 
efch Schamie nun el Scham, d. i. Syrien, wirklich verläßt, und bie 
gebirgige Naturgrenze Syriens und Arabien überfchrei= 
tend in das eigentliche Hedſchas eintritt (Erdk. XIII. 431 — 435). 

Die zweite Kängenzone, die maritime, im Welten, ber 
tiefliegende Küflenfaum Syrien, iſt nur von geringer 
Breite, fletd nur auf wenige Stunden von W. nah D. beichränft, 
oft von Vorbergen und Borgebirgsklippen auf engere Uferränder 
oder Schmale Stranplinien zurückgewieſen, jedoch darin mannigfadh 
wechſelnd; vom Süden bei Gaza längs Paläſtina (Sephela und 
die berühmte Saron) biß zum Gebirge Karmel in länger gebehn- 
ten Ebenen; doch immer an Breite abnehmend, von da an, längs 
dem phönicifchen Geftade meift auf vielfach unterbrocdhene Bucht⸗ 
ebenen befchränft, und im nördlichen Soriflan oft ganz ver« 
drängt durch” dicht am Meeredufer fortlaufende Klippenwände. 

Sp Hat diefe maritime Küftenzone eine gewifle Analogie in 
der Bildung mit dem arabifchen, noch unter libyfchem @influffe ge⸗ 
legenen Tehama gemein, längs dem Uferrande des Rothen Mee⸗ 
red, aber ald weftliches Gehänge des fyrifchen Gebirgszuges eine 
reichere Bewäflerung, größere natürliche Sruchtbarfeit; durch die 
nörblichere Lage minderen Sonnenbrand; durch die Stellung zum 
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weſtlichen Mittelmeere mildere, ſeuchtere Seewinde und grüne Be⸗ 
waldung; durch ſein Hochgebirge im Rücken kühlere Lüfte und 
größern Wechſel der Jahreszeiten. Alſo ungemeine Bevorzugung 
bei größerem Mangel von Meeresanfurthen, wie bei bloß vor⸗ 
überziehen der, alſo wegleitender Küftenftrömung, im füd- 
lichſten Drittheil, dem paläftinifchen, woburd) diefed eben vom 
maritimen Verkehr gefonvert blieb; im mittlern Drittbeil da— 
gegen ein übergroßer Reichthum an zu= und abführenden Meeres⸗ 
frömungen, wie an bafenreichen Buchten, dem phöniciſchen 
Küftenlande, durch welches deſſen Bevölkerung, obwol die be= 
sahbartefte, den großen Naturimpuld erhielt, ven Gegenſatz in ber 
Role der alten Weltgefchichte zu bilvden, den maritimen gegen 
vn continentalen, gegen Israel, durch frühzeitigfte weiteſte 
Ausbreitung nach außen. 

Die dritte Längenzone, die mittlere zwischen jenen beiden, 
ver lange ſyriſche Gebirgszug, gehört ebenfalls ganz Syrien 
an, aber mit mannigfachen Mopificationen, welche von dem ent» 
ſchiedenſten Einfluß auf alle Natur⸗ und Bölfererfcheinungen fein 
mußten. Schon gegen Oft und Welt, welche characteriftifche Ver⸗ 
ſchiedenheit; das allmählige, terraffenförmige Anfleigen von der 
bewaldeten, reichbegrünten Meeresfeite her, von Stufe zu Stufe bis 
zu den höhern gerundeten weidereichen, beerdenreichen Triften und 
Bnrgrüden im Süden, oder ven fteilern, felfigen, alpinen Gipfel⸗ 
reiben in der Mitte (dem Libanon), wie im Norden; dagegen nach 
ver arabifchen Vinnenfeite gegen Oft ver prallige, überall nadte 
Abſturz in die Längenthäler des Orontes und ber noch tie= 
ſere mauerähnnliche ded Jordan, von dem auf der Weſtſeite auch 
nicht einmal eine Spur von Analogie Hervortritt. Der Nord» 
und Südlauf diefer Langenthäler, fchon an fich den Neigun« 
gen nach) entgegengefegt, aber auch fonft im Contraft Hinfichtlich 
aller Naturtypen, zeigt fehr verſchiedene Formen, wenn jchon beide 
faR gleicher Wiege entquellen. Der Orontes ift fo mehr gleich“ 
gültig geblieben für die Gefchichte; dad Jordanthal, begünflig- 
ter von der Natur durch Seebeden, reichere und feltiame Formen, 
iſt zur Entwidelung ver höchſten Blüthe für Menfchengefchichte 
gelangt. Der Iordan iſt der Hauptſtrom des Landes. Wie die 
Duelle in der Sprache des Orlentes das Auge der Landfchaft Heißt, 
jo Ik auch der Strom, der vielen folher Quellen entfpringt, die 
am meiften belebenvde und geftaltenve Ader des Landes, das anre= 
gendſte Princip feiner Anwohner, die Sauptlinie der Anfieblung, 
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ded Verkehrs, der Civillſation. Seine verfchienenen Quellen im 
Libanon und Hermon, durch fchneereiche, regenreiche, hohe Gipfel 
und Waflergrottenbau genährt, laſſen durch die eifigen Vorrathö- 
kammern, GHöhlenteiche und Seebecken feinen Lauf dauernd bad 
ganze Jahr hindurch beftehen, indeß faſt alle andern Gewäfler Sy⸗ 
siend umber, die nicht mit ihm gleiche Verhältniſſe theilen, in ber 
trocknen Jahreszeit faft ganz verfiegen. Mit Recht blickt daher 
ganz Paläftina hinauf zu den reizenden, fchneeigen Höhen des Her⸗ 
mon und Libanon, weil von daher dem Lande feine Befruchtung, 
fein Segen kommt; der Landmann wie der Hirt, der Sänger wie 
ver Prophet, die Lehre und Poeſie nimmt von da ihre Ichönften 
Gleichniſfſe und Symbole. Die Einſenkung des Jordanthales giebt 
ber Phyfiognomte ded ganzen Landes ihren Hauptzug, der palä« 
ftinifchen Landichaft ihren eigenthümlichen Character. Denn dies 
fer Jordan iſt ein Strom, wie fein anderer der Erde; er iſt ver 
einzige feiner Art. Ein Binnenftrom ohne Erguß zum Meere, 
mit dem Berfchwinden in der tiefften @infenfung der Oberflädhe 
der alten Welt tief unter dem Spiegel ded Dreand; im Paralle- 
lismus mit dem fo benachbarten Kängenzuge ver ſyriſchen Küſte, 
ohne fich ihr auch nur zu nähern. Ohne viefem nächften Meere, 
wie doch der Dronted, wenn auch im Fürzeften Querthale, bei 
Antiochien fich zuzulenfen, verſchwindet er plöglich, läßt aber 
fein bis zum Rothen Meere fortlaufenves Thal troden liegen. Aus 
Gipfeln und Höhlen bervorgetreten, ſammelt er feine Wafler auf 
terraffirten Thalftufen, die nur zum Theil troden gelegt find, wie⸗ 
der in abgeichloffen großen, felfigen Seebetten; iſt als gemilchte® 
Waſſerſyſtem noch auf unentwidelter Stufe eines eigentlichen Strom⸗ 
laufes zurüdgeblieben, ohne ausgewirkte Thalbildung, nur ein ei= 
genthümlicher, mit rollenden und ſtehenden Waflern theilweis er⸗ 
fülter Erdſpalt zwifchen Felsklüften und TIhalweitungen. 

Der lange Gebirgdzug felbft von Nord nah Süd, bef= 
fen Oftfuß von den beiden genannten Stromſyſtemen beipült wird, 
befteht aus vielen unter fich parallelen Ketten und Verzweigungen, 
mit hoben Gipfeln, Feldrüden, immer nur hochliegenden, mehr 
oder weniger gebehnten Längenthälern, deren Feind (denn das 
Val Bekaa, wo Baalbek zwifchen Libanon und Anti⸗Libanon, das 
größte hohe Längenthal, bleibt immer noch 3000 Zuß üb. d. Meere 
erhoben) in die Tiefe ver beiden genannten Längenthäler zur Seite 
Hinabreicht. Kein größeres, tiefed Querthal durchſetzt dieſes Sy⸗ 
ſtem der ſyriſchen Gebirgäparallele von DO. nach W.; denn fonft 
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wäre ver Jor dan fich nicht in Landſeen verlieren, ſondern einen 
Ausbruch zum Mittellänvifchen Dreere gewonnen haben, wie dies 
erft im äußerſten Norden am Mond Gafius der Alten mit dem 
Dronted der Ball war, dem nach plöglicher Weſtwendung, im rech⸗ 
tim Winkel gegen Welt, doch wahrfcheinlich auch nur in Folge 
einer Erſchütterung durch eine Erdſpalte ver Erguß zum Mittels 
meere geftattet ward. Dort fenkte fich aber auch die Plateaubil« 
bung an feinem Oftufer, wie die Gebirgöbildung am Weftufer des 
Orontes, ehe fie weiter nordwärts wieder zu den amanifchen und 
tauriichen Ketten emporfteigen, vorläufig fchon zu geringern Höhen 
hinab, und Hob dadurch die Ifolirung des nörblichen Soriſtan von 
vr Euphratſtufe Mefopotamiens und vom Mittelmeer völlig auf, 
wodurch eben hier die ewige Durchfurtb der Völker Vorder- Afiens 
im Baffagelande Soriftans vom Euphrat zum forifchen Ge⸗ 
ſtade bedingt ward. Der Mangel des Durchbruchs am un 
tern Jordan gegen Welt war e8 eben, der die große Ifolirung 
Paläſtinas verflärfte und dadurch feiner Völkergeſchichte eine ganz 
andere Wendung gab. 

Nicht nur tiefliegenne Querthäler fehlen, auch hochllegende, 
welche als Hochſtraßen, Querpäſſe, Sättel, Uebergänge, von Natur 
bequeme Communicationen von Oft nah Welt, vom Bin- 
nenlande zum leere oder umgekehrt, varbieten Fönnten, fehlen im 
ſüdlichen paläftinifchen Drittheile; wenn auch nicht ganz, fo find 
fie doch feltner und immer befchwerlich zu überfleigen, fie trugen 
ehr vieles zur Iſolirung von der maritimen Welt bei; fie gaben 
dagegen den wenigen Stellen, wo fie etwa noch vorkommen, eine 
um fo merfwürdigere Iocale Bedeutung. In dem mittlern Drite 
theile war die alpine Gebirgshöhe des Libanon als Völkerhem⸗ 
mung, faft nur mit einem einzigen Querpaß zwifchen Damaskus 
und dem phönicifchen Geftade, von nicht geringerer Bedeutung für 
die Zuflände ihrer Bevölkerungen, vie bis heute ſehr flationär 
Bleiben Eonnten. Wenn dort eben dadurch die Eivilifationd- 
punfte ganz außerhalb der gemeinfamen, fchwerzugänglichen, 
wildern, mehr zugefpigten Gebirgämitte zu liegen kamen, und auf 
Damaskus im Oſten, auf die phönicifchen Hafenſtädte im Welten 
beichränkt blieben, fo trat dagegen auf dem mehr plateauartig 
geformten und breiter gewölbten Rüden des ſüdlichen 
Theiles des paläftinifchen Gebirgäzuges das Gegentheil in ber 


Situation der Hauptorte eben auf diefem mehr innerhalb Liegen 
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Ritter Erdkunde XV. B 


18 Wefſi⸗Aſten. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. 6. 1. 


hervor, wie die Städte Hebron, Ierufalem, Siem, Sa— 
maria, Nazareth, Safed und andere barthun, denen man 
feine entiprechende Städtebildung im Innern de mittlern Drit- 
theiles nachmweifen kann, fo wenig wie im nörblichen Drittheil 
Syriens, wo fich daß Uebergewicht der Civilifation vielmehr auf 
die Oftjeite concentriren mußte, in die Städte Damaskus, Hamat, 
Aleppo, megen ihrer Stellung zum Euphratſyſteme. 

Wenn fchon in diefer Grundlage Syriend, feiner Pla- 
tif, eine große Mannichfaltigfeit feiner Oberflächen und ihrer 
Bunctionen verborgen liegt, fo fleigert fich dieſe noch durch eine 
zweite große Natureintheilung, die aus rein hypſome- 
triſchen Berhältniffen hervorgeht, und jene Längenzonen gleich 
fam quer durchichneidend, von DO. nach W., ihre hydrographi— 
fhen Berbältniife bevingt und gleichſam regelt. 

Es ift die coloffale Sefammterhebung des mittlern 
Drittheiled von Sprien in feinem Gebirgsfnoten des al— 
pinen Libanon. Gie bewirkt zunächſt dad entgegengefeßte 
Geſenke der beiden Hauptlängenthäler, des Jordanthales 
gegen Süd, des Orontesthales gegen Nord, deren jedes eine 
Strede von 60 bid 70 Stunden Weges zurüdlegt, aber zugleich 
auch das Syſtem zahlreiher Querthäler, nämlih phönici— 
[her Küftenfiröme und des Plateauftromd von Damade 
tus. Denn zwifchen beider genannten Sauptflüfle Quellgebiet, 33 
bis 34, R. Br., erhebt fich der fyrifche Gebirgszug zu feinen 
mehrfach parallelen Hochketten und alled bominirenden, nach allen 
Richtungen bin vielglievrigen Höhen in feinen Kegeln bis über 
9000 Buß Meereöhöhe. Hier find ed nun nicht mehr blos ſüd⸗ 
und norblaufende Längenthäler, denen die Hauptflüſſe nord- und 
füdwärts folgen, fondern auch gegen Oft und Welt haben fih in 
dieſem Bergrevier, bei feiner gewaltigen Hebung, vielfahe Quer⸗ 
thäler von den höchſten Gipfeln bis zu dem Oft» und Weſtfuße 
bindurchgebrochen, denen nun ded Libanon Bergfirdöme nad) 
allen Seiten folgen. 

So der Strom Barrada, der mit feinen Zuflüfien ge- 
gen Often unmittelbar vom Hochgebirge ded Anti» Libanon zum 
Plateau abfirömt, die paradiefifhde Dafe von Damaskus verberr- 
licht, und auf der 2000 Buß hoben Steppe Feinen Ausfluß zum 
Meere findet, fonvdern, in Irrigationen weiter Felder und Frucht⸗ 
haine aufgebraudjt, in dem Bahr el Merpfch verbunftet, wie der 
Jordan im Todten Meere. 
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Rah den Wiftgehängen zu find e8 aber viele aufgebrochene, 
tite Quertbäler, vom fürlichften Nahr Kasmich (dem Leontes) 
ki Sur (oder Tyrus) anfangend, zwifchen ven glieberreichen 
Gebirgsknoten des höhern Libanon, welche vie (ven größten Theil 
des Jahres) an Schneewafler reichen Bergftröme im fürzern, ſtei⸗ 
lern Laufe direct hinabflürzen laſſen, zu dem einft an Hafen und 
Buchten fo ausgezeichnet reichen phöniciſchen Geſtade, mo jede 
Bucht ihren Bergftrom mit feiner fruchtbaren Mündungsebene, 
jede Mündung ihren Hafen und ihre Hafenſtadt befah, im Nüden 
geſchützt durch ſteile Hochgebirge und nach vorn begünftigt durch 
vie vortheilhafteften Bewegungsverhältniſſe von Winden, Lüften 
und Meereöftrömungen, um zur Weltfchiffahrt aus ihren geficher- 
im, befchränften Staatenneftern gewiffermaßen von ver Natur felbft 
im die Weite hinaus getrieben zu werben auf vie hohe See zur 
Entdeckung neuer Welten. 

Welche Verſchiedenheit ver Vorberbeflimmungen durch bie Na» 
turplaftif, da an ber ganzen füplichern, paläftinifchen Küfte kaum 
ein einziger Bergſtrom, Faum ein Küftenflüfichen jenen verwandt 
zu finden ift, fein Hafenort; etma am Norbhorn ded Karmelbergs 
ver Kifchon-Bach, Keifün, ausgenommen, mit der Mündung In 
De Bai von Are. Nicht in der Größe der Flüffe, denn fie ha⸗ 
ben alle als kurze Küftenftröme höchſtens nur eine Länge von ein 
paar Tagereifen, auch nicht in ihrer Schiffbarfeit, da fie insge⸗ 
fammt nur flürgende Bergmafler find, Tiegt ihre Bedeutung, ſon⸗ 
bern in ihren terraffirten Thalbildungen und den dadurch bedingten 
Bewäflerungen jammt ven ihnen zugehörigen Fleinern Deltas 
amd Küftenebenen. Da es an vielen letztern aud längs dem 
yaläftinifchen Gebirgäzuge keineswegs fehlt, fo gewann auch Pa⸗ 
läkina bei dem Fleiß feiner reichen Bevdlferung ven Ruhm, ein 
Land zu fein vol Brüchte, darin Milch, Honig und Delbäche flie- 
ben, und die cananitifche Terraffencultur Eonnte die Mu« 
Rercultur für Die ganze Levante und den Süden Europas werben. 
Der große Unterſchied ver phönicifchen Landſchaft von ver paläfti= 
nifchen befand nur darin, daß In dieſer alle Thalgebiete wieder in 
ihre eigene Mitte zurüdfehrten, in jener aber nach außen zum 
Meere gewandt blieben, wohin daher auch ver ganze Verkehr und 
die Richtung des Volkslebens gehen mußte. 

Durch dieſes centrale alpenbohe Gebirgsland, das mit 
feinen hoͤchſten Gipfeln und Felfenflüften zwar nur an ber ewigen 
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alljaͤhrlich mit mächtigen Schneelaften fich zudeckt, welche, mit an⸗ 
dern atmofphärifchen Nieverfchlägen, reiche, convenfirte Waſſer⸗ 
Ichäge für dad ganze Jahr aufzufpeichern hoch genug ſich in bie 
obere Auftregion erheben, ift Syrien, und zmar zumal dad mitte 
lere und füplichere, zu dent feine größten Höhen und Geſenke vor⸗ 
zugsweife fich hinneigen, ungemein bevorzugt vor allen feinen 
flachen umherliegenden Nachbarländern; denn es murbe baburdh 
befähigt, nicht nur feine unmittelbare Nähe, fonvern auch auf 
meite Ferne bin diefelben mit der nothwendigen Wafferfülle, bie 
in ganz Vorderaſien nur fporabifch vertheilt ift, reichlich zu bega⸗ 
ben. Ein Vorzug, der.ven zehnmal größern Nachbarländern Ara= 
bien, Babylonien, Aegypten gänzlich abgeht. 

Es zerlegt ſich demnach ganz Syrien, nit nur von Oft nady 
Weſt gerechnet, in feine drei natürlihen Längenzgonen, ven 
eontinentalen, den maritimen Theil und ben zwifchen belden fich 
erhebenden Gebirgäzug, fondern auch von Süden nady Norden 
bat e8 feine Natureintbheilung in feine drei Hauptquartiere, 
das ſüdliche, mittlere und nördliche Syrien, durch feine 
plaftiichen Verbältnifie erhalten. Das centrale ift eben dad Berg» 
vevier des Libanon, welches die beiden andern weit überragt 
und fcheibet, deren Bergzüge, bei weitem niedriger, nicht wie jenes, 
das Mittelglied, denſelben Character der Erhabenheit in Anſpruch 
nehmen Eönnen, fondern nur, in fofern fie fih Ihm nähern, daran 
einen entferntern Antheil haben. 

Ohne dieſe centrale Erhebung würde ganz Syrien viefelbe 
Waſſerarmuth, verfelbe Mangel laufender Ströme und biefelbe 
Begetationsleere wie feine niedern perfifchen, arabifchen, peträifchen 
Umgebungen getroffen Haben; e8 hätte nicht die Rolle übernehmen 
Tonnen, die es in der Weltgefchichte zu fpielen berufen war. Nun 
fonnte Damaskus mit feinen Paradiefe einer der älteften Cul⸗ 
turgärten der Erbe an der Oftfeite aufblühen; das vielgeglieverte 
gegen Welt vorfpringenve phönicifche hafen⸗, thäler- und flußreiche 
Küftenland konnte den MWeltfchiffern der alten Welt zur fichern 
Herberge der damals vielbemegten afiatifchen Welt dienen; das 
nördliche Drittheil, Soriftan, das fyrifche Paſſageland vorder⸗ 
afiatifcher Völker- und Heereszlüige von der Oſt⸗ zur Weſtwelt, 
hatte auf der kurzen Strede vom Weſtbuge des Euphrat zur Mün« 
kung des Orontes bei Antiochia mwenigftens noch den färglichen 
Gewinn ber Libanongewäſſer zu geniehen; das ſüdliche Drittheil 
des Landes aber, dad alte Canaan, das fpätere Paläftina, 
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von den Borhöhen des Libanon, dem Hermon, an, reich bewäſſert 
burch die Wiege feined großen Stromſyſtems, lag, des innern Reich⸗ 
thums und der Selbfigenügfamkeit fich bewußt, in fich gekehrt, 
abgewendet von Oft und Wet, in beglüdenver Völkerruhe, bis 
auch bier die Zeit der Ebben und Fluthen des Völkergedränges 
bereinbrechen follten. Aber daß dieſes eben erft fpäter gefchehen 
fonnte, dies war fchon in der früher angeorbneten Plaftit des Lanz 
8 vorgezeichnet, denn dieſes ſüdliche Drittbeil, Paläflina, weicht, 
aller Analogie in ver Gefammtbildung ungeachtet, doch wieder von 
dem nördlichen Drittheil, dem Syrien im engern Sinne, Soriftan, 
in weſentlichen Punkten ab, fo daß eben dadurch jeine Individua⸗ 
lität als eigenthümlicher Ländertypus einer gefonderten Bolfd« 
heimath noch beſtimmter hervortritt. 

Bon der Gentralgruppe ded Libanon find die beiden nördlichen 
nad ſüdlichen Drittbeile Syriens gleich verfchieden; dad Iorban- 
land, Paläſtina, unterfcheivet fich aber wieder wefentlich von 
m Dronteslande, Soriflan. Der Dronted entfirömt zwar 
auch dem hoben Libanon, tritt aber ſehr bald wieder heraus und 
iR nur Öftlicher Begleiter von deſſen fortgefeßtem Kettenzuge, an 
feinem Oſtufer aber von flachen unabfehbaren Platenuebenen bes 
gleitet. Der Jordan dagegen flürzt zu einem Tieftbale hinab, 
das eingenauert bleibt vom Anfang bis zun Ende, da auch an 
feinem Dftufer die Steilmände mauerartig zu mebrern tauſend Fuß 
hohem Klippenlanve wieder emporfleigen, und auf ihrem ebenen 
Rüden fühlere, weivereichere Hochflächen tragen. Hierdurch ifl 
Baläftina weit characteriftifcher von ver arabifhen Nachbar⸗ 
landſchaft gefchieven und gefichert, als dies von derfelben Oſt⸗ 
feite, der afigrifchseuphratenfifchen, bei dem Oronteslande ver Ball 
fein Eonnte; dad Antiochifche Soriftan war daher welt zugäng- 
liher von Oft, von der mefopotamifchen Völferfurth ber, von 
allen überflutbenven Välferfirdmungen fortwährend bewegt und bes 
droht; Paläftina aber nicht, dem das fchwerzugängliche Hedſchas 
und dad breite wüſte Syrien zur natürlichen Schußmauer diente 
gegen Bölkergedränge. Soriftans Völkerfchickiale fließen daher mit 
den affgrifch = mefopotamifchen zufanımen; im Norden am untern 
Dronted war daher von jeher ein Land ver Völkerſtraßen, des 
Handelöverlehrs (wie Tapmors, Palmyras, Antiochias, 
Aleppos und anderer Gefchichte bemeifen), kurz (ſ. dad Land ver 
Zeugmas, Erdk. Th.X. S. 959— 1003) ein Paſſageland zwi- 
fchen dem DOften und Welten, vom Euyhratſyſtem nach Kleinafien 
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zu beurteilen, überlieferten Irrthümern auszuweichen und bie noch 
vorhandenen von der Zukunft auszufüllenden Lücken aufzubeden. 
Ein gebrängter hiftorifcher Ueberblick ver Schickſale des Landes und 
der Berichterftattung über daſſelbe wird bier für unfere Zwecke 
binreichend fein. 


1. Vorchriſtliche heidniſche Quellen. 


In einer vorchriftlichen Zeit zog das Land noch nicht fo bie 
allgemeinere Aufmerkſamkeit auf fich, wie in der nachfolgenden Pe« 
riode unferer Zeitrechnung; PBaläftina blieb fogar im höhern 
Alterthume längere Zeit hindurch ven glänzendſten Völkern und 
Staaten des Alterthums verborgener als andere Völfergebiete, und 
auch dies gewiß nicht ohne ven Rathſchluß Gottes. Weil Fein 
Verkehr dahin führte und jede Neligionsverbindung abgefchnitten 
war, fo durchftreiften e8 nur in den Unglüdöperioven die Heeres⸗ 
zuge der Feinde. Als Land Canaan war es gänzlich unbekannt 
geblieben; ald Land des Volkes. Israel trat die erſte Belanntichaft 
mit ihm im Buche Jofua hervor, bei der Kriegführung, ver Be⸗ 
fignahme und Bertheilung an die Stämme Israel. Die Pharao⸗ 
nen lernten dad Volk aus Canaan zwar fennen, aber das Land 
erreichten fie nicht. Nur Pharao Nefo, auf feinem Heereszuge zum 
Euphrat, berührte das Jordanthal und fchlug den König Iofias 
bei Megiddo (2.3. d. Chron. 35, 22), eine der wenigen Stellen, 
wo auch Herodot ded Landes einmal, aber unter dem Namen ber 
Spyrer, erwähnt hat (Herod. II. 159). 

Aſſyrer und Babylonier verbeerten Canaan, aber fie nah⸗ 
men ed nicht in Pflege und Schuß, fie fügten es nicht ald Pro- 
vinz zu ihren Serrichaften; fie jchlugen es nur oder ließen Tribut 
eintreiben. Nach Babylon, an ven Euphrat und Tigrid wurde das 
Bolk in die Sefangenfchaft geführt, aber das Land blieb verödet 
liegen, oder man überließ es fremden Anſiedlern, die da wollten, 
fih anzubauen. Cyrus gab dem Volke freie Rüdfehr in feine 
Helmath, aber im golonen Sufa fümmerte man fi wenig um 
das Jordanländchen; Darius Hyftadpis ließ dem Jehovah Opfer 
bringen, Darius Codomannus ſich eidlich verfichern, daß die Be⸗ 
wohner Jeruſalems keine Waffen gegen ihn ergreifen wollten. 

Was daher ver wißbegierige Herodot in Babylon, Tyrus, 
Sivon oder fonft wo über jened verborgene Land erfuhr, betrifft 
nur die vom Deere beſpülte Weftküfte von Gaza und Ascalon in 
ägyptiſcher Nähe und iſt unbedeutend zu nennen; da doch inhalt 
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ſchwer, was er Aber die Nachbarländer und Völker mittheilt. Nur 
ef unter David und Salomo erfahren wir, daß Araber aus 
um Sabäerlande, Phönicier aus Tyrus in Judäa einfehr«- 
ten, weil fie von Salomos Weisheit gehört, und wegen des Tem⸗ 
pelbaued; es ift die kurze Periode einer Schifferverbindung nach 
außen in die Zerne, um das Gold aus Ophir (Indien, f. Erpf. 
XV. ©. 348— 431), die Flooße der Cedern vom Libanon zu er⸗ 
halten. 

Mit Alexander des Großen Eroberungszug wird zuerft 
für das Abendland der Schleier gelüftet, der bis dahin Paläſtina 
deckte. Daß nach der Befiegung von Tyrus ver Eroberer jeinen 
Zug durch Samaria und Judäa nah Gaza nahm, ift entfchies 
ven; 06 er in Ierufalem, wie Flav. Joſephus 8) erzählt, dem 
wahren Gott feierliche Opfer gebracht, was alle Kirchenväter an⸗ 
nahmen, vie fpäteren Gefchichtfchreiber durch wichtige @inwürfe 9) 
Wezweifelten, die fchon die Kritit von St. Croix zu heben vergeblich 
verjuchte 10), bleibe dahin geftellt; ſeitdem aber ift bei den grie- 
chiſchen Gefchichtichreibern die Aufmerkfamkeit auch auf Paläſtina 
gerichtet. Denn viele Macevonier und Griechen hatten das Kriegs⸗ 
beer begleitet, auch Hecataeus von Abvera, wol der erfte Grieche, 
ber richtigere Nachrichten durch feine Schriften über dieſes Land 
verbreitete, vie leider, wie alle Quellenfchriften von Alexanders Zuge, 
verloren gingen. Nur aus Joſephus allervingd wol getrübten 
Citaten und aus ver fpätern Compilation von Arrians Gefchichte 
Alexanders 1) find und wenige Nachrichten binterlaffen. Jeru— 
jalem war damald, nah Agatharchides von Enivus Aus- 
druck 12), eine fehr große durch Natur und Kunft gut vertheidigte 
- Gtadt, die ihre Thore und ihren Tempel unter dem Hohenprieſter 
Jaddus freiwillig dem Sieger geöffnet haben foll, wodurch fie, wie 
Joſephus fagt, durch Jehovah vom Verderben errettet wurde. 
Es blieb allerdings dieſe Hauptſtadt des Landes damals verfchont 
von der Zertrümmerung, welche ihre ſtolzen Nachbarinnen Tyrus, 





en Josephi, Antig. Jud. ed. Haverc. XI. 8. p. 578 — 582. 
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Gaza und fo viele andere Gapitalen getroffen hatte. Paläfina 
fehien dem macedonifchen Könige nicht unwichtig, da er es fpäter 
in einer Rede vor dem verfammelten Heere (vie Arrian. de Exped. 
Al. VII. 9 mittheilt) als eine der neuen Provinzen feines Reiches 
aufzählte, und dem Jordanlande wie den Samaritanern einen eig 
nen Statthalter, Asklepiodor, eingefeht hatte. Nach der Zertbei« 
Iung feiner Monarchie verfchwinvet die begonnene Landeskunde Pa- 
läftinas faft gänzlich wieder für vie Griechen; felbft die Seleuciden 
haben wenig damit zu fchaffen, und die Lagiden üben nur da— 
durch ihren Einfluß auf vaffelbe aus, daß fie ihrem Nachbarlande 
Hunderttaufende feiner Bevölkerungen gewaltfam entziehen, um biefe 
am Mil anzufieveln (Fl. Joseph. J. c.). Den Römern wird bie 
genauere Kunde dieſer Landſchaft erfl durch En. Pompejus zu«- 
geführt; er vernichtete die Herrfchaft des letzten felbfländigen Kö⸗ 
nigd der Alten Welt in Borberafien, Mithridates des Gro⸗ 
Ben 2), am Pontus, und zog von Cilicien auch fiegreich durch 
Judaea bis zum peträifchen Arabien, auf feinem Durchgange ven 
Tempel Jehovahs durch Plünvderung entweibend. Judäa war durch 
einen Bruderfrieg zmifchen Hyrcanus und Ariflobulus zerrüttet; 
dem Römer lag nur daran, erfteren als tributären Ethnarch und 
Hohenprieſter einzufeßen, PBaläftina aber zur römifchen Provinz 
Syria zu fchlagen. Umſtändlich erzählt dies Flav. Joſephus (An- 
tiquit. Jud. XIV. 3 u. 4), weniger genau haben die römifchen Ge⸗ 
ſchichtſchreiber darüber berichtet. Nun erft finden wir auch geo⸗ 
graphifche Nachrichten bei den befannteren römifchen Autoren 
über dad Jordanland; zumal im Augufleifchen Zeitalter, ald Ti⸗ 
berius und zumal Veſpaſians und Titws Siege über Jeru⸗ 
falem, obwol mit deſſen Vernichtung (70 3. n. Chr. Geb.), dem 
Kriegervolfe noch größeres Intereffe ald zuvor für jene Landſchaft 
und feine Vevölkerungen beibrachten. 

Aber ven Römern find die Länder nur als Schlachtfelder wie- 
tig geworden, vie Völker als Feinde oder tributpflichtige Provin- 
zialen. So meit ihre Castra und Viae militares vorrüdten, fo 
weit zeichneten fie auch die Stationen und Entfernungen der Erde 
auf, weiter aber nicht; daher fo Häufig bei ihnen neben pofitiven 
Daten und Flarer Einfiht auch Entftelung, Schatten und völliges 
Dunkel dervortritt. Die Erdkunde hat nur zufällig durch ihre Er- 

e oberungen gewonnen; nur bei wenigen der großen Römer hatte fie, 
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wie etwa bei einem Gicero, wiſſenſchaftlichen Werth (Cic. de lege 


agraria contr. Rull. 25); weder Polybius, Strabo, noch ET. 
Ptolemäus, die Fürſten dieſer Wiffenfchaft in den Kaiferzeiten, 
waren Römer. Diefe Herrichfüchtigen gingen nur darauf aus, ven 
Orbis terraram in dad Imperium Romanum zu verwandeln; was 
jenfeit feines Limes lag, Eümmerte fie fo wenig, wie die Moham⸗ 
medaner ober Chineſen, was jenjeit im Lande ver Ungläubigen ober 
der nach ihrer Meinung barbarifchen Völker liegt. Nehmen wir 
hierzu, welche verkehrten Vorflelungen und Irrihümer, 3.8. über 
dad jüdiſche Volk, felbft bei ven gebilvetfien und meifeften unter 
den Römern berrfchennd waren, ja. felbft bei ihren größten &e- 
fehichtfchreibern, fo ergiebt fi daraus fchon wol hinreichend, wie 
wenig bebeutended wir durch ihre Berichte auch über das Land 
Baläftina erlernen fünnen. Sie leiten die Juden von Greta ber, 
wegen ver Aehnlichkeit des Ida und Juda und des höchften Gottes 
Zeus; fie nennen Moſes Bacchus, weil man deflen Rebe im Hei⸗ 
ligthum ihre® Tempeld gefunden hatte. Selbft ein Tacitus, ber 
Bistor. Lib. V. ein Eeined Compendium einer jüdischen Gefchichte 
giebt, bemerkt: alles was ven Römern heilig, fel den Juden ver⸗ 
baßt, und umgekehrt. Als En. Bompejus in dad innerfle Hei⸗ 
ligthum ihres Tempels eindrang, fand er nicht einmal ein Götter⸗ 
bild, eine Art Abſcheu erfüllte ihn deshalb über die Gottlofigkeit 
der Juden. Darin flimmt ihm ſelbſt Tacitus bei, obwol er ih⸗ 
ren Grundſatz anerfennt, daß fie nur einen Gott im innern Her⸗ 
jen verzehren, ber ewig unwandelbar bleibe. 

Das fogenannte claſſiſche Alterthum giebt und wenig Auf- 
fchluß über ven Segenfland unferer Betrachtung; dieſe Sauptquelle, 
fo reichhaltig und wichtig für die Kenntniß des großen Schau= 
plages der alten Geichichte, läßt uns bier faft rathlos. Doch darf 
man auch vie Färglichen Angaben bei Strabo, Diodor, Ta— 
citus, CI Ptolemäus nicht unbeachtet laſſen; das befle Com⸗ 
pendium der paläftinifchen Geographie gab Plinius H. N, V. 14 
u. 15; zumal ſind die Angaben ihrer Itinerarien und Maße 
über die Diflangen der Orte wichtig, wie wir aus ven frühern 
Unterfuchungen über die Sinai» Halbinfel wiſſen, wenn fchon de⸗ 
ren Reduction auf die unfrigen feine Schwierlgfeiten bat, und 
manche Abweichung unter ihnen ſelbſt flattfindet. 
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2. Einheimifch jüpifhe Quellen. 

Dagegen dffnet fih uns eine zweite Hauptquelle In der ein⸗ 
heimifchen Gefchichte des Volkes und Landes, wie fie feine 
andere Landſchaft ver Erde aufzumeifen hat; fie fließt weit reich“ 
licher, aber ihr inhaltreicher Strom zieht durch vie heiligen Haine 
der Vorwelt, in denen bei ker fchönften Himmelsflarbeit doch ne⸗ 
ben dem hellen Glanz ver Lichtblicke auch oft tiefe, undurchdring⸗ 
bare Schattenftellen im Dunkel zurudbleiben. Es find die Schrif- 
ten Alten und Neuen Bundes, nebft fo manchen apoeryphiſchen 
Büchern; auch vie Werfe des Flav. Joſephus find hierher zu 
rechnen, doch in anderer Art. 

Der Hauptinhalt von jenen führt nur theilmelfe, oder nur 
gelegentlich zu geographifchen Nachrichten, und nur gewifſe 
Bücher verfelben, wie dad erfte und die beiden legten Bücher 
Mofis, das Buch Iofua, enthalten Hierin georonete Anga⸗ 
ben; manche andere der Schriften nur dem mejentlichen Inhalte 
zugehörige geographiſche Beſtimmungen. Wir müffen dieſe, 
die ganz abſichtslos und um fo zuverfichtlicher für fpätere Beleh⸗ 
rung, und felbft erft zu einem Ganzen zufammenftellen, um und 
da8 Land zu vergegenwärtigen, in deſſen täglicher lebendiger 
Anſchauung die Verfaffer jener Werfe Iebten. Died giebt ihnen 
«ben jenen unfchägbaren Werth unmittelbar erlebter Wahrheiten, 
die überall nicht erft wie anderwärts durch fchildernve Darftellung, 
fondern in das Ergebniß felbft verflochten ver Nachwelt überliefert 
find. Wir Haben fchon In der Sinai⸗-Halbinſel die durchdringende 
Kraft folcher Angaben aus früheften Jahrtauſenden bewährt gefun« 
ven, bis auf den heutigen Tag; es ift nur eine Stimme bei al⸗ 
Ien Beobachtern im paläftinifchen ande, wie auch da noch heute 
die geographiiche Natur das berrlichfte Zeugniß für die wahrhaf⸗ 
tefte und treuefte Darlegung oft der unfcheinbarften, Eleinften- räum« 
lichen Berbältniffe in den biblischen Geſchichten abgiebt 1%). Jedes 
Wort gewinnt dann oft erft im firengften Sinne genonmen feine 
wahre Bedeutung; unberührt ift kelner geblieben von dem freudi=- 
gen Erftaunen, das folche einfältige Treue und Wahrhaftigkeit im 
Innerften der Seele erregt, und e8 möchte der’gewandteften Dialec⸗ 
tif der modernen Zweifler ſchwer werben gegen diefe innere Critik 
anzuftreben, die fie, meift in den Spinnegeweben ihrer Zerftörungs« 
verfuche verſtrickt, zu überfeben pflegten. “ 


2) ſ. K. v. Raumer's Palaͤſtina 2. Ausg. S. 2. 
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Wenn au nicht vollftändige Beichreibungen, fo find doch 
alte Elemente in diefen Schriften niedergelegt, um uns durch ein 
tleferes, genauefled Studium verfelben zu einer lebendigen Berger 
gnwärtigung ded Ganzen zu erheben, die an wieder erweckender 
Srifche und Volgültigkeit jeve bloß von außen her angelegte Be⸗ 
ſchreibung weit zurüd laſſen muß. Entwirft ſich nicht ein Jeder, 
ſelbſt ſchon der phantafiereiche Knabe, bei Leſung der fchönen Ges 
ſchichten Abrahams ein lebendes Bild vom Lande Canaan und dem 
ritterlicden Hirtenleben der Patriarchen; bei der Lefung von Is⸗ 
raels Wanderung durch die Wüften muß das ganze Bild vom 
Lande Edom und vom erhabenen Horeb und Sinai fdhon fertig 
daſtehen. Das Buch Iofua führt durch den Iordan bei Jericho 
und aud dem Heereslager von Gilgal auf das hohe Gebirgäland 
der Amoriterfürften und ihrer vielen Mitkönige; dann eben fo 
frifch, nad) den Siegen, zur Theilung des Landes unter bie 
Stämme Israels. Wie könnte man lehrreicher eingeführt werden 
in alle Heimlichfeiten Canaans ald durch dieſen trefflichen Führer? 
Bon der peträifchen Wüfte, von Kades Barnea und Berfaba an, 
im Süd, bis zur Iordan- Duelle bei Dan und gegen die Höhen 
des Hermon und Libanon tritt ſchon im Buche Iofua das verbeis 
Fene Land in feinem ganzen Umfange mit feinen characteriftifchen 
Eigenihümlichfeiten hervor, auch für unfere geographifche Des 
trachtung. 

Aus ven Hiftorifchen Büchern, die dann folgen, werben die 
geographifch- politifchen Verbindungen mit ven Umgebungen In 
Borderafien unter ven Richtern und Königen befannter; die Dich“ 
ter und Bropheten lehren die Volksanſicht der Heimath und der 
Rachbarichaft kennen. Sie zeigen ven Zufammenhang von Rand 
und Bolf mit der Weltgejchichte und dem Willen Jehovahs. 

Wenn der Pentateuch und das Buch Joſua die wichtigften 
geographifchen Daten überlieferten, fo haben die folgenden Bücher 
der Richter, ver Könige, der Chronica, der Macrabäer, die Pro⸗ 
pheten Iefalas, Jeremias, Ezechiel, Daniel und andere bie frucht- 
barften Erläuterungen dazu gegeben. 

Die Bücher des Neuen Bundes geben zwar weniger Einzeln« 
beiten, aber manche neue Xocalitäten, die in denen des Alten nicht 
vorfommen; dieſe haben aber durch die Vorſorge ihrer Angaben 
von Bergen und Gemwäflern, von Gegenden und Volksſitte, von 
Klima und Witterung, von Anbau und Gewächfen, von Wild⸗ 


uiß, Schönheit und Erhabenheit ver Landſchaften Palaſtinas ſchon 
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ein fo volftändiges Verſtändniß vorbereitet, ja man fann fagen, 
eine Naturumgebung fo vollitändig Dingezaubert, daß der Wandel 
Jeſu im Lande, fein Leben, feine Lehre dadurch in feiner ganzen 
durchfichtigen Klarheit und wunderbaren Fülle bervorzutreten und 
zum Berftänpniß der ganzen Welt zu gelangen im Stande war. 
Was in allerdings verhältnigmäßig weit fparfamern Tocalen An⸗ 
deutungen im Neuen Teſtamente vorfommt, iſt jeboch nie ohne 
Bedeutung und muß uns von unfhägbarem Wertbe fein. Der 
einzige Name des Landes Galiläa und des Sees von Tiberiad 
fchließt allein fchon eine Welt befeligender Anfchauungen in fidh. 
j Außer der heiligen Schrift nimmt unter den Einheimiſchen 
Flavius Joſephus die erfte und einzige Stelle ein; denn Philo 
von Uleranpria, der fpätere Talmud und einige Andere find für 
Geographie des Landes weniger brauchbar; doch ift bei feiner Be⸗ 
nußung große Vorſicht nothwendig. Als jübifcher Gelehrter, Statt⸗ 
balter Galilãäas, Beloherr und Mann von langer einheimifcher Er⸗ 
fahrung, leuchtet überall die genauefte Kenntnik feines Vaterlandes 
bervor, die er auch in vielen Stellen feiner antiquarifchen und bie 
ſtoriſchen Schriften einzuflechten wußte 15). Aber bei ihm IE aus 
Politik, da er daß verachtete jüpifche Volk. ven heidniſchen Römern 
und Griechen näher bringen wollte, nichts abſichtslos, manches 
entſtellt und übertrieben. In feinen jüpifchen Alterthümern flan« 
den ihm Feine andern hiſtoriſchen Nachrichten aus früherer Zeit zu 
Gebot als eben die heiligen Bücher ver Juden, aus denen auch wir 
als aus dem Urquell fchöpfen Fönnen; in feinen Kriegsgefchichten 
tritt dagegen die ſpecielle topographifche Lanvesfenntniß her⸗ 
vor, die vieles ergänzt, was zuvor unbefannt blieb. Leider fchrieb 
er feine Werke erft in fpäatern Jahren und im fremden Lande, wo 
ihm nicht alle Specialitäten mehr fo frifch Im Gedächtniß fein 
fonnten, daß dieſes ihm wol in Zahlenangaben oder Meflungen, 
‚die er doch in ihren Einzelheiten aufführte, untreu werden fonnte, 
wie Died durch neuere Nachmeflungen feiner Diftanzangaben fich 
wol herausgeftellt hat; ober daß er felbft burch die Neigung, fein 
Volk in den Augen Roms zu heben, fich zu Webertreibungen und 
abſichtlichen Verfälſchungen verleiten läßt, da Schlauheit feines 


15) Flav. Josephi Opera omnia ed. S. Havercamp. Amstelod. 
fol. 1726. T.I.u. II.; R. Traill, New translation the Works 
‚ of Jos.; Phil. Chasles, Etudes historiq.; Schlofier a. a. O. 
&. 77-79; Rofenmüller a. a. O. 1.1. & 7—11; De Wette, 
Lehrbuch der hebr. jüpifch. Archäclogie 3. Aufl. 1842. S. J u. a. O. 
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Characters, wie aus feiner eignen Biographie hervorgeht, doch wol 
ſeine Treue noch überwiegt. Immerhin bleibt dieſer Autor in den 
unverfänglichen geographiſchen Angaben über fein Heimathland 
eine reichhaltige durch andere Zeitfchriftfteller unerfegbare Quelle 
von danfendwerthen Nachrichten. 


3. Chriftliche Literatur. 


Eine dritte. Hauptquelle ift die chriſtliche Literatur 
vs Mittelalters über Baläftina, nebft einigen Werken mo« 
bammevdanifcher Geographen aus berjelben Periode. Die vollftän- 
vigfte Aufzählung verfelben bei Meuſel 16) und Anderen überbebt 
und der Nothwenvigfeit, bier das längft Bekannte zu wiederholen. 
Wir Heben nur einzelnes, dad uns von befonderer Wichtigkeit er⸗ 
ſcheint, hervor, wozu unflreitig vor allem des Blasius Ugolinus 
Thesaurus Antiquitatum Sacrarum. Venetiis 1744 — 1769. 34 
Voll. gehört, in denen, außer dem V., VI. und VII. Bande, vie 
beſonders der Geographie Paläſtinas gewinmet find, ein ungemein 
reicher Schatz von Forſchungen über verwandte ober dahin ein⸗ 
ihlagende Gegenflände von ven audgezeichnetefien Gelehrten und 
Denfern verfchievener Jahrhunderte zufammengeflelt wurben, Da⸗ 
bin gehört das berühmte von Bonfrere und Joh. Clericus u. N. 
zuvor fchon Öftermald edirte Ortsverzeichniß ver heiligen 
Schrift des Eufebius und Hieronymus!) Eufebiud 
Pamphili (viefen Zunamen nahm er von einem Martyrer an) 
Rarb um das Jahr 340 n. Chr. Geb., nachdem er lange in Pa⸗ 
läſtina als Episcopus zu Caeſarea gelebt hatte. Er erlangte je- 
doch nicht Die genauere geographifche Landeskenntniß wie Hiero« 
nymus, ter gelebrtefte unter ven abendländiſchen Theologen; in 
Dalmatien geboren, in Rom unterrichtet, durch viele Reifen ges 
bildet, und durch langen Aufenthalt und locale Studien in Pa- 
läfina ganz einheimifch geworben. Des Eufebiud griechifches 
Drtöverzeichniß der Heiligen Schrift, dad er, zum Verſtändniß der⸗ 
jelben, in lateinifcher Interpretation mit vielen Zufägen, Berichtie 





*#) Joh. G. Meusel, Bibliotheca historica. Vol.1. P.2. Lips. 1784. 
p-1—113; Rofenmüller, Robinfon u. A. 1) Onomasticon Ur- 
binm et Locorum Sacrae Scripturae, s. Liber de Locis he- 
braicis etc. ed. Bonfröre. Paris. ed. 1631; ed. 1659; recensuit 
et auxit Joh, Clericus. Amstelodami, 1707. fol. — Auch in BL 
Ugolini Thes. Vol. V. fol. 1— 379; und Jacob. Rhenfredi Pe- 
ricula critica in loca Eusebii etc. in Opp. etc. 
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gungen und ceritifchen Noten bereicherte, iſt ein ſeltner geographi⸗ 
ſcher Schag von großem Werth, aus dem Anfange des Sten Jahr⸗ 
hunderts, da biefer Kirchenvater Hieronymus, nach zulegt mehr- 
jährigem Aufenthalte zu Bethlehem im Jahre 420 farb. Manche 
fehlerhaften Angaben, die aus der Ucbertragung aus ber Septua- 
ginta, oder von den Abfchreibern berflammen, verſchiedene Schrei= 
bungen mancher Namen und Angaben, und felbft fpätere Zufäge 
der fpätern Herausgeber, die dem Ganzen wol erft vie alphabetifche 
Form gegeben haben, machen auch .bier eine befonnene Benugung 
diefer Quelle nothwendig, fo wie entfchleven auch ſchon zu Hie= 
ronymus und Eufebius Periove fehr viele LXocalitäten au® 
altteftamentalifcher Zeit längft vergeffen waren, aber durch Zeite 


anſichten und Firchliche Traditionen erfegt wurden, in denen audh 


diefe Männer in Beziehung auf vergangene, ihnen längft ſchon 
antiquirte Zeiten ber Periode des alten und neuen Teſtaments be= 
fangen blieben; daher auch ihre Angaben, ohne die Beflätigung der 
beiftgen Urfunven felbft oder anderer gleichzeitiger Zeugen — ſtets 
einer näheren Prüfung zu unterwerfen find 12), Eine neue Aus- 
gabe dieſes Werkes mit allem gelehrten und ceritifchen Apparat, den 
die fortgeichrittene Beobachtung im Rande dargeboten hat, möchte 
daher wol münjchenswerth fein, bei ver die Verbefferungen und 
Berichtigungen aus den übrigen Schriften ded Hieronymus nicht 
fehlen dürften, in denen er nicht felten mit berichtigter Einficht 
von den eigenen Angaben in ver Uebertragung des Onomasticon 
abweicht. Eine ſolche critifche Ausgabe ift dem noch um weniges 
frühern Werfe, dem Itinerarium Hierosolymitanum!P) ganz 
fürzlich zu Theil geworden, dad vom Jahre 333 n. Chr. ©. von 
einem unbekannten Pilger aus Aquitanien (Burdigala, Bourdeaux) 
gefchrieben ward, der Die damals von Conſtantinus M. im Bau 
begonnene Bafilica zu Ierufalem bewallfahrtete, und mit Angabe 
der Stationen und Diflanzen, nach Leuga's, die Altefte Beſchrei⸗ 
bung der heiligen Orte Paläftinas der Nachwelt überliefert. hat. 
Das Itinerarium Antonini und die Tabula Peutinge- 
riana geben nur die Namen und bie Diftanzen nach rönifchen 
Meilen, wie wir fie fchon in der Sinai⸗Halbinſel anführten, von 
wo die Viae militares durch ganz Paläftine, Phönicien und Sy⸗ 





) C. Robinſon, PBaläftina I. S.5 1. 6. 19) G. Parthey et M. 
Pinder, Itinerarinm Antonini Augusti et Hierosolymitanum. 
Berol. 1848. 8. praefat. xxxıv. u. p.261— 290; nebft einer fehr 
danfenswerihen Heifetafel von dem Hrransgeber. 
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rim weiter geführt find. Auch Stephanus von Byzanz, zrepl n0- 
kt, von Anfang des jecheten Jahrhunderts, und ver anonyme 
Gegraph von Ravenna, der im 15ten Kapitel des 2ten Buchs 
einige 50 Namen von Drtichaften in Paläſtina aufführt, die er 
wol nur Itinerarien abgelefen und in confufer Ordnung zuſam⸗ 
mmgeftellt bat, haben einen untergeorpneten Werth für die trodne 
Komenclatur dieſer Landſchaften. Anders verhält es fich mit den 
Reiieberichten der Wallfahrer dahin. 


4. Bilgerreifen. 

Mit diefem Namen Tann man faft alle ältern Reifen nad) 
dem gelobten Lande belegen, weil fie in mehr oder weniger from⸗ 
mer Abficht unternommen wurden, die Denkmale der erften chrifl« 
lien, auch wol der altteftamentallfchen Zeiten aufzufuchen, und 
an ven für heilig gehaltenen Stellen ver zerftörten Tempelſtadt Je⸗ 
hovahs, wie den durch die Begebenheiten des Heilandes, ver Apo⸗ 
Rel und Märtyrer geweihten Oertlichkeiten der ganzen Landſchaft 
bie Andacht zum Heil der Seele zu halten. Daß dieſe Stellen zum 
Theil durch Hadrians Tempel, die er den Göttern der ‚Heiden, wie 
Venus, Zeus, oder feinem Adonis erbaut hatte, entweiht werben 
jelten, vermehrte nur noch den Drang ver ChHriften des zmeiten 
and dritten Jahrhunderte, dahin zu ziehen. Water Eyrillus If 
einer der wenigen Autoren 20), welcher jenen Zuftand der heiligge- 
haltenen Orte noch vor den Meinigungen und Neubauten der by⸗ 
zantinifchen Chriſten gefehen und befchrieben hat; venn er war 
315 p. X. n. wahrjcheinlidy geboren und 347 Presbyter, dann 
Episcopus Hierosolymorum. Catechis. XII. c. 20 fagt er: Beth- 
lehem locum ante 'paucos annos fuisse sylvestrem; Catech. XV. 
5: in loco, in quo crucifixus est, prius hortum fuisse, cujus 
adhuc vestigia et reliquiae manent. Catechis. ib. 9: ante se- 
paleri exornationem a Constantino factam, speluncam fuisse 
Sancto sepulero pro vestibulo, quae Constantini jussu erasa 
füit. Porro sancta loca post annum 326 purgari et exornari 
eoeperunt. Als nun Helena, dig Mutter Conftantinus M., 
fit den Siegen über Marentius (312 n. Chr. Geb.), nachdem er 
bad Kreuz zum Zeichen feiner Siegeöfahnen, dem Labarum, erho⸗ 
ben, an venfelben Stellen vie chriftlichen Kirchen zu bauen begann, 





) G. C. Reischl, Theol. Dr., Patr. Cyrilli Hierosol. Episc. Opera 
guae supersunt omnia, Vol. I. Monachi 1848, Vita p. xvı u. f. 
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nahm der Zulauf hriftficher Walfahrer von Jahrzehend zu Jahr⸗ 
zehend und Jahrhundert zu. Sie felbft war im Jahre 326 nach 
Paläſtina gereift, und hatte, nach Nicephori Histor. VIII. 
c. 30, über dreißig chriftliche Kirchen und Gapellen in Arbeit neh⸗ 
men laffen. Viele Zaufende folgten ihr feitvem in das gelobte 
Land nad; zum Theil un es nie wieder zu verlaflen. Unzählige 
der unglüdlichen, in ihrer Heimath geängftigten Chriften, die fo 
oft und immer wiederholt in den Provinzen des abendländiſchen 
römischen Reichs verfolgt und durch Barbaren mit Zeuer und 
Schwert verjagt wurven, flohen nach dem Orient, Aegypten und 
Paläſtina unter den Schuß der morgenlänpiichen Kaifer. So zu⸗ 
mal auch, als Alarich ver Weftgothe in ven Jahren 409 und 410 
Rom beflürmte und Italien verbeerte. Damals Eamen pie Flücht⸗ 
linge zu vielen Taufenvden in das Iorbanland, wo Hieronymus 
der Kirchenvater lebte, ver Befchüger von vielen warb, und manche 
rührende Gefchichte in feinen Briefen aus jener Zeit aufbewahrt 
bat. Eben fo bei jevem der folgenden, fo oft wiederkehrenden ähn⸗ 
lichen Barbarenüberfälle in den verfchiedenen Provinzen wiederhol⸗ 
ten ſich dieſe Schreckensſeenen. Als die Vandalen feit vem Jahre 
429 dad chriſtliche Nord» Ufrika verbeerten, warb auch dieſes von 
feinen fo zahlreichen Gläubigen entvölfert, deren größter Theil zu 
Wafler und zu Lande fein Heil in der Terra Sancta fuchte. 

Die Ueberfälle der norbifchen Barbaren fegten aber das ganze 
zwar noch heidniſche, aber zum Chriftenthum ſchon hinneigenve 
füblihe Europa in Schreden. Fromme Männer fahen von ihrem 
hoͤhern religiöſen Standpunkte diefe furchtbaren Begebenheiten ih- 
ser Zeit ald die DVeranftaltungen des wahren Gottes an, die fals 
ſchen Götter zu vertreiben, den Götzendienſt auß ven Ländern ber 
Helden gänzlid) auszurotten. Durch den Kirchenvater Augufti=- 
nu dazu aufgefordert, fchrieb ver fpanifche Presbyter Paul Oro⸗ 
fius, um dad Jahr 420, feine Hiftorien (Historiarum Libri VII)?t) 
mit Begeifterung in viefem Sinne zur Lehre der Völker. 

Große Schaaren der geängftigten und zerftreuten Völker ſuch⸗ 
ten Frieden und Ruhe im gelobten Lande, aus mehrfachen 
Grunde; denn e8 war dad Land der heiligſten Grinnerungen, und 
biefe Provinz des byzantinifchen Reiches genoß unter dem Schutze 


*1) Pauli Orosii Presbyteri Hispani adversus Paganos Historia- 
rum Libri VII. ed. S. Havercampus. Lugd. Batavor. 1767. 4. 
Lib. I. ad Aurelium Augustinum p. 1 sg. 
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ver hriftlichen Kaifer auch wirklich einen tiefen politifchen Frie— 
ven, wie vielleicht nie zuvor oder nachher. Erſt einige Jahrhun⸗ 
derte fpäter wurbe dad Schwert des Korand aus der Scheide ge= 
zogen und röthete auch bier ven Boden mit dem Blute feiner 
Bewohner. Baläftina übernölkerte fich vamald im Sten und 6ten 
Sahrhundert, füllte fi mit chriftlichen Gemeinden in allen Theis 
ien feiner Landſchaften, felbft in den wildeſten Gebirgen und Wir« 
feneien, und wurde zu einer ver blühendſten Provinzen des oſt⸗ 
römifchen Reichs. | 
Außer dem Zuftrömen ver Anſiedler und Golonifationen aller 
Art, nahm auch die Zahl der Geiftlichen, der Conventualen, ver 
Mönche, der Eremiten überhand, überhaupt Aller, die in dieſen 
Zeiten des entſtehenden Mönchsweſens unter vielfachen Kormen und - 
Leben&weifen ein beſchauliches Xeben zu führen fuchten, um fich 
dadurch eine Stelle im Himmel zu erwerben. Die fromme Brei- 
gebigfeit des Taiferlichen Hofed in Byzanz , zur Ausftattung von 
Kirchen, Klöftern, Bijchofdfigen, zumal auch die Bauluft der Kai⸗ 
jer, vorzüglih Iuftiniand, vermehrte die Zahl ver bequemen 
Niederlaſſungen, Stiften, Pfründen ind unzahlbare (f. in Proco- 
pius de Aedificiis Imperatoris Justiniani Lib. V. ..6—9 u. 
v. a. O.; f. die Stiftung des Sinai-Klofterd Erdk. XIV. ©. 22 
a. f.). Ueberall bedeckten nun Gapellen, Kirchen, Klöfter und Xe⸗ 
nodochien noch neben ihnen zur gaftlichen Aufnahme der Reifen 
ven dad Land, mit reichen Stiftungen der Regenten und ihrer 
Fürſtenhäuſer begabt. Nicht blos die fruchtreichen Thäler over vie 
Sebirgähöhen von Ierufalem, Hebron, Sichem, Nazaret, Galiläa 
wurden damit bedeckt, auch Eifternen, Bäder, Herbergen, Felskam⸗ 
mern wurden in den Einöven angelegt, wie die unzähligen Mauer« 
trummer faft überall davon auch heute noch Zeugniß geben. Denn 
ſelbſt die Wüfteneien wurden damals ſtark bemohnt und beuälkert. 
Man legte dem Bade am Jordan an der Stellt, wo Johanned ber 
Täufer im Iordan getauft hatte, eine höhere Weihe bei; das Ufer« 
land wurde mit Marmor getäfelt, Hunderttaufende befuchten dieſe 
Eindde um des Bades willen; in den Bigilien Theophanias, fagt 
ein Itinerar, war hier ein Sammelplag ganzer Völfernereine, 
Das Iordanthal wandelte ſich in ein von zahlreichen Schaaren 
bewohntes Gremitenland um; vie Schredniffe und Wunder des 
Todten Meered zogen fo viele Mönche in feine wilneften Felsklip⸗ 
pen, daß damals gegen das Jahr 600 n. Chr. ©. an deſſen ſchau⸗ 
dervollen Felsufern nicht weniger ald 20 Monafterien flanven. 
C2 
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Beatus Antoninud Martyr in feinem Itinerar (um dad J. 
600, f. Erbf. XIV. ©. 29) nennt fie; bei einen verfelben zu En- 
gabvi follten allein zehntaufend Mönche wohnen, deren unzählige 
Srotten und Höhlen noch heute in den Umgebungen des St. Saba 
Klofterd, an ven fteilen oft unzugänglicy gewordenen Felswänden, 
den heutigen Reiſenden in Verwunderung ſetzen. 

Bald darauf fiel alles dies der Vertilgung anheim, als in 
der Mitte des Teen Jahrhunderts das Schwert der Araber vieles 
Land wieder in Wüfte und Einöde verwandelte. ine merkwür⸗ 
dige Zeit ver Angft und Noth, ded Aberglaubens wie der from⸗ 
men Sebnfucht hatte die Völker ded Abendlandes nach dem Mor⸗ 
genlande hingedrängt und dieſem eine neue Bevölkerung zugeführt. 
Aber Viele, die dort feine bleibende Stätte fanden oder fuchten, 
fonvdern nur das Heil ihrer Seele durch ihre Pilgerfahrt 2?) zu er» 
langen wähnten, waren beeifert, einen handgreiflichen Segen auch 
mit in ihre Heimath zurüdzubringen. 

Zu diefem vermeintlichen Segen gehörten, außer ver Verge⸗ 
bung von Sünden felbft, und dem Ablaß, den die Kirche für foldye 
Pilgerſahrten auf viele Jahre hinaus verlieh, auch die Neliquien, 
an deren Beſitz die Fortdauer dieſer Vergebung haften follte Es 
verjüngte fich ver alte heidnifche Wahn der Amulete, die, in die 
Heimath gebradyt, dem Pilger felbft zum Schuß dienen, over auf 
Andere, auf die Familie, die Kirche, vie Gemeinde, die Nachkom⸗ 
men übertragen werden Fonnten. Ihr Werth flieg nur noch mit 
der Zeit, und ihr Einfluß, unter Anrufung im Gebet, erbte von 
Geſchlecht auf Belchlecht fort. Es waren Reliquien, vie auf die 
Lebensgeſchichte des Heilands Bezug haben follten, over auf das 
Leben der Apoftel und Martyrer. So Erde, Holz, Wafler von 
geweihtem Boden, vom Kreuze Ehrifti, vom Jordan, oder dad Ge⸗ 
wand, das beim Babe in den Jordan getaucht war, das Pilger» 
hemd genannt, das zugleich als ſchützendes Kleid bei der Todten- 
beftattung gegen die Anfechtung böſer Dämone diente. Chen fo 
ber Pilgerftab, die Pilgermufchel, mit der man aud heiligen Quel⸗ 
Ien gefchöpft, die Palmzweige, die Dornen, die Roſenkränze, Blu⸗ 
men, wie bie Roſe von Jericho aus der Wüfte, die Maria auf der 
Flucht nad) Aegypten betreten, Früchte, wie Die Staubäpfel So⸗ 
bomd. So der Balfam aus Jericho, der Asphalt aus dem Todten 


??) Ueber die Mallfahrten |. Sr. Wilfen, Gefchichte der Kreu 
Leipzig, 1807. Th. J. S©.3--19, 32 1 fe ui aytgr. 
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Meere bei Sodom und Gomorrha als Erinnerung an das Got⸗ 
teögericht, vor allem aber vie Gebeine der Heiligen und Martyrer 
ſelbſt, aus ihren vermeintlichen Srabflätten bervorgeholt und wenn 
auch nur In den Eleinflen Splittern weiter vergabt. 

Weit gefahrvoller und alfo auch verbienftlicher, wie man wähnte, 
wurden biefelben Pilgerreifen und Eoftbarer die Reliquien, als vie 
Anhänger Mohammeds, des Erzfeindes, die Sieger in Palä⸗ 
Ring und dem ganzen byzantinifchen Orient geworben waren. Jetzt 
galt zur Demuth auch der Muth, ſich durchzuſchlagen, ſeltdem 634 
die Chalifen ihre Moſcheen in Jeruſalem und in ber ganzen Les 
vante erbauten, und Herren von Afien und Afrika geworben was 
sen. Die Pilgerreifen in die Länder der Ungläubigen wurden ein 
Martyrthum, durch das man ſich den Himmel verbiente. Das 
Anjehn glücklich zurüdgefehrter Pilger flieg nach fo mühfeliger 
Irrfahrt, und Handelövortheile, wie mancher andere irdiſche Ge⸗ 
winn, fnüpften fich bald an folche Wanderzüge. Erzählungen, Be- 
sichterflattungen an die Zurückgebliebenen, von den erlebten Gefah- 
ren und Erretiungen, ‚von den heiligen Orten, von der neuen Welt 
im DMorgenlande und ihren Begebenheiten, waren bie natürlichen 
Folgen folcher Unternehmungen, die nicht nur Unterhaltung brach⸗ 
ten, fondern auch niedergefchrieben zur Erbauung in ven Bamilien, 
In Berfammlungen, in Schulen, in Klöftern und Kirchen zu df- 
fentlichen Borlefungen dienten. So Famen vie vielen Hunderte von 
Bilgerfahrten und Itinerarien nach dem gelobten Lande zu Stande, 
die vor und nad) den Kreuzzügen eine faft unüberfehbare Menge 
von Schriften der verichiedenften Art erzeugt haben, die und durch 
viele Juhrhunderte von Jahrzehend zu Jahrzehend wenigſtens Blicke 
in jene Gegenden des Orients geflatten. Zu ihrer Zeit machten 
fie eine Lieblingslectüre der abendländiſchen Ehriftenheit aus, er⸗ 
baulich und romantifch zugleich, die in Abfchriften vielfach verän- 
dert und mit Zufägen aller Art von Gleichzeitigen und Nachfol⸗ 
genden, von Hand zu Sand, von Klofter zu Klofter gingen, von 
Schule zu Schule und von Land zu Land. Die Kloftergeiftlichen 
bewahrten fie als koſtbaren Nachlaß oft ihrer Stifter und Ordens⸗ 
glieder, oder der Ritter, Fürſten und Herren, vie fich dabei bethei⸗ 
lige Hatten, denn alle Stände, durch das Band der Kirche zu⸗ 
fammengebalten, waren dabei betheiligt. Viele Hunderte folcher 
Handſchriften Haben fich erhalten; die zahlreichen Copien verfelben 
Berichte zeigen noch heute ihre damalige weite Verbreitung, und 
eine nicht geringe Zahl folcher Werke ift auch durch den Drud 
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verdffentlicht worden. Meift unter dem Titel einer Peregrinatio 
in Terram Sanctam, eine8 Hodoeporicum oder Itinerarium, mit 
einem Anbange, die Mirabilia Mundi enthaltend, de Locis sanctis, 
oder unter andern Ueberfchriften. Ihr Werth ift ſehr verfchieden ; 
in den einen berrfcht die ganze Gelehrſamkeit ihrer Verfaſſer in 
Beziehung auf die heilige Geichichte vor, in andern werben bei⸗ 
läufig alle Merkwürdigkeiten des Morgenlanded In einer Art Welt- 
befchreibung angezeigt; vie einen find nur der Erguß ver Seele 
eines fehnfüchtigen Pllgers, vie andern follen zugleich Wegweiſer 
für Beitgenoffen und Machfahrer fein; die einen find lehrreiche, 
treue, einfichtige Berichterftattungen des felbft Gefchauten, die an⸗ 
dern find Aneinanderreifungen von Babeln und Mährchen, vol 
Aberglauben und Liebertreibungen, nur dem Seltfamen und Wurt- 
berbaren nachgebend, oft nur Wiederholungen over Copien der Vor⸗ 
gänger, und ohne alles Verſtändniß des Drientd niedergeichrieben. 
Auch in Hinſicht des Zeitmomented, in welchen ihre Berichterflat- 
tungen fallen, iſt ihr Werth von großer Verſchiedenheit; bie cri⸗ 
tifche Benugung ihrer auf einander folgenden hronologifchen 
Reihe für dad Land und feine Zuftände ift keineswegs unfrucht⸗ 
bar, und giebt oft die überrafchenpften Auffchlüffe auch für die 
Gegenwart. Die wichtigften vor der Periode ver Kreuzzüge find 
die Berichte des unbekannten Autord von Burdigala (Bourbeaur), 
des Antoninus Martyr, Arculfus, Willibaldus Ber— 
narbus und Altmann. 

Wir Haben fchon dag ältefte dieſer Werke, 1) (333) das Iti- 
nerarium Burdigalense oder Hierosolymitanum??), in Bezie- 
bung auf die Zuftände ded Landes zur Zeit des Aufblühens unter 
der Byzantiner-Herrſchaft aufggführt, deſſen erſte chriftliche 
Bauten und Ginrichtungen es befchreibt; fo wie 

2) daß Itinerarium Beati Antonini Martyris?%) (f. 
Erdk. XIV. 29— 35), gegen das Ende verfelben (circ. 600 p.X.n.), 
kurz vor dem Einbruch der Mohammedaner und bem.fchmählichen 
Sturze des chriftlichen Reiches. 

3) (Gegen 700) Adamnanus (ex Arculfo), de Locis 

ı Sanetis Libri III. æ). Arculfus, ein franzöfiicher Bifchof, 


7) Ed. G. Parthey et M. Pinder, im Itinerar. Antonini Augusti 
et Hierosol. 1848. 8. ?*) Itinerarium B. Antonini ex Museo 
Menardi Julimagi Andium (Angers). 4. ap. Petr. Auri Typogr. 
1640. 4.; auch in Ugolini Thes. VII unter deu Titel Itinerarium 
Antonini Placentini. fol. CCVIII — Mccxxix. *»’) Ed. Gret- 
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wurde nach feiner Rückkehr aus Paldftina durch Stutm an die 
Weſtküſte Schottlands nach der Infel Jona verfchlagen, wo 
Adamnanud damals Abt des berühmten Kloſters viefer Inſel 
und der älteften geiftlichen Schule des europäifchen Nordens war, 
und vie Erzählung des irrenden Wallfahrers niederfchrieb, pie er 
im Jahre 698 dem König Alfred von Norbhumberland vorlegte. 
Nur einen Auszug davon hat Beda Venerabilis bald barauf, 
im I. 720, in feiner Historia ecclesiastica gegeben. Der Bericht 
zeigt Paläſtina am Schluffe des Tten Jahrhunderts, in der erften 
Zeit mohanmedanifcher Herrfchaft, und erregt dadurch ein beſon⸗ 
deres Interefle. 

4) (722) Set. Willibaldi Vita, seu Hodoepori- 
con ?6), mit der Nachricht feiner Beregrination ift, da er, ein 
Sehülfe Bonifaciud, ald Apoftel an ver Donau, 742 erfter Bifchof 
von Aichſtädt wurde, und in der Mitte Deutfchlandd große Wirk⸗ 
famfeit erlangte, von eigenthümlichem Werthe für Verbreitung ver 
von ihm erlangten Kenntniß vom Morgenlanve. 

5) (870) Bernardi Monachi Sapientis Itinerarium ad 
loca Sancta?”), Im 10ten Jahrhundert ift uns Feine Pilgerfahrt 
von Bedeutung befannt. Bernard findet zu feiner Zeit am Jor⸗ 
dan bei Jericho noch das Klofter Johannes des Täuferd 
und viele andere Monaſteria vor, alſo Eeine Einöde. 

6) (1065) Altmann, Epifcop. von Paſſau, fpäter Gründer 
ber Abtei Gottweih an ver Donau im W. von Wien, pilgerte 28) 
unter Anführung Günthers, Bifchofe von Bamberg, mit mehreren 
Zaujend Laien und von Clerus unter großen Gefahren, wobel 
Piele umlamen, nad) PBaläftina, kurz vor dem Ausbruch der Kreuz⸗ 
züge (1096), wodurch auch die wenigen Angaben über viefe bes 
rühmte Pilgerfchaft bei vielen Autoren, auch in den Actis Sancto- 
rum, für die damaligen durch die Selvjchufinifchen Bewalthaber 
ſchon ſehr verwirrten fyrifchen Landeszuſtände Iehrreich werben 29). 
Altmann ftarb erft im Jahre 1090. 


sero. Ingolstadii 1619, u. in Mabillon, Acta Sanctor. Ord. Be- 

nedicti Saec. IH. P. II. p. 499 etc, *6) Mabillon, Acta Sctor. 

P. II. p. 365 u. Acta Sanctor. ed. Bollandi. Juli T. II. fol. 485. 
2) Mabill. ib. II. p. 523, und vollfländiger in Recueil de Voy. et 

Me&moires de la Soc. de g&ogr. Paris. 4. Tom. IV. p. 785 —815. 
2%) De B. Altmanno Ep. Pataviensi apud Gottwicenses in Austria, 

in Act. Sector. ed. Bollandist. Augusti 8. T. Il. p. 356— 376; 

Buchinger, Gefch. des Fürſtenthums Paſſau. 1816. 8. S. 129— 137. 
2°) f. Zr. Wilken, Geſch. der Krenzzüge. Th. J. S. 39 — 41. 
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5. Die Periode der Kreuzzüge führte nach jenen meift 
nur topographifchen Angaben von Wegen, Stationen und 
Diftanzen zu einer genauern Kenntniß der fyrifchen Landſchaften, 
die an zweihundert Jahre hindurch (vom I. 1099, von der Ein- 
nahme Serufalems an, bis zum Balle von Ptolemaid, 1291) größ= 


tentheils im Befig der chriftlichen Herrfcher geblieben waren, fo 


wie durch die noch über ein Jahrhundert längere Behauptung der 
benachbarten Infeln Cypern und Ereta durch chriftliche Könige 
(Cypern bis 1486), durch Genuefen und Benezianer, wie’ver 
Infel Rhodos (1310 bis 1522) und fpater Maltha's durch die 
Jobanniter-Ritter, die Erbfeinde ver Türken, doch auch ein 
gewifler Einfluß auf die größere Zugänglichkeit Paläſtinas, welche 
deſſen Kenntniß fördern mußte, vorberrfchenn blieb. Daher ſchon 
die hiftorifchen Quellen dieſer Periode, wie fie in den Gesta Dei 
‚per Francos gefammelt find, auch reichhaltigere Beiträge für die 


Landeskenntniß enthalten. Dabin gehören Wilhelm von Ty⸗ 


rus, Iacob von Vitri, Bulder von Chartres, Marin 
Sanudo von Venedig, Saewulf ver Angelfare u. U. 

1) (1096— 1124) Fulcheri?V) Carnotensis Gesta peregri- 
nantium Francorum cum armis Hierusalem  pergentium. Zul» 
her, ein Mönch von Chartres, begleitete ven Herzog Robert von 
der Normandie im erften Kreuzzuge nah Paläftina. Seine hiflo- 
riſchen Berichte gehen bis zum Jahre 1124; fie enthalten viel geo= 
grapbifche Angaben, wie wir fchon aus feinem Neifeberichte vom 
Sabre 1100 mit König Balduin I. von Hebron am Todten Meere 
durch Zoar hin bis zur Vallis Moysi und zun Monasterkım Sancti 
Aaron gefehen haben (Erdk. XIV. Sinaihalbinfel S. 987— 988). 

2) (1102—1103) Saewulfi Relatio de peregrina- 
tione ad Hierosolymam et terram Sanctam°l). Ein 
fonft unbefannter Autor, ver fich felbft Saewulfus, wahrfceinlich 
Wolf der Seefahrer nennt, und ein Angelfare zu fein ſcheint, 
nad) d'Avezacs Forſchungen; er findet im Sct. Saba⸗Kloſter am 
Todten Meere noch dreihundert griechifche Mönche, auf dem Tha⸗ 
bor= Berge drei Klöfter u. a. m. 

3) (1175) Gerardi Fridericil. in Aegyptum et Sy- 


’”) In Gesta Dei per Francos ed. Bongars. Hanor. fol. 1611. 
p- 381 — 440. °) In Recueil de Voy. et de M&moires publ. 
p- la Societ& de geographie. Paris 1839. 4. T. IV. Relation 
des ee Saewulf. p. Fr. Michel, Th. Wright et D’Avezac. 
p. — 854. 
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riam ad Saladinum Legati Itinerarium??), Der kurze, 
aber durch die eigenthumliche dabei genommene Route, vie, verjchie= 
den von allen Bilgerrouten, aus Aegypten über den Sinai nach 
Bora, Damascus und Sivon, von da über Ierufalen und As⸗ 
calen nach NeusBabylon am Nil zurüdführt, merfwürbige Bericht 
eined guten Beobachters, Gerhard, Vicedominus Argentinensis, 
R dem 10ten Kapitel des Tien Buchs der Chronica Slavorum ein⸗- 
verleiht. 

4) (1182—1185) Willermi Tyrensis Historia Re- 
ram in partibüs transmarinis gestarum. Libri XXI1133), 
Wilhelm, der gelehrtefte und audgezeichnetefte Gefchichtfchreiber 
ber Kreuzzüge, wurde im J. 1174 zum Erzbiſchof von Tyrus 
erhoben, und gab aud lebendiger Anichauung viele geographifche 
Nachrichten vol Wahrheit und von Werth für die Kenntniß ber 
Länder und Völker zu feiner Zeitz er fol felbft ein Syrier ge- 
weien fein. Gleichzeitig mit ihm ift dad Werf eines cretifchen 
Bilgerd Phocas, der ald Mönch auf der Infel Patmos Iebte 
(1185), merfwürdig, welcher fi unter vem Titel Joannes Pho- 
cas de Locis Sanctis (Acta Sanctor. Maji Tom. Il. 1.) erhalten 
bat, and unabhängig von den Berichten der Kreuzfahrer fehr gute 
Nachrichten von den heiligen Orten enthält. 

5) (1220) Jacobi de Vitriaco, Acconiensis Epis- 
copi, Historia Hierosolimitana. Capitula centum’?), 
Jacob von Bitri, aus der Nähe von Parid gebürtig, nahm 
heil an den Kreugzügen, wurde Episcopus von Akka (Acre), 
und nad Wilhelm von Tyrus einer der vorzüglichften Autoren 
feiner Zeit, befchreibt er ald Augenzeuge mit viel Freimüthigkeit 
den Schauplaß jener Begebenheiten, zumal im erften der drei Bü⸗ 
her feiner Gefchichte in Hundert Kapiteln. Er giebt die erfte auf 
Anſchauung beruhende phyfiiche, geographifche, ſelbſt naturhiftori= 
Ihe, wenn ſchon ungenügende Befchreibung des gelobten Landes 
(ſ. Eapit. 82 — 91). 

6) (1306— 1321) Marin Sanudo, genannt Torsellus, 
Liber Secretorum Fidelium Crucis de Terrae San- 
etae recuperatione et conservatione. Libri Ill.3) Der 


2 Chronica Helmoldi Presbyteri et Arnoldi Abbatis Lube- 
censes ed. H. Bangertus. 4. Lubecae 1659. Lib. VII. c. 10. 
p- 516— 525. 33) Gesta Dei per Francos Il. c. I. fol. 629 
bie 1046. 29 Ebend. I. fol. 1051 —1149; f. Meusel, Bibl. 
hist. Vol. U. P. 2. p. 279 — 282. 9) In Gesta Dei per 
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edle Venetianer Marin Sanudo brachte, nach dem Verlufle des 
KönigreichE Ierufalem, den größern Theil feined Lebens damit zu, 
die Wiedereroberung des heiligen Landes durch chriftliche Heere her⸗ 
beizuführen. Bon Jugend auf, fagt er, war fein Bli auf die 
Terra Sancta gerichtet und er felbft mit Ultramarinis befehäftigt. 
Er bereifete zu dieſem Zwecke fünfmal die Levante und fammelte vie 
für feine Zeit vollſtändigſten Kenntniffe über die Länder ver Sa⸗ 
racenen, und befchiffte mit Benezianer- Schiffen die Geſtade Palä⸗ 
ſtinas, um die befte Art Fennen zu lernen, eins Flotte oder ein 
Landheer fiegreich dort einführen zu Fönnen. Seit 1306 fing er 
an feine Beobachtungen nieverzufchreiben, arbeitete zwei Decennten 
daran, und überreichte ſein merkwürdiges Werf im I. 1321, mit 
4 dazu von ihm entworfenen Karten (einen Orbis terrarum, eine 
Terra Sancta, ein Mare Syrium, einen Plan von Acca) dem Pabſt 
Johann XXI, fo mie den beveutendften Königen Europas mit 
der Aufforderung zu einer Erneuerung der Kreuzzüge. Allerdings 
ohne Erfolg; aber fein Werk ift ein intereffantes Denkmal ver da⸗ 
maligen Landeskunde von Paläftina, vie vollftändigfte Monogra= 
phie, die wir über irgend eine Gegend aus dem Mittelalter erhal⸗ 
ten haben, höchſt unvollfommen und zumal im dritten Theile nur 
Compilation, aber als erfter Verſuch viefer Art gewiß nicht ohne 
Berpienft. 

7) (1507) Haithoni Armeni Historia orientalis%). 
Auch andere Männer jener Zeit, mit gleichen Projecten der wieder 
zu erweckenden Kreuzzüge beſchäftigt, brachten mancherlei Kenntniß 
von Paläſtina in Umlauf. So z. B. der bekannte chriſtlich ar⸗ 
meniſche Fürſt Haithon, der auf Cypern in ein Kloſter gegan⸗ 
gen war, auf Pabſt Clemens V. Verlangen im J. 1307 nach 
Frankreich kam, um dort ſein Gutachten über einen Feldzug nach 
Paläftina abzugeben. Auch andere Verſuche dieſer Art liegen vor; 
Sanudos Arbeit bleibt jedoch die belehrendſte. Alle Nachrichten 
piefer Art waren damals von großer Wichtigkeit für das Abend⸗ 
land; man jammelte fie begierig und fchrieb fie ald Anhang zu 
andern Werfen oft ganz verfchievenen Inhalts, felbft zu Geſetz⸗ 
büchern. So enthält 3. B. die Chronik des Abts zu Warum, 
von Oröningen, bei Angabe eined Zuges nach Paläftina im Jahre 


Srancos, fe Orientalis Historiae. Tom. II. Hanoy. 1611. fol. 
se) Ed. 1671. 4. 
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12177), eine umftändliche Nachricht und Befchreibung aller bazu 
gehörigen Landſchaften. 


8) (1283) Brocardi (Borcardi, Burchardi) Loco- 


rum Terrae Sanctae exactissima Descriptio; ®) und 
vutih 9): Kigentlihe und wahrhaftige Befchreibung 
bes heiligen Landes u. |. w. ſonders Fleiß vom Bruder 
Brocard, ber 1283 daſſelbe durchzogen und lateiniſch in einem 
Buh an Tag geben u. f. m. Diefed fcheint nah E. Robin⸗ 


ſon's Bemerfung, der fid) mit der critifchen Vergleichung ver ver= . 


ſchiedenen vielerlei Ausgaben befchäftigt Hat, ein Lieblingswerk ver 
Klöfter gemefen zu fein, da es fo Häufig von Mönchen abgefchrie- 
ben und umgefchrieben wurte, daß es fich in vielen Handſchriften 
und Abdrücken vorfindet, die fich jedoch dem Inhalte nah im All« 
gemeinen gleich bleiben. Auch verviente dieſes Werk, wie auch 
Ihon Büfching erfannte, wol mit Recht folhe Theilnahme, da 
feine Namen, topograpbifchen und Diftanz = Angaben, die Schilde⸗ 
sungen von Land und Leuten, felbft von naturbiftorifchen Gegen⸗ 
ſtänden, 3. B. von Pflanzen, wenn er fie auch nicht nennt, mit 
mehr Treue und Linbefangenheit abgefaßt find als viele andere. 
Binen befondern Werth erhält es durch feine chronologifche Stelle, 
da durch die Zeit ver Abfaffung feine Nachrichten, wie F. Deycks 
jehr richtig bemerkt, fchon ven Zuftand Paläftinad im Augenblide 
des Aufbörens chriftlicher Herrichaft. Flar erkennen laſſen. Die chros 
nologifchen und biographiichen Schwierigkeiten bet dieſem Autor 
find zuerft von Beckmann ®) gründlich erforfcht worden; fein 
Buch ift von fpäteren öfter ercerpirt worden, zumal auch noch im 
16ten Sahrbundert von Adrichomius *). 

In den Bearbeitungen der Gefchichte ver Kreuzzüge hat das 


berühmte Werk von Michaud für die geographifchen Aufklärungen _ 


ſehr wenig geleifter, reichhaltiger find ſchon Reinaud's Supple⸗ 
mentbänbe, aber vortreffliche Beiträge enthalten Wilken's 22) und 
v. Hammer's Meifterwerke, und verfchiedene Titerarifche Arbeiten. 


2) Anthon. Matthaei Analecta veteris aevi. Tom.II. p. 25 etc. 

3%) Venet. 1539; in Simon Grynaeus, ‚Nov. Orbis. Basil. 1532. 
fol. 298 — 329. 3%) Im Reyßbuch des heiligen Landes. Ausg. 
Fraukfurt 1548. Th. J. S. 464; Ausg. 1609. Fol. S. 854—875; 
vergl. E. Robinſon, Pal. J. p. xvii. +0, Joh. Beckmann, Lite 
ratur der ältern Reiſebeſchreibungen. B: II. St. 1. Götting. 1809. 
Nr. 60. 8.31 —78. *') Christ. Adrichomius, Theatrum Ter- 
rae Sanctae. Coloniae. 15%. 2) Michaud, Histoires des 
Croisades. 5 Voll; unter deſſen Namen, aber von Reinaud gear⸗ 
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6. Die Reifen der erftien Jahrhunderte nad den 
Kreuzzügen. 

Auch nad) dem Berluft des gelobten Landes an bie Sarace⸗ 
nen ledte daſſelbe Intereffe an ihm in dem Abenplande bei allen 
Nationen fort, es erweiterte fich aber zugleich weit mehr als zu⸗ 
vor über den ganzen umherliegenden, nun fchon aufgeichloffenern 
orientalifchen Länderkreis, wie died aus ben in dem nächftfolgen- 
den 14ten und 15ten Jahrhundert fich verbreitenden Schriften her⸗ 
vorzugehen ſcheint, in denen die Walfahrtöberichte nicht mehr blos 
auf PBaläftina und die religiöfe Seite befchränft bleiben, ſondern 
auch in weitere Kernen bis nach Indien fortfchreiten, und überall 
in das Gebiet des Nomantifchen zugleich hinüberftreifen. 

1) (1356) Johannes de Montevilla. An ver Spige die⸗ 
fee Werke flebt wol zunächſt das fchon früher erwähnte berühmte 
Neifebuch des englifchen Ritters Sir John Maundeville (f. 
Erdk. XIV. ©. 888, beim Sinal; Johannes de Montevilla 
der Iateinijchen Ausgabe) 2), das in franzdfifcher oder englifcher 
Sprache, nach der Rückkehr aus vreigigjährigem Aufenthalte im 
Drient (1320 — 1355) im folgenden Jahre 1356 zu Lüttich *) ge⸗ 
ſchrieben, bald in das Lateinische und dann in viele europäifche 
Sprachen wieverholentlich überfeßt, umgefchrieben und durch manche 
maͤhrchen⸗ und fabelhafte Zufäge zu einem ver beliebteften Volks⸗ 
bücher erhoben wurde, in welchem ein ganzed Compendium ver 
Mirabilia mundi noch außer den Befchreibungen des heiligen Lan 
des niedergelegt fich zeigt. Sein romantifch = poetifcher Schwung, 
den fhon Görres in ven teutichen Volksbüchern hervorhob, hat 
der Tüchtigfeit der treuen Berichterftattung, mo es auf pofltive 
Thatfachen anfommt, wie felbft E. Robinfon in Beziehung ſei⸗ 
ner Route von Aegypten nach Ierufalem ermitteln Connte, wenig 
Eintrag gethban. Schon Halliwell und dann Schönborn 
lehrreiche Eritit haben ven Inhalt des Originals hinſichtlich vie⸗ 
ler fpäterer Abänderungen und Einſchiebſel gerechtfertigt. Doch 
Hleibt Maundeville, wenn ſchon mit viel Scharfblidd beobachtend, 


beitet: Bibliographie des Croisades. 2 Voll.; Fr. Wilken, Gefch. 
der Krenzzuüge. 1807. 

*2) J. O. Halliwell, The Voyage and Travaile of Sir John Maun- 
deville. Lond. 1839. 8.; im Reißbuch des heilig. Landes. 1609. I. 
fol. 759 — 812. *4) Dr. C. Schönborn, Bibliographliche Unters 
fuhungen über J. mraunbeville. Dreslau 1840. 4. S. 22; G. Ro: 
binfon, Palaͤſtina. I. p. xxiii; J. Görres, Teutfche Bolfebücher. 
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dem Geift feiner Zeit gemäß dem Wunderbaren und Seltjamen 
fehr zugeneigt, was feiner unterhaltenden Erzählung durch ganz 
Europa und auch in Deutfchland bis in daß fechözehnte Jahrhun⸗ 
vert zahlreiche Leſer ficherte. Auch für Paläftina find die Kapitel 
Vi— XI (ed. Halliwell p. 63— 131) lehrreich. . 

2) (1336 — 1341 und 1350) Ludolphi de Suchen Li- 
bellus de Itinere ad Terram Sanctam®). @8 wird von 
E. Robinfon mit Recht in feiner Einfachheit und Treue, wenn 
ſchon mit einem Anftrih von Wunderbaren, ald das befte Itine- 
rar des 14ten Jahrhunderts erklärt. Wir haben fchon früher vie 
Berbienfte des Autors zu feiner Zeit um Paläſtina hervorgehoben 
(Erdt᷑. 1. Aufl. 2. Th. ©. 376, 380, 386). Die vielen Handſchrif⸗ 
ten und äAlteflen Drude (von Ludolph, nicht Rudolph und nicht 
Beter) ohne Namen und Datum erfchwerten die richtigere Kennt⸗ 
niß dieſes vervienftlichen veutfchen Pilgerd aus Weitphalen, des 
außgezeichneteften unter allen, wie ihn fein ceritifcher Landsmann, 
ver fich kürzlich um ihn fehr verdient gemacht, mit Recht nennt *6), 
nämlich der älteren Zeit, von denen allein in dem Reißbuch zum 
beiligen Lande vie Berichte von 17 deutichen Pilgern aufgenommen 
find. Er Heißt nicht Rudolf, und war nicht von 1336 bi8 1350 
(wie im Reißbuch fieht und felbft Panzer dafür hielt) auf der Pil⸗ 
gerfabrt, fondern zu zweien verfchiedenen Malen, 1336 und 
die folgenden 5 Jahre, dann noch einmal im J. 1350 dort, wie 
er felbR in der Zueignung an Balduln von Steinfurt, Bifchof ver 
Kirche von Paderborn, fagt, zu welcher feine Pfarrfirche Suchen 
gehörte. Er vergleicht daher manches in der Fremde mit feiner 
Heimath, wie er denn 3. B. den Berg Thabor faft in allem dem 
Dbenberge (Ifenberge) in ver Didcefe Paderbrun gleichftelt, bei 
em Libanon an den Ddning (Teutoburger Wald) denkt 7); Im 
Orient an den Rhein bei Cölln und an deſſen Dom erinnert, bie 
Zürfen mit ven Briefen vergleicht u. a.m. Er fchrieb feinen Be⸗ 
richt urjprünglich Iateinifch, ald parochialis ecclesiae in Suchen 
reetor, nach feiner Rückkehr, und erflärt offenherzig, daß er nicht 


) €. Robinfon, Pal. I. p. xxrıur; Lateinifche Ausg. ed. Venet. 4. 
ohne Jahrzahl; Altefte deutfhe: Bon dem gelobten Lande und Weg 
gegen Sherufalem. 4.1477; f. Banzer, Annal. 1788. Rr. 82. S.100. 

*%) Dr. Ferdin. Deyds, Ueber ältere Bilgerfahrten nach Ierufalem mit 
befonderer Rüdficht auf Ludolfs von Suchen Reiſebuch des heiligen 
Landes. Münfter 1848. 8. &.9u.f. *’) De Suchen in Libell. 
c. 118. i 
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alled, was er beichreibe felbft geſehen, fondern zum Theil aus alten 
Geſchichten gefchöpft habe; dad von ihm felbft Geſehene zeigt über» 
al das Streben nach Wahrbaftigfeit. Die veutfchen Bearbeitun- 
gen in verfchievenen Mundarten, einer cölnifchen (1471 von 
Kinderling), einer mittelniederdeutfchen (Mſer. ver Wolfen- 
büttler Bibl. von Perg), einer zum Drud für Feyerabends Reiß⸗ 
buch des heiligen Landes), 1583, zu Branffurt aud dem Lateini⸗ 
ſchen gefertigte, und eine niederrheiniſche ohne Namen, welche die 
ältefte von allen zu fein feheint) (in Mer. zu Düffeldorf von 
Deycks bekannt gemacht), haben die Aufmerkjamfeit der Sprach“ 
forfcher eben fo fchr in Anſpruch genommen, wie der Inhalt des 
Werfed den genauern Studien der Geographen als eine treffliche 
Duelle der Geographie des Mittelalterd (3. B. auch des Mittel- 
ländiſchen Meeres in vielen feiner Hauptpunkte) empfohlen zu wer⸗ 
den verdient. 

3) (1336) Guilielmi de Baldensel Hodoeporicon 
ad Terram Sanctam. Ein deutfcher, niederfächfifcher Edelmann 
(richtiger Boldendleve over Alvensleben, ein Dominicaner- 
Mönd in Minden, nach Beckmann) >"), ver gleichzeitig mit feinem 
vorigen Landsmann pilgerte und In feinen Berichten manches Ver⸗ 
dienſtliche hat, doch ‘weniger reichhaltig. 

Es folgt eine längere Reihe minder Iehrreicher Pilgerfahrten 
und Beichreibungen von den verfchlevenften Autoren, Ständen und 
Bölkerfchaften, vie theils im Reißbuch des heiltgen Landes fchon 
zufammengeftellt find, oder in andern Sammlungen, bei Ramufio, 
Hackluyt, Ugolinus, Bergeron, Paulus ac., oder einzeln 'erfchienen, 
wozu auch der in Robinfond Verzeichniß übergangene Bredco- 
baldi vom I. 1384 gehört, deſſen wir fchon früher gedacht ha⸗ 
ben (Erb. XIV. ©. 902, wo die Zahl 118 in 1818 zu berichti⸗ 
gen), deren Namen und Titel ziemlich volftänvig in E. Robin- 
ſons Lifte nachzufeben find. Sie wiederholen häufig die Angaben 
ihrer Vorgänger und find für unfere geographifchen Zwede von 
feinem befonvern Werth, wenn fie fchon in Literarifcher und anti⸗ 
quarifcher Hinficht nicht ohne Intereſſe bleiben. Vielleicht ift die 
bisher noch nirgends literariſch nachgewiefene, im I. 1458 been 
digte Pilgerfahrt eines gewiſſen Roberto beachtenswerther, die fich, 


*®) Reißbuch des heiligen Landes. 1609. I. fol. 873, eſſchuich 
Rudolph genannt. ) Bei Deycks S. 28 u. f. bie 
’°) en Ihn ihn A: 3 Beckmann, Literatur der Altern Heifebefeh. IL 2. 
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wie uns Gonte Giulio Porro Handfchriftlich berichtet, in Mai- 
land befindet, aber bis dahin unbekannt geblieben zu fein fcheint. 
Ihr Titel: Itineratio facta per lo Magnifico Cavaliere Signor Dno 
Roberto de San Saverio, Capitano da Jerusalem a Sancta Ka- 
terina del A. 1458. Erſt gegen dad Ende des 15ten Jahrhunderts 
treten wieder auögezeichnetere Pilgerberichte hervor, wie bie von 
Sucher (1479— 80), Breydenbach (1483 — 84), Yabri (1483 
—84), deren lebrreiche Fahrten aus Baläflina nad) dem Sinai 
wir fchon in obigem fennen lernten (f. Erbf. XIV. S. 883 — 902). 
Sie haben venfelben Werth für Paläftina überhaupt, wie für 
jene Route, und zu dem früher fchon über dieſe Quellen Angeführ- 
ten haben wir hier nur noch hinzuzufügen, daß der Bericht des 
Ulmer Bruder Felix Fabri, den auch ſchon Robinſon für den 
busch feine Genauigkeit vorzüglichern, felbft vor ven allgemeiner 
berühmten ded Mainzer Domherrn Bernhard de Breydenbach 
anerkannt bat, im J. 1843 durch den literarifchen Verein in 
Stuttgardt nad volftändigem Mifer. eine eritifche Ausgabe er. 
hielt, um welche fih Prof. Hasler!) in Ulm die größten Ver- 
dienſte erworben, fo wie auch deſſen Vortrag über vielen Pilger, 
vom 3. Detbr. 1844, zu Dresden vor der Verſammlung deuticher 
Philologen gehalten, zu beachten fein wird. Diefer OriginalsTert 
ift weit richtiger und vollffändiger ald alle früber befannten, und 
wir bedauern nur, ihn bei der Angabe der Sinat- Reife durdy die 
Wüſte noch nicht gelannt zu haben, fo wie daß und der Schluß 
deffelben im 3ten Bande noch nicht vorliegt. 


7. Die Reifen im 16ten, 17ten und 18ten Jahrhundert. 


Es nimmt in diefer Kolgezeit die Quellenliteratur über Pa⸗ 
läſtina einen mehr und mehr fid) veränvernvden Character an 52), 
indem nicht ſowol die fromme Sehnjucht und der Glaube an die 
Werkheiligkeit vorherrſchend die Triebfeder der Pilgerreifen bleibt, 
wie meift in ven frühern Jahrhunderten, fonvern vielmehr bie bes 
wegten Zeitverhältnifie, die politischen Wechfel der Herrichaften im 


7) Fratris Felicis Fabri Evagatorium in Terrac Sanctae, Ara- 
biae et Egypti Peregrinationem edidit Cunradus Dietericus 
Hassler, Gymnasii Regii Ulmani Professor. Vol. I. II, in Bib: 
liothek des Literariichen Vereins in Stuttgart. 1843. Vol. II. p. 1 
bi6 480 u. III. p. 1— 545. »2) &. Robinfon, Pal. I. p.xxv; 
F. Deycks a. a. O. ©. 25. 
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Drient, zumal die Befignahme felbft von Conftantinopel und das 
Näherrüden ver Türken gegen fo viele Bunfte Europas, die Noth⸗ 
wendigfeit oder dad Wünfchendwerthe berbeiführt, mit dem Giße 
ihrer Religion und Ihrer politifchen Gewalten genauer befannt zu 
werden. Die Zahl ver Pilgerberichte von ganzen Gejellfchaften von 
Nittern, Fürſten und Herren, wie ver Pfalzgrafen am Rhein, ver 
Grafen von Naflau (1495), der Herzöge von Pommern (1496), 
des Fürften Radzivil (1583), Freiherrn von Groeben (1675) u. A. 
vermehrt fi, ohne daß daraus bei der meift eignen Unfenntnik 
deſſen, was fchon von ihren Borgängern ermittelt war, beſondere 
neue Kenntniffe von Palaftina hervorgingen. Das Jahrhundert 
der Reformation mag bei den Glievern der orthodoxen Fatholifchen 
Kirche auch feinen Antheil an der Beeiferung der Wallfahrer ge= 
habt haben. Der Gipfel der Seemacht der Denezianer in viefen 
Zeiten, ihr weitverzweigter Handelsverkehr auch mit dem fernften 
Drient, führt die neu= und wißbegierigen Pilger, meift leichter 
und. fidherer als zuvor, unter der Denezianer Schuße (Direct von 
Venedig) nun auch durch die übrigen Ränder, Staaten und Sul⸗ 
tanate des Drientd bis Perſien und Indien; ihre Wanderungen 
bleiben nicht mehr blos wie zuvor auf die Levante, auf Aegypten 
und dad gelobte Land befchränkt, das ihren mehr wiſſenſchaftlich 
werbenden Borfchungen auch nicht mehr genügen will. Italiener, 
Eranzofen, Engländer find es noch mehr als früherhin, vorzüglich 
auch Deutſche, welche nun im 16ten und 17ten Jahrhundert ihre 
umfaſſenden größern Reiſen in das Morgenland machen, auf de⸗ 
nen fie meiſt auch die ſyriſch⸗paläſtiniſchen Landſchaften berühren, 
ohne ihnen jedoch, wenn ſchon mit Ausnahmen, eine beſonders 
ſpecielle Aufmerkſamkeit zu widmen. Wir erinnern an die Rei⸗ 
ſenden Pierre Belon (1546 — 49), L. Rauwolf (1573— 76), 
Della Valle (1614), Olearius (1635), Thevenot (1652), 
Tavernier (1665), Chardin (1664), Tournefort (1700) und 
Andere, bis Pococke, Haſſelquiſt, Niebuhr durch ihre Be⸗ 
obachtungen eine neue Aera für die Landeskunde Paläſtinas her⸗ 
beiführten. Beſonders zu beachten ſind hier, neben vielen andern 
zu magern Berichten, die nur literariſches Intereſſe erregen und 
ſchon in den oben bezeichneten Verzeichniſſen aufgeführt ſind, fol⸗ 
gende: 

1) (1507 — 1508) Martini a Baumgarten Peregri- 
natio; nach E. Nobinfon, kurze Angaben eines verfländigen Bes 
obachter®. 


— — — — - 
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2) (1546 — 49) Pierre Belon du Mans, Observations 
de plusieurs singularites et choses memorables trourees en 
Grece, Asie, Judee etc. en trois Livres. Paris. 1554. 4. Darin, 
Livr. I. ch. LXXUI— CXII. fol. 135 — 151, zumal widtige na⸗ 
twebiftorifche und gute topographifche Nachrichten von Paläſtina. 
3. Belon, ein franzdfifcher Arzt, ift als gelehrter und genauer 
Beobachter feiner Zeit befannt. 

3) Bonifacii a Ragusio Liber de perenni cultu Ter- 
rae Sanctae. Venetiis 1573. 8. Das Werk vieles Franciscaners, 
ver bis jeßt nur aus Fr. Quaresmind53) Citat bekannt ift, deſſen 
Borte: „Vir insignis Apostolicus Praedicator, post Stagni (?) 
Episcopus, qui per novem annos Guardianus officio in sancta 
Civitate Jerusalem magna cum laude functus est etc.” find, 
wird von E. Robinfon genannt, aber dabei bemerkt, daß er nur 
jenem Citate folge, die Schrift felbft nie gefehen habe.. So wie auch 
Fit. Tobler für feine fehr etfrigen und gründlichen paläftinifchen 
Studien vergeblich fich nach dieſem Werke umgefehen, find auch 
unfere perfönlichen Nachforjchungen in der Sct. Marcus⸗Biblio⸗ 
thek in Venedig, in der Kaiferlichen zu Wien und in der an 
Schriften jenes Literaturzweiged, und zumal des italienischen, fo 
reihen Wolfenbüttler vergeblich geweſen. Es fcheint daher die⸗ 
fer Libellus, den Quaresmius höchſt rühmenswerth hervorhebt, 
ſehr ſelten geworden und für die Kenntniß Paläſtinas noch nicht 
weiter benutzt worden zu- fein; weshalb wir hier für künftige lite⸗ 
rariſche Nachforſchung die Aufmerkſamkeit beſonders darauf zu rich⸗ 
ten ſuchen. 

4) (1573 — 76) Leonharti Rauwolfen, der Artzney 
Doctorn und beſtellten Mediei zu Augspurg, Aigent— 
liche Beſchreibung der Raiß, ſo er vor dieſer Zeit ge— 


gen Auffgang in die Morgenländer u. f. w. ſelbs vol⸗. 


bracht. 3 Theile. Augsburg. 1582. 4.5) Zumal dad Ende des 
zweiten Theils, Gap. 12. Fol. 273, und der ganze dritte theilen 
die Nachrichten dieſes trefflichen Beobachter über ven Libanon und 
das gelobte Land mit, ven wir fchon früher aud feiner Euphrat⸗ 
ſchiffahrt kennen Iernten (Erdk. X. ©. 1018— 1020). Einen be= 
fondern wiffenfchaftlichen, allgemein von den gelehrteften Botanikern 


7) Fr. Quaresmius, Terrae Sanctae elucidatio etc. Antwerpiae 
1639. Tom. I. Praef. p. xxxv; f. @. Robinfon, Pal. I. p. xxvr. 

”, J. Bedmann, Literatur der Altern Neifebefchreibungen. Th. I. 1. 
S.1 


Ritter Erdkunde XV. D 
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(vie ihn in Ihren Schriften Dasylycus nennen) anerkannten Werth 
haben feine naturbiftorifchen, zumal botaniſchen, Beobachtungen über 
die Morgenlänver,. und er ift der erfle, ver darin den Tournes 
forte, Haffelquifts und andern voranging. Aus ihm haben 
viele fpätere Reiſende geichöpft und abgefchrieben, wie Breuning 59), 
oriental. Reife, u. a. die wir hier übergehen. 

5) (1616— 1625) Francisci Quaresmii Historica, 
theologica et moralis Terrae Sanctae elucidatio. 
2 Tom. fol. Antwerp. 163956), Es ift dieſes Werl von gerin« 
germ Werth für die Kenntniß des Landes als für die Gefchichte 
der Eatholifchen Kirche in Paläftina, und, obwol fehr umftänplich 
und weltfchweifig, doch für fein Hauptwerk in dieſer Beziehung zu 
halten, mit welchem auch die Schriften verwandten, vorzüglich kirch⸗ 
lichen Inhalts von Zuallart (1586), Dandini (1596), Coto⸗ 
vicus (1598)57), Doubdan (1651) und andern zu vergleichen 
find, die wir bier übergeben Fünnen, da fie ſchon anderwärtd cha= 
racterifirt wurden. Nur Doubdanss), Kanonikus in St. Denys, 
fcheint wegen jeiner Gelehrſamkeit hervorzuleuchten, obwol ihn Cha⸗ 
tenubriand übertrieben lobt, und I. Dandini ald päpftlicher Ge⸗ 
fandter zu ven Maroniten 59) auf ven Libanon beſonders beach⸗ 
tenswerth, obmol er weder von Robinjon, noch von Naumer mit 
aufgeführt erſcheint. Zunllart hat intereffante Originalzeichnun⸗ 
gen,. Grundriffe und Landkarten, die nicht felten von den Nachfol⸗ 
gern und in derſelben Neibenfolge, wie 3. B. von Eotopic co⸗ 
pirt find; auch im den einzigen fpanifchen Itinerar von einiger 
Beveutung, von Caftillo im 3. 1656. Madrid 4. find die Zeich⸗ 
nungen aus Zuallart entlehnt. 

6) (1614—26) Pietro della Valle, Viaggi etc., befannt 
genug als vielgepriefener orientalifcher Reiſender, der jeboch nur 
in einem einzigen Eurzen Senpfchreiben (dem 13ten von 1616) @) 


5) 3, Beckmann a. a. O. II. 2. S. 269— 285. 56) f, E. Robius 
fon, Pal. I. S. xxviii; 8. v. Raumer, Pal. S. 8; I. Beckmann 
a. a. O. J. 2. ©. 232. 5 II devotissimo Viaggio da Geru- 
salemme fatto e descritto, in sei Libri dal Sign. Giovanni 
Zuallardo, Cavaliero del Santissimo Sepolcro, l’Anno 1586. 
Roma. 1587. 4.; Itinerarium Hierosolymitanum et Syriacum 
auctore Joanne Cotovico. Antwerpiae. 1619. 4. 

#8) J. Doubdan, Voyage de la Terre Sainte. Paris 1657. 4. 

°*, Jerome Dandini, Voyage du mont Liban, trad. de l'Italien. 
Paris 1675. 12.; |. Beckmaun a. a. O. II. 2. ©. 355 — 368, 

.6°) P. Della Valle, beutfche Ausg. Genf. 1674. Th. I. fol. 132 - 174. 
Originalausgabe: Viaggi. Roma 1650—1653. 4 Voll. 4. 
l 


- 
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feinen flüchtigen Durchzug durch Paläſtina vor feiner perfifchen und 
imdianifchen Reife verzeichnet bat, weshalb ihn Robinſon, feines 
fenfligen, auch von Böthe im Divan gerühmten Werthes für feine 
ägyptifchen, perſiſchen, indiſchen Neifenachrichten ungeachtet, leicht 
und oberflächlich, v. Raumer aber katholiſch orthodor und doch 


frivol nennen fonnte. Don feinen Iehrreichen Daten haben mir 


ihon früher Gelegenheit gehabt Gebrauch zu machen (Erdk. X. Th. 
S. 1097, 1104 u. a. D.). Für Oelehrfamfeit, Literatur und Kunft 
find feine Verdienſte nicht gering; er brachte den erften famarita- 
nifchen Text des Pentateuch nach Europa, der ſich gegenwärtig in 
der Parifer Bibliothek befindet. 

7) (1646— 47) Balth. de Monconys, Journal des Voy. 
Paris 1695. Sec. Partie en Syrie etc., darin der ald Mathema⸗ 
tifer und Phyſiker befannte Gelehrte auch p. 1—131 feine Wan⸗ 
verung durch Paläſtina Iehrreich befchreibt. 

8) (1655— 59) Jean 'Therenot, Relation d’un Voyage 
fait au Levant. Paris 1665. 4. Deutfch 1693 6); fehr vorzüg« 
lich darin Th. J. Kapit. 35 — 72. S. 240 — 309 der deutichen Ue⸗ 
berfeßung,, die Berichterflattung feines Aufenthaltes in Paläflina 
und Syrien enthaltend. Die Werke von D’Arvieur (1658) und 
2a Roque (1688) beziehen ſich, die guten Nachrichten über ven 
Libanon abgerechnet, mehr auf Araber und die politifchen Zuftände 
der Levante, des erftern Reife in Paläſtina62) ausgenommen, welche 
aber nur 27 Kapitel im 2ten Buche feiner fänımtlichen Werke ein« 
aimmt. Uber fehr ſchätzbar ift die Neife von Corn. le Brün 
(1672) wegen der Zeichnungen, die der Berfafler, als flamändi« 
fher Künftler, im Orient zu machen Gelegenheit hatte; mehr des⸗ 
Halb als wegen ihres fonftigen Inhalts beachtenswerth; eben fo 
die Reifen von Nau, Surlus (1644) u. A. 

9) (1697) Henry Maundrell, Journey from Aleppo 
to Jerusalem. Oxford 1703, und volftändige und fechfte Edi⸗ 
tion mit Zufägen, Oxford 1740. 8. Bon ihm, einft Kaplan der 
engliichen Sactorei in Aleppo, fagt Robinſon: fein Bud iſt ber 





67) Des Herrn Thevenot (nämlich Jean, Neffe des Melchifedet Theves 
not) Reifebeichreibung in Curopa, Afla und Afrifa sc. Sranfi. 1693. 
&., nad) defien Relation d’un Voyage et Suite. Paris 1674. 4. 

*) Laur. D’Arvieux, Voy. dans la Palestine etc. publi6 par La 
Roque. Paris. 1717; f. deutfche Ueberf. Kopenh. u. Leipz. 1753. 
Th. II. 1—426; aus deflen M&moires du Chevalier d’Arvieunx. 
Paris. 1753. 6 Voll. in 8. 
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kurze Bericht eines klugen, fharffinnigen Beobachterd, und vieleicht 
das befte Werk über diefe Ländertheile, durch welche er reifte; fein 
Befuch in Serufalem war nur ein eiliger. v. Raumer nennt eß 
ein fehr Iehrreiches, nüchtern treued Werk, und mit Recht. Der 
anfpruch@lofe Verfaſſer hatte nur die Abficht, feinen Landsleuten 
einen treuen Wegweiſer darzubieten, und ein Supplement zu den 
Reiſen feined Vorgänger Sandys (1610—11)63) zu geben, der 
wegen feiner Treue und Genauigkeit ebenfald die größte Achtung 
feiner Zeitgenoffen befaß. Die Freunde Maundrells ließen fein ver⸗ 
dienſtvolles Werk in Orford bruden. 

10) (1697 — 98) A. Morison, Relation historique d’un 
Voyage au Mont Sinai et à Jerusalem. Toul. 1704. 4. Ein Zeit- 
genoffe des vorigen, dem mir, wenn er ihm auch nicht gleichzuftels 
Ien, doch ſchon früher manche gute Nachricht aus feiner Sinai⸗ 
Reiſe verdanfen (Erdk. XIV. ©. 640, 667, 765 u. a. m); eben fo 
wie des Bifchof von Cloghers Rob. Claytons 61) (Erpf. XIV. 
S. 752) Berichten, die ſich jedoch nur auf die Sinaihalbinfel be⸗ 
fchränfen. Auch ver gelehrte Paul Lucas bat um dieſe Zeit, im 
$. 1714, eine flüchtige Wanderung durch Syrien und Paläſtina 
befchrieben 6°). | 

11) (1722) Thom. Shaw, Reiſen in der Berberei und Le⸗ 
vante. Deutfche Ueberf. Leipz. 1764. 4. Darin die befondern in 
Abtheilungen gegebenen Abhanplungen von Syrien, Phoͤnicien und 
dem heiligen Lande in phyficaliicher und antiquarifcher Hinficht 
von befonderm Wertbe für dad Verſtändniß der Bibel find, und 
fich die Bervollftändigung von Maundrelld Beobachtungen zum 
Ziel ſetzen (|. 2. Abth. S. 227— 252; fo wie ©, 285— 302). 

12) (1700—23) Van Egmond en Heyman, Reizen, Leyden 
1757; engl. Trav. Lond. 8. 1759. 2 Voll. Egmond van der Nyen- 
burg, boländifcher Gejandter in Neapel, und John Heyman, Pro- 
fessor oriental. in Leyden, gaben ihre Neifeberichte vereint heraus, 
die zu den beften über Paläftina gehören. 

13) (1737 — 40) Richard Pocockes6), Beihreibung des 





6%) George Sandys, Travailes etc. Lond. 1615. **) Robert, 
Lord Bishop of Clogher, Journal from Grand Cairo to Mount 
Sinai, translated from a Mscr. by the Prefetto of Egypt etc. 
Lond. 1753. 8. 5) Paul Lucas, Voyage fait en 1714 dans 
la Turquie, l’Asie, Syrie, Palestine etc. Amsterdam. 1720. 8. 
Tom. I. Livr. 3. p. 200 — 273. *) Rich. Pococke, Travels 
of the East. Lond. 1743 —1748. 3 Voll. fol. 
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Morgenlandes und einiger andern Länder. Deutiche Aus⸗ 
gabe mit Berichtigungen und Zufäßen von Fr. Breyer un D. 
Schreber. 2te Aufl. Erlangen, 3 Theile 4. 1771. Davon aber 
nur der zweite Theil von S.1— 304 Paläflina und Syrien ent« 
hält. Schon der Ritter Michaelis, und nach ihm Rofenmül- 
ler und Robinfon), Haben dem claffiich gelehrten und in ven 
Antiquitäten fehr bewanvderten Mann, neben dem Vorwurf, nicht 
genug in der bebrätichen Welt einheimifch gervefen zu fein, auch 
ven feiner fchlechten Manier und mit Recht gemacht, da er an Ger 
robotd Beifpiel Schon hätte wiffen müflen, wie wichtig es fei, das 
ſelbſt Beobachtete und Gefehene von dem wohl gefonvert zu halten, 
wad man nur von Hörenfagen Anderer erfahren, und was man 
jogar nur andern Altern Autoren abborgt. Diefe VBermifhung hat 
dem fonſt vervienftvollen Werfe in feinen neuen Mittbeilungen lei— 
ber vieles Mißtrauen zu Wege bringen müffen; es iſt dadurch häu- 
fig verwirrt und unmahr geworben, und felbft die graphifchen Dar⸗ 
fellungen leiden an: diefem Fehler nicht weniger. Dennoch enthält 
ed viele ſchätzbare auf Autopfie begründete Daten. 

14) (1749— 53) Fridr. Haffelquift, Reifen nah Pas 
läftina, beraudgegeben von Linné. NRoftod 1762. Als Natur« 
forfcher und Schüler Linnés find feine Nachrichten zumal für Kennt« 
niß der Pflanzen und Thiere Paläſtinas wichtig; denen Linne aus 
deſſen Bapieren einen Anhang über die Naturgefchichte von Pa« 
läftina binzufügte, die Robinfon noch immer für vie vollftänvigfte 
wiffenfchaftliche Abhandlung über diefen Gegenftand zu erklären ge= 
neigt iſt. Mit Hülfe dieſes Autors, ver vervolftändigte, was frü« 
herbin Rauwolf®), Tournefort u. U. begonnen hatten, und 
aus Al. Ruſſell's forgfältiger Aufzählung der orientalifchen 
Namen) für die dortige Slora, die wir auch durch Olivier 
näher Eennen lernten, läßt fich die Ipentität der volksthümlichen, 
orientalifchen Benennungen mit ven foftematifchen, wenigftens in 
den für die Geographie characteriftifchen Theilen verfelben, ziemlich 


39. Michaelis, Oriental. Bibl. Th. VII. S. 111; Rofenmäller, 
Bibl. Alterth. B. J. ©. 85; E. Robinfon, Pal. I. S.xxxıı. 

ee) Vergleichung der Rauwolffchen Pflanzennamen mit denen in Linng, 
Bist. gen. plant. b. Bedmann, Lit. der Altern Reiſebeſchr. Th. I. 


©. 13 — 15. = Al. Ruſſell, Naturgefchihte von Aleppo, von 


Batr. Ruffell, und veutfh von Gmelin. Göttingen. 1797. Th. I. 
Abſchn. 3. S. 83 — 117. 
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befriedigend ermitteln; womit bie Flora Palaestina von Strand 0) 
zu vergleichen, fo wie die neuern Angaben v. Schubertd. 

15) (1754— 55) Steph. Schulz, Leitungen des KHöchften 
durch Europa, Afia, Afrika. Halle 1771— 75; davon die Reife in 
Baläftina im 5ten Bande, aus deſſen Weitfchweifigfeiten ein ver⸗ 
befferter Auszug in Paulud’ Samml. oriental. Reifen. Er gehört 
zu der geringern Zahl devoter Pilgerfahrer unter den proteftanti= 
ſchen Reifenven der neuern Zeit im Gegenfag der Fatholifchen ber 
ältern Zeit, die wie er aus erbaulichen Gründen ihre Mittheilune 
gen veröffentlichten, pa die größere Zahl der neuern Reifenden feit 
der Meformation, wie fchon feit &. Rauwolf, zu den biftorifchen 
und wiflenfchaftlichen Pilgerfahrern gezählt werben Fünnen, bis bie 
jüngfte Zeit auch die Form gefunden hat, wie bei Laborde, Ro«= 
binfon, v. Schubert, beide Zwecke zu vereinen. 

'16) (1760 — 68) Abbe Mariti, Voyages dans !’Isle de 
‘Chypre, la Syrie et la Palestine. Paris 1791. T. J. u. II. Eine 
Ueberfegung des oben angeführten italtenifchen Originals enthält 
viele Wievderholungen früherer Angaben, mehr über die Infel Cy⸗ 
pern als über das Feſtland, doch auch manches gute Datum über 
die Natur Paläftinae. | 

17) (1761 —67) Carſten Niebuhrs uns aus den frühern 
arabifchen Unterfuchungen wohlbekannte orientalifche Neifebefchrei= 
bung, von der hierher nur der dritte ein halbes Jahrhundert ſpä- 
tere Theil (1837) 7) gehört, der ven erften gemäß würdig von den 
Heraudgebern Glo y er und Ols hauſen ausgeftattet erfcheint. 
Von ihm gilt mit vollem Recht, was Robinſon von ihm ſagt: 
er iſt der Fürſt der orientalifchen Reiſenden, genau, ſehr verſtän⸗ 
big und beharrlich. Er giebt von ©. 1 bis 98 feinen Neiſebericht 
durch ganz Syrien und Paläftina im I. 1766 nebft einer Reihe 
von Stadtplänen, und obwol jegt viele nicht mehr neu, manches 
durch die Zeitwechſel nicht mehr richtig if, fo enthält e8 doch mehr 
wichtige beachtenswerthe Thatſachen als die Werfe vieler neumo⸗ 


’°) D. Benedicti Joh. Strand, Sudermanni, Flora Palaestinae, in 
Gioy. Mariti, Viaggio da Gerusalemme par le coste della Sy- 
ria. Ed. Livorno 1787. Tom. II. p. 191 — 240. ) C. Nies 
buhrs Reifen durch Syrien und Balänina nach Cypern n. ſ. w. Mit 
Niebuhrs aſtronomiſchen Beobachtungen und kleinern Abhandlungen 
herausgegeben von I.N. Gloyer und 3. Olshaufen. Hamburg. 
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diſcher flüchtiger Toouriften (f. Wien. Jahrb. 1839. B. LXXXVIL 
S. 145 u. f.). 

18) (1783 — 86) Volney, Voyage en Syrie. Paris 
1787. 2 Voll. 72), ift eben fo allgemein befannt durch die Treue, 
wie geiftreiche und überfichtliche Darftellung ver fittlichen, politis 
hen, religidfen Zuftände jener Länder und Völker zu. feiner Zeit, 
die er in einer Reihe von Abhandlungen, mehr als in Form eine 


KReiſetagebuchs oder trodner topographifcher Localbefchreibungen, 


wie die mehrfien feiner Vorgänger, aus feiner reichen Anjchauung, 
die er im Morgenlande gewonnen hatte, höchſt Iehrreich vargelegt 
bat, da er auf einem höhern Stanppunft ftehend ſchon den Zu⸗ 
jammenhang in Natur und Gefchichte mit großer Klarheit hervor 
zubeben vermochte. Die große Beicheivenheit veranlaßte ihn leiver, 
feine Perfon überall in ven Hintergrund zu flellen, weshalb fein 
Werk auch Feine Sperialitäten feiner eigenen Reiſeroute enthält, 
was doch bei Reifewerken zur Beurtheilung des critifchen Leſerb 
immer erwünfcht bleibt (Erdk. XIV. ©. 992 u. a. O.). 

19) (1792—98) W. G. Browne, Travels in Africa, 
Egypt and Syria. London 1799. Deutfche Ueberſetz. Berlin 
1801. Darin 73) aber von dieſem verdienftlichen Reiſenden nur ein 
paar geringfügige Kapitel Nachricht von feinem Durchfluge durch 
Balafina geben, ©. 352— 392, 

20) Alex. Ruffel, Naturgefhichte von Aleppo, ein 
claſſiſches Werl für Syrien, dad auch für Paläflina ungemein 
Iehrreih if, von Patrick Ruſſell evirt und von I. Ir. Gme⸗ 
lin in Göttingen 1797. 8. in 2 Theilen überfeßt erfchlen, bes 
fließt die Titerarifchen Arbeiten des 18ten Jahrhunderts auf eine 
würdige Weile. 


8 Schriften anderer orientalifcher, zumal arabifder 
und jüdifher Autoren und compendiarifhe Bear— 
beitungen der Landeskunde von PBaläftina. 


Ehe wir zur legten Angabe ver chriftlichen, europäifchen Quel⸗ 
Ien des gegenwärtigen Jahrhunderts übergeben, haben wir auch 
an andere von Orientalen menigftend noch zu erinnern, fo wie an 


2) C. F. Volney's Reiſe nach Syrien und Aegypten, in den Jahren 
1783 — 1785. Deuſch. Jena, 1788. 3 Th., davon das Ende des 
weiten Theils und der ganze dritte bierher ‚gehören. ’) W. G. 
—*8 Reifen in Afrifa, Aegypten und Syrien, 1792 — 98. Ber 
lin, 1801. 
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einige Werke, vie nicht eben ald gleiche Quellen dienen, aber als 
Verarbeitungen des vorhandenen Stoffes über Paläftina ſchon das 
Ihrige zum Verſtändniß des ganzen Gegenftanded mehr ober weni⸗ 
ger beigetragen haben. Doch brauchen wir fie zum Theil nur zu 
nennen, da ihre Werke und aus den frühern Unterfuchungen über 
Aſien überhaupt fchon Hinreichend befannt find. Dahin gehören: 
Mohammed el Fergani, der Aftronom, 833 (f. Erpf. Th. X. 
&. 1068, 1116 u. a.D.)7%); Ißtachri aus demfelben Jahrhundert 
(Erdt᷑. XIV. &.39); Ebn Haufal und Mafudi (ebv. S. 42) aus 
dem 10ten Iahrhundert; Eprifi, Mitte des 12ten, eben fo Abo = 
allatif (ebend. S.43); Bohaeddin, Ende des 12ten’5), und 
fein gelehrter Bearbeiter, Jakuti, Mitte des 13ten, Ebn Ba- 
tuta, 1324 (ebend. X. S. 277— 284); Abulfeda, in Mitte des 
14ten Jahrhunderts (ebend. XIV. S. 49) und Ibn el Warpi zu 
Anfang defielben; dann Makrizi in ver erflen Hälfte des 15ten 
(ebend. ©. 52) 76), deren Werfe und Bearbeitungen verfelben auch 
an ven citirten Stellen angegeben find, die alle mehr oder weniger 
geographifche Nachrichten aus ihrer Zeit überliefert haben, am voll= 
fländigften ver ſyriſche Fürft am Libanon zu Hamath 7). Meir 
ed-Din (1495), Geſchichte von Jeruſalem, aus dem Ara 
bifchen in das Sranzöfifche überf. von I.v. Sammer, in Fund⸗ 
gruben des Orients 3.11. ©. 81, 118, 375, ift nach Robinfon vie 
volftändigfte arabifche Befchreibung der Heiligen Stadt. 

- Neuere Werfe- ver Araber und Drientalen find über Paläſtina 
nicht vorhanden oder von geringer Bedeutung. Die zweite ver- 
beflerte Ausgabe von Koehlers Edition der Tabula Syriae des 
Abulfeda, die in Oxford vorbereitet wurde, ift nicht erfchienen, das 
Sanderemplar Kochlers dazu, das jich auf der Bibliothek feiner 


”*) Muhamedis Alfergani Elementa Astronomica, arabice et la- 
tine cum notis etc. Opera Jacobi Golii. Amstelodami. 1669. 4. 

”®) Bahaddini Vita Saladini ed. Alb. Schultens, ejusdem Index 
Geographicus. Lugduni Batavor. 1732. ”*) In Taki Eddin 
Ahmed Makrizi, Histoire des Sultans Mamelouks de l’Egypte, 
trad. de l’Arabe par Quatremöre. Paris 1837. 4. enthält fehr 
wichtige Beiträge für die Kenntnis Palaͤſtinas. 19 Abulfedae 
Tabula Syriae, ed. B. Koehler etc. Lipsiae 1765. — Cum Ex- 
cerpto Geographico ex Ibn ol Wardii Geographia et Histsria 
naturali. 2iterarifche Nachweiſungen der übrigen Autoren f. in Ros 
ſenmüller, Handb. d. Altertgumsf. I. ©.41— 58; aber vor allem 
bie clafflihen Korfchungen von M. Reinaud, in f. Geographie 
Dmonlfeda, texte 1840. und Traduct. Paris, 1848. 4, Tom. I. 
ntroduct. 
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Baterflapt Lübeck befindet, fol, nah Hartmanns Urtheil?®), 
wenig Brauchbares enthalten; deſto wichtiger würde Reinauds 
Ueberfegung mit reichhaltigen Noten zu deſſen und von H. Slane 
1840 edirtem Urtert in Paris fein, ver aber leider erft im 3ten 
Bande folgen wird, der noch nicht erfchienen iſt. Auch Haben wir 
ed zu bebauern, daß und noch immer eine Ueberſetzung der türki⸗ 
ſchen Geographie aus dem Dſchihannuma des Hadſchi Chalfa 
fehlt, weil viefed zu den am reichften außgeftatteten Werken dieſer 
Teile des Drientes gehört; Doch verbanfen wir auch bier dem bes 
rübmten Drientaliften v. Sammer wie an vielen andern Orten 
(J B. Erdk. XII. S. 409, 411, 420— 448 u. v. a. O.) vortreffliche 
Beiträge 7?) aus vieler fo ſchwer zugänglichen und doch fo wichti⸗ 
gen geographifchen Duelle, die fo allgemein vernachläfftgt wird. 
Hinfichtlich des Ipanifchen NReifenden Rabbi Benjamin von 
Zudela (1160— 1173) %), des lehrreichften unter feinen Glaubens» 
genoſſen aus jener Zeit, verweifen wir, feines oft fehr wichtigen 
Inhalts wegen, auf unfere frühern umflänvlichen Berichte über ihn 
(Erdk. TH. X. bei Mefopotamien S. 239 — 269, und Erdk. XII, 
829 — 832 über die Juden in Arabien), und flimmen mit E. Ro- 
binfons Urtheil8!) vollfommen überein, wo er fagt: U. Aſhers 
Ausgabe ift vie bisher befte 3?) von allen. Man hat oft behaup⸗ 
tet, daß dieſes Buch voller Ungenauigkeit und Fabeln fei, und daß 
ver Berfafler niemald die von ihm befchriebenen Gegenden befucht 
babe. Aber vie erfigenannten Bebler find bei den Schriftfiellern 
jenes Zeitalter gewöhnlich, und ich babe in feinem Bericht über 
Baläflina, fo weit er reicht, gefunden, daß verfelbe von einem Aus 
genzeugen herrührt, und eben fo genau und glaubwürdig ift, ale 
irgend einer der andern Berichte aus dieſer Periode. So weit Ro⸗ 
binſons Urtheil. — Hinter Ihm ſteht ver Bericht des Regensbur⸗ 
ger Rabbi Petachia (1175—80)83) weit zurüd. Für das Ver⸗ 
fandniß des Rabbi Benjamin find von ver Gelehrfamkeit und 


’*) Leipzig. Lit. Zeit. 1822. Nr. 235. 70) Wiener Jahroͤ. 1836. 
Br. LXXIV. ©. 39 — 96. °) A. Asher, The Itinerary of 
Rabbi Benjamin of Tudela. Text, Bibliography and Transla- 
tion. London and Berlin. 1840. Vol. 1. p. 55—89; vergl. Ans 
merfungen zu Benj. von Tudela. *) E.Robinfon, Pal. IL. p. xx. 

02) Bine nene wird vorbereitet von Carmoly, f. Bullet. de la Soc. de 
Geogr. Paris. 1848. T.IX. p. 66. #) Rabbi Petachiae Pe- 
regrinatio etc. Altorf. 1687. 4.; hebraͤiſch und franzöftich von El. 
Carmoly. Paris. 1831; in Nouv. Journ. Asiat. 1831. T. VII. 
p. 257—308 u. 353 — 413; eine interpolirte Bearbeitung. 
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geiftvollen Critik Selig⸗Caſſel's noch fchöne Brücte zu erwar⸗ 
ten &) ; durch ihm ift zumal die ungleichartige Behandlung von 
Stoff und Form bei tiefem Autor erklärt. 

Mit dem Werke eines jüdiſchen Autors, Efthori Parchi 
aus der Provence, der unter Philipp Te Bel's Judenverfolgung fich 
um dad Jahr 1313 in dad Morgenland, insbeſondere nach Palä⸗ 
. flina begab, und nad langem Aufenthalt vafelbfi ein lehrreiches 
Werk: Caphtor wa pherah 8), im I. 1322, alfo zu Maun⸗ 
deville's Zeit, beenvete, bat und neuerlich der jüpifche Gelehrte Dr. 
Zunz befannt gemacht, und bafjelbe rühmlich hervorgehoben. Der 
Aufenthalt jened Berfaflers in Bifan (Scythopolis) und in Galis 
laea ift beſonders intereffant; eine Leberfeßung wäre wol wün⸗ 
ſchendwerth. 

Die Itinera Mundi sic dicta Cosmographia au- 
tore Abraham Peritsol, eines jüdifchen Rabbi aus Avignon, 
edirt von Thom. Hyde, Oxon. 1691. 4., enthalten In verfchies 
denen Gapiteln diefed merkwürdigen Werfed nur Allgemeines über 
die Terra Israel (fo im Cap. X., |. Ervf. XIV. ©. 386). Eine 
ganze Neihe von jüdiſchen Pilgerfabrern nad Baläflina, au⸗ 
Ber den genannten (Samuel ben Simson de France 1210, 
Jakob de Paris 1258, Ishak Chelo de Laresa 1334, 
Eliah de Ferrare 1438, Gerson ben Moßeh Ascher de 
Scarmela 1561, Urie de Biel 1564), findet man, nebft Ver⸗ 
zeichniß ihrer Routen, auf einer intereffanten von I. Lelewel be⸗ 
rihtigten Karte, in der neueften gelehrten Bearbeitung von Car⸗ 
moly&); für jüdifche Zuſtände und LXocalitäten ihrer Zeit 
lehrreich; für die ver Gegenwart find des bekannten chriftlichen Ju⸗ 
denmiffionärs Joſeph Wolff Reifen in ven Jahren 1823 und 1824 
nicht zu überjehen 87). 

Mit Hülfe jenes feltenen Werkes, Caphtor ma pherach, hat 
Jacob Kaplan aus Minsk feine allgemeine bibliſche Geo— 
grapbie, Erez Kedumin, herausgegeben, 1839, von welcher in 


**) Hiftorifche Verfuche von Selig Caſſel. Berlin. 1847. 8. S.1— 24. 

*®) Dr. Zunz, Nota 62: Essay on geographical Literature of the 
Jews, in Asher Edit..Benjamin de Tudela. Vol. IH. p. 260—262. 

®*) E. Carmoly, Itineraires de la Terre Sainte des XIH—XVI. 
Siecle. Traduits de l’Hebreu et accompagn6s de Tables, de 
Cartes et d’&claircissemens. Bruxelles. 1847. 8. ®’) Rev. 
Jos. Wolff, Missionary to the Jews, Missionary Journal Vol. II. 
comprising his second Visit to Palestine and Syria 1823 and 
24. Lond. 1828. 8. 
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8ericonform eine deutſche Bearbeitung durch Dr. M. Freyſtadt 
in Königsberg 1840 angekündigt wurde. 

1845 ift von dem beutfchen Schriftgelehrten Rabbi Joſeph 
Schwarz in Serufalem unter dem Titel Sefer Tebuot Ha- 
arez A. 5605, d. i. „eine Neue Befchreibung von Bali- 
ſtina,“ in 8, erichienen, die, wie bie vorige aus neuen hebräifch» 
tabbinifchen Quellen, jo wie auß eigner Landesbeobachtung her⸗ 
vorgegangen, gerühmt wird. Aus der Ueberfegung des Inhalis 
biefer Schrift, die wir und von einem jüpifchen Gelehrten haben 
verfertigen laflen, fünnen wir zwar einige benußen; in dem 
Theile, welcher die Beichreibung des Landes felbft und feiner na⸗ 
tärlichen Erzeugniſſe betrifft, haben wir jedoch nur wenig bemer« 
kenswerthes Neues gefunden, was nicht fchon längft befannt wäre. 
An gelebrten Nachweilen bat ed ver Verfafler nicht fehlen Yaflen. 
Unter ven ſyſtematiſchen Bearbeitungen der Geographie 
Paläſtinas, in denen ver forfchende Fleiß fich bemüht Hat zu 
jammeln, was in den unzähligen Quellen zerftreut liegt, ſtehen ſehr 
berühmte Werke oben an, in denen Bibelfenntuiß, orientalifches 
Sprachſtudium und große Gelehrſamkeit vorberrfchen, leider aber 
mangelnde DBorarbeiten und pofitive Ihatfachen, die nur aus der 
unmittelbaren Anfchauung des Landes und feiner Natur hervor⸗ 
geben Eonnten, die größten Hinbernifle entgegenftellten, und des⸗ 
Halb nur zu oft zu unfichern Refultaten und zu vielen Hypotheſen 
führen fonnten, denen erfi die virerte Beobachtung im neunzehnten 
Jahrhundert das Widerfpiel halten lernte. Hierher gehören: 

1) Samuelis Bocharti Hierozoicon und deſſen Geogra- 
pbia Sacra seu Phaleg et Canaan, in Opp. Lugdun. Batavor. 
Ed. 3. 1692. 3 Voll. fol., erfte Edit. 1646. Die Editio des Hie- 
rozoieon sive de Animalibus sacrae Script. ed. Rosenmüller. 
Lips. 1793. 4. Faſt gleichzeitig (1663) erſchien: J. H. Ursini 
Arboretum Biblicum. Norimb. 1685; dann Matth. Hiller, 
Hierophyticon. 'Trajecti ad Rhenum 1725, und Olävi Celsii 
Hierobotanicon, sive de Plantis Sacrae Scripturae. Amstelod. 
1748; Scheuchzerd, des fchweizerifchen Naturforfcherd Prachtwerk 
Plysica Sacra h. e. Historia naturalis Bibliae. Aug. Vindel. 1731. 
4Voll. u.a.m. Diefen ift erft Haflelquift und Linné gefolgt. 

2) Joannis Lightfooti Horae Hebraeicae et Talmudi- 
cae, Centuria chorographica face praesertim "l’almudica. Loca 
quaedam terrae Israeliticae etc. perlustrans, in deſſ. Opp. Om- 
nia. Roterodami. 1686. fol. im Vol. II. 169 — 940. 
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3) Christ, Cellarius in Notitiae Orbis antiqui etc, Lips. 
1706. 4. im Libr. III. cap. 13. pag. 464— 470, über PBaläftina, 
zumal in Beziehung auf die claffiichen Autoren, dad gelebrtefte 
Werk für feine Zeit, 

4) Hadrian. Relandus, Palaestina ex monumentis vete- 
ribus illustrata. Trajecti Batavor. 1714. 4. und ed. Norimberg. 
1716, die erfte critifche Grundlage aller neuern wiflenichaftlichern 
Bearbeitungen der Geographie des gelobten Landes; hierzu deſſel⸗ 
ben Gelehrten, der Profeffor ver orientalifchen Sprachen und Als 
terthümer zu litrecht war, Dissert. de Mari rubro, de Monte Ga- 
rizim, de Samaritanis, de Ophir u. a. in feinen Dissertationum 
‚Miscellanearum Pars I. et. Trajecti ad Rhenum 1706 u. 1707, 
yon denen wir auch ſchon früher Gebrauch gemacht haben (f. Erof. 
XIV. ©. 362, 371, 380 u.a. D©.). Durch ihn wurde die Mafle von 
Materlalien, vie in ſeines Landsmanns DIfert Dapper compila= 
torifcher Monographie von Palaͤſtina (Amfterd. 1681. in fol.) und 
andern Werfen ohne Sichtung zufammengebracht war, erft brauch“ 
bar gemadht. 

5) Edw. Wells historical Geography of the Old and New 
Testament. Lond. 1712 Deut überf. v. ©. W. Banzer. Rürn- 
berg 1765. 2%. 8. 

6) J. Chr. Harenberg Supplementum in Hadr. Relandi 
recensionem Urbium et Vicorum Palaestinae, in Miscell, Lip- 
siensib. novis Vol. IV. V. und VI; von demſelben Verfafler er⸗ 
ſchien bie erſte verdienftliche Homanniſche Karte Paläftinas. Nürn- 
berg 1744 und 1750. 

7) Joh. M. Hafe, Profeffor der Mathematif in Wittenberg, 
Regni Davidici et Salomonaei descriptio geographica et histo- 
rica. Norimb. 1739. fol. mit Fleiß und Eritif in Tert und Karten. 

8) Joh. Jac. Schmidts biblifcher Geographus. Züle« 
lichau. 1740.'8.; eig compenvidfered Werk eines veutfchen Gelehr⸗ 
ten, als das kurz zuvor in Parid (1730) erfchienene berühmte um- 
faffende Werk des Benedictiner-Abtes Auguftin Calmet, das 
von Schmidt, der in der Literatur fehr bewandert war, doch noch 
nicht gefannt geweſen zu fein fcheint. A. Calmet, Dictionnaire 
Historiq., Chronologig., Geographique et Litteral de la Bible. 
Paris. 4. 1730. 4 Voll.; deutſch, Biblifches Wörterbuch von ©. 
G. Slödner, mit Vorrede von Chr. ©. Jöcher. Kiegnig. 1751. 4. 
4 Theile. 

9) W. U Bahiene, Mathematiker und Aſtronom in Maft- 
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richt, hiſtoriſche und geographiſche Beſchreibung von Palaͤſtina, mit 
12 Karten, als Vervollſtändigung zu H. Reland, aber weitſchwei⸗ 
Ra; deutſche Ueberſ. von A. Maas, Conrector in Cleve. Leipzig. 
1766. 8 Bände. 

10) Yabrand van Hamelsveld, Aardrijkkunde des Bibelfe 
x., dentſch Bibliſche Geographie überſ. von R. Jäniſch mit An⸗ 
merfungen. Hamburg. 1793. 3 Ih. 

11). Sr. Büſchings Erpbefchreibung. Theil 11. Abth. 1. 
te Aufl. 1792. mit Palaſtina von S. 373—510; unter erfier Mit⸗ 
bennzung von Niebuhrs Beobachtungen im Drient; eine Arbeit 
De in Critik, Duellentunde, Genauigkeit und Gevrängtheit alle 
frühen Arbeiten dieſer Art weit hinter fi zurüdläßt, und auch 
für alle Folgezeit und ihre Fortfchritte ein geographiſches Meifter« 
tal bleibt. 

12) Eonr. Mannert, Geographie der Griechen und Römer, 
m 26. VI. B. 1. Arabien, Paläſtina umd Syrien enthaltend. 
Rürnb. 1799. 8. 

43) 3.3. Bellerman, Biblifche Geographie. 3 Ih. 2te Aufl. 
| Erfurt. 1804; ein Handbuch biblifcher Literatur, gedrängt und mit 
gelehrter Kenntniß orientalifcher Sprachen. 

14) &, F. Klöden, Landeskunde von Paläſtina. Ber- 
in. 1817. Daß trefflihe Schrifthen, in welchem zuerft ein hö⸗ 
herer Standpunct für geographiſche Behandlung vieles Landes in 
Beziehung auf gegenſeitiges Verhältniß zwiſchen Natur und Ge⸗ 
ſchichte gewonnen wurde, erſchien unter dem erſten fruchtbaren Ein⸗ 
Ruf von Niebuhrs und Seetzens Entdeckungen (Burckhardts 
Nachrichten kamen erſt ſeit 1822 in Umlauf), und wurde von einer 
eitiichen Kartenſkizze, der erften nach Meland, begleitet, welche ver 
ſtanzoͤſiſchen Ch. Paultrefchen Aufnahme vorzüglich viel vertanfte 
(. üb. d. Karte S.124— 141); ein Verſuch darin von einer pa⸗ 
löinifchen Fauna und Flora, von Ruthe, ift beachtenswerth; er 
iR mit dem, was zuvor bei Haſſelquiſts Reifen und fonft angeführt ' 
wurde, zu vergleichen. 

15) E. Fr. K. Rofenmüller, Geographie von Palä— 
Rina, im 2ten Bande feines Handbuchs der Hiblifchen Alterthums⸗ 
kunde. Leipzig. 1826. 8. 4 Th., mehr durch ſehr volftänvige lites 
teile und umfichtige Sammlung und Bereicherung ald durch 
ieſere Forſchungen auf dieſem Gebiete außgezeichnet. 

16) F. G. Crome, Geographifche biftorifche Befchrei« 
bung des Landes Syrien (im Zufammenhange mit Paläſtina 
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behandelt). Göttingen. 1834. 8. 2 Theile. Bin gründlich gearbei= 
teted Werf, vorzüglich aus Burckhardt und Buckingham gefchöpft; 
die Topographie von Serufalem ift vorzüglich vollſtändig von dem 
Verfaſſer bearbeitet. 

17) Baläftina von K. v. Raumer, Prof. In Erlangen ıc., 
te Aufl. Leipzig. 1838. 8. (erſte Aufl. 1835) 88), in dieſer Form 
ale Handbuch für Bibellefer und biblifche Studien eine clafftiche 
Arbeit, welche durch die Gedrängtheit des Inhalts, deſſen Flare 
Anordnung und wiſſenſchaftliche Behandlung, wie Genauigkeit und 
Vollſtändigkeit der detaillirten Stellennachwelſung im Alten und 
Neuen Teftamente wol alle andern Compendien diefer Art weit 
Hinter ſich zurüdläßt; durch den pofitiven Fortſchritt der Entdeckung 
wird e8 immer größerer Vollendung fähig bleiben, aber In Sinn, 
Geift und Treue, wie in univerfeller wiflenfchaftlicder Erfenntniß, 
möchte e8 in dieſer Form nicht leicht übertroffen werven können. 
Wir werden fehr häuflg nur auf diefe Arbeit dankbar hinzuweiſen 
haben, wie fie denn fchon vieles berichtigt hat, wa In unjerm, er⸗ 
fien allgemeinen Verſuche über vaflelbe Land nur flüchtig angebeu«- 
tet war (Erdk. erſte Aufl. 1818 Th. II. S. 299— 472). 


9. Reiſende des neunzehnten Jahrhunderts. 


Durch dieſe könnte ſchon gegenwärtig, am Schluß von deſſen 
erſter Hälfte, eine ungemein berichtigte und vervollſtändigte Kunde 
bed gelobten Landes In derſelben außerorventlichen Weife her⸗ 
vorgehen, wie wir dies auch durch vie gleichzeitigen großen Fort⸗ 
fhritte in der Kunde der Sinals Halbinfel nachzuweiſen verfucht 
haben. Ob wir im Stande fein werben, diefe ihrem Weſen nach 
bier vollftändig darzulegen, wie wir dies in unfern frübern Bes 
firebungen als die zu erfüllende Aufgabe zu thun für Pflicht Hiel« 
ten, bleibe, wegen ver dazu nothwendigen berfulifchen Arbeit, bei 
diefem Verſuche diesmal dahin geftellt. Wenn aus der zuvor an⸗ 
geführten Altern Literatur, die meift nur von Xiteratoren, weniger 
von Geographen beachtet ward, es auch und früherhin hinreichend 
ſchien (Erdkunde erfte Auflage), Öfter unter vielem Schutt nur die 
einzelnen Goldkörner für unfere Wiffenfchaft hervorzufuchen, fo 
tritt dagegen In ven Werken ver neueften Zeit In der That ein fo 


°**) Hierzu ald Nachtrag: Beiträge zur biblifhen Geographie von KR. 
v. Raumer. Leipzig. 1843. 8.; fo eben erfcheint vom Hauptwerk bie 
3te Aufl. 1848, 
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reiches Material an wirklich neuen Thatſachen, obwol im Schwall 
von längft bekannten und fchon hunnertmal wiederholten hervor, 
va es ganz befonvern Zeitaufwandes und nicht geringer Kraft be⸗ 
darf, um nicht unter der Mafle zu erliegen. Wenn Büfching 
zu feiner Zeit (Berlin 1781. Vorrede zu Ih. XI. 1) fagte, daß er 
ar Beichreibung von Paläflina einige volle Monate gebrauchte, fo 
ſind und eben fo viele Jahre faum genügend gewefen, und doch 
muß eine vergleichende Beographie unferer Art alles Strebens un« 
geachtet nur unvollfommen bleiben. Nur die reiche Erfahrung, die 
und jchon oft zu Theil geworden, daß auch folhe unvollfonmene 
Arbeit ala Brüde zu vollommenerer hinüberführt, giebt und ven 
Muth, in dieſem Anbau der Wiſſenſchaft fortzufahren. 

Wir führen bier vorzüglich nur noch die Titel ver fehr zahle 
reich gewordenen Werke ohne jeveömalige Characterifirung ihres 
Inhalte an, weil viefer fchon allgemeiner befannt ift, oder deſſen 
Characteriftit jchon in den Prüfungen der Borgänger, wie bei 
Rofenmüller, v. Raumer, E. Robinfon, v. Sammer 
Purgſtalls), Berghaus %) und Andern leicht nachzufehen Ift, 
anf die wir zurüchweifen dürfen; wir würben uns vieler Anfüh- 
rungen gänzlich überheben dürfen, wenn fie nicht eben dazu dien⸗ 
tm, bei den folgenden Eitaten im Texte und in Fürzefter Form auf 
fie zu beziehen, ohne unveutlich zu werben. 

1) (1800) E. D. Clarke, 'Travels in various Countries. 
Vol.IV. 4. Edit. Lond. 1817. 8. Holy Land. chap. II. bis IX. 
p.80—449. Er war nur 17 age in Paläftina, arbeitete fein 
Bert mit mehr Gelehrſamkeit als pofitiver Landeskenntniß aus, 
und ging zu Hypotheſen und Ertremen in feinen Urtheilen über, 
die von feinen Nachfolgern vielfach berichtigt wurden. 

2) (1807) Ali Bes (ver verlappte Spanier Domingo 
Yadia y Leblich, ver zumeilen irrig für Scheif Ibrahim, d. 1. 
Burdhardt, gehalten worden ift, welcher ald Muhammedaner für 
Interefien ver Neufranken umherzog) Travels, der auch im Jahre 
1807 in Paläftina veifete (j. Vol. II. p. 140, 259), London. 4 





2) J. v. Hammer-PBurgflall, zumal in: Rec. von 18 Merken über SH 
rien, in Wien. Jahrb. der LKiterat. B. XLV. u. XLIX. wie neuerlich 
1836. B. LXXIV. ©. 1—102; derf. Rec. von 19 Werfen desgl. 
1839. B. LXXXVII. ©. 1— 203; derf. Rec. von 22 Werfen 1843. 
3. CIH. S. 1—68 u. f. 20) 8. Berghaus, Geograph. Memoir 
iur Grlänterung und Srflärung der Karte von Syrien. Gotha. 1835. 

.&.1—21. 
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2 Voll. 1816. Seine genauen, wenn auch fparfamen Itinerare finh 
in Berghaus Karte?!) von Syrien conftruirt eingetragen; er bahnte 
fi) die Wege in die Mofcheen. 

3) (1805— 1807) Ulr. Iacob Seetzen, Reifeberichte. 
Im Mai 1805 erreichte Seegen, der fich Im Drient Scheich Mufa 
nannte, Damaskus 2), im März 1806 bereifete er die Lande 
[haft Belka an ver Oftfeite des Jordanꝰ), im Januar 1807 
die Dftfeite de8 Todten Meeres, ver erfle dem dieſes gelungen 
war, bis Keraf, und legte dann in demfelben Jahre, im März?) 
und ven folgenden Monaten, von Serufalem aus feine Wanderung 
durch die Wüſte el Tih zum Sinai, und von da nad Kairo zu» 
rüd (ſ. Erdk. XIV. ©. 105— 107, 832— 848). Bis zum 27ften 
Bande 1810 der Monatlichen Correſpondenz v. Zach's reichen feine 
Berichte (fein Verſchwinden |. Erdk. XI. S. 746), die leider nebſt 
feinen lange Zeit hindurch und weithin zerftreuten Papieren, Tages 
büchern u. |. w. bis heute noch immer nicht als das würdigſte 
Denkmal zum Gedächtniß eines fo eifrigen und ausgezeichneten wie 
fühnen deutſchen Reifenven, als ein zufammengehörige® Neifewerf) 
haben veröffentlicht werden Finnen. Weniger glüdlich als fein deut⸗ 
fcher Nachfolger Burckhardt, der allein mit Ihm ald Entbeder 
benachbarter Gebiete verglichen werben fann, deffen Nachlaß durch 
die Fürſorge der Londner Society für die Nachwelt gerettet ward, 
geben wir die Hoffnung noch nidyt auf, wenn ſchon nad) unge 
bübrlich langer Verzögerung, die nicht fo unbedingt, wie wol ge⸗ 
fchehen ift, dem Bearbeiter feines fehr reichen Nachlaffes vorge» 
worfen werben barf, eben dieſen doch einmal veröffentlicht zu fehen. 
Wir verweilen auf die veöhalb von und fchon feit vem Jahr 1844 
geichebenen Bekanntmachungen 8), und auf bie weiter unten fol= 
genden Mittheilungen aus einzelnen feiner noch weniger gefannten 
Berichte, welche zeigen, daß des Fortſchrittes der Zeit ungeachtet 
viel aus ihnen zu lernen if. 

4) (1802) Lieutn. Col. Squire, Travels through Part of 
the ancient Coele-Syria. Aus feinen Nachlaß; die Iehrreiche 


‘ 


»2) Berghaus, Syria Mem. ©. 16. Mn v. Zach, Rouall. zForreſp. 
1806. May. ©. 508. 29 Ebend. 1807. XVI. Juli S 
20) Ebend. 1808. B.XVU. Febr. S. 132. 29 Die —*8 
Benutzung ſ. bei Klöden und Berghaus, Syria Memoir. S. — 
9°) Ueber Seetzens Papiere und Tagebücher aus einem Briefe von * 
Kruſe, in Monatsberichte über die „erhanblungen der Geſellſchaft f. 
Erdkunde in Berlin. Neue Bolge Bd. J. S. 29—300. 
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Tone. In dad mittlere Syrien wurde im I. 1802 in Begleitung 
von W. Hamilton und M. Leake ausgeführt 97). 

5) (1806—7) F. A. de Chateaubriand, Itineraire de 
Paris a Jerusalem. Paris. 3 Tom. 8. Im Sinn alter Pilger⸗ 
fahrten -mit Enthuſiasmus gefchrieben, mehr glänzend als inhalte- 
sel und voll Hiftorifcher Irrthümer (ſ. Munk, Palestine p. 657). 

6) (1810— 1816) Johann Ludwig Burckhardt aus Ba⸗ 
ſel (Scheikh Ibrahim im Orient genannt), Travels in Syria 
and the Holy Land, Published by the Association for promo- 
fing the Discovery of the interior parts of Africa. Lond. 1822. 
4. with Preface of Will. Martin Leake®). Außer feinen Reifen 
im Nubien und Urabien, deren inhaltreihen Schat wir fchon aus 
frübern Arbeiten fennen, find in dieſem Werke feine zu verfchiebe- 
sen Zeiten angeftellten fgrifchen Reifen zufammengeftellt, die ins⸗ 
gefammt wie jene nur gründliche Vorbereitungen zu feinen Ent⸗ 
veifungen im Innern Afrikas fein follten, an melchen ihn aber fein 
frühzeitiger Top, 1817, zu Kairo binverte. Die Reife von Das 
mask zum Libanon geichah im Herbſt des Jahres 1810, aljo kurz 
nah Seetzen; eben fo die nach Hauran; im Winter 1812 ging er 
von Aleppo nach Damaskus, im Frühjahr durch dad Thal des 
Dronted zum Libanon, und wieder durch Hauran nach Tiberiad 
und Paläftina; dann von Damaskus im Sommer veflelben Jah⸗ 
ed durch das peträifche Arabien (f. Erdk. XIV. ©. 171—187) 
nach Kairo, um von da im Jahre 1816 feine Wanderung zum Si⸗ 
mai zu machen, auf der wir ihn fchon begleitet haben. Burd« 
hardt ift anerkannt einer ver trefflichften Beobachter und lehrreich⸗ 
Ren Reiſenden des Orlents; feine Berichte haben das Glück gehabt 
durch ihre beiden Herausgeber, Leake und Gefenius, noch einen er- 
böhten Werth durch deren Anmerkungen zu erhalten 9). 

7) (1814) H. Light, Travels in Egypt, Holy Land etc. 
Lond. 1818. 4. von p. 140— 208, und (1815) Will. Turner, 
Journal of a Tour in the Levant. Lond. 1820. 3 Voll. 8. Die 
Reiſe in Paläſtina in Bo. II. p. 54— 294. 

8) (1815— 16) Otto Friedrich von Richter, Wallfahr⸗ 
in im Morgenlande, herausgegeben von J. P. ©. Emwerd. Berlin. 





») In Robert Walpole, Travels in Various Countries of the East. 
London. 1820. 4. p. 292 — 352, »8) Deutfche Ueberfegung mit 
Anmerkungen herausgegeben von Dr. Wilh. Gefenins. Weimar. 1823 
und 24. 2%. 8. »°) Die kartographifche Benutzung f. bei W. 
N. Leake, Preface, und in Berghaus, Syria Dem. &.9—12. 


Ritter Erdkunde XV. E 
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1822. 8. Alle drei Werke enthalten gute und wichtige topogra= 
phifche Beiträge, die durch Vergleichung bei Berghaus lehrreich ge⸗ 
worden find; eben fo das folgende: 

9) (1818) Th. Legh, Excursion from Jerusalem to Wady 
Musa, in Will. Macmichael, Journey from Moscow to Constan- 
tinopel. Lond. 1819. 4. nimmt darin nur das 4te Kapitel ein 
von Jaffa bis Kerak (p. 188— 210), vom 2ten April bis 17ten 
Mat 1818, worauf die Reife nad) Petra und zurüd folgt (j. Erf. 
XIV. ©. 1042-1051), gebt von Keraf norbwärtd an der Dftfeite 
des Todten Meeres bis Damaskus und Aleppo (p. 235— 271), 
und berichtet flüchtig, Ift aber wegen der Neuheit ver Wege beach⸗ 
tenswerth, die von feinen NReifegefährten genauer ermittelt find, 
deren Berichte leider unfer Kartograph in feiner meifterbaften 
Karte von Syrien und Paläftina nidyt hatte benutzen können 100), 
Naͤmlich: 

10) (1817—18) Ch. Leonard Irhy and James Man- 
gles, Commanders in the Roy. Navy, Travels in Egypt, Nu- 
bia, Syria and Asia Minor. Printed for private Distribution. 
Lond. 1823. 8. Schon Nobinfon bevauert es, daß dieſes inhalt 
reiche und auf neuen Wegen durch Paläſtina trefflich, wenn auch 
nur in Privatbriefen in die Heimath gefchriebene Tagebuch einer 
audgegeichneten Reifegefelichaft, zu ver ſich außer den beiden ge⸗ 
nannten Autoren auch noch, Im Thale des Tiberias⸗Sees, Mr. 
Bill. John Bankes und, in Kerak, Mr. Leg gefellten, gar 
nicht in den Buchhandel gefommen, und daher zu feiner Zeit fo 
wenig bat befannt werden können, ba die gewählten Routen, zu⸗ 
mal auf der Oſtſeite des Todten Meeres, und die im obern Jor⸗ 
dangebiete meift über früher unbefuchte Landſchaften Iehrreichen Bes 
sicht geben. Deshalb konnte auch K. v. Raumer nur bie flüchtigen 
Angaben von Legh benugen, die von Irby und Mangled nidht. 
Noch mehr ift ed für ven Bortfchritt der Wiffenfchaft zu bedauern, 
daß auch der kenntniß⸗- und erfahrungdreidye vieljährige Wanderer 
Im Orient Mr. Bankes über feine viel weiter ausgedehnten Rei⸗ 
fen auf der Oftfelte des Jordan und anderwärtd !), die fo erfolg 
reich für Situationdaufnahmen und antiquariiche Entdeckungen was 
ren, biöher mit feltfaner SHartnädigfeit gefchwiegen. Die Berichte 
von Kerak bis Petra, aus der gegenwärtigen Schrift, haben wir 





100) Berghaus, Syria Memoir. ©. 18. ) ‚Irby and Mangles, 
Trav. p. 183, 232, 333 u. f. 
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Kon früher mitgetheilt; hierher gehören noch: Letter II. p. 174 
66236, von EI Ariſch und Gaza bis Aleppo; Lett. II. p. 237 
6284, die Exrcurfion im Bebruar 1818 nah Palmyra enthal« 
umd; Lett. IV. p. 285— 334, mit dem Wege von Damaskus 
durh dad Jordanthal und über Nablus nad) Serufalen, und 
Lett. V. p. 335 — 368, darin die Hinreife auf der Weftfeite des 
Tedten Meeres über Kerak nach Betra (f. Erdk. XIV. ©. 1042 bis 
1051), und dann die Rüdreife nach Keral, von da aber, vom 
9. Mai bis 12. Juli, p. 444— 486, die Nundreife um daß 
Tedte Meer an deſſen Oftfeite gegen Nord, über Hesbon, Rabbat 
Ammon, Dicherafch und Tiberiaß nach Aere zurüd, wozu eine Karte, 
melde durch Beobachtungen von Lord Belmore, Capt. Corry und 
Zieum. Colonel Leake Berichtigungen erhalten hat. 

7) (1818) Rob. Richardson, Travels along the Medi- 
terranean and parts adjacent, in company with the Earl of 
Belmore, 1816 — 1818. Lond. 1822. 2 Voll. Davon find jedoch 
nur 102 Tage auf Syrien verwendet, welche in befannteren Rich⸗ 
tungen das paläftinifche Land durchziehen, bis auf eine Strede an 
ver Weftfeite ded Bahr el Huleh, worüber fchon Berghaus?) 
dat Nähere erörtert hat. Briten haben den Arzt Richarpfon mes 
gen topographifcher Genauigkeit wol den Maundrell des 1Yten Jahr⸗ 
hunderts genannt. 

8) (1816) J.S.Buckingham, Travels in Palestine tbrough 
tie Countries of Bashan and Gilead east of the river Jordan, 
incuding a visit to the cities of Geraza and Gamala. Lond. 
1822. Sec. Edit. 2 Voll. 8.; nebft veffelben 'Travels among the 
Arab Tribes inhabiting East of Syria and Palestine etc. Lond. 
1825. 4. Dies Iegtere Werk enthält die Fortſetzung des erfteren, 
welcheß mit dem Aufenthalt im Bebruar 1816 in Nazareth endet, 
biefeß aber mit demfelben Orte in gleibem Jahre und Monat be⸗ 
giant, und das Tagebuch nur in weitfchweifigerer Auseinander⸗ 
fetung im Oſt-Jordanlande weiter führt bis Antiochia und Aleppo. 
Sd zweifelhaft auch der Character dieſes Reiſenden durch den Miß⸗ 
brauch des Vertrauens feiner ihm gleichzeitigen und befreundeten 
fitweiligen Neifegefährten £. Burckhardt und Bankes, erjchei« 
am mag, da er manche von deren Entdeckungen, gefammelten In⸗ 
friptionen, Aufnahmen u. f. w. in feinen eignen Schriften publi= 
eirte, und auch in Hinficht der Anmafungen auf vem Gebiete ver 





) Berghaus, Syria Memoir. S. 19—20. g 
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Sprachen und der Hiftorie ſehr Schwach erfcheint, daher alle feine 
hiſtoriſchen Compilationen gar feinen Werth haben, wie Ihm dies 
beide® mit Recht viele Vorwürfe zugezogen, fo ift doch fein geo= 
graphifches Verdienſt als kühner Erforfcher neuer Wege und to⸗ 
pographifch genauer Angaben mit Kompaßpunften, Diftanzen und 
Terrainüberfichten entſchieden, wie dies durch Berghaus treffliche 
Entwidelung und Conftruction 3) von einer ganzen Reihe von 
deffen neuen Wegrouten fchon beſtimmt hervorgehoben murbe. 

9) Weniger bedeutend find vie faft gleichzeitigen Neifen vom 
anfpruchölofen, aber gut heobachtenden Schweizer I. ©. Mayr 
(1812 — 13) *), T. R. Ioliffe für Bibellefer (1817), Comte de 
Forbin (1817—18) mit Kupfern, Siebers (1818) °), 8. Hen⸗ 
nider (1820—21), Sohn Sarne (1821), dem Schweden Berg⸗ 
gren mit mweitläuftiger Topographie von Ierufalem (1821), ob= 
wol fie ale auch zu beachten und keineswegs ohne Verbienfte find, 
wie 3. B. auch in Beziehung auf Miffionen, jüdiiche Bewohner, 
Religionszuſtände die Schriften der Mifflonare W. Jowett, 
Plin. Fiek, Wolff; in Beziehung auf Eatholifche Stiftungen 
in Paläftina vorzüglihd Dr.I.M.A. Scholz (1820—21), Reife 
nach Paläflina und Syrien. Keipzig. 1822. 8. von ©. 127 
an bi8 305. Die Schriften von Rüppell, Laborde und An= 
dern, die ſich nur auf dad peträifche Arabien beziehen, übergehen 
wir bier. 

10) (1829) A. v. Prokeſch, Reife ind Heilige Land im J. 
1829. Wien. 1831. 8., wie alle Schriften des Berfaflers ſehr in⸗ 
tereilant und lehrreich. 

11) A. Daldini, Viaggio di Terra Santa. Milano, 1830. 
2. Ed. und noch unbefannt geblieben. 

12) (1830 u.31) Michaud et Poujoulat, Correspon- 
dance d’Orient 1830— 31. Paris. 1833. 7 Bände. Der bes 
rühmte Name des Verfafſers ver Histoire des Croisades. Paris. 
1822. 5 Voll., welcher erft nach der Erfcheinung dieſes Werkes 
den Schauplag der Kreuzzüge und alfo auch Paläftina in Boujou= 
lats Gefelfchaft befuchte, entfpricht dem Inhalt diefes Werkes kei⸗ 
neswegs, dad nah v. Hammers wohlbegrünneter Critik 6) nur 


Berghaus, Syria Memoir. S. 12— 16. ) Joh. ©. Mayr’s 

eife. St. Ballen. 1820. 8. Darin nur das Ate u. Ste Buch S. 301 
bie 432. 5) F. W. Sieber, Reife von Cairo nach Serufalem. 
Leipzig. 1823. 8., mit wenigen setanifhen, Bemerkungen, 9 ſ. in 
Wien. Jahrb. 1836. LXXIY. ©. 5—10 
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ehe wenige® Fördernde und fogar viel Irrthümliches, die Wege 
ver Kreuzfahrer felbft betreffend, enthalt; das neuefte und befte 
varin gehört Herrn Boujoulat an, defien Bruder, Baptiftin, 
ipaterhin (1836 — 39) die Rüden, welche in der Gorrefponvance ge⸗ 
blieben, durch eine wiederholte Reife 7) in diefelben Gegenden aus⸗ 
zufüllen verfuchte, davon T. II. p. 1—508 Syrien und Paläſtina 
mthält. 

13) (1832—33) Edw.Hogg, Visit to Alexandria, Damas- 
eus and Jerusalem. Lond. 1835. 2 Voll. 8. Unter dem Einfluß 
ver ägpptifchen Herrfchaft z0g die durch Ibrahim Pafcha in Sy⸗ 
rien bergeftellte Sicherheit. ſehr viele, zumal englifche Touriften nad 
Baläftina und Syrien, die oft flüchtig genug nur befannte Pfade 
betraten, Bekanntes wieverbolten, doch mitunter manche neue Anz 
fiht gewähren. Ale zu nennen würbe unndtbig fein; nur einige 
ver vorzüglichern find hier anzuführen, wie dad Buch von Hogg, 
vom Arzt, der jedoch erft im zweiten Theile ven paläftinifchen Bo⸗ 
ven betritt; Sohn Mapdor 2) mit einigen neuen topographifchen 
Daten von Blüffen, Bergen, Orten; V. Monro), deſſen inhalt« 
reicheres Werk doch auch viele Borurtheile enthält, und erft mit 
T.I. e.3. für Baläfting beginnt. Major Sfinner (1833) !") 
auf feinem Wege nach Indien befchreibt feinen Durchzug Paläſti⸗ 
nad von T. I. p. 74— 324 bis Damadfus. Bald darauf folgen 
3.2. Stephen (1836), ein Amerifaner, Barton (1836 — 38), 
Rn. C. B. Elliot (1836) 11), der, durch die Begleitung des kennt⸗ 
sißreichen und im Lande vieljährig erfahrnen Miffionar ©. Ni⸗ 
colayſon unterftügt, wol im Stande war, Bedeutenderes ald Andere 
zu leiften, obwol ihn eine falfch angebrachte Gelehrſamkeit und Ety⸗ 
mologie oft zu groben Irrthümern verleitet. Paläftina ift im zwei⸗ 
ten Bande feines Werkes enthalten. Lord Lindſay's (1837)12) 


) Baptistin Poujoulat, Voyage de l’Asie Mineure en Me&sopota- 
mie, à Palmyre'en Syrie, en Palestine et Egypte etc. Paris. 
Ä 1841. 2 Voll. 8. ®) John Madox, Excursions in the Holy 
| Land. Lond. 1834. 2 Voll., f. Rec. in Wien. Jahrb. B. LXXIV. 
©. 39. ?) Rev. Vere Monro, a Summer Ramble in Syria. 
Lond. 1835. 2 Voll. 8. 0) Maj. Skinner, Adventures during 
a Journey overland to India etc. Lond. 1837. 8. 11) c.B. 
Elliot, Travels in the three great Empires. 2 Voll. 8. London. 
1838; f. Wien. Sahrb. 1839. Bo. LXXXVI. ©. 41,46 u. a. O. 
19) Lord Lindsay, Letters on Egypt, Edom and the Holy Land. 
Lond. 1839. 8. 3. Ed., darin T. II. p. 50 —232, nebfi Letter 
fr. John W. Farren Esg. on the present state of Syria. p. 235 
bie 337. 
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Reiſebericht vol jugendlicher Frifche ift uns ſchon aus den Mit- 
theilungen über den Sinai und Petra (Erpf, XIV. ©. 575, 589, 
663 u. a.) befannt. Auch Ch. ©. Addiſon und G. Robin« 
fon») find in vielen Beziehungen lehrreich, zumal für politifche 
Zuflände und Hydrographie ver Landſchaften. 

14) (1831 — 33) Zu gleicher Zeit unternahmen zwei gefelerte 
Franzoſen von audgezeichneten Talenten Pilgerreifen nach Pald- 
ftina, nach Art ihres durch brillante wie phantaftifche Darftellung 
befannten Vorgängers Chateaubriand, im Sinne devoter chriſtli⸗ 
cher Wallfahrer des Mittelalters, voll Sehnfucht eine höhere Weihe 
an den heiligen Stationen des gelobten Landes felbft zu empfan- 
gen, aber auch zugleich, wie fie fagen, daburd in der Brönmigfeit 
zu ſtärken, wie für Kunft und Wiſſenſchaft zu erheben. Den ei⸗ 
nen, den vielerfahrnen, hochgebilveten Pater Marie Joſeph de Be- 
zamb, Geiftlicyen vom Orden der Trappiften der Abtei Mont des 
Olives im Elfaß, den vie Iulirevolution aus feinem flillen Afyfe 
audgeftoßen, trieben die erlebte flürmifche Vergangenheit und die 
gefchlagenen Wunden feines Waterlandes mit frommen Gelübden 
eines einfältigen Herzens zu verfelben heiligen Stadt, für veren 
Zukunft bei dem noch jugendlich glühenvden Alphonfe de Lamartine 
eine edle Leidenfchaft entbrannte, die ald Poeſie und patriotifcher 
Enthuſiasmus in helle Flammen aufloverte. In de Gérambs Pils 
gerfahrt 1%) beginnt die erbauliche, von der Seite eined einfachen 
Pilgers Iehrreiche Befchreibung des dort Erlebten mit Th. J. S. 65, 
und fegt durch diefen und den folgenden 2ten Theil fort, bis mit 
dem 3ten der Bovden von Aegypten erreicht wird. So anſpruchs⸗ 
108 und einfach treten aber Lamartine's Souvenirs 15) nicht auf; 
fie mollen, was auch ter Titel andeutet, die Wiſſenſchaft zwar auf 
feinerlei Weife erweitern, und wirflich bemerkt auch ver genauefte 
Kenner ded Drientd mit Recht 160), Neued in geographifger 
Hinſicht ift daraus auch nicht zu Iernen, eben fo wenig in hi- 
fterifher, da mie bei Chateaubriand, fo auch bier, feltft viele hi⸗ 
ftorifche Irrehümer vorfommen, welche man über ven poetifchen 





115, Ch. G. Addison, Damascus and Palmyra. Lond. 1838. 2 Voll. 
8.: G Robin:on, Voyage en Palestine et en Syrie. Par. 1838. 
2 Voll. ı*) Rev. Pere Marie Joseph de Geramb, Religieux 
de la Trappe, Pelerinage & Jerusalem et au Mt. Sinai en 
1831 — 1833. Tournay. 1836. 3 Voll. 8 1°) Souvenirs, Im- 
pressions, Pensees et Paysages pendant un Voyage en Orient, 
par Lamartine, de l’Academie Francaise. Oeuvres. Brox. 1838. 
Vol. I. 320) Wien. Jahrb. 1836. B. LXXIV. S. 4, 15— 21. 
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Ergüſſen und über der kunſtreichen Malerei von Naturſchönheiten 
der Landſchaften wol überſehen könnte. 

Wie des Pater Géramb Werk, ſo enthält auch das unmittel⸗ 
bar darauf (1837) folgende des Joſeph Salzbacher, Domcapi⸗ 
tular ver St. Stephanskirche zu Wien 1839. 2 Bände, eine vor⸗ 
zügliche Auskunft über die jüngften Zuftände der katholiſchen 
Stiftungen in Paläſtina. Lamartine's Werk ift allbefannt. 

15) (1834) Marmont, Duc de Raguse, Voyage en 
Hongrie etc., en Syrie, en Palestine etc. Bruxelles. 1837. 8. 
4 Voll. Darin im T. III. p. 1—87 der gebrängte Bericht über 
Paläſtina, wichtig durch treffliche Beobachtung, vorzüglih in mie 
fitärifcher und politifcher Hinſicht; auch phyficalifhe pofitive Bes 
obadhtungen find dem Werfe beigegeben, vie von guten Inſtrumen⸗ 
ten unterflüßt worben. 

Wir fchließen dieſe lange Reihe von allgemeinen, da® Ganze 
betreffenden Quellen mit ven drei audgezeichneteften Werfen 
der legten Zeit, deren Reiſende fich ſchnell aufeinander in ihren 
Wanderungen folgten, und wiederum in dem für Beobadhtung un« 
erichöpflich reichen Lande nach ganz verichievenen Richtungen ganz 
neue Ausfichten zum Verſtändniß veffelben eröffneten. Sie find 
uns ſchon aus ven frübern Unterſuchungen über die Sinai= Halb 
infel in ihren characteriſtiſchen Vorzügen und Eigenthümlichkeiten 
gegen alle Borgänger fo betraut, daß wir fie hier nur anzudeuten 
brauchen: v. Schubert, Robinfon, Ruffegger, aber an die 
fer Stelle e8 für Pflicht Halten, vielen eveln, hochverehrten Män- 
nern, die und das glüdlidye Geſchick ald theure perfünliche Freunde 
zugeführt, noch einmal innigſt zu danken für ihre großartigen, 
mühfamen Wanderungen und unermüveten Forſchungen im gelob- 
ten ande, wie für ihre lehrreichen PBublicationen und privaten 
Mittheilungen, ohne welche ed und unmöglich geweſen fein würbe, 
den erneuerten Verſuch zu gegenwärtigem Werke auch nur zu wa⸗ 


gen, welches dad Wichtigfte und Beſte unftreitig ihrem Vorgange 


zu verdanfen bat. Bon Ruffegger haben wir fchon umſtändlich 
bei der Sinai= Hulbinfel berichtet. 

16) (1836 und 37) Dr. ©. 5.9. Schubert, Reife in das 
Morgenland. Erlangen. 1839, wovon Br. Il. S. 462—591 und 
Bd. III. S.1—3%0 Paläſtina und Syrien entbält. Den wahren 
Geiſt des Morgenlanded, fagt einer feiner kenntnißrelchſten Beur- 
tbeiler fo wahr als ſchön, bat Schubert im Ganzen gewiß richti- 
ger und inniger als viele zuvor, und zwar aus dem religidjen 





13 Weft-Aflen, V. Abtheilung. IT. Abfmitt. € 1. 


Standpunkte aufgefaßt, aus welchem allein die Philoſophie, Mo⸗ 
ral, die Sitte und die Lebensart des Morgenlandes gehörig begrife 
fen werden können. Ohne nach jenen Paradoxen zu jagen, wie fo 
mancher Vorgänger (over über den gelehrten Kram dad Wefen zu 
überfehen),, giebt ver Verfaſſer, weldyer die beichwerliche Reife im 
feh8 und funfzigften Jahre ſeines Alters mit hohem Muthe anges 
treten und glüdlihem Erfolge vollendet bat, pie Einprüde verfel- 
ben, wie er fie empfangen, rein und einfach wieder, belehrt ven Leſer 
mit neuen Kunden über naturbiftorifche Gegenftänve, und gewährt 
demfelben, auch mo er nichts Neues bringt, fonderh nur das Be⸗ 
kannte nach verläßlichen Quellen mit fleter Anführung berfelben 
wiederholt, reinen Genuß durch vie gutgefchriebene Erzählung; 
überall wo e& ſich um Beichreibung von Naturjcenen handelt, giebt 
fich das denſelben offene Gefühl durch die Hand des Meifters ſol⸗ 
her Schiiverungen Fund. 

17) (1838) Ed. Robinfon, Dr. und Prof. der Theo⸗ 
logie in Neu-Pork: Paläftina und die ſüdlich angren- 
zenden Länder; Tagebuch einer Reife im Jahre 1838 in 
Bezug auf biblifche Geographie, unternommen von E. 
Robinſon und Eli Smith. Kalle. 1841. 3 Theile In 8., wo⸗ 
von der dritte Theil in 2 Abtheilungen mit vollſtändigem Regifter 
und vielen Anmerkungen, nebft Anhang und einem Kartenatlas. 
Das urfprünglich in Berlin englifch gefchriebene Werk wurde von 
dem DBerfaffer felbft und unter feinen Augen auch veutfch überfegt, 
und beide gleichzeitige Drude in Halle und London find Original- 
ausgaben, fo wie die britte amerifanifche in vemfelben Jahr er- 
ſchienene zu Boſton in Nordamerika 17). Der einzige Unterfchieo 
betrifft die Debication; die englifche Evition an Lord Prudhoe, die 
amerifanifche an Rev. Moses Stuart, Prof. of Sacred Literat. in 
the Andover Theol. Seminary, die deutiche an den Verfaſſer die⸗ 
fes. Die beigefügten durch Dr. H. Kieperts audgezeichneted Ta⸗ 
Ient nah den zahllofen vom Berfafler auf der Wanderung aufge= 
nommenen Compaßwinfeln, Diftanzangaben und deſſen Routiers 


117%) E. Robinson and E. Smith, Biblical Researches in Palestine, 
Mount Sinai and Arabia Petraea in 1838; drawn up from the 
original Diaries, with historical illustrations by Edw. Robin- 
son, Professor of Biblical Literature in the Union Theolog. 
Seminary, New York. With new Maps and Plans in five Sheets. 
London by J. Murray. 1841. 3 Voll. Ganz derfelbe Titel in Edit. 
Boston publ. by Crocker and Brewster. 1841. 
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mit ferupuldfefter Genauigkeit neuconftruirten, von Heinr. Mahl⸗ 
mann auf das gewiflenhaftefte und fchön lithographirten Karten, 
welhe die Kartographie von Paläftina, feit Berghaus, auf eine 
nme Stufe größerer Naturwahrbeit erhoben, find vielleicht bie er» 
fen deutſchen Arbeiten diefer Art im In» und Auslande, welche 
ihres anerfannten Werthes wegen zugleich die Editionen in Deutfch« 
Ind, England und Amerika zieren. 

Die Berbindung ver fchärffien Beobachtung topograpbiicher 
und Ortöverbältniffe, wie bei Burdharbt, mit vielen. Vorſtudien, 
zumal dem gelehrten Bibelſtudium, philologiſcher und biftorifcher 
Critik, wie der Landesſprache durch den Reifegefährten, ven viele 
Jahre in Syrien practifch einbeimifch geworvenen Eli Smith 
als Miffionar, zeichnet viefe auf das gemwiflenhaftefte, mit großer 
Körper⸗ und Geifteöfraft durchgeführte Arbeit vor allen früheren 
ans, wodurch die wiflenfchaftliche Behandlung des Gegenftandes 
aft einen fichern Boden gewonnen bat, auf ven die folgende 
Zeit mit mehr Glück ald zuvor weiter fortzubauen im Stande fein 
wird. Kein früberes Reiſewerk hat einen größern Schag neuer 


... md wichtiger Beobachtungen und (hiflorifch»Eritifcher) Unterſu⸗ 





chungen über Paldftina an das Licht gefördert, jagt der competente 
3. Olshauſen; die darin entwidelten und befolgten trefflichen 
Grunvfäge der Forſchung werben ein Leitftern für alle fünftigen 
Reifenden bleiben, die im heiligen Lande felbft vie Kunde des bi⸗ 
blifchen Altertbums zu vervollfländigen unternehmen wollen, wes⸗ 
halb dieſes Werk Epoche macht in der biblifhen Geo— 
grapbie. Die auch fehr allgemein anerfannten 18) Verdienſte dieſes 
wihtigften Werkes der neueren Zeit haben ven Derfafler, ver, mit 
ven Beftrebungen feiner Borgänger gleich vertraut, dieſelben über⸗ 
al, wie e8 den wahren Gelehrten ziemt, hervorhebt und anerkennt, 
aber der von ihm erforichten und anerkannten Wahrheit mit 
Strenge auch gegen Klofter= Legende und bloße Trabition ober 
Dberflächlichkeit folgt, und daher auch vielen Irrthümern in ven 
Weg treten mußte, nicht vor Gegnern, ja nicht einmal vor hoͤchſt 


#) Quarterly Review. Vol. LXIX. Art. V. p. 150—185; Wien. 
Jahrb. der Literatur. 1842. B. XCVIII. S. 126— 159, und 1843. 
3. CI.'S. 214 — 235 von J. Dishanfen; Hallifche Allg. Literatur: 
Seitung 1842. Nr. 28—29. ©. 218 — 240, Rr. 11—73. ©. 561 
bie 583; 1843. Nr. 110 und 111. S. 265— 280 von E. Rödiger; 
Groß ans Würtemberg in dem Aten Heft 1843 ber Theologiſchen 
Studien und Kritifen; in K. v. Raumers Beiträgen zur bibliſchen 
Geographie. Leipzig, 1843. u. a. m. 
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oberflächlichen, zum Theil ungerechten, oft leidenſchaftlichen Anfein⸗ 
bungen gefichert 19). Da es ihm nicht um Meinungen, fondern um 
Wahrheit zu thun war, und jedes menjchliche Werk feine Irrthü- 
mer in ſich trägt, fo ift jene Arbeit, wie dies unzählige Stellen 
derfelben bemeifen, von ihm felbft als eine durch ven Fortſchritt 
ver erft angebahnten Unterfuhung ſtets zu vervollkommnende bes 
trachtet, wovon feine fortgefeten Beiträge und Berichtigungen 20) 
den Beweis geben, fo wie fein Plan, das gelobte Land felbft zum 
zweiten male zu befuchen. Sehr richtig vindicirt ber Heraus⸗ 
geber der legtgenannten Schrift E. NRobinfon das Verdienſt, daß 
er die Erörterung der fehwierigen Bragen über paläftinifche Topo⸗ 
graphie wieder in Fluß gebracht habe, um darin einen Schritt 
vorwärts zu thun; daß died vorzüglich auch in Beziehung auf vie 
Topographie von Jeruſalem der al fei, mobei auch fehr ehren⸗ 
werthe Männer zu feiner Berichtigung auftraten, wie Schulg, 
Krafft, Tobler, Gadow und ‘Andere, mird fich weiterhin zei» 
gen, wo wir auch die dahin einfchlagenvden Quellenſchriften anzei« 
gen werben, fo wie noch viele andere.die Kunde Spriens ſpeciell 
betreffende Werfe nicht Hier, fondern fpäter nachzumeifen find. 
Wie wir felbfländig von den Anfichten unfers verehrten Freun⸗ 
bed, hie und da, wenn uns ein Bortfchritt ver Beobachtung dazu 
die Ermächtigung an die Hand zu geben ſcheint, auch wol abwei⸗ 
hend zu andern Reſultaten gelangen, davon fönnen die frühern 
Unterfuhungen am Sinal (ſ. Erdk. XIV. ©. 589 u. f.) und über 
Kades Barnea (ebend. S. 1077— 1089) Beifpiel für das Folgende 
geben. Ueber die oft oberflächlichen und nicht felten erbitterten 


19) Bulletin de la Soc. G&ogr. de Paris. 1840. T. XII. p. 156 
bis 161; in L&on de Laborde, Commentaire g&ographique sur 
l’Exode etc. Paris. 1841. im App. 1; Rev. George Williams, 
The Holy City or Historical and Topographical Notices of 
Jerusalem etc. Lond. 1845. 8. ?") Bibliotheca Sacra, or 
Tracts and Essays etc. editor E. Robinson. New-York. 1843. 
Darın Researches in Palestine, compiled by the Editor from 
various communications from Rev. Eli Smith and R. S. Wol- 
cott, with a Map. p. 9—88, und the reputed Site of the Holy 
Sepulchre p. 154— 202; the Druzes of Mt. Lebanon p. 205 bie 
253; Bibliotheca Sacra and Theolog. Review by Edwards and 
Park. New-York. 1844. Voel.I.; E. Bobinson. Notes on Biblic. 
Geography p. 217— 221 und 598 — 602 und 794 — 800. Vol. Il. 
p. 398, 400. Vol. V. 1846. p. 184—214, und Nr. Xl. und XU. - 
wovon auch eine deutfche Ausgabe: Neue Unterfuhungen über die 
Topographie Jerufalems, cine Beigabe zu des Verf. Werke über Bas 

- Jaftina, mit Vorwort von Rodiger. Halle. 1847. 
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Urteile, welche vorzüglich im bifchöflichen England und im katho⸗ 
liſchen Frankreich über dieſe Schrift des Amerifaners fih Eingang 
auf unwürdige Weiſe zu verfchaffen fuchten, und welche fo fehr 
mit den gründlichen und unpartheiifchen Recenfionen deuticher For⸗ 
icher contraftiren, geben vie auch für und beachtenswerthen Grund« 
füge Auffchluß, welche vorzüglich bei Bearbeitung dieſes Werks 
befolgt wurden, und welche hei denen im andern Sinne Wallfah⸗ 
renden großen Anftoß finden mußten, obwol fie zu ſolchen gehö- 
ren, die allein zu wifjenfchaftlichen Refultaten führen, und die wir 
bier in Beziehung auf alle zuvor angeführte Literatur 
fur; anzubeuten haben. 

Bei der Örundlage gefchichtlicher Ueberlieferung, meldhe 
auf paläftinifchem Boden als eine Hauptquelle für Ortskunde des 
Landes galt, untericheiden beine Verfafler (Nobinfon und Eli 
Smith) zweierlei: 1) die jüngere Trapition, feit Conſtantins 
Zeiten, welche aus der Kirche der Byzantiner Periode hervorging 


* and durch alle folgenden Jahrhunderte von den Ausländern erwei⸗ 


tert ward; 2) die uraltseinbeimifche, tief im Semitifchen eins 
gewurzelte, im Munde des Volks lebende, vie fi, zumal in 
den Ortonamen felbit, bis heute fortgepflangt bat und fortpflans 
zen konnte, weil die jüngere arabifche der Altern hebräifchen Volks⸗ 
ſprache fo nahe flehenve dort auch die einbeimifche des Volks blieb 
(fo haben ſich 3. B. die griecdhifchen Ortönamen Diospolis, Nico- , 
yolis, Ptolemais, Antipatris längft verloren, während die älteften 
einheimifchen Namen Ludd (Lydda), "Ammäs (Emmaus), Akka 
und Kefr Saba noch im Munde des Volks im Gange ſind). Dieſe 
einheimiſche war aber weder für die byzantiniſche Kirchenſtiftung 
maßgebend, noch wurde fie von allen folgenden Reiſenden, aus Un⸗ 
kenntniß, beachtet, die fich nur der bequemern Leitung der Kirche 
oder ver Klöfter und Mönche auf ihren Wanderungen und Statio- 
nen überließen. Diefe uralte einheimifche Tradition fand ſich, nach 
beider Neifenden Erprobung, faſt untrüglich, während bie 
fremde (ver byzantinischen Kirche und Bolgezeit) ſtets erſt einer 
Beglaubigung anderer Zeugniffe, vor allem. der heiligen Schrift 
bedurfte, mit ver fie aber öfter, wie auch früher fchon vielfültig 
einzufehen war, im Widerſpruch ficht (3. B. E. Robinfon, Bal. 
I. 6). Beweiſe foldyer antifen femitifchen einheimifchen Ueberlies 
ferung hatte jedoch auch fhon Seegen geliefert, der auf feiner 
Karte vom Zodten Deere und untern Jordan fchon fo manche ein« 
heimische, feit Hieronymus Zeiten völlig verfchollene und von 
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Keinem wieder genannten Orte aufgefunden und eingetragen hatte. 
Robinfon hat aber einen fehr großen Schaf ſolcher Wiederentdek⸗ 
fungen für die ältefte Geographie Paläftinad gehoben. 

Deshalb wurden auf der ganzen Reiſe faft alle Klöfler von 
Robinſon, welche fonft allgemein die Hauptrolle als Herbergen ver 
Pilger und aller frühern Reifenden (etwa E. Rüppel und Burd- 
hardt audgenommen) fpielen, nebft ihren Bührern, den Mönchen, 
ven berfömmlichen Pilgerwegen und ven Klofternachrichten genies 
den, obmol in ver Bearbeitung der Reife auch ihre Angaben 
verglichen wurden, aber dabei freilich durch die eigenen biftorifchen 
Angaben in ihrer Blöße erfcheinen mußten. Dreierlei Perio— 
den find aber in diefen Traditionen zu unterſcheiden (Robinfon, 
Baläft. I. Vorrede S. va), dis der Natur der Sache nach in Ihrer 
Glaubwürdigkeit mit dem Fortſchritt der Zeit immer mehr und 
mehr abnehmen mußten. Nämlich: die erfte Periode des 4ten 
Jahrhunderts, deren Repräfentanten im Itinerarium Hierosolymi- 
tanum und im Onomasticon des Eufebius und Hieronymus wie 
des letztern übrigen Schriften hervorftechen, darin neben vielen bloß 
Tirchlichen Hppothefen doch auch noch viel der Bolfsüberlieferung 
angehöriged Material ſich vorfindet, viele Namen von Orten, vie 
ſeltdem nie wieder aufgefunden worden, obwol fie noch beute 
vorhanden find; die zweite Periode der Kreuzzüge, deren 
Tradition am vollftänvigften bei Brocarpus (1283) bervortritt, 
der noch in jeinen gebrängten topographiichen Angaben weis grö⸗ 
Bern Werth Hat, als die beiden dicken Kolianten des fpätern Qua⸗ 
resmius, welcher aber ald die Hauptquelle für die dritte Pe—⸗ 
riode, feit dem Anfange des 17ten Jahrhunderts, gegolten hat. 

Ganz folgereht mit diefen Grundanfichten quartirten ſich bie 
Reiſenden nicht in Klöftern, fondern im Breien unter dem Land⸗ 
volf ein, nahmen veren Individuen nur von Strede zu Strede zu 
MWegweifern, um nur von einheimifchen Kennern ihrer un 
mittelbaren Heimath die richtigften Thatfachen zu erforfchen. 
Sie vermieden die allgemein betretenen Wege, und machten auf 
allen unzähligen Seitenftraßen, Kreuz» und Querwegen bie reich⸗ 
ften Entdeckungen, ohne diefe nad) berfömmlicher Manier durch dis 
recte Sragen, wo ein Ort liege und wie er heiße, zu ermitteln, 
weil auf diefe auch der unmwiflenpfte Araber und Führer oder Maul⸗ 
thiertreiber nie die Antwort ſchuldig bleibt, fondern durch wieder⸗ 
holte Controlle von Kreuz⸗ und Querwegen, von Kreuz⸗ und 
Querfragen an bie verfchlevenften Individuen, von allen Richtun⸗ 
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‚gen ber, wobei freilich die Vertrautheit des vwieljährig in Syrien 


einheimifchen Miffionars Eli Smith mit ver Vulgairſprache 
und der Sitte jener Landesbewohner unentbehrlich war. Jever ber 
beiden Reifenven führte fein eigenes Tagebuch, das unterwegs nicht 
verglichen wurde, ſondern erft bei der Ausarbeitung zur gegenfei- 
tigen Vergleichung des gewonnenen Reſultats dienen ſollte. 

Mit viefen Vorbemerkungen, vie hier bei der von und durch⸗ 
gebennen Benugung der Nobinfonfchen Materialien nothwendig 
ſchienen, fchließen wir unfere Angabe ver veröffentlichten Quellen, 
und behalten und die der und zu Theil gewordenen handſchrift⸗ 


- Tiden Barticularberichte für die betreffenden Kocalitäten vor, 


bier nur im allgemeinen ihren VBerfaflern und sütigen Gebern un 
fern berzlichften Dank außfprechend. 


10. Kritifche und fragmentarifche Beiträge zur theil« 
weifen Berichtigung oder Vervollfiänpigung obiger 
Angaben felt vem legten Jahrzehend. 


An diefen beginnt die jüngfte Zeit, nachdem ver rohe Stoff 
den Hauptmaſſen nach ſich angehäuft hatte, bei dem wiederbelebten 
Intereffe für den Gegenftand auf eine erfreuliche und mannichfal⸗ 
tigfte Weile fich zu bereichern, fo daß nun auch die Wiflenfchaft 
nach und nach mehr in die Tiefe eingehen darf, ohne ſich allein in 
bie Breite zu verlieren. Dankbar erfennen wir die Beiträge, bie 
und in diefer Hinficht theil® durch einzelne Aufſätze, Monogra⸗ 
pbien, Eurze Noten Öffentlich ober auch fchriftlih und mündlich zu 
Theil geworben find, hiermit an, und führen nur bie wichtigften 
berfelben Hier noch auf, weil fie ſehr zerftreut zu geringerer allges 
meiner Kenntniß gefommen oder auch nody gar nicht Hffentlich be⸗ 
fannt geworben, uns nur in Handſchrift zugefommen find. 

Ueber die Nivellements und Gypfometrifchen Mef- 
fungen der Landenge Suez, des Iorbanthales und ber Ein⸗ 
fenfung des Todten Meeres: 

1) Letronne, sur la Separation primitive des Bassins de 
la Mer Morte et de la Mer Rouge, et sur la difference de ni- 
veau entre la Mer Rouge et la Mediterranee. Paris. 1839. 8.; 
deögl. in-Journ. des Savans 1835. p. 466—474 ’Aoüt. et Oct. 
p. 596 — 602; und Colonel Callier, Lettre im Journ. d. Savans, 
Jan. 1836, und Aout 1838; deögl. Callier, Note im Bulletin de 
la Soc, Geogr. Paris. Aoüt. 1838. T. X. p. 85—100. 
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2) Letronne, l’Isthme de Suez; le Canal de jonction des 
deux mers, sous les Grecs, les Romains et les Arabes. Revue 
des deux Mondes. 15. Juill. 1841. 

3) Jam. Vetch, Inquiry into the Means of a Ship Na- 
'rigation between tlıe Mediterranean and Red Seas. London. 
1843. 8. 

4) und 5) v. Wildenbruch, Memoire über das Nivellement 
der Landenge Suez von Negrelli, und Dr. Abeken über die Land⸗ 
enge Suez in Beziehung auf ihren frühern Zuſtand, nach Local⸗ 
unterfuchungen. Beides in Mier. 

6) Comte Jules de Bertou, Itineraire de la Mer Morte 
par le Ghor a Akaba et retour à Hebron. 1838. im Bulletin de 
la Soc. de Geogr. de Paris. T. XI. Paris. 1839. p. 274—331; 
dazu Capt. Callier, Note T. X. 1838. p. 85 — 100. 

7) Comte Jules de Bertou, Memoire sur la Depression 
de la Vallee du Jourdain et du Lac Asphaltite; im Bulletin ebend. 
Tom. XII. 1839. I. p. 133 —135 und P. II. Nivellement du Jour- 
dain, p. 135 —166 mit Karten. 

8) I. Ruffegger, über die Depreffion des Todten Meeres 
und ded ganzen Jordanthals vom See Tiberiad bid zum Wapi 
el Ghor, in Poggend. Annal. Band 53. Nr. XVI. ©. 179— 1494. 

9) E. Robinfon, Anmerkung XXXVIL Th. III. ©. 767 bis 
788 über de Bertou’8 Angaben. 

10) G.H. Moore and W. G. Beek (Beke), on the Dead 
Sea and some Positions in Syria, im Journ, of the Roy. Geogr. 
Soc. of Lond. 1837. Vol. VII. p. 456, und in Bibliotheca Sacra. 
New-York. 1843. 8. p. 15—17. 

11) Dr. ©. Parthey, über die Einfentungen unter daß 
Niveau ded Meeres. 1838. Mier. 

12) Dr. Daubeny, The Destruction of Sodom and Go- 
morralı dccasioned by Volcanic Action, in Jameson, Edinb. Nor. 
Philos. Journ. 1826. p. 365. 

13) Aler. v. Humboldt, über die Depreffionen des Jor⸗ 
danthales, in deſſen Central⸗Aſien, überſ. von W. Mahlmann. 
B. J. Th. 2. 1844. ©. 544 - 545; in Th. III. ©. 549 - 551 und 
im Kosmos Th. J. ©. 314. 

14) v. Wildenbruch, Routiers in Paläſtina und Eyrien, 
in Monatsberichte der Geſellſchaft für Erdkunde, Neue Folge Th. J. 
1843. ©. 229— 234; deſſen Profile von Daffe über Jeruſalem zum 
Todten Meere, und von Serufalem zum Tiberias⸗See und den Jor⸗ 
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danquellen, ebenvaf. TH. IH. 1846. ©. 251 und 270— 272 nebfl 
Tafel III.; verf. Profil und Höhenmeflungen von Beirut nach Da= 
madfus, IV. S. 240 nebft Tafel IV.; derſ. zur EClimatologie von 
Baläftina, eben. TH. 1. 1843. ©. 92 und 236 — 248. 

15) Dr. De Forest, Contributions to the Climatology of 
Palestine, in Bibliotheca Sacra. New-York. 1844. Vol. II. 1. 
p- 221 — 224. 

16) KR. v. Raumer, Das öſtliche Paläftina und das Land 
Erom, in Berghaus Annalen, Febr. 1830; defl. Abh. das oſtjorda⸗ 
niihe Judäa, 1834, in Litterarifcher Anzeiger für chriftliche Theo⸗ 
logie und Wiſſenſch. 1834. Nr.I. u. IL; deſſen Beiträge zur bis 
blifchen Geographie. Leipzig. 1843; deſſ. Abhandlung: der tertinire 
Kalkftein bei Paris und ver Kalkitein des weſtlichen Paläftina. 

Hierzu kommen manche neue topographiiche Kortfchritte und 
Entvedungen auf neuen Routen oder an einzelnen Orten, wobel 
vorzüglich lehrreich: 

17) Major Robe, Country about the Sources of the Jor- 
dan, in Bibliotheca Sacra. New-York. 1843. p. 10—15. 

18) Sam. Wolcott, Ercurfion von Ierufalem über Naza⸗ 
reth nach Sivon und Beirut, im Brief an Eli Smith, in Biblio- 
theca Sacra. 1943. p. 70—83. g 

19) Eli Smith, Visit to Antipatris, 1843. in Bibl. Sacra 
p- 478 — 498. 

20) Sam. Wolcott, Excursion to Masada, ebend. p. 41 
6i8 70. 

21) Deffelben: Excursion from Sidon to Baalbek and Le- 
banon, ebend. p. 84—87. 

22) Deflelben: Excursion to Mar Saba, ebenv. p. 38 —41. 

23) W. M. Thompson, the Sources of the Jordan, the 
lake el Hüleh and the adjacent Country, in Biblioth. Sacra. 
New- York. 1846. Vol. III. p. 184— 214. 

24) W. M. Thompson, Journal of a, visit to Safet and 
Tiberias, im Missionary Herald. Boston. Nov. 1837. XXXIII. 
Nr.11. p.133; und Moore im Journ. of the Roy. Geogr. Soc. 
of London. Vol. VII. p. 101. 

25) €. Robinſons Monographifche Berichtigungen über: 
Eleutheropolis in Bibliotheca Sacra 1843. p. 204 und 565-566; 
beögl. über Eleutheropolis in Bibl. Sacra 1844. Vol. II. p. 217 
bis 220; derſ. über Arimathia in Bibl. Sacra 1843. p. 565—566; 
über Ramah of Samuel, Bibl. Sacra Vol. I, 1844. p. 602—604; 
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derf. über Legio, Megiddo, Maximianopolis, ebend. Vol. II. 1844. 
p- 220— 221. 

26) E. Robinson, Gibeah of Saul, Rachels Sepulere, in 
Bibl. Sacra. 1844. Vol. I. p. 598—604; verfelbe The City of 
Ephraim, ebend. Vol. II. p. 398 — 400. 

27) C. Gaillardot, Carte approximative du Ledja et des 
contrees environnantes, dressee pendant la campagne d’Ibrahim 
Pacha contre les Druzes, 1838. Taf. II. in Berlin Monatöber. d. 
geogr. Geſellſch. N. Folge 1846. B. II. 249. 

28) €. ©. Schultze, fönigl. preuß. Conſul und Legatlons⸗ 
rath, ſechs Ausflüge in verſchiedene weniger beſuchte Localitäten 
Palaäſtinas, in den Jahren 1845 bis 1847, und gemachte Ent⸗ 
deckungen; In einem Schreiben, datirt Beirut vom 29. Januar 
1848, in Mier. Diefem darf ich, in Folge eines neueften Schrei« 
bens, Hinzufügen, daß vorzüglich Höchft wichtige Unterfuchungen 
vefielben über Saliläa zu erwarten find, dad derfelbe, mit ben 
Urfunden über Befigtfum des Johanniter- und deutfchen 
Ritterordens zur Zeit der Kreuzzüge, in der Hand, glücklich 
nach vielen Richtungen bin In feinen unbefannteften Theilen durch⸗ 
forſcht bat. 

29) Handſchriftliche Notizen aus vielen Briefen von ven Her⸗ 
ren Baruch Auerbach 1828, Dr. Joft 1830, Shwebel Mieg 
1832, Andr. Bräm 1834, Will. ©. Beet 1837, C. Groß 1844, 
aus den Tagebüchern der Herren Dr. W. Krafft 1845, des Dr. 
Barth 1847 und ded Herrn Gadow 21), welche ich der wohlwol⸗ 
Ienden Mittheilung dieſer Reifenden verdanke. 

30) 3.9. Sammer-Purgftall, Syrien, nach dem Didi« 
hannuma des Hadſchi Chalfa, in Wien. Jahrb. b. Literatur 
1836. B. LXXIV. ©. 1— 102. 

31) In dem fo eben erichienenen Journ. of the Roy. Geogr. 
Soc. of London. Vol. XYIII. P.2. 1848. drei wichtige Paläfli« 
nas hydrographiſche Verhältniffe betreffende Abhanvlungen: Ro- 
binson, Depression of the Dead Sea and of the Jordan Val- 
ley p.77—88; Augustus Petermann, On the Fall of the 
Jordan etc. p. 89 —104; Lieutn. Molineux, Expedition to the 
Jordan and the Dead Sea. March. 1848, welche ven Bericht der 


129 5, Sadow, Ausflug von Serufalem über Jericho an den Jordan, 
das Todte Dieer und nah Mar Saba, März 1847; in Zeitſchr. der 
d. morgen. Gefellfchaft. B. IL. 1848. 1. &.%2— 65. 
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erſten Beichiffung und Sundirung des Tiberiaſs⸗-Sees und Todten 
Meeres enthält, p. 104— 130. 

32) Ein großer Schaf von Specialbeobadtungen über 
dad obere Jordanland, zumal auch über veflen Bewohner im 
Libanon, Antilibanon und in Hasbeiya, ift In dem ungemein ſchätz⸗ 
baren und für Quellenfludium reihen Missionary Herald, 
Boston 8. nievergelegt, in den Bänden Voll. XXXUI. 1837. bi 
XLIII. 1847, für deren fo wohlwollendes Gefchent feit jener Reihe 
von Jahren wir dem Board of the American Comissioners for 
Foreign Missions und den Epitoren des Miss. Herald hier dffentlich 
unfern innigften Danf audzufprechen und für verpflichtet halten. 
Möge diefer ſich ihmen in dem Gebrauche beftätigen, den wir in 
unferm Buche gemacht haben, von vielen trefffichen in dem Miss. 
Herald enthaltnen Arbeiten der ehrenwerthen Männer: @li Smith, 
W. Thomſon, De Foreſt, Bankennep, Calhoun, Whi«- 
ting, Hurter, Lanneau, Ban Dyck, Beadle, Hinsdale 
2. a. m. 

Andere Quellenſchriften über Jeruſalem und das nördliche Sy⸗ 
rien werden weiter unten folgen, hier nur noch Einiges über die 
brauchbarſten Karten von Paläſtina. 


11. Landkarten von Paläſtina und übrige Quellen. 


Abgeſehen von der älteren faſt unüberſehbar gewordenen Reihe 
von kartographiſchen Darſtellungen Paläſtinas, die für und gegen⸗ 
wärtig nur noch ein antiquariſches Intereſſe darbieten können (meiſt 
find fie den obengenannten Werfen beigegeben) und höchſtens eini⸗ 
gen Werth für dad Verſtändniß ihrer gleichzeitigen NReifeberichte 
haben, beginnt mit Niebuhr und Seegen die theilmeife Berich⸗ 
tigung einer pofitiven Kartographie dieſes Landes, bie nur 
nach und nad fehr allmälig ſich beraudzuarbeiten vermochte, aus 
dem Zuſtande der feit fo vielen Jahrhunderten verzerrten und phan⸗ 
tafirten, meift willführlichken Annahmen und Skizzirungen, um ein 
ver Natur getreueres Abbild varzuftellen, dem freilich bis heut noch 
immer fehr Vieles an einer vollfommenen Uebereinflimmung mit 
ver Wahrheit fehlt und fehlen wird, fo lange nicht-wirfliche aftro= 
nomifche, trigonometrifche und Hypfometrifche Vermeflungen durch 
das ganze Xändergebiet zu Stande gefommen fein werben. 

Daß hierzu die Ausfichten unter den jetzigen Umfländen nur 
fehr gering find, ergiebt ſich von felbft; aber auch das iſt in ber 
That für die Wiflenfchaft zu beflagen, daß felbft das ſchon in die⸗ 

Ritter Erdkunde XV. 
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fer Hinfiht wenn auch nur theilweife Vollbrachte, wie bie trigo⸗ 
nometrifche Aufnahme des Iortanthales und der paläftinifchen Küfte, 
von Seiten der englifchen Apmiralität, die fchon im 3. 1841 zu 
Ende gebracht war, noch nicht hat veröffentlicht werden Fönnen. 
Wir find weit entfernt, diefem über alles Lob erhabnen Inftitute, 
das durch feine großartigen Unternehmungen und bie raftlofe Thä⸗ 
tigfeit, wie durch bie Xiberalität -feiner Vorſtände, fih die größe 
ten Verdienſte um die Wiffenfchaft feit einer fo langen Reihe von 
Jahrzehenden erwirbt, und auch und perfönlich zu dem innigften 
Dante für feine Zufendungen verpflichtet, deshalb Vorwürfe machen 
zu wollen, da wir bie Schmwierigfeiten genau fennen, die mit der 
Publication der Reſultate ihrer außerorbentlicy zahlreichen Aufnah⸗ 
men faft aller Geftade des Erdballs verfnüpft find; aber zu be= 
dauern haben wir ed, daß und bis jegt jene wichtigen Vermeſſun⸗ 
gen Paläftinad noch nicht zur Grundlage unferer Arbeiten dienen 
onnten. Molineur Memoir ift ein neuer Beweis der für bie 
geographifche Wiſſenſchaft fo willfährigen und zuvorfommenden Ges 
finnung 22), wie des um biefelbe felbft fo hochverdienten Rear Ad- 
miral Sir Francis Beaufort, dem auch wir zu dem größten 
Danke verpflichtet find (Erdk. X. Borw. ©. vıru. 1013), und den 
wir mit Stolz unfern hochverehrten Gönner nennen dürfen. 

Mit Seetzens hanpfchriftlicher Karte von Damaskus füd- 
wärtd dem Jordan⸗Laufe bis zu dem Ghor am Südende des Tod⸗ 
ten Meeres, dig im Jahre 1810 ald Beilage zur monatlichen Cor⸗ 
reſpondenz in Gotha erſchien, und durch v. Lindenau 23) ihre 
Conſtruction und hiſtoriſche Erläuterung erhielt, begann die Be⸗ 
richtigung des Binnenlanded innerhalb dieſes Strom- 
gebietes; erſt fpäter trat die Arbeit des franzöfiichen General⸗ 
flabes unter der Ingenieure Jacotin's und Paultre's Leitung ?*) 
zur Deffentlichfeit hervor, welche während der Befignahme ber Neu⸗ 
franfen in Aegypten und im ſüdweſtlichen Paläftina mit 
dem neuen Jahrhundert durch die Vermeflung zu den großen t0= 
pographifchen Atlas von Aegypten, zur Description de l’Egypte, 
begonnen hatte, deſſen 5 legte Blätter, in einem Maaßflabe von 
1/, onaoo der wahren Größe (Tabl. 43, 44, 45, 46 und 47), die fehr 
Ihägbare topographiiche Karte 20) des meftlichen Paläftina enthal⸗ 


122) W. J. Hamilton, Address to the Roy. Geogr. Soc. of London. 
22. May 1848. p. 16. 23) v. Zach, Monatl. Eorrefp. Bd. XXU. 
1810. ©. 542 — 552. 2%) Paultre, Carte da la Syrie. Paris. 
1803. 25) Carte topographique de l’Egypte et de plusieurs 
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im, auf denen, mit vielem dankenswerthen Detail, die Küften- 
ſtraßen von Gaza Über ven Karmel bis nach Tyrus und Si» 
bon niedergelegt find, die Recognoscirungen landeinwärts aber nur 
BB gegen Jerufalem, Nablus und zum Tiberiad- See, nicht 
darüber hinaus reichen, und nordwärts in ber Umgegend des EI 
Hulch bei Baniad und im untern Kaufe des Leontes ihr Ende 
finden, weil die Gewalt der fränfifchen Waffen unter den damali⸗ 
sem Generalen Bonaparte und Kleber nicht über die Jakobs⸗ 
brüde zwifchen dem Tiberiad- und El Huleh⸗See hinausreichte. Die 
kiver bei diefen Arbeiten an ver paläftinifchen Küfte mangelnden 
aftronomifchen Ortsbeſtimmungen, zumal .völige Unfenniniß ver 
Bingen, machten, daß die ganze Küftenftrede zwifchen Gaza und 
Aka um einen Drittelgrad zu meit nach Oft verlegt warb, und 
viel Unficherheit bleiben mußte, vie erft im nörblichen Küftenlande 
Syriens durch Capt. Gauthiers Ortöbefliimmungen (1816-20) 
berihtigt werben Fonnten, aber in ver fünlichen Hälfte der Karte 
bis heute geblieben find, und erft mit ver Veröffentlichung des pa⸗ 
läſtiniſchen Küften- Survey 326) fchminden werben, ver von 
Rejor Scott und Lieutnt. Symonds im Jahre 1840 und 41 
im Dienft der englifchen Apmiralität audgeführt worden ift. 

Das mit jenen Hülfsmitteln durch Scharffinn und Tritifche 
Gombination zu leiften war, dad ward von C. %. Klöden im 
Jahre 1817 in feiner Karte 27) wirklich meifterhaft durchgeführt, 
die jedoch nur In zu Eleinem Maaßſtabe von Ihm felbft ein bloßer 
Berfuh genannt wurde; dem ſich zunächft bei ven Branzofen die 
Karte von Dufour?8) anreiben läßt, welche ſchon Gauthiers Orts⸗ 
beflimmungen mit Jacotins Recognoscirungen, Paultres Ver⸗ 
meſſungen, Burckhardts Routiers und einigen neuern Obſerva⸗ 
tionen in Einklang zu bringen verſuchte. | 

Der rafche Fortſchritt der Beobachtung im paläftinijchen Lande 
durch Burkhardt, Budinghbam, Will. Turner, Otto v. 


parties des pays limitrophes; lev&e pendant l’Expedit. de 
V’armee franc. etc. construite par Jacotin Colonel; publiee 
p. ordre du Gouvernement. 2) Rich. Hamilton, Address 
to the Geogr. Soc. of London. 22. May 1843. p. Lxxıv, und 
Murchison, Address 26. May 1845. p. cxxrıı in Vol. XIV. und 

.cvır Vol.XV. 2’, C. F. Klöben, Landesfunde von Palaͤſtina. 
Berlin 41817. f. DBorerinnerung zur Karte ©. 125 — 140. 

?7) A. H. Dufour, Carte de la Palestine adoptee par le Conseil 
Roy. de I’Instruct. publ. Paris 1825, nebfi Analyse g&ographi- 
que etc. _ 
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Richter, Ehrenberg, Legh, Hennider u. A. machte es zehn 
Sabre fpäter möglih, durch H. Berghaus befannted Fartogra= 
phiſches Talent, in feinem meifterhaften Atlas von. Afien, ein 
Blatt: Karte von Syrien, Gotha 1835, zu erhalten, welche 
zu den fchönften und vortrefflichften Mufterblättern der neuern 
Geographie gezählt werden muß, deren Funftgemäße Ausflattung 
durch den Hrn. Verleger audy der Würde ihres Inhalts entfpricht. 
Wir haben den Eritifchen Werth diefer Arbeit nicht näher hervor« 
zubeben, da das begleitende Memoir 29) auf das volftändigfte über 
die Quellen und die Art ver Bearbeitung den Iehrreichfien Auf⸗ 
ſchluß giebt, und einen wahren Schag von pyofitiven georbneten 
Daten enthält, womit die neue Aera der Kartographie von Palä⸗ 
flina und Syrien ihren Anfang nimmt. 

Ganz befonvderd außgezeichnet ift die Berghaudfche Karte durch 
die Flare und genauefte Entwidelung der vielen Routierd der Rei⸗ 
fenden, eined Burdhardt, BDudingham, O. v. Richter und 
Anverer, fo wie durch die Fünftlerifch fchöne und doch naturge⸗ 
mäße Terrainzeichnung, was jedoch nicht vermeiden ließ, an manchen 
Kocalitäten, in denen genaue Borfchungen fehlten, aud) Phantaſie⸗ 
gebilde mit in die Wirklichkeit einzureihen, um ven Zufammen« 
bang nicht zu ſchroff zu unterbrechen, wie dies z. B. nah E. ©. 


Schultze's Entvedungdreife 1847 zwifchen dem Dfchebel Safed 


im N.W. des Tiberiad- Seed, und den Belad Bfcherre fündfl- 
lih von Sur (Tyrus), und ſüdlich dem Lithani (Reontes) fich mit 
den zwifchenliegenden großen Räumen, dem dortigen Gebirgslande, 
herausſtellt, das daſelbſt Djowallein el Metanly genannt ift, aber 
nach jenes Reiſenden Ausprud fammt den Orten reine Poeſie ift. 

Wenn Hier der abfolute Mangel von pofitiven Beobachtungen 
ſolche Ergänzungen faft unvermeidlich machen, fo kann von ber 
andern Seite einzu großes Vertrauen auf tfolirte, weit auseinan⸗ 
ber liegende @inzelbeobadytungen, durch mathematifche Combination 
und zu fcharfe Berechnung bis zu Minuten und Secunden, zu gro⸗ 
Ben Verſchiebungen der Triangelpunfte führen, welche dad ganze 
Neg der Eonftruction, wo feine aftronomijchen Beobachtungen zum 
Grunde liegen, leicht gefährden. Daß dieſes auch bie und da bei 
vorliegender Karte der Ball fein mußte, war bei der Sparfamtelt 


. 9) 9. Berghaus, Geographifches Memoir zur Grflärung und Grläns 

-  terung der Karte von Syrien. Gotha 1835. 4. &©.1—48; f. bie 
Recenfion diefer Karte von K. v. Raumer in den Sahrbücern, für 
wiſſenſch. Kritif. Febr. 1836. Nr. 27. S. 211 ıc. 
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ber Fix⸗ und Durchfchnittspunfte aus den vorhandenen Daten für 
viele Landesgegenden noch nicht zu vermeiden; aber die Gründlich“ 
keit der Durchführung der ganzen Karte hat ihr den großen Werth 
verliehen, daß ihre Berichtigung eben dadurch mit der Zeit mög⸗ 
Iich wurde, was bei ver häufigſt fo oberflächlichen, unfritifchen 
Behandlung des geographifchen Materials fo unzähliger Karten- 
fabrifanten gar nicht einmal möglich if. Aber vie ſchwächere Seite 
biefer Karte, welche auch ſchon von Andern ®) gerügt wurde, iſt, 
baß fie in Beziehung auf biblifche Geographie fehr Vieles zu 
wünfchen übrig ließ. i 

Roh war K. v. Raumer's kritiſch gefichtetes Material bier- 
über nicht erfchienen, das fich in dieſer Hinficht ein großes Ver⸗ 
bienft erworben hat, und nun in rein mechanifch conftructiver, wie 
in geiftig biftorifcher Weile den Weg von neuem anbahnen fonnte 
zu einer geographifch wie biblifch befriedigendern Kartendarſtel⸗ 
lung, welde auch Im Fleinen Maafftabe fpäter 1) für Bibel« 
lefer in einem fehr anfprechenven ,: faubergearbeiteten Kärtchen von 
demfelben verfucht wurde; ein in der Conftruction nicht unver« 
dienflliches, aber in der lithographifchen Manier gefchmadlofes, miß⸗ 
glüdtes und hart audgeführtes Blatt bed trefflihen I.2. Grimm, - 
im Maaßſtab von Yoooco, war ſchon früher (1830) belehrend vor⸗ 
außgegangen 32). 

Wie die Geognofte, fo ift auch die Geographie eine frifch und 
Eräftig vorwärts fchreitende Wiflenichaft, fie Eennt feinen Stils 
fland, fie gewinnt mit jevem Jahre neuen Boden in die Weite und 
Tiefe; fchon nach einem halben Decennium wurde eine neue Ori⸗ 
ginalkarte für Paläftina die gejeggebenve, durch den Neichthum 
neuer Materialien und die daraus nothwendig hervorgehende 
ſelbſtändige Eonftruction, die fi in dem, was dad Oſt⸗ 
jordanland betrifft, zunächft der Berghausſchen Karte anfchließen, 
aber für den bei weitem wichtigern und umfaflendern Iheil des 
Weſtjordanlandes, oder des eigentlichen Paläftina, eine ganz neue 
Bahn brechen mußte. Diefe wurde zu C. Robinſons Paläftina 


30) Des Pfarrers Heller fehr lehrreiche Recenfion von K. v. Ranmers 
Palaͤſtina und Berghaus Karte von Syrien, im Gelehrten Anzeiger 
der Rönigl. Bayr. Akad. der Wiflenfchaften. Münden 1836. Nr. 236. 
©. 847 — 936 u. f. 31) 1844. Karte von Baläflina nach zuvers 
läffigfien alten und neuen Quellen, von K. v. Raumer und 8. v. Stülps 
nagel. Gotha, bei Perthes. 22) Palaͤſtina von 3. 2. Brimm. 
Berlin 1830. 
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von 5. Kiepert, mit Benugung von Berghaus und allen übri⸗ 
gen Vorarbeiten, auf eine fo meifterhafte und in jeder Hinficht 
kritiſch-wiſſenſchaftliche Weife ausgearbeitet, daß ſie eine 
allgemeine Anerkennung ver Kenner gefunden bat, und bie maßge- 
bende für alle nachfolgenvnen geworben if. Die nach ven vielfachen 
Kreuze und Qumrouten E. Robinfons und Eli Smith, ben 
vielen Tauſenden dabei gemachter ſich ſelbſt controlirenver Winkel⸗ 
aufnahmen und den genaueſten Terrainbeſchreibungen, welche ſelbſt 
die ſo gerühmten L. Burckhardts an Beſtimmtheit noch weit über⸗ 
trafen, haben, ſelbſt bei den wenigen indeß ſtattgefundenen neuen 
aftronomifchen Ortöbeflimmungen, das Außerorbentlichfte für vie 
wahre Geflaltung eined Landes im Kartenabbilve geleiftet, deſſen 
ſcharfſinnige und geiftvolle Verwendung von Kiepert?®) felbft in 
feinen lehrreichen Memoir volftändig vargelegt ift, auf dad wir 
bier nur zu vermweifen haben. Die beiden Blätter von Paläftina 
find in dem Maaßſtabe von — der wahren Größe conſtruirt, 
das Blatt der Sinaihalbinfel nur in der halben Größe. lim aber 
dem allgemeinern Bedürfniß einer guten Karte zum Handgebrauche 
von Paläftina entgegen zu Tommen, die auf ver Höhe des wiflen- 
fhaftlichen Fortſchrittes gehalten ven Heere feichter und meift ver- 
balhornifirender Eopien unwiſſender Kartenzeichner, welche ohne 
alle wiffenfchaftliche Einficht in vie hohe Bedeutung bed Gegen- 
flanded das Publitum mit ihrer fchlechten Fabrikwaare zu über- 
ſchwemmen pflegen, wie e8 Hier im Unmaße gefchehen, durch daß 
Beftmöglichfte entgegen zu treten, gab H. Kiepert [hen im No— 
vember 1842 eine reducirte Ueberfichtsfarte von Palä- 
fina ®*), im Maaßſtab von Yooooo der wahren Größe, heraus; 


7) Atlas in fünf Blatt zu E. Robinfons Paläftina, cons 
firuirt von Heinr. Kiepert und lithographirt von W. Mahl⸗ 
mann. Berlin 1840 n. 41. 2 Blatt, füpliches und nörbliches Baläs 
ſtina; 1 Blatt Stnaihalbinfel; 1 Blatt Sernfalem mit feiner nähern 
Umgebung und einige Gartons nebft Plan von Serufalem. 

20) Karte von Palaͤſtina nad) Robinfon und Smith bearbeitet von 9. 
Kiepert, herausgegeben von C. Ritter. Berlin, bei Schropp, 1843. 
Auch Heinere ſehr lehrreiche Blätter von dem rafllos ferfchenden und 
fortfchreitenden Verfaſſer find zu empfehlen: Dr. Kiepert, Bibel: 
Atlas nach den neueflen und beſten Hülfsquellen, mit Grläuteruns 
gen zu Lisco's Bibelwerk und bibliſch-geographiſchem Regifter. Ber⸗ 
lin 1847. Der befte Bibelatlas, der gegenwärtig erxiflirt, in XI 
Tafeln in groß Octav; und defien trefflicher biftorifch-geogras 
phifher Atlas der Alten Welt, zum Schulgebrauch mit An- 
merfungen. Weimar 1848, in Ouerquart. Die Taf. V. auegezeichnet 
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welche 1843 eine zweite Auflage mit Berichtigungen vom Berf. 
erlebte. In dieſer wurde nicht nur das auf der größern Karte 
enthaltene Terrain, fondern auch die auf berfelben fehlenden Oſt⸗ 
Sordanländer neu conftruirt eingetragen, nicht etwa aus Berg⸗ 
haus Karte entnommen, fondesn aus Altern auch von Berghaus 
benugten Materialien und aus eigenthümlichen neuen. Auch 
diefe würde bei einer neuen Ausgabe, mit welcher gegenwärtig ſich 
der Berfafler befchäftigt, einer vielfeitigen neuen Durdyarbeitung 
bepürfen, von welcher die Gopiften von Copiften gar Feine Ahnung 
haben, die nach Gutdünken und unmiflender Willführ die ver- 
ſchiedenften Daten, Zahlen, Xocalitäten, Namen, Schreibweifen, 
Spentificationen labyrintifch durcheinander werfen, und fo meift, 
wenn noch fo fehön geftochen und mit Farben becorirt, nur Pros 
ducte erzeugen, die, zumal wenn fie mit recht dichtgedrängten Na- 
men und Zeichen gefüllt find, miehr zur Verwirrung ald zur Bes 
Iehrung das Ihrige beitragen Eönnen. Zu den merkwürdigſten dieſer 
Art Blätter, deren Unzahl wir bier aufzuführen abfichtlich über- 
geben, gehört leider auch die zuleht fo anfpruchövolle und auch 
äußerlich fchöne von dem Ban der Maelenfchen Inftitut in Brüſſel 
typographifch ausgeftattete Karte, von dem achtungswerthen Iran 
van de Kotte?°), von ver ed jedoch hinreichend fein wird zu be= 
merken, daß fie felbft, wie das beigefügte weitläuftige Memoir zeigt, 
bei einem fonft mit fünfjährigem Fleiße durchgeführten Stre⸗ 
ben, obwol ganz fürzlid im Jahr 1847 erft evirt, dennoch daß 
Vorhandenſein ver Ropinfonfhen und Kiepertichen 
Fortſchritte völlig ignorirt, dagegen die Karten von Jaco⸗ 
tin und Berghaus benugend bie Citate der älteften Zeit, wie bie 
des Mittelalters, bei Brocardus, Adrichomius ꝛc., Denen der neuern 
Zeit bei Malte Brun, Chateaubriand, Ramartine, Pater Geramb 
u.a. m. ald Autorität zu ihren fpeciellen Beweisführungen 
gleichftellt, und den ganzen fabelhaften Legendenkram mit ber Lan 
deötopographie zufammenmengt. Welt befonnener find in biefer 
Hinficht die beiden neueften norvamerifanifchen Karten von Eol- 


wie alle bisherigen Arbeiten dieſes gelehrteften unter unfern Fritiichen 
Kartograpben. 
35) Carte topographique de la Palestine, dress&e d’apr&s la Carte 
topographique de Jacotin, beaucoup augmentee par Jean van 
de Cotte Cure. Bruxelles, Etabl. geogr. de Ph. Vandermaelen. 
1847. Roy. und deſſen Coup d’oeil historique g&ographique et 
critique sur des Cartes topographiques de la Palestine ser- 
vant d’explication *% notre Carte, ibid. 1847. 8. p. 1—185. 
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ton in New Mork 1845 und von Joſ. Tracy in Boflon zu 
Werke gegangen, welche bei ihren Arbeiten doch ven beften Auto- 
ritäten gefolgt find, wenn ſchon auch bei ihnen vieled zu münchen 
übrig bleibt, wie die indbefonvere aus Sam Wolcottd intereffan= 
ter Recenſion dieſer Karten zu jehn iſt 36). 

Zu den Driginal- Fortfchritten feit dem Erſcheinen obiger Ro⸗ 
Hinfonfcher Karten find und als neued Material nur befannt ge= 
worden außer jenen neuen Routierd vom Sinai durch Die 
Mitte ver Wüfte el Tih, von Nuffegger, Callier und Abe 
ten, die wir umſtändlich bis Hebron nachgewiefen haben (f. Si⸗ 
naihalbinfel S. 848— 883): 0 

1) Eine an neuen Wegen und Beobachtungen durch das 
ganze weft» und norbjorbanifche Paläflina fehr inhaltreiche Karte 
von Colonel Samille Gallier, vie ſchon 1835 im Maaßſtab von 
uoonoo Im franzdfiichen Generalftabe entworfen, bis jet aber noch 
nicht veröffentlicht worven if. Wir befiten fie durch vie gütige 
Privatmittheilung des Verfaſſers, und bedauern nur, daß biefem 
ungemein Iehrreichen Blatte37), wie dem Routier durch die Sinai⸗ 
halbinſel (ſ. Ervf. Th. XIV. ©. 812, 1092 u. a. O.), fein Tert zur 
Seite geht, wenn fchon die flüdhtige Skizze feiner Wanderungen 
durch Syrien 38) manchen Aufichluß über einzelne Punkte der Karte 
darbietet, die von Gaza und Hebron Im Süden bis zu den Quel⸗ 
Ien des Jordan, des Orontes und bis Tripoli in Norben reicht. 
Auf ihr find auch die Routen von Beaufort de Hautpouls 
und von A. de Caramans eingetragen. 

2) Major Robe, Country around the Sources of the Jor- 
dan, aus ver Bibl. Sacra 1843, zu obiger Nr. 17. gehörig; eine 
Reduction dieſes Blattes auf den Maaßſtab der Kiepertfchen Karte 
von Paläftina von W. Mahlmann 39); auch iſt dieſe Berichtigung 


13%) Sam Wolcott, in Bibl. Sacra Vol, IV. 1845. p. 585 — 590. 

?°) Carte de la Syrie meridionale et de la Pulestine, dress&e 
en 1835, d’apr&s les Ordres du Directeur du Depöt General 
de la Guerre, Lieutn. Général Pelet, p. Cammille Callier, 
Chef d’Escadr. au Corps Roy. d’Etat Major, d’apr&s ses ob- 
servations et reconnaissances faites en 1832—1833 à l’Echelle 
de "/ sonno® ”) Camille Callier, Voyage en Asie Mi- 
neure, Syrie etc. Mé moire in Bulletin de la Soc. de Geogr. 
de Paris. Janv. 1835. 2. Ser. T. Ill. p. T- 22; vergl. deſſ. Note: 
C. Callier et Poulain de Bossay, Note sur quelques ex- 
plorations & faire en Syrie, en Palestine et dans l’Arabie Pé- 
tree, Bullet. 1. c. T. IX. 1838. p. 40 —49. 9) Berlin. Mos 
natsber. der geogr. Geſellſch. daf. 4. Jahrg. 1843. Tab. I. zu S. 125. 
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ber Jordanquellen und vom Laufe des Lithani fehon von G. Kle⸗ 
pert in der 2ten Ausgabe feined Paläflina 1843 eingetragen. 

3) Die ſehr forgfältig entwidelten Reiferouten in Syrien und 
Paläſtina von 2. v. Wildenbruc 1843. Taf. V. zu deſſen Text 
in obiger Nr. 14. gehörig, welche auf neue Wege führen. 

4) C. Gaillardot's fchon oben unter Nr. 27. angeführte 
Carte approximative de Ledja. 1838. in ven Monatöber. 1846. 

5) Eine kleine Skizze von S. Wolcott zur Berichtigung ber 
Weſtküſte des Todten Meeres, die Rage von Mafapa betreffend, zu 
defſen Excurſion unter Nr. 20. gehörig. 

6) Den wichtigſten Fortſchritt würde die Publication des 
Admiralitäts-Survey von Syrien darbieten, welche dem⸗ 
nach zu einer neuen Kartenconſtruction erſt abzuwarten ſein dürfte. 
Hoffentlich wird dieſe nicht mehr lange ausbleiben, wenigſtens iſt 
dies von der großen Humanität und Liberalität der Admiralitäts⸗ 
vorſtände, wie vor allen des ehrwürdigen Admiral Beaufort 
zu erwarten, da nach des Präſidenten der geolog. und geogr. Ge⸗ 
ſellſchaften in London Rob. Imp. Murchiſon ") Ankündigũng 
im Jahre 1845 ſchon eine treffliche Reliefkarte von Syrien 
durch die Handlung Dobbs Bailey u. Comp. in London zu Stande 
gefommen war, zu welcher „the Board of Ordnance” die Bes 
nugung der Karten und Aufnahmen des Schiffd-Lieutn. Symonds 
auf eine fehr liberale Weife neftattet hatte. 

7) Mit viefem Survey werden zugleich die trigonometri- 
{hen Höhenmeffungen und Nivellements zwiſchen dem 
Mittellanpifchen Meere, dem Jordanthale und dem Ni- 
veau feiner Seen (eine Triangulation von Iaffa nah Jeru⸗ 
falem und von da zum Todten Meere gegen Süd, mie vom Gap 
Blanco bis Safen und zum Tiberiad- See gegen N., welche 
als die beiden Hauptlinien unter fih durch Triangulation verbun« 
den wurden) #1) gegeben werben, zu welchen die biöherigen hypſo⸗ 
metrifchen Arbeiten von v. Schubert, de Bertou, NRuffegger, 
Moore und Beet, ve Molineur und 8. v. Wildenbruch fehr 
danfenöwerthe, aber doch nur fich der Wahrheit annähernde baro« 
metrifche Beobachtungen zu liefern im Stande waren, aud denen 
fhon eine ganz neue geopätifche Anficht ver Terramverhalmiffe Pa⸗ 
lãſtinas hervorgehen mußte. 


*0%) Murchison, Address etc. 1844 p. cxxiii und. 1845 p. eviri. 
29 W. R. Hamilton, Address etc. 22. May. 1843 p. ıxxıv. 
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Mögen denn zulegt auch noch einige Tünftlerifche Productio⸗ 
nen nicht unbeachtet bleiben, die zur Veranfchaulichung ver land = 
ſchaftlichen Naturverhältniffe Paläftinad von entſchiedenem 
Werthe find: 

8) 80 malerifch reizend behandelte Ianpfchaftliche Bilder ber 
audgezeichneteften Localitäten Paläftinas, von dem berühmten Künft« 
ler Bartlett*2), in Stahlſtich. 

9) Desgl. von vemfelben Künftler, aber in Folio⸗Format: 
Comparative View of the Situation and Extent of ancient and 
modern Jerusalem from Sketches taken on the Spot hy W.H. 
Bartlett and lithographed by J. C. Bourne. London, ibid. 

10) Bon Höchften Intereffe find Die Meifterblätter von Da= 
pin Roberts ), die eben fo getreu wie fchön das Studium bes 
Iandfchaftlichen wie des Architecturcharakters in Palaſtina zu ver⸗ 
mitteln im Stande find; 58, zur Hälfte in groß Folio, zur Hälfte 
in geringerer Größe audgeführte Hauptfcenerien des claffifchen pa⸗ 
Yäftinifchen Bodens, welche in ver Brüffeler Ausgabe ver origina«- 
len englifchen nicht nachgeben. 

Außer dieſen angezeigten Quellen find allerbinge auch für 
Paläſtinas Geographie, wie e8 auch bei andern Ländern ver alten 
Bulture Welt ver Ball ift, die Architerturen, die Inſcrip— 
tionen) und die Münzen mit zu Rathe zu ziehen, wie dies 
fich bei dem bier jenoch noch fparfamern Vorkommen folcher Mo⸗ 
numemte bie und ba weiter unten ergeben wird; denn auch im 
Auffuhung, Beurteilung und Unterjcheivung des Bauſtyls ver 
älteften Hebraifch-phönteifchen Zeiten von benen der Römer, 
Kreugfabrer und Saracenen bat man Bortfchritte gemacht, 
und ift in Einfammlung von Injeriptionen der verfthiebenften Art 
und In ihren Entzifferungdverfuchen thätiger als zuvor gewefen. 

Noch fügen wir den Titel einer und fo eben aus Paris zu⸗ 


=) The Christian in Palestine, or Scenes of sacred History, 
historical and descriptive by H. Stebbing; illustrated from 
Sketches taken on the Spot by W. H. Bartlett in London. 
4. b. George Virtae. ) La Terre Sainte, Vues et Monu- 
ments recueillis par David Roberts de l’Acad&mie Roy. de 
Londres, avec une Descript. historique sur chaque Planche. 
Edit. Bruxelles, Societ& des Beaux Arts. Folio. 1843— 1845. 
10 Livraisons. ) A. Boeckh, Corpus Inscript. Graecarum. 
Volam III. Fascic. 1. Berolini. fol. 1844; Pars XXVI, Sect. V. 
Palaestina, Trachonitis et Auranitis; fol. 244—274, von Nr. 
4537 — 4666. ed. J. Franz. 
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gefommenen hiſtoriſchen Karte zum Verſtaͤndniß ber Kreuzzüge in 
Baläftina bei, von Jacobs %#). 


$. 2. 


MD. Das Land Kanaan mit feiner fanaanitifhen 
Bevölkerung, als Borhalle vor dem Einzuge 
bes Volkes Israel in Paläſtina. 


1. Namen: Aram und Syrien; Syrer, Aramäer, 
Hebräer. 


Ohne uns von neuem in die Unterſuchung der allgemeinern 
Senennungen der Länderkreiſe von Syrien und Aramäa einzu⸗ 
laffen, deren ſchon früher gedacht worden (Erdk. XII. ©. 132—135), 
und, die in ihren unfichern Etymologien wie ihren ſchwankenden 
Anwendungen auf engere und weitere, auch paläftinifche Räume, 
oder frühere und fpätere, alt= oder neu = teflamentalifche Perioden 
(1. Erdk. erſte Aufl. 1818. Th. 2. ©. 302 u. f.), in neuefter Zeit 
in volfländigern und gründlichern Borfchungen, in fo weit e8 nach 
den vorhandenen Quellen möglich fcheint, ermittelt find 6), bleis 
ben und doch noch einige nothwendige Verſtändigungen in Hinficht 
der paläftinifchen Specialbenennungen des Landes und 
der Bewohner voranzufchieten übrig, ehe wir in vie Specialbefchrei« 
bung diefer Räume eingehen. Denn in vdiefen Namen find wich⸗ 
tige hiftorifche Documente für die Kunde des Landes und feiner 
Bewohner aufbewahrt, die weder gleichgültig für den Stand⸗ 
punkt unferer Betrachtung, noch für das richtige Verſtändniß der 
folgenden Unterfuchungen fein Eönnen. Wenn der Name Sur, 
als Bezeichnung einer beflimmten Wüfte in der Sinaitifchen Halbe 
infel, zwar fchon bei dem erften Durchgang bed Zuges Israel durch 


*:) Theatrum bellorum a cruce Signatis gestorum, quo scripto- 
res illorum temporum, praesertim Archiepisc. Will. Tyrensis 
facilias intelligerentur, mandatu Regiae Inscr. et humanior. 
Litter. Academ. disposuit et aeri incidit J. S. Jacobs. 1842. 

*°) Hadr. Relandi Palaestina 1. c. 8, 43 — 48; G. Wahl, Border: 
und MittelsAfien 1795. Abth. I. S. 299 — 327; Mannert, Geog. d. 
Gr. u. Röm. Tb. VI. 1. 1799. Baläfina und Syrien S.203 und 
432 u. f.; Rofenmüller, Syrien oder Aram, im Handbuch bibl. Alth. 
Br. 1.1. S. 232 — 321; ©. B. Winer, Biblifches Realwörterbud, 
3te Aufl. 1847. Aram J. S. 79 — 81, Syrien U. ©. 555 — 559, 
Aſſyrien I. S. 102 — 108. 
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das Rothe Meer (2.8. Moſ. 15, 22), dann Sur (mit ven Sy⸗ 
rern, die von ven Söhnen Nahors, Abraham Bruder, in Aram 
abgeleitet werven, 1.8. Mof. 22, 20-23), aber in einer allge- 
meinern Bedeutung bed Landes zwifchen dem Cuphrat und 
Megyptenland, zu Mofed und König Davids Zeit (1.8. Mof. 15, 
22, als Land wo die Israeliten wohnen; 1. Sam. 27,8, als Öfl- 
Itches Land, wohin David zu Felde z0g) auch ſchon als dort ein« 
heimifch vorfommt, fo tritt diefer Name jedoch erft fpäterhin 
vorzüglich von ven nördlichern Gebieten bei den Ausländern, zu⸗ 
mal bei Seleuciven hervor, bei Griechen, Römern, Sararenen und 
Türken, nach ven verfchledenen Abänverungen und Zufägen, wie 
Svoia, Syria, Suristan, Coelesyria u. a., und kommt fo erſt in 
allgemeinern Gebrauch. Der Name Aramaea dagegen ald ge⸗ 
nealogifche, dem räumlichen Umfange nach ziemlich gleichbedeu⸗ 
tende Benennung, nah Aram, dem Sohne Semß, für femitifche 
flammvermwandte Völker (1.8. Mof. 10, 21—22) und ihr Länder 
gebiet, tritt immer mehr in Dunfel zurück, iſt nicht in Die 
Fremde übergegangen, wenn ihn ſchon Strabo auch einmal ges 
braucht, und felbft ältere arabifche Autoren nur zumellen noch ein 
mal anführen (Erdk. XII. 133). 

Der Name: Land der Hebräer ober Ehräer, ift erft ſeit 
Blavins Joſephus In allgemeinern Gebrauch gekommen (Antiq. Jud. 
VII. 9. 6 u. a. O.), wenn ſchon Eber over Geber (1.8. Mof. 
10,23) einer der Nachlommen Sem8 heißt, ver ein Vater aller 
Kinder von Eber genannt wird, zu denen vie Joktaniden 
(Erdk. XU. ©. 38 u. f.) wie die Abrahamiten gerechnet werben. 
Seine Perſon (1.8. Mof. 11, 16) iſt von Neuern Öfter als eine 
5108 mythiſche mit andern heidniſchen verglichen worben, wozu die 
etymologiſche Erklärung des Namens aus dem Hebräifchen, welcher 
fo viel als „die von jenſeit“ oder „ Durchwanderer‘‘ be« 
deuten 7) kann, das feinige beigetragen haben mag, fich alfo auf 
Eingewanderte, ein Name der ihnen nur von Kananitern bei« 
gelegt werden mochte, etwa von jenfeit des Euphrat, aus dem me⸗ 
fopotamifchen Aram, von wo Abraham aus Haran Fam (f. Erdk. 
XI. 294 — 296), beziehen ließe. Doch iſt dieſe Anficht, ob über- 
haupt der Name Ebräer oder Kebräer diefen Urfprung Habe, 
noch flreitig, und durch Emwald*) eine finnreiche Combination 


22) Rofenmüller a. a. ©. I. 1. S. 69. *°) Ewald, Geſchichte des 
Volles Joraels. * I. 1843. S. 332 — 335. 
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biefed Namens mit dem gleichbeveutenven ver Iberer im Kau⸗ 
kaſus vorgefchlagen, weil ver Vater Ebers, Arparad (Name 
der nördlichſten Provinz Aſſyriens an der Südgrenze Armeniens, 
die Arapachitis bei Ptolem.), an bie nörplichere Heimath des Urs 
fammed zu erinnern fcheine, deſſen Beimathlicher Name bei ben 
Audgewanverten darum auch feflgemwurzelt geblieben aus ver ur- 
älteften Zeit, als ver befonvere Stamm Jsrael noch nicht dad Ue⸗ 
bergewicht über die andern Zugehörigen” gewonnen hatte. Hier⸗ 
mit flimmt, daß auch im älterer Zeit der Ausdruck „Rand der 
Ebräer’ fehr felten ift, wie 3.8. er von Iofeph 1.98. Mof. 40, 
15, bei Erzählung feiner Herkunft nur einmal gebraucht wird, ob⸗ 
wol häufig von hbebräifchen Männern, bebraifcher Schrift und 
Spracde die Rede ift. 

Bon größerer geographifcher und etbnographifcher Des 
beutung ift dagegen der Name: Land Kanaan und Volk ver 
Kanädaniter, der und in die fchauerlichen Vorhallen des eigent« 
lichen paläftinifchen Landes zurüdführt, ehe dad Volk Israel 
dort ganz einheimifch werden konnte, und während der Aufführung 
feines Neubaues deshalb auch in fortwährendem Kampfe mit dies 
jee Borzeit blieb, faſt bi zu feiner eignen Aufldfung. 


2. Das Land Kandan und die Kanaaniter, im Ver— 
hältniß zu Phönicien und ven Phöniciern. 


‚Wenn Aram over Aramda, im engern Sinne der älteften Zelt, 
nur auf die Länder im Norden und Oſten des Libanon und gegen 
ven Euphrat und Mefopotamien bin befchränft bleibt, fo tritt ver 
Rame Kanaan (Kandan, Kenäan) nur ald Benennung ſüd⸗ 
licherer Länverflriche hervor. 

Bon Kanaan, dem vierten Sohne Sams (1.2. Mof. 10,6 
u. 15—19), von Kandan, ald Stammvater der zahlreichen Ka⸗ 
naniter (oder Sanaantter bei Moverd, Kandanäer bei 
Ewald, Kenädaniten bei Lengerfe), erhielt auch dad Land 
den Namen, dad zum erften male ald folched bei Abrahams Aud⸗ 
zug aus Ur in Chalvda über Haran bis nah Sichem und He= 
bron genannt wird, mo ausdrücklich Hinzugefügt iſt: „und es 
wohneten zu der Zeit die Kananiter dafelbfi In dem 
Lande” (1. B. Moſ. 11, 31; 12,6; 23,19). Die ältefte An« 
gabe der Grenzen des Landes Kanaan wird zugleich mit ber 


*) H. Relandi Pal. L 1- 8. 
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erften Aufzählung ihrer Gefchlechter gegeben, 1.3. Mof. 10, 15 
61819: „Ranaan zeugete Zidon, feinen Erfigebornen, 
„und Heth (Cheth); Jebuſi, Amort, Girgoſi, Hiri, 
„Arki, Sini, Arvadi, Zemari und KGKamathi. Darnach 
„(d. i. nachher, nicht daher) find ausgebreitet die Ge⸗ 
„ſchlechter der Kanaaniter. Und der Kanaaniter Gren— 
„zen waren, von Zidon an, durch Gerar bis gen Gaſa 
„(f. Erdk. XIV. ©. 107, 137, 915, 919, 1079, 1084; 81, 145), 
„bi man fommt gen Sopom, Gomorra, Adama, Ze- 
„boim und bis gen Laſa“ (fpäterhin Kallirrho& an der Nord⸗ 
oſtſeite des Todten Meeres). Die hier bezeichnete Südgrenze iſt 
uns auch als natürliche Landesgrenze des ſüdlichen Paläſtina 
aus frühern Unterſuchungen hinreichend bekannt (ebend. UV. 865, 
1084, 1095). 

‚Als aber dad Volk Israel dem Lande Kanaan ſelbſt näher 
gerudt war, wurden die Grenzen Ranaand noch genauer be= 
flimmt, über welche dad 2008 zur Bertheilung unter die Stämme 
geworfen werben follte (4.8. Mof. 34, 2— 13). 

Die Ele gegen Mittag fol anfangen an der Wüften Zin 
(Erdk. XIV. 86, 270, 1064) bei Edom, daß fie gegen Mittag fei 
vom Ende ded Salzmeerd, das gegen Morgen liegt (Erdk. XIV. 
109), und daß diefelbe Gränze ſich lände vom Mittag hinauf gen 
Akrabbim und gebe durch Zinna (Erdk. XIV. 121,141), und fein 
Ende vom Mittag bis gen Kades Barnen und gelänge an Dorf 
Adar (oder Arad, ebend. ©. 121) und gebe durch Admon und von 
da an ven Bach Aegypti (ebend. ©. 141), und fein Ende fei an 
dem Meere. 

Die Gränze gegen ven Abend foll das große Meer fein. Die 
Gränze gegen Mitternacht wird, nah B.7, gehen von dem 
großen Meer bis an den Berg Hor (nicht der im Kap. 34, 38 ge⸗ 
nannte Berg Aarons; ed fann nur der Hermon over Libanon 
fein), dann nah Samath und Enan (Enan terminus Damasci, 
Hieron. Onomast.), alfo gegen Damaskus bin; die Gränze ge= 
gen Morgen aber geht von Dorf Enan gen Sepham(?), gen 
Ribla, am Oronted (2.3. d. Kön. 23, 33, wo König Joahas von 
Pharao Necho gefangen warb), und gen Ain (zwifchen Libanon 
und Antilibanon, auf der Waflerfcheive zwifchen Orontes und Li⸗ 
tani gelegen; beide Ießtere Orte find kürzlich erft von Thompfon 0) 


"#) W. M. Thompson, Letter on the Antiquities on the Route 
J 
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wieber entbedt, |. unten). Bon va ift die Gränze weiter geführt 
an ber Morgenfeite des Meered von Kinereth (der See von Ti⸗ 
beriad) und zum Jordan, deſſen Ende im Salzmeer (Todten 
Meer). Daher nun entichieven der Jordan die Gränze und bie 
Oſt ſeite veflelben, wie Reland zuerft hervorhob, nicht mehr zu 
Kanaan gehörig; denn, fo heißt es 4.8. Mof. 33,51: „Wenn 
„ihr über den Jordan gegangen fein in dad Land Ka- 
„naan,’ oder, wo von ver Nahrung des Manna die Rede ift, 
2.8. Moſ. 16, 35: „Dieſes Manna aßen die Söhne Israel 
„vierzig Jahre, bis fie an die Grenze des Landes Ka- 
„naan kamen“ (f. Sinaihalbinfel, über Danna, Erdk. XIV. 
©.684), und Joſua 5, 10, wo es beißt: „ALS Israel durch 
„den Iordan gegangen war, hörte das Manna auf, und 
„tie aßen von dem Getreide ded Landes.“ 

Nach jener Ausvehnung ver Landesgränzen Kanaans bis 
Zidon, dem Erfigebornen Kanaans, ift dagegen auch das Küſten⸗ 
land der Phönicier mit unter dem Lande der Kanaaniter begriffen, 
und Xva, die altteftamentalifche Korm ded Namens von Kanaan, 
it auch bei den Phöniciern in Gebrauch, deren Stammpvater, nad) 
griechifcher Anficht Oolvis (daher Dowlan, Phoenife), auch 
ganz der Form des aus Xva entflandenen KXovaor, Xuvuvulu 
und dem Xuvavaioı, Kanaanäern, entfpricht 52). 

Land und Volk treten daher mit ihren voppelten Benennun« 
gen doch in ihren urfprünglichen Verhältnifien in vie nächfte ge= 
genfeitige Beziehung, und darum auch zu den Zuflänven des Vol⸗ 
kes Israel, dad einen Theil dieſes Landes in Befig nimmt und 
mit einem Theil feiner Bewohner in nähere Vermiſchung oder Ver⸗ 
bindung geräth, wenn e8 auch einen andern Theil verfchlingt, oder 
vernichtet, ober zurückſtößt. 

Die Phönicier, von Berfern, nach Herodot (I.1 und VII. 89) 
und manchen der griechifchen und römifchen Autoren, wie auch 
nad Strabo und Juflinus, für vom Erythräiſchen Meere ber Ein⸗ 
gewanderte gehalten, ſahen fich ſelbſt für Autochthonen an, 
für Eingeborne im Lande, wie ihre ©dtter, die aus feiner 


from Baalbek to Hamatlı and Aleppo, in Bibliotheca Sacra 
VoL IY. 1847. p. 404—405 und Not. p. 408. 

s1) Movers, Würdigung der Berichte über die Herfunft ter Phönizier, 
in Aateriels und Braun, Seit für PhHilofophie und kathol. Nes 
ligion. N 3 1844. Jahrg. V 6. ©.7n.f.; Buttmann, Mytho- 
logus I. 
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Ferne erft berbeigezogen, ihre erften Städte wie ihre erflen Schiffe 
an der Küſte des Mittellänpifchen Meeres erbaut hatten. Ihre 
Borgefchichte ging in ihrem Bolksbewußtſein nicht über den Na⸗ 
men Chna oder Phoenix hinaus, der an ihr Land gefnüpft if, 
ganz im Gegenfaß der Hebräer, die ihre Uranfänge jenfeit des Eu⸗ 
phrat anerkannten. Mit dieſer Volksanſicht ver Phönicier, über 
welche unter den ausländifchen Gefchichtfchreibern von ber Altern bie 
‚in die neuefte Zeit die Anfichten verfchieden geblieben find 5?), da 
leider die einheimischen Hiftorien fo gänzlich lückenvoll geblieben, 
ſtimmte jedoch wenigftens nach den und zugefommenen Quellen 
auch die Anficht der Söraeliten von den „urjprünglidhen 
Bewohnern Kanaans“ überein, wobei durh Movers, deflen 
trefflichen Forſchungen wir vorzüglich auf dieſem Gebiete vielen 
Dank ſchulden, als ein Hauptmoment befonder& hervorgehoben wird, 
daß dieſe Anficht nur aus der ficherfien Quelle, nämlich aus dem 
Hiftorifchen Bewußtſein des Fanaanitifchen Volks felbft gefloffen fein 
könne, in einer Zeit, wie der Mofaifchen, in welcher die Erinne⸗ 
rung an eine Einmanderung in Kanaan und an eine damit noth⸗ 
wendig verbundene Vertreibung älterer Ureinwohner, noch nicht 
hätte ganz erlofchen fein fünnen, wenn eine folche in ver hiſtori⸗ 
ſchen Zeit wirklich ftattgehabt hätte. Denn die Mofaifchen Schrif- 
ten, die Bücher Joſua, Samuels, der Richter u. f. w., welche 
biefe Anficht in ihren freilich nur gelegentlichen Angaben darlegen, 
rühren noch auß jener Zeit ber, wo ein großer Theil der fanaani= 
tifchen Bevölkerung, theils in einzelnen Städten abgefondert, theil® 
mit den Iöraeliten in Berührung lebte, venen die Kunde über vor« 
iöraelitifche Zuftände von ven alten Landeseinwohnern dadurch aller= 
dings wol vermittelt werden fonnte. Demnach find ihnen Ka- 
naaniter im Welten des Jordanlandes ein einziges feit ver 
allgemeinen Fluth im Lande figenves Volk, das nur in verſchie— 
dene Stämme getheilt ift, veflen Urahn, ein Enkel Noahe, mit 
feinen Söhnen, dem Erfigebornen Zidon und den Übrigen Brüdern 
das Land in Befig nahm. Sie gehören alfo nicht zu den erft 
fpäterhin Eingewanderten, melche, wie die Philiftäer, Ammoniter, 
Moabiter, Evomiter, von den Urbemohnern des Lande Kanaan 
unterjchievden werden; ihr alted Anrecht am Lande Kanaan wird 


16) 3. B. Hengstenberg, de Rebus Tyriorum. Berol. 1832. gegen, 
ertheau, zur Geſch. der Seraeliten ©. 163, für die Ginwanderung 
% v a. J 
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von den Stammvätern der Israeliten, von Abraham bei Gebron, 
von Jakob bei Sichem (1.3. Moſ. 23 und 33), auch anerfannt 
durch Erwerbung des Grundeigenthums von ihnen und durch 
Berträge. Yür die fogenannten einzelnen, bie und da vorfommen« 
den Riefengefchlechter (Enafim und Rephaim, f. unten), melche 
man für ältere Urbewohner angefeben, welche felbft wol noch 
entichieden, wie zu Hebron und Baſan, zur Zeit des Einzuged I8- 
raels in Individuen vorhanden waren (Joſua 12,4; 15, 14), ift, 
ala ganze Völkerſtämme, fein Beweis vorhanden, daß fie, wenn 
man fie auch nicht eben für rein mythiſche Titanen halten dürfte, 
einer Einwanderung der KRanaaniter vorangegangen, obwol 
te mehr und mehr vor ihnen verjchwinden, dagegen wol noch an⸗ 
dere Bölferftämme ald folche ältere Lirwälfer genannt werden, 
die von den gleichzeitig mit ven Hebräern dort eindringenden 
Völkern auch verbrängt und vertilgt wurden. 

Sp werden 3. B. auf der Oſtſeite Kanaand die Völker ver 
Emiter, Zamzumiter und Horiter genannt, bie von den 
Moabitern, Ammonitern und Edomitern verbrängt wur⸗ 
den (2.38. Mof. 2, 10—12 und 19— 20), auf ver Weftfeite am 
Meere aber die Aviter zu Sazarim, die den Philiftäern weis 
then mußten(2. B. Mof. 2,23) u. a. m.; bei Fanaanitifchen Völ⸗ 
fern oder Stämmen iſt niemals von vergleichen vie Rede. Diefe 
übereinftinnmende Anficht der Kanaaniter am Mittellänvdifchen 
Meere, d. i. ver Bhönicter, wie verfenigen im Binnenlande, und 
die der ißraelitifchen Bevölferung, giebt alfo der Volksbenennung 
und der damit zufammenhängenden Landesbenennung allerdings 
wei eine gewichtigere biftorifche Bedeutung. 

Der phönicifche wie ver bebraifche Name Chna, in der Aus⸗ 
iprache der alerandriniichen Ueberſetzung Kaydor, Kanaan, heißt, 
wenn man von ver Bezeichnung ded Stanımvaterd abfieht und nad} 
der Etymologie geht, jo viel als terra depressa, Niederland, 
ein Ausdrud 53) den man im Gegenfag von Aram, d. b. hoch⸗ 
liegenver Landſtrich, Hochland (am obern Euphrat?), wol 
mit der Landesnatur übereinftimmend finden Eonnte, zumal da eine 
dritte gebräuchliche Sorm, O⸗ Chna (Oyrö), vie Küſte Ka⸗ 
naand, die Küfte der Niederung bedeutet, eine Strede, welche 
der Zage der Küftenebene von Gaza bis Sidon auch größten- 
theils entfpricht, wo die großen Handelsſtädte liegen, Tyrus und 


55) Rojenmüller, Bibl. Altertfumsf. I. 2. S. 75—76. 
Ritter Erbfunde XV. G 
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Sidon, die ver Prophet Sefaias die Städte Kanaand nennt 
(Jefaias 23, 11 u. f.). 

Movers in feinen trefflichen Unterfuchungen über dad Land 
Kanaan 54) bemerkt jenoch, daß Phönicien bei ven Profanſcri⸗ 
benten auch noch außer den beiden fiponifchen Staaten, Tyrus 
und Sidon, dad Gebiet der drei noͤrdlichen Staaten Aradus, 
Byblus und Berytus umfafle, fo wie landeinwärts das Ge⸗ 
birgsland des Libanon; die Bedeutung des Namens Kanaan als 
Niederung daher alſo keineswegs dem Begriffe von Phönicien voll⸗ 
kommen entſpreche, und daß derſelbe Name noch unpaſſender für 
das Binnenland Palaäſtinas erſcheine, das eher ein Berg⸗ 
land als ein Niederland zu nennen ſei; wie denn Moſe ſelbſt zu 
ſeinem Volke ſagte: das Land, da du hinkommſt, iſt nicht wie Ae⸗ 
- gHptenland . . . ſondern ed bat Berge und Thaler, bie der 
Regen vom Himmel tränfen muß (2.8. Mof. 11,11). Die Ver⸗ 
muthung liege daher nahe, daß der Name Kanaan aud einer frü⸗ 
ber befchränfteren fpäterhin eine erweitertere Bedeutung erhalten 
habe, wie dies mit Argos und Argivern (Aoyos, die Ebene, 
Aoysioı) der Ball geweſen. Für die genauere Kenntniß von Ka⸗ 
naan gehen hinfichtlih ver urfprünglichen Benennung, feiner Be⸗ 
gränzung und feines Bevölkerungszuſtandes recht fruchtbare Reſul⸗ 
tate für die voriöraelitifche Zeit hervor, welche zu einem ficherern 
geographifchen Verftänpniß auch der töraelitifchen Befignahme die⸗ 
ſes Landes führen, um welches e8, zur Bergleichung mit ter Ge⸗ 
genwart, und befonverd zu thun ift. 

Die aus Jeſaias angeführte Benennung von Tyrus und 
Sidon als Städte Kanaans, die ſpätere Ipentifleirung des 
Begriffs Kaufmann mit/Kanaaniter (was nur Beziehung auf 
jene beiden Handelsſtädte haben kann; ſ. Hiob 40, 30 oder 41, 25, 
wie Sprüch. 31, 24, wo In Luthers Ueberſ. Kaufmann und Kra⸗ 
mer gegeben ift), und die Stelle 1. B. Moſ. 10,15, wo Zidon, 
ale Erfigeborner Kanaans, den Vorrang hat, und diefe Si⸗ 
bon, an Alter, Macht und Anfehn vor allen hervorragend, bei 
Aufzählung ver Übrigen Völker ſtets im alten Teſtament als ka⸗ 
naanitifche Landfchaft voranfteht, zeigt, daß der Begriff im en⸗ 
gern Sinne von Kanaan unzertrennlich ift von Sidon und 
der Siponifchen Tyrus, mit welcher denn auch die etymologifche 


169 Movers, über bie Pereutung des Namens Canaan; in der oben 
erwähnten Zeitſchrift V. H. 3. S. 21 — 43. 
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Beveutung, urfprünglich als ebenes, 10 bis 11 Stunden langes 
und eine Stunde breites Küftenland, zmifchen ven Promonto- 
rum album 3 Stunden im Süd von Sur (Tyruß) und dem Nahr 
el Auli (Boftrenus), eine Stunde im Norden von Said (Sivon), 
genau flimmt. 

Aber auf diefen beengten Raum blieb der Name Kanqan 
oder Phöniciens niemald beſchränkt, fondern gewann nad) allen 
Seiten, und zu verfchievenen Zeiten, verſchiedene Erweiterungen, 
die Hier Teicht zu Irrungen führten, und zumal für bie Sonderung 
der Bevoͤlkerungen von Wichtigkeit find. \ 

Die Nordgränzen Kanaand, die dem Volke Israels, 
das nad diefer Seite in fleten Kampfe mit feinen Gebirgsnach- 
barn blieb, die kurze Eroberungdperiovde Davidd und Salomos 
ausgenommen, niemald genauer ald ſchon in obiger (4.8. Moſ. 
34,7) Angabe gen Mitternacht befannt geworden, fönnen wir nur 
aus der perfifchen und der römischen Periode beurtheilen, 
da bingegen die Süd- und die Oſt-Gränzen auch aus den 
einbeimifchen Berichten näheren Erörterungen unterliegen. 

Zur Berferzeit, worüber Herod. II. 91 berichtet, machte 
Dhönicien, nebft Cypern und dem paläftinifchen Syrien, In ver 
Steuerrolle des perfiichen Reiches die fünfte Abtheilung aus. Sie 
begann im Norden an den Südgrenzen ver Kilifier mit der Stabt 
Poſeidionss) (Poſſeda bei Pococke, jegt Eap Buffeit, ſüdwärts 
der Orontesmündung), die von Argivifchen Coloniften gegründet 
war, und reichte ſüdwärts bis an die Gränzen der Aegypter. Da 
die Berfer ven Phöniciern ihre Nechte und Verfaſſungen ließen, fo 
werben fie auch die Gränzen gelaflen haben, wie fie früher waren; 
denmach reichte Phönicien damals nordwärts bis zur Mündung 
des Dronted, wo Laodicea am Meere (jetzt Latafich) noch 
mit vielen andern (Gabala, Heraclea, Paltus, Balanen, Karne) 
zu den phönicifchen Städten gehörte, jedoch zugleich auf Inferip« 
tionen noch eine Metropole in Kanaan genannt ward. 

Später, nach der Seleuciden ſyriſchen Herrfchaft zur Caeſa⸗ 
renzeit, wird von Strabo, Plinius, Ptolemäus ber Eleu- 
theros= Fluß zwifchen Aradus und Tripolis (Ruad und Tarabluß, 
jeßt Nahr el Kebir) ald die Nordgränze Phöniciend anges 
feben, die auch dann noch feit alter Zeit fortwährend beibehalten 
fein mag, als auch die phönteifchen Aradier ihre Landesgränze 


ss) Mannert, Geogr. d. Gr. u. Röm. B. VI. Ober-Syrien. ©, 452. 
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Sidon, die ver Prophet Jeſaias die Städte Kanaand nennt 
(Jeſaias 23, 11 u. f.). 

Movers in feinen trefflichen Unterfuchungen über das Land 
KRanaan*) bemerkt jedoch, daß Phönicien bei ven Profanſcri⸗ 
benten auch noch außer ven beiden fiponifchen Staaten, Tyrus 
und Sidon, dad Gebiet der drei nörblichen Staaten Aradud, 
Byblus und Berytus umfafle, fo wie Iandeinwärtd das Ge⸗ 
birg8land dee Libanon; die Bereutung ded Namend Kanaan ale 
Niederung daher alſo keineswegs dem Begriffe von Phönicien voll- 
fonımen entfpreche, und daß derfelbe Name noch unpaflender für 
das Binnenland PBaläftinad erfcheine, das eher ein Berg⸗ 
land als ein Niederland zu nennen fei; wie denn Mofe felbft zu 
feinem Volke fagte: dad Land, da du hinfommft, ift nicht wie Ae⸗ 
gyptenland ... fondern ed bat Berge und Thäler, bie ver 
Regen von Himmel tränfen muß (2.8. Mof. 11,11). Die Ver⸗ 
muthung liege daher nahe, daß der Name Kanaan aus einer früs 
ber befchränfteren fpäterhin eine erweitertere Bedeutung erhalten 
Habe, wie dies mit Argos und Argivern (Aoyos, die Ebene, 
Aoyeioı) der Fall geweien. Für die genauere Kenntniß von Kas 
naan gehen hinſichtlich der urfprünglichen Benennung, feiner Bes 
gränzung und feines Bevdlkerungszuftandes recht fruchtbare Reſul⸗ 
tate für die vorißraelitifche Zeit hervor, welche zu einem ficherern 
geographifchen Verſtändniß auch der israelitiſchen Befignahme die⸗ 
fe8 Landes führen, um welches es, zur Vergleichung mit ter Ge⸗ 
genwart, und befonverd zu thun ift. 

Die aus Jeſaias angeführte Benennung von Tyrue und 
Sidon als Städte Kanaans, die ſpätere Identificirung des 
Begriffs Kaufmann mip Ranaaniter (mad nur Beziehung auf 
jene beiden Handelsſtädte haben kann; ſ. Hiob 40, 30 over 41, 25, 
wie Sprüch. 31, 24, wo in Luthers Ueberf. Kaufmann und Krä- 
mer gegeben if), und die Stelle 1. B. Moſ. 10,15, mo Zidon, 
als Erfigeborner Kanaans, den Vorrang hat, und dieſe Si⸗ 
bon, an Alter, Macht und Anfehn vor allen hervorragend, bei 
Aufzählung der übrigen Völker fletd im alten Teftament als ka⸗ 
naanitifche Landſchaft voranfteht, zeigt, daß ver Begriff im en⸗ 
gern Sinne von Kanaan unzertrennlich ift von Sidon unb 
der Sioonifchen Tyrus, mit welcher denn auch die etgymologifche 


15°) Movers, über bie Percutung des Namens Canaan; in der oben 
erwähnten Zeitſchrift V. H. 3. S. 21 — 43. 
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Bedeutung, urſprünglich als ebenes, 10 bis 11 Stunden langes 
und eine Stunde breites Küſtenland, zwiſchen dem Promonto- 
rium alhum 3 Stunden im Süd von Sur (Tyrus) und dem Nahr 
el Auli (Boſtrenus), eine Stunde im Norden von Said Sidon), 
genau ſtimmt. 

Aber auf dieſen beengten Raum blieb der Name Kand an 
oder Phoͤniciens niemals befchränft, ſondern gewann nach allen 
Seiten, und zu verfchiedenen Zeiten, verfchievene Erweiterungen, 
die hier Teicht zu Irrungen führten, und zumal für bie Sonderung 
der Bevälkerungen von Wichtigkeit find. \ 

Die Nordgrangen Kanaand, die dem Volke Israels, 
das nach diefer Seite in fleten Kampfe mit feinen Gebirgänach« 
barn blieb, die kurze Croberungsperiode Davids und Salomod 
audgenommen, niemald genauer als fchon in obiger (4.3. Mof. 
34,7) Angabe gen Mitternacht befannt geworben, fönnen wir nur 
aus der perfifchen und der römischen Periode beurtheilen, 
da hingegen die Süd- und die Oſt-Gränzen auch aud ben 
einbeimifchen Berichten näheren Erdrterungen unterliegen. 

Zur PBerferzeit, worüber Herod. III. 91 berichtet, machte 
Phönicien, nebft Cypern und dem paläftinifchen Syrien, in ber 
Steuerrolle des perfiichen Reiches vie fünfte Abtheilung aus. Sie 
begann im Norden an den Südgrenzen der Kilifier mit der Stadt 
Poſeidionss) (Poſſeda bei Pocode, jetzt Cap Buffeit, ſüdwärts 
der Orontedömündung), die von Argiviſchen Coloniften gegründet 
war, und reichte ſüdwärts bis an die Gränzen der Aegypter. Da 
die Berjer ven Bhöniciern ihre Rechte und Berfaffungen ließen, fo 
werben fie auch die Gränzen gelaffen haben, wie fie früher waren; 
demnach reichte Phönicien damals nordwärts bis zur Mündung 
bed Orontes, wo Laodicea am Meere (jetzt Latakteh) noch 
mit vielen andern (Gabala, Heraclea, Baltus, Balanea, Karne) 
zu den phönicifchen Stäpten gehörte, jedoch zugleich auf Iuferip- 
tionen noch eine Metropole in Kanaan genannt ward. 

Später, nach der Seleuriven fyrifchen Herrſchaft zur Caeſa⸗ 
venzeit, wird von Strabo, Plinius, Ptolemäus der Eleu- 
thero8- Fluß zwifchen Aradus und Tripolis (Ruad und Tarabluß, 
jegt Nahr el Kebir) als die Nordgränze Phöniciens ange- 
fehben, die auch dann noch feit alter Zeit fortwährend beibehalten 
fein mag, als aud bie phönteifchen Aradier ihre Landesgränze 


3) Mannert, Geugr. d. Gr. u. Röm. B. VI. Ober-Syrien. S. 452. 
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weiter über diefen Fluß hinaus ermeitert hatten. Diefe Ermeite- 
rungen gegen den Norden, fo alt fie auch gewefen fein mögen, fie 
gehörten doch weder zu der Niederung ded Landes Phönicien, noch 
zu der urfprünglichen Begränzung Kanaand, von weldem in ven 
altteftamentalifchen Schriften die drei nörblichen Staaten Phoͤni⸗ 
ciend: Aradus, Berytus, Byblus, vom Gebiete Sidons 
ausgeſchloſſen blieben. Nordwärts von Sidon wohnten alſo 
in älteſter Zeit an der Meeresküſte, nach 1. B. Moſ. 10,19, Feine 
kanaanitiſchen oder phöniciſchen Stämme. Und wirklich wer⸗ 
den die Gebirgsbewohner (des Kibanon), die Gibliter, im 
"Gebiete von Byblus und Berytus (Sofun 13, 15), abgefondert von 
ven übrigen Fanaanitifchen Stämmen und niemald in ihren Reihen 
(1.8. Mof. 10, 15— 19) aufgeführt, was fich aus den und jün= 
ger befannt gewordenen Nachrichten über ihre religiöfen und polie 
tifchen Zuftände 56) auch rechtfertigt. Die ſelbſtändige Erweiterung 
des phönicifchen Gebietes gegen den Norden, über die Orenzen 
des ebenen Kanaans hinaus, wird in der mofaijchen Urkunde an 
der genannten Stelle ſchon in Beziehung auf Aradus (Arvabi), 
Arte (Arli), Sin (Sini), Simyra (Zemari), Hamath (Ha⸗ 
marhi) angeveutet durch den Zufab „darnach“ find ausgebreitet 
die Gefchlechter der Kanaaniter, und aus andern Quellen iſt vie 
Eolonifation der Sivonier nach Arad, Botryd, Tripolis und vie⸗ 
len andern Orten hin befannt 57), wo alfo der Name der Phöni⸗ 
eier fortfchreitet, ohne daß der Begriff von Kanaan mitwanbern 
fonnte. 
Die Süd- und Ofl-Gränzen. 

Wenn die Nordgränzen Kandand auf dieſe Weife ſich zu er⸗ 
weitern fchienen, fo tritt Dagegen nady dem Süden deſſelben Lan⸗ 
bed eine DBerengung verfelben ein, durch das Eindringen anverer 
Völkerſtämme, welche im Befite des Landes blieben, und auch fchon, 
wie dies mit den Philiſtäern der Ball war, vor dem Einzuge Is— 
raeld in Kanaan von einem Theile deſſelben Befig genommen hat⸗ 
ten (1.2. Mof. 13,17). Deshalb follte doch auch dad Roos über 
das Land der Philifläer geworfen werven, weil dad von ihnen 


0%. C. Movers, Die Phönizter. Bonn, 1811. B. J. S.3 1. f. 

*') Bochart, Geogr. Sacr. P. II. Chanaan s. de Coloniis Phoe- 
nicum. Opp. 1692. c. 2. fol. 351 etc.; Hamacker, Miscellanea 
Phoenic. Lugd. Bat. 1828. 4. Lib. VI. 216— 307; O1. G. Tych⸗ 
fen, Geogr. Verbreitung phönicifher Münzen, in Tychſen v. Harts 
mann. Bremen 1820. Th. 2. 2. S. 496 u. f. 
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befeßte Land vordem zu Kanaan gehörte (5. B.Mof. 2,23). Nun 
aber reichte es, zu Joſuas Zeit, in deſſen hohem Alter (Joſua 13, 
2), von dem Bränzbache Aegyptens durch das ganze Gebiet ver 
Bentapolis (der fünf Städte und ihrer Fürſten, Gaza, As— 
ber, Asfalon, Sat, Efron) bis zur nördlichſten ihrer Gränz« 
Rärte Efron (jet Air, im Süden von Ioppe und oſtwärts 
ven Yabna (Samnia) gelegen, nah Robinfon)5). Sie hatten 
aljo Antheil an Kanaan, erreichten aber doch nicht das phönicifche 
Land, das nach den Autoren des claffifchen Alterthums, wie ST. 
Joſephus, Plinius, Ptolemäus und anderen (denn Strabo 
giebt feine Südgränge an), nur ſüdwärts bis über den Karmel 
hinaus zum Stratond- Thurm (mo fpäter Carfaren erbaut ward) 
reichte, nicht aber weiter hinaus, ald man ven wenig befannten 
Küftenftrich zwifchen Caeſarea und Efron, wo allein ver Hafenort 
Joppe einige Aufmerffamfeit der Ausländer erregte, zu Syria 
Balaeftina zählte, pad 'paläftinifhe Syrien damit bezeichnend, 
das auh Plinius ſchon Pulaeftiina nennt (V. 14, Caesarea 
... finis Palaestinae ... deinde Phoenice),. Der Karmel wird 
Bi 81. Iofephus (Bell. Jud. III. 3.1) ein Berg der Ty— 
rier, bei Hefychiuß ein Berg Phöniciens -genannt; ältere 
Berichte fehlen über dieſe Küftenftrede in ven biblifchen und pro⸗ 
fanen Schriften, und es läßt fich nichts genaueres über dieſe Lücke 
zwifchen beiden Völkerſchaften ermitteln, nach welcher Philiftäer 
im Norden niemals die Süd-Gränzgen der Phönicier berührt zu 
haben fcheinen. Nur zu den Kanaanitern überhaupt, deren, 
nad) Joſuas Tode, dad Buch der Nichter (3, 3) in den Zeiten ver 
Berwirrungen und Kämpfe damals dort erwähnt, können bie Kü⸗ 
ſtenvölker jenes Zwifchenraumes gezählt werben. Wenn dennoch 
auch die ſüdlicher gelegenen Ortfchaften, wie Joppe, Jamnia, As⸗ 
falon, Gaza, von Plinius His auf Steph. Byz., auch wol phöni« 
cifche Städte heißen, fo iſt dies nur in einem ermweiterten Sinne 
Phoniciens zu verftehen, infofern viefed aud mit Kanaan iden⸗ 
tifch iſt, fo mweit dieſes das an Israel verheißene Land war (4.8. 
Mof. 34,5 und Joſua 15, 4und 47); und in dieſem Sinne fagt 
felbft noch Procopins5°) (Bell. Vandal. II. 10. 449) in fo fpä« 
ten Sahrhunderten, daß Phönicien in ältefter Zeit, er meint zu 
Joſuas Zeiten, von Sivon bie zur ägyptiſchen Gränze gereicht 
habe. Es ſtellt fich demnach mit Sicherheit wol heraus, daß die 


” G. Robinfon, Palaͤſt. III. 230. °) Hadr. Reland, Pal. p. 50. 
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Küftenbewohner von dem ebenen Landftrich, dem Niederlande, 
ihren Namen Kanaaniten erhalten haben, und an ber ganzen 
Küſtenſtrecke find Feine andern Völkernamen ald nur Fanaanitifche 
(die PhHiliftäer- Einpringlinge abgerechnet) als urfprüngliche be= 
kannt. 

Mit den Oſtgränzen Paläſtinas verhält es ſich ganz an⸗ 
ders wie mit den Süd⸗ und Weſt⸗Gränzen; bier kann man kaum 
noch von einer wirflichen Oftgränge Kanaans oder des Nie» 
derlandes fprechen, wenn ſchon Dad große Jordanthal als folche 
angefehen wird. Es ift fein Grund vorhanden anzunehmen, daß 
die alten einheimifchen Bewohner des Gebirgslandes von Paläftina 
daffelbe mit ven Namen eined Nieverlandes hätten belegen follen, 
- ein Name der nur, zunächft von dem niedern Küftenftrich bei 
den Ausländern, zunächft ven Aegyptern, megen ihres Ver⸗ 
kehrs mit den Handelsſtädten und Dieeredanfuhrten in Gebrauch 
fommen mußte, wie dies bekanntlich auch mit der Benennung 
des Landes der Philiſtäer (dad biblifche Philiftäa) ver Kal 
war, die fich erft fpäter von dem befchränften Küftenftriche über 
das ganze Binnenland als Paläftina verbreitet bat. Auch 
Tann e3 für gewiß gelten, daß die Phönicier felbft dad Binnen- 
land niemals mit dem Namen Kanaan belegt haben; es giebt 
feinen Beweis dafür, und hätten fie e8 getban, fo würden ſie auch 
den Namen Phoenife, ver dem einbeimifhen Kanaan fo 
vollkommen entſprach (mad durch die Baralia bezeichnet wird, 
dem auch nur dad Palmenland entiprach, wovon nach Cal⸗ 
Tifthene8%) ver Name: orı ano Dowixwv tig Zvplas Tor 
nV nagpaAlaev olxovvrwv, TO guröv Haße Tv noo0rYoplar; 
wozu 5. Neland: quod ad nomen attinet Phoenices, id a pal- 
mis esse ductum, mihi videtur verisimile) durch Judäa ausge— 
breitet haben, wovon doch Feine Spur vorbanden. 

Es iſt ſchon undenkbar, daß die einheimischen Bewohner jenes 
paläftinifchen Berglandes fich ſelbſt Kanaaniter, d. i. Nieder- 
länder, genannt hätten, wenn fie ſchon mit jenen eines Stam— 
mes waren; aber auch beöwegen nicht, meil fie in unzählige ge= 
ſonderte Herrſchaften getheilt waren, unter denen gar Feine Einheit 
flattfand, wie fich aus der Nathlofigfeit im Widerſtande gegen das 
einoringende Volk Israel hinreichend ergiebt. Wenn das dieſſeitige 


160) Aristotelis de mirabil. ausc, ed. J. Beckmann, Gott. 1786. 
4. p.292; Hadr. Reland, Pal. p. 50. 
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Sordanland dennoch mit feinen Bevölkerungen Kanaan und Ka⸗ 
naaniter in den altteftamentalifchen Schriften genannt wird, fo 
kann dieſes nur auf beſondern Gründen beruhen, falls es nicht 
binreichend fcheinen follte, daß das Bewußtfein ver etymologifchen 
Urbedeutung des Namens ſchon längft verfchofen war, und die in 
Aegypten vorherrfchende Benennung auf Land und Völker im In- 
nern jener Gebiete nur übertragen ward. 

Aber Movers6l) zeigt, daß Kanaan nach allen Bibelftellen 
für das cisjordaniſche Land nur ein obfoleter Name war, 
mit welchem die Israeliten ihr Paläſtina benannt hatten, ehe ih- 
nen daffelbe genauer befannt geworben war, und daß fie Ihn fpä= 
ter nach ihrer Einwanderung nur meift archaiftifch zur Bezeich— 
nung der voriöraelitifchen Zuflände gebrauchten. Alle hebräifchen 
Autoren, von Blav. Iofephus rückwärts bis zu den Älteften Urs 
kunden, fprechen nur vom Lande Kanaan, wenn fie der ältern 
Bewohner, oder der Wanderungen der ißraelitifchen 
Stammpväter in diefem Lande gedenken, oder ver Verheißun— 
gen und deren Erfüllungen. Wo diefe Beziehungen wegfallen, ge⸗ 
braudhen fie andere Namen, wie Land Israels, Land Je— 
hovahs, was au fhon H. Reland im Gap. 2. (de nomine 
Terrae Israeliticae) andeutet. Nirgends Tonnte diefe Benennung 
für die ipätere Zeit des Befikftandes beibehalten werben, ald man 
eine genauere Kenntniß des Landes erhalten hatte, und nur bie 
dem Begriff angemeffene etymologifche Beveutung, im ſpeciellſten 
Sinne eined Niederlanded, tritt in dem Berichte der Kund⸗ 
fchafter hervor, wo fie nach Nennung der Hethiter, Iebufiter und 
Amoriter „die auf dem Gebirge wohnen’ von ben Kanaa« 
nitern am. Meere und am Iordan (4.8. Mof. 13,30), in 
deſſen Depreffion, reven, was bei Joſua 11,3 dem Ausdruck: 
„die Rananniter gegen den Morgen und Abend‘ ent- 
fpriht; fo wie in den deshalb merkwürdigen Stellen Im Buche 
Joſua, wo das Tiefthal des Jordan bei Jericho ſtets als Nie- 
derland, Kanaan, im Gegenfag ded Berglanded Gilead 
bervortritt, bei den Begebenheiten ver Stämme Ruben, Sad und 
halb Manaffe, welde bei 4. B. Mof. 33, 51 nnd Joſua Cap. 22, 
erzäplt find. Daß vie fpätern Kirchenväter und die ganze nachfols 
gende Literatur einen andern verallgemeinerten Gebrauch von ber 
Benennung Kanaan gemacht hat Ift_befannt. 


9 Movers a. a. O. V. 9.3. ©. 41. 
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3. Die ältere Bendlferung des Landes vor der Beſitz— 
nahme des Volkes Israel. 


Der Annahme von Eingebornen im Nieberlande, dem auch ber 
Name verdankt wird, entipricht die Angabe ver fofortigen erften 
Anfievlung der Söhne Kanaand unmittelbar nach der Sluth im 
Lande, deſſen Namen ihre Städte tragen, wie Aradus, Arte, 
Sin, Simyra, Hamath, während auch andere Perfonen- 
namen auf Ortfchaften übertragen wurben, wie Siem, Eskol, 
Mamre u. a.; dagegen ganze Stämme, wie die Gibli, ale 
Bergbewohner, die Zidonier (Zivonim) als Fiſcher, ihre 
einheimifch auch zu erflärenden Namen trugen, deſſelben Landes, 
dad auch feine Götter?) (Baal, Aftarte, Baaltis, Kos— 
mos, Aion, VBrotogonod, Gafius, Kibanon u. f. w.) 
nicht von außen ber holte. Dagegen knüpft ſich bei Hebräern und 
Israeliten ihre Geſchichte, ihre Herkunft, ihr Gott felbft, ver ſchon 
zu Ur in Chalväa derſelbe Gott Abrahams war (1.8. Mof. 11, 
31 und 12,1), mit aller Sage an die innerafiatifche Welt. 
Und fo treten beide auf einander folgende Bevdlferungen ein und 
deffelben Landes, obmwol beide dem femitifhen Sprade . 
ftanıme angehörig, doch in ven größten Gegenfägen auf, die auch 
in dauernden Haß und Zmietracht audfchlagen. Uralt feheint ver 
Mangel aller traditionellen Kunde 63) von einem Zufammenbange 
des kanaanitiſchen Volks mit den übrigen femitifchen Stämmen, 
fi) in der genealogifchen Zufammenftelung der Kanaaniter, als 
Nachlommen Hams, in ver Mofaifchen Völfertafel zu offenbaren, 
nach welcher die Hebräer durch Eber die Nachkommen Sems find, 
und doch reden Hebräer und Ranaaniter denſelben Dia- 
lect. Alſo Eein Verwandtſchaftsverhältniß zwiſchen beiden Völ⸗ 
kern wird von den Hebräern angedeutet, wie doch ein ſolches zwi— 
ſchen ihnen mit den aramäiſchen und ven meiften arabiſchen Stäm« 
men voraudgefeßt wurde (Erdk. XII. die Joctaniden, Himyariten 
n.f. ©. 38—58). Die Hinweifung des Kanaan ald Bruder an 
Mizraim, oder an die Aegypter, mie an Chus und die Chu— 
ſchiten, in ver Völfertafel, die doch wol nicht ohne Berückſichti— 
gung der eignen Fanaanitifchen Anficht über ihr Herfommen ges 
dacht werben Fönnte, zeigt an, wie mit einer ſehr frühzeitigen 


zer Die Rhönicier a. a. O. und Zeitfehr. a. a. DO. V. H.2 


2) Movers, Die alten Ganaaniter, 
Jahrg. VI. 9.1. ©. 59-88. anlter, In Zeitiär. RB. 


Prläftina; ältefte Bevölkerung. 103 


Trennung ber fanaanitifhen Stämme von den dftlichen Semi⸗ 
tm, auch alle Kunde von ihrer urfprünglichen Einheit fchon in 
ven älteften Zeiten erlofchen gewefen fein muß. Die in ver obern 
Heimath zurücgebliebenen Bruderſtämme Ebers, der auswandern 
den Hebräer, behielten ven aramäifchen Dialect der femitifchen 
Sprache bei, von dem auch der arabifche fich gefchieven hatte; 
aber weit früher müſſen die Kanaaniter fih von dem gemein« 
ſchaftlichen Urſtamme getrennt haben, da die in Baläflina einwan« 
dernden Hebräer zur Zeit Abrahams dort ſchon die Ranaaniter 
als längſt anfäffig mit ihrem daſelbſt eigenthümlich und un« 
abhängig vom aramäifchen und arabifchen audgebilveten femiti« 
fhen Dialecte vorfanden; ein Dialect, ver auf die eingewanderten 
Patriarchengefchlechter mehr oder weniger überging, wie fich aus 
der befannten wefentlichen Identität der bebrälfchen und 
phönieiſchen Sprachdenkmale berausgeftellt hat. Ein fehr merk⸗ 
würdiger Umtauſch des angebornen Sprachdialectes in einer Ur⸗ 
zeit, der immer etwas räthſelhaftes beibehalten mag, ſich auch kaum 
bei einem ganzen Volke denken ließe, wol aber, wie ſich dies 
Movers erklärt 689, bei einem noch beſchränkten Familien— 
kreiſe, wie der Abrahamiſche, der von der Heimath bald 
gänzlich abgeſchnitten, in eine neue Sprachatmoſphäre verſetzt 
ward, und ſelbſt mit den Gliedern ber neuen umgebenden Bevöl⸗ 
ferung ſehr vielfache Verfchwägerungen eingehend (1.3. Moſ. 38; 
auch 34, 2; Richter 21,12; Gera 10, 18 — 44 u. a. m.), eben Das 
durch möglich wurde. 

Zum Berflänpnig der Bevdlferung Paläftina’d und ver 
eigenthümlichen unvollendeten Art der Befignahme dieſes Lan 
des durch die Einheit des Volkes Israels gehört es zu beachten, 
daß Die fogenannten Kanaaniter felbft, wie Died Movers 
zuerft gezeigt hat, ald Fein urfprünglich engverbundner und 
gleichzeitig etwa eingewanderter Volksſtamm gelten können, fon 
dern nur, fo wenig und auch aus ihren Uranfängen befannt iſt, 
ald ein damals faft in beifpiellofe Zerriffenheit unzähliger Fleiner 
Herrſchaften zerfallenes Völkergefchlecht. Schon der Mangel eines 
von ihnen felbft demeinfam gebräuchlichen Namens muß auffallen; 
denn Kanaan, ihnen vom Auslande gegeben, iſt nur ber von 
dem Niederlande felbft abftrahirte Landesname, der von der 
Bölkertafel den nichtfemitifchen Völkerftämmen, als Bruder ihrer 
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Zanves ratbfam machen, in welchem das Bolt Israel feine Hei⸗ 
matb finden follte. 

Eine @inwanderungdgefchichte ift eben fo wenig wie bei den 
Kanaanitern bed Niederlandes, noch auch bei den fogenannten ka⸗ 
naanitifchen VölkerſtTtämmen ded Hoch» und des Binnenlanves be= 
fannt; aber von ihren Verzweigungen und fucceffiven aus entfern 
ten Zeiten erfolgten Zerftreuungen, Verdrängungen, Bernichtungen 
treten Spuren mannichfaltiger Art im alten Teftament deutlich ge⸗ 
nug hervor; denn die Abfaffung der Berichte über die Zeiten ver 
Patriarchen geichabe zu einer Zeit, da die Erinnerung an folche 
fueceffive Veränderungen noch nicht ganz erlofchen fein konnte. 

Die frühern Zuflände waren ganz andere al& in den mofal«- 
fhen Zeiten, ein halbes Iahrtanfend fpäter. Das Land war we» 
nig angebaut und wenig bevölkert; Heerden mit ihren Hirtenfami- 
lien durchzogen es ungehindert von einem Ende zum andern; 
denn Abrabamı richtete feine Hütte am Berge bei Bethel auf, er 
fagte bei der Trennung zu feinem Bruder Loth: fleht dir nicht 
alles Land offen? am Südende ded Landes in Pharan gräbt 
er feine Brunen zu Berfaba; und Jakob zieht eben fo ungebin- 
dert auf ver Oftfeite de8 Jordan nach Gilead durch die Burth 
bed Jabok (1.3. Mof. 31, 47; 32,22), und errichtet feine Hüt«- 
ten zu Succoth (33, 17). 

Der Städte, nit denen ganz Ranaan in mofaifcher Zeit wie 
bedeckt ift, find zu Abrahams Zeit erſt wenige vorhanden, die ihre 
Namen von damald lebenden Perfonen erhielten, wie Sichem, 
von dem Oberhaupt ver Heviter (1.8. Mof. 34,2); Mamre 
von dem Bruder Eskol's und Aner's, dem Amoriter (1.3. Mof. 
14, 13u.24); nur Hebron wird ſchon als die urältefte Haupt— 
ſtadt im Lande, wo Sarah farb (1.8. Mof. 23,2), genannt, die 
7 Jahre vor Zoan (San, d. i. Tanis in Aegypten, 1.8. Mof. 
43, 23) erbaut war, während andere ihre. altern Namen durch vie 
neuen Bevölferungen änderten, wie Lus, das nadı Jakob Bethel 
hieß (1.8. Mof. 28,19) u. a. m. 

Don den zahllofen Friegdgerüfteten Städten und ben fampfe 
gerüfteten, ftreitbaren Landesbewohnern, wie ein halbes Jahrtau⸗ 
fend fpäter zu Iofua Zeit, ift noch feine Spur; venn bei dem 
Meberfale Kedor Laomers über Loth, der zu Sodom mohnte, 
Eonnte Abraham mit 318 im Haufe gebornen Knechten dem Feinde 
von außen ungehindert nachjagen bis nach Dan und Hoba, gen 
Damadrud gelegen, und alle Habe mit feiner geringen Mannfchaft 
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wieder gewinnen (1. B. Moſ. 14,15). Die Bewohner de8 Landes 
erjcheinen ſehr friedfertig, von denen die Hebräer auch nicht die ge= 
ringſte Beeinträchtigung erlitten, fondern Baftfreundfchaft ge- 
noffen, wie von König Melchiſedech in Salem (1.B.Mof. 14, 
18 und 34, 8 u. f.), während doch die Philifläer im Lande Gerar 
ihon zu Jakobs Zeit diefem aus Neid die Brunnen verflopften 
und ihn aus dem Lande wiefen (1.8. Mof. 26,15 und 16). Die 
Stammfürften des Landes waren damals noch Feine Eriegerifchen 
Könige, Sie geftatteten noch den Einzug von Nomaden auf eine 
friedliche Weife. 


I. Die Pherefiter, Pherizzäer bei Ewald. 


Aber damals ergiebt fich nach unfern Urkunden, daß zu jenen 
patriarchaliichen Zeiten nur zwei verfchienene Urvölker und 
feine andern im Lande Kanaan fahen, wie die Worte zu Loths 
Zeit, da er fih von Abraham trennte, heißen: „es wohneten 
ju der Zeit die Kanaaniter und Pherefiter im Lande.‘ 
Ihre fcharfe Scheidung an dieſer Stelle wieberholt ſich noch zwei 
Mal mit denfelben Worten, ſpäter, nach Joſuas Tode (Richter 1, 
4 und 5), wo beide ganz eben fo ald zwei verfchiedene Vol⸗ 
fer noch im füdlichen Juda genannt werben. Die Auslaffung des 
bedeutenden Stammes der Pherefiter in ver Aufzählung der ka⸗ 
naanitifchen Völker (1.3. Mof. 10), ift alfo nicht zufällig, da fie 
ald wirklich verſchieden von ihnen gelten, und als ſolche auch 
ihre beſtimmte Stelle nach den beveutenpften Namen der kanaani⸗ 
tiihen Stämme in den Völkerreihen erhalten (3.8. 2.8. Mof. 3, 
8 und 17; Richter 3, 5). Don jenen, die vorzugäweife Städte⸗ 
bewohner find, fcheinen fie fich durch nomadiſche Lebensweiſe zu 
unterſcheiden, auch nach der Etymologie ihres Namens (Phere⸗ 
ſiter heißen die Getrennten im Lande, wie etwa Beduinen) 
zu urtheilen; alfo auch bier in älteſter Zeit derſelbe Gegenſatz wie 
bei Arabern, Syrern und andern Vorderaſiaten. 

Bon dem zweiten, dem Urvolfe ver Ranaaniter, von ben 
Bherefitern durch ftäntifches Leben, geregelte bürgerliche und polis 
tifche Verhältniffe gefchienen, nennt die Patriarchenzeit nur zwei 
bedeutende im Lande wohnende Völferflämme, die Hethiter und 
die Heviter; denn felbft von Amoritern, die doch fpäter fo 
bedeutend werben, ift faum noch vie Rebe, da Diefe erft von Süs 
den ber, aud ver Wüſte Pharan, bier gegen ben Norben zu drän⸗ 
gen anfingen (1.8. Mof. 14, 7 und 13; Richter 1, 34 und 36). 


N 
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1. Die Hethiter, Chittäer, bei Emalp 65). 


Sie find die älteften und wol anfänglich alleinigen Bemohner 
des paläftinifchen Binnenlandes gemwejen; ihr hohes Alter bezeich- 
mt die zweite Stelle ihres Stammvaterd Heth (Chet) neben 
Zidon in der Völkertafel; und in faſt allen folgenden Völkerauf⸗ 
zählungen nehmen fie die erfte Stelle nad ven Kanaanitern im 
engern Sinne (d. i. den Phöniciern) ein, und nur an zwei Stel⸗ 
len werden die Amoriter vor ihnen genannt. Niemald werden 
ihnen, wie Moverd bemerft, vie übrigen Stämme vorgezogen, 
wie Girgefiter, Iebufiter, Heviter und andere, die fletd in ber zwei— 
ten Hälfte der Aufzählungen vorfommen. Und doch waren fie bei 
der Eroberung von Kanaan keineswegs die mächtigften Streiter, 
denn das waren andere, zumal die Amoriter. Ja fie waren’zur 
mofaiichen Zeit nur von geringer Bedeutung; venn feine ihrer 
Städte wird erwähnt; fie werden nicht geſondert als Feinde I8- 
vaeld genannt, fondern immer nur in Verbindung mit andern 


Stämmen, während doch die Städte anderer Stänme, ber Kanaa= 


niter, Amoriter, Heviter, Iebufiter, oft genannt werben und von 
den Fehden vie Rede ift, die fie einzeln gegen Israel führten. 

Diefer fpäter herunter gefommene Volksſtamm mußte alfo 
nach feiner frübern Größe und Bedeutung, ja nach feinem alten 
Nuhme, noch in fpäterer Erinnerung fortbefteben, und Ihm des⸗ 
bald die ehrenvolle Stelle vor allen andern Stänmen des Binnen 
landes gelaflen fein. 

Eine wichtige Rolle fpielen fie auch wirflih zu Abrahams 
Zeit, wo fie „Herren des Landes zu Hebron‘ waren, in 
milderer Sitte in wohlgeordneten Gemeinden mit Volksverſamm⸗ 
Iungen lebten, und mit dem größten Wohlmwollen ven Begehren 
jenes Patriarchen, eine Beldgrotte zum Erbbegräbniß für Sarah zu 
erwerben, entgegen kamen (1. B. Moſ. 23). Mit ver tiefften Hoch 
achtung erhob fi Abraham damals vor ihnen (23, B.7): „er 
„fund auf und bückte fich vor den Söhnen Heth, dem 
„Volk des Landes, und redete mit ihnen,‘ worauf denn 
der Erwerb eined Grunpbefiged bet ihnen bis zu Ende des Kapi⸗ 
tel8 ganz ausführlich erzählt wird. Bedeutend iſt e8, daß gerade 
fie im Beſitz der urälteften Stadt ded Lande „Hebron“ waren, 


bie nody vor der älteften Stadt Aegyptens erbaut fein ſollte. Daß 
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auch die Verbindung des Stammvaterd ver Edomiter, des Efau, 
mit den Töchtern der Hethiter angegeben iſt (1.8. Mof. 26, 
34), beflätigt nur ihr Hohes Alter und frühes Anfehen. Sie wa⸗ 
rem die älteften, und anfänglich audy wol nur die einzigen Herren 
des Landes (außer den nomadiſchen Sebufitern), da dad nur neben 
ihmen noch genannte zweitältefte Wolf, die Heviter, doch nur erft 
nach ihnen In der Mitte des Landes anfäffig geworden war. Sa, 
in der einen Stelle, Iofua 1,4, wo dad ganze Land der Ver- 
heißung an Mofe und Iofua, von der Wüfte, dem Wafler 
Phrat und dem Libanon bid an daß große Meer gegen ven Abend, 
mit vem archaiftifchen Ausdruck, „daß ganze Land der He⸗ 
thiter“ genannt wird, ſcheint die ältefte Beveutung viefes Volkes 
anerkannt zu fein, deſſen Verzweigung einſt, in dunkler Vorzeit, 
auch noch meiter über die Meeredgränge hinaus gegangen fein muß, 
wenn Cypern, die Infel ver Chitim (Ezechiel 27,6) oder das 
Land der Chitim (bei Iefaiad 23, 1) genannt, wirklich von dem. 
Völkerſtamme der Hetbiter (ſtets Hhittim gefchrieben bei den 
Hebräern; auf Cypern bald mit, bald ohne Adpiration; dann 
Kirioy bei Griechen, Chittäer bei Geſenius) 66) bevölkert ward, 
wie dies von Movers wahrfcheinlich gemacht wird 67). 

Zur Zeit des Einzugd von Israel in Paläftina treten bie 
Hethiter nicht mehr mie zuvor als Herren ded Landes hervor; 
einzelne ihrer Gefchlechter hatten ſich wol noch bis unter David 
erhalten (wie Uria, der Hethiter, 2. Sanı. 11,3; 23,39 u. a. O.); 
unter Salomo wurden ihre Ueberrefte, wie alled übrige Volk, pas - 
nicht von den Kindern Israel flammte, zu Knechten gemacht (1.82. 
der Könige 9,20; die Kap. 10, 29 erwähnten Könige der Hethiter 
können alfo nicht mehr in Paläftina gejucht werben, ſondern find 
die von Cyprus, Chittim; wie die Stelle Richt. 1, 26 von ber 
Erbauung der Stabt Lus im Lande der Hethiter Feinen Beweis 
abgiebt, daß die Hethiter ſich damals fo weit gegen den Norven 
bis nach Berhel gezogen haben follten; denn ver Mann fievelte über 
zu den Hethitern auf Cypern). 


II. Die Heviter, Chivväer bei Ewald. 


Diefer zweite der urälteften Fanaanitifchen Stämme war ein 
Gebirgsvolk, das im Libanon feine eigentlichen Site Hatte, 


ec) Geſenius, Eommentar zu Sefalas I. ©. 722. 
u) Movere 4. a. O. VI. H. 1. ©. 80 —84. 
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Wenn Joſua (11,3) diefe an den Berg Hermon im Lande Mizpa 
anfegt (alſo um ven Dichebel Scheich an den Quellen des Jor⸗ 
dan), fo beflimmt dad Buch ver Richter 3,3 fie genauer: „Die 
am Berge Libanon wohneten, von dem Berge Baal Her⸗ 
mon, bi! man fommt gen Hamath.“ Gelbft noch fpäter 
unter König David werden fie dort genannt (2. Sam. 24,7), und 
mögen im nörblichen Gebirgslande mächtig genug geweſen fein (Jo⸗ 
fua 9, 1); im füplichern vom Wolfe Israel befegten Theile Bald 
flinad war ihrer wol nur eine geringe Zahl vorhanden. Daraus 
mag ed fich erklären, daß fie faft ohne Ausnahme in den Berzeich- 
niffen ver paläftinifchen Völkerſtämme nur den vorlegten Pla vor 
dem noch geringern Völkchen der Iebufiter angewiefen erhalten, 
und in der vollfländigften Aufzählung ver einzelnen Landesbewoh⸗ 
ner (1. B. Moſ. 15,19 — 21) gar nicht einmal genannt find, was 
nach anderweitigen Borftellungen, denen wir jedoch bier nicht fol« 
gen Eönnen, auch auf verfchievene Weile ſich doch immer nur hy⸗ 
pothetiſch erklären ließe, mie Emalo®) gethban hat. Außer ihren 
urfprünglichen nörblichen Gebirgsſitzen Fommen fie jedoch als ver⸗ 
einzelte Eleinere Gruppen auch unter andern füblichern Stäm- 
men vor; fo zu Sichem, mo fie ſchon in älterer Zeit anſäſſig 
waren, ald Jakob von Sichem, des Hemord Sohn, des He⸗ 
viters, einen Ader kauſte, um auf dieſem feine Hütte zu er- 
richten (1.3. Mof. 33, 19 und 34, 2). Noch füplicher hatten fie 
im nachmaligen Stamme Benjamind, zu Gibeon (jegt Dſchib, 
an 3 Stunden nördlich von Serufalem) einen Yreiftaat (Joſua 
9, 3, 7 und 15; der Name felbft, vermutbet Ewald, babe vie 
Beveutung einer Gemeinde im Kanaanäifchen gehabt) 69) gebil- 
Det, der fih mit feinen Bürgern, zur Selbfterhaltung, durch 
einen Bund für Frohndienſt, zu Holz» und Waffertragen für ven 
Tempel gegen Israel verpflichtete. Und noch ſüdlicher fchloffen 
fie fih, durch Verfchwägerung wie die Hethiter, durch ihre Töch⸗ 
ter an die Edomiter an (Iofua 36, 2). Hiernach treten fie als 
ein Stamm jener fräftigen Bergvölfer bervor, die zu allen 
Zeiten vom Libanon aus gegen den Süden vorbrängten, und an 
einzelnen Punkten fich in der Mitte anderer Bevölkerungen feftzu- 
fegen und zu erhalten wußten, wie ihnen dies felbft in ihrer iſo⸗ 
lirten Stellung zu Gibeon allein von allen andern Fanaanitifchen 
Stämmen gegen bie eindringenden Iöraeliten, wenn ſchon nicht 
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ohne Verlufte, gelungen war. Die Größe ihrer Stadt, die Streite 
barkeit aller ihrer Bürger, ihre republicanijche Verfaflung, wäh- 
send alle Umherwohnenden ihren Königen unterthan waren (Joſua 
9,1; 30,1 und 2), find ihnen eigenthümlich; ver Gdttercultus ver 
Heiter in der Feſtung Sichems, im Haufe des Gottes Berith 
(Richter 9, 46, wie Baal Beerith, Baal des Bundes oder Landes⸗ 
göße, vergl. Richt. 2,11; 8,33) oder EI 70), des oberfien Got⸗ 
tea, beflätigt ihre Fanaanitifche Abftammung. 


IV. Die Amoriter oder Amoräer (Auodgaios 
nach LXX) 71), 

Obwol auch ſchon ald Amori mit den andern Tanaanitifchen 
Stämmen in ver Völkertafel (1.9. Mof. 10,16) aufgeführt, kom⸗ 
men fie fonft In der Altern patriarchalifchen Zeit gar nicht als 
ſelbſtändiges Volk (1.8. Mof. 15,16, nur im Traume Abraham) 
vor, werben erft fpäter von Bereutung, und wird früher ver Stamm 
ver Hethiter ihnen, weil fie noch Feine Wichtigkeit erlangt hatten, 
voran geftellt. Aber in der mofaifchen Zeit treten fie als ber 
mächtigfte Stamm der Kanaaniter, ald Kriegervoll auf. Wenn 
über die früher genannten Stämme nur dunkle Andeutungen zei⸗ 
gen, daß fie in fehr früher Zeit mitten unter einer alten Bevölke⸗ 
rung an einzelnen Punkten des Landes (unter ven Riefen, Enakim 
und Rephaim)??) anfällig gemorben, jo wir e8, fagt Movers, 
bei ven Amoritern ganz deutlich, daß fie erft in einer Zeit, die 
ber mofaifchen nicht lange vorberging, über das vieſſeitige 
und jenfeitige Jordanlqnd fich verbreitet haben. Ob von Often ober 
vom Süden ber, bleibt unficher, wahrfcheinlich von beiden Seiten 
weiter von fünoftwärtd herkommend. Denn bei ihrer älteften 
Erwähnung ald Kriegerflamm werben fie mit den Amalefiten vers" 
bunden genannt, die nur aus Arabia Peträa heranzogen und am 
Südende des Todten Meeres, im Thale Siddim, von Kebor Lao⸗ 
mer zu Loths Zeit gefchlagen wurden (1.8. Mof. 14,7). Sie 
wohneten damals, fagt die Schrift, zu Hazazon Ihamar (En- 
gedi nach 2.8. der Ehronica 20,2). Nach dem 4.8. Moſ. 13, 30 


2) Movers a. a. O. S. 79, und die Phönigier ©. 235, 316. 

) Movers a. a. D. H. VI. 1. &.84—87; Wofenmüller, Bibl. As 
terthumsk. 11.1. S. 255; Gefenius, bei Erſch, Cucycl. III. ©. 382; 
Winer, Bibl. Realm. I. 54; Gwald, Geſch. des Volks Israel. II. 
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bewohnen fie noch das ſüdliche Gebirgsland; ja das ganze Gebirge 
vom Horeb nad) Kades Barnen, welche Iörael durchzog, wird, 
5.8. Mof. 1.19, das Gebirge der Amoriter genannt; ben 
Namen Amoräer erklärt Ewald felbft als ein Volk das die Hö- 
ben bewohnt, ald Bergbemohner 73). Auch die Stelle 1.8. Mof. 
48, 22, wo Iſaak von einem Stüd Landes fpricht, das er mit 
Schwert und Bogen aus der Hand der Amoriter genonmen, 
fann wol nur von dieſen ſüdlichen Kanaanitern verflanven werben, 
da der Acer zu Sichen für Gelb erfauft war von Hevitern, 
wenn ſchon fpäterhin auch bei Gibeonitern Nefte der Amoriter als 
Infaffen genannt werden (2. Sam. 21, 2). Ueberhaupt murben 
jpäterbin, da ihre Macht zugenommen, die fünlichen fannanitifchen 
Stämme, mit denen fie vielfach zufammengefchmolzen fein mochten, 
mit dem gemeinfamen Namen der Amoriter zufammengefaßt, 
und in den legten Tagen Joſuas fogar alle Fanaanitifchen Feinde 
Israels unter dem Namen Amoriter begriffen (Iofua 24, 17 u. 
48: denn der Herr bat unfere Väter aud Aegyptenland geführt.... 
und bat audgeftoßen, vor und ber, alle Völker ver Amoriter, bie 
im Lande wohneten u. |. w.). Als mächtigfter Kriegerfiamm hat⸗ 
ten fie ſich indeß an der Oftfeite des Jordan feftgefegt: „in dem 
Lande der Amoriter, daß in Oilead liegt’ (Richter 10, 8), 
dafjelbige Land. auf welches die Ammoniter noch (Richt. 11,13) 
als ihr früheres Erbtheil, da ihnen von Amoritern entriffen war, 
lange Zeit Anfpruch machten. 

Es ift daffelbe Land, dad Ruben, Gab und halb Manafle in 
Befig nahmen (4. B. Moſ. 33, 33), wo fie zwei große König- 
reiche geftiftet Hatten; dad ſüdliche, des Könige Sichon zu 
Hesbon, dad zwifchen ven Flüffen Jabbok und Arnon lag, 
welcher letztere der Gränzfluß mar gegen die noch ſüdlichern Moa⸗ 
Biter; von Oft nady Wet nahm es aber alles Land ein von ber 
Wüfte bis zum Jordan (Richter 11, 22; 4. B. Mof. 21, 13 u. 34). 
Ebenſo dad nördliche des Könige Og mit den Refivenzen Aſta⸗ 
roth und Edrei in Bafan, zwifchen dem Iabboffluß und dem 
Hermon (4.8. Mof. 21,33; Joſua 12,5). In diefem Königreich 
Og's in Bafan Ingen 60 fefte Stäpte mit hohen Mauern, Tho⸗ 
ren und Riegeln,. und noch fehr viele andere Flecken ohne Mauern 
(5.3. Mof. 3, 5). 

Noch kurz vor dem Ginfall ver Israeliten hatte Sichon, 





73) Ewald, Geſch. I. S. 280 Not. 
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ver König von Hesbon, das Gebiet feiner ſüdlichen Nachbarn, 
ver Moabiter, erſt erobert, bi8 an den Arnon (4.9. Mof. 21, 
26), und verwüſtet; ja er war gen Süden gen Akrabbin hinauf 
(Erf. XIV. ©. 1064) gedrungen, bis zur Edomitenſtadt Petra 
anfwärtd, wo ver Fels Sela (Richter 1, 36; vergl. Erdk. XIV. 
&.77u.1019). Und dennoch wurden die beiden Königreiche 
vom Volke Israel früh unter Moſes Herrfchaft befiegt, ver 
mädtigfte Sieg, der zu reichen Ländergebieten führte, ver 
bad Bolt zu Triumphliedern begeifterte und auf eine neue 
Stufe der Kraftentwidelung erhob, in der es fiegreich weiter vor= 
wärt8 zu fchreiten vermochte 7%). 

Mächtig waren die Amoriter gleichfalld auf der Weftfeite 
bed Todten Meere in Juba, zur Zeit des Einzuges Israel, ge= 
worden, mehr als zuvor, da man vom Südende des Todten Mee—⸗ 
zes an, auf dem dort nach ihnen ebenfalld genannten Gebirge 
der Amoriter, es bald mit 5 Königen der Amoriter zu 
tun hatte. Große Kämpfe waren nöthig, fie bier zu beflegen; 
was durch Sofun bei Gibeon, gen Beth Horon und im Thale 
Ajalon im N.W. von Ierufalem auch gelang (Joſua 10, 1—14). 
Es waren ‚aber die Amoriter Könige jener Zeit von Jeru⸗ 
falem, Hebron, Jarmuth, Lachis und Eglon, melde na⸗ 
mentlich aufgeführt werben. Obgleich gefchlagen und untervrüdt, 
blieben fie doch noch mächtig an ver Meeresfüfte; denn da dräng⸗ 
tn fie fpäter noch die Kinder Dan auf dad Gebirge, und ließen 
nicht zu, daß fie herunter in den Grund famen (Richter 1, 34); 
ja fie fingen an auch daſelbſt das Gebirg Here zu Ajalon 
und Saalbim zu bewohnen (Richter 1, 35); doch warb ihnen 
die Hand des Hauſes Joſephs zu ſchwer und fie wurden zinsbar. 
Unter Samuel envlich, heißt ed, Hatte Iärael Briede mit den Amo⸗ 
riteen (1. Sam. 7, 14); überhaupt wurden mit ber wachlenven 
Macht Israels die frühern Bölfer im Lande Immer mehr und mehr 
jinsbar gemacht (Joſua 16, 13). 

Sp erfcheinen die Amoriter überall als fpätere Eindring⸗ 
linge, mögen fie von Gilead oder vom fünlichen Juda aus im 
paläftinifchen Binnenlanvde vorgerückt fein; andere Stämme faßen 
sor ihnen in den von ihnen fpäter eingenommenen Sigen, wie die 
Moabiter, Hethiter, Dantter und Jebuſiter u. a., falls 
diefe letztern nicht ſelbſt als einer ihrer Stämme zu ihnen gehör« 


f. Cwald, Geſch. I. S. 211 uf. 
| 62 
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ten. Zu den älteſten einheimiſchen Landesbewohnern gehören fie 
daher eigentlich nicht, aber wegen ihres langen Aufenthaltes zwi⸗ 
ſchen Kanaanitern konnten fie ſchon zu ven ſogenannten kanaani⸗ 
tiſchen Stämmen im weitern Sinne gezählt werden. 

Auch ihre Wohnſitze machen ſie als eindringende Erobe⸗ 
rer kenntlich, da ſie wie die Israeliten anfänglich nur die Berg⸗ 
landſchaften beſetzten, wo ihre perſönliche Tapferkeit den Ausſchlag 
geben konnte, die ſtädtereichern Niederlande der civiliſirtern Kanaa⸗ 
niter aber zu gut zu Streitwagen gerüſtet waren, und in Kriegs⸗ 
fünften erfahrner, um .fo leicht und dauernd beſiegt zu werben, 
wie die Bewohner nievriger Berghöhen. So wenigftend fagt das 
Bud der Richter von Stamme Juda, obmwol diefer die Städte 
Gaza, Asklon und Efron befegt Hatte, 1,19: „Und ver 
„Herr war mit Juda, daß er das Gebirge einnabm; 
„denn er konnte die Einwohner im Grunde nicht ein— 
„nehmen, darum daß fie eiferne Wagen hatten.” Ein 
folcher Widerſtand bei wohlgerüfteten Fanaanitifchen Völkern war 
ed, ven auch Hazor mit feinen vielen Kriegswagen auf der 
Ehene Merom gegen Joſuas Heer leiftete (Iofua 11, 1—12 und 


17, 16). 


V. Die Sirgefiter (Girgafiter) 5), Gergefiter oder 
©ergafäer. 

Sie gehören zu' den im Lande Ranaan unbebeutendern Stäm⸗ 
men, die von der Oftjorbanfeite in das mittlere Jordanland vor⸗ 
gerüdt zu jein feheinen (Iofua 24, 11), in der allgemeinen Ver⸗ 
heißung Kanaand an Abraham (1.8. Mof. 15, 21), mit den Je⸗ 
Hufltern, in der Reihe ver Völker die letzte Stelle erhalten, in 
den mehrften übrigen VBolfdaufzählungen, in denen Doch immer 
noch die Jebufiter ven Schluß machen, ganz audgelaffen find. Auch 
werden fie fpäter kaum mehr erwähnt. Wielleicht daß noch im 
Namen der Gergefener (Ev. Matthäi 8, 28; bei andern Gera⸗ 
fener, Gabarener, weil beiverlei Namen, ein antiker und neuerer, 
bexfelben Landſchaft am Jarmukfluſſe, dem Hieromar, zufommen 
mochte) 76) eine Erinerung an dieſe Völferfchaft ſich auch in ſpä⸗ 
terer Zeit erhalten hatte, von dem Dafein einer Stabt Gergeſa 


17) Movers a. a. O. 5. VI. 1. ©.87. 70) J. J. v. Mayer, Rot. 
v. Im N. Tef. Branff. a. M. 1819. ©. 13; vergl. Winer, Bibl. 
Acim. Artik. Sadara ©. 384; ſ. d. Note in v. Raumer, Baläfl. 
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(Euseb, et Hieron. Onom. s. v.), die nur Origines an den Ti⸗ 
berias⸗See verfegte, ift jonft nichts bekannt. Bei viefer großen 
Unbeſtimmtheit ver Angaben gewinnt eine fcharffinnige Vermuthung 
Ewald877) ein gewiſſes Intereffe, daß die von Euſebius am an— 
geführten Orte genannte Gergefa, welche man nach ihm zu feiner 
Zeit ald einen geringen Bleden auf ver Berghöhe zeigte (Onom. 
s.v. Tfoysoo), der einflige Name ver dortigen fanaanäljchen Herr⸗ 
fhaft im Galiläers Lande gewefen fei, melche, bei Sofua 11, das 
Reich Hazor Heiße, weil Hazor (Chaffor) nichts anders als 
vie Feftung, die Burg beveute, alfo hier die Hauptſtadt. Auch 
liegt diefe den Merom=See nahe genug, um der Erzählung bei 
Matthäus zu entiprechen; nur flimmt dies nicht mit ver Annahme, 
daß Gergaſäer zu den unbedeutendſten Mächten im Lande gehört 
m haben fcheinen. 


VI. Die Iebufiter, Iebufäer. 

Sie machen ohne Ausnahme immer nur den Beichluß in ver 
Aufzählung der Fanaanitifchen Volksſtämme. Ihre feindliche Stel⸗ 
lung zu den andern Stämmen, und die ausdrückliche Angabe, daß 
ver König Adoni⸗Zedeck, zu Jebus, dem nacherigen Ie- 
tufalem (Joſua 18,28), ein Amoriter genannt ward (Joſua 10, 
1und 5), zeigen wol, daß die Jebufſiter felbft nur ein Zweig 
der Amoriter gewefen, vie aber unter ven amoritifchen Bünffürften 
auf dem Gebirge Juda (4. B. Moſ. 13,30; Joſua 9, 1) nur be8= 
wegen als einzelner Stamm fo oft insbeſondere vorkommen, well 
fie zu den tapferften und hartnäckigſten Kämpfern gegen Israel 
gehdrten, und erft unter König David gänzlich beflegt, aber doch 
noch nicht ausgerottet werden konnten. Diefer Eriegerifche Volks⸗ 
fomm wurde zwar von Iofua in ber offenen Feldſchlacht im 
Thale Ajalon befiegt; aber gegen ihre fefte Stadt, die noch ſpäter 
über dem Thale Hinnom thronte, und bei den Kanaanitern Ie= 
bus hieß, ſpäter Ierufalem (Iofun 15, 8), konnte er nicht? auß«- 
tichten. Gine vorübergehende Eroberung der Unterflabt, die von 
ven Judäern niedergebrannt wurde (Michter 1, 8), mar von Feiner 
Dauer, und ausdrücklich heißt es, auch die Kinder Juda Eonnten 
vie Jehufiter, die zu Jeruſalem (d. i. der nachmaligen) wohnten, 
nicht vertreiben (Iofun 15, 63). Alſo Hlieben vie Jebuſiter mit 
ven Kindern Juda zu Ierufalem bis auf dieſen Tag. 


7) Ewald, Gef. I. ©. 278 Not. 
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Erft durch König David, der währenn 7 Jahren in der an⸗ 
tifen Stadt Hebron refivirt hatte, wurde wider die Jebuſiter, Die 
noch im Lande wohnten, Krieg geführt, und in Jebus (d.h. wahr⸗ 
Scheinlich trodner Berg, wie Sftjon, d.i. Zion, in gleichem 
Sinne bei Hebräern) 8) ihre Burg Zion durch Joab erobert, die 
nun zur Davidsſtadt wurde (2.8. Sam. 5, 6-7), und zum Mit« 
telpunfte des Königreiches Israel, ver in ber bisherigen 
Reſidenz Davids, zu Hebron, fehon wegen ber feinvlichen Nähe 
der an fich fo feflen Burg der Iebufiten auf die Dauer nicht ge= 
geben fein Eonnte. Der Name Ierufalem, der erſt fpäter ber 
vorherrfchende wurde, fcheint auch fchon früher dort einheimifch ge= 
weſen zu fein, da er nach dem Spradyforfcher wenigftend nicht von 
Israel ausgegangen, und feiner Bedutung nad ald „Salem 
Erbe’ oder „Salemd Wohnung’ auf einen uralten An- 
bau zurüchweifet, ver gewiß ſchon durch fein Naturverhältniß zu 
feiner Zeit unberüdfichtigt geblieben fein mag. 

Aber auch nach der Eroberung blieben noch Jebuſiter (mie 
Arafna, 2.38. Sam. 24, 16—25) ald Eigenthümer in ver erober- 
ten Stadt, mit denen fich jenoh David verfühnete. Ihre Ueber⸗ 
refte machte Salomo mit andern Ihrer. Stamniedgenoffen zinsbar 
(1.3.2. Kön. 9,20), und felbft fpäter nach dem Eril werben fie 
noch unter denen genannt, deren Töchter des Landes mit Iörael 
in Gemeinfchaft getreten waren (Eöra 9, 1). 


6. 3. 

IV. Außerhalb Kanaan wohnenbe, baffelbe um- 
gränzende nihtfanaanitifhe Völker und Völker— 
ffämme, mit Denen das Volk Israel durch feinen 
Einzug in meift feindliche Tange Zeit nachhaltige 
Berührungen gerieth, die auf feine Feftfiede- 
Yung im Lande Paläftinas viele Jahrhunderte 
hindurh von fehr verfhiedenartigem Einfluffe 
blieben. 


Obwol wir und in Vorigen bemüht haben, eine beflimmtere 
Borftelung von dem Umfange des Gebietes Kanaan und fel« 
ner vorisraelitifchen Bevölferungen zu gewinnen, bie von 


70) Ewald, Geſch. des Volks Israel. Th. II. ©. 288 und 583. 
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einem fo großen Einfluſſe auf die Entwillungsgefchichte des Volks 
Israel und aller nachfolgenden Gefchlechter, wie felbft für die Zu. 
fände der ſpäteren Zeiten bis auf die Gegenwart geblieben find, 
io iſt damit doch noch unfere geographiſch-ethnographiſche 
Aufgabe für bie ältefle wie für vie folgende Zeit noch keines⸗ 
wegs erichöpft, da ja die Wirkfamkeit der Bevölkerungen Palä- 
ſtinas fih weit über die Gränzen des alten Kanaan hin= 
aus erftredt bat, und die frühern wie die heutigen Zuflänve uns 
auf allen Seiten weit über die alten Gränzen hinausweiſen, 
wie ſchon dad Oavidiſche Reich ſüdwärts bi! zum Rothen 
Meere, nordwärts bis Damascus und Sidon, weſtwärts bis 
Philiſtäa, die Zeit des Herodes und die römiſch-byzan— 
tiniſch-paläſtiniſche, wie die mohammedaniſche, die ver 
Kreuzfahrer und der jüngſten Reiſeperiode, nicht nur wie frü⸗ 
her 6108 auf vie Weſtſeite des Jordan, fondern auch auf feine 
noch unermeßnen Flächen der Oftfeite und die weite Umgebung 
des Todten wie bed Galilier- Meered und der Libanonfenfungen 
zum Guphratgebiete hin fich außweitet oder von da wieder zuſam⸗ 
menzieht. 

Zwar Haben wir und jchon früher vie wirklichen geogras 
phiſchen Zugänge, die Wegftraßen vom Süden, S. W. und 
S. O. (j. Erdk. XIV. a. v. O.), durch die heutigen Bevdlfe- 
zungen zu dem gegenwärtigen Paläftina gebahnt, ed blei- 
ben und daher nur noch die frühefien Bevölferungen der un- 
mittelbaren Umgebungen des Landes Kanaan nachzuwei—⸗ 
fen übrig, wie diefe überall die alten Zugänge bejegt hielten, felbft 
einzubringen verfuchten, oder vom Volke JIsrael bei feinem Ein⸗ 
zuge befämpft, befiegt und verjchoben oder vernichtet werden muß⸗ 
ten, um ihm die neue Anfievlung, als ein gefonderted Volk, inner⸗ 
halb der verheißenen Gränzen möglich zu machen. 

Auch Hier treten aud wenig verbürgten Sagen und fehr zer» 
fireuten Erinnerungen nur erft nach und nach die hiftorifchen That⸗ 
fachen hervor, die jedoch Feinedwegd dazu berechtigen, was nicht 
in ihre Sphäre gehört, deshalb ganz unbeachtet zu laſſen. 

So verhält es ſich meift mit ven Anfängen auch der bier 
aufzuführenden Stämme, und zumal mit dem Anfang ihre An⸗ 
fanges, ver faft allen vorbergeht, ven fogenannten Rieſenge— 
ſchlechtern ver älteften DBorzeit der umherwohnenden Völker. 
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1. Die Rephaim, Rephäer, vie Riefengefchlehter; bie 
Söhne Enaf u. a. 


In den Anfängen der mehrften Bölkergefchichten werben Rie⸗ 
fengefchlechter aufgeführt. Bei Manpfchuren, Invern, Pehlvi, Per⸗ 
fern, Kurden, Arabern und auch bei Israeliten fehlen fie und ihre 
Niefengräber fo wenig wie bei ven Trojanern, den füblichen ho⸗ 
merifchen Läſtrygonen oder ven norbifchen Hünen. 

Rephaim, Rephaiten over NRaphärer, d. i. Reden ober 
Hochgewachsne?9), riefige Männer, Enaks Kinder, werben fie 
fhon von ven erften Kundſchaftern im paläftinifchen Lande genannt, 
die aus Schredden vor dieſen großen Geftalten fich felbft in ihrer 
Kleindeit (auch Araber find heut zu Tage, wie wahricheinlih da= 
mals Hebräer, von geringerer Höhe) wie Heufchreden vorkamen 
(4.8. Mof. 13, 34), ein Vergleich von Beiglingen, der fhon an 
fi über die Art der Berichterfattung nicht in Zmeifel läßt. Im 
einer der älteften Angaben zu Abrahams Zeit, von Kedor Lao⸗ 
mers Ueberfal aus Elam gegen den Süden, an der Oftfelte des 
"Jordan und dem Thale Siddim, mo nun dad Salzmeer ift, ver 
fiegreich HI® zu den Horitern auf dem Gebirge Seir und in die 
Breite der Wüſte Paran (Erdk. XIV. S. 86, 270, 1080, 1087) 
fortfchreitet, heißt e8, daß diefer ſyriſche König die Rephaim zu 
Afaroth Karnaim Ichlug, und die Sufim zu Ham, wie bie 
Emim in dem Belde Kiriathaim, welche nun als zwei Unter⸗ 
abtbeilungen von jenen angefehen wurden (1.8. Mof. 14, 3—6). 
Jene Emim over Emäer (vd. h. die Schrellichen) find wol 
piefelben, die vor Zeiten Lots, ein ſtark und hoch Volk, von ven 
Moabitern Emim genannt, dad Land bemohnt hatten, das nach 
ihrer Vertilgung zum Moabiter⸗Land ward (5.8. Mof. 2, 10 
u. 11). Die Samfummim, dv. i. die Argfinnenden (5.82. 
Mof. 2,20), wahricheinlich dieſelben mie obige, ſonſt unbekannte 
Sufim, mit denen fie in gleicher Rocalität erfcheinen, zwifchen 
den Flüffen Jabbok und Arnon, und gleich den Emim ein flarf 
und großes Gefchleht, wie Enakim, das vor Zeiten in viefem 
Lande wohnte, werden dennoch von ben Ammonitern vertilgt, 
die von da an Ihr Land einnehmen. 

Diefe an ſich wol nur aus alter Zeit gefleigerte und überlle⸗ 
ferte Sage feint darin, zu Mofe Zeit, in fofern eine Hiftorifche 


17%) Keil, Commentar über d. Buch Joſua. ©. 229— 231. 
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Beſtaͤtigung zu erhalten, daß in derſelben Landſchaft nordwärts 
des Jabbok, in Baſan, der König Og (d. h. Langhals) zu Aſta⸗ 
roth der letzte König des Geſchlechtes der Rieſen ge— 
nannt wird (Joſua 12, 4; er war aber ein Amoriter, wenn er 
nicht blos dieſen Namen erbielt, weil er fich die Amoriter unter« 
worfen Hatte) 8). Sein eiferned Todtenbette, feiner Größe ent⸗ 
fprechend, ward zu Rabbath gezeigt (5.8. Moſ. 3, 11; ein Denk⸗ 
mal, vieleicht ein bafaltiicher Sarkophag, wie noch beute viele 
Riefengräber 81) im Rande gezeigt werben, wie Noahs am Liba⸗ 
non, Nimruds bei Damaskus, Hoſea's bei Spalt, Aron's auf 
vem Kor, ſ. Exrbf. XIV. 1129, Neby Harun, wie dad von Oreft 
zu Segen, zu Herodots Zeit I. 67 und 68 u. a.). 

Doch folgt aus ſolchen Riefenfamilien, deren es wol au in 
andern Zeiten und Ländern gab, noch eben nicht, daß hier die zu 
gehörigen Völkerſtämme gleichgeftaltet gewelen wären; denn von 
amoritiſchen Rieſenvölkern ift wenigſtens Feine Rebe. 

Auch auf der Weftfeite des Jordan fol ed wol einft auch 
ſolche Rephaim gegeben Haben, nad) denen auf der Bränze ber 
Stämme Benjamin und Iuda dad Thal Rephain, in W. von 
3erufalem , over die fruchtbare Ebene, die von dem felfigen Nord⸗ 
zande des Thales Hinnom (Iofua 15,8; 8,16) begränzt wird 82), 
dieſen Namen im Altefter Zeit erhalten haben mag. Doch gehören 
auch fie in die Zeit der bloßen Sage;- menigitend rüden fie bie 
Auddrüde der LXX, und bei Sofephus (Antiq. 7,4, 1), ald das 
Coele der Titanen oder der Giganten, im allgemeinen in 
biefe hinauf, wol fich zurückbeziehend auf ältere Zeiten, nach ein« 
zelnen ihrer jüngern übriggebliebenen Nepräfentanten. Nah I0- 
ſuas Ausdruck zogen ſich diefe nordwaͤrts des Gebirges Ephraim 
unter die Pherefiter (Sofua 17, 15) zurüd. Drei von ihnen wur⸗ 
den ald Söhne Enaks zu Hebron genannt, deren Ahnherr Arba 
änf, ald Der größte feines Geſchlechts, eine Zeit lang 8) ver 
alten Hebron ihren Namen Kiriatb Arba „des Arbas Stadt’ 
ju Wege brachte (Joſua 14, 15); doch war diefer Name nur vor⸗ 
übergebend, denn er Fam erft nach Abraham Zeiten auf, und ging 
mit der Vertreibung der drei genannten Enafitenflämme aus Hebron 
duch Caleb zu Joſuas Zeit (Joſua 15, 14) auch wieder zu Ente, 





*) v. Lengerfe, Kenaan. S. 181 u. f. 8) Vut charet Reiſe, bei 
Geſenius I. 42, 101; 1. 600, 16ma. D. 82 Robinſon, Pai. 
L ©. 365. *) Keil, Commentar zum Buche, Sofua. 1847. 8. 
S.278, 287 u. f.; Ewalb, Geſch. I. S. 276. 
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Diefes fonft unbekannte, nur in dieſen einzelnen .Sragmenten 
erwähnte Geſchlecht der Enafiten, ſtets Enaks Söhne ge= 
nannt, das als Stäptebefiger auch wol zu den älteſten Infaflen des 
Landes Juda, zwifchen ven nomadiſirenden Pherefiten, die mit ih⸗ 
nen zugleich verdrängt wurben, gerechnet werden mußte, bleibt noch 
im Ungewiflen, 06 ed zu Kanaanitern ſelbſt, oder wahrfcheinlicher 
zu den ihnen noch vorbergegangenen Urfaflen zu zählen fein mag®%). 
Gewiß aber bleibt es, daß es als ein großes und hohes Volk, 
unter dem aber nur einzelne Rieſen genannt werben, mehr Furcht 
und Schrecken dem einziehenden Volke Israel ald Gefahr gebradht 
batte, da e8 in der That unter Joſua zu Grunde gerichtet wird, 
und zulegt nur noch An Afyl an der jünlichen Meeresküſte bei 
den feinvlichen Philiftäern fand. Zu Saul, ber auch um einen 
Kopf größer war ald alle feines Volks (1. Sam. 9,2; 10, 23), 
und zu Davids Zeit trat dann wieder ein Goliath hervor (1. 
Sam. 17,4). Im Buche Sofua 11, 21—23 fleht: „Joſua rot= 
‚„‚tete aus die Enafim von dem Gebirge von Hebron, 
„von Debir, von Arab, von allem Gebirge Juda und 
„von allem Gebirge Iörael, und verbannte fie mit ih— 
„zen Städten. Und ließ feine Enakim überbleiben im 
„gande der Kinder Israel, ohne zu Gaza, zu Gath, zu 
„Asdod, da blieben ihrer über.’ Diefe find es, welche ſpä⸗ 
ter, zu Davids Zeit, von Gath aus, unter dem Namen der Kin- 
der Rapha, von ven Philiſtäern noch einmal in das Feld zum 
Kampf gegen Israel geführt wurden (2. Sam. 21, 15 —22). 


2. Die Apiter, Avim, oder Avväer. 


Sie werben in S.W. Kanaand nur zweimal al8 ein älteftes 
untergegangened Volk genannt (5.8. Mof. 2,23 und Iofua 13, 3), 
die zu Hazarim (db. i. In Gehöften) wohnten, bis gen Gaza, 
aber früdzeitig von ven Philiftäern vertilgt wurden. Weiter ift 
von ihnen nichts befannt. Unter ven Städten Benjamins nennt 
Joſua 18, 23 noch eine Stadt Avim. 


3. Die Horiter, Choräer b. Ewald (Xogaaucı ver LXX), 
Höhlenbewohner. 


Nur weniged mehr iſt und von ven noch fünöftlichern Nach⸗ 
barn ber kanaanitiſchen Völker den Horitern (Choritern) über- 


) Keil a. a. D. ©, 229— 231. 
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liefert worden, bie dad Gebirge Setr (Snelo, Imio, d. i. bei He⸗ 
bräern: behaart, rauh), wie fie es felbft benannten, bewohnten, 
daber fie auch Seiriten hießen; venn ihre Benennung Horiter 
fheint nur Troglodyten zu beveuten, weil fie in ven Felſen⸗ 
Hüften ihres Bebirges haufeten (Obapja, 3). Sie merden aber 
auh Kinder Seir von dem Horiten, ihrem Stammvater, ges 
nannt, Die im Lande wohnten (1. B. Mof. 36, 20); alfo Selbftän- 
dige, Feine Eingewanderte wie bie Kinder Israel in Paläftina, oder 
die Söhne Eſaus in dad fünlichere Gebirgsland. Im vieſen bei- 
miſchen Sigen iſt es, daß nach den urälteflen Berichten, bie 
und aus der Abrahamifchen Zeit überliefert find, von dem Ueber⸗ 
zügler aus Elam, von Kedor Laomer, auf feinem GStreifzuge, 
nachdem er die Riefen an der Oftfeite des Jordan aus dem Felde 
gefchlagen, auch fie überfallen wurden. Denn 1.3. Mof. 14,6 
heißt ed: Kedor Zaomer fchlug auch die Horiter auf ihrem 
Bebirge Seir, bis an die Breite von Pharan, welche an bie 
Wüſten flöpet. Dann wendete er um an den Born Mißpat, d. i. 
Kades Barnea (f. Erf. XIV. &.1077— 89). Noch werben Im 
1.3. Mof. 36, 20—29 von den Kindern Seir, ded Horliten, 
der im Lande mohnete, ihre Fürſtengeſchlechter, ober die 
Oberhäupter (Alluf) ihrer Stämme, mit Namen aufgeführt; 
es find ihrer fieben: Lothan, Sobal, Zibeon, Ana, Difon, 
Ezer und Difan, unter denen ver zweite Name im Lande felbft als 
Syria Sobal noch heute fortlebt (Erdk. XIV. ©. 987). Der 
Sohn des fiebenten der Bürften, des Difan, wird Uz genannt, 
ein Name ver aus dem Buche Hiob wohl befannt ward, ba 
„Hiob ein Mann im Lande Uz“ genannt wird (Hiob 1,1), 
dad Land der fpätern Aufiten aber an der Oſtgränze Edoms gele= 
gen war, wie ſchon H. Reland 85) gezeigt hat, nämlich gegen bie 
arabifche Landſchaft Diöf al Sirhän (f. Erf. XII. ©. 423). 
Diefe Moſaiſche Nachricht muß wol zu den älteften Documenten 
von dieſem Gebirgsvolke gehören, da es ſchon im 5.8. Mof. 2,12 
heißt: „Auch wohnten vor Zeiten in Selr die Horiter, und- 
„die Kinder Efau vertrieben und vertilgeten fie vor ihnen, und 
„wohnten an ihrer Statt, gleich wie Israel dem Lande feiner Be⸗ 
„fung that, das ihnen der Herr gab.’ Ob im Buche Hiob 
(24, 5— 9) der herabgekommene Zuftand diefer Horiter, gleich ven 
Parias in Indien, ober dem Zigeunergefindel, unter dem 


8») Onomast. Euseb, s. v. Idumaea; H, Reland, Pal, p. 72. 
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Drud und der Schmach der Edomiten gefchildert wird, wie Emald 
dafür Hält), iſt nicht eben entſcheidend; aber ſchon früher Hat 
K. v. Raumer8) die merkwürdige Beziehung zwifchen Edom 
und Uz nachgemiefen, nach der Stelle im Klageliede 4, 21: „Ja 
freue dich und fei fröhlich du Tochter Evon, die bu mohneft im 
Lande Uz“ u. a. a. O. (f. unten). 


4. Edom, Edomiter, Ipumäer®®). 


Efau, Sohn Iſaaks, der ältere Zwillingäbruvder Jakobs, 
ift mit dem Beinamen Edom (ver rotbe) in feinen Nachfolgern, 
ven Edomitern, welche fih im Gebirge Seir nieverließen und 
die Horiter verprängten, der Nachwelt am befannteflen geworben. 
Diefer ethnographiſche Name wird im Alten Teflamente entfchieven 
dem Geſchlechte Eſaus beigelegt (1.8. Mo]. 36,9, wo e8 heißt: 
Dies if das Gefhleht Efau, von dem die Edomiter 
berfommen auf dem Gebirge Seir). Seine Verbindung 
mit Frauen aus verjchiedenen Fanaanitifchen Stämmen ver heidni⸗ 
fchen Landeseinwohner, wie der Hethiter, der Heviter, der Ismae⸗ 
liter (von der Hagar, ebend. DB. 1—3), fein Auszug aus dem 
Lande Kanaan, mo neben Jakob fein Raum mehr war für bie 
Menge feiner Heerben (ebend. B.7), ver befannte Zwiefpalt zwi⸗ 
fihen den Brüdern und dad wachſende Mißtrauen, das fi auch 
bei den nachkommenden Gefchlechtern fortfeßte, bedingten auf lange 
Jahrhunderte hinaus dad Schickſal beider ftetd benachbart bleiben 
der, aber ſtets unter fich hadernder Völkerſtämme, bis dieſes in 
Nationalhaß gegen das Brudervolk (5.3. Mof. 2, 4u.8) 
audartete. Der Betrug um dad Erfigeburtsrecht und ven Vater⸗ 
fegen vervrängte Edom und die Epomiter aus dem Lande, wo Milch 
und Honig fließt, wo Weintrauben und Obft in Zülle, wo es fehr 
gut war (4.8. Mof. 13, 24; 14,7u.8); aber fie mußten in die 
große Wüfte, wo fein Brot und fein Wafler war. 

Zunähft muß Edom mit den Seinen an den Südgrängen 


00%) Ewald, Geſch. I. S. 273—274; Winer a. a. O. Horiter. I. 512; 
vergl. v. Lengerfe, Kenaan. S. 184. 32) K. v. Raumer, Das öfls 
liche Palaͤſtina und das Land Edom, in Bergh. Annalen. 1830. 2.1. 
©. 563 n. f. 2) H. Relandi Pal. CXII. de Regione Edom. 

p. 66 — 73; Gefenius, Gefch. der Edomiter, im Comm. z. Jeſgias. 
1. Th. 2. Leipzig 1821. S. 904— 913; II. ©. 261; Rofenmüller, 
Bibl. Alterthumsf. II. S. 65— 77; Winer, Edom. I. ©. 292—295 , 
8. v. Raumer a. a. O. I. S. 553— 566; E. Robinfon, Paläft. II. 
©. 108— 116. 
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Kanaand feine Heerden geweidet haben, wie auch fpäter noch zu 
Joſuas Zeit, ald die Südgränze Judas unmittelbar an das 
Land Edom ftieß (Iofua 15, 1); aber auch ſchon, weil anfangs 
das Volk der Horiter noch das Gebirge Seir bewohnte, und 
bie Amoriter Anwohner des Sübended vom Todten Meere (1.2. 
Mof. 14, 6 und 7) waren, an deflen Weſtſeite die Söhne Lots 
(Moab und Ammon) die Süvoftfeite befegt hielten. Später aber 
drangen fie weiter ſüdoſtwärts vor in dad Gebirgsland der 
Horiter, in Seir hinein, wo fie beflere Sige fanden, und zuletzt 
die Herren des Gebirgslandes wurden. Hier faßen fie fchon, ale 
Mofes mit dem Volke Israel ſchon norbwärts bis Kades Bar- 
nea an Ihrer N.W.⸗Seite, wo die Wüſte Zin, im Norben von 
Baran (ſ. Erdk. XIV. 86, 270, 1064), die bei Edom liegt (4.2. 
Mof. 34,3), vorgerüdt war, und um Durchzug auf dem Pafle 
durch ihre Gebirge bat (Erdk. XIV. 1078 u. f.). Kades, heißt e8 
4.8. Mof. 20,16, war die Stadt an der (Nord-) Gränze 
Edoms, und bier bat fich bis heute der einheimiiche Name ver 
Berge „Serr“ erhalten, der dort noch im Munde ver Beduinen 
geführt wird (Erdk. XIV. 1087). Da Edom, dad damals ſchon 
feinen König hatte, der aber leider nicht mit Namen genannt wird, 
feinem Brubervolfe den Durchgang vermeigerte, fo mußte ver be= 
ſchwerliche Rüdweg 6i8 zum Scilfmeer genommen werben, wo 
man erfi ganz Seir zu umzichen Hatte, um an dem Südpaß 
(Erdk. XIV. 227,230) oſtwärts Hinüber in dad Gränggebiet der 
Moabiter zu gelangen (5.8. Mof. 2, 1u.8; vergl. Erdk. XIV. 
96, 97 Wadi Setum, und 997, 998). Das Gebirgsland Seir, 
welches ven Söhnen Edom zum Cigenthum gegeben war (5.8. 
Moſ. 2,5), nahm aljo die ganze Strede zwifchen vem Ai⸗ 
fanitifchen Golf und dem Südende ned Todten Meeres 
ein; denn daß biblifche Seir, welchem das fpätere mohammeba= 
nijche, das Heutige Dichebel Shera verglichen wird, nahm sinen 
weit größern Raum (Dich. Sherat oder Shara nannte ver 
Beduine, bei Seehen, dad ganze Gränzgebirge zwifchen Hed⸗ 
ſchas, Paläſtina und Syrien, Erdk. XIV. 993) ein, ald vie be= 
fondern dem Seir verwandten Benennungen der fpätern Zeit 
bei arabifchen Autoren, welche nur Unterabtheilungen bezelch« 
nen. Auch ift ſchon bemerkt, daß das arabifhe Wort Shera, 
d. i. Landſtrich, nur zufälligen Anklang mit vem Namen Seir 
(Ervf. XIV. 86, 1015 u. 1037) Habe, und nicht für identifch oder 
abgeleitet von der alten Form gelten könne. Sherat, Alfberat 
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beißen heut zu Tage die Berge am Nordende bei Kerak (f. Erdk. 
XIV. 50); det Weidenbach (EI Hafla over el Ahſy) war die 
Südgränge MoabE, von wo dad Land Edoms begann, von 
wo an der Name Dichebäl (Babalitis) gebräuchlich wurde (Erdk. 
XIII. 434—435). Noch weiter füplich von Wadi Ghoeir nennt 
man heute das Land Dſchebel Shera, bis über Petra hinaus 
zum Tor Hesma (XIV. 1031, 1037); aber noch weiter ſüdwärts 
bis zum Durchzug am Schilfmeere muß Edoms Herrfchaft zu Mofe 
Zeit gereicht haben; denn Hier heißt e8 noch immer beim ſüdlich⸗ 
ſten Paß, der weniger leicht zu verfperren war, daß man durch 
Erom zog (5.3. Mof. 2,4u.8), weshalb Hierbei das Volt I8- 
rael ermahnt ward umfichtig zu fein. 

Aus den Stanımbäuptern der Edomiten waren ſchon zu die⸗ 
fer Zeit, wie wir aus ber feindlichen Verweigerung des Durch⸗ 
zuges feben, Könige hervorgegangen, bie auch im 1.8. Mof. 
36, 44 — 54 mit der Bemerfung aufgezählt werden, daß hier ſchon 
Könige berrichten lange vor den Königen in Israel. Sie find aber 
feine erblichen Könige aus demſelben Königshaufe; ſondern fchei= 
nen Wahlfürften zu fein, da die 8 mit Namen nach einanver ge= 
nannten und auf einander folgenden, aus ganz verfchienenen Ge⸗ 
fehlechtern bervortreten, und aus verfchiedenen Orten, die wol als 
Städte der Edomiter anzufehen find (vergl. 1.8. d. Chr. 44—54). 
Sie heißen: 1) Bela, König von Edom, der Sohn Beors; feine 
Stadt hieß Dinhaba; 2) nah ihm Fam Jobab, ein Sohn Se 
rah von Bozra; 3) an feiner Statt ward Hufam König aus 
der Themariter Lande; 4) nah ihm Hadad, ein Sohn Bedad, 
der die Midianiter fchlug auf der Moabiter Felve, und feine Stadt 
hieß Awith; ihm folgte 5) Sanıla von Mafret und dieſem 6) 
Saul, König von Rehoboth am Waller. Da er ftarb, warb 7) 
Baal Hanan an feiner Statt König, des Achbord Sohn, und auf 
diefen folgte 8) König Hador, feine Stadt hieß Pau. Hierauf 
werben noch 11 andere Namen der Bürften von Eſaus Ge- 
fhlechte, aber ohne Ortönamen und ohne weitern Zuſatz, als 
daß fie in ihrem Erblande gewohnt haben, aufgeführt, woraus 
man auf eine damalige Theilung der Epomiten, die fich wei« 
ter gegen N.D. gezogen, und der Efavitifchen Erbfürften zu- 
rüdgefchloffen 9), pie mehr in ihren früheften Difteicten im Seir 
figen geblieben. 


0°) Roſenmüller, Bibl. Alterthk. IL S. 69— 71. 
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Bon den genannten Orten im Edomiter Lande iſt und nur 
wenig befannt. Dinhaba (in LXX Asvvaßd) Eennen wir gar 
richt, wenn es nicht eine 0) der beiden bei Cuſebius unter dem 
Artifel Damnaba genannten Dannea ift, von denen die eine zu 
feiner Zeit 8 Mil. fern von Areopolis gegen ven Arnon zu lies 
gen follte. 

Bozra in Edom, verfchieden wie fie ſchon Euſeblus als 
Boſor angab, ohne daß man ihre wirkliche Lage gefannt hätte, 
iR fpäter mit Boftra Metropolis ver Griechen und Nömer, 
in der Ebene Moabs, ſtets vermwechfelt worben; zuerft in Buſſeira 
durch Burckhardt wieder gefunden, ber fie aber nicht als folche 
erfannte, ift fie als das Felöneft der Adler in Edom durch K. v. 
Raumer aus binreichenden Gründen vafelbft zuerft?!) vermuthet, 
ſpäterhin aber wieder als foldye von Robinfon befucht und mit 
hoͤchſter Wahrfcheinlichkeit wirklich anerkannt worden (Erdk. XIV. 
&,101— 102, 993, 1035, 1046 u. 1139). 

Theman, ficher dem bekannten Karawanenorte Maan in 
Df von Petra benachbart, aber nicht mit ihm local, wie bei Co⸗ 
Ionel Leake, oder fonft fprachlich zu verbinden (Erdk. XIV. 123, 
126, 128), gehörte zu der Gruppe der Themaniten, welde 
ihren Sig um daß heutige Petra gehabt zu haben fcheinen, im 
sigentlichen Mittelpunkte von Edom, im Berglande Seir. Bes 
rühmt war Theman in Edom (die Iheman in Arabien durch 
Handel, Hiob 6, 1) durch die Weisheit feiner Männer bei ven 
Propheten Iefata und Ieremia (Erdk. XIV. 128), von deren Inhalt 
wir manchen Spruch aus den tröftlichen und ermahnenden Neben 
von Hiobs Freunden aus Edom, zumal von Eliphas von The⸗ 
man (Hiob 2, 11 u. f.) Eennen lernen. Ob Bildads, des zwei⸗ 
ten Freundes, Heimathsort Suak ober Suach (ebenvaf.) das 
Szyhhan bei Burckhardt fein kann (Erdk. XIV. 1038), wie 
8. v. Raumer vermuthet, Iaffen wir dahin geftellt, obwol dieſer 
Nuinenort im Evomiter Lande liegt. Naema, vie Heimath des 
dritien Freundes Zophar, ift gänzlich unbekannt; der Ortöname 
bed vierten Sreundes Elihu, des Bufiterd (Bus, Hiob 32,2), kann 
aber, wegen hebräifcher Schreibweife, wie Winer berihtigt Kat, 
weder auf Boſta in ©. von Petra, wohin e8 Raumer verlegt?), 





2 ſ. Winer, I. ©. 270. 1) K. v. Raumer, Das öftlihe Palsf. 
.a. O. J. © 565. °% Gefenius, Comm. zu Sefatas II. 674. 
ey 8». Raumer, Kal, S. 273; Winer, Bibl. Realw. I. S. 205. 
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noch auf dad nörblichere Bojor oder Bozra bezogen werden. Awith, 
die Stadt Hadads, läßt fih auch nicht nachweifen, fo wenig wie 
Pau. Daß das Reheboth am Waffer, des evomitifchen Sauls 
Heimath, die Rehoboth am Euphratfirom war), die heu⸗ 
tige Rehabe, 9 Stunden von Taibe, nah Olivier (Erdk. X. 
©. 1105 und XI. ©. 701), oder die Errahaby Rauwolfs, die 
er Rahabeh Harun er Raſchids und der Araber nennt, dad von 
Chesney wieder gefundene Gaftell Rahabeh, nahe ver Mün- 
dung des Chaboras, dem alten Eircefium benachbart (ſ. Erbf. X. 
255; XI. 693--699), Tann nur dann ftatuirt werden, wenn biefer 
König außerhalb des Edomiterlandes herfanı; denn fo weit bis 
zum Euphrat reichte in jener früheften Zeit wol niemald edo⸗ 
mitiiche Herrfchaft. Auch des Könige Samla Heimathsſtadt, 
Masreka, war biöher der Lage. nach unbekannt, obwol fie Eu⸗ 
ſebius im Onomasticon unter Masraca ald eine Stadt in Ge⸗ 
balene anführt. Ob died das Maſcharycs in Seir bei Abul- 
feda fein mag, ein Name ver übrigend nach Reinauds Erflärung 
vielen „guten Weipdeftellen‘ jener Gegenden Edoms zukom⸗ 
men kann (Erdk. XIV. ©. 50), wäre für fünftige Iocale Forſchun⸗ 
gen zu beachten. 

Zu den befannteften, aber etwas fpäter, namlich in den Kriegen 
des judäiſchen Königs Amazia gegen die Edomiter, ald evomitifche 
Städte, hervortretenden berühmt gemorbenen Orten gehören Sela 
(Goktheel) over Betra (2. Kön. 14,7; 2. Chron. 25, 11—14), 
und Wadi Mufa, au die Hafenorte Ailath und Ezionge- 
ber (Erbf. XIV. 39, 49, 54, 286, 291, 353 u. a. O.), mit denen 
wir fchon früher genauer befannt geworben find (Erdk. XIV. 1103 
u. f.). Bei dem Mangel aller einheimifchen Geſchichtserzählung 
treten die Edomiter in den nächſten Iuhrhunderten ganz in Dums 
kelheit zurück, und nur höchſt lückenvoll ift von ihnen in ven Käm⸗ 
pfen mit ihrem Brudervolke in Juda und Israel die Rebe, wo 
ihrer unter vem erften ver Könige, Saul, wieder einmal gebacht 
ift, ver auch die Edomiter und viele feinpliche Ueberzügler ſieg⸗ 
reich zurüdichlug (1. Sam. 14,47), vie Baläftina plünverten. Kd« 
nig David ſchlug die Edomiter im Salzthale (1. Ehron. 
18, 12) und befiegte fie fo völlig, daß er Beſatzungen in ihre 


19%) Mofenmüller, Bibl. Alterthumsf. 1.2. S. 270 und Not. ©. 313; 
Winer, II. ©. 308; Rechoboth hannahar. Sn Notitia Dignita- 
tum ed. Böcking cap. xxıx, ad p. 78 not. 17, ad p. 346 if lei⸗ 
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Staͤdte legen und Salomo zu Aila (Eloth und Eziongeber), ih⸗ 
rem Hafenorte, ſeine Ophirflotte bauen konnte. Die Empörung 
eines ihrer Edomitiſchen Prinzen, Hadad, der ſchon unter Da⸗ 
vid als Knabe zu Aegyptern geflohen, und an eines Pharaos 
Hofe ehrenvoll aufgenommen, unter Salomon maͤchtiger zurück⸗ 
kehrte, um Edoms Herrichaft herzuftellen (1. B. d. Kön. 11, 14- 22), 
war nur vorübergehend und ohne Erfolg; denn im Jahre 914 vor 
Chr. G., unter König Joſaphat, dem Nachfolger in Juda, dem 
die zweite Flotte im Hafen von Eziongeber durch Sturm zer⸗ 
ſchmettert wurde (|. Erdk. XIV. 361), heißt es ausdrücklich (1. B. 
d. Koͤn. 22, 48): „Und es war fein König in Edom.“ 

Jene Aufnahme Hadads in Aegypten, wo Pharao ihm die 
Schwefter der Königin zur Gemahlin gab, und Hadads Kinder 
mit den Prinzen feines Hauſes erziehen ließ, zeigt nur das Anſe⸗ 
ben, in welchem Edom damals bei feinen Nachbarn ſtand. Wenn 
bald darauf Die Könige Joram von Israel und Iofaphat von 
Juda zu ihrem Kriegszuge gegen den abgefallenen König der Moa⸗ 
biter ven Weg durch die Wüſte Edom ziehen, und es beißt, daß 
bier auch ver König von Edom fih an fie anjchloß, jo kann dies 
wol nur ein Statthalter ober ein Bajallenfönig geweſen fein (2.8. 
d. Kön. 3, 9). 

Unter Joſaphats Sohn, dem König Joram von Juda, fie 
Im die Edomiter ganz ab von Juda; fie erwählten fich wieder 
einen König (2.8. d. Kön. 8, 20 -22); fie blieben ſeitdem bis auf 
einen Ueberfall Amazias in Sela (Petra, 2. B. d. Kön. 14,7) 
und Uſias in Eloth (Aila, 2. B. d. Chron. 26,2), zumal aber 
ſeitdem Rezim, der König von Syrien, alle Judäer aus dieſem 
letztern Hafenorte vertrieb (2. B. d. Kön. 16, 6), ganz frei von ben 
Angriffen von dem nun immer mehr in Ohnmacht verſinkenden 
nörblichen Brudervolke. 

Die Hiftorifchen Berichte des Alten Teſtaments ſchweigen nun 
von ihnen; aber aus dem Verfall und der Auflöſung des jüdiſchen 
Reichs, und aus den Schriften der patriotiſchen Propheten geht 
ed hervor, daß die Edomiter ſich zu gleicher Zeit weiter gegen 
den Norden und Oſten audgebreitet haben müflen ald zuvor 9). 
Bei ver Zerftörung Jeruſalems fanden die Edomiter Gelegenheit, 
ihre frühere Unterjochung an Israel zu rächen; fie verbanden fich 
mit den Chaldäern unter Nebucapnezar, und mit ven immer 





2) Geſenlus a. a. D. Comm. I. 906. 
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mächtiger werdenden ſyriſchen Herrfchern, fie halfen mit Frohlocken 
und Schavenfreude an dem Untergange Israels (Ezechiel 25, 8 bis 
14), aber vie Uebermacht ver Chalväer verſchlang auch ihre Kraft 
(Jeremias 27,31. f.). 

Sie treten, wenn fchon in Eriegerifchen dfter glüdlichen Ueber⸗ 
fällen, doch nicht mehr als felbftändigere Völferfchaft auf. Der 
unauslöfchliche Haß der Hebräer Iaftete nur noch mehr auf dieſem 
verfchmifterten Nachbarvolfe, als felbft auf den ihnen fremden 
chaldäiſchen Siegern, weil fie ihm einen Theil ihres Unglücks zu⸗ 
fhrieben. Neben den Flüchen über Babel, fagt Gefeniud%), 
wird daher von den Verbannten aus Paläſtina felten Edom ver- 
gefien (Pfalm 137, 7—9), und alle Propheten metteiferten in ih⸗ 
ren Berwünfchungen gegen fie. Da die Epomiten auch während 
des Erild und nach der Nüdfehr aus Babylon, wie zur Macca⸗ 
bier Zeit (1.9.9. Macc. 5, 3), in die jüpifchen Landſchaften ſelbft 
bis Hebron (ebend. V. 65) vorbrangen, fo galten fie fortwährend 
den erbitterten Hebräern als der Nepräfentant ihrer. Rationalfeinde, 
und bie Propheten dachten fich bie Strafgerichte gegen ven Feind 
Jehovahs vorzugsweiſe als ein Strafgericht über Edom (Jeſaias 
Kap. 63). 

Während dieſer Zuſtände, in denen die einheimiſche Geſchlchte 
Edoms völlig im Dunkel bleibt, tritt innerhalb ihrer Gebirgs⸗ 
klüfte eine andere Herrſchaft, die der friedlichern Nabatäer, her⸗ 
vor, gegen deren erſte Feſtſtellung ihres centralen Marktortes, Pe⸗ 
tra, die Nachfolger Alexanders, Antigonus und Demetrius, 
um bad Jahr 300 die erften vergeblichen Lieberfälle wagten. Kaum 
anbers läßt es fidy denken, als daß durch fie die rohern Stämme 
ber Edomiten verdrängt, oder von da aus zu ven Zweden bie- 
ſes Handel sſtaates dienſtbar gemacht, mehr nach außen ge= 
trieben wurden, während Petra fih zu einer felbflänpigen 
Herrihaft unter ihren Melets und Obodas, und zu einer 
Glanzſtadt erhob, pie felbft den Neid ver Römer erregen Tonnte. 
An den feindlichen Unternehmungen ver Edomiten hatten fie kei⸗ 
nen Antheil, traten auch mit Paläftina fo wenig wie mit Phöni- 
cien in nähere Beziehungen, nur zulegt mit den römifchen Cä⸗ 
jaren, wie fi dies aus ihrer früher von uns fchon vollflänbig 
abgehandelten Geſchichte ergiebt (f. Erdk. XII. ©. 111—140, Na- 
hataea). 


1907 Geſenius a. a. O. I. ©. 907, 911, 912, U. S. 261 u. f. 
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Gleichzeitig hiermit, in der Periode der Maccabäer, im 
jweiten Jahrhundert vor Chr. G., kommt der Gebrauch bei den 
Zeitjchriftfielern in "Gang, die nördlichen Edomiten, deren 
viele in Juda angefiebelt waren, fammt jenem angränzenden Lande 
Ipumäer und Ipumäa zu nennen, ein Name der felbft bei Flav. 
Joſephus, und fpäter auch bei den Römern allgemein in Gang 
fommt, weldye ihn felbft auf ganz Judäa ausdehnten. Durch 
Johann Hyrcanus Unterwerfung diefer Idumäer (120 vor 
Chr.) geht jogar eine Abſchwächung verfelben vor, indem er Die- 
jen Befiegten nur unter der Bedingung der Annahme der Beſchnei⸗ 
bung geflattet im Lande ſitzen zu bleiben, ver fie fich auch unter⸗ 
warfen (Fi. Josephi Antig. Jud. XIII. 8. 1). Er Hoffte fie dadurch 
dem jüdischen Volke einzuverleiben; auch erhielten fie ſeitdem nun 
jüdiſche Strategen zu Präfecten, der Nationalhaß wurde aber 
dadurch nicht gemilvert. 

Einer diefer Präferten, Antipater, wußte fi durch römi⸗ 
ſchen Einfluß bei Thronftreitigfeiten ver Daccabäer ald Procu⸗ 
tator von ganz Judäa (47 vor Chr. ©.) zu größerm Einfluß zu 
verhelfen, und fein Sohn Herodes iſt ald der erfte König ber 
idumäiſchen Dynaftie befannt genug, der nun den Edomi⸗ 
ten Archonten einfehte. Wie wenig der Haß und die Rache auch 
der Idumäer gegen die Juden, die fie von ven Edomiten ererbt 
Batten, erlofchen war, zeigte fich noch kurz vor ber Belagerung 
und Zerflörung Ierufalemd unter Titus, als die Zelotenparthei 
20,000 Ioumäer in die Stadt rief, zum Plündern und Morben 
der Gegenparthei; auch zog dieſes Raubgeſindel vor ver Belage⸗ 
zung wieber ab. 

Seitdem Hören alle Nachrichten von Edomiten wie von 
Spumäern auf, die Namen Gebalene, Palaestina tertia, Arabia 
Petraea, Nabataea und andere werben für jene Landſchaften im⸗ 
mer gebräuchlicher, dad Land Edom iſt ganz vergeflen und bie 
Ipumäer verlieren ſich bald mit fo vielen andern Völkerſtämmen 
jener Vorzeit in den Ocean der Araber und Sararenen (I. 
Erdt. XII. 138; XIV. 7, 71, 81 u. a. O.). 


5. Amaleliter, Juainxiraı, Amaleqgäer bei Ewald”). 


Ein uraltes Volk werben fie in Bileams Spruch: „Erſt⸗ 
ling der Völker” genannt (4. B. Moſ. 24, 20: „Amalok, vie 


7) H. Reland, Pal. c. XIV de Amalacitide. 78— 82; Geſenius, 
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erfien unter ven Heiden, aber zulegt wirft bu gar um⸗ 
kommen“) und der ganze Hergang ihrer Geſchichte Furz characte⸗ 
riſirt. Nah 1.8. Mof. 36, 12 find fie enomitifhen Urfprungs, 
von Amalef flanımend, einem Enkel Efaus, womit jenoch bie 
Nachricht aus 1. B. Mof. 14,7 nicht zu ſtimmen fcheint, nach wel⸗ 
cher Kedor Laomer, nach feinen frühern Leberfalle, zu Abraham 
Zeit, gegen die Horiter im Gebirge Seir und Pharan, fih nun 
ummenbete gegen den Norden, gen Kades, und „das ganze 
Land der Amalefiter‘ fchlug, dazu die Amoriter, die zu Ha⸗ 
zegon Thamar (Engaddi) wohneten. Diefe Angabe würde. mehr 
mit jener, ald Erftling der Völker, flimmen, auch mit den frü« 
beften_( freilich relativ fehr fpäten) Nachrichten bei Arabern, bie 
ihren Amläg oder Amltq (einen Enkel Chamd), einen Sohn 
Aads. nennen und jein fehr altes Bolt aus Jemen norbwärts 
über Mekka, wo fie mächtige ‚Herrfcher wurden, vordringen laflen, 
und alfo zu der Neihe derjenigen ſüdarabiſchen Völker rechnen 
(Erdk. XII. Süvaraber S. 38— 58), die weder als Kinder Chams 
noch als Ioctanivden in Feiner Nachfolge zu Abraham flehen (1.8. 
Mof. 10,7 und 26— 30; |. Erbf. XII. 18— 19, 89). Geſenius 
ſah fie deshalb ald Verwandte ver Kanaaniter und der Punier an, 
von denen die Araber fagen, daß fie amalefitifche Colonien 
in Nordafrika Hatten. Und in ver That bemerkt fchon Reland 
fehr richtig, daß während ver Wanderung der Iöraeliten durch bie 
SinaisHalbinfel beide Völker, Amalekiter als feindliche, Edo⸗ 
miter ald Brudervolk, von einander gänzlich unterfchieden 
von Israel betrachtet wurben, wie dies auch fpäter zu Davlds Zeit 
der Hal war (1.2. d. Chron. 18, 11). 

Aus jenem Alteften Kriegäberichte geht mit großer Beſtimmt⸗ 
heit hervor, daß die älteften Wohnfige ver Amalekiter zwifchen 
Seir und Engaddi, alfo an der Südweſtſeite des Todten Meeres 
lagen; aber nah 1. Sam. 15, 7 waren ihre Site ausgebehnter, 
bis an die Gränze Aegyptens; denn Saul fchlug fie „von 
Hevila an, bid gen Sur, die vor Aegypten Liegt” (1.8. 
Sam. 15,7 u. 27,8). Dieſes Hevila (Evila, Euseb. Onon.) iſt 
und unbefannt ®), es müßte aber bier Im Süden Judäas zu fuchen 
fein, obwol viefelbe Angabe von Jsmaels Wohnfigen (1.8. Mof. 


Amalekiter, in Feſch Encycl. TH. ID. S. 301 n.f.; Roſenmüller a. 
. O. UI. ©.9 re Ewald, Geſch. I. 299— 300; Winer, Bil. 
—* I. ©. 51; „ Lengerfe, Kenaan. ©. 200 — 207. 
0) Rofenmüller, Bi. Arch. II. ©. 157. 
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. 35,18) angegeben ift, wo Sevila ein Öftlichere® fein muß. Sur, 
oder richtiger Schur, dagegen, In welche die Hagar auf dem Wege 
Aegyptens verfloßen ward (1.38. Mof. 16,7), und wo Abraham 
zwifchen Kades und Schur wohnte (1.8. Mof. 25,18, Erbf. XIV. 
S.1079), it die Wüſte el-Dfchefar (f. Erdk. XII. ©. 6) ver 
Araber, alfo wirklih die Oränzwüfte Aegypten, fo daß Jo⸗ 
ſephus (Antig. VI. 7, 3) wol fagen fonnte, daß vie Amaleliter 
von der Sränzftadt Pelufium bis an dad Rothe Meere wohn- 
tm. Samuel fegt ausdrücklich, obiges hohe Alter beflätigenp, 
a. a. O. 1. B. 27, 8, noch hinzu: benn dieſe (die Gefuriter, Ger⸗ 
gifiter und Amalefiter) waren die Einwohner, von Alters 
ber, diefed Landes, ald man kommt von Schur bis an Aegyp⸗ 
kaland. 

Hieraus geht es hervor, wie dieſes Volk das erfte war, wel- 
bes dem Volke Israel auf feinem Durchzuge durch die Wüfte im 
Thale Raphidim begegnete und Widerſtand leiftete; aber Joſua, 
heißt ed, dämpfte ven Amalek und fein Volk durch des Schwer⸗ 
teb Schärfe (2. B. Moſ. 17, 8—13; vergl. Erdk. XIV. 714—717, 
734, 802). Bald darauf wurde Israel aber von den Amaleki⸗ 
tern, die mit den Kanaanitern an ver Südgränze Kanaand ge= 
meinfam wider den eindringenden Feind kämpften, beim erften Ver⸗ 
ſuche „von Arads Höhen bis Harma“ (4.3. Mof. 14,45; 
31) zurüdgefchlagen, deren ungefähre Lage und aus frühern Un 
terfuchungen bekannt ift (Erdk. XIV. ©. 1079, 1080, 1085). Sie 
deckten alſo in frühefter Zeit auch die Südgränze Kanaand, 
wohnten aber auch gegen Weft an deſſen Gränze in der Nachbar» 
haft ver Philiſtäer (1. Sam. 27,6), von wo David fie, wie 
die Geffuriter und Gergefiter, überfiel; ja fie kamen dahin bis 
Gaza mit ten Mivianitern, mit ihrem Vieh und Hütten, wie 
ed heißt „gleich einer großen Menge Heufchreden, mit ihren Ka⸗ 
meelen, daß fie dad Land verberbeten.‘ Die äußerfle Oſtgegend, 
in der fie einmal mit den Kindern Ammon genannt werden, If 
Jericho, die Palmenſtadt, am untern Jordan (Richter 3, 13). 
Nah Joſephus Angabe (Jos. Antiq. 9,9.) follen fie auch mit 
den Epomitern und Gabalitern in dem Kriege gegen Ama⸗ 
fin, König von Juda, im Salzthale gekämpft haben, wo fie ge= 
ſchlagen wurden; doch iſt 2.8. d. Kön. 14,7 und 2. Chron. 25, 11 
dabei nur von Edomitern die Rede. Auch Uſia, des Amafia 
Sohn, wird, vermuthet Ewald, die Kämpfe gegen fie fortgeſett 
haben (2. Chr. 26). 
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Diefe Amalekiter, wenn fie auch früher immerhin ein mäch⸗ 
tige8 und mehr anfäfliges Volk geweien fein mögen, waren ein 
halbes Sahrtaufend nad) Abraham, zu Moſes Zeit, offenbar nur 
noch ein nomadifch umherirrendes Volk, das, nachdem fie wahr« 
fcheinlich aus ihrem centralen Sige des Thaled Raphidim (des 
offenbar fruchtbarften Thales Wadi Belran) durch Israel vol⸗ 
lends verdrängt waren, nun, zum Umberjchweifen genöthigt, fich 
den verfchienenen feinvlichen Völkern gegen Israel ald Mitkämpfer 
anfchloffen, zu ſchwach, eine felbfländige Nolle zu fpielen, und vie 
nun, wie die nachfolgenden Horden der Beduinen, bald bier bald 
da, ohne Mittelpunft einer eignen Herrichaft, wenn fchon einmal 
einer ihrer Könige, Agag, der in bie Gefangenfchaft Sauls ge⸗ 
rieth, an der aegyptifchen Gränzwüſte zu Schur genannt wird, ei= 
gentlih auf Raub und Plünderung audzogen. Sie wurben aud) 
.al8 Wegelagerer angefehen (1.8.Sam 15, 2—7), und darum bie 
Rache Israels gegen fie, die unter Saul und David auf volle 
PBernichtung von Mann, Weib und Kind audging. Da Saul 
den Vertilgungskrieg jedoch gegen fie nicht vollſtändig vurchgeführt 
batte, fo wurde Ihm dies zum Vorwurf, weshalb ihm Samuel 
den Verluſt ver Königswürde verkündete. 

Als die Amalefiter die Gränzſtadt Kanaans, Ziflag (f. 
Erb. XIV. 123, 1086), audgeplündert, und Alles aus Rache für 
frühere Ueberfälle (1. Sam. 27, 8—9), au die Weiber Davids 
aus feinem dortigen Grunpbefiß, entführt hatten, wurden fie von 
ihm mit feinen 600 Kriegöleuten in Lager, wo fie in ihrem gro⸗ 
Ben Raube fchmelgten, jenfeit des Baches Befor(?), plöglic über- 
fallen und alle erfchlagen, bis auf vierhundert, die auf ihren Ka 
meelen burch die Flucht fich retteten (1. Sam. 30,1— 22). Bon 
ihrer Beute legte David, wie von berjenigen Edoms, Weihgefchenke 
im Tempel nieder. 

Und mwirflich, feitvem David fih ganz Edomea unterwor- 
fen Hatte (2. Sam. 8, 14), ift nicht mehr von Amalefitern ale 
Volk die Rede. Nur einmal noch, unter Hisfia, wird, wie e8 
fcheint, von Ihrer Tegten übrig gebliebenen Spur im Gebirge 
Seir gejprochen, wo es heißt, daß die Simeoniten, 500 Männer, 
ſich aufgemacht zu dem Gebirge Seir, nit ihren Obriften (1.8. 
d. Ehron. 5, 43) „und ſchlugen die übrigen Entronne- 
„nen ber Amalekiter, und wohneten daſelbſt bis auf 
„dieſen Tag.” In Mittelpaläftina war zur Zeit der Rich⸗ 
tee noch eine Spur ihres Namens zurüdgeblieben, da bort Im 
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Sande Ephraim von einem Gebirge der Amalekiter vie Rede 
ft, auf welchem einer der Richter Israels, Abdon der Sohn Hil« 
lels, ein Pireathoniter, feine Grabftätte erhielt (Richter 12, 15). 
Weiter iſt biervon nichts befannt; man hat darin die Erklärung 
der Stelle in Debora und Baraks Triumphgeſang vermuthet, wo 
es (Richter 5, 14) beißt: „Aus Ephraim war ihre Wurzel 
wider Amalek.“ (ine Stabt der Amaleliter ift im hoben Als 
terthum nicht befannt (1. B. Mof. 36, 12 u. 16), obwol die fpätere 
Zeit noch eine Stadt Amaleks nannte, wie Mafrizi, die wir für 
die Ptolemäifche Pharan zu halten geneigt fein mußten (ſ. Erdk. 
XIV. ©. 48 und 714). 


6. Die Keniter oder Kinäer, Kıraloı, Quänäer bei 
Ewald ®). 


Kenas, ihr Stanımvater, und Amalek werden beide al Brü- 
der genannt, Enkel Efaus, Söhne Eliphad, aber von verfchiedenen 
Müttern (1.8. Mof. 36, 11u.12); die Keniter merben zugleich 
mit Amalekitern in ältefter Zeit aufgeführt (1.3. Mof. 15, 19 
u.21), und zu Saul Zeiten waren fie in denfelben Lagern 
mit den Amalefitern in der Wüſte Schur (1. Sam. 15, 2—7), 
fo daß fie wol einen Eleineren Stamm von Amalek bilden 
mochten. ber verfchieven von jenen feinvlich gefinnten kamen fie 
frühzeitig fhon Mofe freunvlich entgegen. Dies beftätigt fih auch 
zur Zeit Sauld, wo diefer Stamm um feined eignen Vortheils 
willen auf Sauld Aufforderung, der ihnen wohl wollte, ſich 
leicht von Amalek trennte und davon 309, als vie blu» 
tige Schlacht und die Bertilgung über Amalek Iosbrach (ebendaſ. 
B.6). 

Es ift bekannt, daß Mofe nach feiner Entweichung aus Ars 
gypten im Lande Midian (f. Erdk. XIV. 233, 741, 936, 984) 
eine ver 7 Zöchter des Prieſters in Mivian zur rau nahm, und 
fpäterbin, ald ver Pharao, fein Verfolger, in Aegypten geflorben 
war, die Schafe Jethros, ſeines Schwiegervaterd, ded Prieſters 
in Midian, am Berge Horeb weinete (2.8. Mof. 2, 15—22). Aus 
Richter 1,16, vergl. mit 4, 11, ergiebt es ſich, daß der Schwie⸗ 
gervater Mofis eigentlich ein Keniter war; denn beflen Sohn 
Hobab, der Schwager Mofiß, und die Seinigen werden „Kin 
der der Keniter‘ genannt, die aus der Balmenflabt mit den 


199) Mofenmüller a. a. O. IL ©. 250. 
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Kindern Juda In bie Wüfte Juda zogen, die ba liegt gegen Mit⸗ 
tag der Stadt Arad (Erdk. XIV. 121, 1079), und daſelbſt woh⸗ 
neten unter dem Volke Juda. Bon diefen „Kindern Hobabs‘ 
trennte fich wieber ein anderer Keniter, Geber, ver feine Hüt⸗ 
ten bei ven Eichen Zaanaim neben Kades aufichlug. 

Diefer zu dem großen antiken Volke Amaleks gehörige Stamm 

- von Zeltbewohnern mar alſo mit Judäern befreundet, er ließ fich 
felbft bei ihnen nieder und vermifchte fich mit ihnen, wie die frü⸗ 
ber fhon mit den ihnen jlammverwandten Midianiten, denn 
Midian war der Sohn Abrahams von der Ketura (1. B. Mof. 
25,2), der Ball gewefen. Daher konnte Jethro (er wirb nicht 
Mivianiter genannt) doch ein Priefter in Midian heißen, wenn 
damals Amaleklter⸗Stämme fiy den Midlanitern flärker ange 
ſchloſſen Hatten als zuvor und nachher, wo fie offenbar ſich von 
ihnen getrennt hielten; wol eben weil durch Jethro ein befreun« 
detes Merbältnig mit Israel entflanden war. Denn die Amale- 
fiten gingen unter; die Midianiter, meiter im arabijchen 
Dften, dauerten viele Jahrhunderte länger fort (Erdk. XIL 145, 
159, 367, XIH. 287, 289 u. a. O.). Und die Worte Säule, die 
er den Kenitern im Lager der Amalefiter anfagen ließ: „Gehet 
„Hin, weichet und ziehet herab von den Amalekitern, daß ich euch 
„nicht mit ihnen aufräume; denn ihr tbatet Barmherzigkeit an 
„allen Kindern Israel, da fie aus Aegypten zogen’ (1.8. Sam. 
15,6), waren wohl begründet. Jethro hatte Mofe aus Aegyp⸗ 
ten mit freubiger Bewunderung der Großthaten Jehovas und Ret⸗ 
tung Iöraeld empfangen, uud mar ihm mit weifen NRatbichlägen 
in weltlicher Führung des Volks, die Moſe gern annahm, entge= 
gen gefommen (2.3. Mof. 18); er Hatte mit Mofe, Uaron und 
den Aelteften Iöraeld den Jehova Branvopfer dargebracht, eine in⸗ 
nigere Verbindung, die fich auch darin zeigte, daß Hobab, der 
in fein Land ziehen wollte, doch auf Bitten feines Schwähers Mofe, 
da er der Wüſtenwege jehr kundig war, fich bereit zeigte, dem Volke 
Israel, da es vom Sinai aufbrach, weiterhin als Wegweifer zu 

"dienen (4.8. Mof. 10, 29— 33). 

In der früheften Verbindung Mofes, als Flüchtling, mit Je⸗ 
thros Haufe, in dem Segen Jethros an Mofe und andern hin⸗ 
zukommenden Gründen 2W) glaubt Emald auf ein ſchon älteres 
befreundetes Berbältniß zwiſchen Kenitern, Midianitern und I8- 


0. Ewald, Geſch. IL. S. 32 u. f. und I. ©. 450. 
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raelitern, die ja alle als Abrahamivden Brüdervolker waren, zuräde 
ſchließen zu dürfen, fo wie, daß während des Zuges Israels Durch 
die finaitifche Halbinfel fich ihnen viele von den dort im Lande 
nomadifirenden nationalverwandten Stämmen ange» 
ſchloſſen haben dürften. Es würbe ſich daraus die große Zahl 
von 603,550 Männern, aus denen Iörael nach allen Zählungen 
unter Moje beftand, erklären; eine Zahl, die für das Land ofen 
zu groß erfcheint, aber am Sinai wol zu diefer Macht angewach⸗ 
fen fein fonnte, die auch nothwendig war, um ein fo bevölkertes 
Land wie Kanaan in Beſitz zu nehmen. 

Aus der legten Erwähnung ver Keniter ergiebt ſich, daß fie 
in Judäa mit Israel befreundet anfälfig geblieben, ja felbft vom 
Zeltleben zum Städtebau übergegangen waren, wie dies auch 
bei Israel der Sal war; denn ald David die Amalefiter in 
Zicklag gezüchtigt Hatte, vertheilte er die gemachte Beute an bie 
befreundeten Aelteften der Städte an der Südgränze Judas, unter 
denen auch „die Städte der Keniter‘ (1.9. Sam. 30, 29) 
genannt werben. 

Nicht alle Keniter (ihre Sefchlechter f. 1. Chr. 2, 55), die an 
das freie Zeltleben gewöhnt waren, Eonnten fih an ein figen- 
des Leben, an Ortſchaften und Anbau des Bodens gemöhnen, fo 
wenig wie heute bie Bebuinen fich zur Lebensweiſe ver Fellahs be⸗ 
quemen (Erdk. XIV. 978 — 985). 

Schon Jahrhunderte vor dem Bropheten Seremiad hatte Jo⸗ 
nabab, ein Sohn Rechabs (2.8. d. Kön. 10, 15 und 33), von 
biefen midianitifchen Keniten !), ver im mittlern PBaläftina um 
Samaria wohnte, jeiner Familie eine auf jener Vorliebe zum Zelt- 
leben berubende Berfaffung gegeben, mit dem Verbot: keinen 
Wein zu trinfen, kein Haus zu bauen, Fein Feld zu 
beſäen, feinen Weinberg zu pflanzen, fondern in Zel« 
ten zu wohnen ihr Leben lang (Ieremias 35, 3— 19). Die 
Strenge, mit welcher diefe Serte, welche fich fpäter nach dem Ahn⸗ 
heren das Haus der Rechabiten, vie Söhne Vater Jona» 
dabs nannte, die Gebote veffelben hielt, wurde zur Zeit des Kö⸗ 
nigs Jojakim von Juda durch ven Propheten Jeremias hoch 
gerühmt und dem Volke Jsrael, das fo oft gegen Jehova untreu 
geworden, ald Mufter der Treue gegen eines Vaters Ge- 
bot vorgehalten. Wir Haben ſchon früher gefehen, daß dad Wein- 


) 9. Lengerke, Kenaan. S. 107 und 203— 204. 
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verbot auch bei Nabatäern galt, daß aber die in Aſyr herrſchen⸗ 
den Rechabiten (Erdk. XIII. ©. 405), wie die im füplichen Je⸗ 
men nach gleichem Geſetze lebenden Stämme Beni Arhab oder 
Nebab fi ver Nachlommenfchaft Hobabs rühmen und bes 
Stammvaterd Rehab (Erdk. XII. ©. 752-754, 832— 833) ; 
auch die Mohammedaner find dieſem Weinverbote gefolgt. 


7. Die Kenifiter, Kenizziten oder Denizzäer bei 
Ewald. 


Sie ſind von viel geringerer Bedeutung, da ſie nur ein ein⸗ 
ziges mal mit den vorigen und den eben ſo wenig gekannten 
Kadmonitern bei einer allgemeinen Völkeraufzählung genannt 
werden (1. B. Moſ. 15, 19). Bon ihnen erfahren wir nur ſo viel, 
daß ein Theil von ihnen zur Zeit ver Broberung Kanaand im 
füplichen Lande Judäas, unter Israel, zerftreut wohnte, und mie 
es ſcheint in einigen Herrfchenden Gefchlechtern; va Galeb, ver ne= 
ben Joſua an ver Befignahme Paläſtinas fo thätigen Antheil nahm, 
und zu feinem Looſe Hebron erhielt, fammt feinem jüngern Bru⸗ 
der ein Kenifite oder ein Abkömmling Kenas genannt wird. Sie 
drangen vielleicht, denn die Berichte über fie find höchſt vürftig, - 
wie die Amalefiter und die Keniter, auch von ver Süpfeite ber Im: 
füplichen Baläftina vor; aber zum Theil, wie aud Calebs und ver 
Seinen Geſchlechtern, die fich mit ihren Töchtern verbanden, her⸗ 
vorzugehen fcheint, auf befreundete Weile, während ein anderer 
Theil von ihnen ſich Edom anfchließen ?) mochte. 


8 Kadmoniter, Kabmonäer, 


bie mit den vorigen gleichzeitig auch nur genannt werben (1.2. 
Mof. 15,19), fehelnen noch weniger einen beſondern Voͤlkerſtamm 
zu bezeichnen. Vielmehr nur „Söhne des Oſtens“ werben fie 
genannt, die als Beni Kedem (Richter 6, 3; Jeſaias 11, 14 u.a.) 
mit andern Stämmen vom Morgenlande Hereinprangen zu allen 
Zeiten, wie die Araber (Ismaeliten, Keturäer u.a. In alten, 
wie die Saracenen in ven ‚Zeiten ded Mittelalters, vie Beduinen 
in fpäteren Zeiten), ohne daß damit beſondere Stämme bezeichnet 
wären. Unter ihnen, die alle vom Oſten des Jordan und vom 
Süden famen, wurben fihon zu Mofed Zeiten wegen ihrer Ver- 





20?) v. Lengerke, Kenaan. S. 204; Ewald, Gefch. I. S. 298; Wiener, 
Art. Kenifiter und Caleb. S. 207, 634. 
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bindung mit Moabitern (4.B. Mof. 22, 4 u. 31), zumal aber in 
ver Zeit der Richter bie Mipianiter (Midjanäer b. Ewald) 3) 
durch ihre zahlreichen Schwärme mit Vieh, Kameelen und Hütten, 
deren Menge den Heufchredenüberfällen verglichen wird, für das 
ſüdliche und Öfllihe Land Israel gefahrvoll, bis nach fies 
ben Jahren Verheerung der Richter Gideon den Sieg über fie 
davon trug (Richter 6, 7 u. 8). Die bier genannten Mivianiter 
find jedoch von denen am ailanitifchen Golf in Jethros Umgebung 
und am Sinai zu unterjcheiden; denn fie wohnten viel nörblicher 
im Oſten des moabitifchen und amoritifchen Gebietes, wo fie dem 
König der Amoriter tributpflichtig geworben waren, und nun auch, 
als fe durch deſſen Sturz frei geworben, mit dem König Ba⸗ 
lak von Moab fih an die Sendung zu Bileam zur Verfluchung 
Israels anfchloffen *). Bon ihren frühern Zuflänten ift fon ans 
derwärts die Mede geweſen (Erdk. XIV. 7, 36, 37, 132, 927—929, 
936-937, 948, 1042 u.a. D.). Mit dem Siege Gideons über fie 
verfhwindet ihr Name aus den Gefchichten. Mit diefen von ber= 
felben Seite herbeidrängenden arabifchen Stämmen werben im Bud 
ber Richter (10, 12) und im zweiten Buch ber Chronic (26, 7) 
auch Maoniter (mol iventifh mit Mennitern) doch nur 
temporär, genannt, deren Abftammung jepoch eben ſo wenig ges 
nau befannt ift, wie ihr Heimathſitz, obgleich die noch heutige 
Station Maän (Ma‘ön bei Gebr. nach Ewald) einige Wahr- 
ſcheinlichkeit für eine folche varbieten mag (Erf. XIV. ©. 8, 129, 
341, 971, 995, 1004 — 1006). 


9 Die Moabiter); das Land Moab, vie Sefilde 
Moab. 


Noch bleiben und die beiden außerhalb Paläſtina ans 
fäijftgen, aber ven Israellten verwandten Bölferflänme 
auf ver Oftfelte des Todten Meeres und des Jordan zu 
beachten übrig, die Moabiter und Ammoniter, die, ald Bru⸗ 
dervölfer unter ſich betrachtet, durch ihre aneinandergrängenden Kö⸗ 


2) Gefchichte des Volks Jsrael. II. ©. 327— 329. *) denaftenterg, 
Die Geſchichte Bileams. TH. J. 1842. S. 32? — 35 . Len- 
gerke, Kenaan. S.204— 205; Ewald, Geſch. I. S. 284. I. 6. 220 

a. O. 6) Hadr. Relandus, cap. XX. Moabitis; Sefenins, 
Bollolog. exit. und hiſtor. Gommentar zu Jeſalas. I. Th. 2.9 
Leipzig 1821. S. 500— 507: Kurze Geſch. des Moabitiſchen Balls 
und Staats. 
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nigreiche, an den Eingängen von Edom zu den Furthen des un« 
teen Iordan, von befenderer Bedeutung bei dem Durchzuge des 
Volkes Jerael durch ihre angränzenden Wüftenwege fein mußten. 

Denn nach der Umgehung des ungaftlichen Epomiterlanded am 
Schilfmeer bin, wird nun nördlich der drei Stationen: Zalmona, 
Bhunon, Oboth (2.8. Mof. 33, 41-—44, deren Lage an ber 
Oſtſeite des Gebirges Seir fchon früher zu ermitteln verfucht ward, 
f. Erpf. XIV. ©. 125, 130 u. a. O.) zunächſt mit großer Beſtimmt⸗ 
heit die Südgränze Moabs genannt, zu welcher Israel vor⸗ 
brang. Denn von Oboth, beißt es, zogen fie aus und lagerten 
fih in Ijim, am Gebirge Abarim (Erdk. XIV. ©.130), in ver 
Wüften gegen Moab über, gegen ver Sonnen Aufgang (4.2. 
Mof. 21, 11); oder (nach 33, 44): von Oboth zogen fie aus und 
lagerten fich in Ijim am Gebirge Abarim in der Moabiter 
Bränze Hier an der Gränze der langen Trübfal auf Wegen 
von Kades Barnea bid hierher, worauf man 38 böfe Jahre zuge⸗ 
bracht (5.8. Mof. 2,14), waren die größten Schwierigkeiten des 
Wüftenzuged überwunden und bie alte Generation ver Kriegsleute 
im Lager audgeftorben. Hier ermahnete Mofe am Bade Sa- 
red, der Gränze Moabs, bie Moabiter nicht zu beleidigen und 
nicht zu befriegen, da ihnen dad Land Moab nicht zu Thell wer⸗ 
den folle; denn dieſes Land Ar fei von Jehova den Kindern Rot 
ald Beſitzthum zuertheilt. Es wird dabei die Hiftorifche Notiz hin⸗ 
zugefügt (5.8. Mof. 2,10), daß vor Zeiten vie Emim (f. 06. 
©. 120) in vemfelben Lande gewohnt, das jeht Moab inne habe. 
„So machet euch nun auf (ebend. B.13), heißt e8 zum Volke 
Israel, „und ziehet durch ven Bach Sared, und wir 30» 
gen hindurch‘ (ob ver ſüdlichere Wadi el Ahſa, der Weinenbach, 
oder der nörblichere Wadi von Keraf? |. Erdk. XIV. &.110,1030, 
1044, 1054 u. f.). Indeß nur durch den Bach Sared (Zaren) 
zog man gegen ver Sonnen Aufgang an der Gränze Moabs 
(oder Ar-Moab8) vorüber, denn Richter 11/ 18 beftätigt dies 
durch die Worte: und wandelten in der Wüſten und. um⸗ 
zogen das Land der Edomiter und Moabiter, und ka— 
men von der Sonnen Aufgang an der Moabiter. Land 
und lagerten jenfeit des Arnon, und kamen nicht in die 
Gränze der Moabiter; denn Arnon iſt die Gränze (näm=- 
lich die Nordgränge) der Moabiter. 

Wir lernen auf dieſe Weife zwar die damaligen Grängen, aber 
nicht dad Land der Moabiter ſelbſt Eennen, an veren Oftfeite die 


. 
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Heeresſtraße Israels, wie noch heute die große arabifche Karawa⸗ 
nenflraße, vorüberzog; auch von ven Moabitern felbft giebt nur die 
ältere Sage und die fpätere Gefchichte einigen Auffchluß. 

Die ältere Sage, im 1. B. Moſ. Kap. 19, leitet den verwand⸗ 
ten Volksſtamm von Lot ber, der nach ver Zerflörung von So⸗ 
dom und Gomorra nad Zoar floh, aber audy dort aus Furcht 
nicht blieb, fondern auf die Berge flieg mit feinen beiden Töchtern 
und in einer Höhle lebte, wo ihm die ältefle ven Moab, Stamm» 
vater der Monbiter, die jüngere ven Ammi gebar, von dem die 
Ammoniter flanmten. Das Bemußtfein der Stammverwandte 
fchaft, wie gegen Edomiter, fo auch gegen Moabiter, lebte alfo ein 
halbes Jahrtauſend fpäter in Israel fort, obwol in dieſer Sage 
ein früber Keim von Nationalhaß gegen beide Völker kaum zu 
verkennen ift, über deren unreine Herkunft fih die Nachkommen 
Abrahams weit erhaben fühlten gegen die feines Bruders Kot, des 
ren Schidfale auch fo früßzeitig auseinander weichen. Denn da e8 
fhon in Kedor Laomers Kriegderpevition heißt, daß er auch bie 
Emim in Kirlathaim, d. i. im nachberigen Lande Moab (1.8. 
Moſ. 14,5 und Jerem. 48; 1) beflegt, und da Moſe fagt (5.8. 
Mof. 2,10), daß vor Zeiten die Emim in diefem Lande ge= 
wohnt, fo ift e8 wol ſehr wahrfcheinlich, daß fchon vor der Aus» 
wanderung Israels aus Kanaan nach Aegypten tie Moabiter in 
diefem Lande anfälfig geworden, aljo ein halbes Jahrtaufend dort 
einheimifch waren, als Israel vorüberzog, und eben fo ihr nörd« 
lich anwohnendes Bruvervolf die Ammoniter, welche die Sam⸗ 
ſummin, die Argfinnenvden, verbrängt hatten (f. ob. S. 120), bi 
an den Jabbok (4.B.Mof. 3, 16 u. Iofua 12, 2: der die Gränze 
ift der Kinder Ammon). 

Obwol dad Volt Moab, vom Sared bis Arnon feßhaft, 
anfangd umgangen wurde an feinen Gränzen, fo ſcheint e8 boch 
bald darauf zuvorkommender den freien Durchzug Israeld von ber 
norvöftlichen Wüfte durch feine fruchtbarern Kandesftreden und ſelbſt 
Nieverlaffungen geftattet zu haben 7). Dies folgt aus der Angabe 
der Lagerpläße und aus den Erzählungen Bileams; ja ed zeigen 
fich deutliche Spuren, daß Jsrael noch längere Zeit gern in die⸗ 
fem Lande verweilte, fi) enger mit dem Volke Moab verband, 
und noch fpäter, als ed in Kanaan ſchon anfällig geworben, mit 
höherm Bemußtfein auf die dort verlebte Zeit zurückblickte. 

- 4! 


207) Ewald, Geſch. I. S. 207 — 214. 
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Es war dies die glängendfle Zeit des Sieged über ven ge- 
meinfamen Beind Moabs und Israels, nämlich über vie beiden 
Amoriter Könige, der an den Nordgränzen der Moabiter erfochten 
wurde, und nun dem Volke Iörael einen hiftorifchen Aufſchwung 
gab, den ed zuvor nicht gefannt hatte. Der Rüdblid auf viefe 
Glanzperiode feiner Fräftigften Ihaten bat ſich au in einigen 
Sragmenten 8) des Triumphliedes, der Sturmedeinnahme von 
Hr an den Bächen des Arnon (4.8. Mof. 21, 14—15); in dem 
Siegeslied über Sihon (4.3. Moſ. 21, 27— 30) und in dem 
Anklange heiterer Volkslieder, 3. B. dem Schöpflien am 
Brunnen, den Könige mit Sceptern gruben (4.8. Mof. 21,17 
6i8 18), erhalten, welcher an einer ver Stationen gelegen, dad von 
Ewald) fo fchön erläutert Ift, während in einem andern abge⸗ 
fürzteren Berichte die Stationen von Jjim nah Dibon Gap 
und von da nach Diblathaim genannt werden (4.8. Mof. 33, 
45-47), die nicht mehr in der Wüfle, jondern mitten im frucht⸗ 
baren Lande lagen, und zeigen, daß Israel nicht jo ganz auf bie 
Wüfte beichränft blieb, obwol es fich fireng an das Geheiß Jeho⸗ 
vahs Hielt, Moab nicht zu beleidigen, d. h. feine Gränzen nicht zu 
verlegen. Auch wurben fie von Moabitern gegen Zahlung mit 
Speife und Waller verfehen (5.8. Mof. 2, 28— 29). 

Die Urfache der gegenfeitig mildern Begegnung, ald mit dem 
trogigen Edom, lag bei Moabitern in ihrer ganz andern gebrüd« 
teen Stellung, in die fie damals durch die Uebermadht der Amo⸗ 
riter gerathen waren. Nicht fo mol darin lag der Grund, warum 
fie nichts feinvliche8 gegen Israel unternahmen, weil fie denken 
fonnten, daß ber mächtige Amoriter dieſe Einzügler Teicht wieder 
mit feiner Uebermacht in die Wüſte würde zurüdmerfen Tönnen, 
fondern in der Hoffnung, daß Israeld Siege auch fie von ihren 
jüngften Unterbrüdern, ven Amoritern, befreien würden. 

Denn wie wir ſchon oben gefeben (S. 113 unter IV. Amori⸗ 
ter), fo Hatten die Amoriter, ihr König Sihon (Sichon) an 
der Spite, fih unter dem ungenannten Vorgänger Balaks, bes 
Königs von Moab, alfo ganz kützlich vor Mofes Anzuge 
(4.8. Mof. 21,26), gegen die Moabiter und gegen Kamoſh, ven 
Bögen Moabs, erhoben, und ihm alles Land entriffen zwifchen 


200) E. W. Hengftenbergs Erläuterung ber wichtigen und ſchwierig⸗ 
ſten Abſchnitte des Pentateuchs. Berlin. 1842. Gefchichte Bileams. 
©. 235. ) Ewald, Sei. II. S. 209—210. 
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dem Arnon⸗Fluß im Süben und dem Jabbok, dem Zufluß zum 
Jordan, im Norden, und fammt der Hauptſtadt Hesboͤn fich unter- 
worfen, die nun der Sig des Königs Sihon, der Amoriter, war. 

Um fo gefäfrlicher war diefe Eroberung 2) für Moab gewor- 
den, da fih nun ein amoritifhes Zwifchenreich zwifchen 
ihm und feinem nörblichern Bruvervolfe, den Ammonitern, ges 
bildet Hatte, wodurch Die früher wereinte Macht beider getrennt 
war; denn dad Reich Anımon befchränfte ſich damals nur darauf, 
feine eigne Sübgränze am Jabbok gegen vie Amoriter zu befeftie 
gen (4.8. Mof. 21, 24). , 

Das Zwifchenreich ver Amoriter mußte aber Mofe durch⸗ 
ziehen mit Israel, um zu den Furthen des Jordan und des ver- 
heißenen Landes gelangen zu können. Da die Ufurpatoren fich in 
feine friedlichen Bedingungen einlaffen wollten, fonvdern mit dem 
Schwert entgegentraten, fo nahm das Schidfal Israels die ſieg⸗ 
reiche Wendung, welche es zum Befit ber Verbeißung verhalf. 

Mofe fandte aus dem Lager Israels, aus der Wüſte Ke= 
demoth, d. i. von Morgenmwärts (5.98. Mof. 2, 26— 37; vergl. 
4. B. Moſ. 21, 21— 26), feine Boten zum Könige Sihon zu Hes⸗ 
bon, mit frievlichen Worten, und ließ Ihm fagen: „ich will durch 
„dein Rand ziehen und wo bie Straße gebet, will ich geben, ich 
„will weder zur Rechten noch zur Linken ausweichen; Speife follt 
„du mir ums Geld verkaufen, daß ich effe, und Wafler ſollt du 
„mir ums Geld geben, daß ich trinke, ich will nur zu Fuß durch⸗ 
„Hin geben. Aber Sihon geftattete den Kindern Israel den Zug 
nicht durch feine Gränze, ſondern fammelte al fein Volk und zog 
aus, Israel entgegen in die Wüften, gen Jahza (Iachza), wo e6 
zum Streit fam. Uber Israel fchlug ihn mit der Schärfe des 
Schwertes und nahm fein Land ein, vom Arnon an bid an ben 
Jabbok, und bis an das Reich der Kinder Ammon, denn bie 
Gränzen der Kinder Ammon waren feſte. Und alle Stäbte ber 
Amoriter, mit den Männern, Weibern und Kindern, wurden ver⸗ 
bannet, beraubt und alles Vieh des Landes zur Beute, von Aroer 
an, die am Ufer des Baches Arnon liegt, und von der Stadt am 
Wafler bis gen Gilead (d. I. an der Süpfelte des Jabboh). 
Aber dad Land der Kinder Ammon wurbe nicht bebrängt, Feine 
ihrer Städte am Jabbok, noch auf dem Gebirge, nach dem Gebote 
bed Herrn. . Aus dieſer früheften Zeit if das obengenannte Sie⸗ 


10) Ewald, Geſch. IL. S. 210. 
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geslied, vol Spott gegen die Amoriter, fo ftolze Krieger, vie, 
kurz zuvor Moabs Befieger, nun felbft völlig befiegt und wie von 
Feuer nach allen Seiten verzehrt find (4.8. Mof. 21, 30: „„Ihre 
Herrlichkeit ift zu Nichte worden von Hesbon bis gen Dibon, fie 
ift verftöret bi8 gen Nopha (Nobah, Richter 8, 11, oder Nofach) 
und Medba“ (Maveba, d. i. gegen D. und N.) 11). Es if aus 
frühefter Zeit, noch ehe Hesbon, durch Ruben wieder aufgebaut, 
zur bedeutenden Stadt geworben war, die fie auch fpäter blieb (f. 
4.8. Mof. 33, 37). 

Dad Refultat dieſes glänzenden Siegs zeigt fich in dem gro= 
Ben Nachdruck, ver feitvem in allen folgenden Angaben auf ven 
Arnon ald Gränze Moabs gelegt wird, bid wohin nun Is⸗ 
rael feine Landesgränze (der Stammedantheil von Nuben) als 
bie verheißene ausdehnt; und wirklich fcheint Moab feinen An« 
ſpruch auf die Wiederbefignahme dieſes feines früher ihm zugehö⸗ 
rigen Landedantheild gemacht zu haben. Gewiß war das bedrängt 
geweſene Moab (vefien befiegter König nicht einmal mit Namen 
genannt wird), nicht flarf genug, gegen das fiegreiche Israel da⸗ 
mals feine Anfprücde auf jenen eroberten Zandesbefig zu erneuern. 
Daß es ſolche noch aus ganz frifcher Vergangenheit hätte 
geltend machen können, beweifet die vorberrichend bleibende Benen- 
nung der Ebene am Nordoſtende des Todten Meeres, an 
der Oftfeite des Jordan, dem Gefilde Jerichos (Arbot Ie= 
richo, Joſua 4,13; 5, 10) gegenüber, welche, obwol fie viel weis 
ter im Norden der Moabiter⸗Gränze am Arnon lag, doch vor⸗ 
zugöweife ven Namen Arbot Moab, das Gefilde Moab, bei- 
behielt 12), weil Moab fo weit geherrſcht hatte, ehe es durch bie 
Amoriter verbrängt war. Das frifche Andenken an viefe frühere 
Ausdehnung ift in diefer Benennung unverkennbar; die Eurze 
Ufurpation diefer Gegend durch die Amoriter hatte die Bedeu⸗ 
tung des Namens zu Mofe Zeiten noch nicht geſchwächt; aber 
lange nachdem der Befig an Nuben und Gad übergegangen war, 
fonnte er fich nicht wol erhalten; auch ift vie letzte Erwähnung 
biefer Benennung im Buche Joſua bei der bortigen Zandedver- 
theilung (13, 32: das fl, dad Mofe außgetheilt Hat in dem Ge⸗ 
filde Moab, jenfelt des Jordans vor Jericho gegen den Aufgang). 





2) Ewald, Geſch. II. S. 212. 12) Hengflenberg, Die wichtigften 
Abſchn. bes Pentateuchs. Th. J. 1802. Geſch. Bileams. S. 226, 230 
bis 231; vergl. Ewald II. S. 217. 


Paläſtina; Moabiter. 145 


Es iſt dieſe Localität der Arbot Moab, oder ver fogenann- 
ten Gefilde Moab, obwol ſie gar nicht mehr deſſelben Volkes 
Eigenthum waren, dadurch von beſonderer Wichtigkeit für jene Zeit 
vor dem Einzuge in Kanaan, weil hier nach der Eroberung 
zwiſchen dem Arnon und Jabbok auf längere Zeit ver Mittel- 
punft der Sauptthätigfeit Israels concentrirt war, indem 
von da aud!3) der Kriegeözug gegen den zweiten Amoriter= - 
König in Bafan wenigftens theilmeife ausging und auch mieder 
zurüdfehrte, in deffen Nähe der Tilgungsverfuch Balafs des Moa⸗ 
biter- Königs durch den Fluch Bileams fcheiterte und in Eegen 
umfchlug; weil dafelbft die zweite Öefeggebung nach der er- 
ſten am Sinai, nämlich die im Gefilde Moab, ſtattfand (5.8. 
Moſ. 1 u. f.), der letzte Rachezug Mofe gegen die Mipianiter 
(4.B.Mof. 31, f. 0b. S. 139) geführt wurde, Mofe felbft in bef- 
fen Nähe feinen Tod fand (5.8. Mof. 34), und von da auß ber 
Durchgang durd den Jordan endlich nach Kanaan Eingang 
verichaffte (Iofua 3). | 

Alſo, heißt e8, nach dem Siege über Sihon wohnete Israel 
int Lande der Amoriter (4.3. Mof. 21, 31—35). Mofe fandte 
nun Kundſchafter gen Jaeſer (gegen ven obern Jabbok gelegen, 
nach der Gränze der Ammoniter zu und ded zweiten nörblichern 
amoritifchen Königreiches In Bafan), und fie gewannen ihre Töchter 
und nahmen die Amoriter ein, die drinnen waren. Und wandten 
fi) (mol gegen Norvoft, dem Lande der Ammoniter in Weſt aus⸗ 
weichend) und zogen hinauf des Weges gen Bafan. Da zog aus, 
ihnen entgegen, Og ver König zu Baſan, zu ftreiten mit alle ſei⸗ 
nem Bolfe zu Edrei (ſpäter Adraa). Und fie jchlugen ihn und 
feine Söhne und alle fein Volk, His daß Feiner überblieb, und 
nabmen das Land ein (pie 60 feſten Städte u. ſ. w., 5.2. Moſ. 
3,4—5, f. ob. ©.114). Danach zogen die Kinver Israel und 
lagerten fi} im Gefilde Moab, jenfelt dem Jordan gegen Je⸗ 
richo. Dieſelben Geſilde werden anderwärts auch Sittim, d. i. 
Ort der Akazien, genannt (4. B. Moſ. 25,1 und 33, 49, die 
breite Sittim des Gefildes der Moabiter). 

Aus Joſua 12, 2 ergiebt ſich, daß die Amoriter⸗Herrſchaft 
Sihons auch noch weiter nordwärts, über den Jabbok hinaus, in 
das Gebirgsland bis zum Meere Kinneroth (allläer⸗See) 
reichte; die des Amoriter⸗Königs von Baſan zu Edrei und Aſta— 


122) Hengſtenberg a. a. O. ©. 25. 
Ritter Erdkunde XV. K 
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roth, über diefe feine Hauptfläpte hinaus, über den Berg Her» 
mon, d. i. zum Buße des Libanon, über Saldya, über ganz Ba 
fan und bis an die Gränge Gefurs und Machati (f. Gefuriter, 
oben S. 106) und des halben Gilead. 

Kein Wunder, daß nun den zu damaliger Zeit feigen Könige 
des fo fehr geichmwächten Reiches Moab, ver mit Namen Balaf, 
ein Sohn Zipord genannt wird (4.8. Mof. 22, 23u.24), bie 
Macht Iöraeld nad) ven Thaten, die es gethan, und ven Siegen 
über zween mächtige AmoritereKönige, von Aroer am Bad) Ar⸗ 
non bi8 an ven Berg Sion, daß ift ver Hermon (5.8. Moſ. 
4,47), bange machte. Mit ven Welteften ver Mivianiter vereint, 
die als ächtes Hirtenvolf den Haufen Iöraeld einem „Ochſen“ 
vergleichen, der nun Alles auffreffen werde, was fie umgebe (4.8. 
Mof. 22,4), und flatt mit gerüftetem Heere dem Feinde tapfer ent⸗ 
gegen zu treten, wendete er fih an die Prieſterkünſte des berühm⸗ 
teften jener Götzendiener, an Bileam, einen nicht = israelitifchen, 
fyrifhen Vropheten, ven Sohn Beor, gen Pethor, ver mohnete 
an ven Waffern des Euphrat in Syrien (4.2. Mof. 22,5 
u.23,7), und ließ ihn in feine Neftvenz, die Stadt Moabe !*) 
(d. i. Ar Moab am Arnon, 22, 36), holen, um dem Bolfe 
Israel zu fluchen (V. 6: denn e8 ift mir zu mächtig, fagte er, 
ob ichs fchlagen möchte und aus dem Lande vertreiben; denn ich 
weiß, daß, welchen du fegneft, ver ift gefegnet, und welchen du ver⸗ 
fluchſt, der ift verflucht). Die Erzählung, wie ver aus der Ferne 
berbeigerufene, zum Fluche geneigte Seher, unverblenvet von ben 
Zauberern Moabs, von den wieverholten Brandopfern und ven kö— 
niglihen Ehren, die ihm für den Fluch durch Balak zu Thell wer⸗ 
ben folten, vurdy den Geift Jehovahs, ven Verheißungen ver 
Patriarchen» Zeit gemäß, überwältigt, ven beabfichtigten Fluch in 
Segen Israels verwandeln muß, und fo den Zorn ver 
Moabiter und Midianiter auf ſich wälzt, nach Gefenius15) An⸗ 
ficht „eine Acht epifche, der größten Dichter aller Zeiten 
würdige Darftellung,” giebt zugleich einen tiefen Blick in bie 
damaligen geiftigen Zuflände der beiden genannten, zumal der moa⸗ 
bitifchen Völker, an die wir hier nur zu erinnern haben. Aber fie 
giebt noch mehr, indem fie ald ein getreuefter Bericht auf dem 
Boden Dortiger Begebenheiten eine Fülle von geographi=- 





1%) Sengftenberg a. a. O. ©. 234. ’°) Geſenius, in Jeſalas Com⸗ 
mentar. 1. Th. 2. S. 504. 
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Ihen Thatſachen einjchließt 16), deren mierfwürbige innere Les 
bereinflimmung ven biftorifchen Zufammenhang des Wefend ver 
Begebenheit befiegelt, und und nad) dem fcharffinnigen und mei- 
ſterhaften Commentar des gelehrten Forſchers auch über deren Lo⸗ 
calitäten Licht verbreitet, die bis jetzt nur von wenigen euro⸗ 
päifchen Beobachtern aufgeſucht werden konnten (über Aroer, ven 
Arnon, ven Bach Nahaliel, Bamoth Baal Dibon, das 
Feld der Wächter aus Pisgah, den Berg Nebo, ven Berg 
Jeor, die Arbot Moab u. a., j. unten). 

Für jet reicht die Bemerkung hin, daß bie fürmliche Beſitz⸗ 
. nahme der von den Amoritern eroberten einft moabitijchen Land⸗ 
ichaften, welche die Shönften Weideländer enthielten und durch 
die beiden Stämme der Kinder Ruben und Gad von Mofe 
erbeten ward, „weil fie ſehr viel Vieh Hatten und daß 
Land Iaefer und Oilead für bequeme Stätte für ihre 
Heerden hielten (4.8. Moſ. 32, 1),“ noch keineswegs flattfand, 
da ihnen der Vorwurf gemacht wurbe, daß fie ihre Brüder in 
Streit ziehen laffen wollten, fie felbft aber hier verbleiben. 

Denn nun traten beide Stämme herzu und fagten: „wir wol« 
„len hier nur Schafhürven bauen für unfer Vieh und Städte für 
„unſere Kinder; wir Männer aber wollen und rüften vorn an, 
„vor die Kinder Israel, bis daß wir fie bringen an ihren Ort. 
‚‚Unfere Kinder follen in ven verfchloffenen Städten bleiben, um 
„der Einwohner willen des Landes. Wir wollen nicht 
„heimkehren, bis die Kinder Israel einnehmen ein jegliches fein 
„Erbe“ (4.8. Mof. 32, 6 und 16— 18). 

Hieraus iſt Far, daß immer noch, Infaflen in dem befiegten 
Sande blieben, bis zur völligen Befignahme des eroberten Gebie⸗ 
tes, durch die Gaditen im nörplichen, die Nubeniten im ſüd⸗ 
lichen Theile (4.B.Mof.32,33—38), während ver Halbe Stamm 
Manaffe, nämlich die Kinder Madir, des Sohnd Manafie, ges 
nöthigt waren, mit dem Schwerte fi erſt dad Weideland Gilead 
von den Amoritern noch zu erfämpfen (ebend. V. 39). 

Auch nach) dem Uebergange Israels über den Jordan blieben 
die ehren mit ven frühern Herren ber Oft» Sordanländer nicht 
aus 17); was Balaf gewollt, das führte einer der nachfolgenden 





16) Hengſtenberg a. a. O. ©. 4, 235 — 251; vergl. Ewald, Geſch. II. 
S. 2115 —217. 17) Gefenius, Geſch. des Moabit. Volks, In Je⸗ 
ſaias Comment. I. Th. 2. S. 501 — 507. 
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Könige Moabs, Eglon, aus (Richter 3, 12—30); er machte fich, 
durch Ueberfall In ver Palmenſtadt Jericho, Sörael faft zwei Jahr⸗ 
zehende hindurch zin bar, bid dieſes fich durch einen Helden wie- 
der von diefer Schmach befreite, und felbft eine Zeit lang, wie ſich 
died aud dem Buche Ruth ergiebt, in ein freunplicheres Verhälte 
niß zu den Moabitern fegte, fo daß ihr Land öfter ein Aſyl für 
Vertriebene oder audgewanderte Hebräer wurde. Aber für die Dauer 
blieb dies nicht: Saul, David und die Könige von Juda wie 
von Israel hatten fortwährend wechſelnde, bald fiegreiche, bald 
nachtheilige Kämpfe mit ven Monbitern zu beflehen, bie bald, 
wie unter den fiegreichen Könige David (2. Sam.8,2u.12; 23, 
20), tributpflichtig gemacht wurden, und auch nach der Thei⸗ 
lung von Iuda und Israel ihren Tribut von hunderttaufend Läm⸗ 
mern und eben fo viel Widdern zu zahlen hatten (2. Kön. 1,1; 
Jeſ. 16, 1), diefen dann aber mit Ahabs Tode (um dad I. 897 
v. Chr.) verweigerten, und das Jahr darauf unter König Joram 
wie unter Jehoas (feit 849 v. Chr.) fogar felbft das Innere von 
Kanaan durch NRaubzüge beunruhigten. Zu den Zeiten Jeſaias 
waren felbft Die Städte de8 amoritifchemoabitifchen Gebie— 
te8 wieder ganz in Befig der Moabiter geratben. Die Stämme 
Nuben und Gad waren fihon durch vie Uebermacht der Affyrier 
Phul, Tiglat Pilefer, Pekah (772v. Chr.) und durch Sal⸗ 
manaffar (741 v. Chr.) in dad Eril geführt, in ihre oſtjorda⸗ 
nifchen Landſchaften Fonnten, wie die Epomiter in Juda, jo die 
Moabiter audy hier in Ihr altes Gebiet wieder eindringen; und 
manche der Rändereien und Ortfchaften von Ruben, Sad und halb 
Manaffe, von denen nur unvolllommene Nachrichten aufbewahrt 
find (Reland, Pal. 582, 720, 735 u. a.), famen vielleicht nur auf 
kurze Zeit oder gar nicht In ihre Gewalt und blieben fortan nur 
idealer Beſiz. Wie ed mit fo manchen im Buche Iofua an Is⸗ 
rael vertheilten in den Gauen der Philiſtäer, Tyrier, Sivonier ge= 
legenen Lanpfchaften der Fall war, welche vie hebrätfchen Stämme 
niemals bleibend befaßen, fo auch wol Hier im Oft-Iorvanlande, 
in welchem nur felten günftige Momente für Israel erblühten. 
Späterhin traten unter Nebucadnezar und ben Chaldäern 
. fogar die Moabiter ald deren Hülfsvölker auf (2. Kön. 24, 2), 
und nahmen felbft ſchadenfrohen Antheil an dem Untergange ihres 
ſtammverwandten Brudervolks (Ezechiel 25, 8 — 11). Ob fie daf« 
jelde Loos wie die Amoriter traf, die von Nebucabnezar, 5 Jahre 
nad) der Zerfiörung Ierufalems auf dem Zuge nach Aegypten, wie 
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Joſephus fagt (Antig. Jud. X. 9, 7), befriegt ober gar in das 
Eril abgeführt wurden, unter Cyru⸗ aber mit zurückgekehrt ſein 
ſollen, bleibt ungewiß. 

Der Nationalhaß zwiſchen Kebräern und Moabitern 
war aber herangewachſen und auf das höchſte geſteigert; ſchon in 
der gehäſſigen Volksſage als unedler Nebenſproß ſeines Stammes 
hatte er ſich bei Hebräern Luft gemacht; bei den Propheten jener 
Zeiten artete er in den vernichtendſten Flüchen gegen Moab aus; 
von Seiten der Moabiter, außer ihren feindlichen Ueberfaͤllen, 
auch in ſtolzen Schmähungen nnd Prahlerelen. 

Der Prophet Amos weiſſagt ihnen den Untergang wegen 
ihrer Grauſamkeiten; Zephanfja verkündet denſelben zur Strafe 
für ihren Hohn und die Schmähungen Israels; Jeremia wieder« 
bolt die Unglücksbotſchaft im Fluche Bileams; Jeſaias eben fo, 
und Gzechiel firaft ihre Schabenfreude an dem Untergange Ju⸗ 
das (25, 8—11). 

In keiner ivenlen Schilderung glänzender Siege und goldner 
Zeiten für Israel, fagt Gefenius, durfte die Unterjochung 
MochE fehlen. Die fcheinbare Annäherung beider Völker nach 
dem Eril, durch wechlelfeitige Heirathen, Hatte Keinen tiefern 
Grund, und wurde durch den theofratiichen Eifer eined Eära 
(Göra 9, 1; Nebem. 13, 1) bald wieder rüdgängig gemacht. Im 
Marcabäifchen Zeitalter wird der Moabiter kaum noch gedacht; 
Joſephus nennt noch einmal zur Zeit des Aler. Jannaeus die 
Drte zwiſchen Arnon und Jabbok moabitifche Städte (Antiq. 
XIII. 15); aber der Name des Volks ift verfchwunden und bat 
fich, wie derjenige der Edomiter, Midianiter, Ammoniter und an⸗ 
derer unter ver Fluth der arabifchen Völker, ver Söhne des Mor⸗ 
genlandes, verloren. 


10. Die Ammoniter (Auraviraı bei Iofeph.). 


Bon gleicher Abftammung, gleichartiger Berbrängung der Urs 
bemohner an der Oſt⸗Jordan⸗Seite, nur in nördlichern Gauen 
als ihr firvliches Brudervolf, aber gleichfalld wie viefed von Amos 
ritern bedrängt, theilt e8 mit ihm fehr verwandte Schiejale. 

Israel berührte zwar anfangs ihre fefte Stromedgränge, 
die ſüdwärts durch den Jabbok bezeichnet war, nicht (4.8. 
Mof. 21,24), beſetzte jedoch allerdings die den Amoritern entrifje- 
nen L2änderftriche, welche diefe zuvor, wie den Moabitern im Sü- 
den, fo auch ven Ammonitern im Norden, geraubt gehabt hatten. 
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Dies veranlaßte wol manche Streitigkeiten, zumal da fi vie Kine 
der Israel in den nächften Zeiten Joſuas und ven erflen Jahrhun⸗ 
derten der Richter dem Götzendienſt ihrer Nachbarn, der Syrer, 
Sivonter, Bhiliftäer, der Moabiter und jo auch der Ammoniter 
(Richter 10, 6), fo wie ver Vermifchung mit Ihren Töchtern, hin⸗ 
gaben. Ammoniter fielen über die Stämme Israels nicht nun auf 
der Oftfeite des Iorban ber, und zertraten und zerfchlugen ihr Be⸗ 
fisthum (VB. 8— 9), fondern fie zogen auch über den Jordan und 
befehdeten Juda, Benjamin und Ephraim, und feßten diefe Stämme 
in große Bedrängniß. Endlich aber ermannte fi) dad hebräiſche 
Volk des Landes Gilead, ihren Heldenanführer Jephthah an der 
Spike, der durch Gilend und Manafle und durch Mizpa (mol 
am Buße des Hermon gelegen, der Gau von Baniad und EI Hu⸗ 
leh) hindurchzog, gegen die Kinder Ammon (ebend. 11,29). „Und 
„Jephthah fchlug fie von Aroer an (dab nörbliche Aroer, nicht 
„das füdliche am Arnon, ſondern dad an den obern Quellen des 
„Jabbok gelegene, nahe Rabbath Ammon, die Hauptfladt der 
„Ammoniter), bid man kommt gen Minnith, zwanzig Städte, 
„und bis Abel-Keramim (Plan der Weinberge?), eine ſehr 
„große Schlacht. Und wurden alfo gebemäüthigt die Kinder Am⸗ 
„mon von den Kindern Israel“ (VB. 33). 

Ihren Uebermuth bei einem neuen Einfall in Gilead, gegen 
die Stadt Jabes, die fie graufamlich bedrohten, züchtigte Saul, 
ber durch feinen Sieg über Nabad, den Ammoniter König, fi 
damals feine eigne Anerfennung zum Könige erfämpfte (1. Sam. 
12); Mißhandlungen an des Königs David Sendboten, die die⸗ 
fer nad) Nahas Tode an deſſen Sohn, den jungen König Hanon 
(2.3. Sam. Kap. 10—12) von Ammon, zum Beileid und zur Trö⸗ 
ſtung geſchickt Hatte, führten einen furchtbaren Nachefrieg herbei, 
von deſſen Verderben auch die zahlreichen Hülfdtruppen der Syrer 
unter Hadad Efer, welche dem AmmonitersKönig zueilten, nicht 
erretten konnten. Nach blutigen Schlachten wurde die Hauptflabt 
Hanons, Rabba (Rabbath Ammon), Jahre lang belagert, end⸗ 
lich erobert, dem Könige die Krone vom Haupte geriffen, alle Beute 
der Städte Ammons entführt und ihre Bewohner grauſamlich ums 
gebracht. 

Neuen Empdrungen folgten neue Unterjochungen; verfelbe Nas 
tionalhaß entflammte fie, wie Moab, gegen Israel; fie fochten un« 
ter Nebucabnezar gegen Iuda, und nach dem Gril verſchworen fie 
ih auch gegen die neuen Mauern Serufalems; venn fchon das 


E 


Paläftina; Ammoniter. 151 


Gebot Mole (5.3. Mof. 22,3: „Die Ammoniter und’ Moabiter 
„ſollen nicht in die Gemeine des Herrn kommen, auch nach dem 
„zehenden Glied, fondern fie follen nimmermehr hinein kommen“), 
brachte fie dazu; wenn fchon einzelne der Iöraeliten, felbft Salomo, 
diefed Gebot übertraten und mit ammonitifchen Weibern fich ver⸗ 
banden. 

Unter Antiochus Epiphanes, dem ſyriſchen König, ber 
durch ſeine Tyrannei und Schändung des Tempels in Jeruſalem 
fih verhaßt machte, fanden die Anımoniter, als feine Helferd- 
beifer, die letzte Gelegenheit, ihre Nache an den Juden audzuüben, 
zu einer Zeit, da fie in ihrer Heimath ſchon große Verlufte durch 
deſſen Vater Antiochus IL, ven Großen, erlitten hatten, ver 
ihre Hauptſtadt Rabbath Ammon (Polyb. Hist. V. 57) erobert 
und gefchleift Hatte, die fpäter als Philadelphia erneuert ward. 
Mit dem Hadmonder Mattathiad, der gegen Antiohus Epi— 
phanes, Zurz vor deſſen Tode, nebit feinem heldenmüthigen Sohne 
Judas Makkabäus, auftrat, und eine neue fiegreiche Aera in 
Israel berbeiführte, blieben die Ammoniter aus dem weſtjorda— 
nifchen Gebiete verdrängt, und im oftjordanifchen verfchmand ihr 
Name, wie der ihres Brudervolkes, unter ven Benennungen ber 
Araber. Der Eultus ihres Landesgötzen Molch (Moloch) Hatte 
noch mehr Einfluß ald der des Kamoſch der Moabiter auf weft- 
jordvanifchen Boden gewonnen 

Nach dieſer Meberficht der außerhalb Kanaan wohnenden, daſ⸗ 
felbe umgrängenden nichts fanaanitifchen Völkerſtämme bliebe noch 
das einzige-Bolf ver PHiliftäer in ähnlicher Beziehung bier 
vorzuführen übrig; aber da dieſes ganz außerhalb aller Verhält- 
niſſe zu den vorbergenannten continentalen Völkern fteht, ald ma⸗ 
ritimes, eingewandertes, nur die fünmeftliche Küſtenſtrecke unter ſehr 
eigenthümlichen Verhältniffen beherrſchendes Volk, mit eigner Ge⸗ 
ſchichte, mit Selbftändigfeit eine Zeit lang hervortritt, und dann 
eben fo wieder verfchwindet, dad Verſtändniß feiner Schiefale und 
Einwirkungen auf Paläftina aber ganz an feine beftinnmten Loca= 
litäten gefnüpft ift, obne die jene unverftändlich fein würden, fo 
wird erft weiter unten bei der Geftadewelt Palaftinad von ihnen 
ſpeciell vie Rebe fein können, und fo geben wir nach erfchöpfenver 
Drientirung in ver ethnographiſchen Vorhalle nun zu ben 
fperiellften geographiſchen und natürlichen Verhältniffen des 
Binnenlandes von Paläſtina felbft über. 
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$. 4. 
Erfte Abtheilung. 


Die große Einfenfung des Jordanlandes, das 
Stromfyftem und Stromgebiet des” Tforban. 


Da und das Characteriftifche viefer merfwürbigen, dem gan- 
zen Paläftina fein eigenthümliche® Gepräge gebenden Naturform 
Ihon aus obigem im Allgemeinen hinreichend befannt, fo geben 
wir ſogleich zur fpeciellften Kenntniß ihrer befondern Verhältniſſe 
über, die fih In die drei Hauptſtufen des gemifchten Strom⸗ 
ſyſtems, in die obere, mittlere und untere Stufe, natürlich 
zerlegen. 


Erftes Kapitel. _ 


J. Die obere Stufe des Jordanlaufes, von den Quel⸗ 
len im Gebirgslande des Libanon bis zu dem 
‚Waffer Merom oder See EI Hüleh. 


Am Südgehänge des äftlihen Libanon (Anti-Libanon, 
ober richtiger Anti-Libanus, Ptol. V. 15, 8 u. a.), der in zwei 
hohen Borgebirgen, in Oft über Damasfus, in S. W. über 
Hasbeya abfällt, Tiegt zwifchen dieſen beiden ein britter mehr 
ifolirter Borberg gegen ven Süden, der von jeher ald die Nord⸗ 
gränze des Landes Israel betrachtet wurde, ver majefläti= 
{he Hermon (5.3. Mof. 4,48; 3,9), der bei den Sidoniern 
Zirion, bei ven Amoritern Senir hieß, was fo viel als Pan« 
zer, Bruftwehr, Verſchanzung bezeichnet 2). Auch murden Theile 
feine® Gebirgsſyſtems mit den Namen Sion und Hor bezeichnet 
(4.8. Mof. 34, 8). Seine befchneiten Höhen, die frhon zu Sa= 
lomos (Sprücde 25, 13) wie zu Hieronymu8 Zeiten (Onom. 
s. v. Aermon) im beißen Sommer die Bewohner des Tieflandes, 
SJerufalem, wie Tyrus und Sivon, mit dem Rurudartifel des 


2) Rofenmüller, Bibl. Alterthk. J. 2. S. 235. 
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Schnees verfahen, nennt Abulfena, ver an ihren Buße einhei- 
mifch war, ewige Schneehöhen (nive immortali opertus) 2); 
noch heute ift ver gaftliche Brauch bei Juden in Hasbeya geblie- 
ben, ihren Gäſten frifchen Schneetrunf vom Scheich⸗Gipfel zu reis 
chen. Diefe Schneehöhen find e8, welche den vielen Quelftrömen 
bed Jordan die Gauptnahrung geben, welche an feinen Weſt⸗ und 
Südgehängen über und unter ber Erbe dem gemeinjamen Haupt« 
firome von Paläftina zueilen. Die Stellen bei Joſua, die durch 
v. Raumer (Pal. 236, Not. 307) fchon trefflich erläutert find, 
zumal Sof. 13,5, wo e8 heißt: der ganze Libanon, von Baal 
Sad (n. v. Raumer vom Panium, oder dem Südende, ober viel« 
leicht noch eher ?) von Hasbeya an) bis man kommt gen Ha» 


math, zeigen, daß das heutige Schneehaupt des Dfchebel es - 


Scheikh (vd. i. Gebirgshaupt) mit feinem ſüdlichen Ausläus 
fer, vem Dſchebel Helfch, wie fie zuerfi Seegen und Burd- 
bardt zu Anfange unferd Iahrbundertd Fennen lernten, in ber 
That dem Hermon der moſaiſchen Zeit der Lage nach vollkom⸗ 
men entſprechen. 

Theils den beiden genannten reiſenden Forſchern und erſten 
Entdeckern dieſer Gegenden, theils ihren ſpätern Nachfolgern, ver⸗ 
danken wir um vieles befriedigendere Angaben über dieſe Quell⸗ 
gebiete ded Hauptſtromes, in fo meit jene möglich find auf einem 
Boden ded Drientd, ver ſich noch Feiner europäifchen (trigonomes 
trifchen) Zandedaufnahme zu erfreuen gehabt hat. 

Zwifchen dem Hermon und AntisXibanon von Has— 
beya (Dichebel es Scheikh, ver Schechberg der Araber) ent⸗ 


fpringt ver längfte, weſtliche Arm des Iordan, der Nabr Has⸗ 


bang (nahe unter 331, N.Br.), weldhen Seeßen, wenn aud 
nicht zuerft, denn ſchon Fürrer von Haimendorf im I. 1566, 
der durch einen Theil dieſes Thals reifte, war, wie Robinfon *) 
nachmeift, derſelben Meinung, doch mit größter Beſtimmtheit (im 
Januar 1806) 5) neuerlich als nördlichſten und waſſerreich— 
Ren Quellarm des Jordan anerfannte, obwol verjelbe weder 
im hohen Altertum noch in der neuern Zeit als folcher genannt 
worden war. Burkhardt, der den Kauf dieſes Gebirgsſtroms 
direct von Nord gegen Süd genauer von feiner Quelle bid gegen 


*) Abulfedae Tabul. Syr. ed. Koehler. p. 96. Not. 96. 

2) Keil, Commentar 3. Buch Sofna zu XI, 16—23, ©. 213, 

*) Robinfon, Pal. III. 2. ©. 621, Not. 2. 9) v. Zach, Mon. Corr. 
XVIII. 1808; Brief, Acre, 1806. S. 340 — 344. 


154 Weſt⸗Aſien. V. Abtheilung. IT. Abſchnitt. €. 4. 


deffen Eintritt in die Ebene des EI Hwlehb- Sees verfolgte (10. 
Dct. 1810) 6), beftätigte diefe Entdeckung, und fchlug dann, mie 
Seetzen, gegen Oft fih wenbdend am Südfuß bed Hernon feinen 
Weg zur berühmteren Jordan⸗Ouelle von Banias (Ban« 
jas bei Burcky.), dem Paneas (Caesarea Philippi), ein, die ale 
die Grotte des Pan von Herodes, dem Caeſar Auguftus zu Eh⸗ 
ren, mit einem Tempel gefhmüdt, auch ven Flav. Joſephus 
wohl befannt war (Antig. XV. 10,3). Daß hier die Quelle des 
Jordan unter dem überhangenvden Feld an ver Wurzel der Außen 
ſeite des Berges entfpringe, wiederholt er noch an zwei andern 
Stellen (Antiq. V. 1, 22 und Bell. Jud. I. 21, 23), wo er noch 
Dinzufügt, daß die Naphthaliten Beſitz vom obern Galilaca bis 
zum Libanon genommen und bid zu den Quellen des Ior= 
dan, meldye aus dem Berge bervorbrechen. 

Hier brachen in einer reizgenden Umgebung aud dem füblichen 
Gebirge ded Hermon die Bergmwafler hervor, wo eine dunkle Grotte 
mit ungemeffenen Abfturz nievergeht und zu weitern Waflerbehäl- 
tern des Kalkfteingebirges führen follte, "aus denen unterhalb aus 
dem Buße des Hermon die Quellwaſſer des Jordan berwortreten. 
Diefe ganze Gegend war, fanımt ver benachbarten Waldumgebung 
und dem darüber emporragenden Berggipfel, im hohen Alterthum 
ein Heiligthum des Beſchützers der Wälder und ver Heerden, bes 
Ban, dem die Localität auch mol ihren urjprünglichen, bis heute 
erhaltenen, wenn auch veränderten, Namen verdankte. 

Nach diefen Stellen ift fein Zweifel an der Ipentität der An⸗ 
gaben über diefe berühmtefte Jordanquelle ver älteften und ber 
neueften Zeit, in den Augen der dort Einheimifchen; aber Joſe⸗ 
phus fpricht noch von einer andern Rocalität, der Phiala (Bell. 
Jud. IH. 10, 7), oſtwärts von Paneas, die er für die wahre 
Duelle des Jordan anfieht, und an vier andern Stellen von 
den geringern oder Eleinern Quellen (diucodvwr ’Ioodarov 
Twv nnyor) des Jordan, die er in Verbindung bringt mit ven 
Drten Dan und der Aufftellung des golonen Kalbed. Ueber beide 
Angaben blieb man lange unficher, und ed mußten vielfache Zwei⸗ 
fel und Deutungen entfliehen, fo lange man vie mannichfaltigen 
Zerrainverhältniffe jener reichentfalteten, reichbewäflerten Landſchaft 


°) J. L. Burckhardt, Trav. in Syria and the Holy Land. Lond. 
1822. 4. p. 30—37; beutfche Ueberſetzung mit Anmerfungen von 
Geſenius. Weimar, 1823. Th. 1. S. 82— 93. 


Stromgebiet des Jordan; fein Wiegenland. 155 


nicht in ihrem ganzen Umfange kennen gelernt hatte, was nur erfl 
durch viele wiederholte Forſchungen auf den verichievenften Wegen 
möglich war. Selbft der genaue Burkhardt 7) hatte jene Gegend 
auf eine böchft ſchätzbare Weife unterfucht, aber doch nur theil⸗ 
weife Fennen gelernt, auf feinem fchon genannten Gebirgswege von 
Nord ber aus dem Hadbeya» Thale nah Baniad, und bei fei- 
nem nördlichen Rüdwege von Banias an ver Oſtſeite des Li- 
banon nad Damaskus, im Octob. 1810, wie auf feiner zwei⸗ 
ten ſüdlichern Paſſage von Damaskus, im Juni 1812, über 
Kanneytra und den Birket Nefab, ven er irrig für den See Phiala 
hielt 8), nach der Jakobsbrücke zu, unterhalb des El Hulch-Sees. 

Auf diefen doppelten, aber immer mehr oder weniger veräns 
dverten und von Haupt» auf Nebenftraßen abweichenden Wegen 
folgten ihm vorzüglid, uns mit vielen neuen Thatfachen berei« 
bernd, Bankes, Irby une Mangles9 1818, Budingham, 
v. Schubert 183710), und diefen neuerlich insbeſondere Capt. 
Seymonds und Robe (1840)14), und die norbamerifanifchen 
Miffionare S. Wolcott un W. M. Thomſon (1843) !?), des 
nen wir vorzüglich Hier die genaueften Angaben verdanken, fo mie 
zulegt noch der fein beobachtende I. Wilfon 1843 und 1844, 
deſſen Werk und fo eben erſt zufommt 1). 

Bafien wir in Folgendem dad Refultat ver fo eigenthüms 
lihen Wiegenlanpfchaft des Jordan mit allen feinen bis⸗ 
ber befannt gewordenen Verzweigungen bis zum Einfluß in ben 
GEl Huleh zufammen, indem wir überall die Erforfcher auf ihren 
Kreuz⸗ und Querzügen begleiten, wodurch wir die einzig mögliche 
und richtigfte Anfchauung felbft von dieſen in Hinficht ihrer Natur 
wie ihrer Geichichten fo merfwürbigen Gauen gewinnen Eönnen. 


”) Burckhardt, Trav. p. 43; bei Gefenius I. S. 98. 9) Ebend. 
p- 311 —316; bei Sefenius II. S. 549 — 552. 2) Irby and 
Mangles, Tr.-p. 285 — 291. 1% 9. Schubert, Reife III. S. 260 
bie 270. :) El. Smith und W. Wolcott, in Biblioth- Sacra 
ed. b. E. Robinson. New-York, 1843. p. 11 —15. 12) W. 
M. Thomson, The Sources of the Jordan, the lake el Hüleh 
and the adjacent Country, with Notes b. E. Robinson, in Bibl. 
Sacra Vol. III. 1846. p. 184— 214. '?) J. Wilson, The Lands 
of the Bible. Edinburgh 1847. 8. Vol. IL, p. 111 — 325. 
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Erläuterung 1. 


Das Wiegenland bes Jordan mit feinen Quellen bis zum 
See EI Huleh. 


1. Daß Gebirgsſyſtem des Hermon, Dſchebel es Scheikh 
oder des fünlichen Anti-Libanon; mit dem Dichebel 
Safed und Oſchebel Heiſch. 


Bon der Sentralgruppe des Hermon (Aermon, wie 
ihn Hieronymus !*) von feinem hebräifchen Lehrer nennen hörte, 
der fagte, daß er Paneas überrage), der hier Alles überragt, gebt 
die ganze Orientirung der Landfchaft aus, weshalb es zu bedauern 
ift, daß noch Niemand feinen Gipfel ſelbſt erftiegen hat, ver unter 
dem gemeinfamen Namen des Dfchebele8 Scheifh, ver Schech⸗ 
berg, zwar von allen Vorüberziehenven megen feiner majeflätl« 
fhen Höhe bewundert, durch Rufjfegger!5) vom Tabor aud, wo 
er doch deſſen Höchfte Kuppen nicht ſehen Eonnte, auf.9500 Fuß 
Bar. Höhe gefhäßt wurde, aber fonft noch nicht gemeffen if. Bom 
Tabor aus über die ſchöne Ebene Ard el Hamma und dad Nord⸗ 
ufer des Tiberiad-Seed erblicte er ihn (am 21. Dec. 1838), deſſen 
prachtvolle Süpfeite, die biß zur Hochebene an feinem Buße mit 
Schnee bedeckt war (hier Dfehebel et Teltſch, richtiger Dſchat 
Tfchalgat!6), bei Syrern Tur Talga, d. I. Schneeberg ges 
nannt), in der Richtung gegen N.N.O., wo er in lichtblenvender 
Seftalt hoch in den Flaren blauen Himmel emporragte. Den bis⸗ 
berigen Reifenvden von biefer S. und S.W.-Seite zeigte ſich im⸗ 
mer nur ein Bipfel des Hermon, da er nach Wolcott, ver ihn 
von verfihiedenen Seiten Eennen lernte, doch zwei Hauptgipfel 
baben fol, vefien nördlicher mit vem Namen Bint Dfchebetl 
belegt witd. Auh Robinfon ſah vom Tabor 1?) nur einen 
Gipfel, da beide Gipfel, die von anderwärts fich zeigen, von da 
gegen NO. nur wie In eine große Pyramide zufammentreten, 
aus welchem Umftanvde er fich, wie fhon Pococke gethan, die 
Bluralform erklärt, die der Sänger alfo nicht ohne Kenntniß 
von einem andern Standpunfte aus gebraucht Hat (Pfalm 


2%) Onomastic. 8. v. Aermon; &. Robinfon, Bal. IH. 2. S. 625. 

5) Ruſſegger, R. in Val. B. II. 1847. ©. 130. 16) Abulfedae 
Tab. Syr. ed. Koehler. Lips. 1766. 4. p. 18, Not. 78; Robin: 
fon, Bat. IM. 2. S. 625. 7) Robinſon, Bal. III. S. 457; Bibl. 
Sacra 1843. p. 13; Abulf. Tab. Syr. ed. Koeller. p.18, Not.78. 
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42, 7: mein Gott, betrübt iſt meine Seele in mir; darum gebenfe 
ih an dich, aud dem Lande am Jordan und Hermonim 
(Hermonites) — ſtatt des einzelnen Hermon). Diefe Doppel- 
gipfel erblicte au I. Wilfon!E),, ald er von Safed durch die 
Schlucht des Wadi Baram zur Südweſtecke des EI Huleh herab⸗ 
ſtieg; er bat davon eine Zeichnung gegeben. 

Um vieles näher gerüdt ift man am Nordende des Tiberias⸗ 
Sees, um die ganze Gebirgdgruppe, welcher der Hermon anges 
hört, zu überfchauen, und doch nicht zu nahe, fo daß der Fuß, wie 
an den Jordanquellen jelbft, vie Gipfel verdeckte. Einen trefflichen 
Standpunft bot das hohe Plateau von Benit, eine halbe 
Stunde in N.D. von der bekannten Stadt Safed, die felbft ſchon 
an.3000 Fuß in N.W. über dem Spiegel ded EI Hulch erhaben 
liegt, zur Ueberficht bar 19). Man ſah gegen N.O. das auf der 
Felsſshöhe gelegene Caſtell von Banias, und zweimal fo fern als 
dieſes thürmte fich noch ver hohe Gipfel des Dſchebel es Scheikh 
empor in ſeiner ganzen Majeſtät, mit ſeinen langen, ſchmalen 
Gletſchern, die wie Schneeſtreifen ſich unterhalb einer Eiskrone 
noch tiefer hinabſenkten und in der Sonne flimmerten (am 2iften 
Juni 1838; es iſt daß einzige mal, daß bier Gletſcher erwähnt 
werben; ein Umſtand, der mol genauerer Unterfuchung bebürfte). 
Die ungemeine Klarheit de8 Himmels geftattete damals Deutliche 
Einficht in die mächtige Oruppe des Libanon, die bier in ih- 
zer Normalridhtung von E.W. gegen N.D., und ihrer dop⸗ 
yelten Kette, des Libanon in W. und des Antilibanon 
und Hermon in D., fich zeigte, gefchieden durch das fehr lange 
Hochthal (bei Baalbef = 3591 Fuß Par. üb. d. M. nach v. Schu« 
tert) %) von Bekaa (Eoelefyria), welches der größte Theil des 
Zitany-Fluſſes in gleicher Richtung gegen S. W. hinabflürzt, 
ein Parallelismus von Längenthal und Seitenketten in Weſt 
und Oſt, der hier einen weiten Blick gegen N.O. geſtattet. Wie 
weit ver befruchtende Thau des Hermon, der in feiner une 
mittelbaren Nähe fehr merkbar fih in ver herrlichen faftig 
grünen Umkleidung von Wiefen, Saaten und Wäldern 
bewährt, auch in die Kerne wirft, iſt für bie Gegenwart noch nicht 
Gegenſtand der Unterfuchung geweien; wenn Pfalm 133, 3 gefagt 


»*) J. Wilson, The Lands of the Bible. Vol. II. p. 161. 
7) E. Robinfon II. 2. ©. 608. 2°) Dr. Steinheil, Höhenmefiuns 
gen nf v. Schuberts Reife. Bayr. Gel. Anz. 1840. Nr. 47. März 
« . 
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ift, wie dere Thau vom Hermon berabfteigt auf Zion, fo ver- 
beißt dafelbfi der Herr Segen und Leben immer und erwiglich. E 
iſt damit nur ein Gleichniß gegeben, und damit fchwerlich gemeint, 
daß ver Thau vom Hermon bis nad) Jerufalen nieverfalle; denn 
fhon im 5. B. Mof. 4, 48 (vergl. 3, 9) Haben auch die Berge des 
Hermon den Namen Zion, auf weldye natürlich der Ihau zu⸗ 
nächft nieverfallen muß, und ihnen ihr herrliches Gewand und ihre 
Sruchtbarkeit und Lieblichfeit giebt. 

Der UntisLibanon, over Dſchebel eſh Sharkie hier 
genannt (d. i. der Oſt⸗Berg), theilt ſich etwa in der Breite von 
Damaskus, das an ſeinem Oſtfuße liegt, und nicht fern oberhalb 
des Bergortes Raſheya, der an ſeinem Weſtfuße ſteht, in zwei 
etwas auseinander laufende Gebirgsrücken, zwiſchen denen das 
hohe Gebirgsthal Wapi et Teim im vollkommenen Baralle- 
lismus mit jenem Längenthale des Litany, nur etwas weis 
ter in S. O. abſtehend, dieſelbe Normaldireetion wie jenes ge⸗ 
gen S. W. verfolgt. In feinem obern Theile liegt Raſheya, im 
untern Theile Hasbeya. 

Der öſtliche dieſer beiden Gebirgsrücken, welcher in 
derſelben Normalrichtung, wie das ganze Syſtem gegen S. W. 
ſtreicht, iſt die eigentliche Verlängerung des Anti⸗Liba— 
non, der eigentliche Oſchebel es Scheikh, der zwiſchen Ra⸗ 
ſheya und Hasbeya am höchſten emporſteigt, und nach Einigen 
ſelbſt den Dſchebel Sanin, ven höchſten Gipfel des Libanon, noch 
an Höhe übertreffen fol (9500' nach Rufſ.). Er ſoll, wie gefagt, 
mit ewigem Schnee und Giöftreifen bevedt fein. 

Südwärts von Hadbeya nimmt die Höhe viefer Kette, welche 
eben Hier von der Südſeite ald Hermon hervortritt, mehr und 
mehr gegen W.S.W. an Höhe ab, bis der Wapi et Teim, der 
nun vom Hadbany= Arme des Jordan in feinem mit dem Litany 
parallelen Tiefthale durchſtrömt wird, in N.W. von Banias, kaum 
eine Stunde fern von ihm, fich eröffnet und in Die vorliegende 
Ebene von EI Huleh ausbreitet, wohinwärts auch der Jordanarm 
von Hadbeya feinen Lauf in gleicher Normalrichtung gegen Süd 
bis zu deſſen Waſſerbecken fortſetzt. 

Der weſtliche jener beiden auseinander laufenden Gebirgsrücken 
des Anti⸗Libanon, an ver Weſtſeite des Wadiſet Teim, der ſich 
oberhalb Raſheya vom Dſchebel es Scheikh abzweigt, nimmt eine 
mehr weſtſüdweſtliche Richtung an, iſt weit niedriger, lang 
geſtreckter; er fährt in feiner Begränzung des Litany⸗-Parallel⸗ 
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thale8 an deſſen Sünoftjeite fort, den Hasbany⸗Arm von jenem 
ſcheidend, ohne einen beſonders characteriftifchen Namen (an einer 
Stelle Heißt er Arbel, f. unten) zu tragen. In S. W. von Had«- 
beya fcheint er fih, mo der Litany feine wilveften Durchbrüche 
durch bie fünmweftliche Libanon Kette zeigt, mit höhern Klippen und 
wildern Borfprüngen demſelben Libanon enger anzufchließen, To 
daß bier für dad untere Thal des Litany, das auf allen frübern 
Karten, ſelbſt ver Robinfonfchen, nur irrig und hypothetiſch ein- 
gezeichnet war, und dad wir erfi durch Major Robe's Aufnahme 
(1843) etwad genauer kennen lernten2!), nur noch ein enger 
Schlund zwifchen jenfrechten Belfen übrig bleibt, den der Strom 
in vielen Zidzadläufen, aber gegen N.W. fich wendend, gen Ty⸗ 
rus Hin zum Deere durchbricht, mährenn der Jordan⸗Arm von 
Hadbany von jenem gegen S.D. divergirend jener Felswildniß 
gegen das Binnenland ausweicht, und direct gegen Süd die Nor— 
maldirertion der großen Jordaneinſenkung fchon vom 
oberfien Quellarme aus bezeichnet. 

Mit dieſem voppelt und dreifach wiederholten Durchbruch 
des Litany in einer eigenthümlichen Zocalität, die auf eine Ver⸗ 
werfung ber Gebirgszüge Hinzudeuten ſcheint (Changement de 
direction du Liban et Anti-Liban hei C. de Bertou) 22), hat ver 
hohe Libanon oder die Weftkette des Parallelſyſtems aud 
die Endſchaft ihrer alpinen Höhe erreicht. Aber als breiter, 
doc; mehr niedriger Bergftrich ſetzt vafjelbe noch weit gegen Sü⸗ 
den in Nord⸗Galiläa fort, das Beten des EI Huleh⸗Sees gegen 
Wert begrängend. Zu beveutender Höhe, öfter mit Plateaurüden 
bis zu 3000 Buß, erhebt es fich, 3. B. um Hunin, Benit und 
Safe, Dſchebel Safed genannt, und fällt zulegt in gleicher 
Breite mit dem Südende des Sees von Tiberias jähe ab in den 
Bergen von Nazaret, ald nördliche Wand ver Ebene Esdre— 
Ion, mit welcher nun erft dad Geſammtſyſtem des Libanon fein 
Ende erreicht. 

Auch von ver S. O.⸗Seite des höchſten Theils des Diche- 
bel es Scheikh endet derſelbe nicht plötzlich in einer Ebene, ſon⸗ 
dern ein niedriger, doch immer noch bergiger und mit breiten Rücken 
wechſelnder breiter Vorſprung bildet feine hohe Fort⸗ 


21) E. Robinson, in Bibl. Sacra. New- York 1843. p. 14, nebſt 
Kartenffizge Country around the Sources of the Jordan. 

C. de Bertou, M&moire sur la depression etc., in Bulletin 
de la Soc. G. de Paris 1839. T. XII. p. 140, 


2? 
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feßung mehr direct gegen Süd, eben fo dad Beden und ben 
See EI Huleh gegen DOften einfchließend, wie ver Dſchebel 
Safer gegen Wet. Diefer Höhenzug, den Burckhardt in fei= 
ner ganzen Ausdehnung durchwanderte, beißt nach ihm Dichebel 
Heiſch (Diftriet Hiſch el Harra auf Seetzens Karte)?). Er 
wird von der ſüdöſtlich ihm angränzenden Hochebene Dſcho⸗ 
lans (Gaulanitis) durch einen eine Stunde breiten Strich 
fteinigen Landes abgefondert, War Ezzaky genannt, in wel⸗ 
chem die Araber oft ihre Zuflucht vor den Erpreffungen der Bas 
ſchas fuchen. Diefer Oſchebel Heifch dehnt fich eben fo weit 
ſüdwärts wie der Dichebel Safed auf der Weftfeite (mas 
ſchon Abulfeda genau bezeichnete) 2%), fo auf der Oftfeite des 
EI Huleh bis über dad Nordende ded Sees von Tiberiad aus, wo 
der Tell el Faras (3%, Stunden in Nord von Sheriat, oder 
Hieromar, oder 3 Stunden nördlich von der Station Fik oder Feif), 
als deſſen letzte ſüdliche Höhe fich erhebt, von der an nun ein 8 
Stunden breiter, tiefergelegener Landftrih vom Sheriat durch⸗ 
firömt wird. 

Dies ift die Hochplatte, die gegen W. zum Tiberiad- See in 
fteilen Abhängen bei Feik und Akabe nörblidh von Om Keid ab⸗ 
fällt, mit welcher das offene Dſcholan (Gaulanitis) im Norden 
fein Ende erreicht, und ſüdwärts die Landſchaft Bafan (Bata- 
naea) ihren Anfang nimmt. Diefen Anfang des fühlichen bata= 
nälfchen offenen Berglandes bezeichnen die ſüdlichern Ketten 
Woſtye, und noch fürlicher EI Adfchelun, bei welchen Burck⸗ 
Hardt bemerkt, daß ed ganz irrig fei, wenn bie Kartenzeichnung 
diefe mit der noͤrdlichern des Dichebel Helfch in Verbindung fege25). 
Da wir noch wenig genaue Meffungen, vie weiter unten, wo fie 
vorhanden, angegeben fein werden, befigen, fo fügen wir Hier we⸗ 
nigftens die geſchätzten Höhen einiger Hauptpunfte bei, wie fie 
das bergmännifch geübte Auge unjerd Freundes Ruffegger 26) 
gegeben bat. 

Höchſte Spike des Dfchebel ed Scheifh im Antilibanon 9500 F. 
Höchfte Kuppe des Adſchlun Im Oft des Iorbanthales 6000 F. 
Hoͤchſte Kuppe des Dſchowalan (in Gaulon) ebend. 5000 8. 
Plateau von Hauran, im Mittel . . . 2 2.2... 23500 8. 


25) Burckhardt, Trav. p. 287, bei ®efenius 441, 448 — 449. 
2) Abullf. Tab. Syr. ed. Koehler. p. 163. 25) Die berichtigte 
geihnung N auf Berghaus und Kieperts Karten. 09) Auflegger, 
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Thal von Sadkeya . . . . .. 18008. 
Kuppe des Dichebel e8 Scheich von giberiab aus ſicht⸗ 
bar, alſo wol der Hermon . . . 2.855008. 


Höchſte Kuppe im Dichebel el Druz ebend. .... 6000 F. 
Wir hätten hiermit genau das ganze Gebirgsſyſtem des 
Sermon over ſüdlichen Dihebel es Scheich umgränzt, von 
welchem nun bie verſchiednen gegen Süd abfließenden Waſſeradern 
bed Jordanſyſtems fich beſtimmter In ihrer radienartigen concentri= 
then Entwidelung zu dem gemeinfamen Tiefthale des EI Huleh 
und des Iorvan bis zum Tiberiad-See verfolgen laffen. 


2. Die Oftfeite des Hermon⸗-Syſtems mit den zwei 
Haupt-Rarawanenflraßen, der nördlichen und ſüd— 
lien, von Baniad nah Damaskus; nad 
Burkhardt und v. Schubert. 

Aber auch die Öftliche Seite dieſes Gebirgsſyſtems gegen Dſcho⸗ 
fan und dad nörblichere Damaskus hin erhielt durch Burckhardte 
Angaben eine beftimmtere plaftifche Geflaltung. Einen Hauptpuntt 
für die Orientirung bildet bier die Station Kanneytra (vielleicht 
Ganatha der Alten), welce auf der großen Karamanenroute vom 
nörblichen Tiberias⸗See gegen N.D. nach Damaskus in ein paar 
Stunden Entfernung oſtſüdöſtlich von Banias Tiegt, der Sig eines 
Aga ift und, auf dem Rüden jenes Oſchebel Heifch gelegen, ber 
ganzen Gebirgdlandfchaft ſüdwärts des hohen Hermon den Dis 
ſtrietsnamen EI Kanneytra giebt. 

Zwei?) Sauptftraßen find e8, die von Banias an dem 
Oſtgehänge des Hermon und Anti-Libanon-Syſtems nad 
Damaskus führn Eine ſüdlichere über Kanneytra und 
Safa, welche von allen Pilger» Karamanen, die von Jeruſalem 
nach Damadf und Uleppo gehen, genonmen wird, aber für klei⸗ 
nere Reifegefellfchaften ven Incurfionen der arabifchen Beduinen 
mehr ausgefegt iſt; die zweite, eine nördlichere, welche fich 
mehr zwiſchen den Borbergen ver Gebirgsfetten ſelbſt Hält. Weber 
beide giebt Burkhardt Auffchluß, da er die nordliche auf dem 
Hinwege nah Damaskus nahm, die ſüdliche auf dem Rückwege, 
zwei Jahre fpäter, von Damaskus zum Tiberlad- Ser. 

1) Die nöordliche Straße Bon Banias führte fie in 
drei Tagereifen (vom 15.—17. October) nad) Damaskus. Aus 


*7) Burckhardt, Trav. p. 43—47; Geſenius I. ©. 97-102. 
Ritter Erdkunde XV. . L 
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ver Ebene von Banias flieg man Hinter deſſen alter Burg, ©. 
gen D., auf dad Gebirg bed Dichebel Heiſch, an mehrern Hir⸗ 
tenhütten ver Bellahs von Baniad vorüber, die im Sommer auf 
piefem hohen Weiveboven Heerdenwirthſchaft treiben und Käſe be= 
reiten, für ven Markt in Damaskus, fid, aber im Winter wieder 
in ihre Dörfer zurücziehen. Nach den erften 1’, Stunden murbe 
eine Quelle mit dem Grabe eined Sanctus Ain el Hazuri er» 
zeicht, der eine Stunde weiter gegen N. die Ruinenftabt 
Hazuri liegt 28), wie aber biöher leider von feinem Reifenven bes 
fuht wurde. Die mit Weideland und Eichenwald überzoge- 
nen Berge führten gegen N.D. nach einer Stunde weiter zum 
Dorfe Dſchubeta (Djoubeta bei Burckh.), mit 50 türfifchen und 
10 griechiichen Familien, die fi von Olivenbau und Viehzucht 
nähren, und zum Territorium von Hasbeya gehören. Hier raflete 
man die erfte Nacht nach Eurzem Tagemarfche. Die Umgegend 
war reich an wilden Schweinen (Über, Khanzir); aber aud) 
Wölfe, Bären (im Libanon von brauner Barbe, nicht felten, 
nah v. Schubert), Hirfche nannte man als zahlreiches Wild, 
und den Nimura im Dichebel Heifch, bier nicht ver Tiger ber 
Araber, fondern der gemeine Panther (Nimr bei v. Schubert), 
der im mittleren Baläftina nicht jelten fein fol 2), auch bei See⸗ 
gen und felbft ſchon im Hohenliede 4, 8 als Bewohner des Liba⸗ 
non vorfommt. Die Belle dieſes Nimura find bei den Arabern 
als Sattelveden fehr geſchätzt. Nah Erkunvigungen follte ed In 
diefen Umgebungen auch fehr viele Ruinen geben, welde einft 
fünftige Reiſende erft näher zu erforichen haben werben. Ihre 
Namen die Burkhardt erfuhr find: Dara, Bolatha, Baf- 
fifa, Aluba, Afkerdowa, Hauratha (diefe follen fehr aus⸗ 
gedehnt fein, mit Mauern und Bogen), Enzuby, Hauarit, 
Kleile, Emteile, Meicherefe, Zar, Katlube im Wadi fat, 
Kieire, Kafua, Beit el Bere. Auch wurben ihm bie Nas 
men von ‚ginem Dugend unbefannter Dörfer genannt. — 

Der Iweite Tagemarſch (16. Oct.) führte nach drei Vier⸗ 
telſtunden zu dem Dorfe Medſchel, von 3 bis 4 chriftlichen Fa⸗ 
milien, übrigens von Druſen bewohnt, die hier zum Theil ſich 
zu den Chriſten halten, zum Theil, zumal wenn ſie mit Damas⸗ 
kus in Verbindung ſtehen, zu den Mohammedanern, und ihre Fa⸗ 


28) Geſenius I. S. 98. 2) 9. Schubert, Reife I Im Morgenl. III. 
©. 119; ſ. Gefenius Note b. Burckhardt I. p 
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ſten im Namadaͤn mithalten, alſo ſelbſt wie Ihr Druſen⸗Oberhaupt 
der Emir Beſchir auf dem Libanon den Mantel nach dem Winde 
hängen, der zwar auch ſeinen lateiniſchen Beichtvater im Hauſe 
Hält, aber zugleich zu Damaskus die Moſcheen beſucht. Das Dorf 
liegt auf einer kleinen Ebene auf bedeutender Berghöhe, die jedoch 
anbaufähig iſt, und auch in weiterer Ausdehnung ihre Quellen 
bat. Nach einer Stunde Weges wurde die größte Höhe des 
Bergs palfirt, ver bier theild Kalkfels zeigt, theils eine po» 
rdfe Tufa, die weicher als tiefenige in der EI Huleh⸗Ebene iſt. 
Eichenholz ift Hier vorberrfchenner Baummuchs, und ein Obft- 
baum, Khükh ed⸗dib, d. i. Bärenpflaume, genannt, deſſen 
Frucht fehr erfrifchenn ift. 

Bünfviertelftunden meiter gegen N.D. Fam man zum Belt el 
Dſchanne (d. H. Haus des Paradieſes), in einem engen Wadi, 
zu einer Stelle wo ſich das Thal ein menig erweitert, an beffen 
weftlicher Seite mehrere Grabhöhlen in den Kreivefeld eingehauen 
find; nur eine DViertelftunde weiter ift die reichliche Quelle, 
nach jenem Ain Beit el Dſchanne genannt, welche eine Mühle 
treibt, von der man nach einer halben Stunde Weges gegen Of 
ben Fuß des Berges -erreicht. - 

Bon Hier wandte fih der Weg gegen O.N.D., rechts mit der 
offenen Zanpfchaft (Dicholan), die an Hauran grängt, links mit der 
Gebirgskette des Heifch, zu deflen Füßen die Reife den übri« 
gen Theil des Tages fortgefeßt wurde, 3%, Stunden weit, bi8 zum 
Dorfe Kfer⸗-Hauar; auf deſſen Öftlichen Gehänge aber liegen vie 
Dörfer Syra, Um-Efichara, Durbul, Derna und Kalaat el Dichen- 
del. Auf diefem Wege Furz vor dem Dorfe zur Linfen belegt man 
einen 20 Fuß langen Haufen von Steinen, der 2 Buß hoch und 
3 Fuß breit if, mit dem Namen Kober Nimrud (Grab Nim- 
rod8). Zu Pocoded%) Zeit, der von Damaskus bis Hierher 
reifete, um died Monument kennen zu lernen, fcheinen noch einige 
tempelartige Mauern, 15 Buß in Quadrat, daſelbſt geflanden zu 
haben. An jedem Enve fteht noch ein großer Stein, bad ganze 
fhien Burdharbt von andern türfifchen Gräbern nicht verſchieden 
zu fein. Rechts von der Straße, 1’, Stunden fern vom Dorfe, 
liegt Safa (mit Ghaptata, follte es Gabaetha des Theopha⸗ 
nes 21) ſein? in der Nähe), eine Station auf der ſüdlichen Da⸗ 


20) Rich. Pococke, Beſchreib. des Morgenlandes, dentfche Ueberſ. von 
Breyer. Erlangen 1771. Th. II. S. I87.  °°) Koehler, Not.111 - 
in Abulfed. Tab. Syr. p. 100. 
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madfusroute. Nur eine Halbe Stunde von Kfer- Hauar (mo nach 
Pococke ein größeres einft prächtigeres Gebäude, das Schloß Nim- 
rods genannt, in feinen Trümmern liegen fol), an ein paar klei⸗ 
nen Thürmen vorüber, deren erfter auf einer Anhöhe ftebt, Iiegt 
ein Drufen-Dorf Beitima, mo dad Nachtquartier gehalten wurde. 
In diefer ganzen Gegend wird Baummolle (Dotn) gebaut. 

Am dritten Tagemarfche (17. Oct.) begleitet man noch 
immer zur Linken eine Stunde weit bis zum Dorfe Katana ven 
Oſchebel Heifch, der denfelben Particulairnamen beibehält, ſich 
dann aber mehr von diefer Damaskusſtraße gegen Norven zieht. 
Der Fluß, deflen Quelle dicht bei dem Dorfe entipringt und veflen 
große Gärten bewäflert, wendet ſich fchon oflwärts vom Gebirge 
abſenkend in die große Ebene, d. 1. in die Merpfch von Da- 
maskus. Im Nordoſt erhält ver Oebirgäzug zur Linken, ven 
man 3 Stunden weit In verfelben Richtung in dem Landſtrich Ard 
el Lauan bis Kefer- Sufa begleitet, einen andern Namen, näm⸗ 
lich Oſchebel el Dſchuſche, der bis in die Nähe von Damas- 
kus anhält, wo der Dfchebel Salehté feine Stelle in N.W. 
der großen Stadt einnimmt, der fich an feiner weftlicden Seite mit 
dem dort niedrigern Rücken des Dichebel es Scheich vereinigt. Mit 
Kefer- Sufa beginnen die Gärten von Damaskus, deilen- 
Thore nun nur eine Stunde Weged von da entfernt Liegen. 

2) Die ſüdliche Straße von Damaskus, über Safa 
und Kanneytra zur Jakobsbrücke, unterhalb dem ElHu⸗- 
leh⸗See?2) (19. — 20. Juni 1817). Diefe wurbe ſchneller als 
jene in 2 Tagereifen zurüdgelegt, eine Strede von 20 Stunden 
Weges, von denen Burckhardt am 18ten, beim Ausgang aus 
Damaskus, nur die erfte Stunde fern vom Thore zubradıte, um 
bei feinem Führer im Dorfe Refer- Sufa, das durd feine Oli⸗ 
venpflanzungen und das befle Oel in der Merdſch von Da= 
maskus berühmt ift, zu übernachten. 

Erſter Tagemarfch (19. Juni). Bon Kefer-Sufa gegen 
EB. nah Sa'ſa (6 Stunden Weges). Nach der. erften Stunde 
Weges wurde dad Dorf Dareya durchfchritten, wo die Bärten, 
zumal die paradiefifchen Obfipflanzungen??) (das fo be= 
rühmte al Ghutha von Damask; Eorifi fagt, von 2 Xagerei= 


2) Burckhardt, Trav. p. 311— 316; bei @efenins II. 548— 552. 
22) Edrisi bei Jaubert I. p. 349 — 355; Abulfedae Tab. Syriae ed. 
Koehler. p. 100. 


Jordangebiet; Hermonfpflen, Damaskusfirage. 165 | 


fen Ausvehnung) von Damaskus aufhören, welche gegenwärtig 
die Stadt nach allen Seiten auf 2 bis 4 Stunven umgeben. Es 
war die Zeit der .Korn-Ernte und der Bewäflerung für vie 
Baummollfelder, deren Pflanzungen fo eben in ber weit und 
breit cultivirten Ebene bervorfproßten. 

In 2%, Stunden, nad) Ueberjegung des aus den Weſt von 
Katana herkommenden Flüßchend, wurde das Dörfchen Kofab am 
weſtlichen Ende einer nieprigen Hügelfette (Oſchebel Keffue) erreicht; 
oftwärts gegen die Hochebene zu bleiben die Dörfer Moattaneye, 
Dicheveide, Artus liegen, weſtwärts der Straße, gegen bie ferne 
Gebirgsfeite, EI Afchrafe und Szahhnaya. Jenſeit Kokab war nur 
noch ein Fleiner Theil der Ebene bebaut; ver Weg ging immer 
W.S. W.; 3%, Stunden weit bleiben an ver Oftfelte vie Dörfer 
Wadhye und Zaky liegen. 

Nah 4%, Stunden, in der Nähe des Seybarany⸗Fluſ⸗ 
fe8, der von S. W. und W. aus dem Dichebel Heiſch und Dich. 
es Scheifh gegen N.D. gen Damaskus abflieht, ward ein Khan 
el Scheikh für die Aufnahme ver großen Karawanen, die von 
Jerufalem und Akka bier durchziehen, erreicht. Als der Gärtner 
Bove, von Ierufalem*) fommend, diefen Khan am Fluſſe, der 
zu Irrigationen von einigen Araberfamilien benutzt wurde, erreichte, 
fiel ihm der Anbli eines Weiden- und Pappelhains auf, 
die erfte Fünftlich gepflegte Plantage zur Erzeugung 
von Zimmerholz, wie ihm auf der Reife von Gaza durch ganz 
Paläftina bis Hierher Feine einzige vorgefommen war. Der Weg 
folgt dem Strome aufwärts entlang einer fleinigen Wüfte, und 
auch an deſſen Öftlichem Ufer feßt viefelbe fort, unter vem Namen 
War ez⸗Zaky, das Afyl ver Blüchtigen, von ven fihon oben die 
Rede war (f. 0b. S.160). Eine und ', Stunde welter wird der 
felfige Landſtrich Om es Scheratytt genannt, wo viele Grab⸗ 
fteine auf Ermordungen der vorüberziehenven Reiſenden beuten, bie 
durch die Drufen, welche Hier vom nahen Gebirge des es Scheikh 
leicht plündernde Ueberfälle machen Eönnen, ihr Ende fanden. Der 
Seybarany ſtrömt bier in einem tiefen Bette von ſchwar⸗ 
zem Felsgeſtein (Bafalt?), das meiter oſtwärts in Hauran 
fo vorberrfihenn wird. Nach einer Halbe Stunde führt eine fefte 
Brüde über den Fluß zu dem eine halbe Stunde weiter entferns 


3) Bove, Naturaliste, Recit d’un Voyage & Damas etc., in Bul- 
letin de la Soc. Gé0 gr. de Paris. 1835. T, Ill. p. 389. 
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ten Dorfe Safa, pad am Fuße eines einzeln ſtehenden Hügels 
gut erbaut ift, mit guter Mofchee und geräumigem Khan, wo 
Nachtquartier genommen wurde. 

Zweiter Tagemarfch (vd. 20. Juni). Bon Safa biß 
Dſchiſſr Beni Dakub, d. i. zur Ialobshrüde (13 Stun« 
den Wege). Aus v. Schubertö Meflungen 35), der denſelben 
Weg von Damaskus bis Safa zurüdlegte (Ende April 1837), 
erfahren wir, daß man dieſe 7 bis 8 Stunden Weges fortwährend 
auf einer beveutenven, aber nur fanft fi) gegen S. W. Immer mehr 
erbebenden Hochebene fortfchreitet, die nur von geringen Hö⸗ 
henrücken, unter 600 Fuß relativer Höhe, durchzogen werde. Nach 
feiner Meflung liegt Damaskus = 2186 Buß Par. in der Hoc 
ebene über dem Meere (2268 F. P. nach einer ſpätern Meſſung von 
v. Wildenbrud) 36); ver Khan el Scheich = 2455 Buß und 
Sa’fa == 2788 Buß Bar.; alfo etwa 600 Buß höher ald der Obſt⸗ 
garten von Damaskus. 

Burkhardt zog mit einer Fleinen Karawane von Safa all» 
mählig gegen S.W. bergan, und palfirte nach einer Stunde ein 
drittes Flüßchen, Meghannye genannt, das In N.W. vom 
Hochgebirge fommt, aber nicht mehr gegen N.O. nach Damas⸗ 
kus au, wie bie vorigen, feinen Lauf nimmt, fondern gegen S.D. 
zu, und wahrſcheinlich fchon dem Scheriat (Hieromax) zufließt; 
alfo, freilich auf großem Ummege, fchon der Thalrinne des mittlern 
Jordan zugebört. Eine Brüde führt die Karawane über ihn Hin, 
und durch den drei Stunden andauernden felfigen Land 
ſtrich, bis man bei deflen Austritt einen Boden mit nieverm @i« 
chenholz bewachſen betritt, ver Heiſch Schaffara genannt wird, 
über welchem gegen Nord der Dichebel Heifch emporzuragen be» 
ginnt. Nach des Gärtners Bove Beobachtung 37), der (23. Juli 
1832) defielben Weges kam, wachſen zwifchen diefen Stämmen, 
welche oft an 9 bis 12 Fuß In Umfang gewinnen, deren Zweige 
den Arabern zum Koblenbrennen dienen, auch Piftagienbäume 
und eine Urt Miöpel (Mespilus, ob tanacetifol. Linne?), de= 
ren apfelgroße Frucht von den Arabern gegeflen wird. In 
einer balben Stunde führt der Weg an einem einzelnen ‚Hügel, 
Zell Oſchobba, vorüber, und über unbebauted Land, immer 





‘ *) Dr: Steinheil, Höhenmeflungen a. a. O. ©. 382. ) v. Wil⸗ 
denbruch, Profil von Beirut nah Damaskus, 1846, in Berl. Mo⸗ 
ten. FAT 1847. Th. IV. ©. 240 Tab. IY. 2) Bové a. a. 
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lehnan, in der vierten Stunde vom Ausmarſch an einem verfalle⸗ 
nen Khan, an der Nordſeite des Weges gelegen, vorüber, Kereymbe 
genannt, von wo man nun ben Bergrüden zu überfleigen be⸗ 
ginnt, welcher den Namen Heifch el Ranneytra trägt. Diefer 
ift die wahre fühliche Bortfegung des Oſchebel Heiſch, und 
ſcheint bier feine befonder8 dominirende Höhe über die anliegen«- 
ben genannten Bergrüden zu erreichen, va die höchfte von v. Schu⸗ 
bert paffirte Höhe nah Meffung nur 2815 F. P. üb. d. M. ber 
trägt. Eine höhere Ifolirte Kuppe auf vemfelben gegen ©., 1’, 
Stunden vom Wege, nannte man Tel Sara. Nah 7 Stunden 
Weges erreichte man, immer über offene Landſchaft mit fruchtba- 
rem Boden und mehrern Quellen, aber wenigen Anbau, den Ort 
Kanneytra, der zu Burckhardts Zeit, wegen ver Kriegs⸗ 
märfche türkifcher Truppen von feinen Bewohnern verlaflen war. 
Starke Mauern umſchlofſen ibn mit einem guten Khan, fchöner 
Mofchee, vie einige Sranitfäulen fihmüden, mit guten Quellen, 
und an ihrer Norbfelte zeigten Trümmer die Lage einer alten Ort» 
fchaft, die vielleicht Sanatha fein Eönnte, was aber v. Schubert?®) 
bezweifelt, da er an ihnen Feine Spur von Altertbum wahrnehmen 
Eonnte. Nach ihm liegt ver Khan von Kanneytra 2850 F. P. 
üb. d. M. auf dem Dfchebel Heifch, ver fih Ihm von da gegen 
den Norden zum Dfchebel es Scheikh cher zu ſenken als zu. erhe⸗ 
ben ſchien. Nah ein paar Stunden Raſt wurde ver Weg meiter 
gegen S.W., wo der Tel el Khanzyr, verfolgt, wo, wie auf 
gegen Süd, z.B. ver Telel Faras (f. 0b. ©. 160), iſolirte zer. 
freute Bipfel ſich relativ höher über dem gefammten Rüden des 
Dſchebel Heifch, den man zu überfleigen hat, erheben, ohne jedoch 
bedeutendere abfolute Höhen zu erreichen. Auch hier herrſcht Weide⸗ 
boden für die Heerden der umherziehenden Bebuinen vor, bie im 
beißen Sommer die Höhen des Dfchebeles Scheifh gegen Nor 
den binauffleigen. Niedrige Eihenholzung von Balonias 
Eichen mit Terebinthen (vielleicht auch Q. ilex und aegilops, 
wie am Zabor) beveden hier bei einer abfoluten Meereshöhe von 
2000 Fuß hie und da den Boden). 

Nur eine balde Stunde von Kanneytra paflirte Burd- 
Hardt den Tel Abu Nedy mit dem Grabe des Scheikh Abu Nedy; 
in der Sten Wegſtunde aber, alfo eine gute Stunde in S.W. von 
Kanneytra, Fam er einige hundert Schritt nahe an ver Norbfeite 


se) v. Schubert, R. I. ©.269. 9 Ebend. ©. 172, 262, 270. 
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eines Wafferbehälters, Birket er Nam (Abu Ermeil ver 
dortigen Bauern), vorüber, das am Fuß jened Tell liegt, 120 Schritt, 
in Umfang hat und durch 2 Quellen, vie fortwährend Wafler ha⸗ 
ben, ernährt. wird, von denen die eine aud dem Grunde bed Birket 
ſelbſt hervorquillt. Große Steinhaufen in ihrer Nähe follen einer 
alten Stadtlage von einer Viertelftunde in Umfang angehören. 
Fünf Minuten weiter hinter einem Eichenholz liegt in Sandſtein 
und ſchwarzem Bafaltftein ein anderer Waflerbehälter, ver nur 
durch Regenwaſſer fich füllt. Ienfeit veffelben fenkt fich ver Weg 
bedeutend bergab; bei 9", Stunden zeigt fich dicht unter der Straße 
zur Rinfen ein großer Teich, Birket Nefah over Tefah, der 
an 200 Schritt in Umfang dat, an dem fi Spuren eined mit 
ihm in Verbindung ftehenven fleinernen Canales zeigten. Burd« 
hardt hielt ihn für die Phiala des Joſephus. v. Schubert, 
der deffelben Weges, nur in entgegengefegter Richtung, Tam, fcheint 
dieſen Birket jedoch nicht gefehen zu haben, da er nur jenen 1% 
Stunden norboftwärtd entfernteren Teih Abu Ermeil der dorti⸗ 
gen Bauern, der ein VBerfammlungsort des Volks aus ver weiten 
Umgegend fein fol, fah*), und Ihn für die Phiala- Quelle des 
Sordan bei Joſephus erklärte, ihm auch mol nur den Namen Birfet 
Ram erft beilegte, weil dieſer Schon früher einmal von Seegen 
genannt und von Burckhardt wiederholt ward. Daß aber beide 
irrten und die Phiala des Joſephus viel meiter nörblich von 
dieſer Karawanenſtraße und nur etwa 2 Stunden in DO. von Ba⸗ 
nias liegt *!), und ebenfalls den Namen Birket er Ram trägt, 
wie dies fchon Seetzen *2) erfundet hatte, und durch Irby und 
Mangles wie durch Thomfon entichieven wurde, wird fich wei⸗ 
ter unten ergeben. 

Kein nachfolgender Neifenver "hat dieſes Birket Nefah (viels 
leicht nur ein temporärer Xeich?) wieder erwähnt, obwol ver eine 
balbe Stunde weiter gegen S. W. von Ihm bei Burdhardt ge- 
nannte große Telel Khanzyr (d. i. Hügel der Eber, bei Wil⸗ 
fon el Hanzir) au von v. Schubert angeführt wird. Der 
Boden war hier mit der fchönften Weide bedeckt; das Graß pferd⸗ 
hoch war nur mit Mühe zu durchreiten. Gegen den Süden nach 
der DOftfeite des Tiberias⸗Sees zu wurbe die bergige Landſchaft, 


+) 9, Schubert, R. IN. ©. 265. *1) f. auf Klieperts Karte von 
PBaläftina die richtige Lage, irrig auf Sergband Karte von Syrien. 
+2) Stegen, in Mon. Corr. XVIII. 1808. ©. 3 
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von Tell et Taras bis gegen Fik oder Feik zu, von vielen weſt⸗ 
wärts zum See ziehennen Wadis vurchfihnitten; der Karawanen⸗ 
weg wandte fi aber vom Hügel Khanzyr weſtwärts an einigen 
Duelln (Ayun e8-Semman) vorüber, zu den Trümmern der 
Stapt Nowaran, die in den Kreuzzügen“) (Nuara) ges 
nannt ward, von der jegt nur noch einige Mauern und große bes 
hauene Steine umberliegen, bei einer reichlichen Quelle, vie, wie 
v. Schubert bemerkt, durch Wäldchen von Wallnußbäumen 
und Eichen umgeben ifl, von wo aus virect gegen Norben ber 
ihneeige Hermon prachtvoll ſich emporhebt. Bon dieſem Tell 
Nowaran begann der Immer höher, obwol kaum für das Auge 
merklich fich bebenve bafaltifhe Boden), ver durchaus nicht 
die Beftalt einer Gebirgskette annimmt. Don diefem mit dem üp⸗ 
pigften Weidelande überzogenen Boden, oftwärtd bis zu dem ge⸗ 
nannten Fluß Meghannye (Maghaniyah bei Wilſon), nur eine 
Stunde in Welt von Saſa, hatte der Stamm ver Aenezeh⸗Be⸗ 
duinen 1843 mit feinen Heerben förmlich Befig genommen, die 
nah Wilfond Veberfchlag, der- ihr Lager von Anfang bis zum 
Ende durchziehen mußte, auf 35,000 Stüd an Kameelen gefchägt 
wurben, auf ver Bränze von Ituraea (Jeidur) und Dſcho— 
lan (Golan, 5. B. Moſ. 4,43). Diefe Menge der Kameele, wie 
er fie zuvor nie gejeben, deren Anzug felbft die türfifche Garde an 
der Jakobsbrücke dazu brachte, fie mit aufzehrenden Heufchredens 
ſchwärmen zu vergleichen (wie die Midianiter im B. d. Richter 6, 5), 
mußte Wilfon an die Berheißung bei Jeſaias 60, 6 erinnern, bes 
ren Erfüllung freilich noch in weiter Ferne zu liegen fcheint. 
Bon diefer Hochebene, die v. Schubert nad) Meffung noch 
2800 Buß üb. d. M. erhaben fand, zog nun Burdhardt in 1%, 
Stunden immer bergab, bis zur Jakobsbrücke (Dichiffer Beni 
Hakub) am engen Flußbette des Jordan, Die er nach einem Tages 
marfche von 13 Stunden Weges erreichte #5). Anfangs ging es, 
fagt Burkhardt, immer gemach bergab, bis eine DViertelftunde 
vor der Brüde fih das Hohe Plateau plöglich fteil in daß 
Tiefthal des Stromes abſtürzt. Hiermit ſtimmt v. Schubertd 
Beobachtung #4) und Meffung. Denn von ver Jakobsbrücke, 
die fchon nach ihm — 378 Fuß unter dem Spiegel des Mittel⸗ 


+), Wilken, Geſch. d. Kr. II. ©. 687. *) Wilson, The Lands 
of the Bible. H. p. 318 — 324. +5) Burcklartt, Tr. p. 315; 
bei Geſenius II. p. 553. +6) 9. Schubert, R. II. ©. 261265. 
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ländifchen Meeres Liegt (nach v. Wildenbruch keineswegs fo tief, 
nämlich der Spiegel des Jordan fhon + 84 F. P. überp.M.)*), 
ift der Aufftieg zu der ſteilen Oftuferhöhe des Jordan höchſt be⸗ 
fhwerlich, fo daß er drei Viertelſtunden dazu brauchte, um biefe 
Plateauhöhe des Jordanrandes zu erreichen, Die er Hochebene 
Medan nennt, und 875 Fuß P. (bei Steinheil, in ver Reife 858 _ 
F. 8.) über dem Meere abfolut, alfo nad feiner Meflung fogar 
1253 F. P. relativ über dem Spiegel des Iordan an der Jakobs⸗ 
brüde erbaben fand. 

Diefe ſehr beftimmten und lehrreichen Terrainangaben erbals 
ten durch einige Beobachtungen v. Schubert8, bei feiner Ueber- 
fteigung dieſes Dſchebel Heifch nach Dicholan und Ituraea zu, da 
er im Frühling, Ende April, dieſen Weg zurüdlegte, noch einiges 
Leben. Auf der Höhe ver bequem zu überfleigenven, damals über» 
al grünenden Bergauen fand er den Boben reich geſchmückt 
mit dem Kraute der indifchen Salbei (Salvia indica), die in 
ſchönſter Blüthe ihren Tieblichen Duft weit umher verbreitete; in 
dem blühenden Azerol⸗Weißdorn-⸗-Geſträuch, das zwijchen dem 
Eichen und Terebinthengehölz prangte, fangen Ihm Nachtigal- 
len ihr Frühlingslied entgegen. Gegen Dſcholan, In der Berne, 
meivete fich fein Uuge an dem Grün fchöner Waldhöhen, nord⸗ 
wärtd am Schneehbaupt de8 Hermon. Bei allevem webten em⸗ 
pfindlich Falte, oft flürmifche Winpftöße, als er Kanneytra am 
Abend des erften Tagemarfched erreichte, wo er nur noch einen 
großen Khan vorfand, ber aber zu unfauber zur Wohnung war, 
fo daß er fein Zelt Hinter beffen Mauern zum Nachtquartier aufs 
ſchlug. 

Am folgenden Morgen (dem 26. April), bei ſehr klarem Him⸗ 
mel, ſchien von dieſem Standpunkte des Dſchebel Heiſch der nord⸗ 
wärts ſich erhebende Hermon mit feinen glänzend weißen Ge⸗ 
birgsrieſen ſo nahe zu liegen, daß man kaum an eine Diſtanz von 
8 Stunden denken konnte, die er wirklich abſtand; ein ſchneidend 
kalter Wind wehte von S. W. von Tiberias her, die hohe Lage 
Kanneytras, 2850 F. üb d. M., mol beſtätigend. 

Die Karawanenſtraße nach Saſa bot, anfänglich noch 
immer lehnan ſteigend, außer einem Piſtacienwalde, der ſich an 
Eichengehölz anſchloß, außer Baſaltklippen und hie und da einzel⸗ 


+ v. Wildenbruch, in nel Monats: Bericht. NR. J. 1846. Th. U 
©. 251, Profil Tab. I 
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nen Saulentrümmern, lieblichen Wieſen, von Gebüſchen umkraͤnzt, 
nichts Neues dar, bis man Mittags die Baſaltniederlage von 
furchtbar wüſten Anſehen (mol Burckhardts drei Stunden 
rauernder felſiger Landſtrich, ſ. ob. S. 166) erreichte, welchen eine 
rieſenhaft angelegte (wol neuerlich, ſeit Burckhardts Zeit) 
Straße durchzieht, und dann über die Steinbrücke das ſchon oben 
genannte feſtungsartig hochummauerte Oertchen Saſa, mit Khan 
und Bazar, erreichte, das, am Bach und einem Wäldchen von Wei⸗ 
den, Pappeln und Wallnußbäumen gelegen, in ver letztern 
Zeit durch Erdbeben manche Zerſtörung erlitten hatte. Der 
Wallnußbaum (Juglans regia), der von Mitteleuropas Ebenen 
ofwärtd durch die fünliche Türfei und das pontifche Kleinafien am. 
Südkaukaſus bis nach Ferghanas Tiefland im Oſten des Aral⸗ 
Sees ſeine herrlichſte Verbreitung gewinnt, ſcheint hier noch auf 
den bedeutenden Höhen von 2000 bis 3000 Fuß ſeine Frucht⸗ 
kronen außzubreiten (Safa = 2788 F. P. üb. M.). 

Weiterhin, von Safa gegen Damadfud, am Ufer ded Sey⸗ 
barany, In ver Region der Baummollencultur, waren bobe 
Pappelwälder von Schaaren buntfarbiger Bienenfreffer (Me- 
rops apiaster) burchflattert, Nachtigallen fhlugen in ven Hai⸗ 
nen, Schildkröten (Emys, Süßmaflerfchilpfröte) Frocdhen am 
Boden hin, aber falte Winde in ver Nähe des Hochgebirgs mach⸗ 
ten das Thermometer auf — 3° R. fallen, und fchwärzten fogar 
noch am 26ften April die jungen Sproffen der Wallnupbäume in 
ven Gärten des Khan es Scheifh am Ufer Seybarany (2455 F. P. 
üß. d. M.). — 


3. Die vermittelnde dritte Querſtraße der alten Via 
Romana, am Phiala vorüber, von Damaskus bis 
Banias, nach Irby und Mangles, Tipping 
und Thomſon. 


Ohne eine dritte zwiſchen jenen beiden Routen hindurch 
ſchreitende direeteſte, die wir Irby und Mangles verdanken 
(im Febr. 1818), würden wir doch immer noch unſicher über die 
Localität der Phiala geblieben ſein, welche aber durch dieſe 
vermittelnde Ouerſtraße und durch ein paar Excurſionen 
nachfolgender Zorfcher von Banias aud auf das beftimmtefte loca⸗ 
fifirt ericheint. 

Irby und Mangles verliefen Damasfus (am 23. Behr. 
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1818)*) und gelangten am erften Tage auf befanntem Wege bis 
zur Station Safa; aber von hier an zogen fie eine andere 
Straße, die Burkhardt nit Fannte, und melde zwiſchen 
den beiden von ihm befchriebenen in geraberer Linie, weder 
auf dem fünlichen Ummege von Kanneytra, noch durch den nörb» 
lihern Gebirgsweg an der Nordfeite der alten Burg von 
Banias Hinführte, fonvern zu einem Slußarm, ver fi an ber 
 GSüpdfeite ver alten Burg von Baniad unmittelbar mit dem 
Jordan der Baniad-Grotte vereinigt. 

Zweiter Tagemarfh von Damaskus, nämlih von. 
Safa nach Banias (v. 24. Bebr.). Der erfte Theil des Weges 
ging am windenden Strome (unftreitig dem Megbannye b. Burck⸗ 
hardt, fein Mühlbach vom Ain Beit el Dichanne, |. db. ©. 163) 
durch fchöne Ebene, von zahlreichen Bächen bewäflert, an alten 
zerfiörten Mühlen vorüber; dann aber begann der Aufftieg 
über rauhen felfigen vegetationslofen Boden, auf den man an ein« 
zelnen Stellen die Spuren einer gepflafterten Straße, wol 
einer römifchen Via militaris, wahrnahm, die einft in vieler 
bireeteften Linie von Damaskus nad Caeſarea Philippi, vieleicht 
von Tetrarchen Philippus felbft, geführt war, dem Flav. Iofephus 
gerade bier eine befonvere Beichäftigung zuweiſet. Auch im Welt 
von Banias hat Prof. Hänel (1847)%) Spuren der Fortſetzung 
diefer gegen Weit zu den Seehäfen führenvden Hauptflraße wahr⸗ 
genommen. Der bödfte Gipfel des Dſchebel e8 Scheikh thürmte 
fich bier rechter Hand empor. Hier lag noch Schnee auf der Straße, 
und mitunter fo tief, daß es fchwer war, mit den Pferden bin« 
durchzufommen. Doc nach und nach milverte ſich der Weg, das 
Flippige Land nahm ab, die noch zerftreut liegenden Steine hatte 
man zur Seite gehäuft, um Weideboden zu gewinnen, auf dem 
Ziegenheerden ihre Nahrung fuchten; die erften Büfche zeigten fich; 
ihre Zahl, Größe und Schönheit nahm gegen ven Welten zu, als 
man wieder bergab flieg, zu einer Fleinen, aber fruchtreichen Ebene, 
die unmittelbar am Buße des Dfchebel es Scheifh gelegen. Das 
Grab eined mohammedaniſchen ‚Heiligen zeigte fich, da8 in der Thal⸗ 
tiefe an einem Flüßchen lag, ver im Berge zu entipringen fühlen 
und feinen Lauf von DO. gegen W. verfolgte. Man hatte alfo 


*) Irby and Mangles, Traveils (1817—1818). London. 1823. 8. 

‚ Letter IV. p. 2 85— 290; vergl. E. Robinfon, Pal. IH. 2. ©. 613 
bie 616. 9 Dr. ®. Hänel, Reis tagehuh, Ni Zeitſchr. d. dentſch. 
morgenlänbifch. Geſellſch. B. UI. 1848. ©. 4 
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bier die Wafferfcheide des Dſchebel Heifch (der ſüdlichen 
Fortfegung des es Scheikh) zmwilchen dem Thale von Damaskus 
in Oft und dem des Jordan in Welt überftiegen, va dieſer aller= 
dings geringe Flußarm fi nun ſchon⸗mit dem reichern Waſſer 
bei Banias vereinte. 

Doch mußte man von dieſer Hochebene noch einmal die ſüd⸗ 
lichern Höhen hinanſteigen, wo man um 1 Uhr ein kleines Dörf⸗ 
hen paffirte, und dann zur Linken ganz nahe durch den Anblid 
eines ganz runden Eleinen Sees überrafcht ward. Dad ma⸗ 
lerifhe Wafferbeden, nur von einer Fleinen halben Stunde 
(1 engl. Mile) Unfang, ringsum von einem Bergkranze bewalde⸗ 
ter Abhänge umgeben, ohne fcheinbaren Abfluß, mit Earem Waſ⸗ 
fer und lichten, ſtillſtehendem Waflerfpiegel, mit Echwärnen von 
Waſſervögeln bedeckt, erinnerte an die Phiala des Joſephus 
und an feine Hypotheſe von der wahren Duelle des Jordan 
in ihr, vie es aber unmöglich, auch nicht unterirpifch fein kann, 
weil ein Ablauf aus dieſem Waflerbehälter, deffen Namen man 
jedoch nicht erfuhr, erft unter der Thalſole jened nörd⸗ 
licher vorüberziehenvden Flußarmes hindurch gehen müßte, um die 
Baniasquelle zu erreichen. 

Nach kurzem Abmarfh vom „runden See“s0) murbe ein 
Bach durchſchnitten, welcher fich in jenen fehon genannten noͤrd⸗ 
lihern Flußarm ergießt, ven man nun noch eine lange Strede an 
feiner Uferhöhe begleitete, dann einen Berg gegen S. W. aufflei- 
gend, die alte Burg von Baniad, dad hohe Sararenen= 
Eaftell (an dem Norpufer des Flußarmes) hervortreten ſah, und 
zugleih ven ſchönen Bli in die herrliche Thalebene der 
Stadt Banlas und des weiterhin fich ausbreitenden Sees EI 
Huleh gewann. Beim Hinabftleg zum reizenden Thale, der ſchon 
mit ven buntfarbigften Blumen, mit mannichfaltig fproffendem Ge⸗ 
büfch, mit grünen, fetten Grafungen gefhmüdt, bie und da mit 
blühenden Bohnen⸗ und Kornfeldern bedeckt war, trat man In den 
Srühling ein. Durch ein ganz anderes Clima ald auf ver 
Plateauhöhe gegen Damaskus, auf dem Dfchebel Heifch und ver 
Hochebene von Dicholan, zeigte fich viele fo tiefe Einfenfung 
bes Wiegenlandes des Jordan bevorzugt. Um gegen 5 Uhr 
am Abend in die Stadt Baniad zu gelangen, mußte man ben 
Flußarm, der vom Dfchebel es Scheifh an bis hier Immer von D. 


0) |. bie Zeichnung anf Kieperts Karte. 
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nah W. verfelben Normalrichtung (er heißt Wadi el Kin)51) ge« 
folgt war, auf einem Kunftvamm (Caufemay) überfchreiten, unter 
dem er über große Felſen raufchend und malerifch zwifchen Buſch⸗ 
werk und den Ruinen alter Stadtmauern dahin flürzt. 


Anmertung. Phiala, die fogenannte wahre Duelle des 
Sordan bei Joſephus; Birket el Ram bei Serben. 
Keine Duelle des Jordan nach W. M. Thomſons Be- 
obachtung. 


Noch könnten Zweifel über dieſe bisher fo vielfach beſprochne, 
merkwürdige Localität flattfinden, die feit Joſephus Zeit zu fo 
feltfamen Hypotheſen die Beranlaffung gab, und noch von Burd- 
Hardt (im Birket Nefah), v. Schubert (im Birket Abu Ermeil) und 
von Andern in ganz verfchiedenen Diftanzen aufgefunden fein follte, 
wenn nicht neuere Forfhungen hinzuträten, welche die Identität 
der Phiala mit dem von Seetzen zuerft erfundeten, aber nicht ge⸗ 
fehenen Birket el Ram, wie mit dem von Irby und Mangles 
zwar aus der Ferne gefehenen, aber ihnen namenlos gebliebenen 
„runden See’ außer Zweifel festen. 

Obwol fhon Kieperts Scharffinn °?) nach Robinſons Forſchun⸗ 
gen und den vorhandenen beffern Materialien, zumal bei Irby und 
Mangles, die Zeichnung der wahren Phiala in feiner Karte Pa⸗ 
läfinas ganz richtig eintrug, fo konnte doch auch er dieſem Wafler- 
beden noch feinen verificirten einheimifchen Namen beifügen. Alle 
biefe Unficherheiten werben durch folgende Bemerkungen zu bericdtig- 
ten pofitiven Thatfachen erhoben. 

Joſephus fagte (de bell. Jud. Ill. 10, 7), die wahre Duelle 
des Zordan, In der Phiala Liege, wenn man nach Trachonitis auf- 
fleige, 40 Stadien (alfo 2 Stunden, dieſelbe Diftanz die Seetzen 
gegen Oft angab, und nicht die mehr als doppelte gegen SS. O., 
am Birket Nefah, bei Burckhardt) von Caesarea Philippi, unfern 
vom Wege (der antiten Pflafirfiraße?) ab, rechter Hand. Ihren 
ſehr pafienden Ramen einer Phiala Habe fie von der Rundung, 
gleih einem Rave, Das Wafler fiefe bis an den Rand, ofne zu 
finten oder überzutreten. Der Tetrah Philippus von Trachonitig 
Heß Spreu hineinwerfen, um den Ausfluß kennen zu lernen, und ba 
man biefe am Panium wiederfand, das man zuvor für bie wahre 
Duelle gehalten hatte, fo war nun der fubterrane Urfprung deſſelben 
ermittelt. — So weit Zofeppus. - 


7 Burhgarbt, bei Gefenius I. ©. 89; Thomson, Bibl. Sacr. III. 
187. >) &. Robinfon, Pal. I Kieperts Memolr zur Karte 
e. LXXI Und LXXII. 
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BD. M. Thomfon:’), der ſich (1843) von der Höhe des Ca⸗ 
Rells über Banias in ber Umgebung zu orientiren ſuchte, erfuhr 
von feines Küprers freiwilliger Erzählung, ohne Nachfrage, daß eine 
hervorragende Baumgruppe in weiter öftlicher Berne von 6 bis 8 
Miles, oder ein paar Stündchen, die Lage eines Heinen, runden Sees 
von drei Bierteldunden in Umfang bezeichne, der feinen Zufluß, kei⸗ 
nen Abfluß habe, und feine Waflerhöhe nie verändere. Er verficherte 
bafelbft oft gewefen zu fein. Der Tag neigte ih fon, um no 
dapin zu gelangen; aber ſchon von diefem Standpunkte aus, fagt 
Thomſon, zeigte ih die Unmöglichkeit eines unterirdifchen Ab⸗ 
fluffes von dieſem runden See, den der Führer Birket er Ram 
zannte, weil das Waſſer die Kelsichichten aufwärts laufen und erſt 
unter ber tiefſten Thalfchlucht im Süden der Stadt Banias wegge- 
hen müßte, um zur Jordan⸗Grotte am Panium zu gelangen. 

Roh bezeichnete derſelbe Führer die Gebirgshöhe des Hermon 
aufwärts, in 5 Stunden Ferne, den Schneefelvern des Dichebel es 
Scheikh ſchon fehr benachbart, wo eine Stelle, Sheba genannt, mit 
einer Felsgrotte fih befinde, durch welche der Fluß von Banias 
herabfiröme; man habe dort Spreu (Tibn) in die Höhle geworfen, 
und biefe fei an der Quelle von Banias hervorgetreten. Pier wenig» 
ſteus würde das Gefälle des Bergwaflers von der Höhe diefem Ex⸗ 
yerimente, das wol nur auf die alte Tradition ſich beziehen mag, 
feine Unmöglichkeit entgegenftellen. 

Der Landfchaftsmaler Mr. Zipping’*), der in demfelben Jahre 
Gcenerien im dortigen Lande zu einer Illuſtration der Werke des 
Sofeppus auffuchte, beſtieg diefe Bergfielle, Sheba, die im Norden 
bes Gebirgsdorfes Oſchubeta (auf Burckhardts Wege, f. ob. ©. 162) 
ſehr Hoch, unter dem Gipfel des Oſchebel es Scheikh, in einer Fleinen 
runden Gebirgsebene Liegt; er fand das Waflerbeden vollkommen 
rund, aber nur vom Schneewafler und mit Schlamm vom fehmelzen- 
den Schnee aus den Höhen gefüllt, an 260 Fuß im Durchmeffer, mit 
nur fehr temporärer Anfüllung, da das Zelsbaflin (eine Eombe) im 
hohen Sommer felbft troden liegt, und alfo Feine Duelle eines per⸗ 
ennirenden Panium fein kann. Er befuhte auch das zweite 
Bafferbaffin, den Birfeter Ram, befien Lage er auf 1'/, Stun 
den im Süden von der Station Medſchel (identiſch mit der An⸗ 
gabe bei Seetzen, Irby und Mangles) angiebt, richtig nieber- 
gelegt auf Kieperts Karte, die er zur Hand hatte, das aber von 
Burckhardt auf feiner Gebirgstour nicht erblickt werben konnte. 


#3) Thomson, The Sources of the Jordan 1. c. Bibl. Sacra, Vol. 
IH. p. 189. _°*) Eli Smith and S. Wolcott, Communicat. I. c. 
Bibl. Sacra 1843. p. 13—14. 
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m 
Kam gewann Tpomfon ”) & geugung, daß vir⸗ 
tet er Ram wirtiih bie HPpiala des Zofeppus, aber unmög« 
Til die mwagre Duele des Jordan fei. Er nahm feinen Weg vapin 
über einen popen Berg, und dann dur eine mit Laven bededte 
bene, die von dem tiefliegenden Bette eines Baches vurdfgnitten 
wird, der gegen ©.B. in die Marſchen des El Ouleh abfieft. Der 
AoRand des Birfet vom alten Eaftell von Banias gegen-D. war 
4: Stunden (da dieſes 3 engl. Mit. in R.D. von der Stadt Ba- 
nias Liegt, fo ſtimmen bie Diftanzen mit den früher angegebenen, ob» 
wol Thomfon felbft daran zu zweifeln ſchien); die directe Diſtanz 
von der Banias- Duelle 3 Stunden. Die feltfame Rundung des 
BWaflerbedens Ließ ipm darin die Form eines runden mit Baf- 
fer erfüllten Kraters erkennen, deſſen Rand no 80 Fuß hd- 

Her herborragt, defien Umfang auf 3 engl. Meilen geſchaͤzt wurbe, 
Es war ſchwer an feinen Steilfeiten hinabzufommen, bie vielen mit 
Rohr bewachsnen Stellen des Sees ſchienen ihm nur feihtes Waſſer 
zu geflatten; es war von vielen Entenſchaaren belebt. Weder Ein- 
noch Ausfluß war zu bemerken, auch ſchien es weder zu fallen noch 
zu fleigen, wie ſich aus der gleihen Waflermarke der Winter» und 
Sommerzeit zu ergeben fihien. Das Waſſer if fchleht und Tann 
nicht getrunfen werben, wogegen die Banias- Duelle einen kühlen, 
Haren, füßen, lieblichen Waflerfirom ausgießt. Dazu kommt, daß 
diefes Schilfwaſſer der Aufentpalt unzäpliger Blutigel if, deren 
der dFiſcher in einem Tage an 6000 bis 8000 fangen kann; während 
diefer Bewohner flagnirender Wafler der Jordan - Duelle zu Banias 
völlig fremd if. Bei dem Reichthum diefes Waflerfiroms würde 
der ſeichte Birket vielleiht fhon in einem Tage ausgeleert fein; ſtarke 

Niveauwechſel würden nicht ausbleiben, wenn die hypfometrifpe Un⸗ 

möglichkeit feines fubterranen Abfluſſes wegfiele. 

Die Herleitung der Jordanwaſſer von jener Sheba⸗Lache er» 
ſcheint eben fo abfurb, da ihr Ablauf über der Erbe, je na der Bül- 
Tung mit Schneemaſſen, fi zwiſchen ben Selfen gegen das Has— 
bany« Thal verliert und verrinnt, bis es nad einem Lauf von 2 
bie 3 Stunden in die Schluht des Suraipib abfällt. Ein unterirdi- 
ſcher Abfluß fübwärts dürfte bei dem Ballen der Gebirgsſchichten des 
Hermon gegen Weſt, alfo einem Auffteigen berfelben gegen O ſt 
und Südoft nah Banias zu felbft unmöglich fein. 

Die Sammlungen der Schneewaffer um ben ſchneereichen 
Dſqhebel es Scheilh, nach allen Eeiten zu, haben zu vielerlei Sagen 
und dabeln in den Bollsanfiten die Beranlaffung gegeben, die mit 


*) Thomson 1. c. III. p. 191 —192. 
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den genannten keineswegs erfchöpft find; aber fo viel iR nun wol 
gewiß, daß wir die zweitaufendjährige Babel des Flavius Joſephus, 
die bis in die neuefte Zeit Stich gehalten, ein für alle mal als nice 
tig und abgemacht anfehen Tönnen, wenn auch die Krfcheinung fo 
vieler Rufenweis um die Sentungen des Hermon gelager- 
ter Wafferbeden lehrreich bleibt, und näherer Erforſchung und 
Benußung für Agriculturzwede bebürftig und wünſchenswerth er⸗ 
Teint. 


4. Die Wef- un S.W.-Seite des Hermon⸗Syſtems 
mit dem Wapi et Teim und dem Nahr Hasbany, bis 
zum Ard el Huleh und dem El Huleh- See. 


Da aus dieſem Gebirgdgau ver bedeutendſte Zufluß zum Wafe 
fer Merom gelangt, fo haben wir auch bier viefe nörplichfte 
Thalmiege bes Iorvanfyftems näher Fennen zu lernen, wenn 
auch des Patriarchen Abraham kühner Rachezug gegen des ſyri⸗ 
ſchen Königs Kedor Laomer Plünderung an der Habe ſeines Bru⸗ 
ders Loth, ihn, um dem Räuber die gemachte Beute bei deſſen 
Heimzuge gegen Damaskus wieder abzujagen, auch nicht durch die⸗ 
ſen Gebirgsgau geführt haben ſollte, was doch am wahrſcheinlich⸗ 
fen nach dem Berichte (1.38. Moſ. 4, 14 — 15) zu ſein ſcheint. 
Denn e8 beißt: Abraham, da er Hörete, dag fein Bruder gefans 
gen war, wappnete er feine Knechte, 318 in feinem Haufe geboren, 
und jagte dem Beinde nach, bi6 gen Dan. Und theilete fich, fiel. 
des Nachts über fie, mit feinen Knechten, und ſchlug fie, und ja» 
gete ſie bis gen Hoba, die zur Linken der Stadt Damaskus 
liegt. Dan lag aber (|. unten) am Eingange viefed Gebirgstha⸗ 
le8 zum Hasbeya⸗Thale, durch welches der Gebirgsweg in 3 furs 
zen Zagemärfchen über bie Kette des Anti- Libanon (Dichebel es 
Scheikh) eben fo nach Damaskus führen kann, mie bie Heutzutäg 
begangenere Karamanenftraße von Baniad an ver Dftfeite bed Her⸗ 
mon bin (f. 06. S.158). Der Zuſatz „bis gen Hobda, die zur 
Linken Tiegt der Stadt Damaskus‘ giebt aber die größere Wahr 
fheinlichkeit für den Gebirgsweg, da das Dorf Hoba (Choba, 
das fchon F. v. Troilo56) im Jahre 1666 befuchte, und ald daß 
Dorf der Ebioniten⸗Secte, zu Euſebius Zeit, in Locis hebraicis 
in Genesi, erfannte)57) im Norvoft von Damaskus gelegen 58), 


“) v. Tolle, Oriental. ‚Reiſebeſcht. ©. 584. *7 Roſenmüller, Bibl. 
Alterth. 1.2. S. 289 s®) ſ. die Zeichnung auf Berghaus Karte, 
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folte man den Oftweg nehmen, nur zur Rechten von Damasfus 
liegt, während ed vom Bebirgämeg des Antilibanon⸗Paſſes, am 
Baraba, von N. herabfommenn, wie die dortige Straße führt, 
nothwendig ald zur linfen Hand liegend erfannt werben muß, 
worauf auch die dortige Tradition Hinweifet. 

Diefen Gebirgsweg, den Abraham wahrſcheinlich zum 
Schlachtfelvde bei Hoba gegen Kebor Laomer hinabzog, biefen ſtie⸗ 
gen Seegen und Budingham zum Gebirge des Antilibanon 
hinauf, um von dem gemwöhnlichern Nordwege nach Baalbel, oder 
dem Weftmege gegen Beirut zu, abzulenken nah S. W. in die 
Thaltiefe von Rafheya und Hadbeya, die vor Seetzens 
Entdeckungsreiſe dahin (im Januar 1806 ) 59) ven Europäern 
faft gänzlich unbekannt geblieben, und die er eben deswegen zu er⸗ 
forfchen bemüht war. Nur Eurz Hi fein erfter Bericht, der durch 
die Nachfolger vervollflänpigt wird. 

Die beiden Diftriete Raſheya und Haſsbeya (Raſchéeia, Has⸗ 
bein bei Seegen) liegen, fagt er, am Buße des majeftätiichen Her⸗ 
mon, der als Dichebel es Scheifh fein glänzendes Schneehaupt über 
alle benachbarten Berge erhebt; vie Winterzeit machte ihm beflen 
Befteigung unmöglich; er bielt ihn für aus demſelben Kalkftein 
beſtehend, wie der ganze Antilibanon, ven er nach Raſcheya Hin 
überftieg, und von deſſen höchſtem PBaffe er dad Mittellän- 
diſche Meer erblidte, was von feinem der nachfolgenden Rei⸗ 
ſenden berichtet wird. Auf der Weftfeite des Gebirgkabhangs fand 
er in dem erfien von Drufen und Chriften bemohnten Dorfe Achha 
(Aida Hei Budingham) vie Ruinen eined römifchen Tempels, von 
befien Veriſtyl nur noch eine jonifche Säule von der ſchönſten Are 
beit aufrecht fland, diefelbe die Budingham nur aus der Ferne 
(er meinte 50 Buß über dem umgebenden Caſtel) ©) ſich erhe⸗ 
ben ſah. 

In Raſcheya, wo er am Abend des zweiten Tagemarſches 
von Damaskus ankam, das, in hoher Rage an ver Steilfelte eines 
felfigen Berges erbaut, der Sig eines Emird ift, unter deſſen Be⸗ 
feßlen an 20 Dörfer ftehen, fo wie auch der Berg Hermon in fel= 
nem Gebiete liegt, bielt ihn dad Regenwetter (20. Sanuar) einige 
Tage auf. Am 2ößten Januar feßte er feine Wanverung nad) Süd 


) Seren, Belt von Afre 16. Juni 1806, in Mon. Gorr. XVIH. 
©. 340 e) J. 8. Buckingham, Travels among the 
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fort, gen Haebeya, das 5 Stunden entfernt Tiegt, wo er. bei dem 
gelehrten griechifchen Bifchof (von Ezur oder Szeida) gute Auf« 
nahme fand, an den er ein Empfehlungsfchreiben hatte. Die ge= 
Birgigen Diftricte der beiden genannten Städte fand er in ihrer 
Eultur ſehr vernadhläffigt. Der Emir von Hasbeya bewohnte ein 
anſehnliches Schloß. 

Die Gebirge befteben vorherrfchend aus Kalkftein, aus ben 
Bründen in der Nähe treten aber Gänge (Rager?) und Gerölle 
eines ſchwarzen, poröfen Steins (Trapp bei Seegen, wol 
Bafalı?) hervor; das merfwürdigfte fehien eine Asphaltgrube 
zu fein, die eine Stunde gegen S. W. von hier entfernt if, und 
feit Jahrhunderten benußt doch den Mineralogen unbefannt ge⸗ 
Slieben war. Sie liegt am Abhange eines Kalkbergd, mit einer 
Menge von Schächten, Brunnen genannt, die nach unten fich er. 
weitern, von we, wenn man in dad ungeheure Asphaltlager 
eingedrungen ift, die Strecken weiter In den Berg eingetrieben find, 
zu deſſen Unterflügung man in dem von Asphalt audgeleerten 
Raume bie und da Bergpfeiler hat ſtehen lafſen, eine Vorſicht die 
um fo nöthiger war, da man an feine Verzimmerung dieſer Gru⸗ 
ben dachte. Das Dach biefer Gruben iſt ein afchgrauer, bröcklicher 
Stinffchiefer, der 80 Buß mächtig fein folte. Mit einem Bind⸗ 
faden von 100 Fuß Länge konnte Stegen die Tiefe der Schacdhte, 
die in Winterdzeit nicht bearbeitet wurden, nicht erreichen, man 
verficherte, vie Tiefe ſei doppelt fo groß, aus welcher ver Asphalt 
durch Haspel, von Ochſen oder Menfchen gezogen, zu Tage gefür= 
dert werde. Das Asphaltflötz war niemals durchſenkt worden; 
es fcheint alfo ſehr mächtig zu fein; dad Mineral nannte man al 
Hommar, und benubte ed hier, um durch Beftreichen vie Wein⸗ 
eben gegen Inſecten zu fichern; der größte Theil davon geht aber 
in den Handel nad) Europa. Nach zwei Tagen Aufenthalt 308 
Seeßen von hier weiter nach Banias. 

Denſelben Weg von Damaskus His hierher, den Seegen im 
Winter ging, nahm Buckingham Im Frühling (6. — 8. April 
1816) 81). | 

Aus dem paradiefiichen Damasfus- Thale, wo alles in Blü« 
then prangte, zog er gegen N.W. Über vie Borberge ven Gebirgs— 
paß Roboeh hinauf, zur Kette des Anti⸗Libanon, aus deſſen 
Schlucht der Barrada hervortritt, der ſich hier in mehrere Arme 


9 Buckingham, Tr. 1. c. Ch. XIX. p. 3834- 300. 
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theilt (pie 4 Paradiesflüſſe des ef Ghutha von Damaskus genannt) 
und der vorliegenden Ebene, über welche dieſer Punkt ven reizend⸗ 
ften Ueberblick gewährt, ihre große Eulturfähigkeit giebt. Der ganze 
erſte Tag ging mit der Erfleigung der nordweſtlichen Gebirgshöhen 
in den nun fihon wildern Berg- und Felsſchluchten veffelben Ge= 
birgsſtroms, ded Barrada, hin, bis über Ain el Fidſchi (mit 
Tempelreſten) fündftlich von Abila, veffen Gebirgspaß nach v. Wil⸗ 
denbruch's62) Meffung 3118 Fuß über dem Deere liegt, hinaus 
nah Deir el Effaire el Feite, wo dad erfte Nachtquartier ge⸗ 
nommen wurde. 

Am 2ten Tagemarfche (7. April) wurde nun die Nord⸗ 
firaße nach Baalbek zu verlaffen und die Wendung gegen S.W. 
über Demes8, durch das Gebirgsthal des hier bei Demess wie⸗ 
der in die Erbe fich verlierenden Gebirgsbachs Mefenun, über 
den Khan el Mefenun und nah dem Dorfe Keneify noth= 
wendig, um in daß fünmweftlich ziehende Längenthal von Ra= 
fheya und Hasbeya eintreten zu Fönnen. Dazu warb ver halbe 
Tag Bid gegen 2 Uhr verwandt. Der norböftliche Ausläufer des 
langen Dichebel es Scheifh, ver hier ald hoher Schneeberg 
Dihebel Annter genannt wurde, bedurfte voller drei Stunden 
mühſamer Arbeit durch Schneefelver, um gegen Weft hin überftie- 
gen zu werden. Von der Culmination feines Paſſes er- 
blickte man zuerft die große weftliche Kette nes Libanon in 
ihrem langen Parallelzuge mit dem Anti» Libanon, von N.D. ges 
gen S.W., welche wegen ihrer vielen Drufenbewohner gemeinhin 
Dihebel el Drufe genannt zu werben pflegt, bahingegen ver 
ganze AntisLibanon im N.D. von Damaskus (mo der Dfche- 
bel Zebedeini) wie im S.W. dur den ganzen Schechenberg bis 
zum Hermon bin von den dort einhelmifchen Arabern, nad 
Buckinghams Angabe, mit dem Namen des Dfchebelel Waft 
belegt werben fol. 

An diefer Culmination des Paffes, in ber dadurch ges 
bildeten Lüde, nur eine Stunde weſtwärts der Quelle des Me⸗ 
fenun, in ver Tiefe des Gebirgsfattelg, bezeichnet eine kleine 
dunkelrothe Strede des fonft überall hellen Kalkbodens, nebft 
einer Gruppe Lofer Felsblocke des ſchwarzen poröfen Ge— 
eins, wie es am Hauran, am EI Huleh⸗ und Tiberiad= See 
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in großen Streden vorfommt (Bafalt?), daß auch bier wahr- 
ſcheinlich Died plutoniſche Geſtein aus ver Tiefe der Emporheber 
ber ganzen Kalklette war, ber zwar an deſſen Ofl-, Süd⸗ und 
Weſtfuß maffig zu Tage bervorquoll, im Innern des Gebirgs⸗ 
ſyſtems aber nur in einzelnen Tiefen gangartig oder in Kei- 
len von unten nach oben fich Luft machen Eonnte, wo er die Ihn 
deckenden Schichten mit feiner fchmelzenden Maffe ganz durchbrach. 
Seine Berwitterung, bie ſich flet3 an der oxydirenden Luft in 
dunfelrotbe fruchtbare Erbe verwandelt, pflegt feine Erſchei⸗ 
nung gewöhnlich fchon dem geübten Auge aus der Berne zu vers 
rathen, und jelbft Buckingham, ver bieran nicht dachte, macht 
Die gute Bemerkung ®), daß, fo nahe dem Paß mit den wildzer⸗ 
riffenen Klippen auf beiden Seiten, diefe Stelle ven Einprud auf 
ibm machte, als fei der Berg eben hier gewaltfam auß- 
einander gefprengt (f. bei Hadbeya u. f.). 

Bei dem Dorfe Keneify bat fich ſchon in der nächſten Ein⸗ 
ſenkung ein kleines rundes Waſſerbecken, wie ein Eleiner Teich, ge= 
fammelt, ver ſelbſt künſtlich mit einer Dauer eingefaßt fchten, 
wahrfcheinlich um feinen Inhalt zur Bemäfferung der Ihalmwiege 
benutzen zu föünnen, denn von hier an fing dad große Längen- 
thal gegen S. S. W. ſich zu fenfen an, welches über 12 Stunden 
weit, in gleicher Normaldirection ftreichend, bis jenfelt Hasbeya 
hinab, zur Ebene des EI Huleh> Seed, unter dem Namen Wadi 
et Teim (Ityne bei Budingham, danach auf Berghaus Karte 
Etteine) bekannt geworden ift, deſſen oberer Theil noch ohne 
fortgefegten Blußlauf dad Thal Raſcheya, der untere aber das 
Hasbeya⸗Thal bildet, mit welchem ver Wafferlauf des Jor⸗ 
dan=- Armes aber erft feinen Anfang nimmt. Ein arabifcher Au= 
tor, el Chulil, des 15ten Jahrhunderts fpricht von dem Want 
et Teim als einem Diſtrict zur Provinz Damaskus gehörig, mit 
360 Dorfſchaften, einer großen Vevölkerung, welche durch die vier 
Ien Orte und Ortötrünnmer ver heutigen Zeit vielfach beflätigt zu 
fein fcheint®*). Vom 11ten bis zum 13ten Jahrhundert wird dies 
ſes Thal durch die erſte Feſtſiedlung der Secte ver Druzen in 
denfelden merkwürdig, deren Irriehre zuerſt in der Gegend von 
Hasbeya ihr Iocales Heiligthum fand. "Schon dor diefer Zeit ver 
Einwanberung jener fremden Lehre iſt es ald Teimallah und 


62) Buckingham, Tr. L c. p. 391. *) Rosenmüller, Anal. 
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Temin mit dem Tribus der Teimaci in vem Dihihannuma 
des Hadſchi Chalfa 65) eingezeichnet. 

Diefer obere Theil führte vom Dorfe Keneify ſüdwärts, ven 
Blick auf ven Schneegipfel des Dichebel e8 Scheifh gerichtet, über 
das Städtchen Kefrel Kuf, an Aihah vorüber, in 3 bis 4 Stuns 
den nach Raſheya; ver Frühling Hatte In diefem hoben Thale, 
am Tten April, ſchon feinen Einfluß auf Kornfelder, Oliven⸗ 
pflanzungen und Weinberge, die das Thal ſchmücken, aus⸗ 
geübt. Der europälihe Kuckuk ließ bier feinen Srühlingsruf er⸗ 
tönen, dem aber die VBergbewohner ven Namen Jakobs vogel ee) 
(Tir el Yakub) beilegten, weil fie wähnten, daß er dem heili⸗ 
gen Sultan Jakub zu Ehren rufe, beflen Grab von Burd- 
hardt In benachbarten Gebirge befucht ward; ob vieler in ver 
Tradition mit dem Patriarchen Jakob zufammenfallen mag, bleibt 
dabingeftellt. 

Auch Kefr el Kuk, eine Stadt von 3000 Drufen und Chris 
ften bewohnt und von einem Emir beberricht, hat ein rundes mit 
Stufen umnauerted Wafferbeden, die überhaupt dem Anti⸗Libanon 
eigentbümlich zu fein fcheinen, nach ven vielen von Reiſenden zu 

“ beiden Seiten des Gebirgszuges angetroffenen analogen Formen. 
An dem Südende von diefem, Inmitten des Baffins, iſt eine do⸗ 
riſche Säule aufgerichtet, die zur Niveaumeffung der Waſſer⸗ 
flähe zu dienen fcheint, und offenbar von älterem Datum anderer 
antiker Baulichkeiten des Orted fein muß, deren Säulen, Archis 
traven, Thorbogen auch griechifche, wiewol verflümmelte, In⸗ 
f Hriften darbieten, Zeichen früherer Bevölkerung dieſer Gebirgs⸗ 
gruppe, die nach allen Seiten viele Ruinen antifer Bauwerke In 

Ortſchaften und Tempelflätten zumal über den Quellen fo vieler 
Gebirgsobäche und Flüſſe auch heute noch zeigen. Auch um Aihah 
deſſen wir ſchon früher gedachten, iſt am Thalgehänge ſchönes 
Korns und Weinland. Prof. Hänel fand auf dieſen Höhen 
noch Oerftenfelder und Garbanzos, ein Hauptnahrungdmittel 
bortiger Bewohner, deſſen Anbau ihn dort an feine frühern Reis 
fen in Spanien erinnerte”), wo derſelbe vorherrſchend iſt. 

Raſcheya, in Etagen ven fleilen, zugerunveten Berg empor« 

- gebaut, mit großem Gaftell auf ver oberfien Höhe, mit 800 Häu⸗ 
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fern und 4 bis 5000 Bewohnern, halb Druſen, halb griechiſche 
Chriſten, iſt ohne Moſchee, weil hier keine Moslemin wohnen, bie 
überhaupt mehr und mehr aus dieſer Gebirgsgruppe zurückgedraͤngt 
erſcheinen. Zwei griechiſche Kirchen und eine ſyriſche waren am 
Feſttage des Sten Aprils vol gedrängt, und reichlich mit Bildern 
und Lampen geſchmückt. Druſen hier wie meiſt im Gebirge da⸗ 
mals noch in Harmonie mit den griechiſchen Chriſten lebend, fol⸗ 
gen ihrem eignen geheimnißvollen Cultus; ihre Mädchen und Frauen 
zeichnen ſich hier durch das hohe Silberhorn (ver Tandur) 
als Kopfputz aus, das ſtets mit finem Muslin⸗Schleier umbüllt 
if. Ueber Raſheyas Gaftell, fchon Hoch gelegen, ragt noch 
weit höher unmittelbar ver höchſte Schneegipfel des Dſchebel es 
Sheikh gegen Sud empor (doch ficher feine 12 bis 15000 Fuß, 
wie Budingham meint), deſſen Schneefelder jest in der erften 
Woche Aprils noch bis zur Stabt berabreichten, von ber fein 
Kup feine Viertelſtunde entfernt liegt. Diefer hoben, reinen, ges 
funvden Lage verdankt viefe Gegend mol ven bilvfchönen Menfchene 
fchlag, ver fie belebt; frifche Gefichtöfarbe, Korallenlippen, ſchwarze 
burchoringende Augen zeichnen Kinder und Frauen aus. Das nahe 
Gebirge fol viel Wild, Wölfe, Leoparden berbergen (Hohes 
Lied Salomonis 4, 8: „Komm mit mir meine Braut vom Liba⸗ 
„mon, mit mir vom Libanon. Schau her von der Höhe Amana 6), 
„von der Höhe Senir und Hermon, von den Wohnun⸗ 
„gen der Löwen, von den Bergen der Leoparden“). Dies 
fer Hohe Gipfel zieht fich in fcharfen Grat, doch immer in abneh⸗ 
mender Höhe ſüdwärts bis über Banias fort; feine Weſtſeite be⸗ 
gleitet in gleicher Normalrichtung eine parallele Nebenkette, 
dle dem Oſchebel e8 Scheifh gegenüber in Welt Oſchebel Arbel 
genannt wird, und von ver obern Thalmiege bei Keneify das ganze 
Längenthal von Raſheya und Hadbeya an der Weftfeite be⸗— 
gleitet. Sie ift aber weit niedriger und kann von der Höhe 
Raſheyas aus überfchaut werden, wo dann hinter ihr und über 
ihr die weit höhere dritte Parallelkette des eigentlichen Li⸗ 
banon erblidt wird, die Anfang April noch gänzlich in Schnee 
gehüllt war, und gewöhnlich nach ven dort vorberrfchenden Druſen 
von dem Gebirgsvolk Oſchebel ed Drufe.genannt wird, obwol 
auch der antife Name Libnan oder Lebanon auch heute noch 


**) Amana, ein Gipfel dieſes Gebirge, f. Roſenmüller, Bibl. Alterthk. 
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unter den Bauern einheimifch iſt, welcher, von feinem weißen 
Ausſehen hergenommen (2.8. Mof. 16, 31; 1.3. Mof. 49, 12), 
ter arabifchen Benennung Schneeberg (Dichebel et Teltich, 
oder nach Abulfeda Dſch'at Tichalgat) vollkommen entipricht. 
Das zwifchen jener Nebenkette dem Dichebel Arbel im Oft und 
der Libanon=Kettte in N.W. gelegene Thal ift das jet ge⸗ 
nannte el Bekaa (bei Burdhardt, Bukaa bei Budingbam u. a.), 
oder dad Thal mit den berühmten Ruinen von Baalbef, daß, 
nach einem ver bebräifchen und arabifchen Sprache gemeinfchaft- 
lichen Worte6), wol richtiger el Bokah, vd. i. eine Thalebene, 
heißen müßte (pad Coele-Syria bei Strabo, La Boquea bei Will. 
Tyr. XVII. 17); fo wie von da aus der Gegenſatz der bei- 
den Sauptfetten Libanon und Antiskibanon, in W. und 
D., da die Nebenkette hier im obern Theile dieſes Längenthales 
von geringer Bebeutung und ganz untergeorbnet zurüdtritt, bei ven 
Eingebornen mit dem Namen Dichebel el Gharbi (Weftberg) 
für den Libanon, und Dfhebel Esſcharki (Dftberg) für ven 
Antiskibanon (Libanus) belegt zu werben pflegt U). 

Auf ven Wege von Rafcheya nah Hasbeya, zu dem 
Seesen 5 Stunden gebrauchte, ohne weitere Angaben, paffirte 
Buckingham viele Ortfchaften, meift von Drufen und Chriften 
bewohnt. Nach der erften halben Stunde das fleine Dorf Akeby, 
eben fo fern links das Dorf Beit Caefy, eine halbe Stunde wei⸗ 
ter Beit Lyah, dann mehr gegen S.W. gewandt mit menig Ab⸗ 
wechslung zu einem Bergfirom, der aus einer engen Schlucht zwi⸗ 
fihen Steilfelfen der Weftfette unter dem Namen Nubbe Suffa 
berabfommt, deſſen Duelle, diefelbe welche Burckhardt Ain @f- 
dfchur 71) nennen hörte, über dem Dorfe. Kanaby entipringt. 
An dieſem Bergfirom, ven Buckingham nur In ver Tiefe des 
Thales ſah, wo er fich aber wieder zu verlieren fcheint, zeigte 
fih zum erften male wieder jened Schwarze, pordfe-Gefeln 
(Bafalt) wie in Sauran und am Tiberiad«See; bier nur ein zu 
Tage ausſtoßender Keil von geringer Berbreitung, mit lofen 
Blöcken und zwifchen ven SKalkfelfen zerftreut vorbrechenden Maſ⸗ 
fen; aber von da an abwärts wurde fein Vorkommen Immer häu⸗ 
figer. Nur noch an den Dörfern Siffiny, Edfaire und Mi« 
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A; bei Sefenius I. S.40; Robinfon, Palaͤſt. III. 2. Anhang 3. 
AIR. S. 888. ”») Burckhardt, Trarv. p. 32; bei Gefenine 


Jordangebiet; Hermonfyſtem, Nahr Hasbany, 185 


mifs gelangte Buckingham nah 3 Stunden Weges von jener 
Bafaltftelle zu ver Quelle des Nahr Hasbany (er nennt ihn 
wol irrig Nahr el Hheazbay) oder Jordanarms, über welcher 
die Stadt Hasheya auf ver Berghöhe gegen Oſt erbaut if. Br. 
Sünle, der (1847) denſelben Weg zurüdlegte, fand hier die Dru⸗ 
fenpörfer in beflerm Zuftande als die der Türken und Araber, ihre 
Häufer waren höher gebaut, mit Benftern, pie fich durch zwei Stock⸗ 
werke Hindurchziehen; er nennt hier das malerifch gelegene Dorf 
el Khulwat, und bemerkt, daß die Drufen in dieſen Bergen viel 
Nutzholz ziehen an Pappeln, Rüftern und Sruchtbäumen 72). 

Der Iordan= Fluß felbft fol, nah Budingham’?), in der 
Tiefe des Thales entfpringen, fogleich ein großes Baſſin des ſchön⸗ 
fen Elaren Waſſers bilden, durch einen terraffirten Kunfltamm 
aufgeftaut, dieſen in einer jchönen Cascade überflürzen, dann wild 
raufchend davon ziehen, wo al&bald der erfte Brüdenbogen über 
ihn geworfen iſt. Die bhochgelegene Stabt mit Minaret und Mo 
fchee folte von Mohanımedanern verlaffen (mad ſich fpäter nicht 
beflätigte), der ruinirte Khan von Hadbeya, der eine halbe Stunde 
abwärts der Stadt im Thale gelegen iſt, aber damals als ein 
Donnerſtags⸗Marktort fehr ſtark von ven Bergbemohnern 
zwifchen Damasfus und Nazareth, wie auch heute noch, befucht 
worden fein. 

Diefe allgemeinen Angaben gewannen durch Burdhardts 
und Thomſons jüngfte Berichte größere Beftimmtheit und Sichere 
beit, da deren Wege von Hier an mit denen des bisher einſam ges 
bliebenen Wandererd zufammentreffen. Burdharbt war (1810, 
den 1iten Oct.) 7%) im Herbſt von den Ruinen Baalbeks durch das - 
Thal Bekaa, ſüdwärté über Mepfchvel, el Embeite und 
el Heimte, zu der großen Gebirgsgruppe des Dichebel e8 Scheikh 
in den Diſtrict des Drufen-Emird von Nafheya vorgedrungen, 
obne jedoch deſſen Reſidenz zu erreichen. Er blieb die Nacht in 
dem druſiſchen Gebirgäporfe el Heimte, dad in Welt von Kefr el 
Kuk anf dem fehr fchmalen (Eli Smith fagt faum eine Viertel⸗ 
ſtunde breiten) Rüden ver Nebenkette Arbel liegt, auf deren Höhe 
er auch den folgenden Tag (11. Det.) feine Wanderung durch bie 
Drufenddrfer Deneibe, Mimis und an Sefa (Shiba bei Eli 





” Perf. Dane Reifelagebud 0.0.0. S. 434. "?) Buckingham, 
a a? ”*) Burckhardt, Trav. p. 32; bei ®efenine 
L » 
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Smith) 75) nur über theilweis bebaute Flächen bis Ain Efoſchur 
über Kanaby (f. oben) fortfegte. Dies Thal des Hasbeiya fol 
bier noch etwa 500 Buß erhabner als das anliegenne Thal Bekaa 
Uegen, durch welche ver Lithany feine Wafler gegen Wet hinab⸗ 
führt. Bon bier an, fagt Burckhardt, waren Über nadten, un« 
eulturbaren Boden 2%, Stunden nothwendig, um Dihiffr-Mo-= 
jet⸗Hasbeya, d. 1. die erfie Brüde über ven Hadbeya-Arm 
zu erreichen, welche nahe ver Quelle, von wo drei Viertelſtunden 
zur Stadt Hadbeya führten. Diefe Quelle, vie Burdharbt 
nicht befuchte, hat Thomfon (1843, 20. Sept.) 76) genauer ken⸗ 
nen lernen. Sie liegt von der Stadt gegen N.W. eine halbe 
Stunde fern; ein Wintertobel vol Lavablöde führt zu ihr; das 
Waſſer Eocht aus ver Tiefe einer feichten Lacke, im Umfang von 
8 bis 10 Ruthen (nach de Bertou's Nivellement 556 Fuß Par, üb. 
d. M.)77) empor, und. wird fogleich durdy einen Steindanım (wol 
bei Vollwaſſer im April, zu Budinghams Zeit, die Cascade) in 
ein Mühlbette geleitet; auch In ver trodenften Septemberzeit des 
Sabred ein fifchreicher, Elarer und flarfer Strom. Die er» 
ften anderthalb Stunden windet er fich durch ein enges, aber jehr 
Tiebliches, Hoch cultivirted Thal, das zu ven Seiten von Beiden, 
Sycomoren und Terebinthen (? Button, Butm ber Eingebornen) 
mit dichten Grün überfchattet wird. Dann erft finkt er hinab in 
eine immer tiefere Spalte ſchwarzen Bafaltgefteind, immer 
ſüdwärts ziehend über 3 Stunden weit, bis er dad Niveau der 
großen Ebene aus vulcaniſchem Boden erreicht, die in nie= 
dern Stufenabfägen bis gegen die Moraftflächen und das Waf« 
ſerbecken des el Huleh⸗Sees, reicht. Bei dieſem Eintritt in jenes Nis 
veau wendet er fich erft von Süd etwas weflmärts, und fällt in 
der Mitte feined Bergamppithenterd, in DO. und W., nach einem 
Lauf von etwa 4 Stunden Weged (8 bis 11 Mil. Engl.) in die 
genannten Sümpfe, und nun erft durch der Moräfte unbefannte 
Mitte, nach etwa gleicher Diftanz (von 10 Mil. @.), nicht fern von 
deſſen Nordweſtecke in den Spiegel des el Huleh. Doch hat er zu⸗ 
vor durch die Zuflüffe von Baniad und Telel Kabi von der Oſt⸗, 
von der Wet» Seite ber aber durch die von el Mellahah, Derafit 


”®) Eli Smith, in Missionary Herald. Vol. XLI. 1845. p. 17. 

”) W. M. Thomson, The Sources etc. 1. c. Bibl. Sacr. Vol. III. 
p. 185. ’n) Comte de Bertou, Me&moire sur la depression 
etc., g Bulletin de la Soc. Géogr. de Paris. T. XII. 1839, 
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oder Belät und unzählige Quellen fein Waſſervolumen ungemein ver⸗ 


größert. Die Befamntentfernung von feiner Duelle bis zum ef 
Huleh⸗See beträgt an 10 Stunden Weges (25 Mil. Engl.); vie 
Länge des el Huleh von N. nah ©. etwa 3", Stunden (8 MU. 
Engl.), bis dahin, wo der Erpfpalt als Emiffar diefes el 
Huleh Sich in gleicher Normaldirertion ſüdwärts gegen den 
Ziberiad-See auftbut. — 

Dbwol, wie wir fhon oben bemerkten, im obern Thale bes 
Wadi et Teim kein Stromlauf veffelben befannt geworben, und, 
wie Thomſon bemerkt, dad Thalbette unmittelbar über der Has⸗ 
bang. Duelle den größten Theil des Jahres troden liegt, fo ſtroͤmt 
boch in der naflen Jahreszeit ein großed Quantum (dad Wilfon 78) 
bei feiner Durchreife Mitte April ven flarfen Strom von Rafheiya 
nennt) Schnee» und Regenwaſſer vom hohen Schnergebirge herab 
dem Hasbany- Arme zu, jo daß eine Brüde unmittelbar ſchon an 
feinem Urfprunge nothwendig war. 

Burckhardt giebt der Stadt Hasbeya 700 Käufer, bie 
Halb von Drufen, halt von Chriftenfamilien, zumal ver Griechen, 
doch auch der Katholifen und Maroniten, bewohnt wurden; nur 


die ſchwache Zahl von 40 türkischen und 20 Nafaitiern gab man 


ihm an. Ihr Hauptproduct befteht in Dlivendl, ihr Hauptgewerbe 
it grobe Baummollmweberei und Bärberei; Ihr Oberhaupt war ein 
Emir der Drufen, der aber, vom Paſcha von Damasfus wie 
vom Emir Beihir im Libanon abhängig, 21 Dorfichaften in ſei⸗ 
nem Diftricte beberrfchte, zu denen auch Baniad gehörte. Spä«- 
ter, zu Thomſons Zeit (1843), war dad Gmirat an einen mod« 
lemiſchen Zweig des Haufed Shehab übergegangen, das aber 
von dem lange Im Libanon erblicy herrſchend geweſenen Gefchlechte 
. veffelben Namens verfchieven fein fol. Zur Characteriſtik des Gou⸗ 
vernements und der chriſtlichen Bewohner von Hasbeiya wirb 
anderwärts 79) mehr nachzufehen fein; Hier fügen wir bie Nach« 
richten über die neueften Zuſtände des Ortes, zumal der jü- 
diſchen Bewohner Hasbeiyas, nah Wilfond Beſuche, Mitte 
April 1843, bei). Nach ihm liegt der Ort auf einen Berge, 
der 800 bis 900 Buß Hoch iſt. Die Serlenzahl wurde auf 5000 

gefchägt; davon 300 Käufer mit 1000 Druzen, 20 Käufer mit 


76) Wilson, Tbe Lands of the Bible. Vol. II. p. 189. 
7°) Missionary Herald. Vol. XL, XLI et XLII. °°) Wilson, The 
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100 Mufelmännern und 1000 Häufer: mit 4000 Chriften. Die 
Juden bilden bier nur eine Eleine Colonie von 20 Häufern mit 
100 Seelen, die alle zu den Sephardim gehören, deren Vorväter 
aus Oſtreich bier einmanderten. Nur 2 bis 3 find flationaire 
Kaufleute, vie andern ziehen- umher, Teihen Gelver aus auf Aeder 
und Fruchtbäume, überlaffen ven Befitern vie Eultur, behalten fich 
aber ihren Antheil an ver Ernte vor. Sie haben eine Synagoge, 
aber feine Xefeftube, wie in Tiberlas oder Safed, und überhaupt 
treiben fie feine Studien; nur wenige von ihnen verftehen bebrälfch, 
nur 8 bis 10 fonnten fchreiben, hHebräifche Bücher fehlten ihnen. 
Ihr Hakim, Abraham ben David, war zugleich Bleifcher, Lehrer, 
- Borlefer in der Synagoge und Häuptling. Ihre Abgaben, die 
fhon früher fehr ſtark waren, 450 Piafter, wurden durch das tür⸗ 
fifche Gouvernement bis zu 3200 Piaſter gefteigert. Sehr ſtark 
war die Nachfrage ver Chriften In’ Hasbeiya, welche fih zu Wil- 
fon begaben, nach arabifchen Evangelien, nach vem Neuen Teſta⸗ 
ment und proteftantifchen Schriften, eine Folge religiöfer Beweguns 
gen, die nur äußerlich gedämpft ſcheinen. Die griechifchen Priefter 
wütheten gegen den Miffionar, als fie von ver Bertheilung viefer 
Bücher unter ihre Gemeindeglieder Nachricht befamen, und verlang- 
ten von ihm deren Zurüdnahme. Diefer überließ es dem freien 
Entſchluß derer, denen er die Gefchenfe gemacht, und dieſe blieben 
gegen dad DBerlangen der Priefter ganz gleichgültig, und verficher- 
ten, daß fie dieſen Befig nie wieder fahren laſſen würden. Ein 
angefebener Druze gab die Verficherung, daß, wenn die Engländer 
den Proteftanten Schuß angebeihen ließen, wie die Franzoſen ven 
Fatholifchen Griechen, die Ruffen ven Griechen, fo würden foglelch 
hundert Bamilien zum Proteſtantismus übergehen. Er wünfchte 
auch für die Druzen proteftantifche Schulen, und war in- feinen 
religiöfen Mittheilungen keineswegs zurückhaltend. — Die Straßen 
der Stadt Hasbeiya fleigen bergan; mo Feine Häuſer fleben, find 
alle Abhänge mit Dliven- und Maulbeerbäunen bepflanzt; die 
Seidenzucht, Seivenmeberei, wie Baumwollenweberei und Oel⸗ 
eultur, gehören zu den Hauptgewerben ver Einwohner; noch auch 
Aderbau, Terraffencultur und zu jeden Haufe im Gehöfde Reben 
und Beigenbäume find allgemein (Micha 4,4). Der Hermongipfel 
hatte noch Schnee; 098 Korn war am 16ten April noch nicht in 
Achren. Man fühlte die Getränke wie zu Salomos Zeit (Sprüche 
Salom. 25, 13) mit Schnee vom Hermon. Hier ſah Wilfon, 
der aus Paläftina Tam, bei den Weibern ver Kibanonbemohner in 
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Hasbeilga dad erſte Tantur (d. i. Horn) ald Kopfihmud, ein 
DOrnament, dad gegenwärtig nur von Welbern, zumal verbeira» 
theten trauen, getragen wird, aber einft auch Ehrenfchmud ver 
Männer war (Hiob 16, 15; Ieremiad 48, 25; Palm 112, 9; 132, 
17, wo von Erhöhung des Horns Davids; und 148, 14, wo von 
Erhöhung ded Horns, Ehrenihmudd von Israel die Rede iſt). 
Auch eine antife Gemme, die Wilfon in Damaskus erhielt, zeigte 
eine männliche Geflalt mit dem Tantur der Druzenfrauen ges 
ſchmückt. — 

Die mineralogifche Umgebung von Hasbeiya nennt 
Burdharntsı) intereffant; im Wadi oflwärts vom Ort finde 
fi eine metallifhe Subſtanz, die er für natürliches Queck⸗ 
filteramalgam hielt; e8 follte fih auch Zinnober dort fin- 
den; ber Boden rund umber wie die Quelle war fehr eifenreich, 
die Sanpfleinfelfen dunkelroth (Greensand n. Wilfon) und 
dazu in geringer Entfernung Im Wapi, eine Stunde oſtwärts auf 
der Weftjeite (nämlich der Stadt) am Abhange eined Kreidehü⸗ 
geld gelegen, die vielen Gruben, in denen das Erdpech, an 20 
Buß tief, aus großen Lagern unter der Oberfläche geſammelt wird. 
In diefe Schadyte von 6 bis 12 Fuß Durchmefler laſſen fich die 
Arbeitöleute an Göpeljellen hinab und fchaffen die Klumpen Ab« 
phalt von mehreren Rotul Gewicht (1 Rotul = 5 Pfund) her⸗ 
aus. Don den 25 Schadhten diefer Art, welche man zählen konnte, 
wurde nur einer bebaut, deſſen Monopol ver Emir befitt, ver das 
Kotul zu 33 Para (d. I. etwa 1 Pfund zu 2 Pence) an vie 
Kaufleute von Damaskus, Aleppo und Beirut abfegte. 

Thomſon giebt die Entferung ver Asphaltgruben), 
Biyar el-Hammar bei Wilfon, von ver Brüde nur auf 20 
Minuten an und fagt, daß fie am Öftlichen Abhange des Berges 
(Dſchebel Arbel) etwas nördlich vom Dorfe Kaukaba Liegen, 
was, wie Major Robes Karte ausweifet, und fein Zuſatz „drei 
Biertellunden in S.W. der Stadt” diefelbe Kocalität bei Burda 
hardt bezeichnet. Er fügt nur hinzu, daß ver kreidige Felo mit 
verhärtetem. Mergel auch Lager von Feuerſteinkieſel enthalte, 
das 20 Fuß tiefe Lager des Asphalt Horizontal liege (doch 
kam er nicht felbft hinab, denn es wurde nicht bearbeitet), und 


22) Burckhardt, Trav. p. 33; b. Gefenius I. ©. 83. s) Thom- 
son 1. c. III. p. 186; vergl. C. de Bertou, Mém. 1. c. Bulletin 
Xu. 1839 p. 139, Wilson, The Lands etc. Vol. IL. p. 191. 
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nach Ausſage des Scheifh, der die Gruben vordem vom Gouver⸗ 
nement gepachtet hatte, unerfchöpflich fei, da e8 fich mehrere Miles 
fowol nach Nord als nach Süd ausvehne, und wohl bebaut gro⸗ 
fen Gewinn darbieten würde. Ueber das Dorf Kaukaba 8) 
von etwa 50 Käufern mit platten Dächern führt ver nächſte Ge = 
‚birgöpaß von Hadbeiya zum Thal der Litany (Leontes) in 
Bürzefter Zeit über den dort nur ganz fchmalen Gebirgsgrat der Zwi⸗ 
fhenfette hinüber, zum nächften Druzendörfchen Barghaz, aus 
15 bis 20 Häufern beftehend, dad jchon dicht am reißenden, durch 
feine wilde Kluft flürzenden und fchäumenden Litani liegt, über 
‚ welchen bier die römifch gebaute Brüde Dſchiſſr Barghaz hin- 
weg führt. Unterhalb verjelben, zwifchen ven mit Pappeln, Maul» 
beer-, Nußbäumen und wilden Geranke malerifch geſchmückten Fels⸗ 
wänden beginnt die undurchgehbare Kluft, durch melche der Strom 
vom Kibanon, der hier an feinen rechten fer hoch emporfteigt, fie 
durchbricht. Eine Halbe Stunde abwärtd von Kaukaba (Kanfabe 
bei Burdhardt) am Fa A liegt der Khan von Gas⸗ 
beiya, ein fehr großes und alted Karawanferai von regulairer Bau 
art 80 Schritt ind Gevierte, mit Cingängen von der Weſt⸗ und 
DOftfeite, welcher legtere im faracenifchen Styl fo reih mit Schnör« 
“Teln und SInferiptionen überlaven war, daß fich diefe nicht einmal 
leicht durch einen Kenner der Schrift entziffern lieben; der Khan, 
wie die Ueberreſte einer einft ſehr eleganten Mofchee neben ihm, 
find Zeichen des großen Verfalls von Syrien, das fich früher In 
einen ganz anderen Wohlftanve befunden haben muß als heutzu= 
tage. Diefer Khan bringt mit feinem ganzen Grundbeſitz Feine 50 
Dollars Renten ein. Der Donnerflag- Markt (daher Suf el 
Khan, ver Markt des‘ Khan genannt) wird von ven Bauern der 
Diftriete von Hasbeya, el Huleh, Belad⸗Beſchara, Belat- Schulif 
am Leitany, Merdſch⸗Ayun und Dſchezzin befucht. Sehr viele 
Töpferwaare, Raſheya el Fuchar genannt, mell fie in 
Rafbeya gefertigt iſt, wird bier zu Verkauf geftelt; auch die 
Baummwollen= und Seidengewebe yon Hasbeya, und fonft Vieh, 
Dferde, Maulthiere, Efel, Kameele, ſchöne Schaafe, Ziegen, fo wie 
Del, Butter, Käſe und mandherlei Nahrungsmittel, die In einigen 
60. Butifen oder über die Erde ausgebreitet ven Käufern zur Schau 
geftellt werben; ein ganz belebtes Schaufpiel in dieſer romantiſchen 
Bergumgebung. 


®”) Wilson L co. II. p. 192. 
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Beſonders fielen Thomſon einige 50 Mühlſteine aus dem 
poröſen ſchwarzen Steine gefertigt auf, der auch im Hau⸗ 
ran dazu dient, hier aber den Beſtandtheil des Berges ſelbſt, auf 
den ver Markt liegt, auszumachen ſcheint, weshalb Thomfon ihn 
einen vulcanifchen (d. i. Bafalt») Berg nennt. Vom Markt 
über die nahe Steinbrüde (Diehifir ed Suf, d. i. Brüde ves 
Marktorts) längs dem Fluſſe abwärts reitend, wurde ein langer 
Bergrüden mit berrlihem Eichenwald bewachien erreicht, deſſen 
faftige8 frifches Grün eine wahre Augenweide für die meift nad« 
ten Gebirgsabhänge ver Umgebung darbot; ſüdwärts deſſelben 


„aber drang man in eine große Dlivenwaldung ein, die fi 


an andertbalb Stunden ſüdwärts ausbehnt, und eben fo 
weit blieb der raufchende Hasbany⸗-Fluß lieblicher Begleiter des 
Wanderers; von da an aber verfchwand fein Murmeln dem Ohr: 
denn am Ende des Olivenwaldes weitet fich dad Thal zur 
Ebene, in welcher ver Strom feine Richtung verändert. 

Budingham war auch das Thal abwärts gezogen, aber 
nicht in der Tiefe, fondern auf vem Rüden *) der weſtlichen Sei⸗ 
tenfette, über dad Dorf Ku Kubba (?) gegangen, und erreichte 
an deren Sübenve, nach flarfem Tagemarſch von Raſheya, am 
Abend gegen Sonnenuntergang einen runden, ifolirten, kegelar⸗ 
tig auffteigenpen (der Reiſende ſah ihn nur von ber Nord⸗ 
oftfeite), dem Tabor ähnlich geftalteten, mit Sindianbäumen bewach⸗ 
fenen Berg, der nach unten dad Hasbeya⸗Thal etwas verengt, kurz 
vor feiner Ausweitung oben auf der Höhe aber eine Stadt, Hibl 
(Ibl) Abil el Hama trägt, Feiner als Raſheya, mit gutem Khan, 
vor defien Thor der Blick gegen Süd in dad Ghor over das 
tiefe weite Jordanthal und bi8 auf den Spiegel des el Hu⸗ 
leh⸗Sees Hinabreiht. Mit Hibl nehmen die Wohnfite ver Ge⸗ 
birgsdruzen nad) diefer Richtung ein Ende; es folgt eine andre 
Bevölkerung. 

Burckhardt hatte vom Marktort auch den Weg ſüdwärts, 
aber auf ver Oſtſeite des Stromes über die‘ meftlichen Gebirgs⸗ 
abhänge des Hermon verfolgt, und war nach ven erften zwei 
Stunden 5) über dad Dorf Ferduͤs (Ferdiſe bei Bud., el Fur⸗ 
dis auf Robinf. R.), nad Hereibe (el Hebbarieh, auf Robinf. 
8.?) gekommen, das hoch Über dem Fluß gelegen, von weltläufti- 


*) Buckingham, Trav. 1. c. p. 398-400. 66) Burckhardt, 
Trav. p. 34; b. Gefenins S. 85—87. 
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gen Delbaumpflanzungen umgeben If, deren Oliven (in 
Salz gelegt, um ben bittern Geſchmack zu mildern) von bier bis 
Damaskus eine Hauptnahrung der Bergbewohner ausmachen. Im 
Wer des Dorfs ſtehen die Trümmer eines Ifolirten, verfallenen 
Tempels, ver 20 Schritt lang, 13 breit, mit weftlihem Gindang, 
Vorhof und 2 noch aufrecht ſtehenden Säulen ſich zeigt, denen zu 
jeder Seite zwei Mauerniſchen angebracht ſind, deren untere in 
ihrem Gewölbe die Muſchelverzlerung haben, wie fie in ven Nie | 


ſchen zu Baniad und in denen des Tempeld zu Baalbef angebracht 


find. Die zwei inneren Gemächer des Tempels find ohne. Verzie⸗ 


- rung, mit ein paar Gewölbräumen und dem Ueberreft einer Treppe, 


die auf die Höhe der Dede, welche aber in das Innere zufammen- 
geſtürzt ift, führte. Don diefer Ruine kam Burckhardt In einer 
Stunde ſüdwärts zur Quelle Ain Ferchan, und dann nad 
Veberfteigung eines Berges in drei Viertelftunden nah Naſcheyat 
el Fuchar, mit hundert Häufern, die zu drei Vierteln von Tür 
fen, die übrigen von Griechen bewohnt find und prachtvolle Aus⸗ 
fihten über ven Ard el Huleh, d. i. die umkreiſende, von bier 
3 bis 4 Stunden breit geichäßte Ebene Huleh, wie über ven See 
gleiches Namens gegen S.D. darbieten. Gier unftreitig, und nicht 
in der Stadt Rafheya, wird die wegen ihrer zierlichen Formen, 
Malereien und rother Färbung fo beliebte Töpferwaare 
gefertigt, die nicht blo8 den Markt von Hasbeya verficht, fondern 
auch weit und breit bis Dſcholam und Hauran verführt wird, denn 
faft jenes Haus hat hier feine Töpferel und feinen Brennofen. 


In der Bemerkung Burdhardts, daß er von viefem Orte . 


aus in ver Richtung Oſt gen Nord auf der Spige eines Ber⸗ 
908 das Caſtell eſch Schkif (über nem Durchbruch des Litany an 
ber fünlichen Vermerfung des Libanon ‘gelegen, |. 6b. S. 159) er⸗ 
blidt Habe, ſah ſchon Robinſon einen offenbaren Schreibfehler, 


‚den er in Weft gen Nord berichtigte 86); aber auch viefe Angabe 


= 


müßte nad Major Robe's berichtigter Kartenſkizze 87) dahin ver⸗ 
ändert werden, daß biefed einft fo berühmte Caſtell (Belfort), 
befien Lage bisher auf allen Karten ſehr problematifch geblieben 
war, von Raſcheyat el Fuchar eigentlich direct gegen Werft Iiegt, 
und eher noch etwad fünlich als nördlich. Don dieſen Töpfereien, 
denen oftwärtd, anderthalb Stunden fern, auf dem Gebirge be⸗ 





°) Robinfon, Pal. TIL 2. ©. 617. Not. *) Major Robe, Coun- 
try etc., in Bibl. Sacra. 1843. p. 14 u. 15. 
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trächtliche Ruinen liegen follten, bie feitvem noch kein Reiſen⸗ 
ber befuccht bat (fie würden dem hoben ſüdlichen Gipfel des Hermon 
wach Robe's Karte jehr nahe zu liegen-fommen, und ihre Erforfegung 
gewiß nicht unintereffant fein), 309g Burckhardt unter heftigen 
Regenichauern, die ihn von jeder Beobachtung abhielten, in 4 Stun⸗ 
ben Zeit Hinak nah Banias. 

Begleiten wir fürs erſte noch Xhomfon durch die Thalausgänge 
des langen Wapi et Teim, ver am Südende des großen Dli« 
venwaldes die vorliegende Ebene in Zeit von 45 Minuten 
raſch durchritt 8). Sie zeigte fih überall mit Lava über« 
bet und enbete durch einen fteilen Abfall an ver Baſis rines 
eonifchen Kalkſteinberges, ver durch feine ifolirte Lage merk⸗ 
würbig aus der Mitte eined wüſten vulcanifchen Tuffbg» 
dens bervortritt. Diefer Steilabfall führte nur erft von ber 
obern Stufe der Ebene hinab zu ver zweiten niedrigeren 
welt größeren vulcanifchen Ebene, die fih nun im fanften 
Niveau hinabzieht bis bit an die Marſchen von el Hulch. 
Hier Treuzte man den zur Linken fich wieder zeigenden Strom 
von Hadbeya, wandte fih oftmärtd entlang amı Fuß des am⸗ 
phitheatraliichen Bergkranzes Hin, bid Banias in 2%, Stunden 
von der Furth des Stromes aus erreicht warb; auf ber gan⸗ 


zen Strede des Ritted von 5 Stunden Wegs war man durch fein 


Dorf gefommen, doch hörte man, daß auf den weftlichen Bergen, 
denn fehen konnte man fie nicht, die Ortfchaften Ibel oder Abil 
el Hawa (Hibl bei Budingham), el Chiyam und el Ghu⸗ 
dſchar lägen, an ver Dftieite eben fo: Raſcheyat el Fuchar, 
el Chureibeh und el Marich, auch zwei Zeltlager von Ara⸗ 
bern, e8-Subän und es Subeib. 

Man fah in dem durchzegenen Öben Gebiete nur bie und 
da einzelne zerriffene, halb niedergebrannte Eichflämme, die wie 
verlorne Boften über den dunklen Bafaltblöden bervorragten, welche 
die ganze Ebene, fo weit dad Auge reichte, in wilder Verwüſtung 
bedecken. 

Hiermit ſtimmt auch Budinghbam®), der noch weiter weſt⸗ 
wöärt8 von der Gebirgshöhe von Abil (Hibl) herabſteigend in 
das Gebiet ver Schwarzen mit Bafaltblöden wie über- 
offenen Niederung eintrat, wo fen Delbaum, fein 


= 0) Thomson 1. c. I. p. 187. %%) Buckingham, Tray. l. c. 
p- 400. 
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Weinſtock, Fein Kornfeld mehr zu fehen mar, wo ie und. ba 
einzelne Zelthaufen flanden, von Umberzüglern beivohnt, die man 
Turkomannen nannte, weil fie zur. Brühlingszeit aus Syrien 
bier einpringen follten, und auf den Grenzen zwifchen Türken und 
Arabern umherziehend, beider Sprachen ſich bebienen, aber wegen 
ihres räuberifchen Chararter8 noch verworfener al& die arabifchen 
Beduinen fein follten. Bei allmähligen Atfteigen auf der breiten 
Ebene paffirte man ein Eleined Dorf el Ghadſchar (el Ghujar 
Bei Thomfon)%®), das eine Biertelftunde rechter Hand Liegen 
blieb, aber auf einer Anhöhe mit einem weißen Scheichd«- Grabe 
Schon aus weiter Ferne erblidt wurde und von Nefairtes (die 
wie Ismaelier zu der Sekte der Lichtaudldfcher gehdren follten) be⸗ 
wohnt war. Don da an murve bald ver Hasbany- Fluß überſetzt, 
der in dieſer Zeit, Anfang April, fehr breit und tief, auch reißend 
war wie der Jordan (zur trodnen Jahredzeit?) bei Jericho. Von 
da gegen Oft erblickte man das hochgelegene Baftell von Ba⸗ 
niad. Hier z0g eine Karawane, aut Baniad fommend, von eini« 
gen 50 mit grünem Möyrthengebüfch beladenen Maulthieren vor⸗ 
über, vie nach Damaskus beflimmt war für den dortigen Todten⸗ 
eultus, da es ver Gebrauch iſt, Die Gräber mit Myrtbenzmweigen zu 
beftreuen, eine Toftbare Sitte, da jede Maulthierlaft 50 Piafter an 
Werth beträgt, und jeven Monat eine folche Karamane neue 
Vorräthe dahin zu liefern hat. 

Sp wie man fih nun oſtwärts Banias näbert, nimmt wirk⸗ 
lich die fchönfte Vegetation überhand, gibt der ganzen Landfchaft 
ſchon eim lieblicheres Anſehen, bis man, wie Thomſon fagt, In 
den magifchen, bezaubernden Einfluß ihrer hundert Waflerbäche 
eintritt, und von dem Grün und Duft dieſes Heinen Even um 
fangen wird, ein Gau, von dem fihon Joſephus fagt, daß er 
Meberfluß in Allem darbiete (Bell. Jud. IV. 1.1.), vem Seeten?t) 
bei feiner Entdeckung ungemeine Naturreize zugefteht, ven Burck⸗ 
. barpdt mit Recht einen claffiichen Boden nennt. Schon dadurch 
wird diefer e8, daß Jeſus Chriftus mit feinen Jüngern gern 
in dieſe Gegent, an ber Grenze ver Heiden, auf ihre Verſammlun⸗ 
gen auf den Märkten von Caefaren Philippi ging, um bier 
das Evangelium zu predigen und zu dieſem Volk in Gleichniffen 
zu reven (Matth. 16,13; Marc. 8,27) von Chriſtus dem leben⸗ 


90) {, Major Robes, Country around, the Sources of the Jordan. 
91) Seepen, Dion. Corr. XVIL ©. 3 
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digen Gottes⸗ Sohn. Dat Gleichniß vom Sfäemann bat bier, 
in dem Lande der ſehr ertragreichen Kornfluren der Umge⸗ 
Sungen von Baniad, eine befonvere Bebeutung. Wilfon®) fand 
in den bortigen Walzenfeldern eine große Menge tauber Gras⸗ 
ſtellen auf, deren Saame nad) der Ausfage ded Müllers von Tell 
el Kadi, ver ihn begleitete, bei ven Arabern Zawan Heiße, 
und vor ver. Audfaat, weil er ſchädlich fei, forgfältig vom Wai⸗ 
zenkorn gefonbert werde, dennoch aber die Ernte verberbe. Offenbar 
"3 Zuilavıor, Loliam, des Evangel. Matth. 13,25, das der Feind 
in der Nacht ald linfraut (2016) zwifchen ven Walzen audfäete, 
ba die Leute im Schlaf lagen, und das noch heute bei den dortigen 
Arabern venfelsen Namen trägt. 


5. Die Jordanquellen bei Baniad und deffen Umge- 
bungen; die Stadt Baneas (Paneas), das Eaftell «8 
Subeibeh und die Ruine Hazuri (Hazor). 

Seetzen, der erſte europälfche Reiſende, ver feit den Zelten 
Abulfeda's und Brocardus Bariad befuchte, gab von feinem 
Aufenthalt daſelbſt nur kurze Nachrichten; doch hat fich Alles, was 
ee mittheilt fpäter beflätigt 9); ner Feine Ort, die reihe Duelle 
mit ner anfehnlichen Felsgrotte, ver malerifchen Felswand wit 
griechiſchen Inferiptionen, die dem Pan und ven Nymphen ver 
Duelle geweiht find; bie reigende Umgebung, die Seegen für bie 
intereflantefte von ganz PBaläflina erflärte *), womit auch Wils 
fon übereinſtimmt; ber Reichthum an Wild für den Iagpdliebhaber, 
wo wilde Schweine in großer Menge, Büchfe, Schafale, Gazellen, 
Rehe, Hafen, auch Wölfe, Hyänen, Bären und Panther haufen. 
Gr war der erfie, des dieſer Duelle von Banias ihrer Schoͤn⸗ 
Heit wegen die Ehre ließ, der Anfang des Jordan zu fein; 
aber doch dem ⸗ weſtlichern Hasbany⸗Fluß als dem längften 
Duellarm ven Vorzug wor biefer einräumte, dagegen die bei 
ven Eingebornen zwiſchen beiden gelegne und Jordan genannte 
Duelle, am Teil el Kadi, für am wenigften dazu geeignet hielt, 
unftreitig nur, weil er fie am wenigſten genau hatte kennen 
lernen. 

Burdharbi®), der feinen zu kurzen Aufenthalt an dieſem 


»7) Wilson, The Lands ete. Vol. II. p. 173. 2 Geetzen, in 
Mon. Gorr. XVII. S. 343 — 344. ”) a. a. O. S. 348, Wil- 
son 1. c. Vol. IL. p. 174. °°%) Burokhardt, Trav. p. 37—43; 


N2 
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Drte, wozu ihn Geldmangel zwang, ſelbſt bedauert, gab doch bie 
genauefte Nachricht, nebft einer Zeichnung von dem Brottenfel, 
leider ver bis dahin faft einzig gebliebenen, fo wie von deſſen In⸗ 
frriptignen, die von Andern ſpäter wiederholt copirt worden find. 
: Banias, jegt ein Dorf von etwa 150.Häujern®) (zu Burch⸗ 
hardts ‚Zeit, 1810, nur von. 60), am Buß des Dichebel es Schelch 
in einem. Winkel des Ard Banias, d. i. der Ebene Banias, 
‚gelegen, wird meift von Türfen oder Arabern, doch au von Grie 
then, Drufen, Nafairiern bewohnt. Es gehört zum Diſtrict des 
Emirs von Habbeiya, der den Scheich von Baniad ernennt. Der 
Abhang des Gebirges ift Hier beſonders fruchtbar, jo wie die vor⸗ 
liegende Ebene, welche beide den Vorzug reicherer Bewalbung 
haben, der andern Gegenden fehlt. Diefe Truchtbarkeit dehnt ſich 
in. Culturfeldern noch eine Halbe Stunde vom Ort weſtwärts 
and) -zwifchen den Ruinen, Steinmauern, Säulen, Capitälen, Pie⸗ 
deftald aus, ein Raum ver nah Wilfon einft ſicher noch von 
der. großen alten Stadt eingenommen ward. 
An. der norvöftlichen Seite des gegenwärtigen Dorf3 tritt ver 
Fluß non Banias aus feiner Quelle hervor, der unter biefem 
heutigen Namen gegen Weſt fih 1%, Stunden fern in ben Jor 
Dam ergieht. ‚Daß er im Ulterhbum ald Jordanquelle verehrt 
ward, zeigen die ihn umgebenden Denfmale. ‚Ueber .diefer Quelle 
erhebt fich vie ſenkrechte Felswand von Kalfftein?”), in der meh⸗ 
rere mufchelartig verzierte, größere und Fleinere Nifchen, zur Auf⸗ 
nahme von Standbildern Funftreidy eingehauen, gegenmärtig meift 
mit Schutt gefüllt find. Die größte verfelben (6 Buß breit, ebem 
fo hoch und tief) ift über einer geräumigen Höhle, unter welcher 


ver Fluß Hervorfpringt; über ihr ift eine zweite Nifche, die mit 


Bilaftern verziert if. Einige 20 Schritt fern, an dem Buße des⸗ 
ſelben Belfen, find noch ein paar andre Nifchen eingegraben. Sebe 
derfelben hat ihre griechifche Inſchrift. In einer mittlern, zwi⸗ 
fihen jenen, beſonders verzierten Niſche iſt noch ein Reſt von ver 
Bafis einer Statue zu fehen. Die fehr verffümmelten Infchriften 8) 
beweifen nur, daß hier vem Ban (and eine Pan Echo) ein 


°°), Wilson, The Lands etc. II. p. 176. 27 ſ. Burdharbt, bei 
Geſenlus Tabul. 11; vergl. Buckingham Trav. p. 403 — 405. 
9) Geſenins zu Burdharkt; I. S.494—497, Note; Aug. Boeckh u. 
J. Franz, Corpus Inscr. Graecar. Vol. II. Fasc. 1, 1844, Sy- 
ria, Fol. 244, Nr. 4537— 4539. Die Inferiptionen find sopirt 
von Seepen, Burdhardt, Budingham, Dtto v. Richter m. A. 
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Geiligthum geweiht war, das Idrtwıov ober Ilareıor bei Iofephuß, 
wona auch ber Ort den Namen Paneas erhielt, und daß ein 
Briefter veB Dan. :(wol des Hier von Herodes DM. dem Anguſtus 
geweihten Tempels) diefe Weihetafel ſetzte, wobei ver Zufak „zum 
Heil dem Cäſar,““ ven Tempelbau an biefer Stelle zu befätigen 
felnt. Bhilippus, Tetrach von Trachonitis, nem fpäterbhin diefe 
Provinz von ven Römern zuerkannt ward, baute die Stadt, bie 
von ihm Cäſarea Paneas genannt ward; auch erhielt fie den 
Nanıen Cäſarea Philippi (zur Unterfcheidung von Gäfaren 
Bıldfiinä am Deere), wie verfelbe auch im Evangel. Marc. 8, 27 
ınlommt (Joseph. Bell. Jud. I. 16; Antig. IH. 10, XV: 10u.0.D.). 
Später wurbe fie von Agrippanod vergrößert, und aus Schmei⸗ 
lei gegen ven Gewalthaber Nerontad genannt (Jos. Antiq. 
ÄX. 9,4). Gin diterer einheimifcher, morgenländifcher Name für 
biefen Ort iſt undefaunt, der fonfe mol eher ven griechifchen Na⸗ 
men Banend, wie dieß fo haufig ver Fall, wieder hätte verdrän⸗ 
gen ®) mögen, da biefer ſich vielmehr in feiner weichern, abge= 
ſchliffenern Form bei Arabern MO) in Banias, Banjas (Beli⸗ 
uns bei Benjamin von Tudela und den Krenzfahrern) bisher er⸗ 
halten hat. Deshalb hielt ſchon Hadr. Reland dafür, daß auch 
Men bei Phöniciern derſelbe Name ein einheimiſcher geweſen fein 
wige (H. Reland. Pal. 918). ine zuvor im Corpus Inser. noch 
niet veröffentlichte Infeription, vie Burckhardt entging, befindet 
fh auf der Felswand etwa 5 Fuß über ver Öftlichflen Nifche, und 
beſtätigt des Joſephus Angabe (Bell. Jud. IH. 10, 7), daß jener 
Aprippa, den Ort Pantas mit Eöniglicher Breigebigfeit ſchmückte; 
fe iſt von Thomfon 1) umd noch vollſtändiger von Dr. W. Krafft 
(1845) in 16 Zeilen copirt, aber noch nicht veröffentlicht. 

Auf der Felswand zur Linken ver Nifchen, body über einer 
großen Hödle im Fels, liegt der offene Bau mit SBfellern und Dom; 
gleich der Grabflätte eines Sanctus Nebi Chuper, die Burd- 
bardt eine Mofchee nennt; die Ehriften behaupten zwar, ed ſei 
nt Grab eines Chriſten Mar Georgius, werden aber von bem 
Moslemen verhinvert, diefe Stelle genauer zu unterfuchen 2), 

Rund um die Quelle des Fluffes liegen eine Menge behauene 
Steine; der Strom fließt am der Norpfeite des Dorfed, mo auch 





N) Sefenius zu Burckhardt, Not. I. ©. 483. 100%) kbulfedae 
Tab. Syr. bei Koehler p. 9%. ) Thomson, in BibL ‚Saora. 
Ir. 2.19%. *) Buckingham, Trav. p. 402. 
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eine gut gebaute Brüde und einige Ruinen ver alten Stabt, Seren 
vorzüglichter Theil jenoch an der entgegefeßten Seite des Fluſſes 
(wol deffen Weſtſeite?) gelegen zu haben ſcheint, wo die Muinen 
fih eine DBiertelftunde weit von ber Brüde außvehnen; doch find 
ed Teine Mauern fondern nur zerfireute Trümmer und Steine von 
Gebäuden, darunter auch eine noch ganze Säule ſich merkbar 
machte. Im Dorfe ſelbſt ſah Burckhardt auf der linken Fluß⸗ 
ſeite eine Granltſäule von lichtgrauer Farbe Legen von 1%, Fuß 
Durchmeſſer. Wirklih ſah Budinghbam (wie auh Wilfon 
wahrfcheinlich viefelben Hefte meint), ver von jener Werfeite®) 
ber in das Dorf Baniad einzog, daſelbſt noch ein paar große au® 
grauem Granit ſtehende monolitifche Pfeiler mit mehreren zerſtreu⸗ 
ten Piedeſtals und Granitbloͤcken umher, nebft der Brüde (Wil⸗ 
fon nennt fie Dſchiſfr ed Daulah) über dem vollrauſchenden 
Strom, deren unterer Theil römiſche Conſtruction, wie auch 
Wilſon angibt, aber mit moderner Reſtauration überzogen ſich 
zeigte; dann zur Rechten noch Reſte großer Mauern im römifchen 
Kuſticalſtyl, doch ohne Säulen und Sculpturen. Auf dem Wege 
von da zur Grottenquelle des Nahr el Baniad, wie bie vortige 
Jordanquelle bei ven Eingebornen heißt, will Budingham ſenk⸗ 
rechte Felsklippen auf hundert Fuß Länge forgfältig in Horizon« 
taler Lage durch tiefeingefchnittene Linien behauen gefehen haben, 
bie, ohne weiteren Zweck, vielleicht nur ein Ornament verfelben vor⸗ 
ſtellen follten. 

Die Unvolltommenheit dieſer Angabe, zumal auch die von 
Burckhardt ſehr vernachläſſigte Befchreibung der Duelle deg 
Jordan ſelbſt, über deren Grotte man doch Genaueres zu erfahren 
‚ berechtigt wäre, wird durch Thomſons Bericht *) ergänzt. Die 
Beſchreibung de; Joſephus von diefer Quell⸗Grotte des Pa⸗ 
nium, ber die Neuern gefolgt find, iſt zwar, bemerkt derſelbe, in 
vieler Hinficht intereffant, aber der gegenwärtige Zuftand 
derſelben iſt fehr abweichenn von ber Ungabe vieles Hiſtorikers. 
Wilſon gibt ihe den modernen Namen Mugharat Bänids ober 
Ras Nahr, Flußhaupt. Als Herodes M. (Joseph. Antiq. 
XV. 10, 3) ven Cäſar (Auguſtus) zur See begleitet hatte und 
heimgelehrt war, fagt Joſephus, baute er ihm einen Pracht⸗ 
tempel von weißeſtem Stein, auf dem Boden des Zenodorus (ve 





405) Buckingham, Trav. p. 402. 9 Thomson 1. c. Bibl, Sacr. 
il. p.187-—189; Wilson, The Lands eto. II. p. 176. 
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Herodes Feind, der feinen Tod gefunden batte), nahe dem Pa⸗ 
nium, einer fchönen Grotte in einem Berge, unter welchem bie 
fteile febr tiefe Höhlung voll eines ſtillen Waflers liegt, aus wel⸗ 
der die Duellen des Jordan hervortreten. Herodes ſchmuͤckte 
biefen zuvor. auch ſchon merkwürdigen Ort noch mehr aus durch 
bie Erbauung des Tempeld, ven er dem Cäſar meihte, 

Diele 40 bis 50 Buß hobe.fenfrechte Felswand, parallel mit 
der alten Stabtmaner des Orts, und von ihr gegen Norden nur 
wenige Ruthen abftehend, zeigt nicht fern von ihrer Mitte eine 
hohe, irregulär geflaltete Höhle, die aber heutzutage nur wenige 
Zuß tief In den Berg Hineimtritt. Aus dieſer Grotte, fagen Joſe⸗ 
phus und alle Reuern, trete der Jordan bervor. (Nah ©. Hä⸗ 
meld jüngften Beiuche, 1847 im Juni, fol diefe Felswand ſehr 
durch beim Erdbeben herabgeſtürzte Felsſtücke gelitten haben) 5). 
Die Thatſache aber iſt, daß die Quelle aus Steinhaufen und 
zwiſchen Felsſtücken, die mehrere Ruthen fern und an 20 Fuß | 
tiefer gelegen als die Deffnung der Grotten bervortritt und 
ihr fichtbarer Theil nicht die geringfie Spur barbietet, daß aus ihr 
jemals dad Waſſer felbft Hervorgebrochen ſei. Sehr wahrfcheinlich 
haben vie Ruinen des zufammengeflürgten Herodestempels, von 
dem bier fein ſtehen der Ueberreft mehr vorhanden, und anbre 
Baulichkeiten, die dieſe Stelle einft ſchmückten, ven Eingang der 
Höhle felbit zugedämmt, fo daß man nach Wegräumung jener ger 
waltigen Steinhaufen, Ruinen und Felsſtücke, welche die Größe 
jener Zertrümmerung bezeichnen, bie tiefen, wahrfcheinlich für vie 
Tempel⸗Area überwölbten Wafferhöhlen mol wieder auffinden würs 
den, aus denen gegenwärtig bie Wafler bervorquellen. Nur Be 
wölße, meint Thomſon, Eönnten ſolche Schuttlaften tragen, und 
eine folche Vorausſetzung allein gäbe Aufſchluß über Joſephus Bes 
ſchreibung und ben Zufland der Gegenwart. Die oben an ber 
Kelswand angebrachten Sculpturen ver Nifchen, Muſcheln, Ins 
feriptionstafeln find der Verwitterrung ungeachtet doch noch Bes 
weife audgezeichneter Technif. Bon dem Altar, dem Stande 
bilde von Micha's Götzen (Nichter 18, 17), ven Benjamin 
von Tudela (1165) 6) noch vor der Grotte ded Jordan zu Bes 
linas gefehen Haben will, ift natürlich Feine Spur mehr zu finden. 


9) Dr. G. Hänel, —— in Zeltſchr. d. deutſch. morgenländiſch. 
Geſellſch. B. I. 1848. H. 4. S. 43. 6) Benjamin v. Tudela, 
Itiner. ed. Asher. 1840. 8. 1 p. 82, 


t 
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Auch von der Stadtlage giebt Thomſon beflimnitere Aus 
kunft als feine Vorgänger, die Wilfon 7) noch vervellfländigt. 
Banias Liegt rundum von Bergen und Auhöhen umgeben, in 
RW. wie in N.O. und ©.; der Spiegel des el Huleh⸗Sees Tann 
von hier nicht einmal erblickt werden, da Anhöhen vorliegen. Auf 
diefen Anhöhen gegen Süd bemerkte Wilfon®) ven Ort Mas 
zärah oder dad Grab des Sid Yahüda, dad auf jenen Höhen 
im Often der Marfchen Liegt, vie Dichebel Jura ober Jeidur 
heißen, in welchen er die Grundbenennung der’ antifen- Landſchaft 
Ituraea wieder erkennt. Ain Kit, das auch Robinſons Karte 
angab, Liegt noch fürlicher gegen vie weite Landſchaft Gaulon, 
Solan, Baulonitis ober Oſcholan, welche den ganzen ©.D. 
von Banias und Oft des EI Huleh einnimmt, und wie Ituraen 
ihren Localnamen unftreitig der antiken bisher unbeachteten 
Stadt Golan In Bafan verbankt, die unter Manaffe mit anderen 
Orten zu den 3 Aſylſtädten für Todtſchläger von Mofe ermählt, 
und fpäter den Kindern Gerfon, den Leviten, übergeben wurde 
(5.8. Mof. 4, 43; Iofua 20, 8 und 21, 27; und 1.3. d. Ehren. 
6, 71). Die Plattform, auf welcher die Stadt Banins felbft er- 
baut ward, liegt gegen 100 Fuß über ber benachbarten Ebene (Ar 
Baniad) erhaben. Der Theil der Stadt, welcher innerhalb ver an⸗ 
tifen Mauern (offenbar Caeſarea Philippi) fland, lag birert in 
Süd jener Duelle, deſſen Strom ein tiefe. Bette längs ber 
nördlichen und weftlichen Mauern verfelben bildet. Gin ‘Theil ſei⸗ 
ned Waſſerreichthums war früher durch einen Graben geleitet, ver 
„ie öſtliche Mauer befchügte, der zu dem tiefen Spalt des Gebirgs⸗ 
ſtroms Wadi el Eid (derfelbe an welchem Irby und Mangles 
son Oft ber eingezogen waren, f. ob. S. 174) flößt, an beflen 
Ufer die fünlide Staptmauer erbaut ward. Go war ber Drt 
ganz von Wafler umgeben, auf allen Seiten durch natürliche Um⸗ 
wallungen gefchügt, gegen Often auögenommen, wo ber Kunſtgra⸗ 
ben gezogen war. Die Mauern waren fehr mächtig, fe und, wie 
die Trümmer noch zeigen, durch 8 Thürme oder Caſtelle geichügt. 
Bewiß eine ſehr fefte Lage; ein irregulaires Dreieck oder Trapez 
gegen O. am breiteften, aber Elein nur von einigen zwanzig Minus 
ten Umfang, jo daß wol deshalb Irby und Mangles 9) bemerf- 
ten, Caeſarea Philippi Eönne Leinen großen Umfang gehabt haben. 





107) Wilson, The Lands etc. I. p.175,322. ) Wilson 1. c. 
II p. 173, 318. ) Irby and Mangles, Trav. p. 289. 
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Nur’ die Nordoſtecke dieſes Raums, ver nach de Bertou’s 
Refiung 808 F. Bar. (263,2 Metr.), alfo um 252 Fuß höher 10) 
liegen fol ald die Sorpanquelle bei Hasbeya, ift heutzutage mit 
einigen 50 bis 100 elenden Hütten bejegt, ber weftliche Stadtthail 
aber, nach ven Baflerfeiten zumal, mit dem üppigften Gebüſch und 
BRanfengewächfen übermuchert, unter denen drei Mahlmüählen ihre 
Aäver treiben. Eine Ate iſt im ſüdlichen Strombette (am Want 
el Kin) angelegt, unter einem ber Thürme, zu welcher dad Wafler 
von der Banias⸗Quelle durch einen bedeckten Canal geleitet wird. 
Eine gute Steinbrüde, wol römifche Arbeit (dieſelbe welche Irhy 
und Mangles überfchritten, und welche Wilfon Dicifir ev Dau⸗ 
lah nennt), übermölbt bei dieſem Canal ven Wadi, und führt ſüd⸗ 
wärts und oflmärt3 in das Land. 

Don weit größerm Umfange als die Stadt felbft fcheinen wie 
Vorſtädte geweſen zu fein, da die ganze Ebene gegen N.W. uny 
B., nah Thomſon, mit Säulen, Capitälen, Grundmauern über⸗ 
fäet ift, welche viele Ueberreſte ver antiken Prachtſtadt Caeſares 
Bhilippi enthalten, die unter einem fichern Gouvernement bei fehr 
vielen Vorzügen und ver lieblichflen Umgebung ſich fchnell wieder 
zu nicht geringer Bebeutung erheben würde. 

Der Boden under ift von außerorbentlicher Fruchtbarkeit, und 
bringt befferen und reichlicheren Ertrag, ald in andern Gegenden 
Baläftinad. Der öffentliche Rubeplag im Ort, auf dem au 
Burkhardt unter dem Schutze eined mächtigen Baumesil) 
am Ramadan fich mit den Einfaffen in trauliche Gefpräche, zumal 
über feinen Vorgänger Mufa, d. i. Seetzen, den fie für einem 
Spion des gelben Königs (Melek el Aßfar, nämlich des ruffi- 
ſchen Kaiſers) und für einen Schaßgräber hielten, bis tief in bie 
Nacht hinein verfenfte, bemerft Thomſon, werde von einem 
Terebinthenbaum 12) beichattet, vefien Zweige, 25 Buß im Um" 
fange, ein ficheres Dach gegen den Sonnenfirahl geben, und ans 
were Bäume von gleicher Größe, nebſt Saftigem Graswuchs, und 
weltläuftige, friichefte Neiöfelter find eine wahre Augenweide in 
Diefen Umgebungen, wa daher auch Sazellen, wilde Schweine in 
Menge, die volauf Nahrung finden, wie anderes großes und klei⸗ 
nes Wild; auch Beflügel,- auf welches, zumal auf Nebhühner, En 
ten und Schnepfen, die britifchen Reiſenden gern Jagd machten 13). 





129 C. de Berton, Möm..1. c. Bullet. XU. Table des hauteurs. 
29 Burdhardt, bei Geſenius I. S.9t. *?) Thomson I. o. p. 188. 
2) Irby and Mangles L. c. p. 289. \ 


208 Weflsfien. V. Wtheilung. IE Abſchnitt. 5.4. 


Burckhardt iſt ber einzige unter den Meifenden, ver an ber 
füblichen Seite des Ortes von einer mit breiten Graben umz6s 
genen Burg mit Thoreingang!*),' von der Brüde des Wahl 
el Kyd ſpricht, über welchem eine arabifche Infchrift mit ber 
Jahreszahl 600 (der Hedſchra, etwa aus ber Zelt ver Kreuzzüge) 
ſich befinde, die er nicht weiter zu entziffern vermochte; biefe Ans 
gabe ift irrig, ba Feine befonvere Burg bier vorhanven, fondern 
der wolkige Regentag ven fonft trefflihen Beobachter, wie Thom 
fon nachgewiefen hat, irre leitete, einen Theil der ſüdlichen Stabt- 
mauer für eine abgefonverte Burg zu Halten. Uber das von ihm 
gefehene Schöne Thor, Birpfchel Bamwapdi genannt, und der Brüde 
gegenüber gelegen, eriftirt wirklidy nach Wilſons Beftätigung SS), 
wie auch die arabifche Infeription, die er aber für fpäter als 
die Kreuzzüge Hält. Von den 8 Thürmen der Staptmauer nennt 
er den einen Birdfch el- Atlas, der oben zwar verfallen bis 
auf die Borplatte, nach unten aber erhalten und aus unränder- 
ten (bevelled) Quadern erbaut fel, was ihnen ein vorrömie 
ſches Alterthum fichern möchte (f. unten). An dieſem Thore zieht 
der Nahr Sari vorüber, der von Oft aus einer Kluft von el 
Medſchdel (f. ob. bei Burckhardt ©. 162) herkommen ſoll; offen« 
bar verfelbe den Irby und Mangles Wadi el Kid nannten. 
Er firdömt an den Thürmen Birvfch el Atidab, Birdſch ed 
Daulah und Birdſch el- Ali vorüber. 

Burckhardt iſt auch ber einzige, der eine Excurfion von Ba⸗ 
nias gegen N.N.W. über 2 Stunden weit, auf den Spuren ei⸗ 
nes alten Pflaftlerweges16), nah dem Gebirge gegen Ra⸗ 
fhelat el Fuchar bin, doch mehr oſtwärts, und zu einer 
fteilern Berghöhe empor zurüdlegte, zu der, wie man ihm er- 
zählte, fhon Seetzen, jeboch vergeblich, hätte vorpringen wollen, 
da jener keinen Führer hatte auftreiben können, ihn dahin zu ge⸗ 
leiten. Die Ruinen einer dortigen untern und obern Stadtr 
anlage, die aber außer ben Quaderſteinen, einigen behauenen von 
ungewöhnlicher Größe,» die wahrfcheinlich einem Öffentlichen Ge⸗ 
bäude angehörten, einigen Säulenreften und einem jebt trodnen 
Brunnen nichts Merkwürdiges zeigten, wurben ihm Boftra .ge- 
nannt. Eine Stadt dieſes Namens ift aber bier im Alterthum 


119) Burckhardt, bei Gefenius I. S. 92; f. bei Thomson l. c. p. 196; 
danach Robinfon, Pal. III. 2. ©. 615 zu berichtigen. »#) Wilson, 
The Lands ete. Vol. II. p. 175. 16) Burckhardt, bei Geſenius 
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nicht bekannt; Geſenius hielt fie für Vathyra, welche hHeroded 
gegen die räuberiſchen Tracheniten erbauen ließ (Josepk: Antiq. 
Jud. XVII. 2). An dieſer Stelle Kat Seetzens Karte!7), direet im 
Nord über Banias, ein namenlos gebliebenes Caſtell bezeich⸗ 
net. Worauf ſich der von Geſenius angeführte Name nach Ser 
gend Karte(?) Bethirra bezieht, bleibt zweifelhaft, dad er eima 
für Sierapolis des Synekdemus zu halten 'geneigt war. : Die Um⸗ 
gebung jenes Ortes fand Burckhardt fehr anbaufählg, bei der 
untern Stadt auch Gruppen von Delbäumen; buntfarbige Sell 
ſpathſtucke lagen auf den Kreivefelfen des Verges umber; eine fehr 
Iangbeinige Art von Heufchredten (Salli al Nabi genanat, d. B, 
bete zu vem Propheten) fand fich bier, die einen 4 Zoll lau⸗ 
een, Körper hatte. Hinter dem Berge von Boflra erhob ſich ein 
höherer Berg, Dſchebel Merura Oſchubba genannt!2). Da 
Burckhardt ven Berg nach ver Duelle des Iorban wieder herab⸗ 
ſtieg, kam er an dem elenden Dörfchen Kerwaya vorüber (auf 
Major Robes Karte: Ain Kirwayer?), das auf Robinfens 
Karte gegen nen Weſtrand des Gebirgsabhanges eingetragen IR, 
und für künftige Meifenne zur Orientirung für das Wiederauf⸗ 
ſuchen des noch problematifchen Boftra dienen mag. 
Durch Wilfon!?), der am 15ten April von Banias naı 

Hasbelya ritt, lernen wir einen dritten neuen Weg zwi⸗ 
fen ven beiden von Burckharodt beiretenen, dem nad) Boſtra 
und dem von Gaäbeige über die Töpferwerkſtätte, Raſcheyat el 
Fuchar, führenden (f. ob. S. 192), kennen, der von beſonderm In⸗ 
tereſſe iſt, weil er durch den unterſten Engpaß des Jordan⸗ 
arms, des Hasbani, führt. Der Ritt ging von Banias erſt 
eine Stunde gegen M.W. an ber verlängerten Bafis des Ofchebel 
ech Scheich entlang, dann aber gegen Nord und palfirte nach 2 
Stunden auf einer Brüde den Strom Nahr ed Seraiyid, ber 
von dem Gebirge gegen Weft In den Nahe Hadbant fällt (auf Mies 
Binfond un» Kiepertd Karte wol Nahr Sertn genannt). Hier. äft 
amı Südende des großen Längenthaled vie engfle Kluft, durch welche 
des Nahr Hasbani firöme. Im ihr zeigen fih die Bafalts 
maffen in ziemlider Ausdehnung, und zwar fo eifenhaltig, 
daß fie dadurch non denen bei Tiberias fich fehr unterfcheiden. Auf 


7) Karte von Paläfling, reducirt aus den von Dr. Seegen an Ort n. 
Stelle entworfenen Handzeichnungen. Gotha 1810.; vergl. Geſenins 

Not. zu ©. 93, in Burdharbts Reifen. I. ©. 497. 8) ſ. Dergs 
Dans Karte. 19 Wilson, The Lands etc. IE p. 180—182. 
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fir folgt, weiter aufwärts’ im Thale, rother Sanpftein (Green 
Sandstone), mit: dem ein ganz anderes Terrain beginnt. . Der 
Eintritt von ver Bafaltkluft wird fehr bergig, her die Ort 
Chareibah und Rafheiyat, die wir durch Burckhardt kennen, 618 
Haabeiya. Alle Wadis find Hier voll Dlivenmälder, Maulbeer⸗ 
Saumpflanzungen, Weinbau und ber fchönften Kornfelver. Die 
Landescultur flebt bier auf einer weit höheren Stufe der Ent⸗ 
widelung als die Heutige durch ganz Paläſtina von Berfaba Hi8 
Dan. — 

Ein anderer Ausflug des raftlofen Burckhardt ?) ging nady 
der. alten -Saracenenburg von Banias, welche vor Ihm kel⸗ 
ner beftiegen, die aber direct im Oft des Banium, fünf Vier⸗ 
telftunden (3 MU. E. nah THomfon)?t) fern, auf bedeutender 
Höhe (nn Thomſon vielmehr N.D., ver fie, noch genauer bes 
ſchrieben bat), etwa. 1500 Fuß über ver Stadt Baniab, auf dem 
Iegten;,. füvlichen Vorſprunge des Hermon thront, weit und breit 
fitzbar ift, und von oben eine entzücenve, weite Umficht varbietet, 
über ven dven Dfchebel Heifch, Uber einen Theil des Sees el 
Qulch und jenfeit in W. über ven Dichebel Safed. Diefes Eaftell, 
in der Geftalt eines irregulären Vierſeits, bedeckt den ganzen von 
RD. gegen S. W. gevehnten, felfigen, völlig iſolirten Vorfprung, 
ver von Allen Seiten durch jchwerzugängliche Thäler geſchützt, nur 
gegen N.D. durch einen engen Klippenzug noch mit dem Haupt⸗ 
bebirge zufammenhängt. Aber auch hier erhebt ſich der Caſtellberg 
fenfrecht 200.618 300 Fuß Aber ‘ven damit zufammenhängenven 
Felsgrat. Diefe von N.D. ber allein zugängliche Seite wurde mit 
Mauern, runden Thürmen und Baflionen von außerorbentlicher 
Mächtigkeit vertheildigt. Die Süpfelte der Burg iſt durch 6, ab⸗ 
wechſelnd runde und vieredige, Thürme gefichert, und nur durch 
ven einen ver 3 runden Thürme, der über ſchwindelnder Tiefe 
fiywebt, war der Cingang practicabel aus nem Wapdi el Kid, 
durch das. Thor, das zu erflürmen kaum möglich erfeheint; eine 
Bflafterfiraße dahin konnte Burckhardt nicht auffinven, fie ift uns 
Rreitig durch vie Wafler meggerifien. Die S. W.⸗ und Weſt⸗ 
Mauern (gegen dad nah Burkhardt genannte Wadi el Kafchabe 
gerichtet) und die gegen N.W. (mol gegen das Wadi el Afal) 
find am Rande der ſchwindelerregenden Abſtürze aufgeführt. In⸗ 


100) Burckhardt, Trav. p. 37; bei Geſenius I. ©. 8788. 
29 Thomson L c, Bibl. Sacr, Il. p. 192—194. . 
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merchalb wer. Barg Bat man natürlichen Fels, der noch hößer als 
bie Mauern emporſteigt, ſtehen laffen; aber an feinen NO. um 
S. W.⸗Enden gewaltige Arbeiten in demfelben vollbracht, wann tum 
zu großen Giiternen, Kornkellern, Magazinen, gewölbten Kammern 
audgebaum, una nod zählte Burdharpt darin 4 mit Waſſer 
gefüllte Brummen (wol Ciſternen). Am Weſtende des Caſtells if 
ein Treppenweg in Feld: gehauen, fteil hinab Im Winkel von 45 
bis 50°, der aber jo zerfört war, daß Thomſon nicht. hinabſtei⸗ 
gen Tonnte, um die Sage, daß er zur Baniadquelle führen folle, 
was ihm jeboch unmöglidy fchien, zu ermitteln.  Burdhäürkt 
brauchte 25 Minuten diefe Burg zu umgehen; Thomſon ſchäht 
ihren Umfang nur auf eine englifche Meile; ex ſand vie eoloflale 
Arbeit an ihr ſtaunenswerth, ven Styl der Arditertur an mehr 
ren Stellen außgezeichnet ſchön; ein fchöner, runder Thurm mit 
gerändert behaxenen Quadern (bewelled), ſchien ihm einem 
weit Altern. Bauwerke ald dem übrigen aus ven Mittelalter 
anzugehören, ver durch viele dabei angebrachte farareniiche Inſchrife 
ten feinen Urſprung wicht verleugnen kann. ine derſelben, die 
ein. Datum aus der letzten Zeit ver Kreugzüge enthält, bezeichntt 
nur eine Reſtauration des Baues. Diejed Caſtell von PBancat 
Heißt feit der Zeit der Kreuzzüge e8 Subeibeh (Aſſabiba, dae 
mals im Brfig.eined Affofinen-Emirs, a8 Szobaibat bei. Abul» 
'feda, Tab. Syr. ed. Koehler p. 96)2?), ein Name, der ſchwerlich 
von wer Benennung einiger heutzutage in der Nachbarichaft uniber 
haufender, zigeuneriſch lebender arabifher Stämme, ed Suben 
und ed Subeib, herſtammen kann, va diefe hier felbfi nın Gies 
beinglinge find, und ihre Benennung eher von einer Altern Bes 
uennung ber Burg aus den früheren Zeiten, als umgekehrt haben 
mögen. Die verdpete Burg, die durch ihre Größe, Feſtigkeit und 
Zage einft von größerer. Berentung fein mußte, dient gegenwärtig 
nur von ‚Hirten ver Fellahs auf, dem Dichebel Heifch .unn deren 
Seerden, die daſelbſt auf den Berghühen weiden, in der Winterzeit 
zum Zufluchtsort, in den Nächten und bei böfen Wettern. . 
Nur in geringer Entfernung von dieſem Gaftel licgt, 
erfuhr Thomfon, eine .fehr alte Ruine, Sheih Dihman el 
Dazur?) genannt, dieſelbe, au deren Quelle, Ain ıl.Hazuri; 
Burkhardt vorüber fam (f. ob. S. 162), und dort erfuhr, daß 


"o) Wilke, Geſch d. Kreuzzige. IL. ©. 660. »9) Thonisen, 1. 0 
p. 19. ee . I 
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Ye Ruinen einer alten Stadt Hazuri9) ige eine Stunde 
weiter im Norden ‚Liegen. Noch fin dieſe unbeſucht geblieben, wir 
zweifehn nicht daran, daß hier vie Ueberreſte der antiken Reſidenz⸗ 
Rast des Königs Jabin, Hazor, mwiener aufpufinden mägen, bie 


vor den Zeiten Iofuas bie Hauptſtadt Des gangen norde 


lichen Jordanlandes war (Joſua 11,2— 20), deren Lage bis⸗ 
ber völlig unbefanat geblieben, da weder Burckhardt, noch Thom⸗ 
fon daran dachten, fie hier zu fudyen, weil diejenige Hypotheſe all- 
gemeiner verbreitet war, fie auf der Weftieite ded Sees an bie 
Stelle von Kedes, Hunin, oder anderwärts in die Karte von Bas 
Lſtina einzutragen (f. unten). 

In geringer Berne im Oſten ned Caſtells, ſagt Thomfon?), 
Itege eine fehr antike Ruine (mol noch eins anvere?), die er 
feboch nicht näher heichreibt, und ein dichter Wald ehrwärviger 
Gichen, wie von Menfchenhänden gepflanzt, eine Stelle Die Ihm 
ganz zur Beier alter Aupercalien, zu Ehren des Ban, ver WBäls 
ber und ber Heerden, geeignet fchien (von denen Philostorgius Hist. 
VII. 3 fpricht) 26), eine Zocalität, welche ven Berg Banion fehr 
wohl bezeichnen könnte, deſſen zuerft Gufebiud gebenft (Hist. 
Beces. VU. 17: ou xauAovudvov Ilavslov dpovs); vielleicht ſelbſt 
jenes Heiligthum, dad Hieronymus auf ver Höhe des Hermon noch 
zu. feiner Zeit angiebt (Onom. s. v. Aermon), worunter man kaum 
ben. Schneegipfel felbft würde verftehen können. Der Heberblid von 
Disfer Höhe über die Ebenen, die Marfchen, ven See el Huleh und 
bie umgebenden Gebirge ift großartig. Die fo reiche Naturumge⸗ 
kung von Baniad wear ein fehr geeigneter Sig für Gotzendienſt 
fett ältefler Zeit, der auch zur Römerzeit ihre Aufnahme begün⸗ 
ſtigie. Schon Hadr. Reland?7) hat die merkwürdigen Stellen 
ans ven Autoren ver frühern chriftlichen Jahrhunderte und des 
Mittelalters nachgemiefen, weldye in biefer Gegend in der Um⸗ 


gebung der Phiala, unter verjchievenen Namen wie Medara, 


Bulte, Sueta, Gedar und Melda, des großen Markt» 
Ortes der. Völker, vie aus Mefopotanien, Syria, Moab, Am⸗ 
mon und Baläflina hier zufammen kamen, gevenfen, ein Gebrauch, 
ber fich unfreitig auf uralte Zeiten vortiger Grenznachbarn bezieht, 
deren Geſchichten und in vieler Hinficht ganz dunkel geblieben find. 





/ 
424) Burckhatdt, Trav. p. 44; bei Gefenins I. S.98. °°) Thom- 
.son 1. c. III. p. 195. 2°) Hadr. Relandus, Pal 919, 
2) Hadr. Relandus, Pal. Lib. I. c. XLI. p. 265. 
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MWie Kaifer Nero dieſes Banias unter dem Kaum Neroa 
niad begänfligte, Veſpaſianus und Titus in den biefigen Amphie 
thentern ſchaudervolle Kampfipiele zwilchen gefangenen Juden und 
wilden Beſtien einrichteten, wie es enblich im vierten Jahrhundert 
ein Bisthum unter dem Patriarhat von Antiochien wurde, und 
feine fpätern Schickſale zur Zeit der Kreuzzüge, bid der Ort fett 
1253 von Chriften gänzlih vwerlafien werden mußte, find bei Mo» 
binfon nachzuſehen 3). Die Meberrefte aus jenen Zeiten find wol 
vorzüglich an ver Weflfeite der Stadt nordwärts des Flüſſes zu 
fuhen, wo Thomſon ) heim Durdhreiten jene Granit- und 
Kalkſteinſäulen, Eapitäle, Piedeſtals und Reſte annerer Bauwerke 
wahrnahm, auch die Spuren von Gandlen fand, deren Waſſer 
man einft aus ber Hauptquelle durch‘ diefe weitläuftige Vorſtadt 
geleitet Hatte, welcher gegen ben Norben der neuere Begrätmißplag 
von Baniad liegt, von einem dichten Haine uralter Bäume bie 


ſchattet. 


6. Die Jordanquelle zu Tell el Kady, der kleine Jor⸗ 
dan bei Joſephus; vie Lage von Dan (Daphne) und 
von Paneas. Der vereinte Jordan in feinem heuti- 
gen Zufammenflus mit vem NahrHasbany oder als 
früher gefonderter Parallelfirom zu den Marſchen 

des El Huleh. 


Die Berichte über diefe In der Mitte zwifchen Banlas und 
dem weſtlichen Hasbany⸗Arme liegende Duelle von Tellel Kady 
find bei Seegen, ver fie für ganz unbebeutend hielt, zu kurz ab⸗ 
gefertigt v), bei Burdharbt, der fie entweber nur zu flüchtig, 
und daher nur bald, over bei zu ungünſtigem Wetter fah, and ſo⸗ 
gar ihre Lage in feiner Befchreibung gegen N.D. flatt gegen N.W. 
von Banias angab (mahrfcheinlih ein Schreib» und Drudfehler 
in beiden, ver englifchen wie der veutfchen, Ausgaben) 31), zu un« 
vollfommen, als daß fie hier zu wiederholen wären, Irby und 
Mangled haben fie ganz überfehen 32). 

Jene unglüdliche Verdrehung ver Orientierung bei Burck⸗ 
Hardt Hat leider auch auf Berghaus fonft fo dankenswerther 


20) &, Robinfon, Bal. IH. 2. ©. 627 — 631; vergl. Will. Tyr. Hist. 
XVI. 893, 939. *) Thomson |. c. BiblSacra. 111. p. 195. 

99), Seetzen, in Mon. Cori. XVILL ©. 344. ?') Burckhardt, Tr. 
p. 3 bei Seſenine I. p. 95. 2) Irby and Mangies, Trar. 
P- 


⸗ 


200 Weh ⸗Aflen. V. Abthellung. TI. Abfchuitt. 5.4. 


Karte;, und auf faſt alten folgenden, ganz falſche Verſchubungen in 
den dortigen Lotalitaͤten gegen Oft ſtatt gegen Weſt hervorgebracht, 
bie: uf Robinſons Karte?) von Kiepert vermieden werben 
fonnien, weilfchon Seetzen bie. Rage richtiger in felne Karte ein“ 
getragen Hatte, obwol er vie Quelle namenlos ließ, nach ver füch 
auch Sefeniud in feiner Skizze richtete), de Bertou aber, der 
Berghand Karte bei ſich führte, gelang es auf ver Terraffe von 
Banias vor des dortigen Scheih8 Haufe durch Winfelmeflun« 
gem 3°) die irrigen Angaben zu berichtigen, und dieſe in feine Kar⸗ 
tenſkizze, zumal in Beziehung auf die Lage von Tell el Kady, 
nämlich direct gegen Wet, einzutragen. 

Bush Budinghbam, der flüchtig vorüberging, vorzüglich 
duvrch Thom ſon, den genauern Beobadhter,. werden wir auch hier 
auf: das belehrendſte orientirt, und Wilfon beflätigte (1843) deſ⸗ 
fon Beobachtungen. 

Um 3 Uhr (am 9. April 1816) erreichte Budingham 36), 


von Baniad gegen Werft reitend, nach einer Mile Engl. eine Kleine 


Erhöhung mit ebener Platte, einem Fünftlidhen Erpberg ähnlich, 
Tell ol Kady genannt, aus deſſen Mitte die Quellen des Jor⸗ 
dan an 5 bis 6 Stellen hervorrauſchten, veren Zugänge aber durd) 
Buſchdickichte ſehr gehindert wurden. Die Araber nannten ihm 
diefe Wafler Nubb el Etheari(?), dle in ein ziemlich anfehn« 
Tiches Baſſin zufammen flofien (£reißrund, 100 Schritt im Durch⸗ 


meſſer, vol aufmallender Quellen, in venen viele Schildkröten, 


Testudo graeca, nah Wilfon), und dann in einem einzelnen 
Strome ‚gegen Sup ihren Ablauf nahmen, der an einem weiß ge= 
tünchten Heiligen-Brabe, Sivi Puda Ihn Jakub, vorüber ſich 
erfi mit dem Fluß von Banias vereinen, und dann nach etwa 
5 bie 6 Stunden Weges (?) in ven el Huleh⸗See ergießen follte. 
Des ſchwarze, pordfe Stein, der nur in lofen, runblichen 
Böden mit fchaaligen Abldfungen (coated like onions, alſo Kur 
gelbaſalt?) vie ganze Ebene bedeckte, ließ zwifchen Dorngeſtrüpp 
nur hie und da bewäfferte Stellen übrig, die von Arabern mit 
einer Art rotbem Reis (Aruz der Araber)37) angebaut waren. 
Der Mitt einer Stunde gegen N.W. von Tell el Kady führte quer 
über die Ebene zu der Brüde ded Hasbany⸗Stroms, unter beren 





. 135), Robinſon, Baldkina IH. 2. S. 616, Not.2. ) Gefenine, b. 
Burckhardt I. Not. 87. p. 495. 36) C, de Bertou, Mém. l. c. 
. Bullet. T. XII. 1839. p. 142. 26) Buckingham, Trav. p. 405 
bis 406. 27) 9. Schubert, R. im Morgenl. IIL ©. 115. - 
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3 Bogen ber tiefe, breite Strom zwiſchen Steilufern eilig. vor« 
überſchießt. Cr follte 2 Stunden (5 Mil.) von bier gegen Süd 
erit einen Eleinen See, Birket Jehuleh, bilden, und dann, 
ohne bis dahin fid, mit dem Waflerfirom (gegen die Anficht faft 
aller andern Reifenden, bis auf Major Robe's Zeichnung feiner 
Kartenfkizze, wo beide Arme auch geſondert im Parallelism neben 
einander zum See el Huleh fließen) von Banias vermifcht zu baben, 
in den großen See El Huleh einfließen. — Eine Stunde Im W. 
von jener Brüde erreichte Buckingham, fieberfranf, das große 
Dorf Mutulleh. Kein anderer Reiſender hatte von diefem flei« 
nen Vorſee Jehuleh (ver kleine Huleh) Kenntniß erhalten, ver 
vieleicht nur “jeine temporaire CExiſtenz einer vorübergehenven 
waflerreichiten Periode (im April) zu verdanken ſchien. Auch 
fönnte man jene Angabe für einen Irrthum 38) des ſchon Eranfen 
Neifenden Halten, wenn nicht Wilfon 39) von der Höhe des Tell 
el Kadi ebenfalld einen Eleinen See oberhalb ver Marfchen 
wahrgenonmen hätte, ven er gegen bie Heußerung Robinfons, daß 
er wol bloße PBhantafie fein möchte, in Schug nimmt, und ihn für 
den Birket Jehuleh Buckinghams zu halten geneigt if. 
Thomſon brauchte, im jchnellen Nitt (22. Sept. 1843) #), 
son Baniad nach Tell el Kadi 40 Minuten Zeit; er fchäßte 
bie Entfernung auf 3 Mil. engl. (de Bertou's Meflung der Di— 
flanz gab 14,000 Buß, Wilfon fagt 11% Stunden), und die Rich 
tung gegen W. weniged S. W.; ein Zmwifchenraum dicht bewachfen 
mit Unterholz mannigfacher Art, dazwiſchen Eichen und andere 
Bäume einzeln hervortraten, ein merfwürbiger Contraft gegen die 
ganz nadten Bergzüge im Weften viefer Ebene, auf denen 
jede Spur von Baumwuchs verfchmunden if. Der Hügel (d. i. 
Ten), hier nur 40 bis 50 Fuß hoch über der Ebene fich erhebend, 
ovalrund, doch von DO. gegen W. länger geſtreckt, ift ganz mit 
Eichen und anderm Buſchwerk (Oleander, wilde Veigen, Pappeln, 
Piſtacien bei Wilfon) bewachſen, und zeigt ſich entſchieden in ver 
Form (die Form beftätigt auh Wilfon, ohne jedoch Beuerfpu- 
ren wahrzunehmen, fondern nur den Beitandtheil der Tuffwacke) 
eined erlofchnen Krater, von einer halben Mil. engl. Umfang. 
An feiner S.BW.-Seite ift feine Kratermand zum Theil weggerifs 


”*) Robinfon, Bal. II. 2. S. 617 — 621; f. Berghaus, Memoir zu 
Syrien. S. 14 *°) Wilson, The Lands etc. I. p- 173. 

*) Thomson, Tell el Kady, in Bibl. Sacr. Vol. III. 1846. p. 196 
bis 198. 
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fen durch Die Gewalt des prächtigen Quellſtroms, der bier mit 
feinem föftlichen klarſten Waffer plöglih in der mehrfachen 
Breite des Stromd von Baniad (10 Schritt breit, 2 Fuß tief 
und ungemein reißend, nad Wilfon) bervortritt. Zuerſt zeigt 
fih die Quelle im Centrum des Kraterd, die große Waflermafle 
fchleicht aber unter Lavablöcken hindurch, und raufcht dann am 
Fuße des äußern Randes an der Weftfeite des Tell hervor. 

Ein beveutenvder Arm diefer Waflerfülle entfpringt böber auf 
an der Oberfläche des innern Kraterranded, wird über deſſen Sũd⸗ 
weſtrand durch Buſchdickicht Hinmeggeführt, und treibt fogleich ei⸗ 
nige Mahlmühlen, die, von prachtvollen Eichen überſchattet, faft 
unter dem Luxus der Begetation verftedt liegen. Diefe beiden 
Ströme, die eine Art Infel bileen, vereinen fich unter ven 2 Mühe’ 
Ien zu einem Strome von 40 bid 50 Buß Breite (im Sep⸗ 
tember, der dürreſten Sahreözeit), der fehr reißenn hinab zum el 
Huleh rauſcht. Viele Schildkröten (mahricheinlih "Testudo 
graeca, bie in ganz Paläftina verbreitet iſt) 1) ſah auh Thom 
fon dort fi auf den Steinen am Ufer umber fonnen. 

C. de Bertou, ver im wefentlichen mit diefen Angaben übers 
einftimmt, fand die abjolute Höhe der Quelle des Tell el Kadi. 
— 322 %. Bar. (105 M.) über dem Meere +2), alfo 234 Fuß tiefer 
als die Quelle des Hasbany und nahe an 450 Fuß unter Banias 
gelegen. Nach v. Wildenbruchs Meflungen, 1845, feines Pro⸗ 
fils #) vom Todten Meere bis Tell el Kadi, würde Ießterer 
Drt — 481,1 Fuß Par. über dem Meere liegen, oder nach einem 
Mittel aus 2 verfchieden angeftellten Meffungen (Nr. 21 und 22) 
== 503,9, nach ber 2ten Meflung aber = 526,8 $. Bar. üb. d. 
Meere. " 

Der Müller des Orts, den Thomfon Eannte, zeigte ihm 3 
MI. Engl. gegen S.W. eine Gruppe von Bäumen (f. unten 
Shedſchar ed Difnah), von der er verficherte, daß fich bei ihr die bei⸗ 
den Ströme von Tel el Kadi mit dem von Banias vereinen. Diefe 
Stelle Liegt fhon im Marſchboden, in geringer Ferne nördlich 
einer beveutenden Anhöhe (huge mound), ver Geflalt nach dem 
Zell el Kadi fehr ähnlich, vielleicht nach Thomfons Meinung 
ein zweiter erlofchner Krater. Der Müller war oft ba ges 





1) 9, Schubert, Reife im Morgenl. III. ©.120. C. de Ber- 
tou 1. c. Bull. XII. p. 143. *°) v. Wildenbruch, in Berl. Mos 
uateber. ber Geograph. Gefellfichaft. N. F. B. HI. 1846. Taf. UR 
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weſen; nach ihm fließt der vereinigte Strom im Nord 
diefer Anhöhe (von der Grabftätte eines Sanctus wird nichts 
gefagt) vorüber, bis er in den Nahr Hasbany fällt, und 
damit flimmte Thomfond Anblid, der, obmol nur au ver Ferne, 
doch an den hohen Schilfen und den Marfchen ven Lauf beider 
Sauptarme bis zu ihrem Vereine glaubte verfolgen zu können. 
An der Südweſt⸗-Seite des Tell el Kadi lagen die verlaffenen 
Hefte einiger Araberhütten aus jüngerer Zeit, eine Xocalität die 
den Ausdünſtungen der Marfchen zu fehr auögefegt erfchlen, als 
daß ſelbſt dauernde Niederlaffungen gegenwärtig bier flattfinden 
fönnten, weshalb auh Thomſon der Meinung war, daß bier 
keineswegs, wie jo Viele vermuthen, bie Rage des berühmten Laifh 
gefucht werben könne, dad die Daniten einft in Befiß nahmen. 
Nur wenige Minuten in Welten ded Tel gerieth Thomfon 
nun in die Marfchen, gebilvet von einer Menge von Duellen 
und Riejeln (rills), die zwifchen vulcanifchen Feloblöcken hin— 
ziehen, durch welche man eine gute Mile Engl. umberirrte. Zu« 
fammengelenft würden biefe einen fehr großen Arm bilden; fd aber 
fchleichen fie maͤandriſch oft unter hohem Graſe dahin, bis in die 
untere Marfche, an deren Rande fehr Iururidß gedeihende Reid⸗— 
felder hie und da hervortreten. Nach einer halben Stunde über- 
feßte man auf einer Brüde, „el Ghujar“ (offenbar diefelbe 
von drei Bogen, en ogive bei de Bertou, alfo nicht römifch) bei 
Buckingham genannt, die vom nächften Dorfe, zu dem fie hin- 
führt, elGhadſchar, f. ob. ©.194, den Namen erhält, den fehr 
angefchwollenen Hasbany- Arm, der bier in einem. fehr tiefen 
Bette oder vielmehr Spalt von vulcanifhem Tuff, aus dem 
die ganze Ebene befteht, abftrömt, und mit zu fteilen Uferſei— 
ten, bie hier menigftens Feine bequeme Furth darbieten würden. 
Doch fcheint «8, daß eine folche wol weiter abwärts vorhanden fein 
muß), da Wilfon feine Brüde über den Nahr Hadbani er- 
wähnt, ihn aber von einem Ghawari geleitet an einer Stelle 
paffirte, wo er 7 Schritt breit und 2 Buß tief, und feine Ufer mit 
Dleander bewachfen waren. De Bertou maß die Breite des Stro⸗ 
med auf 30 Fuß *), die Steilhöhe beider Uferränder auf das Dop⸗ 
pelte, 60 Buß Höhe, und fagt, daß viele Schlucht ſehr bald ein Enve 
nehme und der Strom ſich dann in zwei Arme theile, davon der 


“) Wilson, The Lands etc. Vol. II. p.169. *?) De Bertou l.c. 
XI. p. 143, 
j . 82 
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engere nur ein gegrabener Canal fei (mol aus älterer Zeit), 
der zur Bemäflerung der fonft ganz unbebauten, aber unge⸗ 
mein fruchtbaren Ebene dienen follte, gegen Weſt ablenfe, 
mit dem Öftlichern Hauptarme eine Art Delta bilde), an deſſen 
Norpfpige ein elended Dorf Ard el Zuf (es ift ald et Zuf auf 
Major Robe's Karte eingetragen) liege (ez Zuf bei Thomfon), 
dad nach ihm von Ghawarineh-Araber bewohnt wird. Diele 
Lage, nahe unterhalb der Brüde, und an ber Theilung des Canals 
vom eigentlihen Nahr Hasbany, dem Hauptarm, den Niemand 
weiter verfolgt hat, wird auch von Thomfon beftätigt, der den 
Windungen de8 genannten fleinen Canald gegen Welt am Rande 
der Marfchen mehre Mil. E. weit folgte, bis vieler einen andern 
bedeutenden Strom trifft, der von Merdſch "Ayun, von N.W. 
her, berabfommt und zur Weitfeite des Ard el Huleh fließt 7). 

Wir haben hiermit alle Localverhältniſſe ver Jordan— 
quellen an ver DOftfeite des Nahr Hasbany fo erfhöpfend 
nachgewiefen, wie fie uns bis heute die pofitive Beobadtung 
varbietet, und können damit und vieler früher gehegter Hypotheſen 
und vager Vermuthungen über die DBergleichung verfelben in’ ber 
Gegenwart mit den Angaben bei Joſephus und andern Schrift« 
ftellern der Vorzeit überheben. So zum Beifpiel wie der Heraus⸗ 
geber von Burckhardts Reifen, Leake, und ſelbſt noch neuerlich 
Thomfon, Bantas entfchieven für Dan hielt; oder, nach Jo⸗ 
ſephus, die Phiala mit der mahren Quelle des Jordan, oder Nahr 
Hasbany für den bei Joſephus angegebenen Eleinen Iorban, wie - 
in der erften Auflage unfrer vergleichenden Erdkunde gemeint war, 
wodurch man dem Joſephus Schuld gab, den größten Quellarm 
für ven Eleinften ausgegeben zu haben. 

Die Sache verhält fich nun wol alſos): Joſephus fah nur 
Banias ald die Hauptquelle des Jordan an, und mit ihr, 
feiner Hypotheſe gemäß, die Phiala als ven wahren fubterranen 
Urfprung derfelben, nach der Hypotheſe feiner Zeit, die fid) nad 
den Beobachtungen der Gegenwart ald ganz unftatthaft von felbft 
widerlegt hat. Er nannte zwar noch einen andern „Eleinern 
Jordan,’ aber auch diefer hat nichts mit dem weftlichen Nahr 
Hasbany zu thun, ven er völlig ignorirte, weil in ver Volksmei⸗ 


*6) Robinfon, Pal. II. 2. S. 606. *?) Ebend. III. 2. Anhang 3. 
Str, XV 887 88 un "oh Robinfon, Noten zu Thom- 
son, in Bibl. Sacra. -Vol. III. p. 207—214; vergl. deſſ. Baläflina. 
IL. 2. ©. 615— 622. p ; vergl, dei, Palaſtina 
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nung ber Hebräer nur die innerhalb ihres verheißenen Gebietes, 
‚im Lande Israel, liegenden Urfprünge, oder vielmehr nur die in— 
nerbalb ihres Nationaleigentbumß befinplihen Quel— 
Ien ihnen al& ihr einziger gebeilligter Strom gelten 
tonnte Died war nur die Baniad- Quelle mit ihrer näd- 
ften Umgebung; die Quelle des Nahr Hadbany im Hochgebirge 
lag fchon beveutend außerhalb ihres wirklichen Beſitzthums. 
Außerdem liegt die Vermuthung nahe, daß diefer ver Normal- 
direction des ganzen Tiefthaled (oder Ghor) des Jordan 
allerdingd am vollfommenften entfprechende nördlichſte Quell- 
arm (den Seegen, Budingbam, de Bertou, Thomfon und 
Andere, einer phyfifhchyprographifchen Syftematif we— 
gen, gern für den eigentlichen Haupt Duell» Fluß des Iordan an« 
faben) in frübeften Zeiten noch feinen directen ganz fepa— 
raten Lauf auf der weftlichen Seite zu den Marfchen und ven 
fiehenden Waflern des el Huleh auch eine längere Zeit behauptet 
Haben mag. Nämlich ehe ver mehr öſtliche Arm des wirk— 
lichen, von Tel el Kadi und Baniad an vereinten Jordans 
fih, wie es gegenmwärtig nad) der Ausſage des Müller und aus 
Thomſons Ueberblid über die Schilfwälder ergeben fol, mit jenem 
feine Wafler vermifchte. Band diefe Separation in zwei parallelen 
Stromläufen wirklich früberhin ftatt, wie fie von Budingham. 
angegeben ward und im parallelen Kaufe beider Ströme 
auch noch auf der Kartenffizze Major Robe's und Wol- 
cottd (1840 und 1842) eingetragen iſt (obwol erflerer mit Be⸗ 
flimmtheit erflärt, daß er von der genauern Erforfhung ®) 
eined gefonderten nebeneinander Herfließens abgehalten worden fei), 
fo wäre Joſephus felbft in feinem vollen Recht gewefen, dieſen 
Nahr Hasbany gänzlich unbeachtet zu Taflen, wie er es gethan, 
da derſelbe dann zu ‚feiner Zeit mol als einer der Zuflüſſe des 
Samachonites Lacus gelten mußte, aber nicht als ein dem gehei- 
ligten Jordan zugeböriger Quellſtrom. 

Aber noch bleiben Zweifel, was unter Iofephus „kleinerm 
Kordan’ oder feiner „andern Quelle’ des Jordan zu ver« 
ftehen fet, deren er fogar an vier verfchledenen Stellen erwähnt. 
Einmal wo er von Abraham Urberfall der Affyrer, die Loth 
entführt hatten, fpricht, nämlich „du Dan: denn ſo heißt die 





49) Country of the Sources of the Jordan, in Bibl. Sacra. 1843. 
New-York. p. 12. \ 
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andere Quelle des Jordan‘ (nepl Advor: ovrws ydo 7. 
eriou Tod Togdavov nooouyopedera nyyy, Antig. I. 10. 1). 

Es ift die ſchon oben erwähnte, mit 1.8. Mof. 4, 14—15 über⸗ 
einſtimmende Begebenheit (|. ob. G. 177). In der zweiten Stelle 
ſagt Joſephus, daß die Spione der Daniten eine Tagereiſe weiter 
vorrückten in die große Ebene, die der Stadt Sidan gehörig: 
nicht fern vom Berge Libanon und den Quellen des ge» 
ringern Jordans (od nödew od Aıßdvov OpovG xal EAdo- 
oovos ’Ioedavov twv nınywv, Antig. V. 3. 1); dahin dann bie 
Daniten zogen und die Stadt Dan bauten an die Stelle von 
Lais over Leſem. Die Begebenbeit, im B. d. Richter 18 um- 
ſtändlich erzählt, characterifirt die Rocalität mit den Worten V. 7: - 
„da gingen die Boten hin gen Lais und ſahen das Volk, 
„das darinnen war, fiher wohnen, auf die Weiſe wie 
„die Sidonier ftill und fiber, und war Niemand, Der 
„ihnen Leid thäte im Lande... . und B.28: „und fie 
„(aid oder Leſem) lag fern von Zion im Grunde, welder 
„an Beth Rehob Liegt (vielleicht der Paß durch den Libanon?) 50), 
„Da baueten fie die Stadt Dan und mwohneten drinnen.” — 

Die dritte Stelle des Joſephus fpricht von der Aufriche 
tung des golonen Kalbes durch Jerobeam, den erften König in 
Israel, der diefen Eultus aus Aegypten übertrug, ald Götzen⸗ 
bild, dad eine zu Bethel, das andere „zu Dan, welches 
liegt an der Quelle des Eleinen Jordan‘ (Tov Frepov de 
ev Jüyn, nde dori ngdg Teig nnyals ToU 1uxg00° loodavov, 
Antig. VII. 8.4; nad) 1.3. d. Kön. 12, 29). 

Die vierte Stelle befchreibt Seleusia, dad am Samo« 
chonites lag, ein See der 30 Stadien breit und 60 Stadien lang 
fei, deſſen Marſchen ſich „bis zum Ort Daphne‘ (ufyoı Tay- 
vnS xwoiov) außdehne, ein Ort der an Allem Ueberfluß 
bat, auch die Quellen, welche ven Fleinern Jordan näh« 
ren, fo genannt unter dem Tempel des golpnen Kalbed, ven fie 
zum großen Jordan (Strom von Baniad) ſenden (zyydas 
Eyovrog, u- To&govon Tor puxgöv xaAoduevov ’lIoodaynv vn 
Toy Tg xovons Boög veuw, noogneunovoos Tu neyalo, de Bell. 
Jud. IV. 1.1). — 

Aus diefer letzten Stelle ift klar, daß ber genannte Ort 
Daphne verfelbe oder doch ein dicht benachbarter fein mußte, der 


‚so 9. Raumer, Baläfl, S. 126, Not. 29 b. 
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an andern Stellen Acivo“, Adva, Aayn heißt, deſſen Situation 
mit der am „andern‘ wie am „Eleinen Jordan’ iventifch 
ift, und an zwei Stellen ald der Anbetungsort des golonen Kals 
bes bezeichnet wird. Schon Reland und Havercamp fahen 
daher Sagryns und Adyns nicht ald zwel verfchievene Orte, 
jondern dad nur einmal vorfommende Daphne ald einen 
Schreibfehler für Dan an, da es feinen Nachweis giebt, daß ber 
Name Dan fpäter in Daphne umgeändert ſei. (De Bertou's 
Sypotheſe, die Benennung von dem Dleandergebüfch, das bort 
allerdings, wie auch Dr. Barth beflätigt 51), vorberrfche, her⸗ 
zuleiten, ift jedoch nicht ganz Aberflüffig, fo wie Thomſons 
Meinung, daß die Namen Daphne und Dan zwei verfchiebene 
Drte bezeichnet haben Fönnten, die nur fo nahe beifammengelegen, 
daß dad Schidfal beider nur ein gemeinfchaftliched gemwefen, und 
Dan, dad er für Banias Hielt, Habe ſtets mit feinen Vorſtäd⸗ 
ten, mit Daphne, das ihm mit Tel el Kadi übereinzuflimmen 
ſcheine, als ein zufammenhängended Ganze gegolien.) 

Durch Wilfons zufällige Entvedung 52), die ihm durch vie 
Ausfage des Müllers zu Tell el Kadi zu Theil wurde, fcheis 
nen alle jene Schwierigkeiten gelöft zu fein; denn biefer nannte 
ihm den Namen einer Eleinen Waldgruppe, die 2 engl. Mil. im 
Süden des Tell el Kadi liegt, und die man von beffen Hügel deut⸗ 
lich Liegen fieht: Shedſchar en Difnah, alfo noch Heute Sag, 
den Dleander- Hain, da Difnah oder Diflah der einheimifche 
Name, Defle bei Burckhardt, für Oleander (laurel) ift, offenbar 
das auch von Thomfon gefehene, aber namenlos gebliebene Wäld⸗ 
hen (f. ob. S. 210). Des Iofephus Stelle enthält daher wol 
feine Corruption, mo ex fagt, daß ver Samochonites fich 
bis Daphne und nicht bis Dan ausdehne (de Bell:Jud. 4.1.1); 
ein neuer Beweis, wie wichtig die genauefte locale, geo= 
graphiſche Erforfhung des paläftinifhen Alterthums 
ift, um nicht grundloſen Hypothefen zu folgen, und daher dfter 
viele andere Verwirrungen im Berflänpniß der Autoren zu veran- 
laſſen, wozu fich hier unzählige Beijpiele darbieten. Leider bat 
noch fein Reiſender dieſes Daphne⸗Wäldchen genauer unter« 
ſucht. 

Alle 4 Stellen des Joſephus, ſagt Robinſon, unterſchei⸗ 


32) Dr. H. Barth, Tzgebuch, Mier. 6?) Wilson, The Lands of 
the Bible. U. p. 173. 
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den ganz beflimmt den Eleinern Jordan von bem zuvorgenanne 
‘ten Sordan von Baniad, den Joſephus an der vierten Stelle 
den großen Jordan nennt, obwol Thomfon verfichert®?), daß 
in der Gegenwart wenigftend fein natürlicher Grund für eine 
ſolche Unterſcheidung vorhanden fei. Bei vieler beftimmten Unter⸗ 
ſcheidung weifen ‚alle Stellen offenbar ganz dirert auf die Quellen 
des Tellel Kadi hin, der mit dem Strom von Baniad vereint 
den Jordan bildet, und die Größe, der Ruhm, ver Tempelfhmud 
von Paneas und dem Pantum trug mol dazu bei, dieſem Öftlich- 
ften Arme, der auch wol der längere von beiven ift, ven Vorrang 
zu laſſen. Am dieſe Thatfache hat fich fpäterhin die ganz grund» 
loſe Etymologie (ſchon berichtigt von Hadr. Reland ©. 271) 
der griechiſchen Form des Namens ’Toodavrs. angereiht, ihn aus 
den beiden Flüſſen Jor und Dan (der ſchon Hieronymus huldigte, 
wie viele Neuern bis auf Burckhardt u. U.)5®) herzuleiten, va 
er doch feinen hebräifchen Namen „Jarden“ ſchon ein hal⸗ 
bed Jahrtauſend vor der Eriftenz von Dan, ſchon zu Abrahams 
Zeiten, bejeflen hatte. Doch wurde diefer Arm des Tell el Kadi 
vom anmwohnenden Müller felbft Nahr ev Dhanss), ganz ver⸗ 
fchievden vom Namen des Jordan oder Arden, genannt, ver fich erft 
in Serpentinen gegen S. W. fortzieht, dann aber mit dem Nahr 
Baniad, der von Oſten berfommt, vereint. Als Hauptarm wird 
der Nahr Baniad auch Scheriah genannt; doch pflegte der Mül- 
ler feinen Tellel Kadi ebenfalls wol mit Ras efh Scheria, 
Haupt des Scheriah, zu bezeichnen. 

Daß der Panend bei Joſephus von Dan verfchieden 56) ift, 
gebt mit größter Beſtimmtheit aud ven fo eben genannten vier 
Stellen und den oben bei Paneas nach vemfelben Autor angeführ⸗ 
ten Eitaten hervor, Euſebius hatte felbft Paneas befudht, und 
unterjcyeidet e8 von Dan, Indem er fagt, daß e8 nahe dabei liege 
(Euseh. in Onomastie. s. v. Bersabee), und Hieronymuß in 
feiner Umfchreibung dieſer Stelle wiederholt mit genauer Diftanz- 
angabe, „daß der Jordan daſelbſt hervorbreche“ (Hieron.. 
8. v. Dan im Onomasticon: Dan viculus est quarto a Paneade 
miliario euntibus Tyrum, qui usque hodie sic vocatur. De quo 
et Jordanius flumen erumpens a loco sortitus est nomen ...). 





165) Thomson 1. c. III. p. 197. 5) Onomasticon Hieron. 2. v. 
Dan; berichtigt durch Gefenius Not. zu Burkhardt I. ©. 496. 

°®) Wilson, The Lands etc. Il. p. 171, 173. °°) &. Robinfon, 
Note a. a. D. ©, 211; Robinſon, Palaͤſt. III. 2. ©. 626. 
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Dan, verſchieden von Paneas, Tiegt alfo beftimmt an der Stelle 
von Tel el Kadi. Daß keine Tempelrefte aus Ierobeamd Zeit 
daſelbſt vorhanden, daß der Ort zu fehr den böfen Miasmaten 
audgejegt fei, um da zu wohnen, find gewiß Feine Hinreichenven 
Einmwürfe; denn wenn auch gegenwärtig der Hügel ohne Bauten 
ſich zeigt, To fcheint Doch die Anhöhe über demfelben, wie Burd- 


hardt bemerkt 57), bebaut geweſen zu fein, der auch eine Viertels 


ftunde nördlich der Quelle von Ruinen aus Tuffmade erbauter als 
ter Wohnungen fpricht, und von ein’ paar bewohnten Käufern, bie 
man ihm Enfeil nannte; ein Beweis, jo wie die durch Thom⸗ 
fen erfundeten Mühlen, daß auch heute noch dort der Aufenthalt 
der Miasmata wegen wenigften® nicht gefchent werde. Noch Hatte 
fein neuerer Reilender jene Ruinen unterfucht, fie feheinen, nad 
Milfon, nur aus unbeveutenden, wenngleich alten Fundamenten 
zu beftehen 58). 

Die Zeltaraber in den Marfchen von EI Huleh fürchten viefe 
Auspünftungen nicht; auch iſt die Frage wol erlaubt, ob nicht 
einft bei der fehr flarfen Bevölkerung viefer Gegenden, wie fie aus 
den ältern Documenten hervorgeht, auch ein weit beffered Bemwäfe 
ſerungsſyftem einen reichlichern Anbau in dieſem fruchtbarften Thale 
gebiete erzeugte, vor dem Feine Mindmata auffommen mochten. 
Die große Annäherung Tell el Kadi's an die Marſchen iſt übri- 
gend noch ein Grund mehr für die Ipentität mit Dan, da Jofes 
phus fagt, daß die Marfchen des Samachonites Lacus, hinauf bis 
gen Dan (Daphne) reihen, wo die Quellen des Eleinen Jordan 
fein. Auch bemerkt Wilfon, daß ver Hebräifche Name Dan 
(dv. h. judicans) feltfan genug dem heutigen Namen, Berg des 
Kadi (Judex, Richter), entfpreche, und beide Namen iventifch 
feien (?). 

Wenn in fpätern Zeiten allerbings Dan öfter mit Paneas 
vermechfelt oder identificirt wird, fo giebt dies feinen Einwurf ges 
gen obigen Nachweis; hat doch Hieronymus, ver niemald jelbft 
in Panend gemefen, wie doch Eufebiud (Euseb. Histor. eccles. 
vn. 18), fondern über jene Gegend nur durch feinen hebräifchen 
Spraclehrer zu Tiberiad orientirt wurde, ungeachtet er Im Ono⸗ 
mafticon die beiden Orte in ver Buraphrafe zu Euſebius unter« 
fcheivet, in feinem Commentar zu Ezechiel 48, beide Orte dennoch 


5”) Burckhardt bei Gejenius I. S. 95. ° °9) Wilson, The Lands 
etc. II. p. 172. 
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identifieirt (Dan, quae hodie appellatur Paneas), eine Ungenauig- 
keit die leider felbft über manche Stellen im Onomafticon Zweifel 
erregt. 

Noch ein Argument für die Lage von Dan an der Stelle von 
Tell el Kadi59); am Eingange In das Gebirgsthal des Hasbany, 
auf dem Wege nach Sidon, liegt in der Angabe des Buches der 
Richter 18, 23 (Kais lag im Grunde, welcher an Beth Re— 
0% Liegt), verbunden mit der Stelle im 4. B. Mof. 13,22, wo 
e8 von den Kundfchaftern des Landes Kanaan Heißt: „und fie 
gingen von der Wüften Zin bis gen Rechob, da man 
gen Hamath geht‘ (diefelbe Ausdehnung ganz Kanaand, bie 
fpäter identifch ift mit „von Dan bis Berſaba“). Hier ift alfo 
von einem Drte am Eingang In Thale zur Gebirgöftraße 
nach Hamath die Rede, welcher ver Lage von Dan im Aram 
Beth Rechob, dem Lande von Beth Rechob (2. Sam. 10, 6), 
entfpricht, das nach Richter 1, 31 auch noch nicht von dem Stamm 
Affer hatte erobert werben Eönnen, fo wenig wie andere benach⸗ 
barte Gebirgäftänte, und das erſt ſpäter durch liſtigen Ueberfall 
in die Gewalt der Daniten kam. 


7. Die Weſtſeite des Nahr Hasbany mit dem Merdſch 
Ayun, ven Quellflüſſen vom Oſchebel Safed zu den 
Marſchen und dem See EI Suleh; Waſſer Merom, 
oder Samachonites-See der Alten. 


Von der Brüde über den Hadbany- Arm (el Ghujar oder 
el Ghadſchar), die Hier von allen Reiſenden gegen Welten überfeßt 
werden muß, gelangte Buckingham über die Dörfer Ghadſchar 
und Mutulleh, gegen N.N.W. über Berghöhen fich erbebend, 
nad} einer halben Stunde zum Merdſch Ayun, einem Ort der 
rechts auf der Höhe Tiegen blieb; nach einer halben Stunde welter 
zum Dorfe Kefr Kully, und dann in gleicher Zeit nad Hura 0), 
einer Reihe von Ortfchaften, vie Berghaus Karte in einer noch fehr 
wenig befannten Gegend nur mit einiger Wahrfcheinlichkeit ein⸗ 
tragen konnte, von deren Hochrüden, melcdher Hier im N.W. pie 
Waſſerſcheide des Jordanbafſins gegen die Küften- 
ſtröme Phöniciens bildet, unfer Reifende wieder Hinabzus 


359) Rofenmäler, Bibl. Alterth. I. 2. ©. 252. 60) Buckingham, 
Tray. p. 4 
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Reigen begann, um bad Thal des Leitany, der nörblich von 
Tyrus zum Meere fich ergießt, zu erreichen. Bei feiner Krank. 
beit, die ihn hier verfolgte, fonnten feine Beobachtungen über vie 
Durchwanderte Zandichaft nur fehr unvollfommen bleiben, was fehr 
zu bedauern, da nur Wenige auf gleichem Wege ihm nachgefolgt 
find; und auch Seeten, wie Burckhardt, Hatten viefe Land⸗ 
ſchaft auf der Weftfeite de8 Hasbany⸗Stroms gar nicht berührt. 
Die einzige Angabe des Iegtern ift, daß der größere Theil ver fehr 
fruchtbaren Ebene von EI Huleh uncultivirt und nur zu Weides 
land von ein paar Araberſtämmen, EI Faddel und el Naim, fo 
wie von Turkmanen benugt werdet), Durch Wilfon ift bie 
Zage von beiden Dorfichaften Ghadſchar und Mutulleh beftätigt, 
die er aber Ghajar und Matalah fchreibt 92). 

Ald Irby und Mangles zwei Jahre fpäter- (am 25. Febr. 
1818) von Baniad um 11 Uhr Mittags außritten, und gegen 
Melt daffelbe Gebiet purchftreiften, dad ſchon mit dem weftlichen 
Jordanarme feine lanpfchaftliche Schönheit für fie verloren hatte), 
und fie in diefer naffeiten Jahreszeit wegen der vollufrigen Ströme 
diejelben faum in ihren Furthen durchſetzen Fonnten, gelang es tih⸗ 
nen nach vielem Umberirren die Weftfeite des Hasbany zu erreis 
chen; aber auch da noch waren die Marfchen fo gefahrvoll, daß 
ihre Pferde faft in dem Schlamme verfelben verfanken. An Bes 
obachtungen war dabei nicht zu denken, bis es ihnen envlich ges 
lang, im äußerften Weſten ver Thalebene und des Sees die etwas 
höher gelegene trodne Route nad) dem Gebirgdorte Safed 
gegen S. S. W. feften Fußes zu betreten; doch war der Abend ſchon 
da, ald man am ganz flachen Nordweſtende des El Hu- 
leh⸗Sees ein elendes Urabervorf zur Nachtberberge erreichte, und 
fo erfi am folgenden Tage durch einen erneuerten Marſch das Ge⸗ 
birg von Safe über dem See erfleigen und die auf ber Plateaus 
höhe thronende Stadt befuchen fonnte. Diefen Weg if I. Wil⸗ 
fon*) am 13. April 1843 von Safe binabgeftiegen; am Dorfe 
Biria, 1 Stunde von Safed fern, gelangte er durch die tiefe Schlucht 
des Wadi Farhm, der zum mittlern Jordan fällt, in die Eleine 
Ebene am Süpdmeftende des el Huleh, wo man diefen Bahr Klait 
von den dortigen Beduinen nennen hörte. Seine Ufer wurden erſt 


*ı) Burckhardt, Trav. p. 42; bei ®efenius I. ©. 95. 62) Wil- 
son, The Lands of the Bible. Vol. II. p. 168. 3) Jrby and 
Mangles, Trav. p. 290-291. **) Wilson, The Lands of the 
Bible. II. p. 161. ü 
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nah %, Stunden Weges, nachdem man noch einen Wadi (wol 
Hendai auf Robinfond Karte?) überfegt hatte, erreicht; fie waren 
hier ganz flady, jo daß fie beim Anfteigem des el Huleh Teicht über- 
fhwemmt werben, da fie nur ein paar Buß über deſſen Spiegel 
erbaben find. Bet der reichen Waflerquele Ain el Mellaheh 
fhlug Wilfon fein Zelt auf. 

Die Ebene der Marfchen und des Sees, fagen die Bri⸗ 
ten, war wörtlich überbect mit den Schaaren und Schwärmen 
wilder Gäanfe, Enten, Schnepfen und den verfchiedenften Arten von 
Sumpf» und Waffergeflügel. Am Buße ded Berges, beim Auf« 
ſtieg, faben fie ein Dorf mit römifchen Ruinen, daß fie aber 
leider nicht nennen, und höher auffteigenv, bis gen Safed, entfaltete 
fi ihnen ein weite® Panoram, das den See von EI Huleh und 
den See von Tiberiad zugleich (I. Wilfon erblidte von hier die 
Doppelgipfel de8 Hermon) umfaßte. Diefelben Schwierigkeiten 
fand Dr. $. Barth in gleicher Jahreszeit (am 3ten und 4ten 
März 1847)65), ald er dort dad Baffin des EI Huleh auf ver Weſt⸗ 
feite von Süd nah Nord bis zur Ain el Mellahah, und dann 
von da an In großem Bogen, wegen ber weitverbreiteten Verſum⸗ 
pfungen, immer am Nordrand auf feſtem Boden ver Vorhöhen zu 
reiten gendthigt, ‘gegen Oft ummanberte, bis er die drei Brüden= 
bogen über ven Nahr Hasbany erreichte, und von da gegen Oft 
den raufchend hinabflürzenvden, von Dleandern dicht umwachsnen 
Tel Kadi=- Strom durdhfchritt nach Banias. 

Weder v. Schubert, Ruffegger, noh auch Robinfon, 
Major Rode, Wolcott 6) und andern trefflichen Beobachtern 
ift e8 gelungen, wegen fortvauernder Anarchie und Drufenaufe 
flände, in diefem weftlichern I’halgebiete des Nahr Hasbany For⸗ 
fhungen anzuftellen; um fo dankbarer entnehmen wir den Tage⸗ 
büchern der beiden Miffionare Eli Smith und W. Thomfon, 
welche diefe Landſchaft nach verſchiedenen Richtungen durchwander⸗ 
ten (erfterer 1834 und 35, leßterer 1843), die belehrenpften Nach⸗ 
richten, fo wie die über das Gebirgsthal Merdſch Ayun der 
Beobachtung Major Robe's (1840) und über einzelne von Wol« 
eott (1841 und 1842) befuchte Rocalitäten veffen Angaben. In 
der legten Zeit gelang e8 unferm jungen Breunde Dr. 5. Barth 


“*°) Dr. 9. Barth, Tagebuch, Mſer. (1847), *60) Major Robe, in 
Bibl. Sacr. 1843. p. 9— 14; Robinfon, Bal. III. 2. S. 603 — 608; 
Thomson, Bibl. Sacr. Ill. p. 198 — 202. 
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(im März 1847), von der Jakobsbrücke am Jordan aus die ganze 
Süd⸗, Weſt⸗ und Nordſeite des El Huleh bis nach Banias zu 
umwandern, aus deſſem handſchriflichem Tagebuch uns gleichfalls 
Mittheilung geſtattet iſt. 

Nur 20 Minuten in Weſt der drei Brückenbogen über den 
Nahr Hasbany ſpringt, unmittelbar am Rande der Marſchen, 
plötzlich ganz ſteil ein ſcharfer, hoher Baſaltzug (ein Oyke 
oder Baſaltgang? Tellel Haih nah Wilſon, 200 Fuß hoch und 
300 Schritt breit; ſ. unten) 57) empor, der parallel mit den weſt⸗ 
lichern Bergfetten direct von Nord gegen Süd mehrere MU. 
Engl. weit bis hierher berabftreicht und die öſtliche Mauer des 
Diſtriets Merdſch Ayun, d. h. das Wiefenland, die Prai— 
rien von Ayun, Campus mergium®®) ver Kreuzfahrer, bil⸗ 
det, aus deſſen weidereicher Xhalfenfung weſtwärts des Bafaltzuges 
ſich ein bedeutender Gebirgäftrom gegen Süd berabgießt zu ven 
Marichen von El Huleh, mit welchem der oben genannte ſich ges 
gen Welt windende, von dem Fleinen Delta des Nahr Hadbany aus⸗ 
gehende Canal zufammenftößt (ſ. ob. ©. 212), in deſſen Schlamm« 
waſſern fich damals zahlreiche Büffelheerden umderwälzten. Bon 
Banind zur Hasbany-Brücke war Thomfon in Zeit von MY, 
Stunden gelangt, von ba zu diefen Weſtbergen in 1 St. 40 Mi« 
nuten; die Diftanz, in beinahe 3 Stunden zurüdgelegt, berechnet er 
auf 12 Mil. E., und die Bläche nordwärts der Marfchen auf 10. 
Auch Dr. 5. Barth69) wurde durch dieſen gegen diefelbige Ebene 
weit vorfpringenden Felszug an der Oftfeite des Bergſtroms frap- 
pirt. Der Strom von Merdſch Ayün wurde In Robinſons und 
Kieperts Karte nur nach frühern unbeftlimmten und Eli Smiths 
Angaben (1835), der ihn firomauf bewandert Hatte, offenbar zu 
weit nördlich eingetragen, auf de Bertou'd und Major Nobe'd 
Karten iſt er ganz audgelafien 79), obwol auf Ießterer die ſchöne 
reichbewäfferte Ebene, wie Eli Smith fie kennen lernte, ein⸗ 
getragen if. Beide Ießtere Reiſende ſahen dieſe Gegend nur im 
Monat Auguft, wo die Srühlingswafler, die Eli Smith ans 
traf, wol ſchon ihren Ablauf zum Hasbany - Thale gefunden hat⸗ 
im, und von dem Winterlaufe nur noch ein trodenes Kiedbett 
übrig fein mochte. Dagegen zeichnete Major Robe's Karte einen 


*”) Wilson, The Lands of the Bible. Vol. II. p. 165. **) Will. 
Tyriens. Histor. XXI. 28. p. 1014. *) Dr. 7 Varth, Tage⸗ 
—* Mier. (1847). ”°) Bibl. Sacr. 1843. p. 1 
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einen Strom, ven Fein anderer Reiſender angiebt, zwifchen ben 
Arm von Tell el Kady und Hasbany, ſüdwärts des oben genann« 
ten zweiten erlofchnen Bulcan= Krater, als Zubach zu leßterem 
von der Oftfeite Der ein‘, der wol auf einem Irrthum binfichtlich 
der wirklichen Vereinigung von Jordan und Hasbany beru⸗ 
hen mag. 

Merdſch Ayuͤn bildet einen Diſtrict innerhalb des Druſen⸗ 
Gouvernements auf den Libanon, Belad Beſcharah, einer gro⸗ 
Ben die Berge zwiſchen dem Huleh und der Ebene von Tyrus ums 
faffenden Provinz mit dem Caſtell Tibhin ald Hauptort. Diefer 
fhöne Alpengau, weftlich des Wadi et Teim und im Welt vom 
wilden Felsthal des Litany begränzt, und von S. O. durch den 
Bafaltzug von dem Ard el Huleh abgegrängt, deſſen Eingang ver 
Strom des Thales durchbrochen Hat, bildet ein faft rundes 
Becken von etwa einer Stunde Durchmeſſer. Das Ganze iſt eine 
fchöne, waflerreiche Gebirgsebene, meift urbar, an mehrern Seiten 
von hohen Bergen umgeben, zumal gegen ven Norven zum Litany,. 
wohin die Route über Ibl (Abi, Abel Beth Maecha, das Wilfon 
auch Abil el Kamh nennt 72), f. 06. 8.191), Mutallad el Chei— 
meh und el Dſchudeideh, etwa 1Y%, Stunden ſüdwärts der Brücke 
über den Litany bei Caſtell eſch Schufif führt, ein Weg den Eli 
Smith 1835 zurüdgelegt hat. Ob Ayün, in Beziehung zu dem 
hebräifchen Ijon, in der Nachhbarfchaft von Dan und Naphthali 
(1. Kön. 15,20; 2. Chron. 16,4) ftehe, läßt Robinfon noch un= 
entfchieden 72), Das Merdſch Ayun wird, fchon in den Kreuze 
zügen und von Abulfeda eben jo genannt. Auh Ihomfon?>), 
der 1843 die Merdſch Ayun (Wiefe Ayun, die er entfchieven 
für ivdentifch mit Ion, dem nur die Bezeichnung einer Wiefe vor«- 
gefegt fel, Halt) vdurchmandert hat, flimmt damit überein, daß fie 
balbovaler Geftaltung, zwar Elein, aber hoch gelegen (alfo eine Art 
Alpe), von ungemeiner Schönheit und fo reichlich bewäflert fei, 
daß er fie auch im September-Monat noch völlig grün fand. Er 
ließ Mutullah, welches ein großed Druſendorf if, zur Rech⸗ 
ten liegen; kann flieg er von Abil (Ibl) 45 Minuten bergab nach 
Kufr Kely, einem Dorfe, an welchem der bortige Gebirgsbach 
ſchon nordwärts zum Litany und zum Dlittelmeer fällt, während 
der Strom von Merpfch zum Gebiet des Todten Meeres geht. Die 


173) Wilson, The Lands etc. II. p. . 166. 29 Robinfon, Bal. IH. 
2. ©. 611 —612. ’») Thomson 1. c. DI..p. 206 


Jordangebiet; Caſtell Hunin. 228 


Waſſerſchelde, welche hier auf der Hochebene liegt (die ein 
Längenthal ift), war ihm fchwer zu ermitteln, wie dies befannt« 
lich in vielen Gochebenen der Längenthäler auch anverwärtd ber 
Fall if. 

Da THomfon am Verein des Ganald mit dem Ayun-Strom 
bie Reihe der weftlichen Berge erreicht Hatte, fo fandte er von 
da fein Gepäd den Gebitgäweg gegen N.W. Hinauf?*), nad 
vem Caſtell Sunin, das nad) feiner Schägung 2500 Fuß über 
dem See, im Norden des befannten Safed, auf den Plateau» 
rüden des weftlich die Tiefe ded Jordan⸗Wiegenlandes umgeben- 
ven Gebirgskranzes (Dfchebel Safen, f. ob. S.159) thront, 
und fpäter auch von ihm erfliegen wurde. Cine Strede führt der 
Weg dahin erft durch das Merdſch Ayun; dann aber hat der Rei⸗ 
fende gegen Wet die wildeften, furdhtbarften Belsklippen zu erklim⸗ 
men, bis er zulegt eine der am meiften das ganze Land beberr- 
fhenden Plattformen erreicht, auf welcher das Caſtell Sunin 
fih erhebt. Der Hinaufweg wird durch den Meberblid über das 
Marfchland und ven See el Huleh. belohnend, die beide vereint dem 
Umfange des Tiberiad-Seed von hier aus zu entfprechen fcheinen, 
und in der ganzen Vormation nicht undeutliche Spuren darbieten, 
daß einft das ganze Baffin gleichartig mit Waffer bedeckt war, 
und nur nach und nach erfi deſſen nördliche Theile durch vie 
Shuttführung der vom Norden und von der Weftfeite herab⸗ 
raufchenden zahlreichen Gebirgswaſſer fo weit zu Marſchen aus⸗ 
gefüllt wurden, die fich aber auch heute noch durch Frühlings- 
ſchmelze und Regen oft in große zufammenhängende Waf- 
ferflädhen verwandeln. Wie wandelbar und noch im Werben 
auf einem fo wenig durch Anbau firirten Voden ſich Alles geftal« 
tet, zeigt der Eultivirungdverfuch einer Geſellſchaft Männer ans 
Hadbeya, die noch unter Ibrahim Paſchas günftigem Regiment in 
Syrien die Erlaubniß erhalten hatten, einige Felſen wegzufprengen, 
welche den füdlichen Ausfluß des EI Huleh⸗Sees hemmten. Da 
durch wurde eine fehr große Strede feines Uferlandes troden ges 
legt, und auf diefem neugemwonnenen, ungemein fruchtbaren Uferftrich 
einige Jahre hindurch die herrlichften Ernten von ven audgeftreu- 
tin Saaten gewonnen. Dann aber füllten Schutt und Felsmaſſen 
von neuem den Ausfluß und verftopften ihn fo, daß der See feine 
frühere Ausdehnung wieder gewann. Einer der Mitbetheiligten 
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‚ verficherte Thomfon, daß der ganze See mit nur mäßigen Ko— 
ften abgelaffen werden Eönne. 

Statt fogleih über Merdſch Ayun nah Caftell Hunin hin= 
aufzufteigen, verwandte Thomfon erft noch einen Tag darauf, die 
Weftfeite der Marfchen ſüdwärts bis zu den Seeufer felbft ken⸗ 
nen zu lernen. Ein fcharfer Ritt von 2°/, alfo beinahe 3 Stun« 
den Zeit, entlang dem Weſtrande ver Marfchen, die an ven mei= 
ſten Stellen ven Fuß der Berge erreichen, gelangte man zum See, 
15 Minuten in ©.D. der großen Quelle el Mellahah, eine zu= 
rüdgelegte Strede von wenigftend 4 guten Stunden. - 

Auf diefer Uferftrede, ver Weftjeite ver Marfchen, Hat Major 
Robe's Karte 4 Eleinere benannte Bäche, die alle von N.W. gegen 
S. O. zu den Marſchen ziehen, eingezeichnet; ſüdlich davon einen 
fünften größern Bad, Ain Belät, offenbar Ain el Blata bei 
de Bertou (Ain el Baldtah, Duelle des flachen Steined bei 
3. Wilfon), ver feinen Wafferfpiegel 110 Buß Var. über dem 
Meere map ’5), und von da gegen Welt nad Kedes binaufftieg, 
das ſüdwärts von Gaftel Hunin auf demfelben PBlateaurüden des 
Dichebel Safen, nur etmad niedriger als Hunin zu liegen ſcheint 
(1258 Bus Par.; 409 M. 8. nach De Bertou’d Meſſung). 

Die nörblichern 4 Bäche, die früher unbefannt waren, nennt 
Robe's Karte: Ain ed Seräb, et Thahab (edh Dhahab), el 
Maſiah (Waziyah) und el Barbiereh; fügt aber Bragezeichen 
hinzu. In umgefehrter Ordnung, von Süd am Yin el Balä- 
tab anfangend, nennt I. Wilfon 6), der denfelben Weg an die— 
fer Weftfeite zurücklegte, auch mehrere Quellen, unter deren Nas 
‚men man jene beiden nur etwas anderd und wahrſcheinlich richtiger 
gefchrieben leicht wieder erfennt: nämlich Ain evh Dhahab und 
Waziyah. Das Waflerbeden der Yin el Balätah, darin Fifche 
und Vröfche, mar überzogen mit einer lotusähnlichen Wafferpflanze 
mit gelben Blumen und berzförmigen Blättern; dad Wafler floß 
ganz rufig zum See ab. An einigen Fleinern Wäflerchen vorüber 
fam er von da, nach ein paar Stunden Weges, gegen N., zu einer 
Ruine, die er el Khalſa nennt, von dieſer eine Minute weiter zu 
der Quelle Waziyah mit einem Strom, zur Seite mit einem 
Hügelzuge Ardh el HSawaibi,;, 20 Minuten meiter wieder zu 


176) C. de Bertou, M&m. 1. c. XII. p. 144 und befien Karte, Dr. 
H. Barth, Tagebuch, Mfer. (1847). ’*) Wilson, The. Lands of 
the Bibl. Yol. II. p. 164—165. | . 
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einer ungemein reichen Quelle Ain edh Dhahab (Goldne Quelle) 
mit einem quer durchgezogenen Damm, wodurch ein Baſſin gebil⸗ 
det wird, in dem eine Viehheerde in ver Schwemme ihre Abküh⸗ 
lung ſuchte. Das Waffen, von ungemeiner Klarheit, floß von dem 
Hügel Tell el Haih herab, bis zu welchen von dem Wadi Fa⸗ 
sam ber der weftliche Bergzug ziemlich bewaldet geweſen. on 
bier an hört dieſe Bewaldung auf; der Weg nad) Baniad, von 
hier Direct Durch Die Ebene im Nord der Marfchen, 10 Mil. Engl. 
weit, wendet fich oſtwärts, und führt nach ven erſten 5 Minuten 
zu jmem Tell el Haih genannten Bafalt-Gange, ver bier 
vom Merdſch Ayun gegen Süd herabftreiht und fehr fchnell er⸗ 
fliegen und überftiegen. ift, da er nur 200 Fuß hoch und hochſtens 
00 Schritt breit iſt. 

Der nörblichfle der auf M. Robe's Karte genannten. Bäche, 
ven auch Wilfond Karte beibehalten, obgleich Wilfon ihn nicht 
nennt, der Ain es Serab, Eönnte vielleicht dem Nahr Brogbit 
bei de Bertou entfprechen. Er iſt e8, ver an Torfmooren, Stein«- 
blöden, Tiefeligem, eifenfchüffigen, vulcanifchen Schutt und Stein 
malen vorüber, vom wefllichen Bergrüden fich gegen Südoſt in 
zwei Arme theilend, durch Schilfwälder von weißen Iriählü- 
then verfchönt, zum See fich ergießt. Auch Dr. H. Barth hörte 
einem dortigen Blufje ven Namen Beräg’is beilegen, und erblidte an 
deſſen Seiten viele Zeltgruppen und im Norden deſſelben ein Dorf, 
aus bis Hundert Fuß langen Lehmhütten beſtehend, die mit Stroh⸗ 
matten gededt waren, und eher Viehflallungen ald Menſchenwoh⸗ 
nungen glichen, auch ganz wie audgeftorben erjchienen. Diefer 
Braghit oder Berägid bei de Bertou und Dr. Barth fann 
kin anderer fein ald der Schlamnftrom, den Wilfon ’7) vom 
eh Dhabab weiter oſtwärts auf dem Wege zum Hasbani durch⸗ 
feßte, der vom Norden herabzog und non einem Hirtenjungen, der 
darum befragt wurde, Nahrel Bagharit, d.i. der „Bach der 
Flöhe,“ genannt wurbe; einen andern, an dem er in deſſen Nähe 
feine Heerde Hintrieb, nannte er Wadi Diflah; er war mit vie 
lem Dleanvergebüfch bevedt, daher wol fein Name. Diefer Wadi 
Diflah, ſagt Wilfon, Tiege entfchieven auf der Weftfeite des 
Hhasbani, es fei wol derfelbe, ven Robinfons Karte aus dem Merdſch 
Ayuͤn direct zum See fließen Iaffe, obwol, feiner Anſicht nach, er 
ih unterhalb dem Ain edh Dhahab mit dem Hasbani vereinigen 
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möchte. Auf die Frage, wo die Quelle des Wadi Diflah Iiege, 
gab der Hirte zur Antwort, dad weiß Allah. Wilfon, ber fie 
auf ver Weitfeite des Bafalt-Ganged aus dem Merdſch Ayun 
herabziehen ſah, hielt fie für die Wiefenquelfen von Ijon (1.8. 
d. Kön. 20,6), die ein paar Stunden weiter Im Norden entiprin« 
gen würden. Die füblichern Hütten Bafimun, mit ver Eifterne, 
auf de Bertou's Karte, ehe man deſſen Ain el Blata erreicht, wird 
nur noch von Wilfon ald Befamum, aber wie ed fcheint in 
einer andern Poſition 8%), namentlih erwähnt; obwol Eli 
Smith 9) im Iahre 1835 dort gelagert hatte, ehe er feine Nord⸗ 


reife nach Merpfch Ayuͤn fortfegte und von Feiner Anflevlung an _ 


diefer Weſtſeite des Sees Kenntniß erbielt, vie vieleicht ſeitdem 
erſt durch Einzügler daſelbſt entſtanden zu ſein ſcheint. Vielleicht 
ift es eins der elenden Araber⸗-Dörfer, die Dr. Barth im Norden 
der Quelle el Mellaͤhah paffirte, ehe er zum Beragis kann; in 
dem erſten Dorfe nordwärts deſſelben fand er bei der Mifchlings- 
race, welche vafjelbe bemohnte und von zweidentigem Character 
war, eine ſehr ungaftlihe Aufnahme für vie Nachtherberge; fie 
hatten weder Kameele, noch anderes Vieh, fondern nur Büffel in 
großer Anzahl, die in dieſen fumpfigen Nieverungen und Flachfeen 
ein parabiefifches Leben führen. In einem andern Dorfe 80) (beide 
find namenlos verblieben), nur anderthalb Stunden Weges im N. 
von jenem, auf vemfelben Ard el Huleh genannten überaus 
frudtbaren Boden ded ebenen Marſchlandes, das des reichften 
Ertrages fähig fein würde, aber unbebaut liegen bleibt, traf er erft 
die Duader-Nuinen eined großen vereinft hier ſich erheben⸗ 
den vereinzelten Gebäudes (vielleicht ein Chan? mol diefelben Bau⸗ 
reſte im Norven des Ain el Belat, die Thomfondtl) dort ſah, ohne 
von Landesbemohnern ihren Namen erfahren zu Fünnen); dann aber 
Tleinere Gruppen, endlich eine von 200 Hütten, aus Strohmatten 
auf Stangen geſtützt errichtet, unter denen Weiber faßen,' die But⸗ 
ter und Leben (faure Milch) bereiteten, von fchreienden und fpies 
lenden Kindern umfchwärmt, während die größern bie Heerben tries 
ben und einzelne Reiter hin und her trabten und andere gingen. 
Ein ſehr lebendiges Bild einer kleinen Wander⸗Colonie, deren Hüt⸗ 
ten ziemlich regelmäßig in mehrern Reiben aufgefchlagen die An⸗ 


279 Wilson, The Lands etc. Vol. II. p.163. 9 Robinfon, Bal. 
III. 2. ©. 607.  °°) Dr. 9. Barth, Tagebuch, Mfer. (1847). 
*‘) Thomson, 1. c. p. 200. 
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höhe hinanſtiegen. Bis zu dieſen Hütten war der Reiſende wegen 
ber Sümpfe mehr nördlich zu reiten genöthigt, als follte e8 nach 
Sidon gehen, da er doch nach Banias wollte; erft von dieſem 
Dorfe, dad aljo ziemlich nördlich in ver Nähe des Einganges zum 
Merdſch Ayun liegen mochte, weil er bald darauf auch deſſen vor« 
ſpringende Bafaltmauer zu ufıreiten hatte, geftattete e8 ber Boden, 
fih oſtwärts um die Norpfeite der Marichen zur Nahr Has— 
bany⸗Brücke zu wenden, vie nach 4, Stunden Zeit von erften 
Dorfe aus, wo dad Nachtquartier genommen war, erreicht wurde, 
wo aber auch die Tiere, fobald fie nur wenig vom Wege ablenk⸗ 
tm, in Gefahr kamen, in dem fetten, tiefen Boden des mit Wafler 
getränkten Erdreiches zu verſinken. 

Südwärts des Ain el Blata, mit Erhebung von 110 Fuß 
Bar. über dem Meere, oder des Baches Ain Belät, entfpringt, 
nur eine Viertelſtunde fern von ver nordweſtlichen Ede des EI 
Huleh⸗Sees, die Duelle Ain el Mellaähah 82), dicht unter ven 
wetlichen Bergen, wenige Ruthen weſtwärts des Reitpfades, und 
treibt fogleich einige Mühlen. Dr. Barth nennt fie eine herr⸗ 
lie, reiche Quelle, welche er ver Erde in breiter Fülle in 
hundert Deffnungen entiprubeln fah (3ten März), deren Bach 
mit weidenreicher Umgebung dem See zufließt. Leider war bie 
liebliche Stelle an ihren grünen Hügeln zu unficher, um bafelbft, 
wie der Meifende ed beabfichtigte, fein Zelt aufzufchlagen. Eli 
Emith lagerte bier auf feinem Wege von Tiberias nach Hasbeya, 
im Jahre 1834, wo es dort noch ficherer geweſen zu ſein ſcheint 
als heutzutage. 

Auch Thomſon fand das Baſſin der großen Quelle von 
Mellahah an 20 Ruthen in Umfang und 2 Buß tief, von Fiſch⸗ 
hen (Gudgeons, d. i. Gründlinge, nah Wilfon) wimmelnd, wie 
die Hasbeya⸗Quelle, aber dad Wafler (eben jo wie Ain el Belat 
nah ER Smith) laulich und unſchmackhaft; ven ablaufenven 
Strom zum See 40 his 50 Fuß breit. Wilfon fah dieſe Quelle 
in vielen Fleinen Quellen unmittelbar unter einer faft ſenkrechten 
Felswand hervorfpringen und in einem Baffin, 150 — 200 Schritt 
lang und 100 breit, 3—4 Buß tief, fih fammeln, in ſolcher Fülle, 
daß man fie auch zu den Hauptquellen des Jordan rechnen könne. 
Sie war von wilden Belgenbäumen, vielen Rankengewächſen, Dis 





%) Thomson 1. c. II. p. 200; Robinfon, Bal. II. 2. ©. 606— 607 
und Anh. 3. Nr. XVII. ©. 885 — 
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ſteln, Dornbüſchen und fehr hohen Stämmen von Pfeffermünze 
umbuſcht. Wilfon bemerkte, feine 10 Minuten nörblich dleſer 
Quelle, einen Runfthügel mit einigen Ruinen umber (wol 
das Dorf nit römischen Ruinen bei Irby und Mangles, als fie 
nach Safen Hinaufftiegen, f. 0b. ©. 220, oder das Grab eine 
-Nabi Wafha, von welchem auch die Quelle Meillahah Ras en 
Nabis2) genannt wird). Nördlich davon fah er au ein gro= 
ßes Lager der Ghamärineh- Araber zmifchen den Schilfs 
wälvern der nahen Marfche audgebreitet, und weiter nördlich an der 
großen Quelle Belät (die er auch Derafit nennen hörte), wo er 
bedeutende Ruinenrefte wahrnahm, noch zwei andere Nieder⸗ 
laſſungen folcher arabifcher Hirten. 

Während der trocknen Jahreszeit weinen diefe Wanpderhir- 
ten ihre Heerben auf dem nörblichen Theile der Marfchen und 
dringen gegen Süd nur bis zu jenem Kunfthügel nahe ver großen 
Mellahah vor, unterhalb veffelben gegen den See zu, wo undurch⸗ 
pringlicher Schlamm fich verbreitet. Thomfon, um irgendwo 
daB Seeufer innerhalb der Marfchen zu erreichen, berieth fich mit - 
einem der Araber, der ihm aber ſchwur, bei Allah, daß felbft ein 
wilder Eber dies nicht zu erreichen vermöchte. Es ift ber größte 
Weideboden, fagt Thomfon, den er gefehen, vollkommen eben, 
vol flacher Waflerftellen, Schilfwälver, Riedgräſer, Graöftellen; 
unzählige Geerben von weißen Schafen und ſchwarzen Ziegen, jeve 
mit Ihrem Schäfer voran und Kunde hinten, burchftreichen fie 
fchleihend von Sonnenaufgang bis zum Untergang nach allen 
Nichtungen; auch Züge von Kameelen und Rindern beleben jeven 
Theil der Ebene. Büffel vorzüglich wälzen fich in den Schlamm-- 
waflern und fcheinen unter der Zucht ver patriarchalifch leben⸗ 
den Shawärineh, die fie in dieſen Gegenden ald Hauptge- - 
fchäft betreiben, bejonverd zu gedeihen, obgleich fie, wie Thom⸗ 
fon bemerkt, noch fehr wild, meift Haarlod und ſchlammbedeckt, 
dünn von Bau mit Iappigen Obren, flierem Blicke und gemwaltigem 
Schnarchen, nicht8 poetifches haben, um mit Hiobs, Davids und 
Jeſaias Xobpreifungen des Neem (wilde Büffel, oder Einhorn, 
Blußpferd, Hirſch nach Andern; over Rim bei Arabern, eine Ga⸗ 
zellenart) 8) ſympathiſiren zu können. Robinfon, der diefe Büfe. 
fel auch in großen Heerden an dem nördlichen Einfluß des Jordan 


20) Wilson, The Lands of the Bible. ll. p. 168. 8%) Roſen⸗ 
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zum Tiberiaſs⸗See auf dem dortigen Schutiboven ver ackerbau⸗ 
enden Shawärineh zu beobachten Gelegenheit Hatte, fagt 8), 
daß es dieſelbe wie die in Aegypten zur Arbeit gehaltne und für 
Milchung benutzte Thierart ſei, die bier um den EI Hulch- See 
auch mit andern Rindern fich vermifche, ſtets ein häßliches, wil⸗ 
des, bösartiges Thier bleibe, und wahrfcheinlich früher im alten 
Palaͤſtina in der Wildniß lebte, ohne zur Arbeit abgerichtet zu 
werden, wie bied auch heute noch mit verfelben Race in Abyſſi⸗ 
nien der Val ſei. Die Araber nennen diefen Neem oder Rim 
der Hebräer (für den in fpätern Verfionen nur andere Namen in⸗ 
terpolirt erfcheinen, ber in Hiob 39, 9—12 und in den mofaifchen 
Büchern fletd mit dem gemeinen Ochſen zufammengeftellt wird) 
heutzutage &) el Gämud, Schon im Mittelalter, im ten Jahr⸗ 
hundert, kennt in verfelben Gegend ver Pilger St. Wilibald dies 
jelben Büffelheerden, vie ſich im Sommer bis an den Kopf ganz- 
in die Moräfte verfenfen (Armenta mirabilia longo dorso, brevi- 
bus cruribus, magnis cornibus creati: omnes sunt unius coloris, 
Hodoeporicon $. 17. p. 375). Durch 3. Wilfon®”), "ber aus 
Indien, ver Heimath des Büffels (Bos bubalus Linn.), eben 
fal8 am el Huleh den erften Büffeln in Baläftina begegnete, 
Werichtigt jene Hypotheſe, indem er die Ipentität biefed Thieres 
mit dem in Indien nachweifet, wie dieſes auf den weftlichen re= 
genreichen Ghats haufig ift, und dort den tropifchen Regengüſſen 
viel beffer Widerſtand Ieiftet ald die gemeinen Rinver. Beide Büf- 
fl, in Indien und in el Huleh, find nur wenig von einander ver⸗ 
ſchleden, die paläftinifche Zucht aber ſchon geringer, Tleiner, dege⸗ 
nerirter als die indische; Wilfon ſah hier dieſen Büffel ven Pflug 
ziehen. Unmöglich, fagt er, könne dieſes der mächtige Rim des 


Hiob fein, der völlig ungebändigte (Hiob 39, 9—12); dem 


emtfpreche nur ver äthiopifche Bubalus pegasus, eine ganz ans 
bere Art, Die durch Dr. Roth erfi in der Wildheit am Hawaſch⸗ 
Blu im obern Habefch unter vem Namen Gofh88) entdeckt und 
beichrieben ift, der ungezähmt, deſſen Jagd eine ver gefährlich“ 
Ren in jenen Wäldern if. Er müßte alfo zu Hiobs Zeiten au 
In Syrien noch eriflirt haben; gegenwärtig ift hier wie in Aegyp⸗ 
tm.nur der aus Indien eingeführte Bos bubalus befannt. 





) Robinfon, Pal. III. 2. S. 563, 564 und 606. se) v. Schubert, 
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Die im Norden des Sees um die Marfchen haufenven Hirten- 
flännme, welche früher von Burdharbt, Budingham und An⸗ 
dern Beruinen, Turkmanen, Syrer, Ismaelier, Nefairier genannt 
oder fonft mit andern Namen belegt wurden, gelten bei ven neuern 
Nelfenden für Ghawarineh (Ghor- Bewohner), die und von 
dem Süpvende des Todten Meeres ber als ein verfümmerted, une ' 
reines Beduinengeſchlecht, bald als nomabifirende Hirten, bald als 
Aderbauer auf der Gränge des Ueberganges zu den Fellahs ſte⸗ 
bend, befannt find, von denen wir wiffen, daß fie, dort von mäch« 
tigern Araberflämmen gefnechtet und verdrängt, gegen bie Nord⸗ 
felte ded Todten Meered in das Ghor des Jordan um Jericho 
audgemwandert find (Erdk. XIV. ©. 982, 1057 u. a. D.). Wahr» 
fcheinlich Haben fie fi von da meiter nordwärts im Sorbanthale 
an für fie günftigen, noch durch Beduinenſtämme unbeſetzt geblieb⸗ 
nen Rocalitäten, wie am Nordende des Tiberiad-Seed und um bie 
Marſchen ded EI Huleh, ausgebreitet, wo fie gegenwärtig in be⸗ 
deutenden Gruppen meiſt noch ungeflört ihrem Hirtenleben nach⸗ 
hängen, ohne zu bedeutenderm Anbau des Landes übergegangen zu 
ſein. Doch ſehen wir aus den jüngſten Berichten der kriegeriſchen 
Bewegungen im Hasbeiya⸗Thal, daß dortige bewaffnete Rotten ber 
Gewalthaber zumeilen auch bier auf Raub und Verfolgung biefer 
verachteten Wanderhirten wie auf Jagdparthien ausgehen, und mit 
ihrer Beute und gebundenen Gefangenen triumphirend In Hasbeiya 
einziehn 80). 

Es muß auffallen, daß de Bertou bei feiner Aufnahme ver 
Weſtſeite des EI Huleh⸗Sees die großartigfte Quelle Ain el Mel⸗ 
laͤhah gänzlich mit Stillfhmeigen®) übergeht, und daß Burck⸗ 
hardt, der allerdings nicht hier war, ſich durch die Etymologie des 
Namens, den er Melaha ſchreibt, und ihn dem ſüdweſtlichen 
Uferlande ded Sees beilegt, da er doch nur ver Quelle angehört, 
verleiten Tieß zu fagen, ver Name komme von dem Ueberzuge der 
Küfte mit einer Salzrinde her, wovon feine Spur vorhanden ift?%), 
Der Name Melha wird übrigens fchon zur Zeit der Kreuzzüge 
bei Gelegenheit eine Marfched des Kreuzfahrer⸗ Heeres von Pa- 
neas zur Jakobsbrücke, längs deſſen Ufergebiete, zur Zelt König 
Balduind III. mehrmals zur Bezeichnung des ganzen El Hulch- 


©) Thomson, in Missionary Herald. Vol. XL. 1844. p. 366 u. f. 
0) C. de Bertou, Itin&raire du Cours du Jourdain. 
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Sees gebraucht (secus lacum, cujus nomen Meleha etc. in Will. 
Tyr. Histor. L. XVII. c. 13), wol ein Zeichen, daß die Umge⸗ 
gend jener Duelle einft größere Bedeutung hatte ald in ver Ge— 
genwart, wo fie dem Diftriete von Safed untergeben ift, zu deſſen 
Hauptfladt, der fürlich von Kedes und Benit gelegenen Rocalität, 
von Hier derſelbe Gebirgsweg hinauffteigt, vem Irby und Man⸗ 
gles gefolgt zu fein frheinen. 

Südoſtwärts der Ain el Melähah, nur eine Viertelftunde fern, 
erreicht man endlich die norbweftliche Ede des EI Huleh- Sees. 
Wenn der See felbft ſich gegen Süden, nach feinem Auslaufe zu, 
in eine Spige verengt, fagt Thomfon, jo erweitert fich dage- 
gen an feiner Weftfeite die wunderfchöne ungemein frudt= 
bare Ebene, vie Hier Ard el Khait bei ven Arabern heißt %), 
während die nördlicher anftoßenne Beläp el Khait, die darauf 
folgende Merdſch Ayun und die weiter in Often gen Banias mit 
Ard Baniad, d. i. Ebene Baniad, bezeichnet wird. Der nord⸗ 
oͤſtliche Theil des Sees heißt Hulet Baniad und fleht unter 
Hasbeya. Streng genommen hat nur fein Norbende ven Namen 
EI Huleh, der aber auf das Ganze übertragen wird. Selbſt ver 
Ser an feiner Nordweſtecke wird auch zumeilen el Khait (Bahr 
Klait bei Wilfon) genannt, feine Bifcherei wird bier von Sa= 
fed verpachtet. Das Ufer des Gerd an der genannten Stelle, am 
Ard el Khait, ift fehlammig, dad Wafler fand Thomfon Klar 
und ſüßſchmeckend; etwas weiter gegen Süden iſt dad Ufer, nach 
Ausfage ver Araber, fteinigt und abjchüffig, womit auch das Aus⸗ 
ſehen in der Ferne flimmte. Am flachen Ufer war feine Oberfläche 
an vielen Stellen mit breitblättrigen Seepflangen bedeckt und voll 
Schwärme von Waflervögeln. Seine Breite ſchätzte Thomfon 
bier auf 7 Mil. E.; gegen die Ausmündung des Jordan verengt 
er ſich ſehr. Wenn an feiner Norpfeite fih Marſchen mit feinem 
Waſſerſpiegel vermifchen, fo ift Dagegen feine andere Uferfeite be— 
Rimmt begränzt, und an biefer Seite fah man bepflügtes Acker⸗ 
land bis an feine Gewäfler. 

In dieſe Befchreibung flimmt auh Wilfon mit ein, ver die 
Robinfonfche Zeichnung?) des EL Huleh- Sees in fo fern berich- 
tigt, daß deſſen nörbliche Breite von DO. nah W. um vieled die 
Breite im Süden übertreffe, und ver größere Theil des Sees im 
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Weſt der Ausmündung des Jordan liege, gegen welchen ſich ver 
See nur um ein geringes zufpige, wo er auch an befien Weftfeite 
gar Feine Berge dicht an feine Ufer tretend vorfand, fondern nur 
flaches Ufer vol Schilf, Binfen und Lotusgewächſe. Dennoch 
fteben an biefer Seite die meiften Bebuinenhütten, an mehrern 
Stellen traf Wilfon die dortigen Araber mit Angeln im See 
fifchend, deflen -Wafler bei weitem weniger klar al& vie des Tibe⸗ 
rias⸗Sees finv, da fo fehr viele Schlamm» und Moraftftröme in 
den EI Huleh einfließen, der nach v. Wildenbruchs Anficht ei» 
gentlih gar nicht als See zu betrachten iſt, da er faft mit jevem 
Jahre feinen Waflerftand gleich einer Lagune ändert. 

De Bertou giebt die Depreffion des El Huleh- Spie- 
gels ſchon nad feiner Meffung um 18%, Fuß Par. (6M. 4) 
tiefer als den Spiegel des Mittellänpifchen Meeres %) 
an; bier begönne nady ihm alfo wirklich ſchon die tiefe Einfen- 
tung des Ghor (D. i. Tieftbal). Es war ihm unmöglid, an 
deffen weftlicher Uferfeite einen practicabeln Weg bis zum Aus- 
fluß des Jordan aus ihm zu finden, und. Thomfon wurbe bier 
durch eine Anzahl räuberifcher Araber, die aus dem wüften Haus 
ran von ber Oftfeite her über ven Iordan auf Beute audgegangen 
waren, gegen den Norden zurüdgefchret, da fie auf die Weiges 
rung, ihren Forderungen zu willfabren, dad Schwert zogen und dem 
Wanderer mit wilden Bliden zuriefen: wie er fich ohne Waffen 
unterfteben Eönne in dieſes Beläd ed⸗duſhmans8) (Rand ver 
Durchzügler) zu fommen, wo man ihn tödten würde. 

Nur Dr. Barth gelang e8, wie früher Richardſon, veffen 
Befchreibungen aber ziemlih unklar bleiben), von der Jakobs⸗ 
brücke, am untern Auslauf de8 EI Huleh⸗Sees, auf deſſen Süd⸗ 
weftfeite ven fo felten einmal von einem Europäer betretenen 
Pfad zu verfolgen 7) (Burckhardt erflieg von der Jakobsbrücke 
die Höhen von Safed gegen Süpweft), ver freilich ungemein klip⸗ 
pig und ſchwierig zu pafliren war, da die ganze Strede bis zum 
fhönen el Khait nur eine Wüfte von wild zerriffenen, hochaufftre⸗ 
benden Felſenklippen barbietet, auf welcher er nur wenig beobach⸗ 
ten fonnte. Es mag derfelbe Weg fein, ven König Balduin IH. 

an obgenannter Stelle auf der Flucht von der Jakobsbrücke er⸗ 


1) C. de Bertou 1. c. XI. p. 145. »9 Thomson 1. c. III. 
p. 200. »e, f. Auszug in Berghaus Memoir zu Syrien. S. 19 
bi6 20. 29) Dr. 9. Barth, Tagebuch, Mfer. (1847). 


\ 
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griff, als er ſich auf die Gebirgbſtadt Safel rettete (Sephet bei 
Will. Tyr. 1. c. cap. 14). Doch begegneftn dem Dr. Barth bier 
zwei Kafilahs, die aus Syrien kamen und diefen Weg zu nehmen 
gezwungen wurben, weil ver bequemere und gewöhnlichere Oſtweg 
um den See zur Jakobsbrücke zw unficher war. Es ift merkwür⸗ 
dig, daß uns von ber unmittelbaren dftlichen Uferfeite des 
Set alle Nachrichten fehlen und jede Kartenzeichnung uns ver= 
laͤßt, jelbft die von Seegen, deſſen Bericht In Beziehung auf 
feinen Weg von Banias nach der Jakobsbrücke, wahrfcheinlich durch 
ein Mißverſtändniß im Manufeript, fich feltfam wiberfpricht®), in⸗ 
dem er behauptet, ven Oſt weg um den EI Huleh gegangen zu fein 
und doch nur von ven Kalfdergen an deſſen weftlichem Ufer Rad. 
richt giebt. 

Au Burckhardts Angabe, die auf Berahaus Karte nieber- 
gelegt if, Tann nur als Erfundigung von der Karawanenftraße aus 
gelten, vie Burdhardt noch in weiter Entfernung vom See 
zwifchen Kanneytra und der Jakobsbrücke zurücklegte. Er jagt 9) 
irrig, wie aus dem obigen fich ergiebt, blos die ftlichen Ufer bed 
Sees Huleh feien bemohnt; dort fänden ſich die Dörfer Effeira 
und Eddeir, und zwiſchen venfelben der verfallne Ort Kherbet 
Eddaherye. Niemand hat feltvem die Angaben verificiren Line 
nen, noch weniger die Rage der unter der Seleucidenherrſchaft in 
Gaulonitis erft erbauten Stadt Seleucia ermitteln, welche nur 
81. Joſephus als dort gelegen zugleich mit den Städten Sogane 
und Samala nennt. Diefe umgab er mit Mauern, am Semecho⸗ 
niti8=See (Seleucia sita ad Semechonitarum lacum; de Bell. 
Jad. II. 20.6 und IV. 1.1), dem er 30 Stadien Breite und 60 
Stadien Ränge giebt, was jedoch nur ungefähr mit Thomfong 200) 
Schätzungen flimmt, wobei er bemerkte, daß deſſen Ausdehnung 
norbwärts bis Dan (Daphne) reihe. Aus v. Wildenbruchs 
münplicher Mittheilung ergiebt fih, daß der zu ftelle und vichte 
Abfall des Flippigen Ufers an ver Oſtſeite des Sees einen Ufer- 
weg an vemfelben fchwerlich geftatten würde. Der einzige dort an 
der Ausmündung des Jordans aus dem See einft bewohnt gewe⸗ 
ſene Punct iſt nach ihm eine Thurmruine am Öftlichen Klippenufer 
des Sees, deren Name indeß noch unbekannt blieb. 


”) Seren, in Mon. Gorrefp. XVIH. ©. 345 ; vergl. Berghaus, Rem. 
S. 14. °°%) Burckhardt, Trav. p. 316; bei Gefenins I. ©. 554 
*0) Thomson 1. c. IH. p- 199. 
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Die Hefte Ueberſicht des ganzen Beckens von EI Huleh 
erhielt Robinfon, eben fo wie Major Robe, auf der Tafels Höhe 
von Benit!), eine Halbe Stunde in N.D. von Safed, wo ber 
See oftwärts zu den Büßen liegend ald ein gegen Süden zuge= 
fpister Triangel oder in Birngeflalt, fagt Robe, erfcheint, 
der nur durch einen nievern Strich unebnen Tieflandes von ven 
Bergzügen gefchieden ijt, aber an ver breitern Bafid des Nordran⸗ 
des von jenem fumpfigen Landſtrich der Marfchen vol grünen 
Rohrwaldes umzogen wird, welcher ſich in ber naflen Jahreszeit 
mehr und mehr zum See felbft erweitert. 

‘ Der Name El Huleh (Bahhrat Hhule bei Rofenmüller, d. i. 
See der Thalebene) 2) für diefen See geht bis in die Zeiten 
der Kreuzzüge zurück; doch muß er wol weit älter jein, wenn ſchon 
ein Sohn Aramd, Hul (Chul, 1.8. Mof. 10,23), der Anklang. 
dieſes Localnamens für dad Thalland im Süden ift, welches 
an dad Land Aram (Syrien) im Norden gränzt, beide Namen 
alfo Stammfige jener Urväter der früheften Zeit zu bezeichnen 
fheinen. Diefe Erklärung Rofenmülleg3 3) fält mit der Ety⸗ 
mologie von Hul, Chul oder Chel, als Thalebene zufammen. 
Sie wird aber auch unterftügt durch eine bisher überſehene Stelle, 
welche Reland und Raumer zwar anführen, aber nicht Iocalifiren 
(Reland 1061, v. Naumer ©. 246), auf welche Hänel*) zuerft 
aufmerffam macht. Auch Joſephus Angabe bemeifet Died, der, 
nad Zenodorus Tode, durch Kaiſer Auguft den Herodes mit deſſen 
früherer Randeöherrichaft „OvAaYav xai IIuvıdda (Ulatham et 
Paniadem, Jos. Antiq. XV. 10. 3)” befchenfen läßt (ganz über 
einſtimmender Name mit OvAog, Ulue oder Hul, dem Sohn Arams 
bei Josephus Antiq. I. 6.4), womit alfo das Uferland des 
Sees offenbar auch damals bezeichnet war. Abulfeda fennt ihn 
nur unter dem Namen Bahr oder See Banias, Joſephus nennt 
ihn nady unbekannter Etymologie fletd den See Samochonites 
(Zouoywvirıg Alıwn), oder der Samochoniten, und im Alten 
Teftament ift er ald Waſſer Merom, das ift Waffer der 
Höhe (Iofua 11, 5.6) bekannt, und berühmt durch den Sieg Jo⸗ 
fund über Jabin, König von Hazor (Chazor), und die mit ihm 
verbühbeten Fürſten, durch welchen Jorael zur Gerrſchaft des nörd⸗ 


) 3 obinfon, Palaͤſt. III. 2. ©. 603; Major Robe, in Bibl. Sacra 
. p- 12. 2) Rofenmüller, Bihl. Alterth. 1.2. S. 253. Not, 

"0. ©. 309 und II. 1. ©. 175 —176. %).Rofenmüller, ebend. 1. 
2 5.253. 4) G Haͤnel, Reifetagebuh a. a. O. B. I. ©. 428. 
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lichen Paläftinas gelangte. Bet Joſephus kommt au der Name 
einer befeftigten Stadt MroWF oder Mro@ zweimal in verfelben 
Verbindung mit viefem Theile Galiläas vor (B. Jud. I. 20 und 
J. Vita 6.37), welches wahrfcheinlich die Fortdauer des antiken 
Ramend in dieſem Uferorte bezeichnet. Der Name Huͤleh wieder⸗ 
holt ſich übrigens noch in andern Kocalitäten, In Syrien, wie im 
Regierungdbezirt Höms und in dem von Damascus (Haula in 
. Schultens Vita Bohaeddini). Die beiden bei Joſephus gleichmä- 
Big vorkommenden Formen (Zeuexwririg Alm und Feueywrı- 
rõy Aluıvr, auch Sauaxwvirıg, Bell. Jud. III. 10.7; IV.1; Antig. 
Jud. V. 5.1) leitet man vom arabifchen Samat (Hoch fein) 5) 
oder von einem arabifchen collectiven Nennwort „Fiſche“ Her, 
wodurch Samochonitis fo viel als fifchreicher See beißen fol. 
Strabo und Plinius fennen diefen See unter keinerlei 
Namen; Strabo fpridt nur von Sümpfen oberhalb des Sees 
von Bennefer, in meldem man vie aromatifche Binfe und 
ven Calamus (Schilfrohr) wachſend angebe (T7v aowuarirıv 
oyoivov xal xdAauov. «Strabo XI. 755; wie bei Plin. H. N. XII. 
48: inter Libanum montem aliumque ignobilem in convalle mo- 
dica juxta lacum, cujus palustria aestate siccantur, tricenis ab 
eo stadiis calamus et junci odorati gignuntur; beide Stellen nah 
Theophr. Rist. pl. IX. 7)6). ine andere Angabe bei Plinius, 
daß der Papyrus, der, fo viel ihm befannt, nur in Aegypten am 
N, in Babylonien am Euphrat, doh au in Syrien an dem 
See des aromatifchen Schilfrohrs wachſe (nascitur, scil. 
papyrus, et in Syria, circa quem odoratus ille calamus lacum. 
Hist, N. XIII. 22), welche bisher problematifch geblteben war, ift 
nun durch v. Schubert3 7) Beobachtung außer Zweifel gefeßt, ber 
bemerft: an der Jakobsbrücke (alfo unmittelbar unter dem El 
Huleh⸗See) fahen wir ſchönes hochwüchſiges Papierſchilf. 
Aus Berichten im Mittelalter, wie bei Cotovicus (1599) und 
Quaresmius (1622), folte man fchließen, daß dieſer See, wie es 
auch Plinius angiebt, zumeilen faft ganz ausgetrodnet fei. Adri— 
chomius fagt®), daß er dort, Im Monat Juni, flatt des 
Sees oder Sumpfes eine ganz trodene Ebene mit 
Ihwarzer Erde ohne Waffer durchwandert fel; und Eo- 





) Rofenmüller, Bibl. Alterthk. TI. 1. S. 175, Not. 3. ©. 190. 

*) Grofskurd, Strabo T. III. p. 248 Not. )) v. Schubert, R. im 
Morgenl. HL 6. 515. ®) Quaresmius, Elucid. Terr. Sct. II. 
VII. c. 12. fol. 872. 
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tovie verfihert 9), bei feiner Bereifung fei der See ganz rund 
bis zu dem geringen Umfange von faum 500 Schritt zufammens 
‚gezogen geweſen. Der Dolmetfcher babe ihm gejagt, daß verfelbe 
zuweilen Im Sommer ganz auftrodne. Daffelde, behauptete Fer. 
Sabri!0), der freilich den See nicht felbft gefehen, gefchehe all= 
jährlich. & 


Anmerlung Ortsbeflimmungen am ElHulehz aus v. Wil- 
denbruchs Tagebuch, in Mfer. 


Die bis feßt noch wenig. genauen Beobachtungen über die Aus⸗ 
dehnung und bie Umgebungen bes EI Huleh erhalten durch 
v. Wildenbruchs Auszug aus feinem Tagebuch, ben berfelbe uns 
gütigſt zu veröffentlichendem Gebrauche fo eben mitgetpeilt hat ’'), 


mehrere für eine verbefierte Kartographie wichtige Beftimmungen, die - 


wir uns in diefer Anmerkung nachzubolen erlauben. 

An der Jakobsbrüde, unterhalb dem Jordanfluß aus dem el Hu⸗ 
leh (f. unten), war ich, fagt ver Reifende, einem Punkte im Niveau 
bes Oceans fehr nahe; fo reißend der Lauf des Jordans unter» 
halb der Brüde zu werben beginnt, fo ſehr langſam if fein Lauf 
oberhalb berfelben; fa er flagnirt fafl von der Drüde bis jum el Hu⸗ 
led, fo daß ich darin ſehr glüdtich fifchen konnte. Die fumpfige Ra- 
tur dieſes Sees und ber Umftand, daß feine Wafferfläche je nach der 
Jahreszeit einen größern ober geringern Theil feines Bedens ein- 
nimmt, macht eine genaue Beflimmung feiner Form und Ausdehnung 
faft unmöglich. 


Bon der genannten Zalobsbrüde reitet man eine Biertelſtunde 


ſtarken Schritts aufwärts; dann öffnet fi das Thal des Jordan, 
welches bisher etwa '; Stunde breit, von 400— 500 Fuß hohen ge⸗ 
böſchten und bewaldeten Höhen gebildet wird. Auf der Spitze der 
legten Höhe des weſtlichen Thalrandes, etwa 2000 Schritt vom Jor⸗ 
danausfluß, 200 Schritt vom Jordan ſelbſt, gegen Weſt, liegen (ohne 
Correction ber Magnetnadel) folgende Punkte: 1) Ausfluß des Jor- 
dan aus dem See N,15"D.; 2) döchſte Spibe des Dfchebel Scheikh 
N. 340O.; 3) breiteſte Flaͤche des Sees von N. 150 W. zu N.36’D,; 
4) Tell Keiffar (vielleicht ein künftliher Hügel) am See N. 40 W. ; 
5) Bergſchloß Hunin in Blad Bſcharrah, der Adelsfamilie der Met— 
walis Mohammen el Beys gehörig, N.30°W.; 6) dicht am Jordan, 


*0®) Itinerar. Hierosolym. et Syrigcum etc. Auctore Joanne Co- 
tovico. Antwerpiae 1619. 4. Lib. III. cap. 9. fol. 361. 

20 Fratris Felicis Fabri Evagatorium Terrae Sanctae ed. Hass- 
ler. Stuttg. 1843. 8. Vol. I. p. 45. 1) v. Wildenbruch, Tages 
buch, Mier. 1849. 
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gerade O. von der Stelle der Obſervation, auf dem rechien, öſtlichen 
Ufer ein Thurin. Bon hier bis zum Tell Keiffar '/, Stunde. Das 
Thal des Sees faſt 2 Stunden (1 Stunde == 2,2 geogr. Meil.) breit. 

Der See if voll Waflerpflanzen, weftlich erhebt ſich die niedrige 
Bergreipe des Blad Bſcharrah (im Libanon), bis zu deren Fuß herr» 
Ihe Waizenfelder. Bon der Brüde bis zum Tel Keiffar find ’, 
Stunden. 

Bom Tel Keiffar ergeben fih folgende Winkelpunkte: 1) Dſche⸗ 
bel Scheikh, Höchfter Punkt R.31°D.;5 2) Hunin N.42’W.; 3) Rich» 
tung des Seeufers bis Ain el Mellaha N.42"W.; 4) Jordans Aus- 
fin und Richtung des Seeufers dahin S. 340O. 

Geht man am Ufer gegen Hunin und Ain el Mellahah, an 35 
Minuten entlang, fo zeigt fich bier die breitefte Auspehnung des Waf- 
ferfpiegels, an 1'/, Stunden. Das wefſtliche Ufer des Sees iſt flach, 
ſchilſfig, ſumpfig; am öſtlichen zeigt fih ein ſteiler Höhenzug, deſſen 
Berlängerung den öfllihen Thalrand des Zordans bildet. Bon die- 
fem Punkte bis An el Mellapap ', Stunde kommt man an 3 Tells 
am Ufer des Sees vorüber. “ 

Bon jener breiteften Stelle wendet fih ber Weg nah Ain el 
Mellapap N.52"B.; Hier, wo ein zerförtes Dorf nebſt Mühle, ift 
die ſtarke zum See abfließende Duelle. Hier begann das Schilfmeer 
(am 24. April); aber im Winter fol bis eine Stunde über Ain el Mel- 
lahah hinaus blankes Waſſer fein. Bon hier bis zum Aufhören des 
Schilfmeers und dem Anfang der Wiefen brauchte man eine Stunde 
Beges. Man verläßt die bisherige Richtung und wendet fich mehr 
öſtlich Banias zu, wo Wiefen und Reisfelder vorherrfchen. 

Bom Aufpören des Schilfmeers bis zum Rahr el Dalfa, ei« 
nem Zufluß des Hasbany, brauchte man 1'/, Stunden; von ihm big 
zur prächtigen römifchen Brüde über den Nahr Hasbany 1 Stunde; 
von da bis zum Tell el Kadhy 2 Stunden. Bon Tell el Kadhy Liegt 
Banias (fark anfleigend) 1%, Stunden fern. 1) Banias ſelbſt eine 
Stunde, directe Richtung O. 870S.; 2) von Schloß Banias if Med- 
fhel (Megdel) 1', Stunden fern, N.72°D.; Dſchubeta 1 Stunde 
N. 71,50 O.; 3) Hazuri (Hazzur-Ruine) ', Stunde R. 87 O.; 
4) Hauris Ruinen 2 Stunden O. 540S.; 5) Ankunnia Dorf 1 Ste. 
S. 100 W. Alle diefe Orte von 2 bis 5 im Dfchebel Heifch Tiegend. 

Der anfcheinend 1) weftlichfie Punft des Sees von el Huleh bei 
An Mellahah Legt S. 330W.; 2) das Schloß Hunin nicht deutlich 
fistbar S. 760 W.; 3) Abil, das Dorf (Ibl), an A Stunden fern, 
W. 81R.; 4) Ghagar Dorf (Gafar) 2, Stunden, W. 720N.; 5) 
Sarada 3 Siunden über dem vorigen, ®.71,5°R.; 6) Kufres Sheba 
1 Stunde, fon im Dſchebel es Scheikh gelegen, W.36N. — Nicht 
ſichtbare von Hier, aber im Dſchebel es Scheikh liegende Dörfer follen 
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folgende fein: Kefe Hamme, Hubbarich, Mimis, Schwoie, Kfel, Al« 

nafa, Reſcheia, Alnfifi, Bkeifa, Aha, Kefr Kol, Ditnnat, Paürafla 

(Ruinen), Kefr duna (Ruinen), Mſcheideh, Ghagar. In Zavura und 

Ghagar (1. ob. S. 211) find die Einwohner Nufairter, bie einzigen 

in diefen Landestheilen, ja wol bie einzigen in ganz Syrien. — 
Einige Heinere Berichtiggngen ber Kartographie, bie Rorbfeite 
bes el Huleh betreffend, find nah Hänel!”) kürzlich noch zu berüd- 
fihtigen. 


8. Die Bergftädte auf der weſtlichen Gebirgäumgebung, 
_ dem Dſchebel Safed; in Merdſch-Ayuͤn (Jjon), Ibl 
oder Hibl (Abel, Abil), Huͤntn, Kedes (Kedeſh) und 
Safer. 


Der weftlihe Höhenzug, meldher als ſüdliche und ſüdweſt⸗ 
Tiche Fortfegung des Libanon und Anti-⸗Libanon, wie feiner 
parallelen weſtlichen Nebenkette des Dihebel Arbel (f. oben 
©. 159, 184), von den Adphaltgruben, beim Dorfe Kaufaba, 
nordweſtlich bei Hadbeya an, und gegen Süd bis zum Kegel- 
berge, auf welchem Ibl (Abil) gelegen, durch Burckhardts, 
Buckinghams und Thomſons Bewanderung ſchon in obigem 
näher bekannt geworden, deſſen Benennung aber von da an uns 
bis zum Südende deſſelben bei Safed und bis Esdreloms Ebene 
nur mit dem allgemeinen Namen Oſchebel Safed als weſt— 
u liche Kranzumgebung ded EI Huleh-Baffind durch Burckhardt 

— Sgeidjnet wurde, bedarf noch, am Beſchluß unfrer Betrachtung ber 
A Stufe des Jordanlaufes, der genauern Erörterung 

Her auf demſelben gelegener Hiftorifch merfwürbiger Kocalitäten, 
bis zu baren die Beobachtung in jüngfter Zeit wirklich vorgedrun⸗ 
gen. Es fin nd’ N. nach S. die Localitäten über dem Merpfch 
Ayun (Ijon), von Abil), von Hunin, Kedes, Benit 
und Safed, von denen zuntnl_bie Lagen von Hunin, oder Ke= 
des, oder ihre nächfte Umgebung ‚\ für die wahrjcheinlichfle An⸗ 
nahme der LZocalität der berühmteſten Stadt des höchſten Alter⸗ 
thums im nörvlichften Theile Kanaans, für Hazor, die Reſidenz 
des mächtigften feiner Fanaanitifchen Könige, Jabin, in Anſpruch 
genommen worden. 

Sie liegen alle in den am menigften befinnt gemorbenen Thei⸗ 
Ien des nörplichen Galiläa, an ven Norvgroͤzen Kanaans gegen 









212) G. Haͤnel, Reiſetagebuch, in Zeitſchr. a. a. D. U. ©. 430. 
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dad phöniciſche Ländergebiet zu, und bieten daher für die Ver⸗ 
gleichung ältefter Zeiten mit denen der Gegenwart, da die authen⸗ 
tiichen Quellen über fie nur ſehr fparfam find, nur wahrſchein— 
liche Ergebniffe, flatt entſchieden pofitiver Daten; aber auch 
diefe find wegen des Fortfchrittes künftiger Forſchungen beachtens⸗ 
werth. 


1) Hibl bei Buckingham, Ibl bei Eli Smith, Ibl oder 
Abil el Hawa bei Thomfon, Abil el Kamh bei Thom- 
fon. Die beiden verfhiedenen Abil. Das Abel Beth 
Maacha und Jjon der Schrift (Merpfh Ayun). 


Aus Buckinghams Tagebuch (f. ob. ©. 191) feheint die 
Lage des Ortes Hib über dem an der fünlichften Verengung des 
Hadbeya= Stroms fegelartig auffleigenden Berge ziemlich beftimnt 
fich zu ergeben, wie fie Berghaus auf feiner Karte danach ein- 
getragen. Aus Eli Smiths Noutier von Yin el Dielahah über 
Ain Belat iſt der Ort Ibl oder Abil13) in Kiepertd Karte von 
Baläftina nievergelegt, der von da über Mutullah, el Khaimeh, 
el Judeideh zur Litany-Brüde zog. Als Thomfon aus dem un- 
tern Hasbany⸗Thal durch die nulcanifche Ebene nach Banias ritt, 
ließ er auf den weftlichen Bergen die ihm jedoch nicht fichtbaren 
Orte Ibel oder Abil el Hama, el Khiyam und el Shufar 
liegen (f. 06. S. 193), weldye alle 3 auf Kieperts Karte eingetra= 
gen find, doch fo daß el Khiyam als das nordlichſte, IblelHa- 
wa (mit Abil in Klammern) fApdöftlicher aber am Hadbeya=- Arm, 
dftlich der Merdſch Ayun, ein anderes Ibel (Abil) el Kamp 
füdmweftliher gegen dad Südende des Merdſch Ayun ein- 
getragen und Ihm Mutullah daë Drufenvdorf ald nordwärts lie⸗ 
gend angegeben, welches aber auf Major Robe's Special- Karte 
als ſüdoſtwärts von diefem Ibl (ABIT) el Kamh (veffen Lage 
beftimmte Wilfon!*) auf vem Wege am Wadi Diflah in N. g. 
IB. gelegen) eingegeichnet ift, mährend bei diefem Orte in S.W. 
der Merdſch Ayun nur einfach Abil ſteht, jenes öſtlichere Hibl 
(oder Ibl, Abil el Hawa) am Hasbeya⸗Arme aber gänzlich fehlt25). 
Es wird hierdurch etwas unficher, ob e8 wirklich zwei ober gar drei 
Drte veffelben Namens Ibl in ver dortigen Gegend gebe, und wel⸗ 


19) Robinſon, Pal. III. 2. S. 607 n. 612 Not. 1. **) Wilson, The 
Lands etc. Vol. II. p. 166. 25) Beide Ibl und Abil find ſchon 
auf Seetzens Karte eingetragen. 
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ches von dieſen das Abil des Alten Teflaments fein möchte. Aus 
Thomſons Berichte 16), der an der einen Stelle das ferngele- 
gene, von ihm nicht gefehene Ibel oder Abil el Hawa nur mit el 
Khiyam und el Ghujar, welche Öftlicher, dem Hasbany genäherter 
liegen, angiebt, an der andern Stelle aber Abil el Kamh ein 
großes chriftliched Doxf nennt, dad er auf feinem Wege von Hu⸗ 
nin, nordwärts zum Litany- Thale reiſend, felbft befucht hat, fo 
fcheint e8 entfchieven zwei Orte deſſelben Namens Ibl vafelbft zu 
geben, wie au Thomfon ſchon vor der Verwechslung dieſer bei⸗ 
den gleichlautenden Namen verfchievener Orte warnt!?), den eben 
darum die Zufäge beigefügt fein mögen, deren VBereutung und zuvor 
unbekannt geblieben. Die unfichre Lage von el Khiyam, welche auch 
fhon auf ver Karte durch ein Fragezeichen angedeutet iſt, läßt ſich 
daber fchwerlich mit dem Abil el Kamb In ein nörblich gehendes 
Routier einfchieben, fonvern gehört, weiter ſüdoſtwärts auf bie 
Süpfeite des Abil el Hawa, dem Hasbeya⸗Thalgebiete an. 

Bon Hunin zu jenem meftlichern Ibl oder Abilel Kamh, 
defien Lage auf Major Robe's Skizze richtiger als auf allen vor⸗ 
hergehenden Karten eingetragen werben Eonnte, ritt Thomſon direct 
nordwärts die erfte halbe Stunde auf dem hoben Platenurüden 
bin, auf dem Hunin felbft Liegt, über weiche Kreivefelfen durch 
dichte Waldung von Eichen und andern Bäumen. Auf einem ber 
Bergrüden weidete eine fehr zahlreiche Heerde von meiblichen Ka⸗ 
meelen mit ihren Jungen, eine nie zuvorgeſehene Intereflante Sce= 
nerie für den Reiſenden. Die Heerde war Eigenthum eines Ara- 
ber⸗Tribus, der im Norden von Hunin lagerte. Bon da einige 
Minuten fleil abfleigend von ver Höhe kreuzte man die Oränze 
zwifchen Belad Beſharah (Im N.W.) und Merpfh Ayun 
(im Of), und ließ Adeiſeb (2) in Wet und Abil in Oft, einige 
hundert Fuß tiefer gelegen, unter dem Bergpfäde, der Ebene von 
Ayun benachbart. Diefes Abil, das große chriftliche Dorf, ift fo 
berühmt durch feinen trefflichen Waizen (d. i. Kamh) i8), daß es 

N daber allgemein das Abil des Waizens (Abil el Kamh) genannt 
wird. In S. W. über dieſem Dorfe hat Major Robe's Karte das 
Grab eines Sanctus angegeben (Neby Aweily?) und an deſſen 
S. W.⸗Fuß den Ort Kadeiſa eingetragen (dieſer Ort iſt auf Berge 
Haus Karte mit dem viel fuͤdlichern Kedes irrig identificirt). 





+16) Thomson 1. c. II. p. 187, 204. Abend. III. p. 208. 
9 v. Schuberts, R. im —2* iu. © 1 


| Jordangebiet; Abel Beth Maacha. 241 


Robinſon hielt ſchon das Merdſch Ayun vielleicht 19) 
für das Jjon ver alten Zeit, ließ e8 aber unentſchieden, ob viel⸗ 
leicht das eine oder das andere Ibl oder Abil das Abel Berh 
Maahah der Schrift fe. Thomſon, ver die Ausfpracdhe des 
bebräifchen Jjon ver ‚Schrift mit der Ausſprache des heutigen 
Ayun der Araber für ganz iventifch erflärte, und die häufige 
“ BZufammenftellung der Ortfchaften Ijon mit Abel und Berh 
Maacha in Alten Teflamente wahrnahm, entfchied fich mit Be⸗ 
ſtimmtheit für die Identität beider?20), die auch fpäter durdh 
Robinſons Nachwelje ſich beftätigt hat. Uebrigens iſt zu bemer- 
fen, daß nur Buckingham allein bis jet auch einen Ort Merpfch 
Ayun genannt bat, der ihm auf feinem Wege zur rechten Hand 
auf der Höhe liegen blieb (f. ob. S. 218); vielleicht das alte Jjon, 
weldhed dann dad Thal von ver Oftfeite, wie Abil von der Weſt⸗ 
feite beherrichen mochte. 

Adel wird von Beth Maacha in der Stelle, wo Joab mit 
Davids Heer „gen Abel und Beth Maacha zu Belde zieht‘ 
(2. Sam. 20, 14—15), unterfchieven; aber tm 1.8. d. Kön. 15, 20 
werben beide Orte, unftreitig wegen ihres naben Beifammenliegens, 
zufammengezogen Abel Beth Maacha genannt („Benhadad 
flug die Städte in Israel, Ijon und Dan und Abel Berk 
Maacha (oder Maccha), das ganze Kinneroth und das ganze 
Naphthali“). An andern Stellen wird Abel allein genannt, ohne 
des Nebenworted zu gebenfen (fo 2. Sam. 20, 18). Im 2.8. d. 
Chronif 16, 4 wird bei Wiederholung deſſelben Kriegszuges Ben- 
hadads und derſelben Ortichaften Abel mit dem Namen Abel 
Maim belegt, die jedoch nicht verfchlevden ift von jener, welche, 
2. Sam. 20,19, eine von ben frienfamen und treuen Städten im 
Lande, ja fogar eine Mutter in Israel, d. i. eine ver Haupt⸗ 
fädte, genannt wird. Schon Reland, dem die Lage des mo⸗ 
dernen Ibl noch unbekannt war, fchloß doch ?!) äus obigen Anga« 
ben, da e8 mehrere Abil gab, ganz richtig, daß es nicht die Öftliche 
Abil in Syrien fein könne, fonvdern nur die Stadt Galiläad im 
Weften von Paneas. Denn im 2.8. d. Kün. 15, 29, .mwo vom 
Einfall Tiglath Pilefars, des Königs von Afiyrien, und feinen 
Groberungen im nörplichen Paläflina die Rebe ift, welcher die erfte 


19 Nobinfon, Pal. III. 2. Anh. 3. Nr. XVII. p. 887 u. 888, Not. 5 
n. Not. 1. 2°) Thomson 1. ce. Bibl. Sacr. III. p. 204; Robin: 
fons Addit. ebend. Il. p. 213 — 214. 21, Hadr, Relandi Pal. 
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affgrifche Gefangenſchaft eines Theils von Jorael folgte, zeigt wol 
die Aneinanderreihung der eroberten Ortichaften zugleich Ihre 
ungefähre geographifche Tage an. Es heißt: „Zu den Zeiten Pe⸗ 
„kah, des Königs in Israel, Fam Tiglath Pileſer, der König zu 
„Aſſyrien, und nahm Jjon (bald Bijon oder Hion), Abel, 
„Beth Macha, Janoha(?), Kedes, Hazor, Gilead und 
„das ganze Land Naphthali, und führete ſie weg in Aſſyrien.“ 
Die nördlich gegen den Süden hinabgehende Aufeinanderfolge bis 
Kedes iſt bekannt; fie aber auch auf die letzte Gruppe der Na⸗ 
men ausdehnen zu wollen, ſcheint uns nicht anwendbar, da Naph⸗ 
thali offenbar nicht blos ſüdwärts von Kedes, ſondern auch noch 
ſich nordwärts von Ijon bis Baal Gap ausdehnte, Gilead aber 
im Oſten des Jordan Tag, und daher auch die hieraus für Hazor 
angegebenen Gründe, als müffe e8 um Hunin oder Kedes gefucht 
werben, wie Thomfon und Robinfon dafür hielten, keineswegs 
beweifend fein dürften. 

Die genauere Angabe der Localität von Abil: es liegt an ber 
Wetfeite des Thald und Stroms, der von Merdſch Ayun gegen 
Huleh zieht, und unterhalb ver Deffnung in dem Merdſch, auf 
einem jehr marfirten Tell oder Hügel, deſſen Abdachung ſich weit 
gegen ©. zieht; diefe Lage zeigt, daß es mol geeignet war, in dem 
fruchtbarſten Waizenlande, von ven fchönften Alpenwiefen und 
fhügenden Gebirgshöhen umgeben, eine Mutter der Städte zu 
heißen. Aber zugleich gebt aus Tiglath Pilefard Verdrängung des 
dort anfäffig gewordenen Volks Israel hervor, mie frühzeitig ſchon 
in venfelben nördlichen Gränzgebieten des verheißenen Landes ans 
dere Völkerſtämme ihre Sige eingenommen und mit den Zus 
rüdgebliebenen ober ben Zurüdfehrenven fich vielfach vermifcht 
haben werben, worüber und aus jener früheften Zeit noch keine 
beſtimmteren Daten zufonmen. 


2) Das Caftell Hüntn mit vem Dorf der Mutuali. 


Thomſon iſt ver erfte Reiſende, ver vom untern Merpfch 
Ayun aus gegen Weft ven 2500 Fuß hohen Rüden des Dſche⸗ 
bel Hunin erfliegen, um von da einen Ueberblick der Landſchaft 
zu gewinnen, und welcher vie Lage des Caſtells auf deſſen Höhe be⸗ 
jchrieben hat (f. 06. S. 240). Als der auffallendſten Kocalität jener 
weftlichen Bergreihe widmete ihr ver Entdecker 22) befonvere Aufe 
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merkſamkeit, da er hier die Lage des antiken Hazor, der einſtigen 
HSauptſtadt von Nord⸗Galiläa, zu finden glaubte. Auf ven Kar⸗ 
ten von Bertou, Kiepert und Major Robe Ift Huntn zum 
erſten male richtig, und Honin auf Berghaus Blatte nach Sees 
send Karte eingetragen, der ed Honin fchreibt. 

Schon von Baniad aus, fagt Thomfon, war Ihm das 
hochgelegene Caſtell fichtbar geweien (Eli Smith gab den Winkel 
von da genau auf S.83’W. an). Dad Gaftell iſt ein Tängliches 
Biere, gegen dad Südende zugerunbet, 900 Buß lang, 300 Fuß 
breit. Es hängt über der Stirn einer gegen Oſt zu großer Tiefe 
gegen vie vorliegende Ebene fteil abfallenden Felswand und ift an. 
der N.= und W.-Seite von folid in Fels 40 F. breit und 15 — 20 
F. tief eingehauenen Gräben gefchügt; gegen die ©.» und W.⸗Seite 
aber durch doppelte Mauern, und in der Oſtmauer durch 6 Thürme, 
von denen 3 rund find, vertheivigt. Der große innere Raum war 
früher mit Häufern beverft, von vielen Magazinen und Eifternen 
unterminirt; die Waſſer darin waren, im September (22. Sept. 
1843), ſehr unrein, vol Gewürm und gering. Bine Quelle, mit 
Mauerwerk zur Seite, wahrfcheinlich ver Meberreft eines frühen 
Ortes, liegt an 7 Minuten unterhalb der Burg, nach welcher die 
wenigen Mutuali (Metawali), vie ehemaligen Dorfbemohner, ſich 
wegen ver größeren Sicherheit zurückgezogen. Die meiften noch be= 
ſtehenden Mauerwerke find wol faracenifch, aber den nörblichen 
Theil des Caſtells erfannte Thomſon entſchieden ale einen Bau 
von fehr hohem Alter. An 300 Quadratfuß find bier auf allen 
Seiten von tiefen in Geld gehauenen Gräben umgeben; noch fie 
ben Reſte von den urfprünglichen Grundmauern aus großen, 
mächtigen, befauenen und an den Fugen geränderten 
(bevelled) Quadern, die durch Eiſenklammern verbunden find, 
eine Bauart, die nur ver antiken Zeit der Herrlichkeit des Sa⸗ 
Iomonifchen Zeitalter in. ven Grundmauern der Tempelterrafie, 
wie in den ihnen ganz gleichenden Grundmauern des Hippicußs 
Thurms der Davivshurg 23), zu Ierufalem angehört, wie den Ur⸗ 
reften antiker phönicifcher Städtebauten, die z. B. zu Ruad auf 
der Infel (Aradus der Alten), zumal aber in flaunenswerther 
Sröße in ver gegenüberliegennen Tortofa2*) vorfommen. Aber 
auch an ven Burgmauern zu Banias, zu eſch Schufif?) am 


23, Mobinfon, Paläft. I. S. 95 — 97. 2°) Thomson, Missionary 
« Herald. Boston. 1841. Vol. XXXYIR pag. 9. 25) Thomson 
L c. Biblioth. Sacra. Ill, p. 207. 
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Ritany, wo Thomfon ebenfalls das Verdienſt Hat fie- zuerft be⸗ 
obachtet zu haben, finden fie fi. In den Grundmauern zu Baal⸗ 
bet, auf deren Ueberreſte erſt die Prachttempel erbaut wurden, hat 
ſie Wolcott beobachtet 26), fo wie unfern ver phörtlicifchen Küfte 
‚bei Byblus, zu Dihebail (Gebal), wo ein fehr altes Ca⸗ 
ſtell des Namens dieſelbe Conftruction coloffaler, an ven Fu⸗ 
gen beränderter Quadern, wie died auch ſchon zu Esbele, 
d. i. Gebal, von Bocode?7) bemerkt ward, zeigt, weldhe nie= 
mals in griechifcher oder römiſcher Architectur vorfommen und 
als fichre Zeichen hohen Alterthums erjcheinen. 

Diefe Thatfachen erinnern an die Bauleute von Gebal 
(d. i. Byblus, Die Gibliter, die nach Joſua 13, 5 an Israel 
verbeißen waren, aber bei den Phöniciern blieben, f. 1.83. d. Kön. 
5,17u.18), die auf Hiramd, des Königs von Tyrus, Geheiß 
„große und köſtliche Steine außbrachen zum Grundbau 
von Salomos Haufe,” von denen der Prophet Ezechiel 27, 9 
fagt, daß fie auch die Schiffögimmerleute von Tyrus waren, bie 
wahrfcheinlich die erften Lehrmeifter ver Architecten ver Juden zu 
Davids und Salomod Zeit geweſen fein mögen. 

Alfo auch Huͤntn würde, biernach zu urtheilen, einem hoben 
Altertum angehören, und könnte wol, fo nahe dem Gebiete von 
Tyrus, der Sig eined alten Fanaanitifchen Königs gewefen fein; 
nah Thomſons Meinung Hazor, der Sitz Jabins, des Kö⸗ 
nigs an der Spitze eines nord⸗kanaanäiſchen Fürſtenbundes. Ha⸗ 
zor werde, bei Joſua 19, 36— 38, in der Aufzählung der Städte 
Naphthalis, zugleich mit Kedes genannt," dad nur in gerin=- 
ger Verne gegen Süd von Huntn, alfo in geographifcher Nähe, 
liege, eben fo wie 2.3. d. Kön. 15 beide nebeneinander, doch in um« 
gefehrter Reihe, nämlich Kedes zuerfi und dann Hazor (aber auch 
Gilend, Galilaea und ganz Naphthali) genannt werben. Berner, 
fo fage Joſephus (Antig. V. 5.1), Hazor liege auf hohem Berge, 
über dem Samocdhonitifchen See, was der Ball fei, da Huͤnins Ca⸗ 
fiel wenigftend die Nordfeite der Marfchen von EI Huleh domi⸗ 
nire und ganz geeignet fei, die bortigen PBäfle nach W. und N. zu 
beherrſchen. Kedes, das mehrmald in ver Schrift zugleich mit 
jenem Hazor genannt werde, Tiege nicht fern davon gegen Süd, 
babe auf gleichem Bergrüden eine gleiche Tage, gleiche Ummaue⸗ 
229 Sam. Wolcott, Excursion from Sidon to Baalbek etc., in 
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sung und Gaftell, ebenbürtig aus alter Zeit; Alles ſpreche da⸗ 
für, daß in Huͤntn felbft oder doch in ver nächften Umgebung die 
Hauptftant und Hauptburg Hazor der alten Kahaniter Zeit zu 
ſuchen ſei. 

Was nur noch fehlt, um dieſen Anſichten eine poſitive Stütze 
zu geben, iſt freilich der Mangel jedes Anklanges an einen anti⸗ 
ken, noch heute einheimiſchen, mit Hazor verwandten Namen, da 
doch die Vivacität jener antiken Fanaanitifchen und hebräiſchen 
Ramen nebſt wirklichen Denkmalen ein Hauptargument für ihre 
Identificirung fein muß. Allerdings ſcheint die Lage paſſend ge— 
ung für eine Hauptburg des Landes zu fein, die zugleich eine 
weite Umfchau möglich machte. Thomfon, der vie öftlichen Thür⸗ 
me 2%) der Burg erftieg, ift entzückt von ber pracdhtvollften Ueber⸗ 
fiht ded Baffins, in deſſen Mitte gegen S. S. O. ſich der Spiegel 
vs EI Huleh hervorhob, indeß Hinter ihm, in äußerfter füplicher 
Berne, ſelbſt noch Rüden ver Bergzüge bis zum Todten Meere ſich 
zeigten. Tel el Kadi war im Oft zu fehen, etwas nördlich, und 
Banias in derfelben Linie, ver Höchfte Gipfel des Hermon darüber 
in N.O., und der böchfte Pik des Libanon in N.N.O., während 
der grüne Teppich des Hochthaled von Coele Syria zwifchen bei⸗ 
ven Sauptzügen ausgebreitet fich zeigte, alles in größter Klarheit 
und Deutlichkeit eines burchfichtigen Himmeld. Der alte Dichebel 
8 Scheikh mit feinem weißen Turban auf dem Haupt fchien ge= 


lagert wie ein Turf von feinem Thron das Ganze zu überfchauen, 


und um ihn ber in ver Nähe bis in weitefte Verne von allen 
Seiten in DO. und W. und ©. erhob fi die. Schaar der Berge 
um, wieer, die Schönheit des Jordanwiegenlandes und feines Sees 
anzuſtaunen. 

Welcher Verein ehrwürdiger Namen zu einem Gefammtblid, 
wie Libanon und Hermon, Bafan und Gilean, Moab und Juda, 
Samaria und Galilaea, die Bergebene Coele Syria gegen N.D., 
und die grüne Ebene in der Tiefe um dad Waller Merom, ge= 
drängt vol Bäume und Bufchwerk, befeßt von Araber- Zelten, 
durchzogen von zahlreichen Heerden, und zwifchen alle dem die 
durchziehenden Stromlinien zum filberfplegelnden See in grüner Um⸗ 
ſäumung, an hundert verfchiedenen Stellen im belebenden Strahle 
der Morgenfonne in ihrem Aufgange über dem Lande ver alten 
Verheißung. 

— —— 


*) Thomson 1. c. III. p. 203, 


246 Meft-Afien. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. 6.4. 


Gegenwärtig gehört Hüntn zum Belad Beſcharah, früher res 
fivirte hier ein Zweig ber regierenden Familie; feit den Zerrüte 
tungen des großen Erpbebend, 1837, ift fein Theil des Caſtells 
mehr bewohnbar, und diefe Beudal- Chefs find nach dem ſüdweſt⸗ 
wärtd gegen ben Litany und die Straße nad) Sur hinliegenven 
Tibnin übergefiedelt. Die Entfernung von Hüntn zur Brüde des 
Litany am Kalat ed Schukif ift 4 Stunden (10 Mil. Engl.). 


3) Kedes, Kedes in Naphthali (Kudoscoa); Tellel 
Khureibeh nah Eli Smith. 

Den Berg, fünmärtd einige Stunden von Hüntn gelegen, hat 
de Bertou beftiegen und feine Höhe auf 1258 Fuß üb. d. M. be⸗ 
ſtimmt (f. 06. S. 224); aber nähere Nachricht giebt er darüber 
nicht; auch Major Robe?9) paflirte ihn vom EI Hulch- See auf 
dem Wege nach Safen, und trug deffen Lage. in feine Karte nach 
eigner Anfchauung ein; Eli Smith hat Kedes im Jahre 1844 
befucht und ein vollfländiged Manufeript darüber ausgearbeitet ?%), 
da® aber noch nicht publieirt if. NRobinfon bei feinem Aus⸗ 
flug von Safed bis Benit konnte diefen nicht bis Kedes ausdehnen. 
DeBertoud!), der auch den Ort Kedes bejuchte und ihn eben 1258 
Fuß Par. üb. d. M. fand, fpricht von dortigen Inferiptionen, 
die er aber nicht mitgetheilt bat. Schon Benjamin von Zus 
dela3?) (1165) Hat Keded, dad er Kades Naphthali nennt, 
befucht, und obwol er zu feiner Zeit dort keine Glaubendgenoffen 
vorfand, fo führt er doch die Heiligen-Gräber eines halben Dutzend 
won Rabbinern daſelbſt an, ein Beweis daß dem Orte frühere jü« 
difche Population keineswegs fehlte. 

Der König von Kedes, zu Joſuas Zeit, wurde mit vielen 
andern Tanaanitifchen Königen Im Norven des Landes befiegt, und 
der Ort namentliy mit dem von Hazor und andern aufgeführt 
(Joſua 12, 19). Bel ver darauf folgenden Regulirung des Lane 
des fam Kedes zum Stamme Naphthali (Joſua 19, 37), murbe 
dann ald Kedes in Salllaea auf dem Gebirge Naphthali 
zur Freiſtadt erhoben, um ein Aſyl zu ſein für die Todtſchlãger 
(die unabſichtlichen) gegen die Verfolgung der Blutrache, zu glei⸗ 
cher Zeit mit Sichem auf dem Gebirge Ephraim, und mit Hs 


229) Major Robe 1. c. Bibl. Sacra. 1843. p. 11. 20) Biblioth. 
Sacra. Vol. III. p. 203. 29 C. de Bertou 1. c. Bullet. XII. 
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bron auf dem Gebirge Juda (Joſua 20, 7). Auch zu ben drei 
Städten in Naphthali gehörte fie, melche den Leviten übergeben 
wurden (30f.21, 32); alfo eine Stadt nicht ohne Beveutung. Gie 
gewinnt noch mehr Intereffe ald Heimath des Helden Barak, ver 
von Kedes Naphthali durch die Prophetin Debora zur Schlacht 
wider Siffera aufgerufen ward (Nichter 4, 6 u. 10). Siſſera 
war der Feldhauptmann eines fehr mächtigen Königs Jabin (der 
zweite des Namens, denn ber erfte Sabin warb von Joſua ge=- 
töbtet) der Ranaaniter, der zu Hazor faß, und Israel das 
mals fchon 20 Jahr hindurch gefnechtet Hatte. Barak, heißt es, 
verfammeelte aus Sebulon und Naphthali (alfo aus SW. und 
ND.) zu Kedes feine 10,000 Mann, und zog von da zum 
Thabor, von wo die Felvfchlacht und ver Sieg ausging. Hazor 
ſelbft kann daher wol fchmwerlich in der Nähe von Kedes gel 
gen Haben, noch in den nächflen Umgebungen von Sebulon und 
Naphthali auf ver Weftfeite ned Waller Merom; denn wie 
‚hätte fonft eben da Bara fein Heer unter den Augen Jabins 
und Sifferas in Kedes verfanmeln fünnen. Don dem Feldhaupt⸗ 
mann Siffera wird gefagt, daß er zu Harofet (Charofchet) der 
Heiden wohnte, wad noch an 3 Stellen vorfommt (Richter 4, 2, 
13 u. 16); an einer vierten, bei Samuel 12, 9, fteht aber, daß 
Iörael unter die Gewalt Siffera’8 zu Hazor fam. Da nun 
die Lage von Harofet völlig unbekannt 33) ift, fo ſcheint dies ein 
Bingerzeig, den Ort nahe bei Hazor in der Nähe ver Reſidenz 
. feines Königs zu fuchen, und alfo ebenfalls nicht in ver Nähe 
von Kedes, wo ed gewöhnlich an ver Südweſtecke des El Huleh—⸗ 
Sees auf den Karten willfürlich eingezeichnet wird. Auch in ber 
Erzählung liegt fein Argument für diefe auf der Weftfeite bed 
Sees und Kedes benachbarte Rage; denn Richter 4, 13 heißt ed: ba 
Siffera nun hörte, daß Barak zum Ihabor gezogen war, rief ex 
feine 900 eifernen (d. i. mit Eifen befchlagenen’®), ftatt bloßer 
Holzkarren?) Wagen (die nur aus dem Öftlichern ebeneren 
Lande fommen und bafelbft einer Heeresmacht dienen konnten, 
keineswegs aber auf weftlichem Gebirgsboden) und alles Volk, das 
mit ihm war, von Haroſeth der Heiden an dad Wafler Kifon. 
Aber plöglich ward Siffera gefchreeft (V.15) fammt feinen Wa⸗ 
gen und ganzem Heer, und entfloh zu Buß, und Barak jagte ihm 
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nach bis gen Harofeth der Heiden (nach welcher Weltgegend 
wirb nicht gefagt, offenbar dahin, von wo er bergefommen war, 
gegen Oft gen Hazor?). Dort war dad Haud des Keniterd ‚Geber, 
mit dem der König zu Hazor in Freundſchaft ſtand, mo Siſſera 
fi) daher geborgen glaubte, aber von Jael, dem Weibe Hebers, 
den Todesſtoß erhielt (VB. 21). In der ganzen Erzählung, die ges 
wöhnlich gegen ven Weften verlegt wird, weil man dahin Hazor 
verfegt, Liegt Feine locale Beftätigung für diefe Annahme. Iſt aber 
Haroſeth der Helden ald die Bezeichnung eines Sammel⸗ 
plage8 zufammenftoßender verfchiedener Völkerſchaf— 
ten (mie Galilaea und Caeſarea Philippi der Heiden)2*) anzufehen, 
jo wäre dieſer viel eher auf der Oftfeite ded Jordan in Oft von 
Baniad zu fuchen, am Fuße des Hermon, der gegen Syrien bin 
auf dieſe Weife durch alle Zeiten characterifirt wird. Eben da ift 
es aber, wo wir in den Ruinen von Sazuri, bei Burckhardt, 
bie Reſte des antiken Hazor zu erfennen glauben. - 
D’Anville fegte hypothetiſch Azor an den Lauf feines 
Jordanus minor ſüdwärts von Dan, und eben fo Reichard ©). 
Seetzen hatte Feine Conjectur über die Lage von Hazor gewagt, 
ob er gleich auf feiner Karte 37) die ganze Umgebung des EI Hu⸗ 
leh⸗Sees mit vielen neuen Ortönamen bis nad) Honin (Hunin) 
bereicherte. Arrowſmiths Karte von Syrien?) trug die 
Lage von Aſor, Aowoos bei Zofephud, weiter gegen Weft ein, 
an den bei ihm noch namenlos gebliebener Fluß, an welchem er 
auch weiter norbmwärtd Abel binfchrieb, und Kades in S. W. 
von da. Auch Klödens 39) Karte trug Chazor an verfelben 
Stelle ein (Kadeſch die Levitenſtadt aber gegen N.W.). Beide fonft 
Iehrreiche Blätter folgten bierin offenbar ver verführerifchen Karte 
Jacotins, welcher man ald Aufnahme dieſer Gegenden mit einer 
gewiflen Zuverficht glaubte folgen zu können *); denn wirklich bat 
diefe Karte, Tabul. 47, zwar an dem nur hypothetiſch punctirten, 
namenlod gebliebenen Buß des Merdſch Ayun, im Paſchalik von 
Acre, die große Ortichaft Acour als eine dort beſtehende einge⸗ 


235) Mofenmüller, Bibl. Alterthf. II.2. S. 57. 20) D’Anville, Pa- 
lestine. 1784; Reichards Palaestina. 1818. *) Seegen, Karte 
von Palaͤſtina. Gotha 1810. °*) Map of Syria ete. by obser- 
vations made in the Country.in the Year 1818 by Capt. Ar- 
mar L. Corry R. N. by A. Arrowsmith. 1823. 39) Klöden, 
Landesfunde von Baläftina. Berlin 1817. 0) Jacotin, Colonel, 
Carte topographique de I’Egypte et de plusieurs parties des 

“ pays limitrophes Ievée 1800 etc. 
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tragen, der er gegen N. Abel, gegen N.W. EI Kan (oder El 
Kian, wie er beifchreibt) und in Wei Dapdaß, d. i. Kedes, 
anfegt. 

Aus den vielfachen Durchwanderungen und Erfundigungen aufe 
merkſamer Beobachter und Borfcher, wie fie den frühern Zeiten nicht 
zu Theil geworden waren, fehen wir, daß fie in dieſem Geblete 
feine Spur des Namend Aſor oder Hazor vorgefunden. Aber 
Berghaus Karte, derfelben Iacotinfchen Zeichnung folgend, com⸗ 
binirt dad Kasr Antar auf Seegend Kartenſkizze (der Hier nichts 
hinzufügt) im Süd von Abil, im Oft von Honin, mit dem Acour 
bes Franzoſen, und feßt auf felne Karte an dieſe Stelle ohne wei⸗ 
tereß Azur, und in Klammern baneben Hazor, auf vie öſtliche 
Seite des Stroms, ihm gegenüber auf die weftliche Kadas und In 
Klammern Kadeſeh. Diefer Autorität, ohne allen Grund, find 
Grimm Karte (1830) und faſt alle neuern Kartencopien gefolgt, 
wenn dieſe nicht noch willfürlicher verfahren, bi auf v. Raus 
mers critifch durchdachtes Blatt von Baläftina ®!), der nach ver 
Conjectur von zwei Stellen bei Iofephus und Will. Tyrenf. da= 
gegen Hazor ganz wo anderd an der Nordweſtecke der Wafler 
Merom in Süden von Kedes einzeichnet, was zufällig mit Ro⸗ 
binfond Annahme zufammenfält. Aber auch diefe Stele*?) beruht 
auf einer Conjertur, die gegenwärtig berichtigt werben fann. Die 
Nota heißt: Joseph, Antig. 5. 5. 1, Will. Tyr. p. 1014 erzählt: 
König Balduin IV. fei von Tiberiad über Saphet per urbem an- 
tiquissimam Naason nad Toronum marfdirt; welche alte 
Stadt if Naafon? Höchſt wahrfheinlih Hazor. — Nach 
Tobias 1,1 Ing nämlich Thisbe, des Tobiad Geburtdort, Urzegavw 
Aowep; die Bulgata überfegt: supra Naassor, indem man ver« 
mutblich üreo (u) Nuaowp abtheilte. Dis geographifche Lage bes 
flätige diefe Vermuthung, da Balduin fehr wohl von Saphet über 
Hazor nad) Toronum (Tirun) marſchiren konnte. — So welt 
die Nota. 

Hierbei iſt Folgendes zu beachten. Die Lage von Thisbe, 
welche nur im griechiſchen Text ſo genannt wird, denn ſonſt heißt 
es nur: Tobias gebürtig aus einer Stadt in Ober-Galiläa über 

Afer, an der Straße gegen dad Meer (Hierin ift Verſchiedenheit 
ded Textes), wobei die näheren Angaben, wie fie ſchon H. Re⸗ 


21) Maläftinas Karte nach den zuverläfftgften alten und neuen Quellen 
von 8. v. Ranmer und F. v mFtu pnager Gotha 1844. 
22) v. Raumer, Palaͤſtina. 2te Huf. & . 126. Nr. 34. Hazor Not. 30. 
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land entwidelt Hat #), ſehr unficher bleiben, und eben fo viel 
Gewicht für eine Stadt Thisbe, denn auch Elias ift ein Thesbite, 
für deren Lage in Gilead an der Oftfelte des Jordan, als für 
die Lage auf deſſen Weſtſeite vorhanden iſt. Joſephus Stelle, 
Antiq. V. 5.1, Hazor liege über dem See Semedonitiß 
(avın dE Unloxetor ing Seuexwrlcidog Aluyns), würde fehr 
gut zu diefer geographifchen Lage paflen, obwol ſchon Robinfon 
bemerkt, daß vnreoxeiodu 75 Aluvns darum nicht, wie Thom⸗- 
fon zur Stüge von Huͤnin annimmt, heiße, es liege „hoch auf 
einem Berge“ über dem See. ber dad Routier Balduins IV. 
von Tiberiad über Safev und Naafon nah Toronum (Tyberiade 
per oppidum Sephet, per urbem antiquissimam Naason ad 
praedictum (Castrum) Toronum, bei Will. Tyr. XXI. 28. fol. 
1014) enticheidet gar nicht, da wir gegenwärtig dieſe Direete: 
Route nach Tyrus, die ganz gewöhnliche von Safed ge= 
gen N.W., fehr meit in Oft die Berge von Kedes und Hunin 
fammt dem EI Huleh liegen laffend, vurh Major Robe, Wol⸗ 
cott, Eli Smith und Robinfon fennen, wie fie auch auf deſ⸗ 
fen Karte von Kiepert über Tibnin (Turonum), obwol noch nicht 
vollftändig, eingetragen werden Eonnte, da Naafon erft fpäter auf 
derfelben befannt wurde. Wolcott*) Iegte am Tten und Sten 
April (1842). diefen Weg von Safen nach Bint Dfchebeil, und am 
folgenden Tage am Caſtell Tibnin, dad Robinfon ſchon für Tu- 
ronum bielt, im Wady Tibnin, bis zum DorfNafär zurüd, dem 
zur Seite ein großer Ruinenhaufe auf der Felshöhe mit 
quabratifch behauenen Felswänden liegt (offenbar dad an- 
tiquissimum Naason), und dad Dorf am felfigen Abhange, auch 
noch hoch gelegen, bis heute die dad Land dominirende Nefidenz 
der Mutuali-$antilie des Scheikhs geblieben ift, gegen das 
Litany» Thal, auf dem Wege nad) Tyrus und Sidon, von wo 
man das ganze Belad eſch Schufif (Belfort der Kreuzfahrer, 
Will. Tyr. ib. p. 1015) wie dad Belad Beſharah überſehen kann. 

Eufebius und Hieronynus im Onomasticon (s. v. Ca- 
des) geben feinen neuen Aufſchluß über die Lage von Kedes, die 
fie für identifch mit Kvdocoa halten, und fagen, der erftere, daß 
fie 8, der andere, daß fie 20 römifche Meilen fern liege von Ty⸗ 
zus; aber darin einig find, daß fie Paneas nahe liege (mapa- 


»*°) Hadr. Relandi Pal. s. v. Thisbe p. 1035. **) Major Robe, 
in Bibl. Sacr. 1843, p. 12; und Wolcott ebend. p. 81—83. 
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xeudvn Huvécöot bei Euseb., juxta Paneadem bei Hieron.), wor⸗ 
aus fich ergiebt, wie wenig man auf die Genauigkeit folcher An⸗ 
gaben au® jenen Zeiten zu geben bat. Doch beftätigen fie bie 
Angabe des Joſephus (Antiq. Jud. XIII. 5.6), daß der Ort auf 
ver Gränze von Galiläa und Tyrus lag, daher diefer flarf- 
bewohnte Gränzort, dem es an keinerlei Mitteln gebrach, wie Jo⸗ 
ſephus fagt (Bell. Jud. IV, 2. 3), ſtets Friegsluftig und haßerfült 
war gegen Galiläer. Daher ward von Tiglath Pilefar das Land 
bis zu diefer Gränzfefte in Befig genommen (2.8. d. Kdn.15,29), 
und fpäter in ben Kriegen ver Juden mit den ſyriſchen Königen 
war e8 König Demetrius, der mit feinem Heere zuerft in Ga⸗ 
liläa Kedes in Befig nahm (1. Maccab. 11, 63), wider welchen 
dann Jonathan, des Judas Maccabäus Bruder, zu Felde zog. 
Robinſon, der feine Zweifel gegen die Identität #5) von 
Hünin und Pazor audgefprochen, ift vorzüglich (auch wegen bed 
Waſſermangels im Gaftel Hunin, und weil Kedes fchon dem See 
näher und über ihn gerüdt erfcheint, nach Joſephus Ausſage) 
wegen der geograpbifhen Aneinanderreihung galiläifcher 
Drtfchaften an verjchiedenen Stellen ver alten Bücher (zumal Jo⸗ 
fua 19, 35 —37 und 2. Kön. 15, 29), nach einer vorherrfchenden 
Nihtung von Norden nah Süden, wobei Hazor gewöhnlich 
nach Kedes genannt wird, geneigt, Hazor im Süden von Kedes 
zu fuchen, und hoffte, daß dafelbft zwifchen Kedes und Safed ſich 
noch Ruinen und Namen auffinden ließen, vie dieſe Rage befläti- 
gen möchten. Es war ihm damals noch unbefannnt, daß Eli 
Smith, im April 1844, etwa 3 engl. Mil. in Süden von Kedes 
wenigftens fchon Ruinen eines antifen Orted von Bebeutung 
aufgefunden hatte 46), wenn fchon deſſen heutiger Name feinen An⸗ 
Hang an Hazor darbietet. Diefer war auf einen großen Tel, 
Bergkegel, ſüdwärts von Kedes aufmerffam gemorven, den man ihm 
el Chureibeh nannte, mit Trümmern auf ihm. Er liegt am 
Südende der Hochebene von Kedes, unter einem Winkel von 186 
Grad. Bine tiefe Gebirgsſchlucht des Wadi el Muadhhamiyeh, 
der aus der Gegend von el Jiſch kommen ſoll, über welcher jener 
Tell ſich zu erheben ſcheint, zieht daran vorüber in die Ebene El 
Huleh, in die Gegend der Quelle von Mellaͤhah. Den Tell von 
Chureibeh Hat indeß Eli Smith nicht felbft beſucht, und meint, 





+8) Robinſon, Bal. III. 2. ©. 621; in Bibl. Sacra. IH. p. 212—213. 
*) Biblioth. Sacra, May, 1847. Vol. IV. p. 403. 
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vielleicht wären die fcheinbaren Ruinen nur eine Täufchung. Sollte 
biefer aber etwa dad Hazor des alten Teftamentd fein, fo koͤnnte 
die Quelle wol das dabei angegebene En Hazor fein (Iofua 19, 
37). Künftigen Reifenden wäre die genauere Unterfuchung dieſer 
Roralitäten zu enipfehlen. Doch halten wir andere Dertlichkeiten 
“für die Auffindung von Hazor für erfolgreicher (f. unten). 


4) Safed, Saphade bei Schultenß, Szaffad der Ara⸗—⸗ 
ber nach Burckhardt, Caſtrum Saphet bei Marin 
Sanutus, Sephet bei Will. Tyr. 


Die ſüdweſtlichſte Verzweigung des Hermonſyſtems auf der 
Weſtſeite des Hasbany⸗Arms und des EI Huleh, ver Dſchebel 
Safed (ſ. ob. S. 159), hat ſeinen Namen von der Skadt und 
dem Caſtell Safed, die am aäͤußerſten Südende dieſes langen 
Gebirgszuges, wo derſelbe ſteil oftmärtd gegen den EI Huleh und 
ſüdwaärts gegen dad Nordende des Tiberias⸗Sees abfält, auf deſſen 
letztem beveutenden Vorfprunge erbaut find. Vom EI Huleh flie- 
gen zu dieſem Safed Irby und Mangles (f. ob. ©. 219, am 
26. Febr. 1818) 47) Hinan, über meift bebauted Land zur fchön ge⸗ 
Iegenen Stabt mit. dem Gaftell auf der Höhe, von Dörfern und 
Anbau von Dlivenbäumen und Weingärten umgeben, in benen eben 
die Manvelbäume in fchönfter Blüthe flanden. Burdharpt er- 
flieg von der Jakobsbrücke aus in etma 4 Stunden, über dad enge 
Thal Alabet Beraein und an der gleichnamigen Quelle vor⸗ 
über, die Stadt, in der Mitte des Sommers (21. Juni 1812) %), 
und fand fie auf mehreren niedern Hügeln erbaut und dadurch in 
verſchiedene Quartiere getheilt, mit einem Xleinen Caſtell neuerer 
Zeit von Halb zertrümmerten Mauern umgeben; die ganze Stadt 
mit 600 Säufern, davon 100 den Chriften, an 150 den Juden ge= 
hören ſollten, welche andfchließlich ein eigenes Viertel ver Stadt 
bewohnten, die ihnen eine heilige ifl. Im Sabre 1799, nach dem 
Rückzuge der Sranzofen von Akka, wurde dad Judenvlertel von 
den Türfen völlig geplündert, die dann hierher eine Garnifon, meift 
Mogrebtn, unter einem Mutefelim, deſſen Diftrict ein Dutzend 
Dörfer umfaßt, verlegten, die hier verheirathet einen Theil der be= 
nachbarten Ländereien aud) anbauten. Die Franzoſen hatten da⸗ 
mals die Stadt mit 400 Mann befeßt, und ihre äußerſten Vor⸗ 





— 


22) Irby and Mangles, Trarv. p. 291. 8) Burckhardt, Trav. 
P. 317; bei Geſenius II. ©. 555; und Geſenius Not. ©. 1055. 
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poften bis zur Jakobobrücke (Dfchiffer Bent Dafub), dem äußerften 
Norboftpuncte, vorgefhoben, bis mohin daher Jacotins Karte 
eined Theils von Paläflina nur einiges Vertrauen verdient. In⸗ 
bigofärbereien, Baummollenfabrifen und Freitagd- 
märfte für bie ganze umliegende Gebirgägegend gaben dem Orte 
viel induftrielle8 Leben. Inter Mehmed Ali's toleranter Regie⸗ 
rung 9) hatte fich die Judenbevölkerung in ganz Syrien bedeutend 
vermehrt, und ihre Wohlftand auch in Safen ſehr gehoben. Die , 
Wiederkehr der Türfenberrfchaft begann fogleih mit einer Plünde⸗ 
rung der fanatifchen Moslemen im Judenquartier daſelbſt, mobel 
der Berluft der Handelsleute auf eine halbe Million Gulden ge- 
ſchätzt wurde, welshe gröftentheild Die europäifchen Kaufleute ver⸗ 
fümerzen mußten, die dort aus Rußland, England, Frankreich, 
Deftreich unter ven Juden ihre Kandeldagenten hatten. Die groß⸗ 
fprecherifche Entfchäpigung, welche das türkiſche Gouvernement da⸗ 
für zahlte, betrug nad) dem Agenten Fantzi, ver ſeitdem ſich In 
Acre niederließ, nur 843 FI. 

Robinfon erflieg Safed, wie Burdhardt, in ver Mitte 
bed Sommers (21. Juni 1838), aber vom Nordufer des Tibe- 
riaſs⸗-Sees 860), wo er fein Lager beim Einfluß des Jordan In 
denfelben bei einen Ghawarineh⸗Dorfe aufgefchlagen Hatte, in Zelt 
von 5 Stunden. Seine vollfommenfte Befchreibung mit allen hi⸗ 
forifchen Yinterfuchungen, auf die wir bier hinweiſen, geftattet und 
nur kurz dad Wefentliche zufammen zu faflen. Ruffegger, ber 
den Ort nur gegen Nord, aus ver Werne vom Tabor, auf breitem 
Bergrüden fich erheben ſah, jchäßte deſſen Höhe über dem Mittel- 
lanpifchen Meere auf 3000 Buß SU). 

Robinſons Weg ging fogleiih gegen N.W. bergab, auf ei⸗ 
ner ſtark begangenen Handelsſtraße, zu einer melllgen Ebene, 
wahricheinlih dad von Burkhardt fo genannte Feld Ard Aa⸗ 
feifera, die jedoch noch niebriger liegt als die ſüdlicher fie über⸗ 
tragende Hochebene von Hattin, an der Weftfeite des Tiberias⸗Sees. 
Dann wurde der Boden fehr uneben, fleinig, voll großer ſchwar—⸗ 
zer Baſaltblöcke, wie fie in ver Negion in Wet um den Ti⸗ 
beriad= See häufig find, und auch an der Norbfeite des EI Huleh 
in fo großer Menge fich zeigten. An einem Wadi mit fpärlichem 





*7) John Kinnear, Cairo, Petra and Damascus. 1839. Lond. 1841. 
p-257; Ruffegger, Reiſe. DB. III. 1843. ©. 139. 5°) Robinfon, 
Bal. III. 2. ©. 574 — 601. °?) Ruffegger, Reife. 3.1, S. 130, 
139, 211 u. f. Ä - 
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Waſſer, Ayun el- Abbäfy genannt, Freuzte man die von ©. gegen 
ND. ſchräg durchziehende Straße der Karawane von Akka nad) 
Damaskus, an deren Seite links einer der großen Khane zu 
deren Aufnahme liegen blieb, ver unter dem Namen Khan Jubb 
Yuſuf (Khan Joſephs Grube) im Lande befannt ift, weil 
hierher die plumpe Legende (nach ver Gefchichte, 1.3. Moſ. 37, 24) 
feit der Kreuzfahrer Zeit, ohne alle Rückſicht auf geographiiche 
Lage, verlegt wird (die noch Brocard V. 174 bezweifelt, ver aber 
Duareömiud IL 870 ſchon vollen Glauben ſchenkte) und die bier 
fi für die Pilger feftgewurzelt bat 52). 

Ienfeit der Damaskus⸗Straße hört dad Bafaltgeftein auf, 
und über demſelben fleigt das höhergebobene Kalkfteingebirge flel« 
Ier, mit weniger fruchtbarer Erde bevedt, zu dem höhern Tafel- 
Iande empor. Doch zeigen fich hier noch bie und da Getreide⸗ 
felder, denen auf der Höhe Sranatgärten folgen, bid man an 
einer Quelle vorüber das Gaftel von Safed mit ver Stadt auf 
der vereinzelten Spitze des Berges erreicht, die am nörblichen Ende 
des fteilen Rückens emporfteigt, der meift gegen S.S.W. ab- 
fält, von welchem aber ein paar Thäler auch gegen S.D. zum 
Tiberias⸗See hinabziehen. Die höchſte Kegelipige gegen Nord Erönt 
das Kaftell, während die verfchiedenen Quartiere der Stadt ver- 
ſchiedene Hügel bedecken, zwifchen denen in einer Ihalfenkung der 
Marktplag liegt. 

Dur die Kriegdprangfale zu Anfang des Jahrhunderts, mehr 
noch durch daß furchtbare Erdbeben 1837, am iften Januar 5?), 
von deſſen Erſchütterungskreiſe Safed, als im Mittelpunct ge⸗ 
legen, am furchtbarſten getroffen wurde, iſt der ſonſt bedeutende 
Ort (mit ehedem ſogar bis gegen 10,000 Einwohnern, davon 
die Hälfte Juden fein follten) ſehr in Verfall geratben, obgleich er 
nah 18 Monaten Zeit im Sommer bed darauf folgenden Jahres, 
ala Robinſon ihn befuchte, ſich aus feinen Trümmern wieder 
neu zu erheben fchien. Die Mohammedaner hatten das fünliche 
und Öftliche Viertel inne, und waren in ihren Häufern von Stein 


262) Burckhardt, Trav. p. 317; bei Geſenius S. 556; Robinfon II. 
2. ©.576. °°) W.M. Thomson, Visit to Safet and Tiberias, 
Jan. 1837; in Missionary Herald. Boston. Vol. XXX. Now. 
1837. Nr. 11. p. 434 — 441; danach Robinfon, Th. IIL 2. Anm. 
XLII. zu ©. 583, ©.793— 798; vergl. E. S. Calman, Letter, 


Beirut 1837; f. in John Kitto, Physical history of Palestine. 
Lond. 1841. p. xcı-—xcıv. 
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fiherer geblieben, als die Juden in ihrem Viertel, deren ſchlecht ge⸗ 
baute Hütten an einem fteilen Lehmabhange dicht unter dem Ca⸗ 
fell, in etwa 20 Straßenreiben, gleich den Stufen eined Amphi⸗ 
tbeater8 emporgebaut waren, fo, daß Die oberen Strafen auf den 
Dächern der untern Häuferreihen einherliefen. Bei dem Erpbeben 
fürzten daher die obern über die untern zufammen, und verſchüt⸗ 
teten alles, fie begruben auch viele Menfchen lebendig. 

Die Unglüdsfcenen, die ſich hierbei ereigneten, find vom Miſ⸗ 
ſionar Thomfon, der den Verunglüdten ſogleich, von Beirut 
aus, zu Hulfe eilte, berzergreifend geſchildert 5*); durch der Miſſio⸗ 
nen und Confuln Barmherzigkeit wurde für die Verwundeten ein 
Hospital an Ort und Stelle errichtet und Pflege ertheilt, fo viel 
fih thun ließ. Ein Arzt murde angeftellt und viel Unterſtützung 
in der Noth gereicht, die jedoch nicht fo bald geftillt werden Eonnte. 
Die erfchrerften Bewohner der Stadt und des Landes ſah man 
nah allen Seiten bin die Flucht ergreifen, zumal auch hinabftei« 
gen gegen ven, See Genezareth hin, fich in den Felshöhlen verber- 
gen, wo fle auf Schuß hofften; eine Scene wie einft da Loth mit 
feinen Töchtern zu Zoar beim Untergang von Sovom und Go— 
morcha feine Rettung fuchte (1.8. Mof. 19, 30). 

Die Stadt Safed mar zuvor von Juden aus Polen, Spa⸗ 
nien, Deutfchland und andern Ländern ftärker befucht gemwefen, als 
ſelbſt Tiberias, obwol ver Ober- Rabbi in Tiberias vor dem in 
Safed den Borrang hat. Doch waren in Safed ftetö 6 bis 7 
Synagogen, eine hohe Schule des Talmudſtudiums geblieben, und 
jeit dem 16ten Jahrhundert war bier eine jüdiſche Druderei im 
Gange, bei der im Jahre 1833 mehr ald 30 Perfonen regelmäßig 
befhäftigt gemwefen waren, deren gedruckte Ausgaben fich allgemei« 
nen Beifalls erfreuten. 

Das Caſtell oberhalb ver Stadt, ein Ueberreft aus ver Zeit 
ber Kreuzzüge, von gotbifcher und fararenifcher Bauart, war mit 
großen runden Thürmen, breiten Gräben verjeben und galt für 
ſtark, bis zu feiner Zerftörung durch das Erdbeben, deſſen 
furchtbare erſte Stöße in wenigen Augenbliden an vielen Stellen 
bie Erde aufriffen, das Caſtell völlig zerrütteten und mehrere Tau⸗ 
iende ver Einwohner (der übertriebene Bericht fagte anfänglich 4000 
Juden und 1000 Muhamedaner, nad) offlcielen von Wilfon SS) 





*) Thomson, Yisit 1. c. p.436—439. °°) Wilson, The Lands 
etc.‘ Vol, IL p. 154. 
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im Jahre 1843 eingezogenen Nachrichten 2000 Juden, 300 Mo⸗ 
hammedaner und einige Chriften) als Zeichen unter den Trümmern 
der Stadt begruben. Die Stöße von minderer Erheblichfeit dau⸗ 
erten mehrere Wochen fort. Auch im $. 1759, 30. Ort., Hatte 
ein gleiches Erdbeben Hier gemüthet, das fo wenig wie dieſes mie- 
berholte die Bewohner Safeds gehindert hat, ihren Wohnfig von 
neuem auf derfelben Stelle aufzubauen. Auf folhem Boden 
kann man ed allenfalld einem alten Manne wie dem Ober⸗Rabbi⸗ 
ner der Sephardim Juden zu Safed verzeihen, menn Ihm die an» 
tiquarifchen Forſchungen nach der Landestopographie der biblifchen 
Vorzeit thöricht erfchienen, und nicht werth fich darüber ven Kopf 
zu zerbrechen, da felt den Zeiten der Könige von Israel, 
feiner Anfiht nach, ſich das ganze Land dur Erdbe— 
ben und Wafferflutben längft völlig umgeändert babe56). 
Manche Orte deſſelben Höhenftrichd im nächften Umfreife von Sa⸗ 
fed blieben unberührt von der großen Erplofion, während beftige 
Erjhütterungen zu gleicher Zeit im Norden nad) dem Meere zu 
Tyrus, Sivdon und felbft Beirut trafen, gegen Süden zu 
am Tiberias⸗See, landein in Nazareth und ſelbſt noch weit 
darüber hinaus bis Nabulus (Sichem) empfunden mwurben, vie 
mebrern Menfchen das Leben Eofteten (f. unten Tiberiad). Safeds 
Diftriet gehört mahrjcheinlich zu dem einftigen Gebiete de8 Stam⸗ 
med Naphthali in Israel (Iofua 19, 32—40), ja Herbelot 
bielt den Ort jelbft für die Lage der alten Naphthali» Capitale, 
obwol ihrer in keinem Buche des Alten Teſtaments erwähnt: ift, 
jo wenig wie im Neuen; wenn fchon Maundrell dafür hielt, 
died möge Die Stadt auf vem Berge fein, auf welche durch den 
Heiland in der Bergprevigt bingewiefen fei (Evangel. Matfh. 5, 14). 
Eben fo unentfchieden bleibt e8, ob I£p bei Joſephus (Bell. Jud. 
II. 20.6), dad nur einmal als ein fefter Ort in Ober- Galiläa 
genannt wird, dieſe Rocalität bezeichnen dürfte. Früherhin Hatte 
man, wie auh Scholz 57) annahnı, dieſen Ort für Bethulia (Buch 
Judith 7, 1) gehalten, deſſen Lage unbekannt war; fühlicher Tag 
er gewiß, wenn auch nicht eben jo weit ſüdlich, wie v. Raumer 
und Robinfon ihn im Süden von Esorelon bin verlegen, ſondern 
wahrfcheinlich eher ſüdoſtwärts im Gilboa⸗Gebirge, nah Schulk 
(j. unten). Die heutigen Juden Halten dafür, daß ihre Stadt zu⸗ 


#5) Wilson, The Lands of the Bible. II. p. 158. 
)f. A. Scholz, Reife in Palaäſtina. S:157. 
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gleich mit der Zerftörung von Serufalem erſt entflanvden und 
dad Tfofra des Talmud fei, der Ort, ven fie ſelbſt Tſefath 
Ihreiben. Die erfte beftimmte Nachricht von Safed fiheint in ven 
Berichten der Kreuzzüge 8) aufzutreten, vor dem Jahre 1140, als 
zur felbigen Zeit mehrere Zeftungen, wie Kerak, Beit Dichibrin, 
Tell es Safieh und wahrscheinlich auch Safe erbaut ward, das 
aber fchon im I. 1188 von Sultan Saladin erobert, 1240 an die 
Zempelherren zurücgefallen, einen Neubau erhielt. Abulfeva 59) 
im 14ten Jahrhundert nennt Szafo eine mäßige Stadt, aber flarfe 
Befte, auf 3 Hügeln erbaut, mit flarfer Garnifon befegt, mit Aquäs 
bucten und Gärten. Benjamin v. Tudela (1165), der überall 
bie Golonien feiner Glaubendgenofjen befuchte, nennt Safed nicht, 
wol aber die Rabbinengräber in Meiron ®), die 2 Stunden 
im N.W. der Stadt am obern Ende des Wadi Leimoͤn liegen, und 
bid Heute einer der berühmteften Walfahrtdorte ver Juden (Beth 
Meron im Talmud) finp, unter denen Benjamin zumal vie Grab- 
flätten der Rabhinen Hillel und Schammais1) hervorhebt. 
Erſt feit der Mitte des 12ten Jahrhunderts wird Safed ein Aſyl 
für jüdiſche Serten, Teitvem es Feſtung geworben war und ein he« 
wallfahrteter Pilgerort. Bei den NRabbinen wird der Ort früher 
nicht genannt; ald Mittelpunct rabbinifcher Gelehrſamkeit blüht 
Zephath, fo gefchrieben, erft felt dem 16ten Jahrhundert auf, zu⸗ 
mal in Beziehung auf die Kabbalah. Ueber vie Schule ver Tal⸗ 
mudiften in Safed haben Nyenburg, Heyman, Pococke gejchrieben; 
über dieſe und die Altern Talmudiftifchen Schulen zu Tiberiad und 
Sephorid, ald Sit eined Theils der Miſchna⸗-Lehrer, deren 
Blüthezeit der von Safed vorberging, fiehe Joſt's Israelitiſche 
Geſchichte, Theil 8 Safed ift mit Saphor, Safuri, Sapho 
(auch mit Siph, Joſua 15, 55, in S.D. von Hebron) dfter ver⸗ 
wechjelt worben 62). 

ars 3. Wilfon Safen (Ende Mai 1843) zum zweiten Dale 
befuchte 63), waren fehr viele der Judengemeinde aus der Stadt zu 
ben 2 Stunden weit entfernten Gräbern zu Meirun (fonft Meiron), 
der ihnen heiligen Rabbiner ver Vorzeit, gewallfahrtet, und mit 


se, Robinſon, Pal. III. 2. ©. 588. 6%) Tabul. Syr. ed. Koehler 
p. 82. so) ſ. Robinfon und Kieperts Karte *1) Benj. v. Tu- 
dela, Itinerar. ed. Asher. 8. I. p. 82. e?) |. Nota 29, bei 
Koehler ed. Abulfed. Tabul. Syriae p. 82 — 83; vergl. Wilson, 
The Lands of the Bible. II. p. 155 —157; Keil, Sommentar zu 
Sofma 15, 55. ©. 302. °3) Wilson 1. c. Il. p. 310—315. 
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ihnen Hatten fich viele Iuben aus Tiberlad, Sidon, Damascus 
und andern Orten, ald Pilger, an jener geheiligten Stätte zuſam⸗ 
mengefunden, um dad im 3ten Buche Mofis 23, 10 gebotene Feſt 
der Erntezeit zu feiern. Nach den Worten heißt e8: „Wenn 
„ihr in das Land fommt, dad Ich euch geben werde, und wollet's 
„ernten, fo folt ihr eine Garbe der Erftlinge eurer Ernte zu 
„dem Prieſter bringen, da fol die Garbe gewebt werben vor dem 
„Herrn u. ſ. w.“ Bor diefer Gabe der Erfilingdgarbe war jede 
(Ernte verboten. Obwol dad Feft ſchon am Tage vorher vorüber 
war, ritt Wilfon doch hinüber nach Meirun, und der Ober-Rabbi 
der Sepharbim begleitete ihn als Führer. Sie befahen zuerft die 
Reſte ver alten Synagoge daſelbſt, deren Bau ein halbes Jahr«- 
hundert nach ver Zerftörung Jeruſalems begonnen haben fol, bie 
zur Zeit des Maimonided (er flirbt im I. 1208) noch Beſtand 
Hatte. Gegenwärtig. ſteht nur noch die ſüdliche Dauer des einft 
fehr großen Baumerfö; ihre Bauftelne haben 4", Fuß Länge und 
halb fo viel Breite. Die Thüreingänge, von denen noch ein fehr 
ſchönes Portal ftehen geblieben, find I Fuß 8 Zoll hoch und 5%. 
723. breit. Die Seitenpfoften find Monolithe verfelben Höhe, 
2 Fuß breit und noch tiefer, der Duerbalfen eben fo; vieler ragt 
noch zu beiven Seiten über bie Seitenpfoften hinaus, die Blur des 
Gebäudes war geebneter Geld, auf deilen Nordrand am Stellab«- 
flurz der Bau errichtet war, und eine Prachtausficht über die Um⸗ 
gegend barbot. Linfern davon liegt eine Felshöhle mit dem 
Grabe des Rabbi Jochanan Sandelar, über der ein audgehauenes 
fteinerne® Baffin, in welchem man Tags vorher Delflammen an« 
gebrannt Hatte. Die Hauptſtätte der Gräber ift mit einer Mauer 
umzogen, zu deren Eingang nur ver Ober- Rabbt den Schlüffel 
hatte; ein kleines Oratorium, viele alte Grabflätten und auf ih⸗ 
'nen mehrere Steinpfeiler mit Beden zum Ahbrennen von Delopfern, 
die man Tags zuvor dargebracht, war Alles, was man barin zu 
feben hatte. In einer großen Felsaushöhlung zeigte man vie Grab⸗ 
flätten Rabbi Hillel des Alten und feiner 36 Schüler unter 7 
Felsgewölben; aber alle waren leer und nur die Stellen und Nie 
ſchen zu fehen, wo einft die Verftorbenen lagen. Bon dieſen Grä⸗ 
bern Hillel8 und vem ded R. Shamal und feiner 20 Schüler 
haben Benjamin von Tudela und Rabbi Petachia gefprocdhen. In 
Jichus Has Abort Werke6*) über die Gräber der Rabbi⸗Patri⸗ 


6%, Carmoly, ktiner. de la Terre Sainte etc, 1847. p. 451, vgl. p. 133. 
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archen ſind mehrere von dieſen Gräbern abgebildet und beſchrieben, 
auch die Ummauerung zu Merun (Merön), in deren Mitte über 
den Gräbern Rabbi Simeond und feined Sohned Rabbi Eleazar 
zwei Pfeiler errichtet waren. Diefe und noch andere Gräber in der 
Umgegend werden bewallfabrtet; an ihnen Gebete und Geremonien 
gehalten, denen, nach den eingezogenen Berichten, auch viele heid⸗ 
nifche Gebräuche unterlaufen, 3. B. das Verbrennen Eoftbarer Stoffe 
in Oelflammen auf ven Gräbern der Sancti, um ihre Manen zur 
Erfüllung von Gelühden der Opfernden anzufpornen u. a. m. 
Wilſon trug die traurige Ueberzeugung nach feinem Befuche In 
Merun davon, daß auch der rabbiniiche Cultus, wie der katho⸗ 
liſch⸗ſyriſche und der bierarchifch=griechifche der Chriften im Orient 
durch Heiten= und Götzenthum ſtark verunreinigt fer Die Juden 
geben Meirun ein meit höheres Alter als Safed, indem fie es 
fhon unter den 31 Königreichen des Landes in Joſua's Sie« 
gesrolle (Joſua 12, 20) unter dem Namen Schimron Meron 
aufgezeichnet finden, neben andern Nachbarfönigreichen im nördli— 
hen Graͤnzlande Gallläas. 

Die hohe Lage von Safe fichert ihr im Sommer eine reine 
und frifche Luft, fo daß fie fich wie Ierufalem eined gefunden 
Climas erfreut; im Winter fammeln fi um die beiden runden 
Hügel, die ihr eine halbe Stunde weiter im Norven Tiegen, häufig 
Wollen an. Die Umgebung der Stadt hat große Weinberge, 
Dlivenpflanzungen und Gärten, in denen auch Granat⸗ 
äpfel und Feigen fehr gut geveihen. Die Thäler umber find 
ſehr fruchtbar. Die Beforgung diefer Pflanzungen und Indigo⸗ 
färberel, wie Baummollenweberei, macht auch heute noch 
mie zu Burckhardts Zeit dad Hauptgewerbe der induſtriöſen Be— 
wohner von Safed aus, die ſich durch Ihre Ihätigkeit vor ihren 
Nachbarn fehr vortheilhaft auszeichnen. Die hohe Lage gewährt 
ihnen einen weiten Ueberblic 65), zumal vom Gaftell aus, von wo 
gegen S.D. ver Tiberias⸗See in tiefem Becken fich zeigt, gegen 
Oſt das Hohe Tafelland Oſcholan (Gaulonitis), durchſchnitten 
von tiefen Thälern und Schluchten, die gegen den See ziehen, und 
weit jenſeit darüber hinaus bis zu den Gränzen von el Ledſcha 
(Hauran), aus dem ſehr markirt eine Bergkuppe, Dihebel Ku⸗ 
leib, Kuleib Hauran (oder Kelb Hauran, das „Hündchen 


ec) Robinſon, Pal. IH. 2. ©. 600; Wilson, The Lands etc. Vol. II. 
p. 159. oo 
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von Hauran“), die Colonel Leake für ven Berg Alſadamus 
bet Ptol. V.15 Hielt66) Hervorragt. Weit gegen Süden treten die 
Bergreihen von Adſchlun und el Höffn jenfeit dem See und 
dem Ghor, im alten Bafan (Batanaea), hervor, gegen Süd bie 
Berge Tabor und von Samaria, unmittelbar im Oft und Nord 
aber nadte Berge; der nördliche Hermon ift mol durch die un⸗ 
mittelbar vorliegenden Doppelhöhen vervedt. 

Diefen Mangel der Ausficht zu erfegen bot der Ausflug auf 
dem hohen Tafellande, nur eine halbe Stunde weit gegen N.O. 
zum Steilrande des Gebirgszugs, nach Benit 67), reichlichen Erſatz, 
von mo aus fich nicht nur in der Nähe gegen Oft dad Jordan⸗ 
thal zwiſchen EI Huleh und Tiberiad- Ser am Chan der Jakobs⸗ 
brüde vorüber verfolgen ließ, fondern auch in meiter nörblicher 
Ferne der Prachtblil auf die Gruppe des Hermon, Antilibanon 
und Libanon fich eröffnete, ver und in obigem bei ven Leberblid 
über das ganze Syſtem zu ftatten fam (f. 0b. ©. 157). 

Nah Wilfond Befuch in Safed, im April 1843, hatte fich 
die Stadt Safed fchon wieder fehr erholt, fie war meift wieder aufs 
gebaut. Sie hatte an Juden von der Serte der Sapharpim eine 
Gemeinde von 650 Seelen, darunter 30 gelehrte Rabbiner. Die 
Secte der Aſchkenaſim zählte 370 Seelen und 25 Nabbiner, 
meift Polen von der Norpfeite ver Donau. Diefe letztern find alle 
Chaſidim und Halten ſich für ven Sephardim näher ſtehend als 
den Peroſchim, welche auf die Heiligen Städte Hebron und Ie= 
rufalem befchränft find. Gin Theil der Afchkenafim Hält fich je= 
Doch auch zu den Perofchim. Die Khafivim bewohnen vorzüglich 
Tiberias und Safe, und bier haben fie noch 3 Synagogen), 


Anmerlung. Lage von Hazor, der Refidenz König Jab⸗ 
bin von Hazor, ber Hauptflabt bes nörblihen Kanaan, 
an der Oftfeite des Waſſers Merom, identiſch mit der 
Ruinenſtadt Hazuri bei Scheikh Oman el Hayhr, ober 
Yin el Hazuri (En Hazor der alten Zeit). 


Es bleibt nur noch übrig, nach den vorherigen Meinungen und 
Unterfuhungen über die Lage von Hazor, die bei allen Borgän- 
gern auf die Weffeite des Waſſers Merom und ber Zorbanquellen 


»*€) Col. W. M. Leake, Preface to Burckhardt, Trav. Lond. 4. 
1822. p. xır; bei Gefenius I. ©. 17. 69) Robinfon, Pal. III. 2. 
S. 503 u. 622. *) Wilson, The Lands of the Bible. Vol. I. 
P. 154— 155. 
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verlegt wurde, unſere abweichende Anſicht zu beruhren, fie auf der. 
Dfifeite zu fuhen, wo wir fle in der fchon oben genannten Rui⸗ 
nenſtadt Hazuri gefunden zu Haben glauben, an welcher Burd- 
bardt leider vorüber ging, ohne zu ahnen, welche Wichtigkeit dieſe 
Stelle Haben möchte. Er paflirte auf der nördlichen Damaskusſtraße, 
von Banias gegen Of ausgehenn, nach ben erfien 1', Stunden 
bie Ain el Hazuri genannte Duelle, die bicht über dem Grabe 
des Scheikb Othman el Hazuri ſich befindet, und erfuhr daſelbſt, 
Daß nur eine Stunde weiter nördlich die Ruinenftadt Ha— 
zuri ſelbſt liege (f. ob. ©. 162). Eine Beftätigung diefer Thatſache 
erhielt Thomfon auf der Burg zu Baniad, wo man ihm fagte, 
daß nur in geringer Entfernung von derfelben eine fehr 
olte Ruine liege, genannt Scheikh Othmanel Haztır (f. 
ob. &. 205), aber auch er dachte dabei nit an bie Ältefle, ganz 
gleihlautende Hauptſtadt des nörblihen Kanaan, die einfl 
eine fo wichtige Rolle in ver Geſchichte fpielte, offenbar weil die bis⸗ 
herige Anſicht der weftlihen Lage auch bei ihm feflgewurzelt war, 
Die Direction diefer Localität ift auch von v. Wildenbruch in obi- 
gem angegeben (1. od. S. 237). Da die Entfernung der Ruine 
höchſtens 2°, Stunden, nah Burdpardt, von Banias beiragen 
kann, alfo von der Burg, bie felbft etwas über eine Stunde in ber» 
felden Richtung liegt, wenig über eine gute Stunde entfernt fein 
mag, fo iſt zu erwarten, daß denmächft ein forſchender Reifen- 
der unfere Bermuthung zur Gewißheit erheben oder fie widerlegen 
werbe. Bisher treffen wir in diefer Anficht nur mit unferm Freunde 
Dr. 9. Ktepert zufammen, welcher. auf feiner Karte: „Paläſtina 
unter den Richtern und Königen, mit der Eintheilung der XII Stäm⸗ 
me,“ zum erfien male bie alte Hazor‘”) an bie Stelle jener Ha- 
zuri einzeichnete. 

Unfere Gründe für diefe Anficht find erfilich: Die merkwür⸗ 
dige Identität der Namen in einer wenig befuchten Gegend, 
in welcher fih deſto dauernder der einheimiſche Name anch bei den 
Einheimiſchen von Jahrhundert zu Jahrhundert und Telbf zu Jahr⸗ 
taufenden ohne fremben Einfluß fortpflanzen konnte. 

Zweitens: die dominirende Lage, an deren Stelle wahr- 
fcheintich erſt Tpäterhin, d. h. nachdem jene kanaanitiſche Capitale ge⸗ 
fallen war, auf der directeu Straße zwiſchen dem obern Kanaan und 
der forifchen Damaskus, deren Bedeutung in das höchſte voris rae⸗ 
litiſche Alterihum (1.8. Mof. 15,2) hinaufreicht, fich eine israe⸗ 
litiſche Feſte über dem Heiligtum der Jordanquelle in der heuti⸗ 





69) Dr. Kiepert, Bibel-Atlas nach den neneften und beften Hülfsquellen 
(fein Anshängefchilo), zu Liscos Bibelwerk. Berlin 1847. Tab. II. 
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gen Burg es Subeibeh erhob, welche auf ber bortigen Gränze I6- 
raels diefelben Intereflen zu vertreten hatte, wie einft zur Zeit ka⸗ 
naanitifcher Könige zwiſchen Syrien, Damaskus und Kanaan, jene 
dominirende Hazor bis zur Zeit JZabin des Königs von 
Hazor, des Zeitgenoffen Jofuals. 

Drittens: fo if es nicht gleichgültig, daß Burdharbt hier, an 
der Damastusftraße, das Sanctuarium eines mufelmännifchen Heili⸗ 
gen angiebt, die fo Häufig an hiſtoriſch merkwürdigen Localitäten 
auftreten, und daß dieſes Ain el Hayurt, die Duelle Hazuri, 
heißt, ganz eben fo wie in der Stelle Joſua 19 bei Aufzäplung ber 
Städte in Naphthali, außer Hazor (B. 36), im darauf folgenden 
Berfe (37) erfi Kedes und Eorei, und dann noch ein anderes En⸗ 
hazor, das zwar nur hier genannt und im übrigen unbelannt ) 
(En Chatzor bei Hadr. Reland S. 565), angeführt ift, das, wie ſchon 
Eli Smith vermuthete, gleichbedeutend mit Ain Hazor, der Duelle 
von Hazor, fein möchte, weshalb er feiner Anfiht nach meinte, daß 
damit die reihe Duelle von Mellaͤhah an der Weflfeite des EI Huleh 
unterhalb dem Tell el Khureibeh bezeichnet fein könnte (f. ob. ©. 227 
n. 252), Auch Reland ":) erklärte ſchon den Gränzort bei Mofe 
"48. 34,9 u. 10, welcher gegen Of vom Berge Bor, nad Hamath 
zu, und von ba ſüdwärts bis Ribla zu An (Sorbanquelle, 3. 11) 
zweimal als ‚„Dazar Enan’ angeführt und fonft unbefannt iR, für 
Chatzar Enan (videtur znyny Aowe urbem Nephtaliticam indi- 
care, si vocum situm inrertas, Rel. p. 123), für bie Duelle Ha= 
zor. Denn bei Eufebius (s. v. Hvav öpıov Auuooxov, bei Hie- 
ronym. Onom. s. v. Enan, terminus Damasci) wirb derfelbe Ort 
nur ganz einfah Enan ale Gränzort gegen Damaskus ge= 
nannt, ber im Ezechiel 47, 16 und 17, bei Beflimmung der Nord⸗ 
gränze bes verbeißenen Landes volfländig Hazor Enon Heißt 
(das foll die Sränze fein vom Meer bis gen Hazor Enon, 
und Damaskus und Hemath follen das Ende fein gegen 
Mitternacht; die Gränge von da gegen Morgen aber zwi— 
fhen Bilead und dem Lande Israel am Jordan u. f. w.). 
Hierauf bezieht ſich denn auch beffätigend die zweite Stelle im 
Onomast. (8. v. Hyaowp xinpov Nepdalsın' zeite za) avwrlon 
Asse), welhe Hieronymus wiedergiebt: „Enasor in tribu Neph- 
thalim. Posita est supra Asor;” fo daß wir an der Lage von 
Hazor und Enhazor beifammen im Often von Banias kaum zwei⸗ 
feln können. In Thomſons Angabe ift die fehr alte Ruine ber 
Stadt namenlos geblieben, aber das Sanctuar an der Duelle Scheith 


70) Keil, Kommentar zum Buche Joſua. S. 354. ”) H. Relandi 
Pal. p. 123, 706. 
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Othman FI Hazur genannt, wo aber Burckhardt Feine Ruinen bes 
merkt zu haben ſcheint. 

Biertens: fo läßt fih bemerken, daß in ber Aufzählung ber 
son Tiglath Pilefar eroberten Landfchaften (2.3. d. Könige 15, 29) 
bie Reihenfolge der Orte fo geſtellt if, vaß Hazor den Nebergang 
von den Städten Naphthalis, nämlich zulegt von Kedes auf Gi« 
Lead bildet, was ganz ber geographifchen Anorbnung von ber Weſt⸗ 
feite des Sees zur Oſtſeite und von diefer zu dem innern Binnen⸗ 
lande enifprict. 

Bänftens. Aus Joſua 11, wo ber Sieg Israels über Jabin, 
den König von Pazor, erzählt wird, ergiebt fich folgendes. Hazor 
iſt dieſelbe Refldenz des Königs Jabin, welche Iofephus Lowgos nennt, 
Eufebins Aowp, die nad) Antig. V. 5.1 „uneoxsrms ans Zeuszwrvl- 
zıdos Aluyns,” was Thomfon, als auf hohem Berge über dem See 
gelegen, günftig beutete, um es auf Hunin zu beziehen, wogegen Ro» 
binfon bemerkte, daß es gar keine Höhe bezeichne, fondern nur bie 
mahe Lage über dem See, weshalb es ihm befler auf das fübliche, dem 
Gere dichter anliegende Kedes zu paſſen fehlen ’*), als auf das 10 Mil, 
Engl. nördlich davon entfernte Hunin, oder das noch entferntere Ba⸗ 
nias. Uber fo gut wie Josephus, Bell. Jud. IV. 1. 1. bei Beſchrei⸗ 
bung bes Semechonitifhen Sees fagt, daß er fih mit feinen Marſchen 
(in, palustria) bis an Dan (ufyoı Adpyns gwolov) ausbehne, 
alfo bis gegen Bantas, fo konnte er auch von Hazor obigen Auge 
drud gebrauden, zumal wenn man mit Keil ’’) erflärt, daß darun⸗ 
ter die Lage des Ortes Hazor nördlich vom See Merom zu 
verſtehen fet. 

3.3 werden unter den verfammelten Böllern, im Gegenfah ber 
nördlichen Bergvoöller, auch Die Heviter genannt, unten am Berge 
Hermon im Lande Mizpa, was nur am Südfuß bes Gebirge '") 
Die große Ebene bezeichnen kann, die ſich im Rorb des El Huleh 
von deſſen ſchmalem weſtlichen Uferrande oflwärts über Tell el Kadi 
(Dan) nah Banias und noch weiter oflwärts zu den Borböhen bes 
Dſchebel Heiſch hinüber zieht, auf deſſen Rüden die alte Ruine Ha⸗ 
zurt zu liegen kommt, die alfo nad Zofephus Ausdrud wol den See 
bominirend genannt werben burfte. 

Bier nur konnte von Wagen am Wafler Merom (B. 5) auf 
bem ebenen Boden Gebrauch gemacht werden im Heereszuge Ja⸗ 
Pins, die im weſtlichen Gebirgslande ganz unbrauchbar fein mußten, 
Diefe Kriegführung zu Wagen, die in dem Feldzug bes fpätern 
Sabin IL, Königs von Hazor, noch beſonders bervorgehoben wird 


12) Robinson, Bibl. Sacr. IH. p. 212. ?°) Keil, Commentar a. a. 
D. S.204. ) Ebend. S. 206, 210. 
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(Richter 4, 2 und 13: 900 efferne, d. 1. mit Elfen beſchlagene Wagen, 
. nicht bloße Holzkarren), welche für die ſypriſchen Ebenen im Oſt⸗Jor⸗ 
danlande berechnet war, mochte eben im Gebirgslande die plöß- 
liche Niederlage Siffera’s mitbebingen, da fie im Berglande 
des Dſchebel Safed, als es wirklich zum Kampfe kam, fih als völlig 
unbrauchbar ausweifen mußte. Wenn zu einer britten Periode, im 
der Zeit der Maccabäer, in Joſephus Erzählung (Antig. Jad. XIII. 9) 
von einem wedtov ’4owe (Campus Asor, das Blachfeld Hazor, 
1.8. Mace. 11, 67) ’°), wohin Jonathan vom See Genefareth gegen 
den König Demetrius zu Felde zog, die Rede ift, fo Tann bies nur 
an der Rord- und Oftfeite des Waflers Merom dasjenige fein, das 
“mit der großen Ebene von Banias und EI Huleh (Ard Banias 
und Ard el Huleh, wie heute, f. ob. S. 226, 196) zufammenfällt. 

Wenn nun die Schlacht unter Joſua, der von Gilgal (Jofua 
10, 43), alfo von der Wefl- und Süpfeite des Jordan heranzog, ſich 
im Weſt zwifchen den Waffern Merom und Kifchon entfchled, und Ja⸗ 
bins Bundesheer auf das Haupt gefchlagen wurde (Joſua 11, 8), fo 
wurden fie geiagt bis zum „großen Zidon und an die breite 
Mizpa gegen den Morgen, was offenbar zeigt, baß der eine 
Theil norpwertlich "*) gegen Sidon, der andere norböflich ge» 
gen Mizpa (Ebene von Banias, wo zweit Ausgänge zur Flucht of» 
fen fanden, der Gebirgeweg durch das Hasbeya⸗Thal gegen R. ober 
bie Damasfusftraße gegen R.O.) feine Rettung fuchte. Die zwifchen 
jenen beiden Orten V. 8 genannte Localität iſt den verfchlenenften In⸗ 
terpretationen unterworfen und läßt fih hier ganz übergehen. 

Zur felbigen Zeit B. 10 ‚wandte fih Joſua, d. i. nach der Ber- 
folgung, und gewann Hazor, und flug ihren König mit dem 
Schwerte, der fih alfo nah Hazor zurüdgezogen hatte, denn Hazor 
war zuvor die Hauptfiadt aller diefer Königreiche.“ 8.11 
„und verbrannte Hazor mit Feuer; 8.13 „doch verbrannten bie 
Kinder Israel Feine Städte, bie auf Hügeln ftanden, fondern Hazor 
allein verbrannte Zofua.”’ Nur Hazor allein wurde verbrannt, bie 
andern Städte, auf Bergen, nah phöniciicher Sitte, gelegen aber 
nicht. In diefer ganzen Erzählung fcheint kein Widerfpruch "gegen 
die Identität von Hazor und ben Ruinen von Hazuri zu liegen. 

Denn daß der Name troß der Zerflörung 7) fortvauerte, ergiebt 
fih aus der Periode der Richter (Kap. 4) ’"), wo ein zweiter Jabin, 
König von Hazor, deffen Feldhauptmann Siffera zu Harofeih der 
Heiden wohnete, wieder mächtig geworben, während 20 Sahre -pin- 


2159) Hadr. Relandi Pal. 262, 372, 597, 708. 70) Keil, Commen⸗ 
tar a. a. O. S. 209. 1) Ewald, Geſch. des Volks Jsrael. IL. 
©. 253. ”®) vergl. Joseph. Antiq. Jud. Y. 5. 1. 
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dur die Zoraeliten knechtete und ihnen Tribut auflegte, bie der Tag 
ver Rache durch Barak und Debora fein fchwer gerüfletes Heer mit 
Roſſen und Wagen am Tabor erreichte (T. ob. S. 247), und ihn famt 
Giffera und feiner Herrſchaft vernichtete (Richter 4, 24). 

Dennoch verſchwindet Hazor noch nicht aus der Gefchichte: denn 
König Salomo, der bauluſtige, Heißt ed ausdrücklich (1.3. d. Kön. 
9,15), führte außer dem Tempel und feinem Palafle auh die Mau⸗ 
ern von SZerufalem und Hazor, Megiddo und Gaſer (das die 
Aegypter zerftört Hatten) ’”) auf; fo daß in den Ruinen von Ha⸗ 
zuri wol Bauten aus Salomonifcher Zeit (urbs a Salomone con- 
dita, fagt Joseph. Antig. VIII. 2 uneigentfich) erwartet werden dürf⸗ 
ten; denn biefe werben fchwerlich bei dem fpätern Meberfalle Tiglaty 
Yilefars, des Könige von Aflyrien (2.8. d. Kön. 15,29) °°), als er 
Pekah, ven König von Israel, ſchlug, Sion, Abel, Beth⸗Maecha, Ja⸗ 
noha, Kedes-und Hazor, famt Gilead, Galilaͤg und Das ganze Land 
Naphthali befiegt Hatte, und das Boll in die Gefangenfchaft abführte 
(f. Erdk. X. ©. 248), gänzlich zerflört worden fein; dazu waren jene 
antiken Bauten, wie andere ihrer Weberbleibfel Ichren, zu feſt ge» 
gründet. 

Zroß dem, daß damals, nah Hieronymus, Hazor durch Afs 
fyrier zerſtört war (Onom. s. v. Asor in tribu Näphthali, quam rex 
Assyriorum populasse dicitur); lebte ber Rame doch bis in bie Zei⸗ 
ten ver Maccabäer fort, da der Kampfplag zwifchen König Deme⸗ 
trius und Jonathan, dem Maccabäer, mit feinem Heere, das ben 
Sieg davon trug, auf dem Blachfelde von Hazor flattfand (1. 
Macc. 11, 67). Bon Hazox (Chaſſor als fefle Burg) und der Hy⸗ 
yothefe Ewalds, daß es der Hauptort des Landes Bergefa gewe⸗ 
fen, war oben die Rebe (f. ob. ©. 117). 





) 9. Raumer, Pal. S. 188. °°) vergl. Joseph. Antiq. IX. 11. 1. 
und H. Relandi Pal. p. 697. 
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6. 5. 
Zweite Kapitel. 


Mittleres Stufenland des Jordangebietes, vom Waffer 
Merom (CI Hüleh) zum See Genezarethb oder dem 
See von Tiberias (Bahr Tabarieh). 


Erläuterung 1. 


Der Lauf bes Jordan vom EI Huleh unter der Jakobsbrücke 
vorüber bis zur Einmündung in ben Tiberiad-See; die cul- 
tivirte Uferebene EI Batiheh mit ben Ghawarineh; Et Tell, 
das alte Bethſaida Julias; die beiden Bethfaida’s in 
Galikia und in Gaulonitig, 


Mir gehen zum mitilern Theile des Stufenlanded® vom Aus⸗ 
fluß des EI Huleh über, bis zum Ausfluß des Jordan aus, dem 
Südende des Tiberias-⸗-Sees, von mo dad dritte natürliche 
Stufenland in analogen Sauptverhältniffen, aber In verſchie⸗ 
denen Proportionen und mit wejentlichen Modificationen feinen 
Anfang nimnt. 

Diefed mittlere liegt in der Normalrichtung bed gan» 
zen Syſtems von N. nah ©., und ift faft von gleicher Aus⸗ 
Dehnung wie dad obere, von ver Hadbelya- Quelle bis zum Süb- 
ende des Waflerd Merom, etwa direct 10 bis 12 Stunden, die in 
. 2 ſtarken Tagereifen zurüdzulegen find. 

Der eigentliche Ausfluß des Jordan aus dem EI Huleh iſt 
ſelten von Reiſenden wahrgenommen, weil die große Damaskus⸗ 
und die Safed-⸗Straße, welche am meiſten begangen wird, etwas 
füdlihd davon über die Jakobsbrücke Hinüberführt. Nur v. 
Wildenbruch Hat vieſem Ausfluß eine größere Aufmerkſamkeit 
als feine Vorgänger gewidmet, worüber wir oben Bericht gaben. 
Nach feinen Barometermeffungen an dem Wafferfpiegel ber 
Jakobsbrücke kann der des EI Huleh nicht viel von 100 Buß 
abfoluter Meereshöhe verfchieven fein (nach de Bertou 322%. Par.). 
Durch Barometermeflung, mit gleichzeitig correſpondirenden Beobach⸗ 
tungen, fand derſelbe bei feinem Nivellement 81) ven Spiegel dee 





221) v. Mildenbruch, Bea, im Monatsber. der Berl. Gefellich. f. Erdk. 
B. I. Taf. II. S. 251 
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Jordan an der Jakobsbrücke — 84,4 Zub Bar. üb. d. M.; 
befielden Spiegel aber über eine DBiertelfiunde unterhalb ver 
Brüde ſchon um 15 Buß gefunten, auf 69,2 Fuß (v. Schuberts 
Meflung ver Höhe ver Jakobsbrücke — 378,5 Fuß weicht zu fehr 
von den übrigen Meifungen ab). Der obere Rand des Jordan⸗ 
thales an deſſen Weftufer, ehe man von S.W. von Tel Hum’s 
(Rapernaum) Anhöhe, am Tiberiad»GSee, zur Iakoböbrüde gegen ' 
N. hinabfteigt, liege nach v. Wildenbruch 512 Fuß Var. Cauf 
dem Profil irrig 521) über dem Meere; alfo fleigt ver weſtliche 
Uferrand Hier etwa 400 8. über dem Iorbanthale auf, was mit 
dem Hohen und fteilen Abfall des Oftuferd, nah Burdharpis - 
Angabe (f. ob. S. 169), gut ſtimmt, da er auf der Damaskus⸗ 
ſtraße von Birket Phiala nur auf fanft fich ſenkenden Plainen ab⸗ 
wärts ſchritt, bis er die legte Viertelſtunde plötzlich zum Steil⸗ 
abſturzs2) des Jordanbettes zu der Jakobsbrücke hinabzuſteigen 
hatte. 

Am Weſtufer flieg v. Schubert von Saphet über den durch 
das letzte Erdbeben fehr zertrünnmerten Boden an den Ruinen von 
Madſcharah und mehrern dadurch verfchütteten Dörfern hinab 
zum Iordan, während die Gefilde ſich bis zur Jakobsbrücke hin 
ſchon wieder mit einer Fülle von blauen Lupinen und andern 
Blumen jugendlich geſchmückt Hatten (am 24. April) 8). 

Hat ver Wafierfpiegel des Tiberias-Sees, nah v. 
Wildenbruchd Barometermeffung, eine Depreflion von 793 Zuß 
Bar. (Mittel aus 2 Beobachtungen) unter dem Mittelländifchen 
Meere, fo würde dad Jordangefälle von der Jakobsbrücke 
793-844 = 877,5 Buß Par. betragen. Laͤge er aber um bie 
Hälfte Höher, nah Symonds-trigonometrifchem Nivellement 8%), 
nämlich nur 307,7 F. Par. (= 328,1 F. Engl.) unter dem Mittell. 
M., fo würde dad Iordangefälle von der Jakobsbrücke um 486%. 
geringer, dad Gefamnitgefälle von See zu See gegen 307 + 84, 
oder etwa 391 Fuß betragen, und alfo der Unterſchied ber uns 
tern mittlern Stufenlandſchaft von dem Südende der 
obern auf etwa gegen 400 Fuß anzunehmen fein. Dagegen if 
der hypſometriſche Unterfchied der Stadt Tiberias von ver Stadt 
Hasbeiya (nach de Bertou’d Mefjungen, f. ob. ©. 186) an 956 


82) Burckhardt, Trav. p. 315; bei @efenius II. ©. 552. 
s2) v. Schubert, Reife im Morgenl. II. ©. 254. °*) vergl. Augu- 
stus Petermann, On the fall of the Jordan etc., in Journ. of 
tbe Roy. Geogr. Soc. of London XVIII. Pi: 2. p. 90. 
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Fuß Par.; der von Tellel Kadi würde Immer auf 900 Fuß an⸗ 
zunehmen fein, da beide ſchon auf den naͤchſten Vorhöhen Über ver 
Ebene der EI Huleh liegen. 

Nah BurdhardtE5) Tiegt das fünliche Ende des El Huleh⸗ 
Sees nur etwa Stunden oberhalb des Dſchiſſr Beni Yakub, 
oder der Sakoböbrüde, welche zu feiner Zeit die Gränze des 
Paſchaliks von Damaskus und Akka bezeichnete, weshalb hier auch 
eine Wache von Damasfus und ein Zollhaus fand, in welddem 
der Ghaffer oder die Steuer allen paffirenden Chriften abgeforbert 
wurde. Dies türfifche Wachthaud, fo wie der Pilgerzoll war felt 
der ägyptiſchen Oberherrfchaft verſchwunden 8); auch die Handeld« 
farawanen verfolgten frei die große Damaskusſtraße, die bier hin⸗ 
durchführt. Doc fland 1843 bier wieber ein türkiſcher Wachtpo⸗ 
fien an der Weftfeite ver Brüde, als I. Wilfon hindurchzog 87); 
die Sarnifon dieſes Poſtens fürdhtete nicht wenig einen Ueberfall 
des Tribus der Aenezeh⸗Beduinen (ſ. ob. ©. 169), die aus 
ihren Standlagern am Euphrat mit ihren fo zahlreichen Kameel- 
ſchaaren bis zur Oftfeite des Iordan vorgebrungen -waren, um biefe 
auf die herrlichen Welden auf den Vorhöhen des Germon und auf 
dem Dichebel Heilch zu führen. 

Aber auch der einft große und flattlihe Chan liegt In Ver⸗ 
fall, der hier als Karamanferai zur Herberge diente, und auf dem 
Dftufer des Iordan aus Bafaltgeftein erbaut, an feinen Eden mit 
Säulen verfeben war, ein großer quabratifcher Bau, von dem nur 
noch zerfallene Mauern in grasreicher Umgebung übrig find. Doch 
dient er noch immer zur Herberge 88); denn Quellen, Eiflernen und 
dad Jordanwafler machen Ihn zu einer dauernden Station. Bon 
dem einfligen Gaftell der Kreuzfahrer, das hier errichtet ward, ſchei⸗ 
nen nur wenig lieberrefte bei ver Brüde vorhanden zu fein. 

Aber die Brüde ift noch in ihrem guten Zuſtande erhalten. 
Unterhalb verfelben verfuchte v. Wildenbruh®9) dem Ylußthale 
zu folgen, fand aber bald dad Terrain für fein Barometer zu ge= 
fährlih. Er arbeitete fih an » Stunden an ver Oſtſeite des 
Stromes bis zu einer Mühle durch, in deren Nähe er noch ein 


28%) Burckhardt, Trav. p. 316; bei Sefenins II. ©. 554. 

se) v. Schubert, R. II. S. 258 — 261; Dr. Barth, Tagebuch, Mier. 
(1847).  °”) Wilson, The Lands of the Bible. Vol. II. p. 316. 

*®) Bové, Natnraliste, in Bullet.-1. c. 1835. T. III. p. 388. 

ↄ2) v. Wildenbruch, Mier. Mitth. 1849; vergl. C. de Bertou, Mém. 
sur la Depression, in Bulletin de la Soc, G&eogr. XI. p. 164, 
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vierediges Fort aus der Kreugfahrer Zeiten entbedite. Er 


wagte es nicht, in nem Ströme felbft, ver unter ver Brüde in meh⸗ 


rem Armen braufend und ſtürzend -zwifchen vichter Waldung und 
Dleanverbäfchen dahin fchoß, zu bavden, weshalb er den Ausdruck 
„eined fortwährennen Wafferfalls,” ven er dem Strom 
beilegte, für gerechtfertigt Biel. Er wählte zum Badeplatz nur eis 


nen Mühlgraben, 3, Fuß tief, der mit viel geringerm Gefälle 


doch immer noch fo heftig mit fortzog, daß man nicht ohne An⸗ 
halt in ihm ſtehen konnte. 

Die Jakobsbrücke, mit ihren nicht 4, wie Burckhardt, 
Robinfon und auch Andere ſagten, ſondern nur 3 Spitzbo⸗ 
gen (45 Schritt lang und 30 Schritt breit, nach v. Wildenbruch) 
it von Bafaltgeftein, gut erhalten (aber wol nicht eben alt zu 
nennen, da fie nach v. Wildenbruch durch DOſchezzar Paſcha erſt 
rfaurirt wurde). Der Fluß unter ihr bat eine Breite von 80 %., 
felten eine Tiefe von 4 F.; doch würde er obne die Brüde einfl 
für des Erzvater Jakobs Heerden (nach der Legende) nur eine fehr 
gefährliche Furth dargeboten haben. Non Safen biß zu ihr zu 
gelangen brauchte Wilfon 4 Stunden Zeit; fein Weg führte Ihn 
über die hochgelegene Ebene Sahel et Taleh. Das Gebüſch, pas 
feine Ufer, meiſt Kreidekalkſtein, Hie und da von Bafalte 
maffen unterbrochen, ummwuchert, find fchöne blühente Ole⸗ 
ander, überall in diefen Climaten ver fchönfte Schmud ver Fluß⸗ 
und Bach Ufer, ver Kreuzdorn (Rhamnus spina christi), der 
wilde, fchmalblättrige Delbaum (Zakkum ver Ardber; Elaeagnus 
angustifolius) und, wo Sumpfgemächje gedeihen, duch das Pas 
pyrusſchilf (Cyperus papyrus) in bebeutender Größe und an⸗ 
ſehnlicher Menge. Auch ver Blick von ver Höhe auf den nahen 
Spiegel ned EI Hulch zeigte große zuſammenhängende Waflerflä« 
hen, in deren Mitte aber beveutende Schilf- und Papyrus⸗ 
Wälder auf ziemliche Seichtigkeit zurückſchließen ließen. 

Diefe erſte und einzige Brüde, Dfhiffr Beni Pakub, 
d. i. Brüde ver Söhne (auch Benät, d. i. der Töchter, 


weiche Benennung Robinfon für vie richtigere Halt) Jakobs, zwi⸗ 


den Merom und Tiberias- See, In deren Nähe zur Zeit ber 
Kreugzüge König Balduin (1178) zur Bändigung der Gebirgs⸗ 
tribus und zur Beherrfchung ver großen Straße nah Damas⸗ 
ud im genannten Jahre ein Caſtrum erbaute, fcheint damals 
noch nicht geftanden zu haben; denn WIN. Tyrenſ. (Histor. XXI. 
26) jagt ausprüdlich, daß dieſe Stelle den Namen des Vadum Ja- 
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cob, d. i. die Furth Jakobs (Abulfeda nennt bier ein Beit 
VYacöôb, indeß er vie Furth mit el Ajrän bezeichnet), gehabt habe, 
weil vie Travition fage, daß ver Erzvater bei feiner Rückkehr aus 
Mefopotamien, als er feinem Bruder Efau Boten gefehlt und feine 
Karawane in zwei Saufen getheilt gehabt, bier durchgezogen fei 
(1.8. Mof. 31,17 u. 18). Aber feinen Weg nahm Jakob, als 
es aud Haran heim kehrte, fich auf Eſaus Empfang vorbereitete 
und fein Hauß, feine Knechte und feine zahlreichen Heerden in 
zwei gefonderte Haufen theilte, auf ver Oſtſeite des Iordan über 
Mahanaim (dv. 5. Doppellager) %) durch das mweidereichere Gilead: 
denn 1.8. Mof. 32, 22 ſteht ausdrücklich: „Und Jakob fund auf 
„in der Nadıt und nahm feine zween Weiber, und die zwo Mägde, 
„und feine eilf Kinder und zog an den Furth Iabof9). Nahm 
„ſie und führete fie über dad Wafler u. f. wm.’ Der Fluß Jabok 
ift aber ver Wadi Serfa, viel weiter im Süden, und ein öſt⸗ 
Ucer Zufluß des Jordan, Zu deſſen Burth im obern Laufe man 
auf der großen fyrifchen Karamanenftraße von Damaskus, 
auf ver Oftfeite des Jordans, auch Heute noch gelangt, an Kalaat 
Serka; von da „og alfo damals Jakob am untern Jordan in Ka⸗ 
naan (nah Sudoth und Sichem, f. ebend. 33, 17 u. 18) auf 
die Weftfelte ded Stromd ein. Jenes Vadum Jacob (wahr« 
fcheinlich eine Verwechslung aus Unmifjenheit mit Jabok) iſt alfo 
eine der unzähligen falfchen Legenden, mit denen dieſes Rand in ven 
frübern Jahrhunderten überfüllt worden ift. 

Facotins Karte hat den Namen jener Brüde Dichifer Be» 
ndt Dacub, d. i. Brüde der Töchter Ickob, eingetragen, 
wie ihn auch Seetzen wiedergab %), eine eben fo falfche Legende, 
wenn man biefe Benennung etwa dadurch redhtfertigen wollte, daß 
die andere Abtheilung ver Heerven Jakobs mit den Töchtern die⸗ 
fen meftlichern Weg genommen hätte; denn die Weiber und eilf 
Kinder zogen mit Ihm. Dur diefe Furth ded Jordan, mo 
fpäter die Jakobsbrücke, deren erfte Gonftructiondgeit unbelgnnt, 
ging aber von jeher die große. Hauptſtraße von Damaskus 
zum Galiläer- Meere, wie nach der Hafınflant Akka, zwiſchen 
Tyrus und dem Karmel. Sie umging dad Anti-Libanon= und 
Sermon-Gebirge, während die directe Straße von Damaskus nach 





°0) 9, Raumer, Paläft. ©. 243. 91) f. Burckhardt, bei Geſenius. 
II. ©. 599, und Gefenius Not. ©. 1060; vergl. v. Raumer, Das 
öfllihe Bal. und Edom, in Annal. a. a. ©. 1830, B. J. ©. 553. 
92) Seeken, in Mon. Corr. XVIH. ©. 345. 


Meiuleres Jordangebiet; Via maris. 278 


Sidon und Tyrus das ganze Gebirge des Libanon überſteigen 
mußte. Dies ſind die drei großen Communicationdſtraßen ber 
malten Stadt Damaskus mit dem FTanannitifchen Ländergebiett 
a Norden, in ver Mitte und gegen Süden. Diele mittlere 
Straße I} ed, welche im Mittelalter die Via maris 9) genannt 
wird, auf welcher von jeber der große Hauptwaaren⸗Verkehr Sy⸗ 
tiend zu den großen phönicifhen Hafenſtädten ging (Via 
maris publica quaedam via est, qua venitur ex Assyria ad mare 
mediterraneum, Quaresm.), und bie entweder von den großen Mit⸗ 
tlländifchen Meere ven Namen erhielt, over von ven Fleinen Ba» 
hiläere Meere, an dem fie durch dad alte Gapernaum (Evang. 
Matth. 4, 13) vorüber ziehen mußte. Denn für beide Anfichten 
laſſen ſich allerdings wol hinreichende Gründe) angeben. Dex 
Einfluß des Iordan unterhalb jened Vadum Jacoh bildete jeden⸗ 
ls dad Cingangsthor zu dieſer Via marıs am Tibe- 
riad8= See, im obern Baldflina, aus dem Norden ber, aud dem 
Lande der Gultur, aber auch ver Heiden (vergl. B. Tobiä 1, 1), . 
nah Naphthali Sebulon ober Balilän; daher Capernaum 
damals die große Zollftätte, deren Zöllner, zu jenen Zeiten jo 
verachtet wie durch alle folgenden, Jeſus Chriftus zu feinen Jün⸗ 
geen audermählte (Ev. Matth. 9, 9; Marc. 2, 14; Lur. 5, 27), 
woburch dieſe Localität, die auch fchon der Prophet Jeſaias 
(8, 9 und 9, 1 u. f.) In feiner großen Verbeißung den Weg des 
Meeres vieffeit des Iordan und des Gränzlandes der Helden im 
Norden Paläftinas nannte, und verfünvete: „Und das Volk, fo 
im Finſtern wandelt, flebet ein großes Licht,” durch bis 
dortige Wirkfamkelt des Meſſias zu einer ver claffifchen Stel» 
len der Erde geworben ift. 

Die Hifkorifche Wichtigkeit dieſer Jakobabrücke an der Stelle 
%3 blos Iegendenartigen Vadum Jacob, aber an ver politifch 
und von jeher mercantilifch für ven Karamanenverfehr jo wich 
tigm Via maris hat fich auch fet3 in der Provinzialverwaltung bor« 
tiger Lannfchaften, wie zur Zeit der Kreuzzüge, fo auch in ber 
neuen Kriegsgeſchichte als wichtige militärtfche Poſition gem 
Klgt, welche ven Hanptübergang nordwärts des Tiberiad» Sees 
von Serufalem, wie vom Goftabe des Mittelmeers her nach Dan 
maskus und dem Cuphrat, wie nach ganz Syrien fihert. Es 
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war ber äußerfte Boften, bis zu dem die franzdfifch-ägyptie 
Ihe Armee der Neufranken ihre Beſatzung gegen das türkiſch⸗ 
forifche Heer unter dem General Bonaparte vorfchob, und ber 
damalige Commandeur Murat zerflörte größtentheild, am 2. April 
1799, den großen Chan, als er umkehren und dad Brojert auf⸗ 
geben mußte, auf dem fyrifch-arabifchen Landmwege nach Indien 
vorzudringen, um dort die Macht: der Briten zu flürzen. Welche 
contraſtirenden Anfichten weckt ein einziger Bli auf dieſe merk⸗ 
würbige Jakobsbrücke in bie verfchievenen Jahrtauſende der 
Menſchengeſchichte. Der Bau der Brüde fcheint ſchon einmal 
gleichzeitig mit dem Bau der großen Chane vor der Mitte des 
15ten Jahrhunderts, die zur Herftellung der großen Karawa= 
nenftraße nad) Damaskus) eingerichtet worden, bergeftellt ge⸗ 
 weien zu fein. Reiſende des 14ten Jahrhunderts nahmen dieſen 
Weg noch nicht, fondern paffirten unterhalb des Tiberias- 
Seed mit den Karawanenzügen zwifchen Ierufalem und Damas- 
kus ven Iorban; erft im 16ten Jahrhundert ift e8 von P. Belon 
bekannt, daß er diefe Steinbrüde paflirte, wo er im Karamwanferai 
(er nennt es Garbachara, ſ. Ed. 1554. p. 149) übernachtete. Die⸗ 
fer Khan iſt ven 5 andern auf ver großen Rarawanenfiraße 
(zu el Levfhun, et Tudſchar, et Minyeh, Iub Yuſſuf 
und el Diiffr) ganz analog gebaut in gleichen Dimenfionen, 
‚ die Brüde iſt in gleichem Styl. 

Seetzen verfolgte den Lauf ded Jordan nicht weiter ab⸗ 
wärts ver Brücke, da er fogleich von ihr, wo er fein Nachtlager 
gehalten, ſüdoſtwärts die Berghöhen Hinaufftieg, um von da die 
bis dahin gänzlich unbekannte Oftfeite des Tiberias⸗Sees zu durch» 
wandern 9 Niemand batte ihm dahin als Führer dienen und 
fein Maulthier, oder fein Pferd dem Naube dortiger Beduinen 
ausjegen wollen. Ein von dort angefommener Uraber jenoch, ber 
hörte, daß Scheikh Mufa ein Hakim (Arzt) ſei, erfuchte ihn mit 
ihm zu feinem Scheifh zu kommen, der an der Oftfeite des Sees 
wohne und an einer Uugenfrankheit leide. Ohne viefen Führer 
näher zu kennen, aber kühn und in der Hoffnung feinen Plan auf 
dieſe Weife durchſetzen zu Eönnen, flieg Seetzen fogleich mit ihm 
hinauf, durch eine ungemein wilde, melancholifche und büglige Ge⸗ 
gend, wo alles aus Bafalt beflann. Es war die Wellgränge 
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©. 346 — 348. 


= 





” Mittleres Jordangebiet; Chan Bat Szaida. 273 


der Landſchaft Oſchaulan (Gaulonitis). Nach 2 Stunden wurde 
ein kleines Zeltdorf erreicht, die Heimath Höffeins, des Führers, 
wo man die Nacht blieb, um am folgenden Morgen zu Pferde 
weiter die Anhöhen zu überfleigen, von denen ſich eine reizende 
Anficht auf den See von Tiberiad darbot. Seetzen fam dur 
ein geringe Dorf Tellanihje (f. unten richtiger et=- Tel), das 
er, ohne weitere Unterfuchungen anzuftellen, für das alte Iulias 
hielt, gelegen am Nande einer Fleinen fruchtbaren Ebene, die ſich 
bis an den See erfiredt und ihm wahrfcheinlich erft vom Jordan 
abgelagert erjhien. Im Dorfe Tellanihjeꝰ*) wuchs fehr viel 
Alo&, die weiter nordwaͤrts fich nicht gezeigt hatte. Von da flieg 
Seetzen oſtwärts (denn bisher hatte er ſich ſüdwärts dem 
Tiberias⸗See ſehr genähert) einen Weg am ſüdlichen Ufer eines 
Wadi Szemmak hinan, der im Sommer troden liegt, an wel« 
Gem jedoch der augenfranfe Scheifh in einem Eleinen Zeltlager 
wohnte. Der graue Staar des Manned war ohne Operation ine 
eurabel, doch gelobte er vem Hakim, wenn er ihn von der Krank. 
Beit befreite, ald Belohnung die fchlechte Mähre, die er ritt, wo⸗ 
gegen Seetzen nichts weiter won ihm verlangte, als daß er ihn 
längs der Oftfeite des Galiläer-Meeres, weil er da nothwendig 
Arzneis Kräuter fuchen müffe, nach Tiberias edcortiren lafle, von 
wo er durch Höffeln, den Führer, ihm die helfende Arznei, wenn 
es Allah gefallen möchte, zufenvden würde. Letzteres, jagt Seetzen, 
geftel; allein die erftere Beringung fand Schwierigkeit; doch ver= 
fprach es der Scheifh, aber die Ausführung fehlte. Denn am fols_ 
genden Tage fchlug der Führer wieder den Nüchveg nach Tellanihje 
ein, alle Vorwürfe halfen nichts; er hatte fich ver Flinte Seetzens 
bemächtigt und noch einen FTräftigen Araber zur Seite. Wider⸗ 
fand war unmöglich; der Ritt ding zur Iorbanfurth in ber Nähe 
des Tiberiaduferd, wo dad Flußwaſſer vem Pferde bis an den Hals 
ben Bauch reichte. Nun konnte man nur dem fchon befannten 
Meftufer des Sees folgen, wo Seeßen bald von feinem Führer 
in einer fehr einfamen Gegend, in der Nähe des verfallenen Ehans 
Bit Szalva®), an einem Bache gelegen, noch obenein über⸗ 
liſtet, feiner Slinte und feines Pferdes beraubt wurde, und frob 
fein mußte, am folgenden Tage die noch 3 Stunden entfernte Stat 
Tiberias zu Buß erreichen zu können. — An dem Beifpiele die⸗ 
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fe8 Führers fiebt man, wie Treulofigkeit, Raub und auch Mord 
das äftliche Ufergebirgsland des Baliläer- Meeres feit Jahrhunder⸗ 
ten völlig unwirthbar und für Reiſende bis heute unzugänglich 
gemacht hat. 

Burkhardt, der ven Weg von der Jakobsbrücke abwärts 
am Jordanufer auch nicht verfolgen Eonnte, weil er weſtwärts nach 
Safed Hinaufftieg, erfuhr nur, daß 1%, Stunden von ber Brüde 
ſüdwärts, an der Oftjeite des Jordan, ein Dorf Battykha (fo 
heißt vie Ebene, in ver mehrere Dörfer Tiegen) läge, deſſen Ein 
wohner eine große Menge Gurken und Kürbiffe bauten, welche fie 
auf den Markt von Damaskus verführten, da fie in ihrem beißen 
Tiefthale drei Wochen früher reifen, als in ber (2000 Fuß 
Höher liegenven) Ebene von Damaskus. Die fehr heißen Som⸗ 
mer find allerdings eine characteriftifche Eigenſchaft des Jordan⸗ 
Tieftbales oder Ghor, welche alles ſehr früh zeitigt, aber auch vie 
Mafler' vertrodnen und die Grafungen frühzeitig durch Sonnen« 
brand verfengen macht. 

Wenn Iofephus für den ganzen Lauf des Iorban von Sa⸗ 
mochonitifchen See zum Genezareth auf 120 Stabien (b. i. 6 Stun« 
den Weges) angab, fo wird diefe Diſtanz durch Burckhardts 
Schätzung auf die Hälfte reducirt, da er vom Tiberiaſs⸗See bis 
zur Jakobsbrücke nur 2 Stunden, von da zum EI Huleh 
nur %, Stunden, alfo für den ganzen Lauf höchſtens 3 Stun- 
den rechnet, der nach ihm Hier Urban ober Jurdan genannt 
werben fol, was jeboch Fein anderer Neifenver erfuhr (mol das 
arabiiche Nahr el Orkan wie bei Abulfeva) 9). Da veflen Lauf 
aber fein Reiſender abwärts bis zur Mündung in den Tiberias⸗ 
See verfolgt hat, jo fehlt auch jede genauere Beichreibung deſſel⸗ 
ben, wenn man auch vermuthen kann, daß er fich raufchenn in fo 
ſtarkem Gefälle zwifchen engen Klippenwänden von Kreibegeftein 
oder Bafaltmaffen hindurchzuwinden babe; aber von bedeutendern 
Waſſerfällen ift daſelbſt (abgefehen von obiger Angabe v. Wilden 
bruchs) nichts bekannt, fie fehlen wenigftend die erſte Stunde 
aufwärtd vom Tiberiad« See gänzlih, nah E. Robinfons ge= 
nauer Erkundigung, der an ver Einmündung des Jordan zum 
Tiberiao⸗See, am 20. Juni, dort fein Nachtlager an beflen flachem 
Weſtufer auffchlug WU), und uns über dieſe Localität durch feinen 
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Reifegefährten Eli Smith, da er felbft fieberfrant im Zelte da⸗ 
nieder lag, einige genauere und die Sergenfchen Angaben vervoll⸗ 


fländigende Nachrichten mittheilt. 


Cine gute Stunde von den Ruinen Tell Sum, am Nord⸗ 
ende des Tiberias⸗Sees, die man oft für ven Lieberreft des alten 
Kapernaum gehalten, nachdem man zwei trodne Wadis el Ab⸗ 
bafy und el Eſheheh vurchfchritten, erreicht man den Einfluß 
des Sordan zum Tiberiad- See, der dicht an der fleilen Uferfelte 
im Werten vorüberzieht, während fich fein Oftufer in eine Stun« 
den breite Ebene mit fruchtbaren Feldern audbreitet, el Battheh 
(GBattykha bei Burckhardt), mas eine überfhwemmbare 
Ebene bezeichnet, genannt. Die flarfen Südwinde, meinte Ro⸗ 
binfon, hätten wahrfcheinlich, und allerdings fand auch Mo- 
Iineur bier ven Seegrund fehr feicht, eine Sandbank vor die 
Mündung angetrieben, die fich 1838 fchon über das Nivenu des 
Sees etwas erhob, und mit dem öſtlichen Ufer in einer Breite von - 
etwa 100 Schritt zufammending, auch am meftlichen Ufer fih an 
bad Flußbett anlegte, mo einige Neidfelder an 10 Minuten weit 
ih bis zu dem nahen Hügel binziehen, auf. dem einige Zelte ver 
Shamärineh, aud Rohrhütten und einige aus roben Steinen 
errichtete Magazine für ihre Vorräthe fanden. Es erinnerte alles 
an die ärmlihen Ghawarineh-Dörfer und ihre Gultur des Bo⸗ 
dend am Südende des Todten Meeres (f. Erdk. XIV. ©. 1057), 
von woher auch viele hieher verprängt fein mögen (f. ob. ©. 230). 

Auch diefe Ebene, von deren Anbau Burckhardts oben an⸗ 
gezeigte flüchtige Notiz zu fprechen ſcheint, if im Often und Nors 
ben von hoben Bergen umgeben; die im Norden werben höher und 
drängen ſich dichter zum Jordan heran, ven fie auf ein enged Fluß⸗ 
bett befchränfen. Die ganze Ebene jchien auch fhon Seegen ein 
Deltagebilde des Jordan zu fein, dem bier die Südwinde und 
der Wellenfchlag vieleicht noch manchen Seefand entgegentreiben, 
und fo feine Schuttmaffen safch vermehren. Der Jordan iſt bier 
gegen die Einmündung zum See weniger raſch, weniger breit als 
am Todten Meere, nur etwa 1/4, fo breit wie bei Jericho (60 bis 
75 F.); fein Waflertift träge, trübe, zwifchen nievern Schuttufern 
ſich fortichlängelnd, an feichten Stellen zu durchwaten, an andern 
iſt er tiefer. 

Eli Smith benukte den Tag, den fein fieberfranfer Reiſe⸗ 
gefährte im Zelte zurückbleiben mußte, zu einem Audflug auf bie 
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Oſtſeite des Jordan H, von der die ferne Berghöhe mit einer 
Ruinengruppe et⸗Tell (irrig von Seetzen Tellanihje genannt) 
zu naͤherer Erforſchung hinüberlockte. Nahe bei dem See, an einer 
Sandbank, ſetzte er mit ſeinem Maulthiere durch den Jordan, deſ⸗ 
ſen Waſſer dieſem bis zum halben Leibe herauf reichte. Nach 5 
Minuten erreichte er die Ruinen des Dorfes el⸗Aradſch, aus 
ungeheuern vulcaniſchen Steinen beſtehend, zwiſchen denen ein 
Heiner Sarkophag aus demſelben Geſtein das einzige Alterthüm⸗ 
liche zu fein ſchien. Noch 20 Minuten weiter wurden bie ruinir⸗ 
ten Häuſer von el⸗Mes'adtyeh, aus demſelben Geftein, erreicht, 
von denen mehrere noch im Stande erhaltene von den Ghawa⸗ 
rineh zu Magazinen für ihren Ernteertrag benutzt wurden. Noch 
weiter, 47 Minuten gegen S. O. am Seeufer bin, wurde die Ruine 
Duͤkah erreicht, die aus vemfelben Geftein, aber weit größer, als 
die vorherigen Dörfer, auf einer Anhöhe über dem See erbaut ifl, 
von welcher nur in geringer Berne gegen S.D. die Berge dicht an 
den See vorfpringen. Diefe ganze durchrittene Strecke von mehr 
als einer Stunde Länge war eben fo breit von Oft nach Wet zum 
Strom, und hatte in Geftalt, Clima, Boden, Produrten eine ge= 
wiſſe Aehnlichkeit mit der Ebene Ghuweir nördlich von Medſchdel 
auf ver Weftfeite des Tiberias⸗Sees; doch fol fie weit fruchtbarer 
fein. &8 ift die Ebene Battheh, welche noch ganz den Fellahs 
der Shamärineh überlaffen war, die bier Walzen, Gerfte, 
Hirfe, Mais, Reid und aud jene Surfen und Kürbis, von 
denen Burdhardt hörte, für ven Marft von Damaskus bauen. 
Bon dem treffliden Honig, den er vafelbft nannte, konnte unfer 
Neifenve Feine Spur finden. Dagegen war dies Land voll Vieh⸗ 
beerben, darunter auch große Büffelbeerden, die am Abend von 
ihren Weiden zu ven Zelten ihrer Befiger zurüdkehrten, ober in 
Sümpfen fih wälzten, im Jordan herumfchwamnen, und durch 
ihren Ertrag dieſen einen gewiffen Wohlftand zu verleihen fchienen. 
Denn dieſes Ärmliche Volk war doch unter allen ihren Raffegenof= 
fen, die in der bitterfien Armuth und unter dem Drud Ihrer be⸗ 
nachbarten Uraberflämme fehmachten, noch das mindeſt elenbe. 
E83 war bier diefelbe Race ver Büffel, wie in Aegypten und in den 
pontinifchen Sümpfen, der Rim (Neem) ver Alten, el Dfbämus 
(el Gamuͤs) der heutigen Araber, die auch den Reichthum ver 
Anwohner der EI Huleh⸗Marſchen ausmachen (f. ob. ©. 228). 
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Die Ebene iſt Eigenthum des türkifchen Gouvernements, das feis 
nen Antheil von den Propucten diefer ackerbauenden Fellahs 
erhebt. Der fchmere Lehmboden und die reiche Bemwäflerung giebt 
ber Ebene eine ausgezeichnete Fruchtbarkeit, deren ſich der arbeitd- 
fheue Beduine noch nicht einmal bemädhtigt hat. Denn außer dent 
Jordan traf Eli Smith no drei permanente Ströme, 
weiche die Ebene gegen S. W. Hin durchſetzen und direct zum See 
fallen, davon ber fürplichere der größte, ver Wadi ed Sunäm, 
dem aber ſüdwärts von Düfab noch ein Ater ungenannter und 
noch nicht näher ermittelter (vielleicht ver Wadi Szemmaf bei 
Seegen, an dem ber blinde Scheifh mohnte) folgen fol. Die 
beiden nörblichern, parallel neben einander vom Gebirge herabkom⸗ 
menden Wadis heißen: ed-Dalich und ed- Sufa; fie find, wie 
bie andern alle, dicht mit vem Oleander-Gebufch bewachſen 
(Nerium oleander), der Schmuck der Landſchaft, der damals, Mitte 
des Sommers, in voller Blüthe fland. 

Die Ohamärineh (der Plural von Ghory, d. I. Ghor⸗ 
Bewohner) ?2) in ihren ſchwarzen Zelten (einige hundert), deren 
Gruppen entlang dem Ufer des Sees und der Flußläufe gereiht 
ſtehen (auch an ver Weftfeite des Sees in ver fruchtbaren Ebene 
von Medſchdel traf Robinſon einen Ihrer geringern Zweige an, 
der fih es Serrifiyeh nannte, ver,einzige, von dem ein eigen 
thümlicher Name befannt ift) 3), enthalten fich hier ganz der Woh⸗ 
nung in Säufern; fie waren von dem türkifchen Gouvernement 
entwaffnet worben und viele von Ihnen ald Rekruten zu dem Heere 
gepreßt; man fand fie meift träge vor ihren Zelten figen. Die 
Bewohner des Öftlihern Dichaulan Hatte man noch nicht entwaff- 
net, was gewiß biefen armen Fellahs wegen plünvernver Ueberfälle 
zu großem Nachtheile gereichen mußte. Sie fcheinen Hier eben fo 
verachtet zu fein von den Achten Bebuinen, wie anberwärtd im 
Ghor und am El Huleh; denn ob fie gleich arabifch fprechen, fo 
werden fie Doch auch von ven eigentlichen Fellahs, d. i. ven 
_Aderbau-Arabern, fo wenig wie von ben Bebuinen als ächte 

Araber angeſehen. Eli Smith, der einzige genauere Beobach⸗ 
ter dieſer den indiſchen Parias- analog in Syrien ſtehenden, her⸗ 
untergekommenen, zerſtreuten, ärmlichen, überafl verwünſchten, felbft 
phyſiſch durch climatiſche Einwirkungen der Sumpflandſchaften ge⸗ 


5 Eli Smith, Bands of the Ghawarineh, in Missionary Herald, 
Vol. XXXY. 1839: p. 87—89. ?) Robinfon, Pal. III. 2. ©. 539. 


ſchwächten und gedrückten Race, fagt: fie ftehen bei ihren nicht min« 
der roben Nachbarn im übeln Geruch der Zauberei und bed ehe⸗ 
ofen Lebenswanveld. Ihre Zahl in Zoar, am Südende bes 
Todten Meeres, ſchätzt Elli Smith, wo er fie felbft befuchte, auf 
209, eine zweite und dritte Gruppe auf der Halbinfel im 
Todten Meere und an der Norboftfeite ded Todten Meeres am 
Jordan und Wadi Hesban ift geringer an Zahl; ihre Grup⸗ 
pen in Sericho und Battheh follen aus 200 und 150 Familien 
befteben, die am el Huleh und eine Gruppe im Hauran find 
der Zahl nach noch unbekannt. 

Don diefen fünlichen Orten wandte fih Eli Smith gegen 
den Rorden, nad et Tell, die größte aller Ruinen in der Um⸗ 
gebung, welche als die alte Hauptſtadt bed Landes angefehen 
wird, obwol fie ihren Namen verloren hat und die Ohamwärineh 
darin nur ein paar Bauten zu Magazinen benugen. Die Ruinen 
bedecken einen großen Theil des Hügels (Tel) und find umfang= 
reich; fie beftehben aus unbehauenem vulcanifchen Geſtein 
(Bafalt?), an dem Eli Smith jedoch Feine Spur von archi⸗ 
tectonifcher Sculptur wahrnahm. Nahe diefen Tell ging die Jor⸗ 
danfurtb dem Maulthier nur bis an ven Bauch; aber vie Ufer 
waren vol Moräfte. 

Schon Seetzen glaubte in biefem Orte dad alte Beth- 
faida Julias auf ver Oſtſeite des Jordan, in der Provinz 
Gaulonitis, wieder entdeckt zu haben, dad man früher mit ver 
andern befanntern Bethſaida gb. i. Ort der Fifcheret), auf 
der Weſtſeite des Tibertad= Sees, verwechfelt hatte, pie in Galt- 
Ida lag. Erft Reland, dann Bachiene haben jene frühern Feh⸗ 
Ver gerügt, und gezeigt, vaß ed zwei Berhfaida (Fiſcherdörfer) zu 
beiden Seiten des Galiläer- Meeres gab; Seetzen fand die Lora= 
lität von beiden zuerft auf, zeichnete fie in feiner Karte ein, 
nach ver fich alle folgenden Karten richteten; aber er blieb ver ein⸗ 
zige, der dieſe öftliche ſelbſt ſah, bis Robinfon un Eli Smith 
fi) genauer in jener Umgebung orientirten. v. Raumer ent« 
widelte dad Doppelverhältniß beider Drte zu den Angaben 
der Evangelien mit meifterhafter Klarheit *), das wir zuvor eben⸗ 
fal8 auf ganz gleiche Weife aufzufaflen gendthigt waren. Beide 
Drte lagen dem Ufer des Galiläer- Meeres benachbart, wenn fie 
auch heutzutage nicht mehr Dicht daran ftoßen; beine hatten von 
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Beth (Ort) und Saida (Side, Sivon), Fiſcherei bezeichnend, ben 


 Ramen ald Fiſcherorte, vom Sauptgewerbe ihrer Bewohner; 


aus dem einen wählte der Meſſias Kifcher zu feinen Jüngern, bei 
dem andern fpeifete er fein Gefolge mit Brot und Fifchen. 

Aus dem Bethſaida in Galiläa waren die Jünger Pe⸗ 
truß, Andreas, Philippus, und dies ift befannt genug. Aber 
an ein zweites Bethſaida, Dad zwar auch in ven Evangelien 
genannt wird, jedoch ohne genauefte geographifche Beſtimmung, 
würde man, ohne BI. Joſephus entſchiedene Nachricht von demſel⸗ 
ben, kaum gedacht haben (Jos. Antig. XVII. 2. 1). Diefer fagt: 
Philippus, des Herodes Sohn (er ftarb Einverlos), ver Tem 
trasch (Vierfürft) von Ituräa, Trahonitis, Gaulonitis 
und Batanaea, aljo Beherrfcher ver Oftfeite des Jordan (vgl. 
Esang. Luc. 3, 1), der auch Paneas ausgeſchmückt hatte, verwan⸗ 


-belte Bethſaida, den Flecken am See, in eine Stadt, ſetzte 


Goloniften hinein, gab ihnen Vorrechte und nannte die auf Römer 
Art erbaute Stadt zu Ehren der Tochter des Kaifer Auguft Ju⸗ 
lia, welche die Gemahlin Tiberd war, Julias (ein andres Ju⸗ 
lias oder Liviad in Peraea am Aphaltfee iſt davon zu unterfchei- 


den). Man kann weder dieſes Bethſaida auf die Weftfeite des 


Sees verlegen, wie Brocardus u. a. gethan, weil bie Tetrarchie 
Philipps nicht bis dahin reichte; aber eben fo wenig kann man 
mit des gelehrten Englänverd Lightfoot Anficht übereinflinnmen, 
ber das Bethſaida Galiläas (Evang. Joh. 12,21) auf die Oft« 
feite veffelben verlegen möchte, und fagte, im weitern Sinne babe 
Galiläa auch auf die Oftfeite des Sees fich audgedehnt. Sondern 
man muß, wenn fchon Eellarind 5) diefe voppelten Bethſaidas 
als einen ver fchwierigften aufzuhellenden geographifchen Puncte 
im Neuen Teftamente anfah (am vero haec Bethsaida sit illa 
apostolorum patria toties in evangeliis m&morata, ex difficilli- 
mis quaestiomibus est, quae in sacra moveri geographia pos- 
sunt etc.), doch der Ueberzeugung bleiben, taß in den Evangelien 
zweierlei Fiſcherorte des gleichen Namend, der eine in 
Galiläa, ver andere in Gaulonitiß, gemeint find, wenn ſchon ber 
legtexe von den Evangeliften weder durch die geograpbifche Beſtim⸗ 
mung in Gaulonitiß, noch Durch den zweiten Beinamen Julias, 
eine nähere Bezeichnung erhalten Bat. Die Schwierigkeit der Uns 


) Chr. Cellarius, Notitia Orbis antiqui. Lips. 1706. & Asia 
Lib. IL co. 13. fol. 633. 
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terfcheivung beider war zu Cellarius Zelten unendlich größer als 
heutzutage, da damals noch Niemand die Loralität von ber einen 
oder andern weder durch wirkliche Nuinen, noch durch den an 
den Ort firirten antifen Namen zu erfennen im Stande war; 
zum Theil dauert freilich dieſe Unficherheit auch noch fort. Denn 
die Lage des galiläiſchen Fiſcherortes ifl, ohne Ruinendenk⸗ 
male, nur an ver Vivacität des Namend in dem bed Chans 
Bät Szaida, offenbar von Bethſaida ber alten Zeit genannt, 
erkennbar gemwefen, bei dem Seeßen, der daſelbſt beraubt wurde, 
feloft nicht einmal an das antike Bethſaida der Evangelien gedacht 
zu haben fcheint. Die Lage des gaulonitifchen Ortes hat ſich 
aber nur an ven antifen Steintrummern wieder erkennen laffen, 
da bier der Name völlig verichwunden ift, und nur ber Berg (Tell) 
mit feinen Ruinen die Stätte bezeichnet, vie feit Flav. Sofephus 
Zeiten in dem Diftrict Gaulonitis, und heute noch Oſchau⸗ 
län genannt, liegt. Diefe Lage wird jedoch auch durch Plinius 
Angabe auf ver Oftfeite ded Jordan genauer beftimmt (Hist. N. 
V, 15: Jordanus in lacum se fundit — amoenis circumseptum 
oppidis, ab oriente, Juliade et Hippo etc.). So lange man beide 
Bethſaidas, wie dies früher gefchah, nur auf eine Localität ver⸗ 
Iegte, blieb die volle Wahrheit der evangelifchen Erzählungen im⸗ 
mer verfchleiert, die nun aber in ihrer anmuthigften Klarheit im. 
Zufammendhang mit Natur und Geichichte bervorleucdhtet. Daß in 
den Trümmerhaufen des et Tell bei den flüchtigen Befuchen fich 
feine ardhitectonifchen Kunſtwerke der einftigen Prachtſtadt und Re⸗ 
fivenz des Tetrarchen, ver Julias, ver vafelbft farb und auch 
in einem Prachtmaufoleum feine Grabflätte fand (Joseph. Antig. 
XVII 2. 1. und 4. 6.), vorgefunden haben, kann fein Einwurf 
dagegen fein, da daſſelbe Loos ver Vernichtung auch dad benach⸗ 
barte Kapernaum, das nörblihe Banias, Dan, vie ſüdliche 
Prachtſtadt Tiberias und hundert andere getroffen bat. 

Das dftliche Bethſaida wird aber zweimal im Evang. 
Luc. 9,10 und Marc. 8,22 genannt, in deſſen Nähe Iefus Chri— 
ſtus die 5000 wunderbar fpeifete, und nach ber Speifung ber 4000 
dafelbft auch den Blinden fehenn machte (f. die Note bei v. Raur 
mer, Pal.a.a. D.), wogegen das weftliche Bethſaida in Ga» 
Ida, die Heimath der Jünger viel häufiger in den Evangelien ge= 
nannt wird. Bei diefen fchönen Erzählungen zeigt fi), daß bie 
jeßt dden und Tautlofen Gegengeftave ded Sees, zu dem wir nun 


— 
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fortfchreiten müflen, durch Schiffahrten damals in fortdauern⸗ 
der Wechſelverbindung ſtanden. 


Erläuterung 2. 


Das galiläiſche Meer oder der See Genezareth, Kinnereth; 
der See von Tiberias; Namen, Lage, Umſchiffung, land⸗ 
ſchaftliche Natur, geognoſtiſche Verhaͤltniſſe, Quellenreich⸗ 
thum, heiße Quellen, Salzbaͤche, Erdbeben, Winde, Clima, 
Vegetationscharacter. 


1. Namen. 


Kinnereth oder Meer Kinaroth (Chinereth over Chi⸗ 
naroth) ®) iſt der älteſte Name dieſes ſchönen Gebirgsfeed in ven 
Büchern Mofe (4.B.Mof. 34,11 und 5.8. Mof. 3, 17) und Jo⸗ 
fua (12, 3), der von einem Orte den Namen führte, von dem man 
nur fo viel weiß, daß er einft am Meeresufer lag (of. 19, 35); 
vaß er aber an der Stelle ver fpäter erſt aufgebauten Stadt Ti⸗ 
berias gelegen hätte, welche erft Herodes audbaute, und bie, 
wie Hieronymus angab (Onomastic. s. v. Chennereth), auch 
Kinneretb gebeißen haben follte, entbehrt jedes hiftorifchen Hinz 
tergrunded; denn Tiberias Localität gehört zum Stamme Se⸗ 
bulon, Kinnereth aber lag im nöÖrblichern Stamme Naph⸗ 
tbali (nach Joſua 9, 35), welcher nur die nörbliche Hälfte bes 
Uferlanved des Sees einnahm. Died iſt auch deutlich aus Ben⸗ 
hadads Eroberung vom Lande Kinnereth (1. B. d. Kön. 15,20), 
welched nur dad Ufergebiet in der norpweftlihen Hälfte 
des Seebeckens bezeichnen kann, fo daß diefe Benennung nur von 
einem fpäterhin verfchollenen dort vorhandenen Orte dieſes Na 
mens ausgegangen fein konnte, der nicht mit der Xocalität bes 
fünlichern Herodiſchen Tiberias zufammenfallen kann. Auch giebt 
es noch andere Gründe 7) gegen die hypothetifche Annahme, die Lage 
von Kinnereth mit der ſpätern von Tiberias zu identificiren (f. 
unten). Uebrigend Eommt viefer Name des Seed im Alten Tefla- 
mente und nur zur Bezeichnung von Stammesgrängen vor. Weit 
häufiger Ift die Benennung See Genneſar ober Öenezareth, 


306, Diefe verfchiedenen Schreibarten f. in Keil, Commentar über B. 
ofua, ©. 205, 227, 354. ?) Rofenmäller, Bibl. Alterthumsk. I. 
h. 6. 
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von unfichrer Ableitung (nach Lightfoot I 222 aus dem vori⸗ 
gen Namen entftanven: transiit nomen Chinnereth in Genesor; 
f. 1.8. d. Maccab. 11, 67), im Neuen Teflamente (Matth. 14, 34, 
Marc. 6,53, Zur. 5,1 u. a. D.), obwol er ebenfalld von einem 
Heinen weftlichen Uferſtrich, wol ver mittlern Seefüfte, herge⸗ 
nommen war, da bei Mattb. 14, 34 und Marc 6, 53 dad Land 
Genezareth genannt ift, zu welchem Iefus im Schiffe hinüber 
fuhr. Daß died nur ein kleineres Ufergebiet fein kann, welches 
biefen Namen trug, ergiebt fich aus Joſephus (de Bell. Jud, III. 
10, 8), der deſſen Auspehnung nur auf 30 Stadien Länge und 20 
Stadien Breite bejchränfte, weshalb Robinſon vie diefer Angabe 
entfprechenve kleine fruchtbare Uferebene, jegt el Ghuweir, das 
eine Ghor, genannt, und zwifchen Medſchdel im Süden wie 
dem Chan Minyeh (Capernaum) im Norden gelegen, für vie 
fperielle Lage des Gaues Genezarethb in Anfpruch genommen bat, 
auf welche fich insbeſondere auch Joſephus paradiefiiche Schildes 
zung beziehen mag 8). Daher auch die etymologiſche Erklärung 
ded Namens Genefor „Gärten des Reichthums“; f. Light- 
foot L c. ob amoenitatem regionis, hortis ac paradisis refertis- 
simae. Diefe Benennung nach dieſem Genezareth iſt die allgemei« 
nere bei Joſephus, Strabo, Pliniuß (H. N. V. 15. Gene- 
sara) und den Nömern geworben. Galiläer-Meer, wie ed von 
Matth. 4, 18 In der Erzählung genannt wirb, wo bie Bifcher 
Petrus und Andreas ihre Neke darin auswarfen, hatte e8 von 
feiner Lage in Galiläa, wie Joh. 6, 1 fagt, das aber nicht auf 
die Oſtſeite des Sees hinüber reichte. Diefe Benennung konnte 
‚af in fpäter Zeit aufgefommen ®) fein, da der Name Gali⸗ 
Iaea anfänglich nur einem Eleinern Gaue angehörte, neben 
dem andere Namen wie Kedes, Naphthali u. ſ. w. (2.3. d. Kön. 
15, 29) genannt werben, die fpäter erft zu bem Verband von Ga⸗ 
liläg binzufamen; zu Salomos und Hiramd Zeit war Galiläe 
nur noch ein unbebeutender Gau, der Hiram zu verächtlidh mit 
feinen 20 Ortfchaften erfhien, um ihn von Salomo als Gegen⸗ 
gabe für feine Cevern am Libanon anzunehmen (1.8. d. Kön. 9, 
11). Erſt mit der Erweiterung des Begriffs von Galiläa unter 
den Makkabäern, ald ganz Sebulon und Naphthali zufammenfies 
In, und die ganze Weftfeite des Sees zur Provinz Galiläa 





308) Robinfon, Pal. 11. 2. ©. 5355 —549. 9) Gefenins, Comment. 
zu Jeſaias. I. ©. 350. 
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Tam, Tonnte auch der Ser den Namen des Meeres ner Gali⸗ 
Iäer erhalten haben. Seitdem die Stadt Tiberias, zur Zelt 
Herodes Antipas, zur Hauptflant Galiläas erhoben ward, 
wurde auch diefer Name: das Meer bei Tiberias (mie En. 
30H. 21, 1) gebräuchlich, ja vorberrfchend, ver fpäter auch bei den 
Arabern Bahbar et Tabärta, ver See Tiberias, zur allge 
meinen Geltung Fam. 
2. QAfronomifche und bypfometrifche Rage, Ausdeh⸗ 
nung, Sundirung und Beichiffung. 


An der trägen Einmündung des Jordans in dad Nordende des 
Tiberias⸗Sees, zwifchen Tell Hüm in W. und dem Trünmer- 
dorfe el⸗Aradfch im Oft Tiegt Fein Ort von Bedeutung. Zwi⸗ 
fchen der Jakobsbrücke, 84 Fuß Par. über dem Spiegel des Mittels 
ländiſchen Meers (nah v. Wildenbruch), und der Depreffion 
des Spiegeld des Tiberias⸗Sees muß irgendwo eine 
Stelle des Flußlaufes fein, wo dieſer dem Niveau des 
Oceans völlig gleichfteht, mag nun das trigonometrifche Ni- 
vellement Symonds viefen Serfpiegef auf — 307 F. Par. (328 
%. Engl.), oder das barometrifche v. Wildenbruchs gar auf 
— 793 F. Bar. (ein Nivellement, zu melchem v. Wildenbruch ſelbſt 
ein geringeres Vertrauen hat, weil während ver Beobachtung 2 
Tage Hindurch ein heftiger Chamfin wehte, ver wol flörend auf 
das Barometer einmirfen tonnte) herabdrücken. Diefe Stelle iſt 
aber bis Heute noch nicht ermittelt. Aber auch vie aftronomifche 
Pofition der Mündung felbft, deren Befchreibung wir aus obigen 
Angaben Robinfond kennen, läßt einige Zweifel übrig, da die 
Bisherige‘ Kartenzeichnung der nörblichen Ausdehnung des Sees 
(unter 32° 55’ N.Br. bei Berghaus, 32° 53’ N.Br. auf Robinfons 
und Kiepert3 Karte) etwas zu welt nördlich eingetragen, der Jor⸗ 
danlauf dadurch alfo zu fehr verkürzt war, weil Lieutn. Moli- 
neur Obfervation der Mittagähöhe der Eonne, 3',' ſüdwarts 
vom Nordrande genommen, nur 32° 49’ N.Br. für viefelbe be= 
flimmt hat (23. Aug. 1847)10). Die Hitze war während der vier 
- Stunden, welche Molineur hier am Lande zubradyte (31° 56’ Reaumı. 
== 103° Fahrh. im Schatten) zu lähmend, um weitere Beobachtuns . 


10) Lieutnant Molineux of H. M. S. Spartan, Expedition to the 
Jordan and the Dead Sea, in Journal of the Roy. Geogr. Soc. 
of London. XYIU. P. 2. 1848. p. 107. 
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gen verfolgen zu koͤnnen. Bei feiner Beichiffung bed ganzen übri⸗ 
gen Seed hatte er überhaupt an der ganzen biäherigen Kartendar⸗ 
ſtellung deſſelben auszufegen, daß er zu klein gezeichnet ſei, zu⸗ 
mal zu ſchmal von Tiberiad aus zum Oſtufer, eine Diflanz bie, 
feiner Meinung nach, nicht unter 8— 9 engl. Mil. (über 2 veutfche 
Meilen, was allervingd die Zeichnung auf Berghaus und Robin⸗ 
ſons Karte noch über die Hälfte der Seebreite vermehren müßte) 
betragen fönne, fo wie deſſen Länge, von der Einmündung zur 
Ausmündung des Iorban, die er beide befchifft hatte, nicht unter 
18 engl. Mil. (4%, veutfche Meil. oder 9 Stunden) betrage, wäh- 
send Berghaus Karte ihm noch Feine 6 Stunden Ausbehnung 
son NR. nah ©. giebt, Nobinfond Karte nur etwa 6%, Stuns 
den. Molineur hielt diefe irrige Zeichnung, denn frühere Aufs 
nabmen fehlten, für eine Folge der Augentäufchung, der man uns 
terworfen ſei, wenn man vom Ufer aus die Ausficht auf das 
gegenüberliegende Hochland habe; da er aber die ganze Breite und 
Länge des Sees überfchiffte, To konnte Ihm bie Berichtigung der⸗ 
felben wol nicht fehlen, obwol fein zu frühzeitiger Tod wol ver⸗ 
hindert haben mag, daß genauere Obfervationen darüber befannt 
geworben. Eben jo iſt durch feine Sundirungen bie früherhin 
gewöhnliche Annahme von einer großen Tiefe dieſes Sees berich- 
tigt worden; denn ob er gleich felbft in feinem Bericht nur im 
allgemeinen von angeftellten Tiefenmeflungen fpricht, fo erfahren 
wir doch nachträglich durch den Berichterftatter, daß die Sundi⸗ 
rungen deflelben nicht über 20 bis 26 Baden (120 bi 156 Fuß 
engl.) 11) Hinabgingen, daß derſelbe alfo keineswegs zu den tiefen 
Seen, wie fie die Schweizeralpen und andere Gebirgoſyſteme dar⸗ 
bieten, fondern zu den nur feichten Seen gehöre, wie fie in 
mäßig hoben Bergländern vorkommen. Die Befhiffung des 
Sees durch Molineur iſt die erfte, durch die wir einen Bericht 
über denſelben erhalten. Nur mit großer Mühe war das Fleinfte 
Boot (Dingy) feined Seefchiffes aus der Bai von Acre über den 
Nüden des weftlichen Bergzugd auf Kameelrücken zum Tiberiad« 
See herüber trandportirt, und mehrmals unterlagen die dabei über« 
mäßig angeftrengten Laftthiere; dennoch gelang ed, am Taborberge 
vorüber, dad Seeufer bei Tiberias zu erreichen, und eigentlich war 
doch nur der legte unmittelbar zum See abfallende Steil- 
abflurz (ven v. Wildenbruch dem Abſturz des Karft aus ber 





21) V. J. Hamilton, President, Address 22. May. 1848. p. 16. 
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Höhe von Optichina nach Trieft vergleicht) 22) die ſchlimmſte Stelle, 
an welcher der Transport eine Strede hinab durch Thiere unmög⸗ 
lich wurde, und mo man das Boot an Seile gebunden hinab⸗ 
fhurren lafien mußte, bis e8 unten am Fuße ver hoben und abe 
fhüffigen Bergwand wieder auf Kameelrüden zum Spiegel des 
Sees getragen werben Fonnte. Im neuern Zeiten war die Bes 
ſchiffung des Sees faft ganz unterblieben, vie doch zu Chriſti Zei⸗ 
ten ganz gewöhnlich geweſen zu jein ſcheint; denn ganze Flotten 
haben ſich zu Zeiten auf ihm bewegt (Joseph. de Bell. Jud. IH. 
10, 1—10 und IV. 1,3). Als Titus Truppen die Stadt Tibe⸗ 
rias belagerten, entflohen große Schaaren ver Einwohner auf ih⸗ 
ren Booten und Barken; Veſpaſian ließ Boote bauen, um fie 
zu verfolgen, und lieferte ihnen eine Seefchlacht, in ver fo wie bei 
der Eroberung der Stadt 6500 Menfchen erfchlagen fein follen. 
Sn fpätern Zeiten fcheint die Beichiffung felbft für vie Fifcherel 
im See ganz aufgehört zu haben, vie Heutzutage wenigftens nur 
vom Ufer aus betrieben wird. Im vorigen Iahrhundert und zu 
Anfang von diefem ſahen Pococke, Seetzen, Burckhardt nur 
etwa ein einziged Boot, das die Pächter der Fiſcherei brauchten3), 
oder das auf die Oftfeite audging, um Holz herüber zu holen, 
welches auf dem Weſtufer faft ganz fehlt, und dieſes Boot war 
zu Burckhardts Zeit fchon wieder vermodert. Will. Turner, 
ber 1815 Fein einziged Schiff mehr auf dem See fand, fagt, daß 
Diezzer Paſcha ein folded aus Zimmerholz bauen ließ, das 
man vom Oftufer berbeifchaffen mußte, welches aber auch fchon 
wieder zerfallen war 1%). Der einzige neuere Reifenve, außer Mo⸗ 
lineux, der verfichert, daß er ben ganzen See auf einem Boots 
mit Mufelmännern, die ihm die Wunperflätten Chriftt gezeigt, 
umfchifft fei, It Comte de Bertou (im J. 1839), der die Orts⸗ 
angaben auch auf feiner Kartenſkizze angezeigt hat, freilich in ei= 
nem fehr Fleinen Maaßſtabe. Leider bat wol ver frühzeitige Tod 
den Kieutn. Molineur gehindert, feine Specialbefchreibung ver 
Küften des Sees mitzutheilen, deren Aufnahme uns auch von 
Capt. Symonds noch nicht befannt geworden. Es fehlt uns 
daher die Controlle zu de Bertou's Angaben, die von allen frühern 
mehrfach abweichen, im Ganzen aber doch mit Molineur Bea 


2) v. Wildenbruch, Mitt. 1849. *°) Burckhardt, Trav. p. 332; 
bei Sefenins UI. ©. 576. ı%) W, Turner, Tour in Leyant. 
Vol, IH. p. 141, 
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bauptung der Größe flimmen, aber, wie fi aus andern Daten 
ergiebt, zumal in den Namen wol manche Behlgriffe enthalten mö⸗ 
gen. Dennoch Eönnen wir nicht umhin, fie als die einzigen, bie 
biäher mit gewiſſen Diftanzen und mehrern unbefannten von Mos⸗ 
lemen benannten Localitäten fi) auszeichnen, in feinem Beriplus 
des Balilder-Meerd bier zu Fünftiger Berichtigung und Ver⸗ 
volfommnung in einer Anmerkung beizufügen. 


Anmerkung. Periplus des Galilaͤer⸗Meeres nach Comte 
J. de Bertou (1839) ?°), und Größenangaben von E. Ro» 
binfon. 


L Befufer im Norden von Tiberias bis zur Einmän- 
bung des Jordan. 


1) Bon Tiberias 1500 Meèetr. (4617’ Par.) fern, N. 400 W., an 
ber Duelle Ain el Foulieh, zur Stelle wo ’Alfla (d. i. Jeſus. bet 
dortigen Arabern) für Simon den großen Fiſchzug thun Tief. Zahl» 
reihe Ruinen zeigen ſich an diefer Uferſtelle. | 

2) 5000 Metr. (15,392') weiter Iiegt das Dorf el Medſchdelz 
in geringer Ferne von da, in dem Berge, bie Ruine des feflen Schlof- 
fes Kalaat ebn Maan. 

3) 4000 Metr. (12,373) wetter von Medſchdel erhält der See 

bei den Arabern den Namen Nahr Rabadteh. 
' 4) 4500 Metr, (13,852') weiter mündet fih der Wabi Amouy 
ein in den See. | 

5) 1050 Moͤtr. (3231) weiter iſt der Chan el Dinta, wo bie 
Heerde Schweine der Gadarener(?) in den See geflürzt fein ſoll. 
Alte Aquäducte ziehen unter den Höhen Hin und treiben die Mühlen 
el Tabagha, bei denen eine warme Duelle Zannur Ayub. 

6) 2100 Metr. (6463°) weiter liegen Ruinen, welche die Araber 
Kafarnahum nannten, und 

7) eben fo fern 2100 Meir. (6463’) andere Ruinen, die fehr 
große Streden einnehmen; man nannte fie el Aſcheh el Kebir. 

8) 1000 Mätr. (3078) von da if die Mündung des Jordan 
(Scherith der dortigen Araber), der zu beiden Seiten große Moräfte 
und in feiner Mitte eine Heine Infel bilvet (f. oben das Delta, 
S. 275). Pier beim Ausfteigen aus dem Boote überraſchte der fchein« 
bar vulcanifche Boden, der jener zerfallenen verwitterten Lava gleich 
ſchien, wie er an den fruchtbaren Gehängen des Befun und auf Iſchia 


315) C. J. de Bertou, M&m. sur la Depression etc. 1. c., in Bul-. 
letin de la Soc, Geogr. Paris. T. XII. 2. Ser. 1839. p. 146 
bie 149. 
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vorkommt (es if offenbar ber durch bie Schuttablagerung des Jor⸗ 
ban gebildete ſchwarze Deltaboden gemeint). 

Hiernach beiträge die ganze Diſtanz, entlang dem Weſtufer bes 
Sees, von Tiberias bis zur Jordanmündung 21,250 Mètr. (65,519') 
oder eiwas über 2'/, deutihe Meilen, farle 5 Stunden Weges. 


D. Ofiufer des Tiberias⸗-⸗Sees von der Einmündung zur 
Ausmündung des Jordan. 


An diefem Tinten ober dem öfllihen Sorbanufer nannten bie 
Araber dortige Ruinen: el Aaradſche, die de Bertou für die lage 
von Julias hielt (Bethſaida Julias Legt nördlicher als die Dorf- 
ruine el Aradſch, f. ob. bei Eli Smith und Robinfon S. 276). Fr 
“geringer Entfernung, auf den Anhöhen gegen Of, zeigte man bie 
Ruinen von el⸗Maſchadiéh (el-Mefadiyeh bei Eli Smith) und von 
Kufer-Hareb. Auf dem rechten Ufer, bei der Einmündung, bie 
Drislage Euklyah (alfo da wo Robinfons Zelte Randen, der die⸗ 
fen Namen aber nicht erfuhr). 

1) Entlang den Bergen der Oftfeite von der Zorbaneinmünbung 
3500 Metr. (10,174) gegen D.35°©. fah man el Chadr. 

2) 3000 Moͤtr. (9235°) weiter in ©. el Briſcha. 

3) 10,000 Weir. (30,784') weiter gegen S.25° W. von da ben 
Wadi el Semat, ein langes Thal, welches das ganze Syſtem des 
bortigen Kreidegebirges an dem Oftufer burchbricht, und daſſelbe von 
Dſchaulan und Hauran trennt. Die Araber nannten diefen Durch⸗ 
drud den Weg von Hauran (Derb Haurän) Diefer Wadies 
Semak würde bei einer künftigen Civilifation diefes Landſtrichs ber 
wichtigſte Ausladeort für Hauran werben. 

4) 5600 Mètr. (17,239°) weiter in ©. des Semak öffnet ih ein 
andrer Wadi Om Keb oder Wadi Naaib; ein altes Kork auf 
feinem linken Steilufer dominirt die Paffagez die Araber nannten es 
Kalaat el Hdffn. 

5) 3500 Metr. (10,174) weiter S. 350 O. zeigte man ein Ka⸗ 
zawanferat in Ruinen, Chan el Kuair genannt, 

6) 2750 Metr. (8463°) weiter gegen S. W. den Ehan el Olbeh. 

7) 1500 Miete. (4617) weiter das Heine Dorf Duarban, und. 

8) 1750 Moͤtr. (5385°) weiter die Orte Khurbet und Tamarah. 

Die Länge diefer Oſtküſte würde hiernach von der nwördlichen 
Sorbaneinmündung beiragen 31,600 Mitr. (97,277) oder etwas we⸗ 
niges über 4 deutfche Meilen, 8%, Stunden. 


Id. Südufer. 


Denn von da an verläßt man ben Fuß ber Bergleite im Oft 
und wendet ſich in der Richtung W. 30° g. S., um eine theilweis an⸗ 
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gebaute Ebene 2750 Mètr. (8463°) zu durchſchreiten, bie zum aͤrm⸗ 
lichen Dorfe Semak, worauf man no 2000 Meitr. (6156°) zuräd- 
äulegen hat bis zur Zorbanfurtp an ber Brüdenruine, die Dſchifſr 
Dm el Kanater heißt. Diefe Strede von 4750 Mitr. (14,620) 
oder etwas über eine Stunde Breite nimmt die kurze Strede des 
Südufers ein. 


IV. Weftufer des Seed vom Jordbanausfluß bis wieder 
nach Tiberias. 


1) Bon der Brüde wendet fih das Ufer wieber norbwärts, 
1250 Metr, (3846°) weit, bis zu dem Borberge, auf welchem das 
Dorf Kerak liegt. 

2) Von Kerak, an den Ruinen von Kedeſch vorüber, die an den 
Berg ſich anlehnen, find 6500 Mätr.-(20,063°) bis zu den warmen 
Bädern mit ven Neubauten Ibrahim Paſchas. 

3) Bon diefen find 3500 Moͤtr. (10,828') bis wieder zn dem 
Thorme am Nordende der Stadt Tiberias, von welcher die Meſ⸗ 
fung ausging. 

Diefe ſüdliche Strede der Weſtküſte beträgt alfo 11,250 Metr. 
(34,630‘), oder feine volle 1', Meilen, oder 3 Stunden Weges, fo 
daß die gefammte Ausdehnung der BVeftfüfe (32,500 Metr. 
oder 100,149‘) etwas über 4 deutfche Meilen oder 8'/, Stunden be- 
tragen würde; biefelbe Ausdehnung welche vie Offüfte zeigte. Hiezu 
bie geringe Breite der Südküſte, von einer flarfen Stunde, würbe 
den ganzen Perimeter des Sees, nah de Bertou’s Angabe, auf 
etwa 9 Meilen ober 18 Stunden Wegs feflfiellen. — . 

Robinſons Anficht, die er freilich nur von ber Landſeite der 
Weſtküfte unterflüßen konnte, war es, daß man ben See meiftentheils 
zu groß angebe. Den von ihm angegebenen Diftanzen '*) nach hätte 
der ganze See nur direct eine Länge von 12 engl. Mil, und an 
Breite die Hälfte; nämlich Medichdel gegenüber 6, Tiberias gegen«- 
über nur 5 engl, Mil. Das gefrümmte Ufer aber, vom Sübende des 
Sees bis zu den warmen Bädern 1 Stunde, von da nach Tiberiae 
35 Minuten, nah Medſchdel 1 St. 10 Min., nah dem Khan Min- 
yeh 1 St., nah Tel Hüm 1 St. 5 Min. und zum Jordan 1 St. 
5 Min., in Summa 5 St. 55 Mir. over 6 Stunden Ausdehnung in 
Allem. Diele Differenzen ver Angaben machen eine Beröffentlihung 
der trigonometrifchen Aufnahme von Capt. Symonds nur um fo 
wünfchenswerther. 

Es treffen mehrere der angeführten Benennungen, wie fie de 
Bertou von den Arabern gehört Haben will, mit folchen überein, 





316) Mobinfon, Bal. II. 2. ©. 573. 
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die auch von andern Reiſenden angegeben werben, während dazwi⸗ 
ſchen auch ſonſt ganz unbelannte Ramen eingefihoben find. 

- Blech die Yin el Bulich- Duelle if fonft unbelaunt; Teine halbe 
Stunde im N. von Tiberias fällt fie aber wol mit der Gruppe der 
Duellen zufammen, die bei Robinfon 40 Minuten von der Stabt 
Ainel Borideh Heißt. El Redſchdel iſt das befannte Meſchdil fchon 
auf Seetzeens Karte; Kalaat ebn Maan iſt das bei Pococke, Burck⸗ 
hardt, Robinſon eben ſo genannte Caſtell landeinwärts, dem wei⸗ 
ter nördlich der Nahr Rabadieh folgt, ven Seetzen als Rebbe Reb⸗ 
badije auf feiner Karte einzeichnete, pördlich vom Wadi el Humän, 
bei Robinfon, ven de Bertou nicht nennt. Es folgt der Chan 
el Minia, der von allen Reifenden als Minyep erwähnt wird, dann 
ver el Tabagha, den auch Seetzen auf feiner Karte ald Salz» 
bad Thabagha eintrug, wo er dabei auch fchon der Tanahır 
Aydıb (Hiobs⸗Oefen) erwähnt, in deren Nähe Robinfon die Ain et 
Tin hervorgehoben hat. Der Wadi el Aſcheh el Kebir bei de Ber- 
tou if der Wadi ei Eſcheh bei NRobinfon. Den Namen des 
Orts Euklyah Tennt fonft Niemand. An der Oftüfte find die erfige- 
nannten Orte: el Aradſch und el⸗Meſadiyeh durch Eli Smith be« 
Rätigt; der Ort Kufer Hareb bleibt unbelannt; ein Dorf dieſes 
Namens Kefer Pareb kennt Burdparpt'”) nur am Außerfien 
GSüboflende des Sees auf der Berghöhe. Eben fo unbelannt find die 
Kamen der Dörfer Ehodr und el Brifha. Der Wapdies Semak 
iſt durch Seetzens Beſuch bei dem blinden Scheich, der im Wadi 
Szemmak wohnte, beflätigt. Weiter fübwärts frheint der Wadi Om 
Keb mit der Sehe Höffn derſelbe zu fein, der auf Robinfons Karte 
von Fit (Aphica)'°) Herablommt am Kalaat el Hum vorüber und 
Wadi Fik Heißt; auf Seetzens Karte iſt er mit de Bertou’s Namen, 
nur anders gefchrieben, Engab, eingetragen und fo auf Berghaus 
Karte wiederholt. El Höffn hielt Burdpardt für das alte Regaba 
oder Argob. Auch der Ehan el Kuair if auf Seetzens Karte ale 
Bergſchloß Koaid eingetragen, fo wie das Dorf Duerban, Duar⸗ 
ban bei de Berton. Der Ort Churbet Zamra bei Seetzen, Chur⸗ 
bet el Shmrah bei Robinfon als Ortsruine, wird wol richtiger 
fein, als bei de Bertou die Benennung von zwei getrennten Orten 
Ehourbei und Zamarap; denn auch Burckhardt führt Cherbet 
Szammera an, das er für die Lage des alten, fonft unbelannten 
Hippos hielt’). Das lebte Dorf Semak iſt bekannt genug, fo 
wie die folgenden Localitäten wiederholt von Reifenden beſucht find. 


19 Burckhardt, Reife, bei Gefenins. I. S. 437. 9) Seepen, Mon. 
Corr. XVIU. ©. 352; Burckhardt, bei Geſenius. I. ©. 438. 
19 Burkhardt, bei Geſenius. L ©. 437. 


Ritter Erblunde XV. T 


⸗ 
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Sat de Berton nicht etwa nach Sertzens Kartenſtizze bie Namen 
der Orte in gehöriger Reihe ſeinen arabiſchen Schiffern abgefragt, ſo 
iſt die Uebereinſtimmung ber Angaben immer merkwüurdig. 


3. Landſchaftliche Natur. 


Nähert man fich dem Tiberiad» See, wie gemöhnlich bei dem 
paläftinifchen Reiſenden der Fall ift, von der Weftfeite, denn 
die DOftfeite ift Hi8 Heute noch immer unzugänglich geblieben, fo 
wird ber erfte Blick in fein Thalbeden 9) von dem Gipfel des 
Derged Tabor gewonnen, von wo ſich deflen ganzer Umriß 
überfchauen läßt; von dem Waflerfpiegel des Sees felbft kann man 
aber über die Höhen von Hattin (dem fogenannten Berg der Se⸗ 
ligfeiten, Mons beatitudinis ver Legende) kaum die äußerſte Nord⸗ 
oftede wahrnehmen %), obwol man nach jo manchen, felbft ven 
neueften phbantafiereichern Reifeberichten meinen follte, daß bier 
ſchon der große See felbft fich in feiner reizenden Schönheit dem 
Auge darbdte; aber allervingd ift von da der Blid auf pas dfllich 
anliegende, flache aber hohe Dſchaular und Hauran, wie auf 
das noch mehr fünöftlih von ihm auffleigende Gebirge von Ba⸗ 
fan und Gilead Icehrreih. Rückt man auch dem See näher, fo 
bleibt er doch noch dem Auge lange Zelt verdeckt, bis man öſtlich 
von Hattin den Steilabfall der Gebirgshöhe, dicht vor ihm, er» 
reicht bat, von deſſen oberm Rande, von dem aus man doch noch 
mehr als taufend Fuß Höhe eine Stunde hinabzufteigen hat, ſich 
nun plöglich ver Blick über den ganzen See aufthut. Sein welt⸗ 
Hiftorifches Intereffe kann auch der nüchternflen Anficht nicht feh⸗ 
.len 21), wenn auch eben Fein malerifch landſchaftliches Bild her⸗ 
vortritt; es fehlen bei ven, wenn auch hoben, doch meift abgerun- 
beten Bergen die Fühnen Formen, welche in den Schweizerthälern 
die Alpenfeen wie Riefen umragen und in Staunen fehen; es fehlt 
die Pracht ver faftigen, grünen Matten, oder ver Tieblichen Wald⸗ 





31%) Dav. Roberts, La Terre Sainte. Livrais. X. Vign. 27. Ans 
Acht des Sees und der Stadt Tiberias mit Safed im Hintergıunde 
von ber Süpfelte der Bäder ans; und Tab. XXVII. Anſicht ber 
Stadt Tiberias, des Sees und des Dſchaulan der Oftfelte von dem 
Steilabfall von Hattin, ber Weftfelte aus gefehen, am Wege ber 
nach der Stadt Tiberlas hinabführt. 20) Mobinfon, Pal. II. 2. 
©. 457. ?!) Irby and Mangles, Trav. p. 294; Robinfon, Bal. 
II. 2. S. 500; Ruffegger, R. ID. S. 131; v. Schubert, Reife. DI. 
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amfäumungen der amerifanifchen, fchottifchen, englifchen, Holfteint« 
ſchen, bayrifchen Seen mit ihren ‚fanftern Schönheiten; denn nur 
nackte Helle oder ſchwarze Klippen, faft ganz baumlofe, gebräunte, 
mit verfengten Grafungen kaum überzogene Berggehänge umgeben 
ven dunkeln Seefpiegel, den Fein weißes Segel, kein Schiffchen, 
feine Barke belebt. Und dennoch übt der See feine Reize auf die 


Empfindung jedes Wanderers aus, ver fich ihm naht; denn es iſt 


ein gebeiligter See im gelobten Lande der Verheißung 
und der Erfüllung, der Tieblichfte Schauplag ver beginnenden 
Wirkſamkeit des Erldfers, die Wiege feiner erften Lehren, die Hei⸗ 
math feiner Jünger, oft das Aſyl vor feinen Verfolgern, veflen 
Einfamkeiten er durch die erhabenften Lehren und Thaten gefeiert 
bat. Und daß verleihet diefer Landſchaft, ihrer heutigen Verödung 
ungeachtet, doch ganz eigenthümliche unvergängliche Reize, die fich 
auch ſchon in den einfachflen Erzählungen der Evangeliften klar 
abipiegeln, wie In ven Gleichniffen vom Netzauswerſen, vom reis 
den Fiſchfang, von den zerftreuten Schafen, von ber Schafheerve 
und dem guten Hirten, von der einen Thür zum Schafftall, von 
den Lillen, die auch heute noch bier in unvergänglicdher Schönheit 
und Fülle an den Seeufern prangen u. a. m. 

Aber auch Naturfchönheiten Hat dieſer See, wenn ſchon mil⸗ 
derer Art und zu feiner Zeit, wie vorzüglih in ven erften 
Frühlingsmonaten, wo noch vieles, was ſpäter fonnenverbrannt, 
ſchön begrünt iſt, wie Seetzen, v. Schubert und Ruſſegger 
ihn ſahen; Seetzen hat dieſe empfunden, als er Anfang Februar 
einſam deſſen Weſtgeſtade, ven Lieblingsaufenthalt des Heilandes, 
durchwanderte. In ganz Paläftina, ſagte er??), giebt es feine Ge⸗ 
gend, deren Naturreize mit denen viefer Gegend zu vergleichen wä⸗ 
ten, die auch noch vormald durch die Kunft, durch blühende Ort⸗ 
fhaften, die den See auf allen Seiten umgaben, und von denen 
gar manche eine reizend malerifche Anficht varboten, unendlich er⸗ 
höht wurden. Nicht Die Gegenwart, in welcher vie Hauptorte durch 
Erdbeben in Ruinenhaufen, die ganze Oftfeite in ein Raubfeld der 
Veduinenhorden verwandelt, die ganze einft fo bevdlferte Weftfeite 
in eine faſt menfchenleere Eindve mit nur einzelnen ſporadiſch be⸗ 
bauten Erdſtellen zurüdgefunfen ift, darf den temporären Maßſtab 
sur Beurteilung viefer Xocalität abgeben, am wenigften für ven 
Künftler der jene Zeiten durch feine Darftellungen verberrlichen 


2) Seehen, in Mon. Gorreſp. XVII. 1808. &. 348. 
2 
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wi. Doch vergleicht auch heute noch der finnige Schubert 22) 
an einer Stelle des rorbmweftlichen Uferd den Rückblick auf ihn 
mit dem auf den Lieblichen, milden Stahrenberger See feines 
Heimathlandes. 

Gehen wir in die frühern Zeiten zurück, ſo rühmt Joſe⸗ 
phus nicht nur die Schönheit, ſondern auch die Fruchtbar⸗ 
keit (Iauvuaoın Yvcıw te xal xuAdog, de Bell. Jud. III. 10. 8) 
der Uferebene des Genezareth-Sees und die Milde der Ge⸗ 
birgsluft; alle wilden Bäume, obwol heute die faft völlige Baum= 
lofigfeit ven traurigften Eindruck macht, ernähre fie, und madıe 
Alles geveihen, was man nur anbaue. Wallnüffe, welde vie 
tühlern Lüfte lieben, wachſen vafelbft in großer Menge, auch Pal⸗ 
men, tie doch der Gluthhitze bedürfen; neben ihnen aber Feigen, 
Dliven, Trauben, denen die mildern Lüfte Gedeihen bringen. 
Allerdings eine ſehr merkwürdige Eigenthümlichkeit diefer die dif— 
ferenteften Climamarken vereinigenven Gebirgövegetation (eig 
&y ovvoyayeiv Ta uazına, nad) Joſephus Ausdruck: ut in unum 
s. c. natura compingat pugnantia, ebendaf.), die nur bei einem 
geihügten Terraffenclima möglich. Europäifche Obſthaine 
(drwea) lieferten hier treffliche Früchte nicht nur, fonvern erhiel⸗ 
tem fie auch, denn nach Iofephud Verſicherung gab es hier wäh⸗ 
zend zehn Monaten im Jahre ohne linterbrechung die vortreffe 
liften reifen Trauben und Zeigen; aud bie übrigen Frucht⸗ 
ſorten hielten ſich das ganze Jahr hindurch. 

Wenn demnach irgendwo, nach der meiſterhaften Eintheilung 
der Climate, die Hippokrates gelehrt, zu demjenigen, was 
er „die Miſchung der Jahreszeiten“ (xouoıs rwr wpdwr, 
Hippokr. neo! dlpwv, ödurwv etc. ed. Coray. Paris 8. 1. 64. 68) 
nennt, und ald das Ideale betrachtet, ſich entſprechende Beifpiele 
auf der Erde vorfinven, fo ift es dieſes cm Galiläer- Meere. Gin 
folches, fagt diefer Vater ver Heilfunft, muß feiner Natur und des 
Gleichgewichts der Jahreszeiten wegen am nächſten dem ewigen 
Brühling fliehen. Da wird fi die Fülle und Milde gepaart 
zeigen, wo Alles gleich Eräftig wirft; da wird, wie die Gefege ber 
Harmonie in der Geifterwelt ausweiſen, fo auch in ver Körperwelt 
das Vortrefflichſte hervorgehen, das Vollkommenſte hervortreten, 
an Gewächſen, an Obſtarten, an Thieren; da werden auch die 
ſchönſten Geſtalten der Menſchen ſich zeigen. 


222) v. Schubert, Reife. LI. S. 252. 
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Hier war e8 demnach Teicht, fo lange man auf die Auffin- 
dung irdiſcher Paradieſe bevacht war, ein folche®, mie in andern 
Gegenven des Drienteß, auch bier zu fuchen. Bei aller Trauer ber 
Gegenwart menfchlicher Berhälmniffe Hat die Natur auf dieſem Bo⸗ 
den nicht gealtert, wenn fie auch gänzlich vernadhläfftgt wurde 
durch die Trägheit der Bewohner. De? weite ſchützende Bergkeffel 
mit feinen Ierraffenftufen begünftigt die Südgewächſe; noch heute 
find Dattelpalmen, Eitronen-, Bommeranzenbäume, 
Inodigopflanzungen?*), Reisfelvder 25)‘, Zuderrohrwäls 
der) Hier einheimifch, obgleich faft gar nicht gepflegt, indeß bie 
Anböhen von Fühlenden Lüften umweht werden. Der ungehinderte 
Zugang ber heißen Südwinde zu diefem Seethal, über ver Füh- 
Ienden Stromrinne, fo mie der Schuß gegen das Falte Hochaflen 
tm Norden, durch ven meiten Abſtand von demjelben, und boch 
mit der überragenden kühlern befeuchtenden Schneeregion ded Her⸗ 
mon, der auch von hier aus die Landfchaft gegen den unfernen 
Norden verherrlicht 277), mögen der Weltftelung nach zur Erklä⸗ 
rung diefer Erfcheinungen nicht überfehen werben. Noch einen 
Vorzug dieſer Landfchaft hebt fehon Iofephus und mit Recht 
als ſehr bedeutend hervor, der zu dem gefegneten Elima Hinzu» 
fomme, den Reihthbum an Quellen, der in denen, die er Caper⸗ 
naum (Kapaopvauovu) nennt, ſo große Fülle zeigen, daß man fie 
fogar für eine Aper des Nilſtroms halte, mit dem fie gleichartige 
Fiſche nähre. Und allerbings iſt dieſe überall im Seebeden reich» 


lich vertheilte Waflerfülle ein Schag, der, wenn auch heute nicht 


gehoben, doch für die Zukunft eine ſchönere Zeit für viefelbe Land⸗ 
ſchaft Herbeizaubern könnte. 


4. Geognoſtiſche Verhältniſſe, plutoniſche Bildungen, 
Baſaltgänge. 

Gehen wir in die beſondere Bildung dieſer merkwürdigen Ein ⸗ 
ſenkung des Galiläer⸗Meeres mehrere hundert Fuß unter 
den Spiegel des Oceand ein, fo zeigt fie fih nur ald ein Ele⸗ 
ment der ganzen in grader Linie über 60 Stunden langen 
Deopreffion des Jordan und des Todten Meeres, des 
Ghor over Tiefthales der Araber, die von Hadbeiya an bis 


24) Sehen a. a. D. ©. 349— 350, **) Ali Bey, Trav. II, 260, 
und bei Robinfon, Bal. IH. 2. S. 540. 26) Bov&, Recit. L c. 
Bulletin Ill. p. 388. 27) Anflegger, R. UI. ©. 131. 
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zum Golf des Rothen Meeres von Alla als nur eine große 
Spalte der Erde, und zwar bie tieffte und bekannte, ihren 
Fortſchritt findet, deren verſchiedenartige Mopificationen 
ihrer Oberflächen (auch durch vie Sinaihalbinfel hindurch) uns 
nicht hindern Fönnen, fie ald die zufammenhängenve große Folge 
vulcanifcher oder noch plutonifcher Wirkungen 28) einer grauen 
Borzeit anzufehen. Dies fcheinen vie vulcanifchen over plutonis 
fhen alle andern durchbrechennen Gefteine, bie Frequenz ber 
Erdbeben, die Form des Seebeckens (Muffegger nennt fie 
zwar kraterförmig, aber ficher irrig, ein Ausdruck dem auch Wil⸗ 
fon mit Recht wiverfpricht) 29), die heißen Quellen am Rande 
beflelben, vie vielen Grottenbildungen in ver Nähe und Ferne, 
und felbft die Befchaffenheit der damit in Zufammenhang zu fliehen 
ſcheinenden Bopenverhältnifie eines großen Theils ver Oſtſeite des 
Jordans, die reichen Erdharz⸗ oder Asphaltlager am Nord⸗ 
ende biefer Erofpalte im Hasbeiya⸗Thale, die heißen Waſſer⸗ 
und Naphtha⸗Quellen am Sübende rundum und in dem 
Todten Deere, ja felbft die emporgehobenen criflallinifchen Maffen 
der finaitifchen Halbinfel mit den alles dort durchbrechenden mäch⸗ 
tigen Porphyrgängen (ſ. Erdk. XIV. S. 318— 327) am äu⸗ 
Berften Südende diefer normalen Erpfpalte, zu beflätigen, bie 
fit) dann In die noch gewaltigere des Rothen Meeres einmändet. 
Eine merfwürbige Rolle in biefem Gebiete fpielt unftreitig 
das Schwarze bafaltifhe Geſtein, dad mit immer größerer 
Annäherung an ven See, von Norden und von Weften ber, 
ba e8 jenjelt ver Gränzen dieſer Verbreitung gänzlich fehlt, auch 
in immer größerer Mächtigkeit zunimmt, bis es dann auf 
der weiten Oftfeite des Jordan, an der Südſeite von Damaskus 
anfangend (f. ob. ©. 165, 169), von ven Jordanquellen über el 
Ledſcha, dur ganz Dſchaulan und Hauran bis zum Sche⸗ 
riat el Manphur (KHieromar) und zum Tiberlad- See zurüd, 
in einem gewaltigen Dreied 39) das ganze weite anliegende Land 
(die bafaltifche Trachonitis) faft ausschließlich beherrſcht; 
eine Alleinberrfchaft von folcher Ausdehnung, mie fie vielleicht nur 
noch einmal im centralen Blateaulande Defand in Vorder⸗ 
indien (Allg. Erdk. VI. ©. 459, 462, 573, 744 u. a. D.) auftritt, 
an deſſen meftlichen Diftriet von Concan, in Bejapur, auf dem 


se) Ruflegger, = rw ©. 134. 2”) Wilson, The Lands etc. II. ' 
. dv. Raumer, Das öftlihe Palaͤſt. und das Land 
— in a. * a. D. 1830. I, S. 554 — 861. 
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Mahratta⸗Plateau (Erdk. V. S. 666) Wilſondi) bei dem Be⸗ 
fusche der heißen Quellen im baſaltiſchen Ghor des Jor⸗ 
dan, da er von dort ber kam, auf das überraſchendſte erinnert 
wurde, weil daſelbſt die heißen Quellen in deſſen nordlichem 
und fünlichem Gebiete, an 20 bis 30 Mil. Engl. Entfernung vom 
Deere und auf mehr ald mehrere 100 Mil. E. Ausdehnung, 
diefelde Analogie in geognoflifcher und geographiicher Bezie⸗ 
bung zeigen, wie im Jorbangebiete. Der Scheriat el Mandhur 
Bricht ald Duerfpalte von Oft nad We in ver That, wie die 
unter fich parallelm Tapti» und Nerbudda⸗Flüſſe Dekfans, 
noch durch dies Bafaltplateau hindurch, und aus der Tiefe 
feined Bafaltfpaltes 2), wie port, treten die Eochenpheißen 
und dampfenden Quellen von Om Keis (Gadara) 3?) hervor, 
gleich denen aus dem bafaltifhen Boden von Tiberiad und 
andern. Aber ver Scheriat el Manphur bezeichnet, nach See⸗ 
gend Beobachtung, der auch andere gefolgt find, eben bier vie 
ſübdliche Gränze dieſer mächtigen Bafaltregion, ver im 
Süden die Kalfregion eine bebeutende Strede hindurch, auf 
der Höhe wenigfiens, durch el Botthin (Bafan) und das Ges 
birge Edſchlun eben fo ausfchlieglich zu folgen fcheint, längs ber 
Dffeite deB unteren Jordanlaufs und des Todten Meered, wenn 
auch bier‘ locale Unterbrechungen verjelben nicht ganz fehlen (f. 
unten). 

Auf die Wechſel viefer Herrichaft von bafaltifhem und 
Kalk⸗Geſtein, wie fie noch auf der Nord» und Wet» Seite 
des Tiberiad- Sees vorlommen, und hie und da von Seetzen, 
Burkhardt, Buckingham, D. v. Richter beobachtet wurden, 
bat v. Raumer aufmerkffam gemacht 3%); wir haben in dem noͤrd⸗ 
Kichern Beden des EI Huleh⸗Sees Gelegenheit gehabt, über die 
merkwürdige Zerfireuung bortiger Bafalttrümmer und lavaartiger 
Gänge und Bildungen einige neue Daten Hinzuzufügen (ſ. oben 
a. m. O.). Hier begleiten wir unfern bergmännifchen Freund auf 
feiner jüngften Wanderung durch dieſes Gebiet auf ver Weſtſeite 
des Galiläer⸗Meeres, meil aus deſſen Angaben fich eben der geo⸗ 
gnoftifche Kampf ergiebt, ver einft die heutige Geftaltung jener 
Zandſchaft bevingen mußte. 


1) J, Wilson, The Lands of the Bible. II. p. 151. 2) Seetzen, 
Mon. Correſp. XVIII. ©. 351. 22) Seetzen, Mon. Gorrefp. 
on S 353; Burdhardt, bei Gefenins I. S. 424 u. f. 
a. a. O. 


296 Wefi-Afen. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. 6,5. 


Von Akre am Meere flieg er über die Hoch⸗Ebene Es⸗ 
brelom oſtwärts Herayf gegen die Taborhöhe und mieber über 
Hattin hinab zum Tiberiad-See; wodurch ihm ein Profil über die 
ganze Breite vom Meere zum See zu Theil ward 5). Das erfte 
pulcanifche (wir ziehen bei der mangelnden Kenntniß wirklicher 
pulcanifcher Feuerausbrüche, und der Anficht, daß die ganze Bil⸗ 
dung noch unter dem laftenden Drud des Oceans vor ſich ging, 
den Ausdruck plutonifch vor) oder vielmehr plutoniidhe Ge— 
fein zeigte fih ihm am Nahr Mechatta (der Kifon); ein mädh« 
tiger Bafaltgang, der Im Kalkflein auffegt, davon aber nur 
ein Fleiner Theil aus dem Eulturlanve hervorragend, ber aber jehr 
characteriſtiſch dun kelſchwarz erfcheint, blafig, wadenartig ift, 
deſſen Blafenräume zum Theil mit Zeolithen gefüllt find. Ein 
zweiter Gang verfelben Art, der nicht meniger mächtig den Bo⸗ 
den in der Richtung von N. nad ©. (alfo in der Normalrich« 
tung des Sordanfpaltes) durchbricht, zeigt fih auf dem Wege von 
jener Ebene nach) Nazareth gegen das Berggehänge, während bie 
Bergfuppen um ven Ort, fo mie das ganze Gebirgäfyften von 
Ballläa, feiner Mafle nach vemfelben Jurakalk, den Kreide» 
bildungen und den Dolomiten angehört, die auch die Uns 
gebung von SIerufalem und bie vorherrſchenden Beſtandtheile des 
ganzen Gebirgszuges ausmachen. Auch noͤrdlich von Nazareth, 
zwifchen Kefer Kana gegen den Tiberind= See treten ſolche mäch⸗ 
tige Bajaltburhbrücde?6) hervor, welche durch ihren heben⸗ 
den Einfluß fehr viele der Iurafchichten und der Dolomitabla⸗ 
gerungen der Bergrüden bis zum Golf von Akre bin ihre flarken 
Biegungen und Abweichungen von den horizontalen Richtungen 
gegeben zu haben fcheinen. Eben folche Beſtandtheile hat der fo 
grazids geformte Kegel ned Tabor 2 Stunden in D.S.D. von 
Nazareth, einem niebrigern und fleinern ihm ſüdlicher vorliegenven 
Höhenzuge gegenüber, ven man gewöhnlich, obwol irrig, ven Klel⸗ 
nen Hermon nennt, welcher Ifolirt den Oftrand der Ebene Esores 
lom umfäumt, und daher gar nichtd mit dem Hermon gemein hat. 
Der Tabor ift fehr reich an Höhlen, die fämmtlich, nach Ruff« 
egger, eing grotienförmige Structur haben, d. i. mit weiten 
Eingängen, die fi) nad innen verengen, wie etwa bie 
Sränkifchen Höhlen im dortigen Kalkftein, die ald Ausbrüche ver 
Candle elaftifcher Gasdämpfe erfcheinen, die fi) von innen nach 


Ruflegger, R. II. ©. 2585—261. 26) Ebend. ©. 262. 
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außen in den noch weichen Kalkmaſſen Luft muchten und gu im⸗ 
mer fich erweiternden Räumen fortfchritten; alfo umgefehrt, wie 
bie in andern Theilen Paläftinad, 3. B. um Belt Dichibrin, von 
NRobinſon aufgefundenen und von v. Raumer erflärtn ſchlauch⸗ 
artigen, glodenartig, mit Kuppeln verglichenen, wie fie nach letzte⸗ 
zem 37) im Kalkftein der Barifer Gegenven befannt find. 

In der fruchtbaren, bügeligen Bergebene, der Ard el Ham⸗ 
ma (an 1000 Fuß über vem See, nach Rufleggers Meflung 955 
$.)%), an dem Oftfuße des Tabor, ift alles mit Erde bevedt; nur 
hie und da tritt Kalfflein nadt hervor; aber der größte Theil ver 
selben ift mit zahllofen Bafalttrümmern und Befchieben be⸗ 
freut), Findlinge, indgefammt blafig, theils lavaartig, deren 
Poren leer oder an den Wänden mit Zeolithen bekleidet, oder ganz 
Damit drufenartig auögefüllt find. Nabe an ven Kurün Hattin 
(Mons beatitudinis), längs befien fünlichen Gehängen, zieht fidh 
aus WB. nah D. ein flaches, fanft gegen das Baſſin des Tibe⸗ 
rias⸗Sees abfallendes Thal, darin 2 Ciſternen und die Rui⸗ 
nen eines Chand. Hier gebt die große Hauptſtraße vom Tabor 
nach Damasfud*0) hindurch, welche, Tiberias nicht berührend, nahe 
bei diefer Stadt gegen N.W. und N. ablenkt. Diefer folgend 
gelangt man auch von der Norpweftfeite her zur Stadt Tiberias. 
Am Nordrande viefes Thals ſteht Bafalt an, den der Jurakalk 
noch bedeckt, doch ald ein mächtiger, wol eine Stunde breiter Gang 
(dyke nennt ihn auch Wilfon)*) zieht er ſich thalabwärts, erhebt 
fi dicht am Rande des Tiberiad- Sees als eine Bafaltmaffe 
zu einer Kuppe, deren hoͤchſter Punct 800 Fuß über den Gee 
emporragt, dann aber unmittelbar zum See fleil abftürzt. Gewiß 
ein berablaufenner Strom, wie der Beobachter fi ausdrückte, da 
zwar Lavaflüffe, aber nirgends Bafaltflüffe ermittelt find, vielmehr 
aus der Tiefe, unter darauf laflendem Drud anderer horizontaler 
Rieverichläge, ſenkrecht emporgedrängte Keile, Bänge, Mauern (dy- 
kes), weldye die Üübergelagerten Maſſen zerrütteten, zerfprengten, 
verfchoben, zerflüfteten (1. ob. S. 181). Solche Erfcheinungen bie- 
ten fih auch in der Nachbarfchaft var. Nörplich von dieſem Ba⸗ 


37) K. v. Raumer, Der tertiaire Kalfftein bei ae und ber Kalfkein 
des weſtl. Baläflina, in defi. Beiträgen a. a. DO. 1843. ©. 6 
’®) auffegger, Reife. III. S. 130. 9) —2 — R., "rofl 
Tab. VII. 2 +) Robinfon, Bal. IT. 2. ©. 5 +1) John 
Wilson, The Lands of the Bible visited and "described etc. 
Edinburgh 1847. 8. VoL II. p. 112. 
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faltgange, am Berge von Hattin, fagt Ruffegger felbft, und 
an den Bergen von Safed fieht man die gegen den Ser, ale 
nad) der Tiefe des Sereinflurzed zu geneigten Juraſchichten 
fentrecht ‚zerflüftet; ed zeigen fich ſenkrechte Terrainbruͤche, Berg⸗ 
ſtürze, ſenkrechte Abfälle, tiefe enge Spalten — mögen fie bie Fol⸗ 
gen früherer plutonifcher ober jüngerer Erfchütterungen fein von 
Erpbeben, die hier noch jüngft die Gräuel größter Zerftörung be= 
wirkten. Südlich jened bafaltifchen Ganges dagegen liegt eine 
weite fanfte Einſenkung von etwa 2 Stunven Umfang, längs de⸗ 
zen nörblichem und üftlichem ande jener Bafaltzug aus N. W. 
gegen S.D. fih hinzieht — er muß alfo wol gegen die heißen 
Duellen dicht am See gerichtet fein? — 

Unter jener mächtigen Bafalttuppe breitet fh unmittelbar daß 
Seebecken mit feiner Eraterförmigen(?) Einfentung von 18 Stun 
‚den (nah obigem? Ruffegger fchägte fie nur auf 14 Stunden) 
Umfang aus, rings von hohen Bergen umgeben, und nur gegen 
Süd durch den Jordaneinſchnitt gedffnet. Die ganze Oftfelte des 
Sees fchien ihm durch eine Kalkfleinmauer(?) begränzt zu fein, 
binter welcher dad Plateau von Hauran liegt, wie an ber 
Dftfelte ded untern Jordan und des Todten Meered eine analoge 
Bildung zu liegen ſchien. — Noch hat aber Kein Geognoft viefe 
Dftwand des Tiberiad» Sees unterfucht, und wir zweifeln an ber 
Richtigkeit biefer Angabe, die nur aus der Fernanſicht vom Weſt⸗ 
ufer berworgegangen fein dürfte, denn erfllich, fo widerſpricht fie 
andern Angaben von Augenzeugen, nad denen das ganze Pla= 
teau Haurand vorberrichennes Bafaltgeflein fein Joll (ſ. uns 
ten), und an der von See tzen an ber Oftfeite des Sees, bei ber 
anjehnlichen Ruine Kalaat el Höffn, dem die Bergflation Fik 
(Apbera) eine Stunde öftlich Tiegt, perfönlich befuchten Stelle bes 
fanden die Felſen des Berggipfeld am Seeufer keineswegs aus 
Kalkftein, fondern aus einem außerorbentlih pordfen Ba⸗ 
falt®2), ver gewöhnlich eine dunkelbraune Farbe hatte. 

Die Weſtufer dagegen, welche Ruſſegger felbft durchwan⸗ 
derte, find der Jurabildung angehörig, hinauf bis gen Safed, 
aber .von mehrern mächtigen .Bafaltgängen burchfchnitten, bie 
fih in tiefen Spalten fteil in das Becken des Sees nieverflürzen, 
oder aus dem fie wol vielmehr bei ver einfligen allgemeinen Zer⸗ 
rüttung jenes Bobend ald Mitbeweger und erfprenger 





Sn 


2) Seeßen, Mon. Correſp. XVIII. ©. 353. 
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defſelben hervorſtiegen. Es vervient bier wol bemerkt zu 
werben, daß in einem ber vom Gerufer gegen N.N. W. an ver 
Südweſtſeite von Safed gegen die Rabbinengräber von Meirom 
(f. ob. S. 257) binauffleigenden Thale, dem Wadi el Keimön, 
deſſen oberfien Quellen ver Wafferfcheide benachbart, noͤrdlich 
Kadita, etwa 2 Stunden fern von Safen, eine Vertiefung fidy 
befindet von 300 bis 400 Fuß Länge und 120 Fuß Breite, mit 
ſteilabſchüſſigen Lavawänden bis zu 40 Fuß Tiefe, mit einem 
PFleinen Teich gefüllt, die man für ven Krater eines frühern thä⸗ 
tigen Bulcans®), Birket el Jiſch genannt, in dieſer durch 
Erdbeben fo häufig und gewaltig erfchütterten (f. ob. S. 254) 
Bergregion anfehen muß. Die ungeheure Menge ver umber aus⸗ 
geworfenen Lavamaſſen zeigt viefe Ihätigkeit früherer Zeiten, 
wie wahrfcheinlich zu ihrer Zeit einft die Ableiter dieſer Zerftö- 
zungen für bie limgegend waren. Auch fehlt am Buß dieſer Berg- 
böhen die Umlagerung mit mächtigen Bafaltblöden Leinedmegb, 
deren Kranz man erſt zu vurchfleigen hat, wenn man Safeds Hö- 
ben erreichen will (f. ob. S. 253). 

Die Stadt Tiberiad) dicht am Seeufer fleht nun auf dem 
untern Enve jenes großen Bafaltganged, der feine beſonderen 
Abfonderungsgeftalten, aber in feinem Habitus fich fehr mannich⸗ 
faltig zeigt, je nach den verſchiedenen Abkühlungsverhälmifien ſei⸗ 
ner früberhin durch Hitze flüffigen oder unter darauf laftendem 
Drud geſchmolzenen Zuſtände. Theils iſt er dichter Bafalt, nur 
von wenig Blafenräumen durchzogen, und dann rei an Olivin, 
oft aber auch ſehr blafenreich, zernagt und im Uebergange zu Do. 
loriten und bafaltifcher Lava. 

Auch v. Schubert fand vie Ufer des Sees aus Kalkſteln 
mebrerer Formationen, vorzugsweiſe aus Kreidekalken beſtehend, 
an deren Abhängen wie in den Schluchten der Baſalt %) mit 
zeoltthaltigen Manvelfteinen und Bafalttuffen an vielen Stellen 
bervortritt. Aus dieſem ſchwarzen Geftein find die Stadtmauern 
von Tiberias, viele Häufer, die älteften Bauten in Tel Sum und 
die mehrften überdauernden Mauerwerte der Umgebungen des Sees 
anfgeführt. 

An den Oberflächen iſt ver Baſalt meift in unfbrmliche Blöcke 
zerfallen, mit einem weißen, erdigen Verwitterungdüberzuge, gleich 


„ Bobinfon, Bal. IH. 2. ©. 637 — 638. 37? Ruflegger, R. III. 
#5) v. Schubert, R. UL ©. 2 
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dem Phonolithgeftein, aber ba wo fein Geſtein nicht in Belsmaffen 


oder groben Geröl zu Tage gebt, ift er durch die Verwitte- 
sung mit.einer fehr fetten, ſchwarzen Erde bedeckt, welche 
überall dem Bafaltboven, wo er nur angebaut wird, die große 
Fruchtbarkeit fihert. Die heißen Eochfalzhaltigen Schwe⸗ 
felquellen, die ſalzigen Bäche, die plöglich herwortretenven 
Wafferläufe, vie heftigen Erpbeben in den Umgebungen 
des Sees fiheinen die wirklich plutonifche Natur der ganzen Bes 
gend nur zu beflätigen. Vor allen Haben die heißen Quellen 
bei Tiberias von jeher die Aufmerkfamfeit auf fich gezogen. 
Sie liegen ſüdlich der Stadt und an der Südwand des mächtigen 
Bafaltganged %), der dort aus ver Tiefe fich erhoben bat, und 
treten aud dem dort ſehr böhlenreichen Jurakalk und Dolonitge⸗ 
fein hervor. Der Kalkftein ift gelblich weis, wicht, mufchlig im 
Bruch, feine audgezeichneten Schichten flreihen aus N.W. gegen 
S. O., und verfladhen fih mit 15° in S.W., find ungeflört und 
regelmäßig; in ihren Schluchten, die von ber Höhe des Bergran⸗ 
des hinab gegen ven See ziehen, fleht überall Bafalt an, un 
ftreitig Seitenzweige des Hauptganges, meldhe überall netzartig das 
ganze Terrain unterwühlt und burchfeßt zu haben fcheinen. 


5. Quellenreihthum, Heiße Quellen, Salzbäde. 


| Diefe heißen Quellen, die feit frühen Zeiten ihren dau⸗ 

ernden Erguß zeigen, liegen eine Halbe Stunde im Süben ver 
Stadt (Plin. H.N. V. 15. ab occidente, s. c. lacus, 'Tiberiade, 
aquis calidis salubri); Joſephus nennt fie öfter: Emmauß, 
Ammauß (Antig. Jud. XVII. 2. 3.), wol die griechifche Form 
des hebräifchen Hammath (d. i. warme Bäder); nad) ber heu⸗ 
tigen Außfprache ver Araber, Sammäm, find fie allgemein be⸗ 
fannt (vergl. Erdk. XIV. ©. 455, 762). Seetzen, ber eined klei⸗ 
nen Badehauſes erwähnt, pas Mfcheffar Paſcha von Afre über 
der Hauptquelle eine Stunde fern der Stadt habe erbauen laflen, 
meint #7), wenn dieſes Bad mit feinen Umgebungen In Europa 
läge, fo würde e8 einer der berühmteften und befuchteften Beluſti⸗ 
gungsörter der Welt fein. .Burdhardt fand das zu feiner Zeit 
errichtete Badehaus über ven der Stadt am nächften liegenden 


” Auflagen, R. II. 8.261. 9 Seehen, Mon. Correſp. XVIH. 
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Quellen mit zwei Babefluben angelegt, in denen er die Quelle 
aber nur aus der Mauer hervortreten ſah. Die bier benußte, 
bemerkte er 9), fei jedoch unter ven vier beißen (W. Turner gab 
deren 6 natürliche an)*9) Quellen nur die größte, deren Waſ⸗ 
fermafje beventend genug fei, um fogleich Mühlen zu treiben. Die 
3 anvern beißen Quellen, ober eigentlich 4, wenn man zwei 
Heinere, dicht nebeneinander fließende gefondert rechne, Tiegen nach 
ihm 200 Schritt weiter gegen Süben, und die füplichfte, in vie 
man faum bie Sand eintauchen könne, fei die heißeſte von allen, 
in deren Nähe fich gar Eeine Lieberrefte alter Bauwerke vorfänven. 
Die Bäder wurden aus vielen Theilen Paläftinad und Syrien 
gegen rheumatifche und andere Uebel (Scorbut und Lepra 
vorzüglich nennt der Arzt W. Turner) befucht. Der Abfag der 
verjchiedenen Quellen in ihren Rinnfalen zum See fchien ihm, nach 
weißen, rotbgelben Färbungen zu urtbeilen, auf verfchievenartige 
Natur der Quellen zu deuten, die demnach nicht alle aus einem 
und demſelben Urquell ihren Urjprung zu nehmen fchienen. 

v. Schubert ®) fand die heißen Quellen bei 48° Reaum., 
nach feine® Begleiter Dr. Franz Uinterfuhung Salz und hy⸗ 
protbonfaures Eifen enthaltend, und vergleicht fie mit ben 
Carlsbader Waffern; am Boden ſetzen fie Schwefel und 
Kalkfinter, von Eiſenoxyd roth gefärbt, ab. Nicht bloß die 
Wärme der Quellen ſchien ihm die günftige Wirkung für Gicht⸗ 
kranke hervorzubringen, welche fie dort benugen, ſondern auch bie 
Wärme dortiger Nächte fel, eine Reihe von Monaten Hin 
vurch, gewiß ſehr Heilfam für die Patienten; benn dort herrfche 
ein wahres Treibhausclima, In dem die Palme zwar nur noch 
vereinzelt ftehe, aber eben noch fo Fräftig wie In Akaba (Erdk. 
XIV. ©. 305) und In Alexandria gedeihe. Auch an der Nord⸗ 
feite ver Stadt Tiberias, in der Bucht Szermadin, eine halbe 
Stunde fern iſt ein warmer Bach!) von etwa 20°R., der aus 
einer Belfenhöhle raufchenn zwiſchen Kulkfteinfelfen hervorſtürzt und 
beim Austritt In alted Gemäuer gefaßt if. Sein Wafler fchmedt 
ebenfalld nah Salz und Elfen; feine Ufer find von dem herr⸗ 
lichſten Buſchwald der ewig grünenden, rofigblühbenven 
Oleander überfchattet, eine wahre Augenluft (der Baum gepflanzt 


*®) Burckhardt, Trav. p. 329—330; bei Geſenius II. ©. 573—57%4. 
*) W. Turner, Journal etc. 1. c. 1820. Vol. II. p. 144 
v. Schubert, R. IL S. 230. °') Ebend. II. ©. Dis. 
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an Waſſerbächen, ver feine Frucht bringt zu feiner Zeit, und feine 
Dlätter welken nicht, Palm 1, 3). Und noch weiter nerbwärts 
fürzen flarle, warmpampfende Bäde’?) aus den Baſalt⸗ 
klüften von ben Uferhöben herab zur Tiefe. In der Nähe, wo 
fhon Seegen im Norden den Salzfluß (Xhäbaga) in feine 
Karte einzeichnete, führt au Robinfon‘?) nahe ber großen 
Quelle Ain et Tin einen falzigen Quell an, und beftätigt an 
den reichiprubelnden Quellen Ain el Tabighah jenen reichen, 
warmen, ſehr falzigen Strom, der fogleih einige Mühlen 
tseibt, noch ehe man weiter nördlich den vulfanifchen, ganz mit 
ſchwarzen Gefteinen überfireuten Boden der Ruinen von Tel Hüm 
erreicht, vie gewöhnlich für bie Stelle des alten Gapernaum gehal⸗ 
ten werben. In ver Stabt Tiberias felbft, welcher vie füßen 
Quellen fehlen, bemerkt Burdbardt, gebe e8 jedoch in meh⸗ 
rern der dortigen Käufer Salzquellen*), 

Nicht nur diefe Cigenthümlichkeiten ver Quellen am un⸗ 
mittelbaren Rande bed Seebeckens, ſondern auch ihre große 
Zahl und deren plöglich hervortretende Wafferfülle in 
den ſonſt mit andern Quellen nur ſehr fporadifch verfehenen Um⸗ 
gebungen find gewiß wichtige Symptome früher eben fo eigen⸗ 
thümlicher Bildungoperioden. 

Die Hammäam bei Tiberias find jedoch, wenn auch nicht 
die einzig merfwürbigen, deren gewiß auch an dem Dftufer aufzu⸗ 
finden fein möchten, doch die befannteften; vie nicht minder reich“ 
haltigen heißen Quellen bei Om Keis in ber Nähe von Gadara 
Haben Burdhardt und Buckingham befucht (f. unten). Der 
Weg von der Stadt führt eine Eleine Stumbe 618 zu den heißen 
Duellen an einer Menge von Ruinen der alten Tiberiad vor⸗ 
über, deren Prachtſtadt 55) einft fich dahinwärté weiter verbreitete, 
als die Trümmer der modernen Stadt; an ben vielen Säulen und 
Duadern aus ägyptiſchen Syeniten und Braniten, bie nur 
in älteften Zeiten bier eingeführt wurben, ift ihre weite Ausdeh⸗ 
nung, zu Gerobed und ber Römer Zeiten, leicht zu erfennen. Auch 
die Breite verfelben, von dem Seeufer den Berg Hinauf, if ſehr 
beträchtlih. Die Grundmauern find noch ſehr mächtig; von Säu« 
len ſteht jedoch nur eine einzige noch aufrecht. ine mächtige 


ss. Schubert, Reife. IH. S. 251. 62) Robinſon, Pal. I. 2. 
©. 540 u. 552. ) Burckhardt, Tr. p. 332; bei Geſenins II, 
* BIT. j X Anfiegger, R. I. S. 134; Robinfon, Bal. IIE 2. 
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Bauer 59), die im Süoen ber Bäder vom Ser zu dem Berge hin 
auffleigt, fete anfänglih Irby und Mangles, bei Bermeflun- 
gen biefer Gegend, da man fie für eine alte Staptmauer gehalten 
Satte, in Verlegenheit, wonach die Ausdehnung der Stabt gegen 
ven Süden coloffal gewefen fein müßte, bis fich (nach Josephus 
de Bell. Jud. IIE 10. 1) herausſtellte, daß died eine Feſtungs⸗ 


mauner von Belpaflanus Lager war, ald er die Stadt einfchloß. 


Die heißen Quellen entfpringen etwas höher über vem Ufer, 
als ver Spiegel des Sees liegt, doch ihm ganz nahe. Nah Rufie 
eggers Beobachtung treten fie aus dem Schuttlande, das aus 
Bafalt und Kalkfleingerölle beftebt, ald mehrere kleine rau- 
chende Bäche hervor, die fich in den See ergießen, die nach Ihm 
zwar auch auf eine größere Zahl ſolcher Quellen binweifen, welche 
er jedoch nur für die Zweige eined und deſſelben Stammes Hält. 
Die bedeutendſte diefer Thermen (eb ift nad) des Bademeiſters 
Berfiherung an Robinſon nur die eine Quelle, indeß die drei 
andern weiter gegeh Süd unbenugt geblieben) Hatte man (wahre 
fcheinlich im I. 1833, als Ibrahim Paſcha ein prachtwolleres 
Badehaus, von Säulen getragen, mit Marmorbaffin und Stufen 
hinab, nebft mehreren Badeſtuben mit weißen Marmorwannen, mit 
einigem Luxus 57) nad) europäifcher Art erbauen ließ) In einem ge= 
mauerten Schachte aufgefangen, von dem aus erſt ein beveutenver,. 
an 300 Schritt langes Canal die Wafler zu dem Badehauſe führte, 
Da dad Wafler in dieſem Schachte, nach Ruffeggers Beobach⸗ 
tung, mit einem Hochdruck von 2 bis 3 Fuß auffleigt, fo wurde 
es ihm wahrfcheinlich, daß ver eigentliche Urfprung in vem 
ganz nahe Hinter den Bädern fich erhebenven Gebirge Liege, das 
aus Jurakalkſtein und Suravolomit befteht, deſſen Fuß aber mit 
mächtigen Seröllauflagerungen fich bedeckt zeigt. Es mögen In dem 
Berlauf der Jahrhunderte in diefem Boden manche veränverte Waſ⸗ 
ferläufe flattgefunnen haben, bie gegenwärtig ſchwer zu ermitteln 


"And; doch weifen wir auf die merfwärbige Nachricht des Iſthakri 


(Bitte des 10ten Jahrhunderts) Hin 58), der die Quellen an 2 
Barafangen fern von der Stadt entipringen und auf viefem lan⸗ 
gen Wege, wie er fagt, bie Stabt dennoch fo heiß erreichen 
läßt, daß bineingeworfene Felle noch Zahl werden (es 





50) Irby and Mangles, Trav. p. 29%. sn Wilson, The Lands 
etc. Vol. II. p. 127. se, Iſthakri, Buch der Länder, bei Dlorbis 
mann. Hamb. 1845. S, 3536; Edrisi, bei Jaubert. Paris. 4 
I. p. 347 — 348, 
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alfo wol zur Bereitung der Häute dienen mochte); dabei bemerft 
er, daß dieſes Wafler nur durch Bermifchung mit anderm zu brau⸗ 
Ken ſei; die Bewohner der Stadt aber dad Wafler aud dem Ser 
benußten. Im 12ten Iahrhunvert fcheinen die Quellen der war⸗ 
men Bäder, nah Edriſi, viel reichlicher geflofen zu-fein als 
fpäterhin. Er giebt die Namen von vier zu Bädern eingerichteten 
heißen Quellen an, und doch febe man, fagt er, im Süfüden ber- 
felden noch andere Quellen, wie die der Bleffirten, der Scherifs 
u. a., die alle heiß und von vielen Kranken befucht werben, bie 
zu Ihrer Heilung drei Tage gebrauchen. 

Die Waller ver Pauptquelle fand Ruffegger ganz Flar, 
mit ſtark falzigem Gefhmad und einem ſtark ſich entwideln- 
ven Geruch von [hwefliger Säure. Die Temperatur des Waſ⸗ 
ferß beobachtete er bei einer Zuftwärme von 11,9 R. auf 46° R., 
ed war brühend heiß, und mußte zum Baden erft zur Abfühlung 
tommen. Die früher fehr vernachläffigte Analyfe dieſer Duelle 
gab ihm an Bafen: Natron, Kalkerde, Talkerde und Kali; 
an Säuren: freie ſchweflichte Säure, Chlorwafferfloff 
und Schwefelfüäure Feſte Anfäge bemerkte er nicht, fondern 
nur Schlammabfag; auh Robinſon nennt nur einen gelblich“ 
röthlichen und grünlichen Bodenſatz, den es zurüdlafle; die Hige 
fand v. Schubert 48°, Robinfon, der unmittelbar darauf folgte, 
auch bei 48° bis 49%, ° R., alfo noch etwas gefteigert im Sommer 
(1Y9ten Iuni 1838), da Ruffegger mitten im Winter, den 
22ften Dec. beffelben Iahres, die Meffung der Temperatur machte. 
Oder follte vielleicht in der Zeit des halben Jahres, in wel. 
der Ruffegger fpäter ald Robinſon die Meflung unternahm, die 
Duelle fih wirflihd um etwas Geringes abgekühlt haben. Es 
wäre died nicht unmödglich, da fie währenn des furdhtbaren Erd⸗ 
bebens, dad am Aften Januar 1837 und die nächflen Monate 
hindurch dieſe Gegend verwäftete, nicht nur an großer Waſſer⸗ 
fülle, fondern auch an übermäßiger Kite ungemein zu» 
genommen batte, und baburd Ihr Zufammenhang mit dem 
plutoniſchen, unterirvifchen Hitzheerde wol außer Zweifel geftellt 
erfcheint. Nach Lieutnant Molyneux Meffung °9), am 24. Aug. 
41847, der die Babequelle nur 130° Fahr., d. i. nur 43° 56' R., 
fand, Eönnte man vermutben, daß bie Abkühlung fogar noch 


3%) Molyneux, Exped., in Roy. Geogr, Journal of London 1, c. 
1848. XVIIL 2. p. 107. 
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Hänger fortgedauert hätte. Frühere Meſſungen ver Temperaturgrade 
ſind uns leider unbekannt. 


6. Erdbeben 1837. 


Der britiſche Conſul Mr. Moore) in Beirut, der über 
dieſes Erdbeben Bericht gab, und die Erichütterungdmeite 
von Beirut bi8 Cypern und Damaskus über Sivdon, Ty—⸗— 
rus, Akre fennen Iernte, die aber auch ſüdwärts, nah Thom⸗ 
Fond Berichten®!), über Nazareth, Nablus und Ierufalem 
Hinaußreichte, jagt, daß die Stadt viel mehr gelitten und großen 
Theils durch daſſelbe zerflört fei, pie Bäder aber ſtehen ge= 
Glieben; unftreitig weil bier die plutonifche Gewalt durch 
die Banale der Quellen fig Luft machen konnte, In Ti⸗ 


berias aber nit. Dad Schneewaſſer, bieß ed, fei zugleich 


geſtiegen und haba viele Wohnungen weggeſchwemmt. Die Stabt 
Tiberias litt zwar nicht fo entjeglich wie Safe (j. 0b. S. 255), 
wurde aber doch auch in einen Ruinenhaufen verwandelt, der doch 
wol an taufend Menfchen oder ein Drittheil feiner Einwohner er- 
flug, odgleich die Zahl an drittehalb Taufend angegeben wurde. 
Wochen lang (40 Tage hörte Wilfon) dauerten bie geringern Erd⸗ 
bebenftöße fort. Thomſon, der die Bapehäufer befuchte, war 
überrafcht, daß fie jo nahe bei ver Stabt, deren ganze Staptmauer 
Doch umgemworfen war, gar nicht gelitten hatten. Aber die Hitze 
der Wafferquellen war zu ſolchem Grade geftiegen, daß 
fie fi auf den Thermometergraden nicht mehr beflimmen ließ; 
nich nur viel heißer, fonvdern auch viel wafferreicher waren 
fie, als er fie Jahre zuvor gefunden hatte. Zur Zeit ver Erdbe⸗ 
benftöße, in welcher an andern Orten (3. B. ver Fluß bei Beirut 
mehrere Stunden lang) Flüſſe ganz troden gelegt wurden, ergoß 
fi Hier eine unermeßlihe Quantität Waflerd in folcher Hige, daß 
es, nach Thomfon, unmöglich war auf dem Boden neben den 
abſtroͤmenden Waflern berzugehn. Die Behauptung Mancher, daß 
auch an andern Stellen noch heiße Quellen und Flammen au8 ver 
Erde Hervörgebrochen, Eonnte Thomſon nicht näher begründen. 
So fagt Ealman 2) in feinem Berichte, ed felen an ver Nord⸗ 





Mr. Moore, im Journal of the ar. Geogr. Soc. of London. 
Ta VII. 1837. p. 101. *:), W. M. Thomson, Journal of a 
Visit to Safet and Tiberias. 13. Jan. 1837; in Mission. Herald. 
Boston. Vol. XXXIU. p. 433 — 442. ) Calman, in J. Kitto, 
Physical History of Palestine. Lond. 1841. 8. p. xcıt. 


Nitter Erdkunde XV. u 
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felte der Stadt Tiberias zugleich mit dem Erdbeben fo viele Heiße 
Duellen bervorgetreten, daß der See dadurch höher angeichwollen, 
und in Dſcholan und Hauran feien an mehreren Orten Flammen 
aus der Erbe hervorgebrochen. Wilfon6) erzählte man, daß ein 
Fifcher, der am See befchäftigt geweſen, von einer groben fih er» 
hebenden Waſſerwoge überwälzt worben fel. 

Daß auch durch Erdbeben in dieſen Quartieren eine entgegen« 
geſetzte Wirkung auf dieſe reichen Quellen ausgeübt werden konnte, 
nämlih temporaire Verſtopfung berfelben, zeigt 6. Relands 
Bemerkung, ver fagt, daß ihm Neifende auß dem Oriente die Nach 
richt mitgebracht, diefe Quellen hätten feit dem Erdbeben, das ſich 
3 Jahre zuvor (etwa um das Jahr 1710) vort ereignet, zu flie⸗ 
fen aufgehört (H. Rel. Pal. s. v. Chammath, 703: ante trien- 
nium circiter illae, scil. aquae calidae, terrae motu deletae sunt, 
uti mihi retulerunt qui in illo tempore ih Oriente iter fecerunt), 
Zu welcher Zeit fie zu fpringen wieder begonnen haben mögen, 
darüber fehlen und vie Anzeigen. 

De Erfhütterungslinie dieſes gewaltigen Erpbebens 
nahm ihre Haupterftredung, an 100 veutfche Meilen, in ver Nor⸗ 
malrihtung des Ghor-Spaltes, auf deſſen Weftfeite, von 
Nord nad Süd; ob daſſelbe auch oſtwärts des Jordan flattfand, 
darüber fehlen genauere Berichte. Auf deſſen Weftfeite verfpürte 
man ed in einer Breite von 18 bis 20 deutſchen Meilen von Oft 
nah Welt. 


7. Waffer, Winde, Clima, Begetationscharacter. 


Dom See felbft fehlen uns genauere Unterſuchungen; außer 
den ſchon angegebenen Tiefenmeflungen f&heint er gegen Süden im⸗ 
mer feichter zu werben; wenigftend giebt Molyneur gegen bie 
Ausmündung deifen Tiefe nur auf höchſtens 84 Fuß an; an der 
S. O.⸗Ecke bei Szammag (Semak)6) wurde die Tiefe durch 
Burckhardt beim Schwimmen erprobt; dort fehlten Röhricht 
und Binfon, die nur an den ſeichtern Stellen wuchern. An ber 
Weſtſeite des Sees, von den heißen Quellen bis Mevfchbel, giebt 
Burckhardt ſehr große Tiefe ohne feichte Stellen an). Das 
Waſſer des Sees ift füß, verficeht ven größten Theil der Stadt mit 
Trinkwaſſer, in deren unmittelbarer Nähe keine fügen Waſſerquel⸗ 


»#®) Wilson, The Lands of the Bible etc. Vol. H. p. 129. 
°*) Burckhardt, Tr. p. 276; bei Geſenius 1. ©.433. *°) ebend. 
Tr. p. 332; bei Gefeniue N H. ©. 576. 
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Ien find, wol aber falzige, die daher hie und da durch Ihren 
Zutritt auch wol dem Seewaſſer einen falzigen Beigefchmad geben 
Fönnen. Wie Burkhardt fand auch v. Schubert) an ihm 
nur Süßmwafferfchneden, und fammelte an feinen Uferftellen 
diejelben Drufchelfchalen wie am untern Jordan. Bon Fiſchen 
fonnte Burkhardt am Südende des Seed, mo doch einft Ta⸗ 
richaen gelegen, da8 vom Einfalzen der Fiſche ven Namen 67) 
erhielt, gar feine Spur wahrnehmen; dad Nordende bed Sees fand 
er fifchreich, zumal an Karpfen (Binni) und einer Art plat« 
ter Scholle (Meſcht), die 1 Fuß lang und 5 Zoll breit war. Zu - 
feiner Zeit mar die Fiſcherei ald Monopol für 700 Biafter an 
Zeute in Tiberias verpachtet, ihr Kahn 6) war aber unbrauchbar 
geworden. Otto v. Richter 9) fah die Fifcher bis zum halben 
Zeibe in den See gehen und ihre Handnetze auswerfen, und meint, 
fie hätten ein einträgliches Gewerbe, wie vor alten Zeiten. Ro⸗ 
binfon rühmt die zahlreichen und mohlichmedenven Sifche des 
Sees (Silurus, Mugil, Sparus galilaeus bei Haſſelquiſt). v. Schu⸗ 
bert beftätigt die feltfame Angabe bei Joſephus (de Bell. Jud. IH. 
10. 8), der auch fchon Haffelquift beipflichtete, dag im Wafler des 
Sees, oder vielmehr im Quell bei Capernaum, fich dieſelben 
Formen der Bifche fänden (Joſephus führt den Coracinus an), 
wie in der MareotisNegyptens bei Alexandria, daher man 
dieſes Wafler die Duelle des Nils nenne. Schon Brocar⸗ 
dus hatte Died für eine Träumerei erklärt (Descr. Terr. Set. bet 
Grynaeus fol. 303: ibi oritur fons vivus, quem quidam somniant 
venam esse Nili). Indeß fand Wilfon die Fiſche im See ſehr 
außgezeichnet; er nennt auch den Cyprinus Bennii, und Muſcht, 
oder Meſcht bei Burckhardt, den er für Sparus galilaeus bei 
Saffelquift hält; auch ven Mormyrus, der nah Sir Gardiner 
Wilkinſon?o) allerdings auch in Aegypten einheimifch if, und 
von ihm für Oxyrinchus der Alten gehalten wird, unter meh⸗ 
ren Silurus- Arten auch den Silurus anguillaris, dort Karmut 
genannt, und den Hafaft mit langen Bartfloßen u. a., die im See 
die Größe von 2 Fuß erreichen. Auf vem See fah Wilfon fehr 
viele Waffervdgel, und unter ihnen auch Pelikane, die, nach 





es) y. Schubert, Reife II. ©. 238. Seetzen, Monatl. Eorrefp. 
XVIII. 68) Burckhardt, bei Sefenins I. ©. 433, IL. 
©. ” Otto v. Richter, Wallfahrten. ©. 6d. ’o, Wil- 
kinson, Manners of the Ancient Eg. Vol. Ill. p. 58, nach Wil- 
son, The Lands of the Bible. Vol. II. p. 113, 34, 
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ihm, den indiſchen Pelifanen im Radſchaputana ganz 
gleich waren. 

Bon der Angabe Clarke's und Anderer 71), als firdme: ver 
Jordan von feiner Einmündung durch die Mitte des Sees bis zur 
Ausmündung, ohne fein Wafler mit dem Seewafler zu wermifchen, 


haben Robinfon und neuere Reiſende nichts bemerken können; j 


wahrfcheinlich ein Irrthum, ven Iofephus Ausdruck, welchen auch 
Nuffegger gebraudt Hat (auch S. Willibald 72) fagte im Sten 
Jahrhundert: ibi Jordanis transit medium mare), erzeugte, wenn 
er angab, der Jordan theile den Ser, wad auch von Pauſanias 
(Eliaca V. cap. 7) wieberholt wird, mo er feine Gelehrſamkeit 
über die Flüſſe des Nil, Jordan und Alpheus, welche Seen und 
Meere durchſchneiden jollen, anbringt, wobei auch ver Tiberias⸗ 
Ser genannt wird. Auch jüdiſche Schriftfteller, wie Jichus Ha 
Abort 73), Heftehen darauf, daß man ben Durchzug des Stroms 
durch den See deutlich verfolgen Fünne, und au Irby und Man« 
gles bemerkten ”%), daß eine Strömung bes Jordan durch den 
See ſich an der glatten Oberfläche des Seefpiegeld an gewiſſen 
Stellen ausweiſe. Es mag dies alfo ein wechjelnder Zuftand fein, 
der nicht immer, fondern nur unter gewiflen Umftänden fich zeigt. 

Schon Burckhardt wurde gefagt, daß der See’5) in ber 
nafien Jahreszeit 3 bis 4 Fuß über feinen gewöhnlichen Wafler- 
fpiegel hinaus fleige, was ihm bei den vielen Negenbäcdhen auch 
nicht unmahrfcheinlich war; und Turner beftätigt Died, der er⸗ 
fuhr, daß er dann gar manche Höfe der Wohnungen an feinen 
Ufern unter Wafler fege. Die Lage des Sees, inmitten hoher Land⸗ 
ſtriche tief eingefchloflen, fegt ihn allerdings wol heftigen Wind⸗ 
fößen und Winterflürmen aus (Ev. Matth. 8,23 und Joh. 6, 18), 
weshalb man ihm doch eben Feinen flürmifchen Character zuſchrei⸗ 
den kann, wie dies fchon die Zeitgenoflen der Kreuzfahrer thaten, 
da Jakob v. Vitri 76) darauf felbft die Etymologie ded Namens 
Geneſareth baut (stagnum Genesareth interpretatur „Auram 
generan»” etc.). Ruſſegger fah am 22. Dec. ven See bei 
einem ſolchen Winterfturm, ald er von ben Bädern zur Stadt zu⸗ 


1) Mobinfon, Pal. II. 2. ©. 567; Ruflegger, R. IT. ©. 132. 

2) 8. Willibaldi Vita, ed. Mabillon, Acta Sctor. II. fol. 371. 

79) 3n-Carmoly Itin. l. c. p. 445. ”) Irby and Mangles, Tr. 
p-295. °°) Burckhardt, Trav. p. 332; bei Gefenins U. ©. 577; 
W. Turner, Journ. l. c. II. p. 342. 70) Jac. de Vitriaco, Hist. 
Iheros. in Gesta Dei etc. I. c. 53. p. 1075. 
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rũckkehrte, mit fehr wild aufgeregten Wogen 77) über pie Stadi⸗ 
trünmer binfprügen, und doch bemerkte er unmittelbar am Ufer 
nicht ven leifeften Windhauch. Erft 500 Fuß Höher, am weltlichen 
Berggebänge, wirkte ein fehr beftiger, Falter Wind, der vom Pla⸗ 
teau Haurans im Oſten berfam, auf dem bie ‚lebten Tage viel 
Schnee gefallen war. Ob die Luftwellen, fragte fich der Beobachter, 
am Oſtgehänge des Seebedens in das Thal fi Herabfenkten, 
auf den Seefpiegel auffchlugen, ihn in Bewegung ſetzten, ehe fie 
aber das weftliche Ufer erreichten, etwa durch Abprallen auf der 
Seefläche fih wieder emporfchmangen, und fomit erft in einer ge= 
wiflen Höhe des weftlichen Gehänges wieder fühlbar werden moch⸗ 
ten? In der Stadt Tiberiad befand man fich buchftäblich unter 
dem Winde. — Wie viele merkwürdige Phänomene mögen auf 
diefem Gebiete noch bei einem längern Aufenthalte vafelbft zu be⸗ 
obachten fein. 

AS W. Turner, am 19. April (1815) 78) vor dem nörbli- 
chen Thore der Stadt Tiberias im See bavete, traf er beim 
Schwimmen ziemlich tief im See an einzelnen Stellen, weit vom- 
Ufer, wo fein Grund, ganz laues Waffer, es flieg bis auf 
24° R. (86° Fahrh.); 0b etwa durd warme Quellen im See (?), 
während es an andern Stellen ganz fühl war. Dabei wehte ein 
brennend heißer Scirocco oder Südwind, der Nachts oft heftige 
Stürme auf dem See erregen fol. Lieutn. Molyneur erlag am 
23. Auguft um Mittag bei heißeſtem Sonnenbranve auf dem See 
beinahe ver Hige, die im Schatten bis 31° 56° R. (103° Fahrh.) 
flieg. Soldye Südwinde find in der heißen Jahreszeit Hier häufig, 
fie verfengen alle Vegetation, bie dann bei geringen Winpftoß nur 
zu leicht Beuer fängt, und durch fo in Flammen gefegte Orafun- 
gen oft große Streden Landes, felbft die Ernten des Landmanns 
verheert. Bon Tivertad aus fah Burdhardt einen folden Feuer⸗ 
brand 79) auf der Oſtſeite des Sees mehrere Tage lang wüthen, 
und fi) immer mehr ausbreiten, bis feine Bortjchritte durch ven 
Wadi Feich gehemmt wurden. Im Iorvdan= Thal erfuhr er, daß 
nach Landesgebrauch der, welcher auch abſichtslos folchen Brand, 
etwa burch Unvorfichtigkeit beim Tabackrauchen, veranlapt, unfehl= 
bar mit dem Tode beftraft werde. Schon Geſenius bemerkte ®0), 





?T) Auffegger, Reife. III. ©. 136. 9 Turner, Journ. II. p. 141, 
444; Molyneux 1. c. Journ. XVII. 2. p. 107. ”®) Burck: 
bardt, Trav. p. 331; b. Geſen. IL. ©. 576. eo, Geſenins Not. 
bei Burckhardt II. p. 1056. 
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wie durch Kenntniß dieſes Umſtandes erft gewifle fchöne Dichter⸗ 
bilder bei Jeſaias ihre wahre Kraft erhalten, wie Jeſ. 5, 24 und 
33,11: „wie des Feuers Flamme Stoppyeln frißt und 
Heu in der Xohe vergeht, alfo wird die Wurzel der 
Bottlofen vergeben‘ u.a.m. Zur Brühlingszeit (im April) 
ſah W. Turner das Thal, vie Felſen, ven Buß der Berge mit 
der Pracht überhängenver Büfche und Blumen in vollem faftigen 
Wuchfe mit Blüthen gefchmüdt. 

Diefe heißen Südwinde und dad Terraffenclima, wie 
die reichere In Gang gefehte Bewäſſerung, vürfte auf die Des 
. getation diefer Landſchaft von dem größten Einfluß fein, die nach 
ben verfchiedenen Jahreszeiten ganz verfchievene Phyfiognomie an⸗ 
nehmen müßte. Die in ganz Syrien während der Sommerzeit vor⸗ 
berrfchennen Weftwindest) können das tiefliegende Weſtufer des 
Sees nicht erreichen; baher die dortige Lage, wie 3. B. von Ti⸗ 
berias, fehr Heiß und nicht gefund, Wieber leicht erzeugend ifl. 
Das Hohe nahe Plateauland, das fih im Winter befchneit ‚zeigt, 
während ver Schnee in der Tiefe die größte Seltenheit ift, wie 
der ferne ewige Schneegipfel des Libanon, kann nit ohne 
Einfluß auf die Pflanzenwelt bleiben, fo wenig ald ver herrichenne 
beiße Sübwind. v. Schubert82) bemerkte, daß die Flora der 
Höhe um den See derjenigen vom hochgelegenen Nazareth 
und dem Buße des Garmelgebirges gleich fel; dagegen bie 
Pflangenformen des tiefergelegenen Beckens venen gleichen, 
welche der Umgebung von Jericho und dem GOhor in dem une 
tern Jordanthale jo eigenthümlich find. Die Hige in Ti⸗ 
berlas hielt Burckhardt der am Todten Meere gleih. Daber 
denn auch der antife Ruhm der Palmen und des Balfam- 
ſtrauchs in beiden Localitäten; obwol von Palmen noch mandye 
dort ſich zeigten, ſo konnte doch v. Schubert von dem Balſam⸗ 
firauch, ver von Burdhardt noch ald in den Gärten von Ti⸗ 
beriad®®) gebeihend angegeben wurbe, Feine Spur erfunden. Stra⸗ 
608 Angabe von Baroasor, am See Genezareth, ſcheint nur anf 
einer Berwechölung mit Jericho und auf fonftiger ungenauer Kennt» 
niß dieſer Landſchaft zu beruhen (nach Letronne und Großkurd, 
Strabo XVI. 755; Ueber. bei Großkurd TH. II. ©. 249 Not. 3)#), 


321) Burckhardt, aeer. p. 320; bei „Befenins I. ©. 561. 

*) 9, Schubert, R. III. ©. 232. #3) Burckhardt, arav. p. 323; 
bei Geſenins II. ©. 564; v. Schubert, R. III. S. 235 

°*) Geſenlus bei Burdharbt — II. Rot. ©. 105. 
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Daß Ubrigend bier mandje edle Culturgewächſe am See bei 
Genezareth ausftarben, geigt Cotovicus, der im I. 1598 hier noch 
die Eultur der Musa paradisiaca (Banane) in Flor fand 8). Die 
geringen Ebenen am See, bemerft Burckhardt, würben bei dem 
beißen Clima jebed tropiſche Gewächs anzubauen geftatten; aber 
die Bewohner der Stadt Tiberind zumal ziehen auf ihren Feldern 
porzüglih nur Waizen, Gerſte, Dhurra, Tabad, Melo— 
nen, Trauben und einige Gemüfeforten. Die Melonen®) find 
von der fchönften Beihaffenheit, und werben in Afre wie in Da⸗ 
maskus, mo diefe Frucht beinahe einen Monat fpäter zur Reife 
fommt, ſehr gefucht. Deshalb ver Reiſende von hier auß feinen 
Damadcener Freunden mit einer Maulthierladung von Melonen, 
350 Pfund an Gewicht, ein angenehmes Geſchenk madite. 

Der Winter in Tiberiad muß jedoch etwas firenger fein als 
im fünlichern Jericho, denn zuweilen fällt daſelbſt etmad Schnee; 
in Jericho war zu Robinfons Zeit vie Waizenernte fehon 
am 14ten Mai vorüber, während bie Ernte bei Tiberlad erft am 
19ten Juni etwa eben fo weit worgerüdt war. Auch Sefam, 
Baumwolle, Indigo, beilen Einführung ſchon Abulfena 87) 
zu feiner Zeit im Jordanthale zu Jericho hervorhebt, wird Hier 
> gebaut. 


Erläuterung 3 
Das Uferland des Baliläer-Meeres, 


I. Die Baliläifche oder Weſt- und Nordweſt-Seite 
des Sees. 

Die heutigen Eindden und Verwüſtungen des Galiläer-Meeres 
ſtehen mit den zahlreichen alten Ortſchaften, deren Trümmer ſich 
noch überall in Menge an feinem Geſtade zeigen, mie mit ber 
früherhin fehr flarfen Bevölkerung Galiläas in größtem Contrafte. 
Nur dad Weftufer ift Heutzutage häufiger begangen, wegen ber 
Städte Tiheria und Safed; In die Wüfteneien des Oftufers, 
in dad wilde grauenvolle, durch feine Raubhorden verrufene Klippen⸗ 
gebirge von ODſchaulan (Dſcholan, Gaulonitis) und das 
Land der Gadarener, im Norven des Scheriat el Manphur, 


%) ſ. Cotovicus, Itinerar. ed. Antw. 1619. p. 358. 86) Burck- 
hardt, Trav. p. 322; bei Gefenius II. a. a. —* ſ. Robinſon, Pal. 
.2. S. 514. ° "Abulfedae Tabul. Br ed. Kochler. p. 35. 
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mit ven antiken Stäbtenamen Gadara, Hippod, Gamala, 
deren Ruinen auf den Berggipfeln meift nur aud ver Ferne er⸗ 
blidt wurden, ift außer Seeben und Burckhardt, benen es 
auch nur theilmeife gelang, noch Fein andrer europäijcher Beobachter 
eingenrungen. Noch fein einziger bat die Geſtade des Sees rund 
ummandern Eönnen, wie dies Seehen beabfichtigte; er wie 
Burkhardt fanden dort nur umherſtreifende räuberifche Beduinen⸗ 
horden unter ihren Scheich auf den Rüden hoher Bergweiden 
‚umberziehen und unter Zelten haufen. 

An den Weftufern der galiläifchen Seite des Sees, in die be⸗ 
nachbarten Thäler hinein, ſind viele Mauern, gefaßte Quellen, 
Grottenwerke, Grabſtätten und andre Zeichen alter Bevölkerung, die 
mitunter von einſtigen Burgen umgeben ſind, von denen manche 
aus den früheſten, andre erſt aus den ſpätern Zeiten der Kreuz⸗ 
züge und der Saracenen herſtammen mögen. Nur die flüchtig 
Vorüberreiſenden haben hie oder da eine Spur dieſer Art genauer 
verfolgt. 

Die Weſtſeite des Sees ward einſt von dem Bergvolke 
der Galiläer bewohnt, aus deſſen Mitte auch viele der Apoſtel 
erweckt wurden (Apoſtelgeſch. 1, 11; 2, 7); ein thätiges, ausge⸗ 
zeichnetes Volk, das von den Juden verachtet, aber von dem 
Heiland auserwählt ward, das Licht des Cvangeliums unter Juden 
und Heiden zu bringen. Bla». Joſephus, ver ſtreng phari⸗ 
fäifche Iudäer, rühmt diefe Galiläer wegen ihres außerordente 
lichen Fleißes, ihres Land» und Gartenbaues, wegen ihrer Handels⸗ 
thätigfeit, ihrer Kühnheit und Tapferkeit, die fie zu allen Zeiten 
bewiejen (Joseph. Ant. Jud. XII. 5. 6; Bell. Jud. IH. 3. 1). 
Das Geſtade der Seefeite war mit Ortfchaften und Städten (in 
Galiläg 204 Städte und Dörfer, darunter viele Feſten, nad) Jos. 
Vita 45 u. 37) übervedt, und ganz außerordentlich belebt und 
bewölfert, fonft würde Joſephus, wenn er auch übertreibt, nicht 
haben jagen Fünnen, daß es ihm leicht gewefen fei, wider bie 
Römer ein Heer von hunderttaufend Freiwilligen zur Vertbeidigung 
ber Provinz aufzubringen (Joseph. Bell. Jud. I. 20. 6 und 8; 
IH. 3. 2), und daß viele der Ortfchaften 15,000 Einwohner ge= 
habt. Nicht der zehnte Theil würde heutzutag hier zufammenzus 
finden. fein. Die Oftfeite dagegen fcheint von jeher mehr von 
unruhigen, nicht anfäfligen WVölkerflämmen bewohnt worden zu 
fein, unfähig, wie Joſephus fagt, in Frieden zu leben; damals, 
wie heute, ein Land ver feiten Orte auf Bergfpigen, beren Trümmer 
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fich Hie und da auch erhalten Haben mögen,' wie die von Gamala, 
Hippos und fühlich die von Gadara. | 
Wenn in fpätern Zeiten Tiberias am See ft zum Mittel 
punkt und Hauptorte Galiläad geworben (zu Jofephus Zeit war 
Sephoris die größte Stadt in Galiläa, Vita 45), fo ſcheint im 
frühern Zeiten dad Gebirgsland Galiläa mehr gegen ven 
bergigen Norben feine Mitte gehabt zu haben, als vie Landſchaften 
der Stämme Naphthali im Norden und Sebulon im Süpen, 
von den Quellen des Jordan am Hermongebirge fübwärts bis zu 
defien Ausmündung aus dem See Kinnereth, noch nicht zu der 
gemeinfamen Landſchaft Galiläa verwachien fein Eonnten. 
Beweis Hierfür fchien Geſenius 88) der früberhin nur auf 
einen Theil des jpäter erweiterten Galiläas beſchränkt geweſene 
Name Baliläa, zu Salomo’8 und Hiram's Zeiten (1. B. d. Kön. 
9,11), wo e8 nach 2.2. d. Kön. 15, 19 nur einen Sau von 
Naphthali bezeichnen kann, und wie es noch beftimmter im 
Buche Joſua 20, 7, „Kedes in Galiläa auf dem Gebirge 
Naphthali“ Heißt, und dieſer Ausdruck, „Kedes in Galle 
laea,“ ſtets vorzugsweiſe mit diefem Drte (f. ob. S. 246) in 
Verbindung gefegt ift (z. B. Joſua 21, 32; 1.3. d. Chron. 7, 76; 
1. Macc. 11,63). Rofenmüilerd Einwand 9), als ſei der Zu- 
fag „in Galiläa,“ blos um es von andern Kedes zu unterſcheiden, 
beigefügt, jcheint überflüffig, da ſchon der Zuſatz in Naphthali 
hinreichend geweſen wäre, ed von den andern Kedes in Juda und 
dem in Ifjafchar zu unterfcheiden. Es dürfte alfo wol mit einiger 
Sicherheit fich heraußftellen, daß einft jene Kedes, veren Lage wir 
oben in N.W. der Waffer Merom fennen gelernt haben, ver 
Mittelpunft von Galiläa ver älteften Zeit war, und nicht 
die Umgebung des Oaliläer- Meeres, welche erft ſpäter zu biefer 
nörvlichften Provinz des Reiches Ifrael gezählt werden Eonnte. 
Den Namen bat nıan von dem hebrätfchen Galil oder Galilah 
hergeleitet, was urfprüngli einen Kreis, bier einen Landes⸗ 
bezirk bezeichnet, der allerdings aus einem Fleinern in einem 
größeren fich erweitern konnte. Hiermit hängt denn auch die vor- 
berrichende Beratung der Galiläer zufammen, vie in dem 
Neuen Teftamente einen fo weientlichen Einfluß auf die damalige 
Stimmung der Ifraeliten gegen ven Lehrer aus Nazareth, das 


ses) Geſenius, Commentar zu —2* I. S. 350 u. f. 89) Roſen⸗ 
mäller, Bibl. Altertbf. II. 2. S. 42. 
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auch in Galiläa gelegen (Matth. 26, 69; Luc. 23, 6) ausübte; 
eine Verachtung, die auch fchon von Jeſaias In Beziehung auf 
Galiläas fpätere Ehren hervorgehoben ift (Jeſaias 8, 23 und 9, 1: 
„Doch wird nicht in Dunkelheit bleiben das Land, das 
„To beprängt if; wie die vorige Zeit gering hielt das 
„LZand Sebulon und daß Land Naphthali, fo wird es 
„die fpätere ehren, den Weg ded Meerß (hier Genezareth, 
„pie Via maris, f. oben), dad Uferland dieffeit des Ior= 
„dand und der Heiden Galiläa,“ d.i. dad nörbliche Grenz⸗ 
land Paläſtinas gegen die Heiden in Syrien und Phönicien). 
Die Schmach, welche auf Galiläa ruhte, lag in religidfer 
Sinficht auf ihnen, weil die Bewohner von Naphthall und Se— 
bulon, ihrer ausgezeichneten Tapferkeit ungeachtet, gleih vom Ans 
fang der Belignahme ihrer Stammesantheile an viele Heiden 
unter fich aufgenommen hatten und auch fpäterhin unter fi) woh⸗ 
nen ließen (Strabo XVI. 460; Joseph. Vita 12). Sie blieben In 
engerer Berbindung mit ihren heipnifhen Nachbarn ale 
‘ale andern Ifraeliten; denn von ihnen fagt ſchon die Welffagung, 
1.83. Mof. 49, 13: „Sebulon wird an der Anfurth des 
„Meeres wohnen (bis zur Bai von Acre, entlang dem Thale 
„des Kifon bis zu deffen Einmündung zum Meere) und an ber 
„Anfurtb der Schiffe und reihen an Sidon:“ — Daber 
ihr dem übrigen Ifrael fremdes Gewerbe, Seehandlung u. |. w., 
wobei der ärmere Sfraelit wol ven Miethling ver Bhönicier machte, 
fo daß Salomo ſelbſt die 20 Orte in Galiläa an Hiram zum 
Geſchenk (1. Kön. 9, 11) anbieten fonnte und der Götzen dien ſt 
dort in Dan an den SIorbanquellen, am Hermon und in bem 
Berglande vielfach Wurzel faßte. Daher (denn auch vie Bermifchung 
diefer Stämme Iſraels mit ven Idchtern ‚ver heinnifchen Nachbarn 
Tonnte nicht ausbleiben) wol fchon wegen unreinen Blutes 
und gößendienerifcher Gebräuche vie frühzeitige Verachtung, ' 
die auch der Ausdruck bei Jeſaias: „Galiläa der Heiden“ 
oder Kreis der Heiden (TaAılala rar 2Ivwv, Mattb. 4, 15 
ober aAlopriwr in 1. Macc. 5,15) erzeugte, der für jened Nordende 
nun gebräuchlich ward. Hierzu mag die Schmach bed Kriegs⸗ 
unglüdß der Orenzprovinz durch Benhadad und Tiglatpiles 
far, fo mie der platte forifche Dialect und die grobere Outtural⸗ 
fpradje ver Bergbemohner gekommen fein®), und manches Andere, 





0) Miner, Bibl. Realw. I. S. 388. 
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um die Volfsmeinung zu Jeſu Chriſti Zeiten bei Nathanael und 
andern zu erzeugen in der Brage: „Was kann von Nazareth 
Butes fommen?' (305.1, 46; vergl. 7, 52 u. a. O.) 

Unfere Ummwanderung des Galilier- Meeres beginnt mit dem 
Sauptorte Tiberiaß. 


1. Die Stadt Tiberiad, Tabarta der heutigen 
Bewohner 9), | 

Erſt nach der Zeit Herodes I. wurden durch befien Königd« 
haus auch in dieſem nördlichen Theile Paläſtinäs, von dieſem See 
bis zur Iorbanquelle bei Paneas, dem Luxus der Romerwelt die 
Wege gebahnt. Herodes II. Antipad, ver Sohn Herodes L., 
der bauluflige Tetrarch, der auch die Stadt Sephoris befeftigte 
und eine Betharamphtha Iuliad (oder Livias, d. i. Beth 
Harem am Todten Meer) ſchmückte, während fein Bruder Philip⸗ 
pus die Städte Paneas zu Caeſarea Philippi und Bethſaide 
"zu Julias erhob, war ver Begründer ver Prachtſtadt Tiberias, 
bie er feinem Faiferlichen Gönner in Ron, dem Graufamen, zu 
Ehren diefen Namen gab (Joseph. Antiq. Jud. XVIII. 2. 1 u. 3). 
Er zog das lieblichere 1Seeufer zu befländigem Aufenthalt den 
andern Orten vor, und baute dahin feinen prachtvollen Pallaſt, 
und um biefen feine Nefivenzftant, mit Tempeln, Amphitheatern, 
Bäbern u.a. m. Joſephus fagt: er habe die befte Stelle am See 
dazu ausgeſucht, wo viele Grabſtätten Tagen, die er wahrfcheinlich 
wegichaffen ließ, und an ihrer flatt vie Architekturen mit heid⸗ 
nifchen Ornamenten, Thierbildern (Burckhardt fah dort no 
Löwen, bie Schanfe erwürgten, in Baßrelieffeulpturen2), die jedoch 
Scholz für phönicifche Arbeit hielt) und andere im Römerſtyl 
aufführen ließ. So wurde fie den orthoporen Jupädern zum 
doppelten Aergerniß und verunreinigt, da fie auf Grabflätten ber 
Vorfahren erbaut ward. Unfänglich fanden ſich daher auch nur 
wenig jüdiſche Freiwillige als Anfierler ein; Gallläer wurben 
zum Anbau gezwungen, fremde heidniſche Coloniften durch Ge⸗ 
fhenfe von Häufern ‚und Gütern herbeigelodt, fo ward fie doch 
ſchnell von Bedeutung und Rand zu Jeſu Chriſti Zeiten in gro⸗ 
Gem Rufe. 


*) H. Reland, Pal. p. 1026 1082; a Tenmüllen, Bibl. Alterthtk. 
D. S. 74; v. Raumer, Palaͤſt. S. 138. 2 Burckhardt, Trar. 
5 321; bei ©efenius UI. ©. 5635. R A. Scholz, R. in Bal. 1822. 
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Ein früherer Ort an berfelben Stelle ift wol darum nicht 
Wwahrfcheinlich, weil Sfraeliten ihre Maufoleen außerhalb der Ort» 
fchaften in die einfamen Todtenfelder verlegten, aber mol möchte 
in der Nähe fchon ein Drt gelegen haben. Einen folchen nennt 
der Talmud Rakkath, ven er mit Hammath (auch mit Kinaretb, 
3of. 19, 35) identificirt. Ihnen follten vie Gräberflätten anges 
hören, die auch in den Stinerarien des Mittelalters_ bei Tibertas 
felbft angegeben wurden. So 3. B. dad Grab des fo Hoch ge⸗ 
feierten Maimonides, ober Mofe Sohn Maimon, des Phi- 
kofophen im 12ten Jahrhundert (er ftarb im I. 1204), das, nach 
Jichus Ha⸗Abotts Berzeichniß der Patriarchengräber®), dicht _ 
neben Tiberiad am Fuß des Berges fich befinden fol, in welchem 
Grabhöhlen auch anderer rabbinifcher Patriarchen genannt werben. 
Nach arabifchen Geographen im Mittelalter warb hier auch das 
Grab Hakims, d. i. des Philofophen Lokman%), gezeigt, deſſen 
der Koran (Sure XXXI) erwähnt, obwol nad andern auch in 
Rama fein Grab fein follte. 

In ven Evangelien ifl feine Spur vorhanden, daß ver Hei⸗ 
land biefe Weltftabt betreten hätte, in welcher fein größter Wider⸗ 
facher die Gewalt hatte, ver Iohannes den Täufer enthaupten ließ 
(Matth. 14, 1—12), dem er auch nach diefer That auswich, auf 
bie Oſtſeite des Sees, wo er die Fünftauſend fpelfete, ehe er im 
Schiff auf die Weftfeite nach Genezareth zurückkehrte (ebd. 13—34); 
Die Schwelgerei und die Lafter römifcher Weichlinge waren in 
diefe üppige Reſidenz fchwacher und graufamer Fürſten von Ga« 
liläa eingezogen, welche eine Zeit lang als Hauptſtadt Galiläas 
galt, bis Kaifer Nero dem fpätern Megenten Agrippa II. Ga⸗ 
Ida fhenkte, ver Sephoris (Safuri) ihr vorzog (Joseph. Vita 
9). Stets auffäffig gegen die Mutterftant Ierufalem, unterwarfen 
fih Ihre Bewohner dem römischen Veſpaſian freiwillig, und wur⸗ 
den von ihm begnadigt, wodurch dieſe Stadt fich auch nach der 
Zerſtörung Ierufalemd erhielt. So wurde fje in der Zeit der gro⸗ 
fen Noth ein Aſyl der Rabbinen, die fih mit ihrer Localität 
ausföhnen lernten. Hierher wurde felbft ihr oberfter Gerichtähof 
(Sanhebrin) verlegt, der nur eine kurze Zeit in ver nebenbubleri= 
Shen Hauptſtadt Sephoris (Zippor der Rabbinen, jetzt Safuri) 


35) Jichus Ha Abott, in Carmoly, Itineraires, 1847. p. 385, 446 
2.0.0. »*) Yurdharbt bei Geſentus UI. ©. 574; Herbelot, 
—S s. v. Lokman, und Günther Wahl, Koran. 1828. 
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verweilte (f. 06. S. 257). In Tiberias entflanden 13 Synagogen, 
und eine mehrere Jahrhunderte hindurch berühmte, durch Rabbi 
Inda, Ha⸗Kodeſch (i. e. Sanctas)%), im Anfang des Iten 
Jahrhunderts dahin übertragene Hohe Schule jüdiſcher Ge⸗ 
lehrſamkeit, vie Lehre der jüdiſchen Trapition, von der auch der 
Commentar der Mifchna oder die Gemara (Talmup) aus⸗ 
ging. Diefe Tiberias mußte damals die hebräiſche Sprache und 
die biblifchen Schriften des Alten Teſtaments in ihrer Reinheit, 
die Maforah, feit dem GHten Jahrhundert für die Nachwelt vor 
dem Untergange bewahren. Der Kirchenvater Hieronymus ſelbſt 
fagt, daß er fein Hebräiſch erft von einen Legis doctore, qui apud 
Hebraeos admiratione habebatur, erlernt habe, der aus Tiberiaq 
wat (f. ob. ©. 156). 

Im Aten Jahrhundert, unter Kaifer Eonftantin M., wurbe 
bier die erfte chriftliche Kirche (von Helena, St. Peterskirche, nach 
der Legende, da bier ver Zifchzug Petri angegeben wirb) erbaut, 
wozu nach Epiphanias Lib. I. adr. Haeret. p. 128 ver Erbauer 
Joſephus, ver ald Jude zu den Chriſten überging und die Taufe 
annahm, vie Werkftüde von einem unvollenveten Tempelbau nahm, 
der unter dem Namen des Adrianum befannt, damald zu Bä⸗ 
dern hatte verwandt werben jollen (Reland. Pal. p. 1039). Der 
Bauluftige Juſtinian umgab die Stadt mit feflen Stadtmauern 
(Procop. de Aedif. V. 9); fie wurbe ein Bifchofsfig, im Jahre 
449 die erfte Unterzeichnung eined Episcop von Tiberiad, ber zur 
Zeit ver Kreuzfahrer dem Erzbifchof von Nazareth untergeben war. 
Unter dem Chalifen Omar wurde die Stadt im 7ten, durch Sule 
tan Sglapin Im 13ten Sahrhundert (1187) erobert, verwüftet%), 
wie fie Abulfena noch im 14ten Jahrhundert kannte. Sie ges 
rieth Dadurch ganz in Verfall; ſeitdem verfanfen ihre Paläfte, Kir« 
hen, Synagogen, und wurden auch durch wiederholte Erdbeben im⸗ 
mer mehr zerrüttet, zu Irummer und Schutt. Statt ihrer blühte 
felt dem 12ten Jahrhundert für jüdiſche Gemeinſchaft Safer auf 
(f. ob. ©. 257). 

Die alte Stadt, zu Joſephus Zeit, mag nicht viel weniger 
als eine Stunde entlang fih am Ufer hingezogen haben, va er 
fagt, daß fie bis an die Bäder von Emmaus reiche, was auch bie 
Auinen beflätign. Auch Edriſi, vor ber Zerflörung durch Sa⸗ 


” J. Lightfooti Opp. omn. Roterod, fol. 1686. Vol. II. fol. 223 
bi6 230.  °°) Abulfedae Tab. Syr. ed. Koehler. p. 84. 
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ladin, giebt ihr noch 2 Millien Ausdehnung, das Ufer entlang. 
Die fpätere moderne Stadt wurde alfo erft eine kleine halbe Stunde 
nördlich von ven Bädern, und aus den Trümmern ver antiken 
Stadt aufgebaut, die ſich auch noch in vielen ihrer Mauern als 
eingefügte Fragmente vorfinden. Zumal machen bie Altern Reſte 
an ber Uferfeite 97) der Stadt es wahrfcheinlich, daß auch dort einft 
eine Mauer gezogen war. Die zahlreichften und mitunter in ih⸗ 
rem Material koſtbarſten Trümmer, viele ägyptifche graue und rothe 
Syenite, Sranit- und Marmorfäulen, vieleicht dad Adrianum, 
das aber die dortigen Rabbiner für ihre einftige Academie aud« 
geben, Liegen nach den Bädern zu, Im größten Gontraft mit dem 
Elend ver heutigen Stadt, deren Mauern 20 Fuß hoch aus ſchwar⸗ 
zen Bafalten und mit 20 Thürmen verfehen Burckhardt noch auf« 
gerichtet ſtehen ſah (1812), feit dem Erdbeben 1837 ebenfall® an 
vlelen Stellen zerborften, im Brefchen zerfallen ober ganz nieder 
geworfen, die zum Schub gegen die Ueberfälle®) ver Beduinen 
ganz unbrauchbar gemorven find, fo daß die Garnifon ihre Zelt⸗ 
Inger (1843) noch außerhalb verfelben aufichlagen mußte. Ueber 
die frühern Zuftände der Statt und zumal Ihre jüdiſche Bendls 
erung haben Burckhardt, W. Turner und Scholz bie voll» 
Rändigften und merkwürdigſten Nachrichten gegeben, auf die wir 
bier zurũckweiſen 9), weil wir nicht wiflen, wie viel davon nach 
der Zertrümmerung durch dad Erobeben vom Jahre 1837 erhalten 
fein mag. Ueber die neueren Zuftände 1843 giebt Wilfon lehr⸗ 
reiche Nachricht. Bon ven früher durch Burkhardt angegebenen 
4000 Bewohnern fand Robinjon*%) nur noch etwa die Hälfte 
sor; von Juden, die früher ein Viertheil ausmachten, nur no 
an 200 Männer, und von griechifch- fatholifchen Chriften nur ge» 
gen 150, in Summa etwa 2000 Seelen. Die umgemorfene Stadt» 
maner war noch nicht wieder aufgebaut, die Stabtfeite gegen den 
See war ganz offen, vom ehemaligen gefchloffenen Judenquartier 
nicht mehr zu beflimmen, als etwa In ver S.O.⸗Ecke der Stabt 
bie fliehen gebliebenen Gewölbbogen der einfligen jüpifchen Aca⸗ 
demie!) over großen Synagoge, die Wilfon noch im I. 1843 





397) Burckhardt, Trav. p. 320; bel Geſenlus I. S. 560; Scholz, 
Reiſe in Pal. 1822. ©. 157 u . 248 . #3) J. Wilson, The Lands 
of the Bible. Il. p. 112. ss) Burckhardt, Trav. p. 320—331 ; 
bei Geſenius I. S. 560 — 574; W. Turner, Journal etc. Vol. I. 
p. 140 — 144. +00, Robinſon, Bal. IH. 2. S. 500 — 506. 

9 J. Wilson, The Lands etc. Il. p. 113, 
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ſah, welche Burckhardt für Magazine gehalten hatte. Faſt alle 
Häufer der ehemaligen Stabt waren umgeftürzt, zerborften, beſchä⸗ 
digt, alle_ Minarets lagen zu Boden, und flatt der Straßen mußte 
man auf Bußpfaden über die Trümmer hinweg vie Wege fuchen, 
wo kaum die Pferde fi) Bahn machen Eonnten. Nur elende Häte 
ten waren bie und da von Juden wieder zum Obpadh aufgerichtet. 
Noch fland das Caſtell, ein irregulaired Bauwerk, an der N. W.⸗ 
edde der Stadt, die auf dem fchmalen, Robinſon fagt welligen, 
Uferfireifen ven See entlang erbaut mar, welcher fi, nah Ruſſ⸗ 
eggers Bemerkung ?), fehr bepeutend gegen den See hin— 
abneigt, was an den Stabtmauern flark wahrzunehmen fel, wie 
denn nur wenig daran fehlte, daß nicht ein großer Theil der 
Stadt felbft bei den Erfhütterungen in den See ver- 
fan. Am Norbenvde der Stadt hatten Burdharpt, au Irby 
und Mangles 3) Refte eines ſehr alten Theiles derſelben, auf do⸗ 
minirenvder Anhöhe gelegen, wahrzunehmen geglaubt, veflen Um⸗ 
mauerung fich auch durch Säulen aus dem ſchönſten, rothen (ägyp⸗ 
tiſchen) Granit auszeichnete. Auch an einigen der benachbarten 
Dreſchtennen, außerhalb der Stadt, hatte Robinſon einige 
ſchoön polirte Säulen von demſelben rothen Syenitgeſtein an 3 Fuß 
im Diameter liegen feben %. Bon der Set. Peterskirche, die 
früher am Peterdtag von Franziscanern aud Nazareth mit Meſſe⸗ 
Iefen bedient wurde, und bie in ber Nähe des Seed gegenwärtig 
nur zwifchen Ruinen Liegt, fand Ruffegger einen Theil des Ge⸗ 
wolbes eingeflürzt; fo daß er nur noch im Beichtſtuhl ein Quar⸗ 
tier für die Nachtherberge fand, der nur 8 Buß hoch über dem 
Spiegel ded Sees liegt, wo er feine Barometermeflungen machte. 
Diefe Kirche, welche noch Burckhardt als ein Werk der Kaiferin 
Helena gerähmt wurbe, neben welcher der Architran mit der Löo⸗ 
wenfculptur lag, iſt aus weit jüngerer Beit, da Mr. Bankes in 
ihrer Wand einen umgekehrt eingemauerten Stein mit arabifcher 
Inſchrift entdeckte; auch wurde fie ihm vom Abuna, dem katho⸗ 
liſchen BPriefter, als das ehemalige Wohnhaus des Apoftel Petrus 
angegeben. Der Schmup, vie Ungeſundheit des Bodens, dad Un⸗ 
geziefer in Ihr und in dem feuchten, ſchwülen Zieberclima 5) ver 
Stadt Überhaupt, hat dad Sprichwort im Lande erzeugt: „der 


) Ruſſegger, Reife. III. ©. 132. 9 Irby and Mangles, Trav. 
p- 293— 296; Burckhardt, Trav. p. 329. 9 Robinfen, Bal. 
In. 2. @&. 508. °) Burckhardt, Trav. p. 320; bei Sefenius II. 
©. 560; Turner, Journ. U..p. 142; Irby and Mangles p. 294. 
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König der Flohe halte feinen Hof in Tabarta. Diss 
fand I. Wilfon beftätigt, ald er in die alten Gemölbbogen ber 
frühern jünifchen Synagoge eintrat, in welcher viefes Lingegiefer 
gleich handvoll von den Kleidern abzuftreifen war, die von ih⸗ 
nen wie roth gefärbt wurden, wobei Deiri, ber aͤgyptiſche Diener, 
der Ihn begleitete, "bemerfte, daß ihm vergleichen auch ſchon vor⸗ 
gekommen, als er bei Colonel Howard Vyſe's Ausgrabungen, 
mit ihm in das. Innere der Pyramiden am Nil eindrang. Der 
Araber beruhigt fich bei dieſer Plage mit dem Audruf, daß es 
„der Fluch von Allah‘ fei 6). 

Früher war Tiberiad mit dem Dutzend ihm zugehöriger Doͤr⸗ 
fer ein Diftriet des Paſchaliks von Are, dem die Juden noch 
beute einen Tribut von 3500 Piafter zahlen, und eine ſtarke Kefte, 
durch die von Dfcheflar Paſcha nach ver Zeit ver Franken hineln 
geworfene Garnifon 7), die nicht aud Mogrebin (Barbaredfen aus 
Arika) wie die zu Safe, fondern aus Afghanen und Kafchmirern, 
zumal hier zufammengebradyt war, veren Nachkommen unter ihrem 
Aga auch) angefievelt geblieben 8), fo wie viele Klüchtlinge der Fran⸗ 
zofen aus Bonaparted Zeit bier zurückblieben. Durch die vielen Ein⸗ 
wanderungen fpanifcher Juden (Sephardim genannt) aus bem 
vorigen Jahrhundert, die hier ein Aſyl fanden (fpanifch iſt noch im⸗ 
mer ihre Sprache geblieben), durch die fortmährenden Zuzüge polni« 
ſcher (fie nennen fih Aſchkenaſim), deutfcher und anverer Juden 
aus Syrien und dem weiten Orient, verfammeln fich viele Oreife, in 
diefe ihnen, wie Serufalem, Hebron und Safed, nach der Lehre 
gewifler Talmudiſten heilige Stadt, In ver fie das Ende ihres Lebens. 
gern abwarten, um nicht in dem bie übrige Erde gänzlich bedrohen⸗ 
den Chaos unterzugehen. Dieler Irrthum ward durch einen andern 
Irrthum erzeugt, durch falfche Interpretation gewiſſer Talmudiften 
einer Stelle?) im 5. B. Mof. 32,43 (Jauchzet alle, die ihr fein 
Bolt fein — denn Er wird gnädig fein dem Lande feines Volks), 
die fo ausgelegt wird, ala folle va8 Land die Sünben des Volks 
wieder gut machen, oder wer in Paläftina begraben ſei, dem blie⸗ 
ben feine Sünden unangerechnet. Diefer Wahn ift e8, der alljähr⸗ 
Uch fo viele Juden dahin zieht, ihre Gebeine in der vermeintlich 
gehelligten Erde unterzubringen. Tiberias bat daher immerfort, 
aller jeiner-Unglüdsfälle ungeachtet, zumal da Hier auch eine grö⸗ 


> Irby and Mangles, Trav. p. 29. ?) Burckhardt, Tr. l. ©. 
©) W. Turner, Journ. UI. p. 142. °) Asher, Benjamin v. Tu- 
dela, II. P- 93. 
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Bere Toleranz der Türken gegen fie während Ihrer Rebenszeit flatt« 
findet, als in Damaskus und andern Orten, eine ziemlich flarfe 
Judenbevdlkerung erhalten. Diefe ift hier weniger ald anderwärts 
burch Verkehr, Gewerbe und Handel (Kaufleute find Hier fogar 
verächtlih und werben Kaflr, d. i. Ungläubige, genannt) beichäf- 
tigt, da fie vielmehr ihre Zeit in hebräifchen Studien (der Tale 
mud wird in ber Synagoge gelehrt; in Bihliothefen fand Scholz 
Mamıferipte aus dem 15ten Jahrhundert, fonft nur hebräifche und 
rabbiniſche Bücher aus ven europälfchen Druckereien in Anftervam, 
Liſſabon, Italien, Deutfchland und Gonftantinopel) 1%) und in re« 
ligidfen Uebungen zubringen. Zu den Unglüdsfällen, die fie ge= 
troffen, gehört auch vie Pet, die nicht felten Hier wätbet. Die 
Zufunft wird lehren, ob ſich Tiberias auch diesmal wieder, wie 
ſchon Öfter zuvor, aus feiner tiefen Erniedrlgung erheben wird. — 
Der feflgewurzelte blinde Wahn, daß, nach ihrer Legende, erft 
dereinft ihre Meffiad aus Tiberias hervorgehen jolle, wird auch 
‚fernerhin die bethörten Devoten- hierher Ioden. Ste fügen ſich 
dabei auf die Stelle Jeſaias 9, 1: Und das Boll, fo Im Finftern 
wandelt, fiehet ein großes Licht u. ſ. w., ohne die Erfüllung Ihres 
Inhalts ſchon durch Johannes des Käufers Ausfage zu ahnen 
(Matth. 3, 12 — 14). 

Aus Wilfons Beſuch U) in Tiberias, im April 1843, er» 
giebt fich, daß der Ort unter 2000,Cinmwohnern nur ein paar Chri⸗ 
fen, aber doch noch an 800 jüdiſche Bewohner zählt, und daß bie 
furchtbar vorübergezogene Cataſtrophe nes Erdbebens fie keines⸗ 
wegs abhält, dahin ihren Pilgerweg zu nehmen. Noch immer be= 
ſtehen daſelbſt, wie zu Burckhardts Zeit, vie beiden jünifchen 
Serten und mit ihren’ Synagogen gefonverte Gemeinden, die Se⸗ 
phardim und die Afchfenazim. Mit jenen trat Wilfon In 
nähere Verbindung und wurbe von ihrem Ober» Rabbiner fehr 
aaftfreundlich aufgenommen. Die Zahl ihrer Käufer betrug 150, 
ihre Seelenzahl 500. Diefe Sephardim find meiſt Eingeborne 
ans Tunis, Marocco, Bez und dem Norben Afrikas, nur wenige 
find aus Bagdad, Damadfus, Uleppo, nur 2 waren aus ber eu⸗ 
zopäifchen Türkei. Sie haben außer der Synagoge 3 Yiſchvioth 
oder Lefezimmer mit Büchern und 3 jungen Docenten, wo fie 
ſtudiren und mit einander converfiren in fpanifcher, hebräte 


0%) Scholz, Reife a. a. O. ©. 248. 11) Wilson, The Lands of 
the Bible. ll. p. 129— 134. 
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ſcher und weniger in arabifcher Sprache. Sie flehen mit Europa 
in faft feiner Verbindung, und fprechen mit ven Gliedern der zwei⸗ 
ten Gemeine, bie fih Aſchkenazim nennen, in arabifcher Sprache. 
Diefe befigen auch 150 Häufer, aber nur mit 300 Bewohnern, fle 
find aus Deftreich, ruffifch Polen und Galicien, converfiren unter 
fi in polnifcher Sprache, und zahlen feinen Tribut wie jme 
an den Paſcha von Are, weil fie meift mit Päflen verfehen unter 
dem Schu der Confulate ſtehen. Burckhardte Nachrichten von 
den Juden In Tiberias beziehen fi, nah Wilfon, nur auf biefe 
zweite Gemeinde, veren Cultus in ver Synagoge manches fehr Auf⸗ 
fallende hat. Bei täglicher Vorlefung ver Pfalmen Davids beglei⸗ 
ten die Zuhörer die Necitation an allen markanten Stellen mit 
Gebehrven und oft lauten tobenden Sefticulationen, die Xobprei« 
fungen mit lautem Gefchrei, die Bofaunen over Donnermetter mit 
Trompetenftößen durch die hohle Hand, Yauftfchlägen ober Fuß⸗ 
getdfe; bei Verkündigung des Meffiad erhebt ſich das wildeſte To⸗ 
ben durch die Synagoge, aud der dann jener ganz ftil und fried⸗. 


lich heimgeht. 


2. EI Medſchdel (Migdol), Magvala; das el Shumeir 
(Kleine Ghor) oder die Ebene Gennefar. Der Wapi 
el Samam, dad Kalaat Ibn Maan oder Kalaat 
Samäam, das Taubenſchloß. 


Nordwärts von Tiberind, am Weftufer des Sees, führt eine 
Tagereife über die für dad Neue Zeftament claffifche Gegend, in 
welder Magdala, Bethſaida, Genezareth, KRapernaum 
lagen, von denen nur wenige Iocale Spuren der Erinnerung ſich 
erhalten haben, biß zu der Cinmündung bed Iordan. Wir haben 
gegenwärtig biefe Landſchaft, zu welcher ver Garton des Sees im 
großern Maaßſtabe auf Nobinfons und Kieperts Karten von 
Palaͤſtina ſehr vienlich iſt, zu durchwandern, um dann auf wer 
Oſt⸗ una Sühfelte des Sees und weiter umzufehen. 

Bon Tiberias nordwärts, 40 Minuten am Ufer entlang, wirk 
ein kleiner Want überfchritien, in welchen von Weſt ber von ber 
Göhe Hattin die Haupiftraße vom Tabor nach Damaskus ein« 
Ientt, der au Nuffegger bei feinem Herabflieg von dem Va⸗ 
faltzuge folgte, um bie Stadt von der N.W.⸗Seite zu erreichen. 
Hier liegen 5 bis 6 fehr reichliche Quellen nahe beifanmen, bie 
in einen Strom zufammenfließen, ver Ain el Bartveb, d. h. bie 


Mefttüfte des Tiberias⸗ Sees ; An el Barweh. 328 


Falte Quelle 12), nur im Gegenſatz der fünlichen heißen, genannt 
ift; denn auch er Hat noch eine gewiffe, wenn ſchon um weniges 
höhere Temperatur als die Luft; er führt ein klares Wafler, das 
aber ſchwach gefalzen if. rüber waren diefe Quellen in Brun« 
nen gefaßt, von denen noch 2 vorhanden find; fie follten vielleicht 
nad Waffer Hoch Heben, mie am berühmten Ras el-Ain bei Ty⸗ 
rus 3) (06 zu Bädern ober Irrigation?). Ob die Anlage alt oder 
neu fei, konnte Robinfon nicht ermitteln; fie war von den ſchoͤn⸗ 
fen Dleandergebüfchen und Nukbbäumen (Rhamnus, oder Lotus 
napeca?) umfcattet. Irby und Mangles fahen fie für 6 rö⸗ 
mifche Bäder!*) von Mineralmaflern an, jedoch mit einer lau⸗ 
warmen Temperatur, welche auch Wilfon beftätigt. Cie geben 
ihnen feinen befonvdern Namen, aber nennen fie Ereisrund, 15— 20 
Fuß im Diameter, in 12 Buß hoher Mauer thurmartig einges 
ſchloſſen nach innen, die aber nach aufen nur 6 Buß hesvorrage; 
an ihnen fah man jet weder Eingang noch Ausgang. Diefe Lo⸗ 
ealität fanden fie dicht am See, fehr pittoredf, mit Gebüſch, Schilf 
und wilden Blumen überwuchert, dad Wafler fehr Elar, auf Kie⸗ 
felboven, 6 bis 7 Fuß tief, voll Fiſche. Diele Quelle fließe unter 
der Mauer ab zum See, in dem die Reifenden babeten; fie fagen, 
daß fie zum Scorpionenfeld des Joſephus ſchwammen, doch obne 
Scorpionen zu ſehen. Died kann wol nur die von Schubert % 
Stunde norbwärtd von Tiberind genannte Seebucht Szerma- 
bein mit vem Bach warmen Waflerd fein!5), der aus einer Fels⸗ 
böhle kommen, und in Gemäuer gefaßt durch Oleandergebüſch zum 
Ser fließen fol (f. 0b. S. 301). Diefer Name ift von einem eine 
ſtarke halbe Stunde höher auf den weſtlichen Bergen gelegenen, 
verfallenen Dorfe Szermedein hergenommen, an dem Burck⸗ 
hardt 16) voräberftieg, alö er zum Berg Tabor ging. Obwol diefe 
Beichreibung von einem andern Standpunct ausgeht, jo fällt fie 
doch mit der vorigen Localität den Diflanzen nach genau zuſam⸗ 
men; denn 6 römifche Bäder liegen, nach Irby und Mangles, 
2 Miles Englifh im Süden von Medſchdel; und noch eime 
dritte Beichreibung bei Buckingham fcheint derſelben Localität 
(er fagt eine Stunde im Norden der Stadt Tiberiad, dicht am 


+19, Mobinfon, Bal. III. 2. ©. 525. 13) v. Mildenbrud. Mſer. 

#%) jrby and Mangles, Trav. p. 300; John Wilsen, The Landa 
of the Bible. Edinb. Vol. II. p. 135. 5) v. Schubert, Reife. 
IH. ©. 245. 16) Burckhardt, Tray. p. 232; bei Gefenius IL 
S. 577. 
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Ger, sem ber cr halz nad Dorf Mebfdibel 22 
frredien, olgleia ür weiter yon jenen A — — 
eine Beridireenbeit. nie man nicht etwa des — 
ZJahretzeit una des Barterilanies zufchreiben — * * — 
Beobachter fe im Febrnar, im März umb Im Irz. 
fonvdern wel cher rer zur ıheilweifen meer mE zu 
flüchtigen Anſicht eines fo durch Gebüſch vermadienes — 
Bucking ham fagt, e8 ſeien 3 Bäder, grobe keia— * 
Ciſternen, vom ziemlich gleicher Groͤße, jede 80 Edi m ir 
fang, 12 bis 15 Fuß tief, jebe von ber andern au 2 SE 
fern, entlang dem Geeufer gelegen, jede mit geteztbertet — 
Die nahe dem See entſpringen. Das Waffer ſei bei all * 
ſchön Hellgrün, von etwas ſchwefligem Geſchmack, —— * 
86° Fahr. (24° 9.) bei einer Lufttemperatur von 4 ur 
23, ,, R.). Jedes der-3 Bäder fel mit einem Aquavanı serube. 
zer ihm fein Waffer zuführe, alle drei ſchienen wieber — u 
gr ien Freisrunden Mauen eingefchloffen zu fein; um ui 
#2 lfin lief im Innern rundun eine Steinbanf für vie Bene 
dritten, das von Fleinen fchwarzen Fiſchen wimmelte, Ir @w 


—Aiche Bank von außen umher. Burdharbt fagt zur, am WER 
— SB, diht an ber Wafferfeite, vie mit vielem Defle (Selen 
rn sem, irrig überfegt, denn Defle ift Nerium Oleander) ”) 
«z bien fei, nehme man mehrere Quellen 19) wahr. 

Er F DON bieler Sjermarein- Bucht und dem Aim el Bıri- 
a5 Ze Wir für eine ums biejelbe Localität Halten, deren genzme! 
su ze iHhung jedoch Fünftigen Reifenden recht ſehr zu enrichies 
> me Fte, hebt fi ein dohes Ufer am See, his wieer de 

DE Bene erreidhe wire, im weldyer ein elendes mohammär 
— el Meritrel (Meitel bei Robinfon), ©) das zur 
— arera Nerinziefaur iR, in Ruinen liegt. Seeter 
— — DEE wur Schigr Die Getfermung von Tiberies ef 
— — Eh  Maricpeil 2), Burdhartt el 
— sr HT erfzumte 08, Dem Mamen wie ber Da 
— — U Wayrala, von em Maria Magpalıı 
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: Mare. 15, 40; Luc. 8, 2) wahrfcheinlich den Nanıen führte, und 


-- 08, dem ganzen Zufammenhang der Erzählung (Matth. 15, 29 u. 
39 mit Marc. 8, 10, wo die Ueberfchiffung zur Grenze von 
— -Ragdala genannt wird) nach, auf ber Weftfeite des Sees 


® .- . 


„Stegen mußte 22). 


Dalmanutha, das in verfelben Erzählung, 
bei Marc. 8, 10, flatt Grenze von Magdala genannt wird, 


"Ing gewiß davon nicht fehr fern; doch iſt fein Name in feiner dort 


bekannten Rocalität erhalten, wie In Madſchdil von Magpala; 
auch Eommt der Name Dalmanutha fonft nirgends wieder vor. 
So hätte denn hier ver Name des Eleinen Fiſcherdorfs, denn 


‚nah Budingham Tiegt ed Dicht am Rande des Sees unter 
.. bem Zuge hoher Klippen, in denen kleine Grotten, fich erhalten, 


während Die Namen von andern großen Hauptſtädten jo oft gänze 
fih aus der Erinnerung verſchwunden find; mit ihm vergefells 
ſchaftet fich die fchöne Erinnerung an eine Marla von Magpala. 


Die frühere Verlegung auf die Oftfeite des Jordan, 3. ®. bei 


Scholz 7), der es für Trifta der Kreusfahrer hielt, wo auch ein 
„Migdal bei Gadara“ genannt wird, ift ohne allen Grund, da 
noch im Talmud dieſes weftlichen Magvalad, in der Nähe von 
Tiberias, ald Sit hebrätfcher Gelehrten 2%) öfter gedacht wird, 
und jener Zufaß eben dazu diente, jened von diefem zu unter« 
ſcheiden. Geſenius finvet es wahrfcheinlich 25), daß ein im Buch 
Joſua 19, 38 unter den Städten Naphthali’8 mit aufgezählter 
Drt, Migdal EL, dieſes Magdala bezeichne; da dieſes aber fo 
viel als Thurm Gottes beveutet, und als fefte Stadt aufgeführt 
wird, der Stammesantheil Sebulon aber fübmärtd Kapernaum 
(dad nach Matth. 4, 13 an ver Gränze Sebulon und Naphthali 
lag) beginnt, ven Magdala noch weiter ſüdwärts gelegen ift, fo 
kann jene Feſte Migdal EI nicht füglich iventifch mit diefem Mag 
dala fein, wenn auch beide Nanıen Migdal und Magdala, das 
erftere die hebräifche, pas zweite die griechifche Sprachform, 
diefelben find, und wenn auch Budingham dort Reſte eined alten 
quabratifchen Chores gefeben haben will, die dieſe Anficht zu 
unterftügen ſcheint. John Wilfon machte kürzlich (1843) die 
Entdeckung, daß eine Bande von Zigeunern ©), an 50 Seelen, 


22) K. v. Raumer, Bal. ©. 122 Not. und ©. 130. ) Scholz, 
Reife a. a. O. S. 158. 2*) Lightfooti Opp. omn. II. p. 226. 
5) Geſenius, Note a. a. O. II. S. 104; vgl. v. Raumer a. a. O. 
S. 130 und Not. 39. 20) J. Wilson, The Lands of the Bible. 
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am Tiberiad-See ihren Sitz in diefem Medſchdel genommen, wo 
fie Keflelflider, Mufifanten, aber auch Landbauer find und fich zu 
den Mohammedanern sechnen. Da Wilfon aus Inpien fie in 
einer der indifchen Sprachen anrebete, verftanden fie ihn fehr gut, 
bielten ihn für einen ihrer Brüder, oder doch für einen Newar 
( Gebirgstribus in Nepaul ſ. Allg. Erdk. IV. ©. 19, 34, 109, 
111, 120 u. a. D.), ein fichrer Beweis ihrer indiſchen Ab- 
tunft, von der fie aber ſelbſt feine Tradition hatten. Sie wohn« 
ten in Hütten die fie fich von dürrem Schilfe erbaut. Er bemerkt, 
Daß das Dorf nicht ganz ohne Meberrefte alter Mauern und 
Orundmauerit fei, die doch vielleicht dem von Breydenbach ans 
geführten Magdalum Capellum Magdalae Mariae fol. 29 anges 
hören könnten, von dem auch Pocode noch geringe Spuren. ſah, 
die Bernag auch in ver Zeichnung von Magdala abgebildet hat. 

Bon den Bädern bei Tiberiad bis hieher ftreicht vie Küſte des 
Sees von S.D. nah N.W. 77); von bier an aber gegen NND. 
Die Berge, die bier mit ihren fteilen bafaltifchen Felswänden, 
oben mit Kalkfchichten überzogen, dicht an daß Ufer treten, ziehen 
fih Hier in einer Art Bogen gegen Weften vom See zurüd, 
und laſſen im Halbmond gegen dieſen eine fchöne, offene Ufer« 
ebene von.einer Stunde Länge und 20 Minuten Breite, an deren 
Südoſtecke Mepfchdel Liegt, an dem Nordende verfelben aber 
der Chän Minyeh, eben da, wo ſich der Halbbogen ver Berge 
dem Seeufer wieder nähert. 

Im SW. diefer Ebene beginnt fie fih zu einer Stufe von 
300 bis 400 Fuß zu erheben, gegen die höher liegende Hochebene 
. Sahel Hattin; der Wadi el SHumäm (Hammam bei Burda 
hardt), von diefer Höhe aus S.W. in gefrünmten Laufe herab» 
fommend, bricht, eine Viertelftunde weftlich vom Dorfe Medſchdel, 
durch den Bergrüden hindurch und zieht im Norden veffelben zum 
See hinab. Nun werden gegen Welt und Norb die Anhöhen zur 
Seite niedriger und weniger jäh von der Ebene emporfteigenv. 

Auf ver hohen fenkrechten Klippenwand der Nordweſtſeite des 
Wadi el Humäam oder Hamam liegen, eine halbe Stunde 
weitli von Medſchdel, die Ruinen des Kalaat Ibn Ma’än, 
die Burdhardt, Irby und Mangles befchrieben, deren ge= 
nauere Erforfhung aber, wie Olshauſen bemerkt 28), bei ihrer 


7) Robinfon, Pal. II. 2. ©. 529; Burckhardt, Trav. p. 319; bei 


„Geſenius IL ©. 359. 29) Dlshaufen, Recenſ. in Wien. Jahrb. 
8. CIL ©. 215. | 
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hiſtoriſchen Wichtigkeit noch viel zu fehr von ben Reiſenden ver⸗ 
wahläffigt wurden. Burdhardt 29) Härte viel von dieſem Fels⸗ 
ſchloß, nah dem Sohn eines gewiffen Ma’än genannt, oder 
vielmehr Kalaat Hamam, d. I. „Taubenſchloß,“ wegen ver 
vielen wilden Tauben (au Turteltauben bemerftev. Schu⸗ 
bert), Die nicht nur im Kalaat, fondern aud im ganzen Wahl, 
au defien Außgange es liegt, in außerorventlicher Menge niften, 
In dem bortigen Kalkberge ſah er viele natürliche Höhlen, 
Die durch die in Felſen gebauenen Gänge mit einander verbunden 
und durch Erweiterung wohnbar gemacht find, durch quer vorge» 
zogene Mauern aber auch geihügt und zu Cinzeleingäugen ver- 
mauert, ſo, daß bad Ganze ein faft uneinnehmbares Caſtell zu 
fein fcheint. Der fentrechte Fels ſchützt es von oben, und von 
umsen führt nur ein jchmaler Fußpfad herauf, ver fo fleil Ift, daß 
ein Pferd ihn nicht erfteigen kann; im Innern, dad an 600 Dann 
Beſahung berbergen Fönnte, find mehrere Eifternen in den Fels 
eingehauen. Die Mauern find gegenwärtig fehr fchanhaft; ein 
yanı Spigbogen zeugen von gothifcher Architeetur und machen +8 
wahrſcheinlich, daß dieſe Raubburg aus der Zeit der Kreuggüge 
ſemmt. Unter ihr im Thale lauft ein Eleiner Bach, der fich ix 
ven Wadi Lymun ergießt, wo die Dörfler von Medſchdel einige 
Gärten bebauen. Dr. Bankes, der mit feinen Reifegefährten 30) 
zwei Tage zu den Vermeſſungen und ver Aufnahme viefed felt« 
famen Felscaſtells, das nach ihm ein Dreied mit zwei natürlichen 
“Selsfeiten und einer .aud robem Mauerwerk aufgeführten bildet, 
verbrauchte, Die er aber ‚feitvem in feinen Kiften, ohne fie zu ver⸗ 
Bifentlichen, verfchlofien gehalten, hielt fie für Jotapata des Jo⸗ 
Fephus, daß wir anderwärts fuchen (f. unten), auf jeven Fall für 
älter ald aud ver Römer Zeit. In ven vielen Höhlen, welche 
man früher für Grabftätten antiker Bewohner (Troglodyten) ges 
halten hatte, fand er wenigftend feine Spur antiker Sepulcra 4). 
Ach Ion auf vem Wege von Dorf Mepfchvel zu dieſem Tauben⸗ 
ſchloß ſah derſelbe zur Seite in den Klippen zur linken Hand, 
alfo gegen S. W., einige feltfam mehrere Stockwerk Hohe, in den 
ſenkrechten Felſen felbft angebrachte Convente, mit aufgemauerten 
Sallerien oder Altanen, und auf der andern (d. i. ber Öftlichen?) 





2%) Burckhardt, Trav. p. 331; bei Gefenius II. ©. 574; v. Schu⸗ 
bert, Reife. III. S. 251; J. Wilson, The Lands of the Bible. II. 
p. 138. 3%) Jrby and Mangles, Trav. p. 299-300. 

1, Ebend. ©. 292. 
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Seite der Bersihluht, am Fuß gegen ben Berg von Hattin zu, 
das Dorf Erbed (Irbid bei Robinſon) mit einigen römi⸗ 
fhen Ruinen. _ 

Es ift dieſes Irbid oder Irbil (d und 1 obwol felten ver- 
wechfelte Laute) die arabifche Borm für Arbela, wahrfcheinlidh 
das durch Salman zerflörte Haus Arbeel (Beth Arbeel, 
bei Hoſea 10, 14) 32), gewiß aber vie Lage ver Höhlen Arbelas 
bei Joſephus bezeichnend, deren Näuberbanven Herodes bei feinem 
Zuge .gegen Sepphoris eine Schlacht liefern mußte, "welche aber 
Joſephus fpäter felbft gegen die Römer befeftigte (Antig. XII. 11. 
1. und XIV. 15. 4. 5; de Bello Jud. I. 16. 2—4 und II. 20.65 
auch Vita 37). Mit viefer Ipentität flimmen alle Combinationen 
bei v. Raumer ??), Robinfon ?*) und neuerlih au I: Wil⸗ 
fon, der die wichtige militärifche Pofition von Irbid und 
dem Wapi el Humän (von beiden fagt Thon Robinfon ſei 
e8 feltfam, daß fie in der Zeit ver Kreuzzüge gar nicht ermähnt 
werden) befonder8 Ind Auge gefaßt bat. Denn er ſagt von biefem, 
daß e8 das wahre Eingangsthor vom gebirgigen Gallläa am 
Tabor zu der nördlichen großen Damaskusſtraße beherrſche; es 
führe einerſeits zum feſten Taubenſchloſſe, ein anderer Zugang 
von da gegen N.W. zum Wadi Rabadiyah, ein dritter in ge» 
wiffen Perioden des Jahrd zum Wadi el Amuͤd (zum See) und 
ein vierter zu ber reichen Duelle Ain et Tin am Chan Minyeb. 

Wilfon 35) beflätigt Burckhardts Befchreibungen von ven 
vielen natürlichen Höhlen in dem dortigen Kalkberge, welche frühere 
Reiſende häufig für Gräberftätten 36) hielten, in allen Stüden als 
ganz richtig, fügt aber hinzu, daß diefe exft im oberſten Drit- 
theil der fenfrechten Felshöhe beginnen; der Abſturz von 
ihnen zum Wadi el Humän fei fehr jähe, und an deflen Gegen⸗ 


wand, dem SKalaat gerade gegenüber, find andere Grotten, zum 


Theil fehr große, von fehr romantifcher Art, die früher nicht er⸗ 
wähnt wurden. Die fogenannten felfigen Kurün Hattin ober 
Hörner von Hattin (Mons beatitudinis) find nur die Fort⸗ 
fegung dieſer Felsklippen des Wadi el Human, befien topogra= 
phifche Pofition ficher fchon in Altefter Zeit nicht überfehen wer⸗ 


*3?) Hadr. Relandi Pal. p. 575. 37) K. v. Raumer, Pal. 5. 120, 
nah Pf. Heller, Rec. im Münchner gel. Anz. 1836. Nr. 238. 

9) Mobinfon, Pal. II. 2. S. 534— 535. ») J. Wilson, The 
Lands of the Bible. II. p. 138 und p. 307 — 309. 

20) Dr. Clarke, Tray. Tom. II. p. 466. 


Weſtk. des Tiberias⸗Sees; el Ghuweir; Genneſar. 829 


den konnte, wenn ſchon die heutigen längſt wieder zerfallenen Auf⸗ 
mauerungen auch aus ſpäteren Jahrhunderten datiren. 

Die fchöne Ebene, an deren fündfllickem Winkel das heutige 
von Zigeunern und Arabern bewohnte Dorf el Medſchdel Liegt, 
heißt Hier Ard el Medſchdel (Ager Magdalensis) 37), weiterhin 
aber el Ghuweir bei den Arabern, d. I. das Pleine Ghor, und 
entfpricht, felbft vereinbar mit den Maaßen der Ausdehnung, der⸗ 
jenigen Landſchaft (30 Stadien lang und 20 Stadien breit), bie 
Joſephus fpeciel mit dem Namen Gennefar (7 Tevrnoüg 
xwoa) oder Genezareth belegt und fie, vieleicht in manchen 
Ausprüden übertrieben, fo paradieſiſch befchreibt (B. Jud. II. 10. 
8; f. oben ©. 292). Zwiſchen Medſchdel an ihrem füdlichen 
Anfange bis zum Chan Minyeh (bei Robinfon; Miniyah 
bei Wilfon; Mennye bei Burdhardt) am Nordende verfelben, ift 
der directe Weg In gerader Linie, nur wenige hundert Schritt weſt⸗ 
wärts vom Seeufer, in einer Stunde zurüdzulegen. Burd- 
bardt, der von der Norbfelte in dieſe Ebene eintrat, mo er ihre 
Breite auf 20 Minuten fchäßte, fagt: die Trifien von Mennye 
(Mingeh) fein wegen ihrer Bulle zum Spridmwort 
unter den Bewohnern der benadybarten Gegenden ge— 
worden; am Seeufer fand er hohes Schilf und DBinfen, aber 
feine Spur von aromatifchem Rohr, wie e8 Strabo am Gen«- 
nefar angiebt (XVI. 755). Die Ebene felbft fah er mit derjenigen 
Art von Bäumen bevedt, die man Dum oder Theder (mol 
Siitere? Lotus napeca ſ. Ervf. XIV. 346) nannte, die eine 
Heine gelbe Srucht tragen. Seegen, ver von berfelben Nordſeite 
bereintrat in dieſe balbfreisrunde bene, iſt eben bier von ben 
Neizen dieſer Gegend, die er für den Lieblingsaufenthalt Jeſu Hält, 
hingeriſſen (f. oben S. 291), wo er erft über einen etwas geſal⸗ 
zenen Bach fihritt und Eurz nachher am Chän Bät Syaida 9), 
der fehr verfallen und unbemohnt war, Kalt machte, von mo er, 
wie er fagt, noch 3 Stunden nach der Stadt Tiberiad zurück⸗ 
zulegen hatte. Der directe Weg über el Medſchdel würde nur 
2% Stunden betragen haben, -da er von letzterem Orte noch 
1%, Stunden bis Tiberias zählt; er wird aljo nicht die nächfte 
Straße an der Küfte hingezogen fein, fonvern den Jängern weſt⸗ 


2) Robinfon, Pal. II. ©. 535 —540; J. Wilson, The Lands of 
the Bible. II. p. 136—140 und 306; Burckhardt, Trav.’p. 319; 
wei Orfenine 1. ©. 558. 3”) Seepen, Mon. Eorrefp. XVII. 

. 348. 
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lichen Umweg durch die Mitte der Ebene genommen haben, wie 
auch Robinſon, zumal da er ohne Führer war und bie Gegend 
wicht kannte. v. Schubert, der von der Süpfelte, von el 
Medſchdel in dieſe Ebene eintrat, - nennt fie eine ſehr frucht⸗ 
bare Ebene??), mit Gebüſch und Bäumen bewachſen, dazwiſchen 
nach der Seefeite zu mit Saatfelvern bedeckt; die im Weft aus 
pen Höhen hervorbrechennen Bäche, darunter der vom Hattin her⸗ 
abkommende (Wapi el Hammaͤm) der größte, befruchten das Thal; 
auf deflen in Weft angrenzenden Hähen führt er das Dorf Send⸗ 
ſchol liegend an, das auch Burckhardt, als eine halbe Stunde 
(nördlich) von Hottein (wol Hattin) gelegen, erwähnt, bad von 
Robenſon und Wilfon nicht genannt wird. Nobinfon bes 
zweifelt, nach feinen genaueften Ausforfchungen der Gegend, vie 
Eriftenz dieſes Senpfrhol, dad v. Schubert nur nad Berghaus 
Karte angiebt, der feine Einzeichnung aus Burckhardt nahm. 
Nur von der Ortälage Irbids (Arbelas) Fonnte Robinfon vert 
Erfundigungen einziehen, die Burckhardt in ber von ihm angege- 
Sbenen Lage vielleicht mit einem andern Namen Sendſchel belegen 
hörte #0). Diefe beiden letzteren Reiſenden, welche die forgfältigfte 
Aufmerkfamfeit auf die Topographie biefer Ebene Gennefar 
verwendet haben, tmmten beide von der Süpfeite bei Medſchdel in 
diefelbe ein, und flimmen mit obigen Angaben ver Fruchtbar⸗ 
keit, die derſelben ſeit Joſephus Zeiten geblieben, volllommen 
überein, obgleich fie dem größten Theile nach heute ald Weide 
boden oder fonft brach liegt. 

Das Land beſteht auß einer Schwarzen Dammerbe ober 
einem fruchtbaren Lehmboden, ver fich aus ver Verwitterung 
ber Bafalttrümmer erzeugt und auch als Alluvium berbsige- 
führt wird, in deſſen Moräften vie Reisfelder gedeihen, wie 
anf ven von Arabern bie und da gepflügten Adern die trefflichſten 
©etreideernten und Früchte aller Art. 

An der Weftfeite unterhalb des oben befchriebenen Tauben⸗ 
fhlofled, am Ausgange des Wapi el Samam, ſah Robinfon bie 
Ruinen eines Dorfes Churbet Wapdi el Hamäm mit einigen 
Stückchen Landes, welches die Einwohner von Medſchdel bebauen. 
Wilfon, der bei feinem zweiten Beſuche viefer Ebene chen an 
biefer Einmündung des Wadi el Samäm in fie eintrat, verfolgte 


u * Schubert, R. I. ©. 251. 0) Robinfon, Pal. IL. ©. 540. 
ot. 1. 
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diesmal feinen Weg an ihrer Weſtſeite, bis er die Ruinen von 
Abu Schuscheh*!) erreichte, die Robinſon aber nur ald Dorfe 
ruine ohne Alterthumsreſte bezeichnet, in welcher einige Araber 
vom Stamm ber ed Semekiyeh fih Magazine zu ihrem 
Kornfegen in den noch flebenden Hütten eingerichtet hatten, ven 
fie aus ven bewäflerten Aderfeldern in der Nähe eingefanmelt. 
Died fcheint wol der von Bocode für daß einftige Bethſaida 
gehaltene große Ort zu fein, den man ihm auf fein Befragen 
Baltfida nannte %), und wo er, 2 Miles von See abwärts 
gegen W., von einer großen Ciſterne und andern Gebäuben, zumal 
einer großen Kirche mit einer fein gearbeiteten Thüreinfaffung von 
weißen Marmor und einigen Säulen fpricht, die jedoch Fein 
fpäterer Augenzeuge gefeben, vie vielleicht in jenen Magazinges 
bäuden der Araber, von denen Wilfon fpricht, mit verbaut 
worden find. Bon Abu Schuscheh fing Wilfon an feinen 
Weg direct nach Safed gegen Nord hinaufzufteigen, wobei 
er oſtwärts fletd ven Wadi Nabapiyah zur reiten Hand be= 
hielt: denn fein Weg führte ihn über ven meftlichen Uferrand, auf 
ber Höhe vieler tiefen, wildromantiſchen Gebirgsſchlucht bin, auf 
ſehr beichwerlichen Wegen, va viele tiefe Seiteneinfchnitte biefer 
Schlucht zu überflettern waren, in benen faſt überall nadte Bas 
faltfelfen zu Tage fanden, vie aber auf ihren Kuppen mit Kalle 
ſchichten überdeckt waren. 


3. Die Quellen und Bäche der Ebene Genneſar; der 
Chan Minyeh am Nordende derſelben — Bethſa'ida 
(Bat Szaida bei Seetzen). 


Robinſon verfolgte won Medſchdel feinen Weg durch die 
Ebene, wo er ein Tünftliched Waflerbett viefen Theil verfelben 
befruchten fah, bis er deſſen nörblicheß® Herabkommen von jenem 
Wadi Rabadiyah (er Rubudiyeh bei Robinfon) mahrnehmen 
fonnte. Südlicher von dieſem traf er zuvor noch auf eine befon« 
‚dere Duelle in der Ebene, Ain el Mudauwarah genannt, d. h. 
die runde Duelle; fie war ein von einer runden Mauer ein- 
gefaßter Wafferbehälter von 100 Buß Durchmeſſer und 2 Fuß 
Tiefe, mit fhönem Haren Wafler vol fpielenver Fiſche, aber fo 
umwachſen und überfchattet. von Gebüſch und Bäumen, daß die 


*1) Wilson 1. c. U. p. 310;  Rebinfon Il. ©. 537 und 540. 
) R. Pococke, Sejch. U. 
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meiften Reifenden an ihr vorüberzogen, ohne fie wahrzunehmen. 
Nur Pocode Hatte fie fchon unter verfelben Benennung er« 
wähnt 43), ihrer Lage in ner Mitte der fruchtbaren Ebene nach 
für die Quelle Eapharnaum (Kupapraovı, Josephus, Bell. 
Jud. II. 10. 8) gebalten und vermuthet, baß vie gleichnamige 
Stadt an dem Bache diefer Quelle, der zum See abfließe, näm⸗ 
lich an veffen Mündung zu verfelben, gelegen haben möge; eine 
Anſicht, welcher ſchon Caſaubonus widerfprach, weil er meinte, 
Stadt und Quelle diefed Namens müßten weit ausein— 
ander liegeno **) gefucht werden. Robinfon, ber bicfelbe An⸗ 
ficht gehabt, fuchte nach Ruinen, fand in ihrer Nähe aber Feine 
Spur einer antiken Ortölage, und verließ daher bald dieſe Hypo⸗ 
theſe. Er bemerkte allerdings, daß diefe Quelle zur Bemwäflerung 
der Ebene diente, aber noch weit mehr die Wafler des Wadi er 
Rabadiyah, welche, durch mehrere Canfile verbreitet, ver 
nördlichen wie ver ſüdlichen Seite ver Ebene Fruchtbarkeit verliehen. 

Robinſon, der nicht pen geraden Küftenweg nahm, wählte 
zur befiern @rforfchung der Ebene den weſtlichern Ummeg durch 
ihre Mitte, in welcher, nah Bocode, jene „runde Quelle“ 
ihm etwa gelegen fchien. Längs den Anhöhen führte dieſer Umweg, 
der auch links in ven Weg nach Safen über den Rabadiyah ein 
feitet, ven Wilfon nahm, zu dem Chan el Minyeh gegen 
den N.D., nahe dem Seeufer, zurüd; auf dem Wege dahin paffirte 
man eine in der Ebene ganz ifolirt Tiegende Kalkfteinfäule von 
20 Fuß Länge und 2 Fuß Durchmeſſer, In deren Umgebung fich 
jedoch keine andre Spur einer Ortölage entdecken ließ. Diefer. 
nordliche Theil der Ebene war weniger reich bemäffert als ber 
ſüdliche, felbft Hie und da troden, nur von dürren Dorngebüfchen 
überwuchert. An diefer Säule vorüber durchſchnitt ein trodner, 
von den weftlichen Höhen herabfommenver Wapi, el-'AUmüd ge« 
nannt, wahrjcheinlich nach der paffirten Säule, ven Weg. Höher 
die Berge Hinauf fol er einen Neben- Wapi, den el«Leimon, 
aufnehmen, veflen ‚Namen, nah Burckhardt, dieſem wie dem 
fünlihern Arm des Wadi er Rabadiyah zuzufommen fcheint; 
denn er fagt, daß er 38 Minuten im Süden des Chan Mennye 
ven Fleinen Bach des Wady Lymun durchſetzte und nah 45 
Minuten, alfo 7 Minuten weiter, ven großen Arm des Wady 


3), R. Pococke, Beſchr. a. a. DO. bei Schreber. Th. II. S. 105. 
*) Josephi Opp. omn. Ed. Haverc. T.II. fol. 258. Not. e.; in 
:  Casaub. Exereitt, edit. Lond. p. 299. 
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Symun 8). Jacotins Karte, welcher Berghaus Zeichnung 
gefolgt iſt, zeigt hier manche Unrichtigkeiten *6). 

Der Chan Minyeh wurde von Robinſon auf dem ge 
nannten Umwege von el Mepfchvel in 17, Stunden erreicht, auf 
dem alfo Seetzen, wenn fein von Ihm angegebener Chan Bät 


- Szatda mit diefem Chan Minyeh, wie wir dafür halten, zu⸗ 


fammenfädt, eine Biertelftunde mehr Zeit auf den Weg eben dahin 
verwandte. Die Angabe bei Seesen, daß diefer Chan verfallen 
war, bamald ohne Menfchen, daß er felbft aber kurz zuvor 
vom Norden kommend einen Bach durchſchritten Hatte, den er 
ſalzig fand #7) (der Salzbach Ain Tabegha bei Burck⸗ 
hardt, der eine Mühle treibt, und von dem dieſer Wanderer auch 
unmittelbar zum verfallenen Chan Mennye nahe dem Seeufer ge⸗ 
kommen zu ſein angiebt), entſcheidet für die Identität feines 
Chans Bit Szaida mit dem Chan Minyeh ber übrigen 
Autoren. Allerdings bleibt es merfwürbig, daB von fo vielen 
Reifenven feit einer langen Reihe von Jahrhunderten, denn ſchon 
in Bohaeddin, Vita Saladini wird verfelbe richtig el Minyeh 
genannt, die doch alle viefon Chan mehr oder weniger verflümmelt 
auf viefelbe Weife nennen (Mini bei Bürer, Menich bei Qua⸗ 
zeöm., Elmenie bei Nau,el Moinie, Almuny, Mennye u.a.m.), 
kaum einer und ber andere jened andern Namens gebenft; audh 
"Burkhardt nicht, ver allerdings Hier flüchtig vorüberzog. Aber 
auh Robinfon und Wilfon, vie fih fo fehr bemühten, pe 
Lage galiläifcher Ortfchaften zu ermitteln, Iegen Eeinen Werth auf 
Seetend Angabe vom Bät Szaida. 

Bethſaida, das galilälfche, die Stadt Andreas Petrus 
und Philippus (Soh. 1, 44 und 12, 21) müfle (nach Marc. 6, 
45 und 53), fagt Robinfon #), nahe bei Kapernaum gelegen . 
haben, und eben fo Ehorazim, pad nur in unmittelbarem Zus 
"fanımenhange mit Bethſaida (Matth. 11, 21; Luc. 10, 13) 
genannt wird. Euſebius und Hieronymus fagen nun, daß 
Gapernaum noch zu ihrer Zeit beftehe (Erı vör Zorl xuun 
5. v. Capharnaum in Onom) und daß ed dicht am See liege, 
was Eufebiud, der dort geweien war (f. 0b. ©. 281), ſehr 
gut wiſſen Tonnte, daß aber Chorazim 2 römifche Meilen fern 


*5) Burckhardt, Trav. p. 319; bei Geſenius II. ©. 558. 

*e) Robinfon, Bal. II. 2. S. 541. Not. 1. AT) Seetzen, Mon. 
Gorrefp. XVII. ©. 548; Burckhardt, bei Geſenius II. ©. 558. 

+9). Robinfon, Pal. IIE 2. S. 544, 549, . 
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von Capernaum, jedoch in Trümmern Tiege (est antem 
nunc desertum in secundo lapide a Capharnaum, s. v. Chora- 
zeim ibid.). 

Allernings werben häufig bie in Paläflina und überhaupt in 
dem Orient Reiſenden auf ihre birerten Bragen nach beftimmten 
Ortſchaften bejahend mit dem genannten Namen beantwortet, 

weshalb Robinſon's Princip war, nie dergleichen Fragen zu 
thun, wofür wir ihm auch zu größtem Danke verpflichtet ſind; 
und wie viele Beiſpiele von aus ſolchen Fragen hervorgezogenen 
geographiſchen Irrthümern hätte er noch“ zu ven ſchon angege⸗ 
been ®) hinzufügen können. Aber in diefem Falle fcheint uns 
ver Argmohn gegen Uebertragung von Mönchslegenden und zumal 
gegen die Leichtgläubigfeit Seetzens zu meit gegangen, dem 
man eine folche, nach fo vielen durch eigenen Scharfblid gemachten 
Iocalen Entvedungen, wie noch wenige Tage zuvor in der age 
von Betbfaida Julias zu Tellanihje an ver DOftfeite des Sees, 
nicht vormwerfen Tann. Robinfon fagt zwar zu beflen Entſchul⸗ 
digung: Seegen hörte den Namen zu Chan Minyeh, mas Ich 
mir nur unter der Vorausſetzung zu erklären vermag, er fel fo 
wenig auf feiner Hut geweien, daß er darauf Hinleitende Fragen 


vorbrachte. Aber Seegen fagt außbrüdlid, daß der Chan unbe⸗ 
wohnt war; von biefem konnte alfo ihm Feine Legende ausgehen; 


und mwäre er ver Legende gefolgt, wie etwa Pococke und Andere, 
fo wäre ihm ver Trümmerort weiter landein gezeigt worben, von 
dem man nicht fagen könnte, daß es ein Fiſcherort am See gelegen 
fei. Wäre bier Bethfaida ein von der Mönchslegende fanctie- 
nirter Ort, fo würde er auch von den unzähligen Reifenden mit 
diefem Namen belegt werben. Dies ift aber nicht der Ball; und 
nur bei den fonft fehr genauen Cotovicus (1598) allein, ver 
fih mit einer türfifchen Karawane eine längere Zeit an biefer 
Station auf feiner Pilgerfahrt verweilen mußte, hören wir dieſelbe 
als entſchieden Bethſaida 50), dicht am fifchreichen Deere gelegen, 
nennen, der auch gegen N.D. des Taboga (Salzbach, Am 
Tabagha bei Burkhardt und Seetzen) eines Ortes mit einem paar 
Hütten erwähnt, wo zu feiner Zeit no ein Palmenwäldchen 
fland. Seesen giebt zwar feinen Grund an, worauf er dieſe 
Benennung des Chans Bät Szaida ſtützt, da er aber aud dem 


9, Mobinfon, Bal. II. 2. S. 551 — 552 Not. 2.” 0) J. Coto- 
vicus, Itinerarium Hierosolymitarum et Syriacum L. c. p. 358. 


Weſtkuſde des Tiberias⸗Sees; Chan Minyehß. 835 - 


Gebirge der Oſtſeite des Sees direct herab kam, von blinden 
Gebirgoſcheich und nur vom einzigen bortigen Führer Koffein 
und der Frau des blinden Scheichs nebft ihrem Diener bie zum 
Chan begleitet ward, fo können wir wol mit einiger Wahrfchein- 
licgfeit voraußfeßen, daß bei ven vortigen felten und ſchwer zu⸗ 
gänglichen Gebirgsbewohnern vieler antite einheimifche Name 
dieſes ihnen im Geficht gegenüberliegennen Fiſcherortes fi 
beifer erhalten haben werde, als auf ver großen Lanpflraße, 
wo natürlich der Name des Chan, als einer vielbefuchten Her⸗ 
berge an ver Via Maris, jenen antiken einheimifchen immer mehr 
versrängen mußte, ver nur in fparfamer Erinnerung jener abges 
fhienenen Gegend am Gegengeftabe fich erhalten haben wird, von 
wo aus ber Name Bethſaida uns auch in den Evangelien am 
Öfterften genannt ifl. 


4 Chan Minyeh, die Quellen Ain Tin und Ain'et 
Tabighah; der Weg nah Tell Ham; — Ruinen von 
Sapernaum. 


Der Chan Minyeh1) war einft ein großes Gebäude, aus 
Bafaltifhem Tuffftein aufgebaut, das gegenwärtig in Ruinen 
liegt und einft der Zahl ver Karawanferais auf der großen Da⸗ 
maskusſtraße ver Via Maris angehörte, die von der Jakobs⸗- 
brüde in NO. zu dem Chan Jubb Dufuf gegen S.W. und 
über Hier nah Tiberias führt (f. 06. S. 272). Bei ihm nähern 
fidy die Berge wieder gegen Nord dem See und begleiten von da 
an gegen Norden deſſen Ufer mit mehr oder weniger Steilheit bis 
gegen den Jordan hin. Zwiſchen dem Chan und dem Ufer flrömt 
eind große Quelle unter einem Welfen hervor, und bildet auf 
einige Schritte einen Bach, ver fogleih in den See fließt; 
von einem fhönen Feigenbaum, ber fie befchattet, wird fie 
Ain Tin genannt. Ein paar Schritte füplich vom Chan und 
dieſer Quelle iſt eine nievre Erhöhung mit Ruinen von bes 
trächtlihem Umfange. Die Wohnrefte deuten auf Fein hohes 
Alter; einen befonveren Namen Eonnte Robinfon für fie nicht 
erfahren. Im Norden des Chan und der Quelle beginnen felfige 
Hügel von beträchtlicher Höhe, die eben bier ald anſtoßender Berg⸗ 
zug bis an den See Hinabfallen. Hiemit fchließt im Norden die 





) Robinfon, Bal. IT. S. 540; Wilson, The Lands of the Bible. 
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Ebene el Ghuweir CBennefar), denn das Seeufer flreicht vom 
bier in allgemein norböftlicher Richtung fort und ber felfige 
Vorſprung tritt fo dicht zum See heran, daß nur ein in Bels 
gehauener enger, ſchwieriger Pfad (Budingham und v. Schubert 52) 
hielten ihn für den Reſt einer Via strata) um beflen Spite ober- 
Halb des Waſſers Hinüberführt, ven man erft binauffleigen und 
dann wieder eine DViertelftunvde hinabſteigen muß, um das Seeufer 
zu erreichen, wo in fleiner Ebene am Ufer dad Dorf Ain et 
Täbighah?) Liegt, mit feinen reich fprubelnden Quellen und 
dem lauen, aber fehr falzigen und fehr waflerreihen Strom, ver 
mebrere Mühlen treibt. Oeſtlich davon iſt ein Wafferbehältnig 
in eine runde Steinmauer eingeſchloſſen, wie am Ain el Bariveh, 
das unter dem Namen Ain Eyub oder Tannuͤr Eyub (Quelle 
und Dfen Hiobs) befannt ifl. 

Wilfon brauchte vom Chan Minyeh zu dem Dorfe Ain 
et Täbighah 20 Minuten Zeit, er .beftätigt vie laumarme, 
falzige, reihe Waſſerfülle des Stroms, der fogleich jene Mühle, 
nicht mit fenfrechten, ſondern mit horizontal liegenden Mühlrädern 
treibt. Die Ummauerung des Tannuͤr Eyuͤb fehlen ibm ber 
Neft eines römifhen Bades zu fein; auh Budingham 5%) 
befchreibt Hier römifche Bäder, bie aber durch feine Phantaſie aus⸗ 
geſchmückter erfcheinen, als fie find. Einen Bach, der nach Burck⸗ 
hardt dicht daran vorbeifließen fol, nennt er el Efche. 

Bon bier, fagt Robinfon 55), lief ver Pfad längs dem 
fanften Abhange der Hügel Hin, welche hiet bis ganz nach bem 
Ufer hinabfommen, aber von vemfelben meit weniger fleil und zu 
einer weit geringern Höhe emporfteigen, als im’ Süden der Ebene 
el Ohumeir. Der Boden Ift mit den ſchwarzen vulcanifchen Stei⸗ 
nen dicht überftreut, unter denen dad Grad wuchert. So gelangt 
man zu den Nuinen, bie auf einer Tleinen vorftehenden Curve des 
Ufers, etwas höher ald dad Wafler, liegen und unter den Namen 
Tell Hüm allgemein befannt find und für die Lage des alten 
Capernaum gehalten werben. Hinter dieſer Stelle fleigt das 
Land eine beträchtliche Strede fehr fanft zu mäßiger Berg- 
höhe hinan. Der Pfad geht oben über dieſe Höhe längs deſſen 


*8?) Buckingham, Trav. in Pal. II. p. 336; v. Schubert, R. IIE 
©. 252. 29 Robinſon, Bal. nt. 2.6. 552; Wilson, The 
Lands 1. c. IL, p. 142. °*) Buckingham, Trav. in Pal. Vol. IL. 
p. 339; Robinfon, Pal. IT. ©. 553. °6) zRobinſon, Pal. II. 2. 
S. 553; Burdhardt, bei Gefenins II. ©. 558. 
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fanftem Abfall Hin gegen N.DO., zu der nahen Einmünbung des 
Jordan in ven See (f. 0. ©. 275). Die Ruinen zu fehen, muß 
man den Pfad abmwärtd gegen den See verlaflen, um durch le 
Unzahl von Bafaltblöden zu ihnen zu gelangen. Auch Wilfon 
nahm denfelben Weg zu diefen Ruinen, wozu er von Tannür " 
Eyub eine Stunde Zeit (Robinfon eine Fleine Stunde) ges 
brauchte. Wäre alfo die SIpentität von Tel Huͤm mit Caper⸗ 
naum und des Chan Minyeh mit Bethfaida entfchieven, fo 
würden beide Orte eine Stunde und zwanzig Minuten von ein- 
ander entfernt gemwefen fein. 

Weder Seetzen, noch Burckhardt oder v. Schubert Fonn« 
ten bier genauere Beobachtungen anftellen, Buckingham hat 
zuerfi dieſe Ruinen, vie er Tel hhewn nannte 56), befchrieben, 
da aber wahrheitöliebenpere Beobachter, wie Robinfon und Wil- 
fon 57), ihm gefolgt find, fo ziehen wir deren übereinflimmende 
Berichte den feinigen vor. Es find Meberrefte eined bedeutenden, 
aber gänzlich zerflörten Ortes; fie nehmen eine halbe Mile engl. 
das Ufer entlang, aber eben fo viel landein in die Breite ein, 
meiftentbeild aus Grumdfleinen und umgerworfenen Mauern ver 
Wohnhäuſer und andrer Gebäude beftehbend, aus unbehauenen‘ 
‚ Steinen, bis auf 2 Baumwerfe, von denen nur dad eine noch auf 
gerichtet blieb. Die überwuchernden Büſche und das Geranfe 
hinderten viele Meffungen mit einiger Genauigkeit zu vollführen. 
Das eine Fleinere, noch einzig flehende Bauwerk nahe vem Ufer 
des Sees ift aus fpätern Zeiten, da e8 aus Säulentrünmern 
früherer Baumwerfe aufgeführt ift; ed Hat Pilafter aus Ges 
hauenen Steinen; Nobinfon meint, ed könnten wol die von 
Pocockess) an diefer Stelle befchriebenen Ueberbleibfel einer klei— 
nen Kirche aud weißem Marmor fein. Unfern davon liegen auf 
dem Boden die Ruinen eines andern Gebäuded von weit größerm 
Umfang, dad durch den Aufwand von Arbeit und Verzierung 
alfes früher in Paläſtina Gefehene übertraf. Der Umfang Tieß 
fih nicht mit Genauigkeit ermitteln, doch ergab Die eine nördliche 
Mauer eine Länge von 105 Fuß, die weftliche deſſelben Baues eine 
Breite von 80 Fuß. Innerhalb dieſes Raumes Tagen eine Menge 
Säulen umher zerfireut, von feftem Kalkſtein aus einheimifchem 
Fels, fagt Wilfon, mit fchönen corinthifchen Sapitälen, ausge⸗ 





66) Buckingham, Trav. in Pal. Il. p. 346— 351. 57) Nobinfon, 
Pal. II. 2. S. 554—558; Wilson, The Lands etc. II. p. 142— 
144. 68) R. Pococke, Beſchr. a. a. O. IL ©. 106. 


Ritter Erdkunde XV. 9) 


336 Weſt⸗Aſien. V. Abiheilung. IL Ebfgeät. 53 


henenen Architraven, verzierten Brirem un: Bichefinld, we dee 
zum Theil von ihrer Stele gerüdt erer mmgemwenser mer (di 
etwa durch ein Eroteben weritchen?) Dir Eisla warme MB 
lang, aber sen flarkem Turhmeier, auch Die jenk im Falle 
- wubelannten Dorpeliäulen (wie He im einer Kirde zw Zi 
nur In größerm Maaßſtab, vorfommen) fanden bh Feiizmms 
auf Doppelpiedeſtals, aber aus einem Uuxareriiein gebames, iä 
nah Buckingham's Bemerkung, tie aub Wilſen gesen >» 
binſon's Anſicht beflätigt, wol zu Eckſteinen ven Gelemmms 
hatten dienen Eönnen. Auch einzeine Werftüde von nicht eine 
mifchen Marmorarten bemerfie Billion unter dieſen Zıumms 
Einige Steintlöde mit Sculpturen und ſehr große, bis zum 9 = 
lange und halb fo breite und vide Werkſtücke mit Ormazuus 
fonnten zu Ihlirpfoften, Ihorbefleivungen von einem Zempel, ru 
Kirche gedient haben, oder auch Reſte von Sarcophagen jez 
Einige Ausgrabungen hatten hie und va Grunpmauern wel ad 
gededt; aber durch wen dieſe veranlaft waren, erfuhr mam nit 
Die ganze Rocalität, in den ſchönen Sculpturreflen ungemein ve 
wittert, in den Imgebungen vom Seewafler umfpült, und fo „84 
in Verödung verfunfen, machte einen fehr traurigen Eindruck 
Robinfon, ver ſich entfchieven hatte nach den von ihm für 
überwiegend gehaltenen Gründen, die Trümmer am Chan Minygel 
nit für das alte Bethſaida, fonvern für die wahre Lage ven 
Gapernaunm zu halten, blieb rathlos, weldem alten Orte & 
diefe Ruinen von Tell Sum zumeifen follte, die gemöhnlid 
für Capernaum gehalten worben find, obwol darüber fehr ver⸗ 
ſchiedene Meinungen vorberrfchen und mit Sicherheit mol faum 
die Frage über die örtliche Lage der drei Orte: Berhfaide, 
Chorazim und Gapernaum, über welche dad „Wehe“ 
(Matth. 11, 21—23) ausgeſprochen ward, zu löfen fein wird, ba 
von Ihnen kein locales Denkmal übrig geblieben. Gin foldyes 
Dentmal glaubte Robinfon in dem Namen ber Quelle Kafer 
Naum (Jos. de Bell. Jud. III. 10. 8. Kupapvası.), welche 
nah Pofephus die paradiefifhe Ebene Gennefar bemäflerte, ges 
funden zu haben, welche etymologifch bei den neueren Autoren 
meift nur dur Villa consolationis oder Nahums Dorf 
zu Überfegen war. Da died nun nicht der urfjprüngliche Name 
einer Duelle fein Eonnte, fo fchloß Nobinfon auf die Eriften 
elnes daran liegenden Orte, der dieſen Namen geführt haben werbe. 
Als vie reichlichſte und merkwürdigſte der Quellen im Gebiete von 
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= = —rgmefar erfchlen ihm jene flfchreiche Duelle, die zwiſchen dem 
— gan Minyeh und dem See nad einigen Schritten In 
= fen Gewäffer fich ergießt, zumal da auch Joſephus von ber 
I” zafernaum=Duelle (einen Ort diefed Namens nennt er nirgend) 
2. 2: 3t, daß fie Einige wegen der Zifche für die Vena Nili halten. 
— -ründe genug -(denn in ihr allein fonnten, nach Robinfons 
zz; merlung, größere Fiſche aus dem See auffteigen, um jene 
=: „ enennung zu rechtfertigen), um die Ruinen von beträchtlicherem 
— fange auf der nahen Höhe über dem Chan Minyeh, obwol fie 
- sn : ein höheres Alterthum zeigten, fowie die Kocalität des Chanes 
‚rm Abfl, für die des Nahum-Dorfed, oder der mit ber Quelle 
2 - „Heihnamigen alten Statt Capernaum zu Halten. Die in Obigem 
ar die Ipentität mit Bethſaida geltend gemachten Gründe fanden 
Enden ons Anficht, der auch ſchon einige der früheren Pilger« 
= z#efenben gefolgt waren (wie Quareömius, der erfte, der beſtimmt 
Chan Minyeh mit Capernaum identificirte), nicht im Wege, fo 
wenig wie, daß fhon zur Zeit der Kreuzzüge Marin Sanudo und 
"andere, auch Nau’), Pococke, Burkhardt 0) in neuefter 
„.: Beit, wie Robinfon felbft anführt, die Lage Capernaums auf 
. die Localität von Tell Hüm in die größte Nähe ver Einmün⸗ 
bung des Jordan in den See verlegt haben, eine Anſicht, vie 
- nemerlich worzügli von Robinfond Nachfolger, I. Wilfondt), 
‚ und, wie uns fcheint, mit höchſter Wahrfcheinlichfeit unterftügt 
worven if. Die Hauptgründe laſſen fih im Wefentlichen auf 
Folgendes zufammenfaffen. Der Name der Quelle Capharnaums 
it nicht notbwendpig mit dem Namen der Stadt verbunden, bie 
an einer ganz andern Stelle liegen Eonnte, da fich folche appella⸗ 
tive Namen fehr Häufig in Paläftina wiederholen; von der fehr 
waſſerreichen Duelle Yin Tin, die nur wenig Schritte zum 
See fließt, konnte aber Joſephus in ver angezogenen. Stelle nicht 
- ſagen, daß die Ebene Gennefar durch diefe Duelle ihre Befruch⸗ 
tung erhalte; denn fie liegt eben an ber äußerfien Norboftede ber 
Ebene, in deren Mitte vielmehr. jene runde Duelle (Win d Mu⸗ 
daumwarah) oder der Wadi Rabadiyah mit feinen Verzweigungen 
zu der Bewäfferung der fruchtbaren Ebene hätte dienen können. 
Eine andere Iocale Beftimmung für die Lage von Caper⸗ 
naum würde die bei Matth. 4, 13 fein, wo 28 beißt: „Jeſus 


59%) Mobinfon, Pal. IH. 2. ©. 557. Not. 2. eo) Pococke, Beſchr. 
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hauenen Architraven, verzierten Briefen und Piedeſtals, vie aber 
zum Theil von ihrer Stelle gerüdt ober umgemwenbet waren (ob 
etwa burch ein Erdbeben verfchoben?). Die Säulen waren nicht 
lang, aber von flarfem Durchmefler, auch die fonft in Paläftina 
unbekannten Doppelfäulen (wie fie in einer Kirche zu Tyrus, 
nur In größerm Maaßſtab, vorkommen) fanden fih beifanmen 
auf Doppelpieveftald, aber aus einem Quaderſtein gehauen, die, 
nah Budingham’d Bemerkung, die auh Wilfon gegen Ro—⸗ 
binſon's Anficht beftätigt, wol zu Gedfteinen von Colonnaden 
hatten dienen können. Auch einzelne Werfftüfe von nicht einhei⸗ 
mifchen Marmorarten bemerkte Wilfon unter diefen Trümmern. 
Einige Steinblöcke mit Sculpturen und fehr große, bis zu 9 Fuß 
lange und halb fo breite und vide Werfflüde mit Ornamenten 
tonnten zu Thürpfoften, Thorbekleidungen von einem Tempel, einer 
Kirche gedient haben, oder auch Reſte von Sarcophagen fein. 
Einige Ausgrabungen Hatten bie und da Grundmauern wol aufs 
gedeckt; aber durch wen dieſe veranlafßt waren, erfuhr man nicht. 
Die ganze Localität, in den fchönen. Sculpturreften ungemein ver« 
wittert, in den Umgebungen vom Seewafler umfpült, und fo völlig 
in Beröbung verfunfen, machte einen fehr traurigen Eindrud. 
Robinson, ver fich entfchievden hatte nach ven von ihm für 
überwiegend gehaltenen Gründen, die Trünmer am Chan Minyeh 
nicht für das alte Bethſaida, fondern für die wahre Lage von 
Gapernaum zu Halten, blieb ratblod, welchem alten Orte er 
diefe Ruinen von Tell Hum zumeifen follte, die gemöhnlich 
für Capernaum gehalten worben find, obmol barüber fehr ver⸗ 
fehlevene Meinungen vorberrfchen und mit Sicherheit wol faum 


die Brage über die Örtlihe Rage der drei Orte: Bethſaida, 


Chorazim und Gapernaum, über melde daB „Wehe“ 
(Matth. 11, 21-23) audgelprodyen ward, zu löfen fein wird, da 
von ihnen Fein locales Denkmal übrig geblieben. Ein folches 
Denfmal glaubte Robinfon in dem Namen ver Quelle Kafer 
Naum (Jos. de Bell. Jud. II. 10. 8. Kagapvası.), welche 
nach Joſephus die paradiefifhe Ebene Gennefar bewäflerte, ge= 
funden zu haben, weldye etgmologifch bei ven neuerern Autoren 
meiſt nur dur Villa consolationis oder Nahums Dorf 
zu überfegen war. Da died nun nicht ver urfprüngliche Name 
einer Quelle fein Zonnte, fo fchloß Robinfon auf die Eriftenz 
eined daran liegenden Ortes, der diefen Namen geführt haben werde. 
Als vie reichlichke und merfwürbigfte ver Quellen im Gebiete von 
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Gennefar erichlen ihm jene fifchreiche Quelle, die zwifchen dem 
Chan Minyeh und dem See nad einigen Schritten in 
veffen Gemäfler fich ergießt, zumal da auch Joſephus von ber 
Kafernaum-Duelle (einen Ort dieſes Namens nennt er nirgend) 
fagt, daß fie Einige wegen ver Fifche für vie Vena Nili halten. 
Gründe genug (denn in ihr allein. fonnten, nah Robinſons 
Bemerkung, größere Bifche aus dem See aufftelgen, um jene 
Benennung zu rechtfertigen), um die Ruinen von beträchtlicherem 
Umfange auf der nahen Höhe über dem Chan Minyeh, obwol fie 
fein höheres Alterthum zeigten, fowie die Localität des Chanes 
jelbft, für die ded Nahum-Dorfed, oder der mit der Quelle 
- gleichnamigen alten Stadt Capernaum zu halten. Die in Obigem 
für die Ipentität mit Bethſaida geltend gemachten Gründe flanden 
Robinfond Anficht, der auch ſchon einige der früheren Pilger⸗ 
reifenden gefolgt waren (wie Quaresmius, ver erfte, der beftimmt 
Chan Minyeh mit Capernaum identificirte), nicht im Wege, fo 
wenig mie, daß flhon zur Zeit der Kreuszüge Marin Sanudo und 
andere, auh Nau’), Pococke, Burkhardt 0) in neuefter 
Zeit, wie Robinfon felbft anführt, die Lage Capernaums auf 
die Kocalität von Tell Sum in die größte Nähe der Einmän« 
dung bed Jordan in den See verlegt Haben, eine Anficht, die 
neuerlidy vorzüglich von Robinfons Nachfolger, I. Wilfondt), 
und, wie und ſcheint, mit höchfter Wahrfcheinlichfeit unterftäßt. 
worden if. Die Sauptgründe laſſen fih in Wefentlichen auf 
Folgendes zufammenfaffen. Der Name der Duelle Capharnaums 
ift nicht nothmenpig mit dem Namen der Stabt verbunden, die 
an einer ganz andern Stelle liegen konnte, da fich folche appellas 
tie Namen fehr häufig in Paläftina wiederholen; von ver fehr 
waflerreichen Quelle Ain Tin, die nur wenig Schritte zum 
See fließt, Tonnte aber Joſephus in der angezogenen. Stelle nicht 
fagen, daß die Ebene Gennefar durch diefe Quelle ihre Befruch⸗ 
tung erhalte; denn fie liegt eben an der äußerſten Norboflede ver 
Ebene, in deren Mitte vielmehr jene runde Duelle (An d Mer 
dauwarah) ober ver Wadi Rabadiyah mit feinen DBerzweigungen 
zu der Bewäfferung ver fruchtbaren Ebene hätte dienen können. 
Eine andere Iocale Beftimmung für die Lage von Eapers 
naum würde die bei Matth. 4, 13 fein, wo 28 heißt: „Seins 
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verließ die Stadt Nazareth und mohnte zu Gapernaum, die de 
liegt am Meer an den Gränzen (öoloss) Sebulon und 
Naphthalim“; aber diefe find und nicht genau bekannt, Ogım 
können, wie Wilfon bemerft 62), eben fo gut Diftricte beider 
Tribus bezeichnen, ald nach unfrer Art Grenzlinien, und es if 
bloße Hypotheſe bei Pocode, den Wadi Eymun (el Leimoͤn, ſ. ob. 
©. 327, 332) als Gränzfluß beider anzufehen. Da der Name Ea«- 
pernaum im ganzen Alten Teftamente nicht vorfommt und erft im 
Neuen hervortritt, fo fehlt auch jede ältere Beftimmung varüber. 

Nur an einer Stelle wird bei Joſephus ein Ort Capernaum 
genannt, die es jehr mwahrfcheinlih macht, daß die Stabt Caper⸗ 
naum eher zu Tell Sum, ald beim Chan Minyeh lag. In 
dem Gefecht, das er gegen vie Römer an ver Mündung des Jor⸗ 
dan anführte, die ihr Caſtrum bei Julias aufgefchlagen Hatten, 
fagt Joſephus (in Vita 72, fol. 37 ed. Havere.), daß feine 
2eute wol den Sieg davon getragen haben würben, wenn nicht 
fein Pferd in den Moraft (in der Ebene el Butthah, mo das 
Schlachtfeld war) geflürzt und er felbft verwundet worben wäre. 
Er wurde fogleih von ven Seinigen in den Ort Cepharnome 
(eis xwunv Kepoovwunv) gebraht, wo er den Tag über im 
Wundfieber darniederlag, während feine Truppen ven Feind ver- 
folgten, und ald fie am Abend zurüsffehrten, wurde der Patient 
auf Anrathen ver Aerzte noch in der Nacht welter trandportirt 
nach Tarichaea (in Süd von Tiberlad). Sollte man nun nicht 
den Schwerverwundeten gleich im erfien Orte, der vr Mün« 
dung ded Jordan zunächſt Tag (Tell Hum liegt eine Stunde 
fern), zur gehörigen Pflege untergebracht haben, flatt ihn von ba 
erft noch 2 Stunden weiter (allo 3 Stunden meit bi8 Chan 
Minyeh) zu trandportiren, wo ihn Die aus ver Schlacht zurüd. 
kehrenden Aerzte und Truppen an bemfelben Abend auch Faum 
würden haben erreichen können. Die beiven Nanıen, bei Iofephuß 
Gapharnome und im Neuen Teftamente Capharnaum, find 
nicht wefentlid, von einander verfchieden, ta, wie ſchon H. Re— 
Iand zeigt, Caphar leicht in Caper übergeht CRelandi Pal. 
682), und im Tert ded Josephus ed. Hudsonii p. 1185 fteht, 
flatt der Ledart Keyapvwun, wirklich Kopupvaodı; beide bes 
zeichnen alſo venfelben Ort. 

Aus der Erzählung bei Johannes 6, 3 und 17—24 von 


46%) Wilson, The Lands etc. II. p. 118. 
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der wunderbaren Speifung der 5000, die, wie wir oben fahen 
(f. ob. ©. 280), auf der Norboftjeite des Sees auf dem Berge bei 
Julias Bethſaida flattfand, ergiebt ſich gleichfalls, daß Caper⸗ 
naum nicht fern von ba liegen konnte, da ihm das Volk von 
dieſſeit nach jemfeit entgegeneilte, alfo nicht erft einen großen 
Umweg um den See von Gapernaum, bis wohin e3 geichifft 
war, zu machen batte, .um ihn zu finden. Dies beflätigt Marc. 
6, 33, der dabei bemerkt, daß dad Volk ihm zu Fuße nadı= 
eilte und dem Schiff mit den Apofteln, dad fie hatten abfahren 
feben, noch zuvor fam (vgl. Luc. 9, 10; Matth. 14, 13), 
was allerdingd viel eher von Tel Gum aus venfbar ift, ald von 
Chan Minyeh. Und diefe Wahrfcheinlichfeitägründe wiegen offen- 
bar die Gründe auf, eine Quelle mit der gleichnamigen Stadt In 
Berbindung zu bringen. . Hierzu kommt noch, daß nach des 
Sprachkenner 62) Rödigers Anficht ver Name Tell Hum, d. h. 

der Hügel Huͤm, aud mol noch die Spur des antifen Namens 
von Kaphar Nahum, d.i. Dorf Nahuͤms, enthalten möchte, 
indem ftatt des erſten Wortes, ftatt Dorf, der Name Hügel (Tel), 
wie fo Häufig, vorgelegt, dad zweite Wort aber aus Nahum, 

ganz dem Gebrauch gemäß, in Hüm verfürzt wurbe. Die fonft 
von Huͤm gegebene, jener Contraction ſcheinbar widerfprechende 
Korm, nämlich als etymologifche Erklärung aud dem Arabifchen, 

wo hüm eine Kameelheerde beveugen fol, ift nad demjelben Orien« 
taliften unbegründet, da die Kameelheerde haum, nicht hüum, heißt. 

Die von Robinfon aus dem Arculfus für die Ipenfität von 
Gapernaum mit Chan Minyeh angeführte 6) (Adamnanus H, 25) 
Stelle, die ſchon H. Reland vollftändig mitgetheilt hat (H. Re- 
land. Pal. 684), nimmt Wilfon mit gleihem und noch mehr 
Recht für Tel Hüm in Anſpruch, da der See nach ihr von Caper« 
naum im Süden liegen muß (wie bei Tel Sum), nicht aber in 
Oft, wie beim Chan Minyeh. Denn Arculfus war nidt 
ſelbſt an diefen Orten, fondern er bejchreibt nur die Ausficht, 
die er auf dem Rande des Mons Beatitudigis (Kurun Hattin, 
oberhalb Irbid) auf den See Gennezareth in die Berne Hatte, 
von wo er nur erfannte, daß der Ort Capernaum Feine Ummaue⸗ 
rung zu haben jchien, jondern an einer engen Uferftelle zwiſchen 
dem Berg und dem See an diefem fich Hinziehend lag, fo, daß 


3, Nödiger, Rec. in Allgem. Hall. Lit. 3. 1842. April. ©. 581. 
°) Robinfon, Pal. UI. 2. ©. 548. Note 3. 
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ver Berg ihm im Norden, der See aber im Süden lag, und 
fih weit von Weft nach Oft ausdehnte (quae, Capharnaum seil,, 
murum non habens angusto inter montem et stagnum coartata 
spatio per illam maritimam oram longo tramite protenditur, 
montem aquilonali plaga, lacum vero ab australi ha- 
bens, ab occasu in ortum extensa dirigitur). Robinfons @in- 
wurf, daß man die fanft anfteigende Anhöhe Hinter Tel Huͤm nicht 
einen Berg im eigentlichen Sinne nennen könne, löſt fich bei einer 
Ausfiht aus der Ferne von felbft auf, wo die Anhöhe als eine 
Bergwand erfcheinen wird. Aus diefem Citat zieht auch fehon ber 
fehr vorfichtige Neland ven Schluß, daß Capernaum zunächſt 
an die Einmündung ded Jordan in den See zu fegen 
fei (secundum hanc descriptionem collocari deberet, sc, Ca- 
pernaum, ad littus maris proximum septentrioni, ubi Jor- 
danes in illud influit, ut versus austrum respiciat ipsum mare. 
H. Reland. 684). W. Turner fagt zwar, Burdhardt 65) habe 
ihm vom einem dort in ver Gegend gelegenen Orte Kafer Nayım 
gefprochen (1815), aber weder ihm, noch andern fpätern Reiſenden 
ift diefer Localname dafelbft befannt geworden. 

Hiernach fcheint e8 und Feiner der befannten Angaben zu wi⸗ 
derfprechen und am mwahricheinlichfien zu fein, daß Bethſaida 
und Chorazim zu Ain Minyeh und Yin et Tabighah nahe 
beifammen, nur 20 Minuten auseinander, lagen, die Stadt Ca⸗ 
pernaum aber an ber Stelle von Tell Gum, alſo höchflens 1%, 
mäßige Stunden von Bethfaida fern. Im Süden des Chan Mins 
geh bis Medſchdil oder zwilhen Bethſaida und Magpala 
(Migdol), wo heute el Ohumeir, lag die Fruchtebene Gen⸗ 
nefar; aber in N.D. der Stadt Capernaum, wo Tell Hum, 
ergoß fih In einer guten Stunde Entfernung der obere Jordan in 
das Galiläer-Meerr. Wir fagen am wahrfcheinlidhften, wenn 
fon die ältere Pilgerlegenve vie Aufeinanverfolge der Ortslage 
dfter vollfommen umkehrt, wie 3.8. Willibald im 18. Jahr⸗ 
hundert 6). Die Angabe des fonft fo genauen Ulmer Pilgerd Fe⸗ 
lir Fabri, der gegen Ende des 15ten Jahrhunderts den Iorban 
bier, gleich dem Rheinſtrom in ven See von Conſtanz, 
in ven See von Tiberiad, und zwar zwifchen ben Orten 
Gaphernaum und Chorazim einftrömen läßt, eben fo wie 





+6) W. Turner, Journal of a tour etc. Vol. II. p. 143. 
Be Willibaldi Vita, bei Mabillon, Act. Sct. etc. T, H. fol. 
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Died fein Reiſegefährte B. v. Breydenbach angiebt, kann freilich 
von keinem Gewicht ſein, da beide dieſe Localität nicht einmal 
ſelbſt beſuchten, ſondern nur von Hörenſagen 67) kennen lernten. 
2. de Suchen, Mitte des 14ten Jahrhunderts, ſagt ganz einfach, 
daß dieſe Orte wie viele andere verwüſtet ſeien, er beſtimmt ihre 
Lage daher gar nicht. Nach Epiphanias, Lib. I. adr. haeres. 
p- 128 und 136, gab Conſtantinus einem gewiſſen Joſephus 
die Licenz, zu Gapernaum, wo früher nur Juden hatten wohnen 
dürfen, eine Hriftliche Kirche zu bauen, zu gleicher Zeit, wie 
in Tiberiad und Dio Caeſarea (Hadr. Reland. Pal. 687). Diefe 
Kirche mag ed fein, melde B. Antoninus Martyr vor dem 
Sabre 600 noch von Tiberias aud befucht hat, und wo man ihm 
diefelbe Legende von dem Haufe Petrus des Apofteld in ver Ba⸗ 
filica mittheilte (deinde, scil. Tiberiade, venimus in civitatem 
Capharnaum in domum B. Petri, quae est in Basilica) ®), 
welche Heutzutage fich der Abuna für feine Peterskirche in Tide» 
rias zu vindiciren pflegt (f. ob. S. 319). Sollten die Ruinen 
jenes großen, eigenthümlich ornamentirten Gebäudes mit ven Dop⸗ 
peljäulen zu Tel Sum etwa Ueberreſte diefer Bafilica fein? Der 
Architecturftgl Scheint nicht Dagegen zu fprechen. Die biblijche Be⸗ 
deutung von Capernaum ift befannt und ſchon anderwärts hervor⸗ 
gehoben (v. Raumer, Bal. ©. 129) 69). 

Bon Tell Hüm iſt der ganze Tiberiad- See in feiner vollen 
Ausdehnung zu überfehen; die von Robinfon und Kiepert ges 
gebene Karte befielben fand Wilfon 0) im Ganzen correct, bie 
auf dad Südende des Seed, das er fpeciell unterfucht Hatte und 
das, nach feiner Beobadhtung, vom Ausfluß des Iordan nicht noch 
weiter gegen den Süden (wie die Karte bei Robinfon, aber au 
Wilſons eigne Kartenzeichnung ed angiebt) fich ausdehnt. In 
den Dimenfionen des Sees flimmt Wilfon und Robinfon über- 
ein, nur findet er, daß die Zeichnung der Küftenlinie zwifchen 
Medſchdel und dem Chan Minyeh etwas vegulärer zu halten fei. 
Ihm fiel die größte Analogie der drei Eleinen Uferebenen 
am See, im Welten des el Shumeir, im Norden des el Ba⸗ 
tiheh und im Süden des Ard el Semakh (Szanmag), zwi⸗ 
ſchen See, Iordan und dem Scheriat Mandhur ganz befonverd auf, 


67, Fel. Fabri, Evagatorium ed. Hassler. Vol. II. p.45; de 
Breydenbach, ed. Spirens. 1502. fol. 26 a. 6°) Itinerar. B. 
Anton. Plac. in Ugolini Thes. VII. fol. mecıx. Robinſon, 
Bal. III. 2. S. 543. ’°) Wilson, The Lands etc. 1I. p. 150. 
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in völliger Uebereinflimmung nach Geftalt, Boden, Auspehnung 
und PBrobuctionen. 


Erläuterung 4, 
Das Uferland des Baliläer-Meeres; Fortſetzung. 


H. Die Sud- und Südoſt-Seite des Sees. 


Auch hier führt Seetzen ven Reigen ber wenigen Wanderer 
an, die fi) nach viefer Süpfeite über die frühere Gränze ver Be⸗ 
wanderung hinaus bewegt haben. Er verließ Tiberiad am 6. Fe⸗ 
bruar 1806, um das Südende ded Sees kennen zu lernen, daß 
mit feinen Ausflüffen auf allen Karten falſch eingetragen war 71), 
Er fand an deſſen Südweſtende Schutt und Mauerwerk, das er 
für die Lage ver Tarichaea (Tarichen) hielt, die einft, nad) ber 
Einnahme der Stadt Tiberiad, gegen Vespaſian und Titus noch 
eine verzweifelte, wenn fchon Eurze Gegenwehr gezeigt hatte (Flar. 
Joseph. de Bell. Jud. III. 10). Zwiſchen Xiberiad und ihr Hatte 
Despafian fein Lager aufgejchlagen, weil er fürdhtete, bier am 
Südende ded Sees werde ver Krieg ſich noch in die Länge ziehen. 
Tarichaea hatte überall, wo ed nicht durch Wafler gefchügt war, 
durch Joſephus flarfe Verſchanzungsmauern erhalten; in ver fo 
befeſtiaten Stadt fuchten viele der Befiegten und der Meuterer fi 
von neuem gegen bie Nömer zu fegen, und vertrauten einer zahle 
reichen Flotte von Eleinen GorfarensKähnen, die fie im Fall einer 
Flucht auf die entgegengefegte Seite des Sees in Sicherheit brin- 
gen follte. Aber Titus Entjchlofienheit befiegte im Süden Ta⸗ 
richaead eine Feindesſchaar außerhalb ver Stadt, und als bie 
Geſchlagenen tbeild auf Barken entflohen, theils ſich mit Gewalt 
durch bie Thore In bie Stabt drängten, gelang es dem Berfolger, 
durch die Kühnheit feiner Truppen, felbit in die Stadt mit ein« 
zubringen. Das Gemegel wurde furchtbar bei dem Innern Zwiſt 
in ber Stabt, wo die frievlichen Bewohner fich gern ven Römern 
ergeben hätten und beöwegen mit ven bewaffneten Eindrängern in 
Handgemenge gerathen waren. Nun, traf beide Theile eine völlige 
Niederlage, was nicht unter dem Schwert fiel, floh auf die Bar⸗ 
„ ten, wo aber ihr Schidjal fie aud in ven folgenden Tagen er⸗ 
reichte, da Vespaſian für feine Krieger Flooße bauen ließ, von de⸗ 


+") Seren, in Mon. Gorrefp. XVIII. S. 350 — 354. 
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nen aus die kleinen Fiſcherbarken, trotz der Wuth ihrer Vertheidiger, 
— 


ſagt Joſephus), 6000 der rüſtigſten Maͤnner dem Kaiſer Nero 
(Nero Claudius Caes.: ; | 


Hippo; a meridie Tarichea, Quo nomine ali 
lant; ab occidente Tiberiade etc.), fchien Seetzen durch eine 
völlig vegetationsleere Stelle am Seeufer noch näher bezeichnet, die 
er Ard el Malahha, den Salzort, nennen hörte, weil im 
Sommer daſelbſt eine ſtarke Salzkruſte den Boden überziehe (daher 
wol Burckhardts Irrthum, ſ. ob. ©. 230). | 

Tarichaea lag, nach Joſephus, wie Tiberias, ſagt er, auf 
ber Höhe (ündgiog) ; daher kann es nicht, wie Burckhardt7) 
dafür hielt, an der Stelle des heutigen Dorfes Sſemmak an der 
Südoſtſelte des Sees jenſeit des Jordan geſucht werden. Nach 
Bankes, bemerkt man am Fuß der Berge zwiſchen ihnen und 
dem Südende des Sees einen großen Aquäduct?), und dabei 
Mauerrefte de8- alten Tarichaea, das auf zwei Höhen gelegen 
zu haben fchien ; auf der einen rechts am Wege, die andere naͤher 
am See beim Ausfluß zum Jordan gelegen. Dieſer letztere Theil 
ſcheint künſtlich ringsum von Laufgräben umzogen geweſen zu ſein, 
welche, nach Bankes Beobachtung 7°), ſich auch heute noch mit dem 
Waſſer aus dem Jordan füllen, wenn dieſe anſchwellen. 

J. Wilſon brauchte yom Ziberind - Bape fübwärtd eine 
Stunde Zeit, um biefe Anhöhe zu erreichen, auf ver Tarichaea lag. 
Eine Viertelſtunde yom See gegen S. O. Tiegt gegenwärtig uf ihr 





) Burckhar Tr. I. c. p. 275, 3) Irby and Mangles, Tray 
2 300. Ti Na) Quarterl. Review. Vol. XXVI. p. 389. wei 
Geſenius I. ©. 539 Not. 
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gegen S. W. das elende Dörfchen Kerak 78), von einer geringen 
Gruppe von Fellahin oder Gultivatoren ver bortigen Felder be= 
wohnt, die von da bis zur Ausmündung des Seed in ven Jordan 
nur etwa 10 Minuten zu geben haben, um biefen Strom zu er» 
reihen. Das ſüdliche Seeufer, dad nicht meiter ſüdwärts 
reicht ald ver Jordanausfluß (f. ob. ©. 343), mwechfelt hier in Höhe 
von 10 bis 40 Fuß, ift aber, wenig Schritte außgenommen, nicht 
fteilabfallenn; am untern Uferfaum geht ein fehr befchwerlicher 
Pfad Hin, im Oft des Jordan ſchien nur ein fchmaler Sandſaum 
ben See zu umlaufen. Der Uferrand des Jordan ift auf feiner 
Weftfeite in einer Strede von 20 Schritten eben, mit Schilfen, 
ben herrlichfien Dleandergebüfch in reicher Blüthe (Mitte April) 
eine bedeutende Strede abwärtd gegen Süden bewachſen. Das 
Mafler des Iordan am Ausflug des Sees ift nicht trübe und 
fchlammig wie am Einfluß, fondern durch die Abklärung im See 
Har wie Cryſtall; e8 war an 30 Buß breit, in'ver Mitte des 
Stroms 6 Fuß tief, ald Wilfon dieſen überfchritt, und begann 
von da, wo diefer die Ruinen einer erften ehemaligen Brüde wahre 
zunehmen glaubte, bald feine gewaltigen Krümmungen, über welche 
an 100 Schritt meiter abwärts die weit anfehnlicheren Trümmer 
einer römifchen 76) Brüde, die über 10 Bogen gefprengt war, 
noch zu verfolgen find. Wilfon nennt fie Kanaiterah. Don 
ihr Hat man einen intereffantern Ueberblick über den ganzen See, 
ale von deſſen Nordende, weil die Berge ver naben Öftfeite fich 
bier anfehnlicher erheben als die auf der ganzen Weftfeite. Die 
Brüde ift jedoch nicht mehr gangbar, und ver Strom, ben Dr. 
Barth 77) Anfang März bier nur 4, Buß tief fand, war bei 
feiner reißenden Gewalt wegen der vielen darin liegenden Trüm⸗ 
mer nur fehr behutfam zu durchſetzen. 

Bei feiner Hierherreife erlebte unſer jüngerer Freund, ver ſich 
fühn in die Gefahren der Oſtſeite des Jordan auf Entdeckungs⸗ 
verfuche begeben wollte, eine characteriftifche, ergreifende Scene. Er 
Hatte von Tiberiad aud den Küftenweg zu dem Tell von Kerak 
genommen, auf weldyem einige 20 Hütten ver dortigen Araber ſte⸗ 
ben, zu denen er hinauf ritt, um ven arabifchen Scheich von 
Semak, oder wol richtiger Sfemmaf, over Szammagh bei 
Burckhardt und Geſenius, daſelbſt aufzufuchen und ihn zu 





+79) J. Wilson, The Lands etc. p. 124— 129. ’*%) Irby and 
Mangles I. c. p. 301. 2) Dr. Barth, Tagebuch, 1847. Micr. 
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Bewegen, fern Führer durch bie dortigen zügellofen Stämme ber 
Bedninen zu werben. Eilige Reiter mit wilden Bliden, nichts 
Sutes verfündend, waren ihm ſchon auf dem Küſtenwege begegnet; 
ald er nun auf die Höhe von Keraf vor die Yronte der Häuſer 
ritt, ſah er die Frauen des Orts in 2 Chöre abgetheilt, und hörte, 
wie fie ihren wehmüthigen, nicht melopifchen Trauergefang erhoben, 
während die Männer mit ernflen Mienen beifammen ſaßen und 
fich beriethen. Es war ein Klagegeſang um Scheich Achmer, 
denfelben Scheih von Sſemmak und Keraf, der am Abend zuvor 
beim Gebet von der Lanze eined feinvlichen Beduinen durchbohrt 
und fogleich geflorben war. Der Plan, nach Peräa zu ziehen, war 
nun gefcheitert, doch wollte Barth mwenigftend Sſemmak ſelbſt 
noch auffuchen. Auf der andern Seite des Jordan breitet fich ges 
gen dieſes Dorf hin, das eine DViertelftunde fern vom Fluſſe Liegt, 
ein nienriged Hügelland and, das mit fchönen Ackerfeldern von ven 
Arabern und. den Fellahs dieſes Dorfs bebaut wird. Auch bier 
kamen viele wilpe Reiter, ohne, mie gewöhnlich, zu grüßen, am Rei⸗ 
fenden vorüber; ihnen folgten vann im langen Zuge, je 2 und 2, 
die Frauen Sſemmaks, einige 60, alle in ihrer dunkelblauen, ein« 
förmigen Gewandung feierlich einherfchreitend, unter dampfem Ge⸗ 
fange, und vorangeführt von einem Weibe Schelch Achmeds, das 
entblößte Rachefchwert ihres Gemahls in ver Rechten; eine wilde 
fihauerliche Scene, die zur Nüdfehr zum Seeufer mahnte, dad in 
ernfte Betrachtung verienkte Auf dem Rückwege nach Tiberias 
ließ ver Reifende die Hütten von Keraf, ver Seetiefe näher gelegen, 
rechts zur Seite liegen, da er feinen Weg mehr über die Vorhdhe 
des alten Tarichaen nahm, we er noch zahlreichere Trümmer, wenn 
ſchon ohne architectoniſche Bedeutung, fand, die er wieder bi in 
die Nähe der Bäder von Emmaus verfolgen konnte. — Wilfon 
hatte das Südende des Sees ungemein belebt gefunden durch zahle 
reiche Schaaren von Schwimmvögeln, zumal von Enten und einer 
großen Gänſeart, dur den ſchießenden Flug fehr zahlreicher 
großer Eiſsvögel (Kingsfisher? ob Alcedo?), die wirbelnd über 
ver Waflerfläche beim plöglichen Hinabfturze ihre Beute ſicher er⸗ 
griffen, jo wie durch viele umberflatternde Elftern (jay?), welche 
bei den Arabern nicht, wie bei ben Hindus (fo wie im Schwarz« 
wald die Aigifter), Vögel von böſem men oder Unglücksvd⸗— 
gel?®) find, denen fich einige große Raubvögel (rollers?) zugefel- 
\ 


’®) Wilson, The Lands etc. Il. p. 126. 
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ten. Lieutnant Molyneur ift ver einzige Neifenve, der mit einem 
Boote ven See 618 zur Ausmündung des Jordan und diefen feldft 
zu befchiffen verfucht Hat. Er Tagerte zu Keraf (25. Aug. 1847), 
ald er ibm gegenüber an ber andern Stromfeite, fobald das Boot 
fi daſelbſt mit der Bagage zeigte, einen Haufen Bebuinen gegen 
daffelbe Tosftürzen fah, und vie Raubfüchtigen nur durch bewaff- 
nete Demonftrationen von einem Ueberfalle vefjelben abzuhalten ver⸗ 
mochte. Diefer Trupp war erft vor 5 Tagen durch Gefechte ver 
Beni Sachar bierher in die Ylucht gejagt worben, und hatte 
ein Aſyl gefucht. Es waren gegen 90 Mann 79), die fi am fol« 
genden Morgen zwar frievlich um das Zeltlager verfammelten, aber 
durch ihre zmeifelhaftes Geleit ſehr ungebetene Gäfte blieben. Der 
Strom zeigte beim Marfche des folgenven Tages (25. Auguft) bis 
zu den Ruinen der großen Brüde, veren zerfallene Bogengewölbe 
die Paflage des Bootes hemmten, höchftens eine Breite von 100 
Fuß, eine Tiefe von 4’6i8 5 Fuß. Bon hier fing die Noth ver 
Welterreife an, da man dad Boot nur felten ſchwimmen - machen 
Eonnte, die Mannjchaft nebft der Bagage ihr Fortkommen auf dem 
Uferwege auf Kameelen bewerkftelligen mußte; die paar im Boot 
zurücbleibertven Matrofen aber die größte Arbeit hatten, dad Boot 
ſelbſt abwärts zu fchaffen. m 

Die einzigen Reifenven, welche die Oftfeite des Tiberias— 
Sees befucht haben, find Seegen und Burdharpt, obgleich 
ihre Ausflüge hier auf wenige Puncte befchränkt blieben. 

Seeten rüdte anfänglich im breiten Sorbanthale, vem Ghor 
(el ®ör), das er bier wegen der fleilen beiden Gebirgsſeiten, ob⸗ 
wol fie nicht die Majeftät wie Libanon und” Anti= Libanon’ errefs 
hen, mit dem Thal von Bkaa vergleicht, bis zu der zerflörten 
Römerbrücke über ven Jordans0) vor, und dann ein paar Stun⸗ 
ben ſüdwärts weiter bis zu einer Brücke von fünf Bogen, die’ 
über den erften Öftlichen Zufluß des Iordan, den Scheriat-Ma«= 
nadra, in feinem Bafaltbette zu deſſen Süpfeite hinüberführt. 
Eine Halbe Stunde von da weiter gegen den Süden erreichte er bie 
zweite Brüde über ven Jordan (wenn Kanaiterah die erfte 
if), den Dichiffr el Medſchamea (Medſchamie bei Burdharbt) 
genannt, an deren Weſtende ein Chan eine Fleine Beſatzung her⸗ 
bergte. Ohne dieſe Brüde zu palfiren, da e8 ihm diesmal nur 


79) L. Molyneux, Exped. 1. c. Journ. R. G. Soc. XVIIL 1848. 
P. 2. p. 108. >») Seepen, Dion. Corr. XVIIL ©. 351 — 354. 
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um bie Berichtigung der Loralität für ven bisher falſch gezeichne« 
ten Slußlauf des Scheriat-Manäpdra (Hierohar, Darmuf), ald 
ergieße er fich Direct zum See, zu thun geweſen war, fehrte er 
gegen Nord zurüd und blieb die Nacht nahe dem See in einem 
mohammedanifchen Dorfe, dad er nicht nennt. 

Den folgenden Tag (den 7. Febr. 1806) erflieg er von ba bie 
Gebirgshöhe Oſcholans über der Süpoftfeite de8 Sees; erſt 
einen fteinigen Berg empor, auf beffen Höhe ver verfallene Chan 
el Akabeh Phik ſteht, eine Localität, vie ihm der Beichreibung 
des Fl. Joſephus nach der eimfligen Lage der Belle Gamala 
zu entfprechen fchien (Joseph.. de Bell. Jud. IV. 1). Es war 
einer der letzten Zufluchtsorte ver verfolgten Juden, bie bier auf 
dem hohen Bergbudel (Kameelrücden, daher Gamala genannt, 
fagt Sofephus) ihre Stadt und Feſte auf dad verzweiflungsvollfte 
7 Monat hindurch gegen Vespaſians und Titus Legionen zu ver⸗ 
theidigen wußten, zulegt aber doch mit aller Befagung, allen | 
Einwohnern ‚" felbft Weibern und Kinvern, theild den Hungertod, 
oder durch Felsſtürze und Nieverfübelung das blutigfle Ende fan- 
den, dad nur zwei Weiber überlebt Haben jollen. 

Nörplicher, etwa der Mitte des Sees im Often gegenüber, 
wurde die Station Phik, SIE (Weit bei Burdhardt) erreicht, 
die nur ein paar Stunden fern (mol gegen &.D.) von dem Zelte 
dorfe des blinden Scheichs (f. ob. S. 273) liegt, fo daß Seetzen 
doch einigermaßen ſeinen Zweck, die Oſtufer des Sees kennen zu 
lernen, erreicht Hatte. Von den übrigen Städten die einſt zur De⸗ 
capoliß gehört hatten, von Hippos, Gapitoliad und Bella, 
fonnte er feine Nachricht einziehen. Er beabfichtigte von Phik zu 
den Ruinen Mies (Om Kaid) am fünlichen Ufer des Scheriat 
Mandvra zu gehen, aber fein Führer dahin war aufzutreiben; das 
Amatha (Heiße Bäder), 3 Stunden von Phik im Thale des 
Manäpra gelegen, Fannte man, aber aus Furcht vor Beouinen 
wagte fih Niemand dahin. Eine Stunde in W. von Phik, am 
Ufer des Seed, ſah Seetzen die anfehnlidyden Ruinen des Ka-= 
-Jaat el Höſſn, die auf einem Berggipfel aus poröſem Ba= 
. falt von vunfelbrauner Fakbe Liegen, und fpäter von Bankes 
und Leafe für die antife Gamala gehalten wurden. Häufige 
Regen und angefchwollene Flüſſe ohne Brüde nötbigten ven Reis 
fenvden, einige Tage Hier zu vermeilen, bid er dann den 12ten Fe⸗ 
bruar feine Wanderung weiter nah S.O. nach el Botthtn (Ba= 
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tanaea, Baſan) fortſetzen konnte, die durch den Scheriat Manabra 
von dem noͤrdlichern Dſcholan (Gaulonitis) getrennt wird. 

Burdbhardtdi) war in der erſten Maiwoche des Jahrs 1812 
in Szammagh, als am 5ten Mai die Gerſtenernte hier im 
Tiefthale des Ghor faft beenvigt war, bie erfi 15 Tage ſpä⸗ 
ter im obern Iordanthale anı el Huleh beginnen fonute. Hier im 
SHor war fchon alled Gewächs aufgetrocdnet, während bie Höhen 
des dftlihen Hauran, die er fo eben verlaffen hatte, noch im 
faftigftien Grün der Grafungen und Fräuterreichen Ebenen prang« 
ten. Er nannte, ohne hier noch Meflungen angeftellt zu haben, 
dieſes Ghor eine ver größten Niederungen in Syrien, bie 
er, der Geblrgsumgebung nah, ebenfallß wie Seesen mit 
dem Bekaa⸗Thale zwifchen Libanon und Antiskibanon (obmol dies 
ſes 3 618 4000 Fuß abfolut höher liegt, f. ob. S. 157), aber auch 
mit dem el Ghab am Orontes verglih. Sein Scharfblid ſchloß 
Thon fehr richtig, daß dieſes Ghor weit niepriger als Hau- 
ran und Dicholan, faft um die ganze Höhe ver öſtlichen 
Berge tief eingefenft liegen müffe; obmol er noch nicht an 
eine negative Einfenfung unter den Spiegel des Dceand denken 
Ionnte. Die Hite, welche er hier größer ald in irgend einem an⸗ 
dern Theile Syriens, das er bejucht hatte, erlebte, fchrieb er noch 
der Eoncentration der Sonnenftrahlen zwiſchen den Bergketten und 
bem Mangel der Abkühlung durch die fommerlihen Weft- Winde, 
bie überall im weftlichen Syrien vorherrſchend find, zu, ohne die 
abfolut tiefe Lage mit in Rechnung zu nehmen. Er beftätigte 
Bolney’s Behauptung, daß ed wenig Begenven mit fo plög- 
lichen Glimacontraften gebe wie bie hiefigen, wo im Norden 
bie Gipfel des Gebirgs noch mit Schnee überlagert erfcheinn, 
wenn am Oftfuß die fruchtbaren Ebenen Dfcholans ſich ſchon mit 
dem. berrlichften Blumenteppich fchmüden, währenn im Chor gegen 
Gäb der tropifche Sonnenftrahl fchon alles verwelken mache. 

Die Breite dieſes Ghor an ver Cinmündung des Scheriat 
Mandara fchägte Burkhardt auf 1%, bis 2 Stunden, und ver 
folgte von da die bufchigen Ufer des Iorban, unter denen er einen- 
Fruchtſtrauch, Jaarur im Kibanon, Zaabub In Damascus ge⸗ 
nannt (Mespilus tanacetifol. Linne; ob dieſelbe die Bové auch 
eine Mespilus nannte? ſ. ob. S. 166), mit ſchmackhaften kleinen 
Aepfelchen hervorhebt, bis zum Dorfe Szammagh, dad nach 


*%1) Burckhardt, Trav. p. 274; bei Geſenius IL. S. 433. 
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ihm aus einigen 40 Hütten befland, die aus Lehm und ſchwarzen 
Bafaltfleinem aufgebaut waren. 

Eine Biertelftunde im Weſten des Dorf ſah er ven Jordan . 
aud dem See heraudtreten, der, auch nach ihm, mit feinem Süd⸗ 
ufer fi direct von W. nah DO. in gerader Linie hinzleht. 
Den höchſten Gipfel des Dſchebel e8 Scheich erblidte er von bier 
gegen N.N.W. (auf den Karten N.N.D.?), die Stadt Safen N. 
g. D. (mol N. 9. W.) 82). Zwiſchen dent See und ber erflen 
(gangbaren?) Brüde über den Iordan, 2%, Stunden von bier, 
der Oſchiſſr el Mepfchamie, erfuhr er, fel ver Jordan in 2 
Furthen zu durchſetzen. Die wenigen Morgen Landes um das 
Dorf wurden von ben Dörflern jelbft bebaut, unterhalb verfelben 
aber einige Kornfelder von den Araberflämmen des el Ghoͤr, welche 
damald zu den beiden Tribus der Sehur (ob Beni Sachr?) und 
Beſchaatue gehörten. Die einzigen, von bier bis zum alten 
Scythopolis (Beyfan) genannten Dörfer waren zur Xinfen beö 
Jordan: Maad am Buße des Dichebel Woftge und el Erbayn. 
Die Strede des Iorbanthaled vom Dorf Szammagh bis zum 
See nannte man Ohor Tabaria. 

In ihm, wie weiter abwärts in ven fchilfigen und bufchigen 
Jordanufern, ift der wilde Eber von einer außerorbentlichen Größe 
einheimiſch und fehr zahlreich, weil er für die Mohammedaner fein 
nährendes Wildpret ift, alfo nicht gejagt wird; er if ber größte 
Zerftörer ihrer Gerſtenfelder (Scha’ir Arabi, die gemeine 
Gerfte, bie überall in Paläſtina wähft)®), daher die Araber viel- 
“ mehr Hier die fogenannte Scha'ir Cheſchaby oder die ſechs⸗ 
zeilige Gerfte audfäen, weil viefe von den wilden Schweinen 
nicht berührt wird. ‘ 

Bom Dorfe Szemmagh erflieg Burckhardt 8%) in drei⸗ 
viertel Stunden auch vie Berghöhe, auf welcher ver Chan el 
Akabe (Akaba, ver Aufftieg, Erdk. XIV. ©. 300,308, 311u.a.0.) 
neben ver Chan» Quelle über der Paßhöhe liegt, an welcher Die 
große Straße aud dem Hauran und dem Ghor durch Dſcholan 
nach Damaskus geht, und bier eine Station hat. Von bier eine 
Biertelftunde weiter liegt die Ain Afabe, eine weit reichlichere 
Duelle ald die am Chan) und noch eine Viertelſtunde weiter tft 
der Bipfel des zu überfleigenven Berges erreicht, der auf das Pla⸗ 


97) Burckhardt, bei Gefenius I. ©. 433. 5) v. Schubert, R. IM. 
©. 115. °*) Burckhardt, Trav. p. 278; bei Geſenins I. ©. 437. 
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teau von Dfcholan führt, über welches man auf ebenen Wege noch 
1%, Stunden zurüdzulegen bat, um jene DOrtfchaft Feik (bei 
Burckhardt) oder BHtk (bei Seeten) zu erreichen, zu ber man 
von Dorf Szemmagh 4, Stunden Wegzeit gebraucht es zu er⸗ 
reichen. 

Näher dem See zu liegt, nah Burckhardt, eine Stunde öfl- 
lih von Szemmagh, daß einzig bemohnte Dorf Cherbit Szam- 
mera, mit einigen Gebäuden aud alter Zeit, auf der Oſtſeite des 
Sees, das ihm ver Lage des alten Hippos zu entiprechen ſchien, 
obwol und genauere Angaben über deſſen Localität felbft bei Hie⸗ 
ronymus und bei Joſephus fehlen, der nur fagt, daß ed in ber 
Landſchaft Hippene gelegen war, die Galiläa im Often mitbegrängte, 
daher er von Tiberiad über den See zu ihr hinüber fchiffte (H. 
Reland. 440, 821). Weiter norpwärts von da, am Seeufer, lie= 
gen die zerftörten Orte: Doeyrayan (wol Duerban auf See— 
gend Karte, Adweiriban bei Robinfon?) und Telhum, wofür 
bei Seeten En Gab zu flehen fcheint; Om Keb bei de Bertou 
(f. ob. ©. 289). BDreiviertel Stunden im Norden von den Chan 
el Akabe nennt er noch nahe dem Berggipfel das halb verfallene, 
aber noch bewohnte Dorf Kefer Hareb. Seetzens Karte giebt 
von da an, nordwärts und oflwartd von Feik, wo die hochge⸗ 
legene Ebene von mehrern Wadis durchſchnitten fih nord⸗ 
wärts gegen ven Dichebel Heiſch von Kanneytra und ofl» 
wärtd gegen Hauran ausdehnt 85), noch viele Trümmerote mit 
Nanıen an, ein Beweis, daß dieſes Hohe Dſcholan nicht zu allen 
Zeiten fo verödet war wie heut zu Tage. " 

Daß Dorf Feik am Anfange eines gleichnamigen Wadis, der 
gegen Welt zum See binabziei®, noch auf dem Rücken des Bergs 
gelegen, ver ihm ben Genuß eined weiten Ueberblicks über Land 
und See geftattet, fand Burdhardt von 200 Familien bewohnt. 
Drei Quellen, die unter einer Felswand hHervortreten, rund 
um deren Gipfel das Dorf in Halbmondgeſtalt erbaut ift, bilden 
den Keif- Bach, zu dem man drei BViertelftunden hinabzufteigen 
hat, um ben fleilen iſolirt ſtehenden Gipfel zu erreichen, ver noch 
mweitläuftige Ruinen von Gebäuden, Mauern und Säulen trägt. 
Er Heißt el Höſſn; Burckhardt Hlelt ihn für Regaba over 
Argob, Bankes und Leafe für Gamala. Aber va Phyrum, 
auch den Arabern bekannt, von Eufebius und Hieronymus 


*5) Burckhardt, Trav. p. 279; bei Geſenius I. ©. 438, 
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Apbeen ein großes Gaftel, nahe der Stadt Hippos gelegen, 
genannt 86) wird, fo ſcheint und el Höfin eher ver Lage von Hip⸗ 
208 ald von Gamala zu entiprecdhen, das nach Joſephus Bes 
Ihreibung Fein ifolirter Berg war, fondern im Rüden ver 
Steilmwand eine weite Ebene hatte, von der die Zugänge 
durh Mauern und Gräben gefrhügt werben mußten, was wol 
eher mit Seeßend Angabe beim Chan el Afaba übereinzuftimmen 
ſcheint. Vielleicht ift dieſes Apheca's ſchon im B. d. Richter 1, 31 
erwähnt, wo gejagt wird, daß der Stamm Affer vie Bewohner 
von Ako, Zidon und andern nördlich gelegenen Orten, wie auch 
von Aphik und Rehob (f. 0b. S.218), nidst aus ihren Wohn⸗ 
figen vertrieben habe. 

Bon jeher Scheint ver Ort Feik ald Karawanenftation auf 
der großen Straße durch Dfcholän nad) Damaskus eine wichtige 
Rolle geipielt zu haben. Zu Burckhardts Zeit war es der 
einzige zum Pafchalit Akko gehörige Diftriet auf der Oſtſeite des 
Seed, den ver mächtige Dſchezzar Pafcha ven Paſcha in Damas« 
eug ald Enclave in Diolan entriffen hatte. Einige 30 Häufer, 
offene Menzel, fand er dort bereit, Neifende jeglichen Standes 
unentgeltlich aufzunehmen und ihr Vieh zu verforgen. Die 
Wirthe erhielten für ihre Umkoften eine Vergütung, bie von den 
gewöhnlichen Abgaben abgezogen wurde; bei fehr flarfen Beſuch 
eines Menzel, z. B. der Herberge des bortigen Scheich, zahlte ver 
Wirth gar Feinen Miri, und ver Paſcha gab noch aus der Kafle 
des Dorf-Mirid Entſchädigung. Diefe gaftliche Einrichtung im 
ganzen Lande ſüdwärts Damaskus machte dem türfifchen Gouver⸗ 
nement, fagt Burdhardt, Ehre, fie ſei aber auch bie einzige 
zum Bortbeil ver Reiſenden. Gin dortiger Landmann könne einen 
ganzen Monat in Hauran und Dfcholan reifen, ohne einen Para . 
audzugeben; doch zahle jeder Wohlhabenve den Wärtern eine Klei⸗ 
nigkeit. Um Seit bemerkte Burckhardt große Olivenpflan« 
zungen, für welche alfo das Plateau noch nicht zu hoch Tiegt; 
und auf den platten Dächern des anfehnlichen Dorfed überall durch 
Matten geſchützte fchattige Hütten (Herſch genannt) gegen ven 
heißen Sonnenfirafl. Bon alten Bauten find bier nur wenige 
Ruinen erhalten, zumal zwei Kleine Thürme an dem Ende ber 
Klippe. 


°%) In Onom. 8. v. Ayexc; bei Geſenius, Note; bei Burchhardt, 
1. &. 539, 


Nitter Erdkunde XV. 8 
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Erläuterung 5, 


Die große Karamanenftraße von der Oftfeite des Tiberias- 

Sees über Feif (Apheca) und Nowa (Nevn) durch Dſcho— 

Yin (Gaulanitis) und Dſchedur (Jeydur, Ituraea) nad 
Damaskus; nah Burdharbt (1812), 


Die einzige große Verbindungsſtraße durch Dſcholan 
von der Oftfeite des Galiläer Meeres ift die Karamanenftraße 
von Zeit nah Damaskus, melde und mit der Natur ber 
Oſtſeite des obern Jordangebietes befannter macht, da fie durch 
die alte Gaulonitis und Ituraea, Oſcholan und Eidur 
oder Dſcheidur (Jeidur, ſ. ob. S. 169), ziemlich im Paral⸗ 
lellismus mit der ſchon oben angeführten Kanneytraſtraße 
gegen N.O. fortzieht bis zu jener berühmten Frucht⸗Oaſe, und 
das Elippige Haurän (Auranitis), die fchmarze bafaltifche 
Ledſcha, im Oſten Tiegen läßt, zu ber wir erft fpäter fortichreiten 
fönnen, da diefe das Quellgebiet des Scheriat el Manabra 
umfaßt. 

Bon Feik mit Burkhardt gegen N.O. durch dad wenig, 
faft nur durch ihn befuchte Dſcholan wandernd 87), werben wir 
dann zu demfelben nicht wieder zurüdzufehren haben. Im N.O. 
von Feik, jenfeit feiner Aderfelder, beginnt der neuere Dſcho⸗ 
lan« Diftriet, deſſen ſüdliche Gränzen vr Wadi Hamy 
Saffer und der Scheriat find. Dies feheinen aber Erweite⸗ 
tungen des alten Gaulonitid zu fein, deſſen Lage Burckhardt 
nur auf einen fchmalen Uferftreif am oberen Jordan und, ent- 
lang dem Tiberias⸗See befchränft hielt. Die Umgebung von Zeil 
ſah er für die Provinz Hippene (von Hippos) und Argob für 
den nördlich daran ſtoßenden Diftrict an, der von Felt 3 bis 4 
Stunden meit vom Dſchebel Heiſch befchloffen ward. 

Erſter Tagemarih von Feik nah Nowa (7. Mai). 
Die erſte Halbe Stunde Im N.D. von Feik führt an dem Ruinen 
Haufen Radſcham el Abhar vorüber, dem in S.D., eine Stunde 
fern, das Dorf Dihebein, %, Stunden von da links das ver⸗ 
fallene Dorf el Aal auf der Seite des Wadi Semak liegt, der 
vom Dfchebel Heifch herabkommt (es ift der gegen Weft ziehende 
von Seegen beſuchte Wadi Szemmak, in dem dad Zeltdorf bes 


*) Burckhardt, Trav. p. 281—284; bei Gefenius I. ©. 440—445. 
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erblinveten Scheich ſtand; ſ. 0b. ©. 273). Diefer wafferarme 
Bach foll fich bei ven Ruinen einer verfallenen Stadt Medſchei⸗ 
ferah in den See ergießen, die weder Seetzen noch de Bertou 
nennen, der diefen Wadi ven Derb Haurän, den Weg nad 
Hauräan, nennen börte, was er auch wirflich feiner Direction 
nach fein mag. Jenſeit dieſes Wadi, an dem fehr viele Binfen 
zum Mattenflechten gewonnen werben, liegt Kaffr Berdoweil, 
eine Erinnerung aus den Zeiten der Kreuzzüge, dad Castellum 
Baldowini, d. i. Balduins. 

Die Hochebene zieht unbebaut fort, aber mit trefflicher Weide 
für Kameele und Rinder bewachſen, zumal mit dem Chob (?) 
genannten Kraute, bis zum Nam, einer Regenlache, 1%, Stunden 
weit, mit einer naben Duelle, und 2%, Stunden meiter zu ven 
weitläuftigen Ruinen der Stadt Chaftein, aus den ſchwarzen 
Bafaltblöden des Landes aufgebaut, mit lieberreften eines ſehr 
anfehnlichen Gebäudes. 

Links, 2°, Stunden fern, blieb ver Tel Zeky Jiegen, und 
1%, Stunden weiter links erblidte man ven Tel el Faras am 
Südende des Dfchebel Heiſch (ſ. ob. ©. 160, 167). 

In 3 Stunden flelgt man von der Anhöhe hinab in den 
Wadi Moalfar, ver ſüdwärts in den Scheriat Mandaära 
fält; Hier war die Richtung O.S.O. In diefem Wadi wächſt 
ein niedriger Strauch mit fehr langen Wurzeln, deſſen fehr faftige 
wohlfchmedenvde Frucht, Dſcherabuh genannt, gleich einer Eier⸗ 
pflaume, die rothe Farbe des italifchen Tomato (Liebesapfels) Hat 
und weder im wefttichen Syrien, noch um Damaskus gefunden 
werden fol. 

Zur Rinfen, 31, Stunden fern, blieb das verfallene Dorf 
el Kebur liegen; über ven Wadi Seyde gelangte Burckhardt 
in 3%, Stunden zur Brüde vded Wadi Hamy Saffer. Auf 
dem ganzen Wege begegnete er Bauern und Arabern, die nad) dem 
Ghor gingen, um Gerſte einzukaufen. - 

Diefe Brüde it auf Seegend Karte unter denn Namen 
Dſchiſſr el Rockad, auh auf Berghaus und Nobinfons 
Karten eingetragen; fie hat 7 Bogen und iſt gut gebaut, an ihr 
iſt der Wadi noch feicht; weiter abwärts hat er einen fchnellen Fall 
zwifchen fehr hoben Belfen Hinburch, bis er ſich nad) 2%, Stunden 
Zauf zum Scheriat ergießt. 

In 4 Stunden wurde die Quelle Ain Keir und bald darauf 
Ain Dekar erreicht; bis dahin erſtreckt fih am Südfuße bed 

82 
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Dfchebel Heiſch der felfige Landſtrich. Nah 5 Stunden wird 
der Wadi Aallan mit einer Brüde, ein weit beträchtlicherer 
Zufluß zum Scheriat, erreicht, jenfeit deſſelben nach 5',, Stunden 
bei dem Dorfe Tfeil beginnt der Anbau der Ebene Außer 
dem ſchon genannten Dorfe Dfchebein Liegt ſüdwärts des zurück⸗ 
gelegten Weges bis zum Echrriat fein Dorf; nur Beduinenlager 

zeigen fich bier. Uber Tſeil ift eind ver vorzüglichften Dörfer 
von Dſcholan, mit 80 bis 100 Familien, die in ven verfallenen 
alten Gebäuben des Ortes ihre Wohnfige aufgeichlagen haben; ein 


größeres Gebäu, die Moſchee, fcheint einſt eine chriftliche Kirche 


gewefen zu fein. Bon Feik bis Tſeil if der Boden ber Hoch“ 
ebene ſchwarz oder grau, in Tfeil fängt er an roth zu fein, 
wie in Haurän. Hier wurde Mittag gemacht. 

Bon Tfeil, am Tel Dſchemua zur Linfen vorüber, war der 
größere Theil ver Ebene mit fchönen Getreivefelvern, Waitzen 
und Gerfte bevedt; die ſchlechten Ernten der Jahre 1810 und 


4811 ſchienen nach regenreichen Winterömonaten nun eine fehr - 


weiche Ernte zu verfprechen, von der man das 25fache Korn ber 
Außfaat erwartete. Nur eine halbe Stunde nörblih von Tel 
Dfehemua liegt Tel Dſchabye mit einem Dorfe, und 1%, Stun⸗ 
den von Tſeil entfernt das Dorf Nowa, wo dad Nachtquartier 
genommen wurde. Es ift der vorzüglichfte Ort in Oſcholan, war 
früher eine Stadt, ' Stunde in Umfang. Neve (Neve im 
Itiner. Anton., Nova bei Abulfeva) 8), eine Judder- Stadt in der 
Eparchie Arabiend, wird nah Hieronymus (Iirrig mit Ninive 
identifleirt), von fpäteren Talmudiften (benachbart mit Chalamis) 
genannt 89). Nach dem Itin. liegt fie 36 röm. M. von Gapito» 
Ilias, von welder nody 16 röm. M. 618 Gadara find, wonach 
fit) vie biöher unbekannte Rage von Gapitoliad am Scheriat 
Manatra ziemlich feftftelen laßt, wie e® auh auf Wilfons 
Karte durch Johnſton gefchehen, da die 'Tabul. Peuting. dieſes 
Gapitolias zwifchen Gadara und Adraa (Edrei) eingetragen 
hat %. Burckhardt fah Hier eine Menge verfallener Privat- 
wohnungen und bie Lieberbleibfel einiger Öffentlichen Gebäude; einen 
"Tempel, von dem noch eine Säule mit ihrem Gebälf übrig iſt, 
hat man in eine Mofchee umgewandelt. Am Südende bed Ortes 
ſteht ein Tleines viereckiges maffived Gebäude, wahrfcheinlich ein 


48) Itin. Antonin. ed, Parthey, 196 und 198, p. 88 und 89. 
°®») H. Reland, Pal. p. 217, 909 und 910; f. Gefenius Note bei 
Burdh. I. &.540.  °°) Hadr. Reland, Pal. p. 694. 
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Mauſoleum, und an ber Nordſeite des Ortes find Trümmer eines 
ebenfalls vieredfigen, aber großen Gebäudes, davon nur noch der 
mit Sculpturen verzierte Eingang nebft Haufen zerbrochener Säu- 
len vor demfelben übrig. Mehrere Quellen und Eifternen find im 
Orte und dad Grab eines den Zürfen Heiligen, Mehy eddyn el 
Nowawy. 

Zweiter Tagemarſch von Nowa nach Damaskus 
(8. Mai). 2 Stunden gegen N.O. liegt dad Dorf Kaſem, an 
der Südgränze des Diftrictö Oſchedur (Jeydur, Eidur, 
Ituraea), an der Rordgränze von Oſcholan; doch rechnen Ei⸗ 
nige fhon bei Noma die Norbgränge Dfcholand. Von Kafem gegen 
O.S. O., eine Stunde fern, liegt dad Dorf Om el Mezabel, 
und 17, Stunden von Kafem dad große Dorf Onhol. Nah 
2', Stunden von Nowa, an dem links liegenden, ', Stunde 
fernen Tel el Hora mit gleihhnamigem Dorfe, vorüber; es If 
ber höchfte Hügel in den Ebenen von KHauran und Dfcholan. 
Nah 3%, Stunden folge Semnein (oder es Szanamein), 
nad) 3%, Std. Dfchenye, wo die Ebene fihlecht angebaut, und von wo 
der Weg fich gegen NND. wendet. Nah 5 Stunden wird Kefr 
Scham mit einigen alten Bauwerken erreicht. Alle dieſe Dörfer 
Baben große Birkets (f. 06. S. 168, 175, 182) oder Waffer- 
behälter, vie bier 6I8 zu der Phiala hinauf am Buß bed 
Sermon characteriftifch für biefiged Land und Boden zu fein 
fcheinen. 

Nah 5% Stunden folge Deir el Aades, ein verfallened 
Dorf in einem fleinigen, von mehreren Wadis durchſchnittenen 
Diftriete; nah 6% Stunden Tel Moerad; in 8 Stunden Tel 
Schak⸗hab, ein Dorf mit kleinem Caſtell und reichlichen Quellen, 
etwa 1%, Stunden im Weſten von Subbet Taraun. Diele 
ganze Ebene war mit Heerben eines flarken Trupps Araber vom 
Stamme Naym bedeckt. Nah 8%, Stunden traf man zur Linken 
auf eine felfige Gegend, der Ledſcha ähnlih, War Ezzaky 
genannt (ſ. 06. S. 165 und 171), mit einem verfallenen Cha 
Ezzeiat. In viefem Klippenboden, dem War, aus ſchwar⸗ 
zem Stein (Bafalt? Trachyt?) beſtehend, werden die Mühl- 
feine für Damadfus gehauen. Nah 10 Stunden murbe ber 
Chan Denun und in 10% Stunden dad Dorf el Keffue (el 
Keswah) erreicht, von denn Damaskus Feine 3 Stunden weiter im 
Norden entfernt liegt. 


358 Weſt⸗Afien. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. 5.6, 


$. 6. 
Drittes Kapitel. 


Das untere Stufenland des Jordan vom Tiberias⸗ 
See bis zum Todten Meere, 


Erläuterung 1. 


Erfte Verfuche der Aufnahme und Beichiffung des Sorban- 
laufes bis zum Todten Meere; Molyneur Jordanſchiffahrt 
vom Tiberias⸗See big Jericho (vom 25, bie 31, Auguft 1847), 


Zwei Verfuche ver Befchiffung des Jordanlaufes find 
in jüngfter Zeit in kurzer Aufeinanverfolge gemacht, vom englis 
fhen Schiff» Lieutenant Molyneur im I. 1847, und von den 
nordamerikaniſchen Zieutenante Lynch und 8, Dale 1848, melde 
zu. einer genaueren geographifchen Kenntnif dieſes Stromſyſtems 
führen ſollten; aber Ieiver ift und von ber leßtern Erpebition nur 
erft ihre glückliche Beendigung von Nem-Mork aus gemelbet 9), 
ohne Spectalbericht ihrer Ergebniffe, von der erfteren aber liegt 
und zwar ein dankenswerther Bericht vor, ber jedoch, wegen bed 
unmittelbar nach der beendigten Schiffahrt erfolgten Todes ihres 
fühnen Unternehmers, mehr mit den Beichwerben und Gefahren 
deſſelben, al8 mit den ‚gewonnenen wiflenfchaftlichen Reſultaten 
befannt macht, fo daß beide, wie ‚die noch immer nicht publis 
eirte Symondſche Aufnahme (f. ob. ©. 83), Vieles zu wünfchen 
übrig lafſen. 

Durch Lynch und Dale wurden zwei metallene Boote von 
der Meeresküfte nach Tiberiad gebracht, zur Aufnahme des Ser, 
und dann auf dem Jordan zur Vermeſſung feiner Ufer eingefchifft, 
bi8 zum Todten Meer, veflen Tiefe bis zu 1227 8. Bar. 
(1308 F. Engl.) fundirt ward, worauf eine vollftändige Vers 
meflung des Bodens zwifchen Ain Teräbeh (an der Weſtküſte 
des Todten Meeres, im Norden von Engaddi), Serufalem, bie 
Jaffa, und eine wiederholte Erforfchung ver Quellen des Jordan 
die linternehmer befchäftigte, deren einer, Dale, jedoch auch ſchon 
im Orient, zu Damaskus, feinen Tod fand, währen ber ander, 


91) E. Robinfon, Schreibek aus New-Morkt 20. Sept. 1 3 n Seits 
fchrift der Deutfch. Morgen, Geſellſch. Bd. II. 1848. 
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2yuc, im October des vorigen Jahres in feiner Heimath zurüd- 
erwartet wurde. Die baldige Herausgabe ihrer wiflenfchaftlichen 
Refultate wird von hohem Intereffe fein. 

Von Landreifenden fcheint e8 in neueren Zeiten noch Feinem 
gelungen (Symondd vielleicht audgenommen, veflen Route und 
aber noch unbefannt geblieben), fo vielfach es auch verfucht wurde, 
die ganze Strede im Jordanthale von See zu See vollftändig zu 
durchwandern; immer fonnte man nur theilweife in Fürzeren Streden 
den Stron: begleiten, oder ihn auf Querrouten, wie fein Tiefthal, 
von Welt nach Oft oder in entgegengefeßter Richtung durchſetzen; 
da dieſes jedoch an fehr vielen Stellen gefchah, jo Haben wir doc) 
nach und nach eine ziemlich zufammenhängende Anficht des ganzen 
Shor over Tiefthales gewinnen können. Bon Pilgern aus 
frühern Jahrhunderten, wie von Antoninus Martyr (er 
ging von Gadara über Scythopolis nah Jericho) und 
Willibald, wiflen wir wol, daß fie dad ganze Iordanthal durch“ 
zogen, auch vom König Balduin I., der im Jahr 1100 eine Pil- 
gerkarawane⸗von Sericho bis Tiberias begleitete, aber Nachrichten 
haben wir durch fie über daſſelbe nicht erhalten, wie dies fchon 
von Robinfon bemerkt ift 92). 

Wir gehen zunächft von, der Stromlinie felbft auß, die wir 
durch Molyneux Schiffahrtöverfuh in ihren characteriftifchen 
Eigenthümlichkeiten am genaueften fennen lernen, obwol nur von 
einer Seite, nämlich vom Standpunct der trodeniten Zeit im 
Jahre (25. April bis 1. Sept.), weldye wol großentheild dad Mip- 
lingen der Schiffahrt bedingte, die bei vollufrigerem Strome wol 
eher audzuführen gemwefen fein würde, zumal wenn man ftatt eineß, 
wenn auch noch fo Fleinen Meerbootes (dingy) ein fladhed Yluß- 
fahrzeug dazu benugt hätte. 

Wir Haben In Obigem ſchon den Ausflug ded Jordan aus 
dem See Tiberias durch das Ghor Taberia bis zum Uferborfe 
Szammagh (Szemmaf) und zum Einfluß des Scheriat Ma- 
nadra (ober el Mandur) von ver Oftfeite, bis zu deſſen rd“ 
mifcher Brüde von 5 Bogen Seetzen zuerſt vorgebrungen war, 
fennen lernen; auch ift uns die Lage der gegenwärtig völlig zer⸗ 
flörten römifchen Brücke von 10 Bogen (SKanneiterah bei Wil- 
fon), unmittelbar unter dem Austritt des Jordans aus dem Ti⸗ 
berias⸗See, durch frühere Angaben und zulegt durch Barth und 


22) E. Robinfon, Pal. II. ©. 499. 
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Wilfon,:genauer bekannt, fo wie auch fchon, nah Burckhardt, 
Die Lage einer zweiten Brüde üfer ven Jordan, 2’, Stunden 
weiter abwärts, nämlich der Dichiffr el Medſchamie (el Med⸗ 
ſchämea bei Seegen, mit einen Chan und einer Fleinen Bes 
fagung zu feiner Zeit) erwähnt if. Wir haben fomit ſchon ge- 
wifle Anhaltpuncte über ven nörvlichften Anfang des Stromlaufes, 
in welchen Molyneux Eleined Boot am 25. Auguft auß dem 
See einlief. 


Molyneur Beſchiffungsverſuch. 


Erfter Tag (25. Auguft) vom ZTiberind- See biß el 
Bukah. Der Strom, 100 Fuß breit und 4—5 Buß tief, zeigte 
ſehr bald, nur wenige Hundert Schritt abwärts, in ver zerfallenen 
Nuine der erften Nömerbrüde eine faft unüberwindliche Henimung 
für die Beichiffung. Hier fing die Noch ſchon an ®), denn wäh—⸗ 
rend der folgenden 7 Stunden Marfches fand fih kaum Wafler 
genug vor, um dad Boot an 100 Schritt weit ſchwimmen zu 
machen. Die übrige Strecke mußte es getragen oder gehoben wer- 
den; die vielen begleitenden Araber, vie fich bei dem Zuge eine 
fanden, in deren Gedanken bei ver Noth, in die man öfter gerietd, 
wol manche Hoffnung eined Gewinns auffteigen machte, erſchwer⸗ 
ten den Bortfchritt nicht wenig, da man fortwährend gendthigt 
war, auf Sicherheit feiner Sachen und Perfonen bedacht zu fein. 
In einigen Zagern der Araber am Ufer, an denen dad Boot vor⸗ 
überfam, erregte das bisher noch nie Gefehene ein allgemeines 
Erſtaunen. An fehr vielen Stellen zeigte fih der Strom in viele 
Feine Rinnfale zerriffen, die alle nur wenig Waſſer bielten; ja 
nach den erften anderthalb Stunden hörte es fogar fo gänzlich auf, 
daß man Alles aus dem Boote herausnehmen und vaffelbe 100 
Schritt weit über Klippen und Dorngebüfh tragen mußte, und 
folhe Stellen wiederholten fich ſehr oft. 

Das größte Thal des Jordan, jened Ghor ver Araber, 
bier an 3 Stunden breit, zeigte fich nicht etwa ald eine Ebene, 
fondern als eine Aufeinanderfolge nadter Hügel, jegt nur 
von verborrten Grashalmen überzogen, die aus ber Berne ven 
Eindruck von Stoppelfeldern machten, zu andern Sahreszeiten wol 
al® grüne Auen erfcheinend. Gegen die hohen Bergwände zur 


*°°) Molyneux, Exped., in Journal of the Lond. Geogr. Soc 
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Seite des Shor find dleſe Hügel comparativ allerdings fehr nledrig, 
aber nichts deſto weniger zeigt vieles Jordanthal doch fehr große 
Ungleichheiten, beſonders unerwartet war den Flußſchiffern die 
große Menge hemmender Wehre, welche den Stromlauf quer 
durchſetzten und feine Waſſer in unzählige Canäle zur Seite ab⸗ 
lenkten, zur Bewäſſerung kleinerer Strecken, auf denen eine karge 
Vegetation noch grünen Weideboden für kleinere Gruppen von 
Viehheerden darbot, die zur Ernährung: dortiger Beduinenſtämme 
unentbehrlich ſind. Obwol dieſe Wehre, meiſt nur aus loſen Stei⸗ 
nen mit Schlamm und Raſen künſtlich aufgehäuft, kaum 3 bis 4 
Buß über dem Waſſerſpiegel hervorragten und leicht zu zerſtoͤren 
waren, jo wurde ihre Unzahl (in Diflangen von 100 Schritt 
zählte man an einer Stelle nicht weniger ald 3) doch Höchft be= 
fhwerlich: denn an jevem mußte man erft dem Boote einen Durch⸗ 
bruch bahnen, und, um ed mit den Beduinen am lifer nicht ganz 
zu verberben, das Wehr wieder aufbauen An einer Stelle, die 
man gegen 11 Uhr Mittagd erreichte, traf man ein orbentlich ges 
mauerted Wehr, höher als die übrigen, über welches da8 Boot 3° 
bis 4 Fuß hoch Hinühergebracht werben mußte. Die 3 Bootsleute 
mußten daher faft immer halb im Wafler fteben; für die Gewehre, 
Waffen, Proviant, Bagage trohte oft Gefahr; nur die Entfchlofe 
fenheit ver Mannjchaft ‚und guter Guided ſchützte vor Unfällen. 
Um, halb 12 Uhr erſt wurde auf ben vielen Krümmungen bed 
Stromlaufd die Nähe des Dorfed Szammagh erreicht, wo ber 
Compaß die Lage des Dfehebel Scheich in der Berne gegen N.N.O., 
. die des Dfchebel Adfchlun gegen S.S.D. anzeigte. In der Nähe 
des Dorfes traten, zumal am linfen Ufer, bobe ſandige Klippen 
hervor, welche von den Laſtkameelen, denen man die Bagage auf⸗ 
gelegt hatte, um das Boot zu erleichtern, nur mit Mühe über⸗ 
ſtiegen wurden, waͤhrend das Boot tief unter ihnen vorüberzog. 
Der Scheich des Dorfes Szammagh, das auf dem dürren Sand⸗ 
berge einen ärmlichen Anblick gewährte, verlangte einen Zoll von 
600 Piaſter, weil ſein Gebiet 2 Tagereiſen abwärts am Strome 
reihe, da er vom mächtigen Stamme der Beni Safer, der 
Gebieter diefes Theiles des Ghor, deren Schub zur Weiterfahrt 
unentbehrlich war, befriedigt werben mußte: fo gefland man ihm 
mwenigftend 200 Piaſter zu, womit er nad) langen Streit endlich 
abgefunvden wurde; dafür gab er Begleiter mit. 

Am näcften Dorfe Abadiyeh vorüber, rüdte man bis zum 
Abend nur zu der Dorfruine el Bukah vor, deren Mauern, 
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unterhalb einem kleinen Waflerflurze zu beiden Liferfeiten des Jor⸗ 
den liegen, und nach einem ſehr mühenollen Tagewerfe zur Auf 
ſchlagung der Zelte dienten, um welche vie Beduinenescorte ihre 
Lanzen in die Erde pflanzte. 

Zweiter Tag (26. Aug.) °%. Der Jordan war hier un⸗ 
ſchiffbar geworben; dad Boot litt vom Rutſchen über die Klippen 
zu viel Schaden; ed wurde auf Kameele geladen, bie auf dem 
linfen Ufer blieben; die Bagage auf Maulthiere, mit denen Mo⸗ 
Igneur am rechten Ufer entlang zog. Auf einem hoben fer, 
das er überfleigen mußte, gewann er einen guten Blid über das 
weite Thal mit feinen vielen fchwarzen Bebuinenzelten, vie alle 
gleichartig aus Kameelhaar gemacht, in Gruppen vertheilt lagen, 
während zahlreiche Heerden Kameele nach allen Richtungen bin 
zerfireut auf ven nadten bürren Hügeln ihr ſparſames Butter ſuch⸗ 
ten. Der Jordan, fagt Molyneur, fchien fih in 2 Arme von 
gleicher Größe getbeilt zu haben, vie eine ovale Infel von etwa 
2 Stunden in Umfang umgaben, dann fich oberhalb der feltiamen 
Brüde Dihifir Mepfchamie wiener zu einem Strome ver« 
einten, der, gleich einer coloſſalen Schlange, ſich nun durch eine 
grüne Aue hindurchwand. Bon bier an gewann dad Ghor ein 
beſſeres, fruchtbareres Anſehn, und fihien auch weit flärfer bes 
völfert zu fein. - 

Da folcher zweier Flußarme und der von ihnen umſtrömten In⸗ 
fel (vie Fein anderer Reiſender Eennt) unmittelbar unter dem Dorfe 
el Bukah Erwähnung gefchieht, wo der Scheriat elMandur, 
ber große Seitenfirom von Oft ber, fih in vielen Krünmmungen 
zum Jordan einmündet, wodurch allervingd eine bedeutende Halb⸗ 
infel zwifchen beiden Strömen eingefchlofien wird (f. Kiepertd Karte 
son Paläflina), von Molyneux viefed Stromzufluffes aber gar 
feine Erwähnung gefchiebt, fo ift es fehr wahrſcheinlich, daß er 
bier Im Irrthum war, jenen Zufluß des Scheriat el Dandur einen 
Arm des Jordan (der bei ven Arabern auch Scheriat beißt) zu 
halten; was um fo leichter gefchehen Eonnte, va eben hier das 
Waſſer des Jordan verlafien und ber Landtransport des Boo— 
tes begonnen wurde, wobei wenig Zeit für die genauere Beobach⸗ 
tung der Landſchaft beim Morgenausmarſch erübrigt werden mochte. 
Die bald unterhalb des Vereins beider Ströme erreichte Brücke 
war fo gut erhalten, daß ver Weg auf langen, flachen, 10 Zol 
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Hohen Stufen über fie hinwegführte, von Widerlage zu Wiperlage, 
bie aus ganz ſchwarzem Felsgeſtein (mol Bafalt?) beſtand. 
Ein großer Spitzbogen in ber Mitte hat 2 Eleinere auf jeder 
Seite (daher Seetzen ihr nur 5 Bogen gab); dieſen folgen aber 
noch 3 bis 4 Eleinere gemauerte Bogen. Am Weftufer, ver Brüde 
gegenüber, erhebt fi) ein große® Gebäude im Quadrat von etwa 
200 Buß an jener Seite, mit einem maſſiven Thorwege aus gro⸗ 
Ben Quadern, in einem an ägyptifche Bauwerke erinnernden 
Styl. Die Mauern des DVierfeitd find hoch, mit Schießlächern, 
Haben gut gebaute Thürme, die mit einigen Senftern verfeben find; 
in der Mitte des ganzen Baued, den der Scheich mit dem Namen 
Chan Alefjar belegte, ift eine große Eifterne. Unter der Brüde 
fonnte das Boot wieder zum ſchwimmen auf den Jordan gebracht 
werden, ber es eine gute Strede entlang ruhig hinabtrug, wäh 
rend oberhalb des Chand man an unzähligen Stellen trodnes Fu⸗ 
ßes Hätte den ganzen Jordan burchfchreiten können, von Klippe zu 
Klippe. Das Ghor nahm nun in der Seftaltung feiner Ufer ven 
Character zweier verfchlener Plattformen an: eine obere, 
. die vom Buß der hohen Bergwände zu beiden Seiten des großen 
Thales ausgeht, ziemlich eben, aber ganz kahl und unbebaut ifl, 
und in gerundeten Sandbergen oder in Borm weißer, fenkrechter 
Klippen, die von 150 bis 200 Buß Höhe wechfeln, abfällt zu ver 
untern Blattform oder Ebene, die man dad Jordanthal 
im engern Sinne nennen muß. Hier befpült der Strom zwar 
hie und da die Klippen, welche dies engere Thal begränzen; aber 
meiſt windet er fich zwifchen ihnen hin in gewaltigem Schlangen- 
lauf. An vielen Stellen bilden die Klippen fteile Mauerwände, 
welche die Landfaramwane gänzlich vom Zufammenhange mit dem 
Flußlaufe abfchnitten, wodurch das vereinfamte Boot dann Öfter 
aus dem Auge verfchwand, und mit feinen drei fchuglofen Steuer- 
feuten ven böswiligen Angriffen ver fehr zahlreichen Beduinen am 
Ufer entlang nur zu fehr ausgeſetzt war; zumal da man Streife 
züge des benachbarten Bebuinenftammes der Aenezeh zu fürchten 
hatte, die mit ven Beni Safer In Fehde ſtanden, welche bisher 
das Geleit gaben. Jede Gelegenheit wurbe von diefen zu Erpreſ⸗ 
fungen von Geld oder andern DVeruntreuungen benugt; am Chan 
Aleffar wollte man dem Neifenden einen andern Scheich als Es⸗ 
forte aufzwingen, um neuen Zoll zu forbern, ba dieſes mißlang, 
verlangten fie Anfauf von Korn für ihre Pferde, und fo Andres 
mehr; jedesmal Fam es dabei zu Zänkerrien und lauten Tumulten, 
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die leicht in Scharmüßel übergegangen wären, wenn nicht die 7 
geladenen Gewehre, die Molyneur felbft am Leibe trug, ihnen 
den gehörigen Reſpect eingeflößt hätten. Aber Aerger und Zeit- 
verluft waren dabei groß, die Aufmerkſamkeit mußte mehr auf vie 
Sicherheit verwendet werben, ald auf die Beobachtung der Land⸗ 
fihaft, und die Jagd auf die fremden Vögel und Thiere war nicht 
sathfam, da man ſtets auf eine ernfte Attacke gefaßt fein mußte. 
Die untere Ebene, dad Iordanthal im eigern Sinne, bat 
böchftens von halben zu Dreiviertel, Stunden (1%, — 2 Mil. €.) 
Breite, und war noch mit dem fchönften Lurus ver Vegetation er⸗ 
fat; ein Dielicht von Bufchwerf, Farrn und Kräutern, fo daß 
ed nur an wenigen Stellen möglich war, bis dicht an das Wafler 
des Jordan vorzudringen. 

Nach 7 Stunden mühſeligen Marſches an dieſem zweiten Tage 
war man wegen der unzähligen Windungen, die der Jordan macht, 
dennoch hier nicht weit vorgerückt, als man am Abend an der 
Attah genannten Stelle die Zelte zum Nachtlager aufſchlug. Man 
hatte in dem Gebüſch große wilde Eber geſehen, auf den nackten 
Höhen eine Heerde Gazellen, an ben Klippen zeigten ſich viele 
Schakale; Tauben, Adler, Geier flogen in Menge auf; aber 
kein Schuß fiel, denn jeden Augenblid erhob fich ein neuer Allarm 
unter dem Geleit; dad Boot hatte hinreichendes Waſſer gefunden, die 
Serpentinen zu durchichiffen, vie fo zahlreih waren, daß e8 Mo⸗ 
Iyneur unmöglich jchien, fie auf feiner Karte einzuzeichnen. 

Dritter Tag (27. Aug.)®). Nur bis zu diefer Stelle des 
Nachtlagerd, bis Attah, reichte dad Territorium der Bent 
Saker, die nun abgelohnt werben mußten, weil ver Scheich des 
Amir- Tribus fich hier einfand, der die Herrſchaft des weiter 
abwärıd folgennen Jordan⸗Thales bis gegen den Wadi Zerfa 
(Sabof) in Anfpruch nimmt, wo Abu Obeidah als jein ſüdlichſtes 
Territorium liegt, über dad er, wegen anderer bort berrfchender 
Tribus, nicht hinausgehen darf. Dennoch Hoffte er durch falfche 
Verſprechung einer Escorte bis Jericho zu berüden, und fuchte 
dafür fi im Contract 25 Pfund Sterling zu erprefien. Bis auf 
3 Dollar für ven Tag wurde unter wilden Toben enblich ber 
Contract herabgehanvelt, und ſogleich aufgebrochen. i 

Das untere Jordanthal, dur deſſen Mitte ver Strom 
immer weiter ſüdwärts zieht, erweitert ſich bier zu einer fehr 
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Schönen Ebene, die zu beiden Seiten bis nahe zum Fuß ver 
hohen Bergmwände reicht, jenoch an ver Weſtſeite zu einer etwas 
Höhern Stufe auffleigt, auf welcher dad große Araber- Dorf By⸗ 
fan ober Beifän (Bethſean) ſteht. Gleich vom Ausmarſch hei 
Attah hatte man die Höhe dieſer weſtlichen Stufe erſteigen müſſen, 
auf der man, nur in geringer Ferne vom Orte, um halb 10 Uhr 
vorüberzog. Das Land zeigte ſich hier von dem hisher durchwan⸗ 
derten in fo fern fehr verſchieden, als vie Höhe in ver Ortönähe 
gut bewäflert, fruchtbar und gut mit Mais bebaut war und ſtär⸗ 
fere Bevdlferung zeigte; denn Hunderte Kleiner Hütten fab man 
überal in der Ebene zerfireut von Wächtern befeht, die durch _ 
Steinwürfe die Schaaren der Vögel verfcheuchten, und wol au 
gegen die Ueberfälle plündernder Beduinen wachſam fein mochten, 
ihre Ernte zu fichern, die reichen Ertrag verhieß. Der Blid von 
diefer hohen Stufe des Culturbodens über das hier mit üppigſter 
Vegetation reich geſchmückte Thal hinüber bis zu dem jenfeitigen 
Hochgebirge, deſſen Gipfel noch mit Wald gekrönt ſich zeigten, war 
einer der fchönften im ganzen Iorbanthale. Die hohe Steppe der » 
Weſtſeite des Jordans behielt aber ihren Stetlabfall in Sandber⸗ 
gen oder nadten, fenfrechten, ganz weißen Klippenwänden bei, die 
nur bie oder da einmal ein Auf» und Abfteigen geftatteten. Der 
Strom zog bier, von braunen, 20 Buß hohen Lehmufern, die an 
die Steilufer ver Themſe erinnerten, begleitet, welche aber auf bei⸗ 
den Seiten mit undurchdringlichem grünen Bufchwald bis auf 
gewiffe Streden hin eingefaßt. find, in ven mannigfachiten Schlan⸗ 
gerwinbungen abwärts. 

Auf einer der Heinen Flußinſeln, Kerma, die an ver Weſt⸗ 
feite des Jordan eine fichere Pofition bot, wurde Halt gemacht und 
das Zelt ſchon frühzeitig aufgefchlagen, weil man aus Belfän 
Proviant und Gerfle für die Pferde zur Weiterreife einkaufen mußte. 
So fruchtbar auch dad Land umher zu fein ſchien, fo fand man 
Doc nur wenig Vorräthe, und die Bewohner von Belfän wa⸗ 
zen kaum zur Ablaffung einiger Dielonen zu bewegen; Ihre beſtän⸗ 
dige Gefahr, von Beduinen audgeplünvdert zu werben, hindert fie 
Borräthe aufzufammeln. Die Expedition fuchte ihre Vorräthe an 
Lebensmitteln für vie Beichiffung des Todten Meeres aufzubewah«- 
ren, und fing fich daher Hier Lieber Fifche, von denen dad ſchlam⸗ 
mige Ufer des Jordan voll war, over ſchoß fih Wild. Die Hige 
flieg zu enormen Höhen, die im Zelt im Mittel 33° 78° Reaum. 
(108° Fahrh.) erreichte, dabei war beſtändige Bedrohung ver frech 
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andringenden Bebuinenhaufen nothwendig, die fletd zur Plünde⸗ 
zung bereit. fchienen, wenn man ihnen nicht durch Scharfichäfle 
‘ aus den Blinten nah Vögeln in der Luft imponirt und gezeigt 
hätte, daß die Kugeln nur zu- gut ihr Ziel trafen. 
Schon früher hatte Burckhardt einmal) ven Ort Beifän 
auf feiner Duerroute von Nazareth über den Jordan zu deſſen 
‚ Oftfeite nach Abu Obeida und dem Wadi Zerfa nah Szalt 
auf Gilead (im 3. 1812) paffirt, und die erfle Nachricht von 
diefem Theile des Jordanthales mitgetheilt; da fie aber nur frag» 
mentarifch blieb, andere Gefichtöpuncte vorzüglich von der Öftlichen 
Uferfeite des. Jordan auffaßte und den Lauf des Stroms nidt 
felbft genauer verfolgte, fo werden wir für jegt die Molyneur- 
fhe Erpepition bis zu ihrem Ruhepunct in Jericho beglei- 
ten, und dann erft zu ven frühern Zufländen dieſes Theiles bes 
Ghor nach ven verfchievnenen Querrouten anderer durchziehender 
Wanderer zurüdfehren. 
Vierter Tag (28. Aug.) *7). In ver Nacht fiel ein fo Rare 
Fer Thau, daß Molyneur, ver um der Kühlung willen im Ein⸗ 
gang des Zelted fein Lager ausgebreitet hatte, am Morgen ganz 
durchnäßt war, was mit manchen andern Unftrengungen zufam« 
mentreffend fpäterhin den nadhtheiligften Einfluß anf feine Körper- 
zuftände ausüben mußte. Doch ritt man um 7 Uhr weiter, bald 
über Sanphöhen, bald über Sumpfftellen des Flußufers, welche 
ben Transport der Bagage fehr erfchwerten.. Das Boot fand ei⸗ 
nen guten fchiffbaren Strom; die vielen Waflerftellen zu feinen 
beiden Seiten zeigten, nebft ven fchlammigen Nieverfchlägen, daß 
ber Iordan zumeilen feine Ufer weit überfluthet; daher die fehr 
luxruridfe Begetation diefer Ebene im Ghor, in ver, nad» 
Ausſage des Scheich, der Strom zur Winterzeit bis zu einer hal⸗ 
ben Stunde weit fein Wafler verbreiten fol. Mit vem Ober⸗ 
Scheich der Amir, der ſich im Lager eingeftellt hatte, war nad) 
langem Streit der Contract abgemacht, daß man 4 Mann feiner 
Escorte, die er ftellte, jedem für ven Tag 40 Piaſter zahlen wollte, 
pie in 2 Tagen die Expedition bid Abu Obeidah führen follten, 
und dem Unterhändler einen Dollar. Kaum war der Ober-Scheich 
abgeritten, fo fing fein zurückbleibenver Scheich einen neuen Streit 
an, und verlangte für ſich noch außerdem 150 Piaſter. Obwol 
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Lynch, im October ded vorigen Jahres in feiner Heimath zurück⸗ 
erwartet wurde. Die balvige Herausgabe ihrer wiffenschaftlichen 
Refultate wird von hohem Interefie fein. 

Bon Landreifenden fcheint e8 in neueren Zeiten noch feinem 
gelungen (Symonds vielleicht ausgenommen, vefien Route uns 
aber noch unbekannt geblieben), fo vielfach ed auch verfucht murde, 
die ganze Strede im Iorbanthale von See zu See vollſtändig zu 
burchwandern; immer fonnte man nur theilmweife in fürzeren Streden 
den Strom begleiten, oder ihn auf Querrouten, wie fein Tiefthal, 
von Weft nady Oft oder in entgegengefeßter Richtung durchſetzen; 
da dieſes jedoch an fehr vielen Stellen geſchah, jo Haben wir doch 
nad und nad) eine ziemlich zuſammenhängende Anſicht ded ganzen 
Shor over Tiefthales gewinnen können. Bon Pilgern aus 
frühern Jahrhunderten, wie von Antoninus Martyr (er 
Hing von Gadara über Scythopolis nah Jericho) und 
Willibald, wiffen wir wol, daß fie dad ganze Iordanthal durch⸗ 
zogen, auch vom König Balduin I., der im Jahr 1100 eine Pil- 
gerfaramaneevon Sericho bis Tiberias begleitete, aber Nachrichten 
haben wir durch fie über daſſelbe nicht erhalten, wie vied ſchon 
von Nobinfon bemerkt ift 92). 

Wir gehen zunächft von, ver Stromlinie felbft aus, die wir 
duch Molyneux Schiffehrtöverfuh in ihren characteriftifchen 
Eigenthümlichfeiten am genaueften fennen lernen, obwol nur von 
einer Seite, nämlich vom Standpunct der trodenften Zeit im 
Jahre (25. April bis 1. Sept.), welche wol großentheild das Miß- 
lingen der Schiffahrt bedingte, vie bei vollufrigerem Strome mol 
eher auszuführen gemefen fein würde, zumal wenn man flatt eines, 
wenn auch noch fo Eleinen Meerbootes (dingy) ein flached Fluß⸗ 
fahrzeug dazu benugt hätte. 

Wir Haben in Obigem ſchon den Ausflug des Jordan aus 
dem See Tiberias durch das Ghor Taberia bid zum Uferborfe 
Szammagh (Szemmak) und zum Einfluß des Scheriat Ma—⸗ 
nädra (oder el Mandur) von ver Oftfeite, bis zu beflen rd- 
mifcher Brüde von 5 Bogen Seegen zuerſt vorgebrungen war, 
kennen lernen; auch ift uns vie Rage ver gegenwärtig völlig zer⸗ 
flörten römifchen Brüde von 10 Bogen (Kanneiterah bei Wil- 
fon), unmittelbar unter dem Austritt des Jordans aus dem Ti- 
berias⸗See, durch frühere Angaben und zulegt durch Barth und 
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Wilfon,:genauer bekannt, fo wienuch fchon, nach Burkhardt, 
die Lage einer zweiten Brüde üper ven Jordan, 2', Stunden 
weiter abwärts, nämlich ver Dfchiffr el Medſchamie (el Med⸗ 
fhämen bei Seesen, mit einem Chan und einer Tleinen Bes 
ſatzung zu feiner Zeit) erwähnt if. Wir Haben fomit ſchon ge= 
wifle Anbaltpuncte über ven nörvlichfien Anfang des Stromlaufes, 
in welhen Molyneur Eleined Boot am 25. Auguft aus dem 
See einlief. 


Molyneur Beſchiffungsverſuch. 


Erfter Tag (25. Auguft) vom Tiberiad- See biß el 
Bukah. Der Strom, 100 Buß breit und 4—5 Buß tief, zeigte 
fehr bald, nur menige hundert Schritt abwärts, in der zerfallenen 
Nuine der erften Nömerbrüde eine faft unüberwindliche Hemmung 
für die Beichiffung. Hier fing die Noth ſchon an ®), denn wäh—⸗ 
rend der folgenden 7 Stunden Marfches fand fih kaum Wafler 
genug vor, um dad Boot an 100 Schritt weit ſchwimmen zu 
machen. Die übrige Strecke mußte es getragen oder gehoben wer⸗ 
den; die vielen begleitenden Araber, vie fich bei dem Zuge ein 
fanden, in deren Gedanken bei der Noth, in die man öfter gerieth, 
wol manche Hoffnung eined Gewinns auffteigen machte, erſchwer⸗ 
ten den Bortichritt nicht wenig, da man fortwährend gendthigt 
war, auf Sicherheit feiner Sachen und Perfonen bedacht zu fein. 
In einigen Lagern der Araber am Ufer, an denen dad Boot vor- 
überfam, erregte das biöher noch nie Gefehene ein allgemeines 
Grftaunen. An fehr vielen Stellen zeigte fich der Strom in viele 
Feine Rinnfale zerriffen, die alle nur wenig Waffer bielten; ja 
nach den erften anderthalb Stunden hörte e8 fogar fo gänzlich auf, 
daß man Alles aud dem Boote herausnehmen und daſſelbe 100 
Schritt weit über Klippen und Dorngebüfch tragen mußte, und 
ſolche Stellen wiederholten fich fehr oft. 

Das größte Thal des Jordan, jenes Ghor ber Araber, 
hier an 3 Stunden breit, zeigte fich nicht etwa als eine Ebene, 
fondern ald eine Aufeinanderfolge nadter Hügel, jegt nur 
von verborrten Gradhalmen überzogen, die aus ver Berne ven 
Eindrud von Stoppelfeldern machten, zu andern Iahreözeiten wol 
ald grüne Auen erfcheinend. Gegen vie hohen Bergwände zur 
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Seite des Shor find diefe Hügel comparativ allerdings fehr niedrig, 
aber nichtd deſto weniger zeigt dieſes Jordanthal doch fehr große 
Ungleichheiten, beſonders unerwartet war den Flußſchiffern bie 
große Menge hemmender Wehre, welche ven Stromlauf quer 
durchfegten und feine Wafler in unzählige Candle zur Seite ab⸗ 
Ientten, zur Bewäflerung Fleinerer Strecken, auf venen eine karge 
Begetation noch grünen Weideboden für kleinere Gruppen von 
Viehheerden varbot, die zur Ernährung: vortiger Beduinenſtämme 
unentbehrlich find. Obwol diefe Wehre, meift nur aus lofen Stei⸗ 
nen mit Scylamm und Raſen künſtlich aufgehäuft, faum 3 bis 4 
Buß über dem Waflerfpiegel bervorragten und leicht zu zerflören 
waren, fo wurde ihre Unzahl (in Diftanzen von 100 Schritt 
zählte man an einer Stelle nicht weniger ald 3) doch höochſt be» 
fhmwerlih: denn an jevem mußte man erft dem Boote einen Durchs 
bruch bahnen, und, um ed mit den Beruinen am Ufer nicht ganz 
zu verberben, das Wehr wieder aufbauen An einer Stelle, die 
man gegen 11 Uhr Mittagd erreichte, traf man ein orbentlich ge⸗ 
mauerted Wehr, höher als vie übrigen, über welches dad Boot 3° 
bis 4 Fuß Hoch hinübergebracht werden mußte. Die 3 Bootöleute” 
mußten daher faft immer balb im Wafler fleben; für die Gewehre, 
Waffen, Proviant, Bagage trohte oft Gefahr; nur die Entfchlofe 
fenheit ver Mannjchaft und guter Guides ſchützte vor Unfällen. 
Um, Halb 12 Uhr erfi wurde auf den vielen Krümmungen des 
Stromlaufd die Nähe des Dorfes Szammagh 'erreiht, wo der 
Compaß die Lage des Dichebel Scheich In der Kerne gegen N.N.O., 
die des Dſchebel Adſchlun gegen S.S.D. anzeigte. In der Nähe 
des Dorfes traten, zumal am linken Ufer, hohe fanvige Klippen 
hervor, welche von ven Laftfameelen, denen man die Bagage aufs 
gelegt hatte, um dad Boot zu erleichtern, nur mit Mühe über» 
fliegen wurden, während dad Boot tief unter ihnen vorüberzog. 
Der Scheich ded Dorfes Szammagh, das auf dem dürren Sands 
berge einen ärmlichen Anbli gewährte, verlangte einen Zoll von 
600 Piafter, weil fein Gebiet 2 Tagereifen abwärts am Strome 
reiche, da er vom mächtigen Stamme der Beni Safer, . der 
Gebieter dieſes Theiles des Ghor, deren Schuß zur Weiterfahrt 
unentbehrlich war, befriedigt werden mußte: fo gefland man ihm 
wenigſtens 200 Biafter zu, womit er nach langen Streit endlich 
abgefunden wurde; dafür gab er Begleiter mit. 

Am nächſten Dorfe Abadiyeh vorüber, rüdte man bis zum 
Abend nur zu der Dorfruine el Bukaͤh vor, deren Mauern, 
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unterhalb einem Eleinen Waflerflurze zu beiden Uferfeiten des Jor⸗ 
den liegen, und nach einem ehr mühenollen Tagewerke zur Aufs 
fhlagung der Zelte dienten, um welche vie Beduinenescorte ihre 
Zanzen in die Erbe pflanzte. 

Zweiter Tag (26. Aug.) ®). Der Jordan war hier un« 
ſchiffbar geworben; dad Boot litt vom Rutſchen über die Klippen 
zu viel Schaven; ed wurde auf Kameele geladen, die auf bem 
linken Ufer blieben; die Bagage auf Maulthiere, mit denen Mo⸗ 
Igneur am rechten Ufer entlang zog. Auf einem hoben Ufer, 
das er überfleigen mußte, gewann er einen guten Blid über das 
weite Thal mit feinen vielen fchwarzen Beduinenzelten, vie alle 
gleichartig aus Kameelhaar gemacht, in Gruppen vertheilt lagen, 
während zahlreiche Heerden Kameele nach allen Richtungen bin 
zerfireut auf den nadten bürren Hügeln ihr fparfames Butter fuch- 
ten. Der Jordan, fagt Molyneur, fchien fih in 2 Arme von 
gleicher Größe getheilt zu haben, die eine ovale Infel von etwa 
2 Stunden in Umfang umgaben, dann fich oberhalb ver feltiamen 
Brüde Oſchiſſr Medſchamie wieder zu einem Strome ver 
einten, ber, gleich einer colofialen Schlange, ſich nun durch eine 
grüne Aue hindurchwand. Bon bier an gewann bad Ghor ein 
beffereö, fruchtbarered Anſehn, und fchien auch weit ftärker bes 
völkert zu fein. _ 

Da folcher zweier Flußarme und der von ihnen umſtrömten In⸗ 
fel (die Eein anderer Reiſender Eennt) unmittelbar unter dem Dorfe 
el Bukah Erwähnung geichieht, wo der Scheriat el Mandur, 
der große Seitenftrom von Oſt ber, fi in vielen Krümmungen 
zum Jordan einmündet, wodurch allervingd eine bedeutende Halb⸗ 
infel zwifchen beiden Strömen eingefchloflen wird (f. Kieperts Karte 
von Paläflina), von Molyneur viefed Stromzufluffes aber gar 
keine Erwähnung gefchieht, fo iſt e8 fehr wahrſcheinlich, daß er 
bier im Irrthum war, jenen Zufluß ded Scheriat el Mandur einen 
Arm des Jordan (der bei den Arabern auch Scheriat heißt) zu 
halten; was um fo leichter gefchehen Fonnte, da eben Hier das 
Waſſer des Iorban verlaffen und der Landtransport des Boo— 
te8 begonnen murbe, wobei wenig Zeit für die genauere Beobach⸗ 
tung der Landſchaft beim Morgenausmarfch erübrigt werden mochte, 
Die bald unterhalb des Vereind beider Ströme erreichte Brüde 
war fo gut erhalten, daß ver Weg auf langen, flachen, 10 Zoll 
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hohen Stufen über fie binwegführte, von Widerlage zu Winerlage, 
die aus ganz ſchwarzem Felsgeſtein (wol Bafalt?) beſtand. 
Ein großer Spitzbogen in ver Mitte bat 2 Bleinere auf jeder 
Seite (daher Seegen ihr nur 5 Bogen gab); dieſen folgen aber 
noch 3 bis 4 Eleinere gemauerte Bogen. Am Weftufer, ver Brüde 
gegenüber, erhebt fich ein großes Gebäude im Duadrat von etwa 
00 Fuß an jeder Seite, mit einem maffiven Thorwege aus gro⸗ 
Ben Duadern, in einem an ägyptifche Bauwerke erinnernden 
Styl. Die Mauern des Vierſeits find hoch, mit Schießlödhern, 
haben gut gebaute Thürme, die mit einiger Fenſtern verſehen find; 
in der Mitte des ganzen Baued, den der Scheich mit dem Nanıen 
Chan Alefijar belegte, ift eine große Eifterne. Unter ver Brüde 
konnte das Boot wieder zum ſchwimmen auf den Jordan gebracht 
werben, ver es eine gute Strede entlang ruhig hinabtrug, wäh« 
rend oberhalb des Chand man an unzähligen Stellen trodnes Fu⸗ 
fed hätte den ganzen Jordan burchfchreiten können, von Klippe zu 
Klippe. Das Ghor nahm nun in der Geſtaltung feiner Ufer ven 
Character zweier verſchiener Plattformen an: eine obere, 
. die vom Fuß der hohen Bergwände zu beiden Seiten des großen 
Thales ausgeht, ziemlich eben, aber ganz kahl und unbebaut iſt, 
und in gerundeten Sandbergen oder in Form weißer, fenkrechter 
Klippen, die von 150 bis 200 Fuß Höhe wechſeln, abfällt zu ver 
untern Plattform oder Ebene, die man dad Jordanthal 
im engern Sinne nennen muß. «Hier beſpült der Strom zwar 
bie und da die Klippen, welche died engere Thal begränzen; aber 
meift windet er fi zwifchen Ihnen Hin in gewaltigem Schlangen- 
lauf. An vielen Stellen bilden die Klippen fleile Mauerwaͤnde, 
welche die Landfarawane gänzlich vom Zufammenhange mit dem 
Flußlaufe abfchnitten, wodurch das vereinfamte Boot dann Öfter 
aus dem Auge verfchwand, und mit feinen drei ſchutzloſen Steuer- 
leuten den böswilligen Angriffen ver ſehr zahlreichen Beduinen am 
Ufer entlang nur zu fehr ausgelegt war; zumal da man Streife 
züge des benachbarten Beduinenſtammes dev Aenezeh zu fürdten 
hatte, die mit ven Beni Safer in Fehde flanden, welche biöher 
das Geleit gaben. Jede Gelegenheit wurbe von biefen zu Erpreſ⸗ 
fungen von Geld oder andern Veruntreuungen benupt; am Chan 
Aleffar wollte man dem Neifenden einen andern Scheich als Es⸗ 
£orte aufzwingen, um neuen Zoll zu fordern, da dieſes mißlang, 
verlangten fie Anfauf von Korn für ihre Pferde, und fo Andres 
mehr; jedesmal Fam es dabei zu Zänkereien und lauten Tumulten, 
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die leicht in Scharmüßel übergegangen wären, wenn nicht Die 7 
geladenen Gewehre, die Molyneur felbft am Leibe trug, ihnen 
den gehörigen Reſpect eingeflöpt hätten. Aber Aerger und Zeit⸗ 
verluft waren dabei groß, die Aufmerkffamfeit mußte mehr auf bie 
Sicherheit verwendet werben, ald auf die Beobachtung der Lande 
fchaft, und die Jagd auf die fremden Vögel und Thiere war nicht 
rathſam, da man fletd auf eine errifte Attade gefaßt fein mußte. 
Die untere Ebene, dad Sordanthal im engern Sinne, bat 
hochſtens von halben zu Dreiviertel Stunden (1% — 2 Mil. €.) 
Breite, und war noch mit dem fchönften Lurus ver Vegetation er= 
füllt; ein Dilicht von Buſchwerk, Farrn und Kräutern, fo daß 
ed nur an wenigen Stellen möglich war, bis dicht an das Wafler 
des Iordan vorzudringen. 

Nach 7 Stunden mühfeligen Marfched an viefem zweiten Tage 
war man wegen ber unzähligen Windungen, die der Jordan macht, 
dennoch hier nicht weit vorgerüdt, ald man am Abend an der 
Attah genannten Stelle die Zelte zum Nachtlager auffchlug. Man 
hatte in dem Gebüfch große wilde Eher gefehen, auf ven nadten 
Höhen eine Heerde Gazellen, an ven Klippen zeigten fich viele 
Schakale; Tauben, Adler, Beier flogen in Menge auf; aber 
kein Schuß fiel, denn jeven Uugenbli erhob fich ein neuer Allarm 
unter dem Geleit; das Boot hatte hinreichendes Wafler gefunden, bie 
Serpentinen zu durchfchiffen, die fo zahlreich waren, daß es Mo⸗ 
Iyneur unmöglid) fchien, fie auf feiner Karte einzuzeichnen. 

Dritter Tag (27. Aug.) B). Nur bis zu diefer Stelle des 
Nachtlagerd, bis Attah, zeichte pad Territorium der Beni 
Saler, die nun abgelohnt werben mußten, weil ver Scheich des 
Amir- Tribus fich hier einfand, der die Herrfchaft des weiter 
abwärts folgennen Jordan Thales bis gegen den Wadi Zerka 
(Jabok) in Anfprud nimmt, wo Abu Obeivah ale fein ſüdlichſtes 
Territorium liegt, über das er, wegen anderer bort berrfchenver 
Tribus, nicht hinausgehen darf. Dennoch hoffte er durch falfche 
Verfprechung einer Escorte bis Jericho zu berüden, und fuchte 
dafür fi im Contract 25 Pfund Sterling zu erpreffen. Bis auf 
3 Dollar für ven Tag wurde unter wildem Toben endlich ber 
Contract herabgehandelt, und fogleich aufgebrochen. 

Dad untere Jordanthal, durch deſſen Mitte ver Strom 
immer weiter ſüdwärts zieht, erweitert fih bier zu einer ſehr 
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fhönen Ebene, die zu beiden Seiten bis nahe zum Fuß ber 
hohen Bergwände reicht, jenoch an ver Weſtſeite zu einer etwas 
hoͤhern Stufe auffleigt, auf welcher dad große Araber- Dorf By 
fan ober Beifän (Betbfean) ſteht. Gleich vom Ausmarfch bei 
Attah hatte man vie Höhe dieſer weftlichen Stufe erfleigen müflen, 
auf der man, nur in geringer Ferne vom Orte, um balb 10 Uhr 
vorüberzog. Dad Land zeigte fich hier von dem bisher durchwan⸗ 
derten in fo fern fehr verfchieden, als die Höhe in ver Ortönähe 
gut bewäflert, fruchtbar und gut mit Mais bebaut war und flär« 
kere Bevölkerung zeigte; denn Hunderte Heiner Hütten fah man 
überall in der Ebene zerfireut von Wächtern befegt, die durch 
Steinwürfe die Schaaren der Vögel verfcheuchten, und wol auch 
gegen die Ueberfälle plündernver Beduinen wachfam fein mochten, 
ihre Ernte zu fichern, die reichen Ertrag verhieß. Der Blick von 
diefer hohen Stufe des Culturbodens über das hier mit üppigſter 
Begetation reich geſchmückte Thal hinüber bis zu dem jenfeitigen 
Hochgebirge, deflen Gipfel noch mit Wald gekrönt fich zeigten, war 
einer der fchönften im ganzen Iorbanthale.. Die hohe Steppe der 
Weſtſeite des Jordans behielt aber ihren Steilabfall in Sandber⸗ 
gen oder nackten, ſenkrechten, ganz weißen Klippenwänden bei, die 
nur bie ober da einmal ein Auf⸗ und Abſteigen geſtatteten. Der 
Strom zog hier, von braunen, 20 Buß hoben Lehmufern, die an 
die Steilufer ver Themſe erinnerten, begleitet, welche aber auf bei⸗ 
den Seiten mit unburchbringlichem grünen Bufchwald bis auf 
gewifle Streden Hin eingefaßt find, in ven mannigfachften Schlan⸗ 
gerwindungen abwärts. 

Auf einer ver Kleinen Slußinfeln, Kerma, die an ver Weſt⸗ 
feite des Jordan eine fichere Pofition bot, wurde Halt gemadht und 
das Zelt fchon frühzeitig aufgefchlagen, weil man aus Belfän 
Proviant und Gerfle für die Pferde zur Weiterreife einkaufen mußte. 
So fruchtbar auch dad Land umher zu fein fehlen, jo fand man 
doch nur wenig Borräthe, und vie Bewohner von Belfän wa⸗ 
zen faum zur Ablaflung einiger Melonen zu bewegen; ihre beflän“ 
dige Sefahr, von Beduinen ausgeplündert zu werden, hindert fie 
Borräthe aufzufammeln. Die Erpevition fuchte ihre Vorräthe an 
Lebensmitteln für die Beichiffung des Todten Meeres aufzubewah« 
ren, und fing fich daher Hier lieber “Fifche, von denen dad ſchlam⸗ 
mige Ufer des Iordan voll war, oder ſchoß ſich Wild. Die Hige 
flieg zu enormen Höhen, die im Zelt im Mittel 33° 78° Reaum. 
(108° Fahrh.) erreichte; dabei war beftändige Bedrohung ver frech 


andringenden Beduinenhaufen nothwendig, die ſtets zur Plünde⸗ 
rung bereit ſchienen, wenn man ihnen nicht durch Scharfſchüſſe 
aus den Slinten nach Vögeln in der Luft imponirt und gezeigt 
hätte, daß die Kugeln nur zu gut ihr Ziel trafen. 

Schon früher hatte Burckhardt einmal) den Ort Beifän 
auf feiner Querroute von Nazareth über den Jordan zu deſſen 
‚ Oftfeite nah Abu Obeida und dem Wadi Zerka nah Szalt 
auf Gilead (im I. 1812) palfirt, und die erfle Nachricht von 
diefem Theile des Jordanthales mitgetheilt; da fie aber nur frag 
mentarifch blieb, andere Gefichtöpuncte vorzüglich von der Öftlichen 
Uferfeite ded. Jordan auffaßte und ven Lauf des Stromd nicht 


felbft genauer verfolgte, jo werden wir für jetzt die Molyneux⸗ 


ſche Expedition bis zu ihrem Ruhepunct in Jericho beglei⸗ 
ten, und dann erſt zu den frühern Zuſtänden dieſes Theiles des 
Ghor nach den verſchiedenen Querrouten anderer durchziehender 
Wanderer zurückkehren. 

Vierter Tag (28. Aug.)9”). In der Nacht fiel ein fo ſtar⸗ 
ker Ihau, daß Molyneur, der um der Kühlung willen im Ein« 
gang des Zelted fein Lager audgebreitet Hatte, am Morgen ganz 
durchnäßt war, mad mit manchen andern Anftrengungen zuſam⸗ 
mentreffend fpäterhin den nadhtheiligften Einfluß auf feine Körper 
zuftände ausüben mußte. Doch ritt man um 7 Uhr weiter, bald 
über Sandhöhen, bald über Sumpfflellen des Flußufers, welche 
den Transport ver Bagage fehr erfchwerten. Das Boot fand eis 
nen guten fchiffbaren Strom; die vielen Waflerftellen zu feinen 
beiden Seiten zeigten, nebft ven fchlammigen Niederſchlägen, daß 
der Iordan zumeilen feine Ufer weit überfluthet,; daher die fehr 
Iuxuridfe Begetation diefer Ebene im Ghor, in ber, nad» 
Ausfage des Scheich, der Strom zur Winterzeit bis zu einer hal⸗ 
ben Stunde weit fein Wafler verbreiten fol. Mit vem Obere 
Scheich ver Amir, der fih im Lager eingeftellt hatte, war nad 
langem Streit ver Contract abgemacht, daß man 4 Mann feiner 
Eschrte, die er ſtellte, jedem für ven Tag 40 Piafter zahlen wollte, 
pie in 2 Tagen die Expedition bis Abu Obeidah führen follten, 
und dem Unterbänpler einen Dollar. Kaun war ber Ober-Scheich 
abgeritten, fo fing fein zurückbleibender Scheich einen neuen Streit 
an, und verlangte für fi noch außerdem 150 Piafter. Obwol 
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alle Beduinen vom Tiberias⸗See An bis hierher ſich durch pech⸗ 
ſchwarzen Schnurrbart, Bart und Backenbart martialiſch gleich ſa⸗ 
ben, fo unterſchieden ſich die hieſigen Beni Amir von den nord⸗ 
lichern Beni Saker, die nur ein paar Haarlocken auf dem Haupte 
trugen, dadurch ſehr, daß ihr ganzer Kopf mit ſchwarzen Haar⸗ 
ringeln umhängt war. Sie, wie jene, ritten die ſchönſten, feu⸗ 
rigſten arabiſchen Pferde, gewöhnlich nur ohne Zaum mit 
der Halfter, die aber ſo dreſſirt waren, daß ſie, wenn Gefahr drohte, 
den Kopf nach dem Reiter zu mit aufgeſperrtem Maul drehten, um 
das Gebiß zu empfangen, das ihnen der Reiter, der es am Sattel⸗ 
knopf hängen hatte, einwarf. In der Nacht ſind ſie die Wächter 
ihres Gebieters, der zu ihren Füßen ruhig ſchläft. 

Von dem Zeltlager bei Beiſaͤn ging der Weg durch den 
beften Theil des Thals, dad. bier die erfte Hälfte des Tagemarſches 
fehr ſchön, fruchtbar und gut bewäflert blieb; doch fingen dann 
die höheren Terraffen zu beiden Seiten des Thals an daſſelbe mehr 
und mehr zu beengen und fich zufammen zu fchliefen; die Berge 
blieben nur noch theilmeife angebaut, fie wurden wieder rauher; 
der Zickzackweg des Jordanlaufes ſchwankte von Klippe zu Klippe, 
und von ihren Borfprüngen bin und ber, immer von dem Grün 
feines bufchigen Uferfaumes weithin begleitet. Dad Ghor war 
aus der fruchtbarfchönen, weiten Thalebene von Beifän wieder In 
die characteriftifche Thalform, die daſſelbe oberhalb annahm, umges 
wandelt. Um 9 Uhr Hatte man, nad) den erften 2 Stunden Marfch 
auf ver höhern Terrafle an der Weſtſeite des Jordan, das ara⸗ 
bifche Lager Namre, die Reſidenz des Ober⸗Scheich ver 
Amir, erreicht, ver in feinem Zelte feine Gäſte mit gekochter 
Milch und Kaffee bewirthete, während einige 40 bis 50 Beduinen 
wild umherſtanden, indeß inımerfort Schaaren ihrer fühnen Weiter . 
vorüberjagten, mit Speeren in der Sand, mitten durch die Mais⸗ 
felvder, die hie und da angebaut waren, ober auch abftiegen, ihre 
Pferde an die Zeltftangen des Ober⸗Scheich anbanden, ihre langen 
Sperre in die Erde fließen und fich in immer anwachſenden Grup⸗ 
pen um die Fremdlinge verfanmelten. Man mußte jchon etwas 
verweilen, da dad Boot wegen der vielen Flußwindungen ben Rei» 
tern nicht fo fchnell hatte nachfolgen Finnen. Schon war es 11 
Uhr und noch nicht angelangt; der Scheich wollte feine Säfte zwin⸗ 
gen, die Nacht Hier zu verweilen, und die 2 bebungenen Marfchiage 
in 3 verlängern, um mehr Gelb zu erpreffen. Dem ſchon wieber 
erhobenen Streit ein Ende zu machen brach man um 11 Uhr auf, 
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ritt zum Jordan hinab, durchſetzte den Strom und flieg dad mt« 
gegengefegte Oftufer hinauf, um dort dad ſchwimmende Boot zu 
erwarten. 

Hier drängte ſich plöglich durch das dichte Gebüſch eine Schaar 
von hundert bewaffneten Männern, die in den Fremdlingen einen 
eberfall vermuthend herbeiellten, um ihr Aderland und ihre Schaf⸗ 
und Biegenbeerven, die in ver Nähe weideten, zu vertheidigen; fie 
erfannten bald ihren Irrthum und begrüßten freundlich die Meis 
ſenden; denn fie felbft gehörten einem beflern Hirtenflamme an, der 
bier auch das Land anbaute, und daher als Fellahs häufige Be⸗ 
taubungen der Beduinentribus erdulden mußte, weshalb der Paſcha 
ihnen die Erlaubniß des Waffentragend zur Abwehr ertheilt hatte. 
Sie zogen ſich daher bald, nachdem fie dad Boot und die Waffen 

der Nelienden bewundert Hatten, wieder durch das Gebüſch zurüd, 
“ohne daß man erfahren hätte, woher fie kamen ober wohln fie 
zogen. 

Das Boot hatte indeß Waflertiefe genug gewonnen, um fammt 
der Bagage bis zur Stelle Fath-allah zu ſchwimmen, obwol 
auch bier einzelne Baumflämme und Seichten im Bette Hemmun- 
gen veranlaßteh. Rebhühner, Tauben, Enten und andere 
Vögel, die man gefchoffen, dienten hier im Zeltlager zur Abend⸗ 
fpeife. Man erfuhr bier, vaß die Beni Safer an 600 biß 700, 
die Amir aber 800 bewaffnete Männer zählten, vie weit mäch⸗ 
tigern und mehr und mehr gefürchteten Aenezeh im N.D. 15000 
bis 16000 Krieger. 

Bünfter Tag (29. Aug.) ®). Um 6 Uhr fehiffte dad Boot 
von Fath⸗allah, ein Name ven man wie die mehrften der übris 
gen in biefer Terra incognita vergeblich auf ven Landkarten fuchen 
wirb, weiter abwärts, und auch die zu Lande Reiſenden fehten ih⸗ 
zen Ritt auf der Oftfelte des Stromd über die dortigen Berg⸗ 
hoͤhen fort, obwol die Aber des Jordan dichter am Fuß der weſt⸗ 
lichen Berge vorüber treibt, deren Wände meift in fleilen Klippen 
zum Wafler abftürzen, fo daß die Uferebene dort ungemein verengt, 
nur bie und da wenige Minuten breit anbaufähigen Grund zeigt. 
Die nievern Berghöhen an dem Oftufer, im Zufammenhang mit 
dem Fuß der höhern Gebirgswand, find jedoch auch nackt, unbe 
baut, meift mit Dorndidichten überwuchert, zwifchen venen einzelne 
Waldflecke hervorragen. Dan wurde dadurch Öfter gendthigt, ſich 
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meit von: Yluffe zu entfernen, und verlor deshalb nicht felten das 
Boot ganz aus den Augen, dad an vielen jeichten Stellen und 
großen Abftürzen, zumal aber an den Ruinen einer (bisher gänz⸗ 
lich undefannt gebliebenen) Brüde großen Aufenthalt erlitt, fo 
: daß ed zu,einer Strede, die man zu Lande in 3 Stunden mit der 
Bagage zurücdlegte, mehr ald die poppelte Zeit, 6% Stunden, zur 
Ueberfahrt auf dem Wafler gebrauchte. Erft um Halb 1 Uhr er- 
reichte dad Boot eine Stelle Seguia der Araber, in der Nähe 
von Abu Obeidah, 1%, Stunden im Norven des Einfluffed von 
Wadi Zerfa (Fabof) gelegen; Xocalitäten mit denen fchon früs 
ber Burkhardt P) Belanntfchaft gemacht hatte. Hier mußte 
Molyneur raften, weil fein Führer Scheich Nahif e8 nicht wagte, 
ven Fluß zu überfchreiten, da er, nach feiner Audfage, mit dem 
jenfeitigen Tribus in Fehde fland. Man mußte daher aud Abu 
Dbeidah auf dem Landwege einen andern Scheich ald Führer 
aufluchen. An ver Weſtſeite des Jordan fliegen ganz nadte Kalk⸗ 
fleinflippen zu 300 bi8 400 Buß hoch empor, bie an einer Stelle 
ein ganz röthliches Ausfehen hatten; vom Boote aus wollte man 
in dem Schilf und Dieicht wilne Eher und Tiger gefehen ha⸗ 
ben; wilde Tauben, die in Menge gefchoflen werben Eonnten, wur« 
den zum Abendeſſen zubereitet. 

Sechſter Tag (30. Aug.). 2 brach der Unglüddtag der 
Erpevition beran, ver ihr ven Untergang zu bereiten fihien. Man 
verließ die Station erft um 8 Uhr, weil die inverfchämtbeit des 
neuen Scheichs mit feinen vier Guides in der Forderung ber Geld⸗ 
»-funmen zu empörend war, und man es nad) langem Streit zu⸗ 
legt vorzog, ohne alles Geleit auf eigene Hand weiter zu ziehen. 
Man ritt auf dem Weftufer; dad Boot ruderte auch fort; nad 
1%, Stunden war man zur Seite eined großen, alten, quabrati= 
ſchen Caſtells el Rabua (mol richtiger Kalaat er Rabbap5®), 
Das von Burdhardt im Jahre 1812, mie fpäter von Irby und 
Mangles befucht wurbe, und nad) jenem 2 Stunden fern vom 
Jordanthale liegen fol; f. unten), dad von der Spike des Dſche⸗ 
bel Adfchlün auf dem hoben Oftufer des Jordan in das Fluß⸗ 
thal herabfchaute. Jetzt fland e8, in feiner dominirenden Höfe 
hier die zuſammenlaufenden Ihäler beberrfchend, Teer, aber früher 


499%) Burckhardt, Trav. p. 347; bei Geſenius IL. ©. 597. 
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Ritter Erdkunde XV. : Ya 





"370  Weft-Afien, V. Abtheilung. IL. Abſchnitt. $. 6. 


hatte Ibrahim Paſcha dort zur Zügelung der Raubhorden eine 
Garniſon ftationirt gehabt. 

Unterhalb Seguia und ben gegenüber am Weſtufer des Jor⸗ 
dan ſich erhebenden hohen Klippenwänden beginnt die große Thal⸗ 
weitung von Abu Obeidah, eine bedeutende mit vielen Bäu⸗ 
men beſetzte und ſcheinbar gut bebaute Ebene von etwa 3 Stunden 
Ausdehnung von Nord nach Süd, deren Südſeite vom Wadi 
Zerka begränzt wird, ber bier plötzlich aus der öſtlichen hoben 
Gebirgswand in dieſe Ebene eintritt. Dieſes Ghor durchzieht der 
Jordan in ſeinem diagonalen, ſich krümmenden Laufe, bis er wie⸗ 
der feine nackten, dichter herantretenden, öden Uferhöhen erreicht, 
die, zu beiden Seiten ſchneeweiß ſich erhebend, zwiſchen ſich nur den 
Strom mit ſeinem grünen Uferſaume hindurchlaſſen, ſo daß man 
hier meiſt nur die Windungen einer ganz grünen Stromlinie 
zwifchen Kreideklippen vor Augen hat, die einen merkwürdi⸗ 
gen Contraſt bieten. Hier hatte man ſich etwas ſüdwärts von der 
CEinmündung des Wadi Zerka mit dem Boote, dad längft aud dem 
Auge verfchwunden war, ein Stelldichein, dad man um halb 1 Uhr 
erreichte, gegeben, weil man von bier durch vie Klippenufer hin⸗ 
durch einen weiten Fernblick hatte in die grüne nörpliche Jordan⸗ 
aue. Hier erblickte man eine Viertelftunde unterhalb ver Cinmün⸗ 
düng des Wadi Zerfa unter den dortigen.Bäumen eine Karawane 
von etwa 50 bewaffneten Mäfnern mit ihren beladenen Kameelen, 
die friedliche Mittagsrube hielten; fie kamen auf dem Wege von 
ed Szalt von der Gebirgshöhe des Dichebel Oſchiload (Gi⸗ 
lead) herab, um über den Zerfa und den Jordan nah Nablus 
ihren Weg fortzufegen, für deſſen Seifenfabrifen fie Ihre Kameele 
mit Sodaaſche aus verbrannten Salzfräutern beladen hatten. 

Hier wollte Molyneur die Ankunft des Boote abwarten, 
und pflanzte feine Signalftange mit Slagge auf; aber dad Boot 
erſchien nicht, ungeachtet dad Wafler tief genug zum Beichiffen 
war, und 4 Ruderer und ein Steuermann es fortbewegten. End⸗ 
ih, gegen Abend, lief vie Trauerbotfchaft ein, vaß ed von Dem 
Saufen eined feinvlihen Tribus von 50 mit Blinten bewaffneten 
Meſſalliks, varunter zwei Drittheile fchwarze Männer gewefen, 
überfallen und audgeplündert fei, die Bootsleute, denen man ihre 
Maffen und Kleider geranbt, feien zu Fuß entfloben. Vergeblich 
wartete man auf ihre Ankunft bis in die Nacht bei hellem Monde 
ſchein, ohne daß fie erfchienen; da man nun mit Eintritt der Dun⸗ 
kelheit an der Station felbft einen Lieberfall erwarten konnte, fo 
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wurbe nur das zurüdgelafiene Boot durch einige Mannſchaft ab⸗ 
geholt und nach Jericho beordert. Molyneur brach felbft mit 
feinem Führer in ver Nacht auf, um zu Jericho, das in 10 Stun 
den ſchnellen Ritted erreicht werben konnte, von ber dortigen Bar» 
nifon Beiftand zur Verfolgung ver Räuber, Rettung des Verlor⸗ 
nen und zum Schuß für die in vie Wüfte zerfprengte Mannfchaft 
der Bootöleute zu fuchen. Um halb 6 Uhr am Morgen des fol- 
genden Tages (31. Aug.) traf er auch ganz ermattet nach dem 
Parforceritt in Jericho, dem nächften bewohnten Orte, ein. Der 
Beiftand wurde, obmol mit großer Langſamkeit, geleiftet, von dem 
Verlornen nichtd gerettet, aber dad Boot doch bis Jericho bugfirt; 
die Bootdleute waren, wie ſich fpäter ergab, über Tiberias zurück⸗ 
geflohen, und hatten, wenn auch fonft Alles verloren, doch ihr Xe= 
ben gerettet. 

Die Recognodeirung des Iordanlaufes hatte leider 
nun ihr Ende erreicht; denn der erlittene Verluſt und ver Auf- 
enthalt in Jericho geftattete nur noch eine eilige Fahrt auf dem 
Boote abwärts zum Todten Meere und veflen theilmeife Sundi⸗ 
zung, von der weiter unten erft das Genauere folgen Tann; denn: 
für jegt haben wir nach der erſten flüchtigen Durchſchiffung des 
Jordanlaufes nun erft die einzelnen Theile des Ghor und feiner 
Umgebungen, fo wit dad Stromgebiet des Jordan felbft mit 
feinen Zuflüfjen und übrigen Berhältniffen nach ven ſpe⸗ 
ciellen Beobachtungen ver zu den verfchiedenften Zeiten und in den 
verfchienenften Richtungen hindurchziehenden Beobachter genauer zu 
verfolgen, ehe wir zu ben befondern Orientirungen um Jericho 
und das Todte Meer übergehen. 


Erläuterung 2. 
Der Ausfluß des Jordan aus dem Tiberias-See und fein 
erſter öftliher Zufluß der Hieromar, Yarmuf oder Scheriat 
el Mandara (el Menadhere, oder Mandur); 'Om Keis 
(Mies), Sadara’s Ruinen; die heißen Bäber, 
Hamath, Amatha, 
Burkhardt war der erfte Fühne Wanderer, der auf feinem 


zweiten Ausflug von Damaskus In dad Hauraͤn und Dfchebel 
Adſchluͤn auf dem Rüdmege (im Mai 1812).1) die Ruinen ‚von 
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Om Keid (Sadara) und die heißen Quellen am Scheriat el 
Manphur, oder el Manadhere entdeckte, und von da in das 
obere Ende des Ghor bis Szanımagh und zum Austritt beö 
Jordan cus dem Tiberias⸗See vordrang, da Seeßen vor ihm 


nur bis zur erfien Brüde über den Scheriat hatte vorbringen 


können (ſ. ob. ©. 348)._ Aber auch ein zweited mal durchſchnitt 
Burckhardt gleich darauf, im Juli?) veffelben Sahres, auf 
feinem Marjche von Nazareth über Beifän, nur weiter ſüdwärts 
von Weft kommend, die ganze Breite des Jordanthales gegen S. O. 
bis Abu Obeidah zum Wadi Berka, von veflen Thale aud er 
nun zum Öftlihen Hochgebirg, denn Dſchebel Dfchelap (Jelaad, 
Gilead), nad ed Szalt emporflieg. Er iſt daher unfer erfler 
treffliher Wegweifer auf"diefem Gebiete, dem dann Andere nad 
ihm, feine Angaben ermeiternd und vervollfländigend, gefolgt find 
(wie Irby, Mangles, Bankes, Buckingham u. A.). 

Der erſte und bedeutendſte öſtliche Zufluß zum Jordan, unmit⸗ 
telbar im Süden etwa 2 Stunden fern des Tiberiad- Seed (nit 
in den See felbft einfließend, wie dies die älteren Karten, auch 
D’Anville'8 Karte noch irrthümlich angaben), ver, ſich unterhalb 
der Dorfruine el Bukah 3) (el Buk'ah bei Robinfon, f. ob. S. 361) 
in ihn einmünbdet, if der Hieromarx des Plinius, des einzigen 


römifchen Autors, der ihn mit beftimmter Bezeichnung im höhern 


Altertum genannt hat (Plin. H. N. V. 16: Gadara Hieromace 
praefluente); denn Strabo und Ptolemäuß Eennen ihn nidt. 
Im Talmud wird er, wie Lightfoot nachweiſt, Sarmodh *) 
(Jarmoch fluvius in via ad Damascum) genannt, und daher 
wol feine Benennung bei Arabern, wie Edriſi im 12ten Jahr⸗ 
Hundert ihn als ISarmuüf) anführte, und eben fo Abulfeda. 
ine Gränzfcheive bildete er mwahrfcheinlich in ven frühern hebräi⸗ 
ſchen Zeiten nicht, denn fein Name kommt in den biblifchen Schrif⸗ 
ten gar nicht vor; heutzutage hat er aber feinen Namen, nad 
Burkhardt, von dem an ihm wohnenvden Araber- Tribud der 
Menadhere (Plur. vom Singular Mandhur), daher die voppelte 
Art feiner Bezeichnung. Scheriat heißt er nur gleich andern 
großen Blüffen bei den Arabern (ald Zränkeftelle over ald 
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2) E. Robinfon, Pal. II. ©. 514. Note 1. *) Lightfoot, Opp- Il 
in Centuria chorogr. cap. .IV. fol. 173. 5) Edrisi b. Jaubert. 
T. I. p. 338; Abulfedae Tabul. Syr. ed, Koehler. fol, 148. 


Jorbanzuflüffe; Hieromar, Mandhur. 373 


Furth bezeichnet), ein Name ver auch dem Jordan wegen des 
Durchgangs Israels (Iofua HI. 14 u. f.) beigelegt feln mag, 
der aber, zum Unterſchied des Scheriat el Mandhur, bei Ara 
bern der Scheriat el Kebtr, d. i. der große Strom heißt, 
da fie nur felten einmal ven Namen Jordan, oder in Ihrer Umfor⸗ 
mung eleUrdän zu gebrauchen pflegen. 

Die Duellflüffe ved Mandhur fommen aud weiten Räu- 
men des Dichebel Haurän und des Dfholän (Auranitis und 
Gaulonitis) aus Norden und ‚Often, und es mag noch ſchwer 
fein, die wahre Quelle mit Genauigkeit zu befimmen (f. unten). 
Burkhardt nennt 4 feinee Hauptzuflüffe; der nörde 
1lichſte würde der Hereir fein, veffen Quelle in fumpfigem Boden 
nahe bei Tell Dilly auf ver Bilgerftrafe ſüdwärts Damaskus 
zwifchen den beiden Stationen el Szanamein und Schemöfein liegt, 
in demſelben Breitenparallelle etwa mit der Brüde Oſchiſſr Benät 
Hakus (unter 33° N. Br.), auf der Gränze von Jeidur (Ituraen) 
im Norden, Oſcholan (Gaulmitis) im Weften und Hauran 
(Auranitis) im Oſten. Nur die Fleinern Zuflüffe aus Dicyolan, 
Wadi Moakffar, Wadi Hamy Saffer un Wadi Nallan, 
die man auf der Route von Feik über Nowa nah Damaskus 
überfchreitet (f. 0b. ©. 309), die auch aus dem Norden fommen, 
Tiegen im Weften des «Hereir, die beiden andern im Often. Diefe 
find der Nahr Rokad (oder Rukäüd auf Kiepertd Karte), ber 
nit weit von Ain Schafhab durch das öſtliche Dſcholan flieft, 
und der ſüdlichere el Budſche, der von der Station Mezareib 
fommt und, nachdem er fich mit dem Hereir verbunden hat, Awa⸗ 
red heißt (dieſer ft auf Seetzens Karte Bedſch oder Mojet, 
d. i. das Wafler el Mehrid genannt, ver Name Rokäd aber den 
vereinten Alan (Nallan) und Hereir Flüſſen beigelegt). 

Die Quellen bei Mezareib, dem erften Eaftell unter 
den Stationen ſüdwärts Damaskus, drei Stunden ſüdwärts von 
Schemskein auf der großen Pilgerftraße der Meffa - Karamanen 
(f. el Mefireb, Erdkunde XII. S. 423—425), find berühmt genug, 
da fie fehr waſſerreich und fifchreich find, und bei ihnen und ihren 
reichlich verproviantirten Magazinen der große Pilgerzug aljähr- 
lich unter dem Vorſtand des Hadſch Emir 10 Tage verweilt, um 
fih volftändig zu ſammeln und zu oronen, ehe er zum langen 
Marfche durch die ſyriſche und arabifche Wüfte nah Mekka auf⸗ 
bricht. Diefe Quellen, die ſogleich fich zu einem ſchönen großen 
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See von einer halben Stunde Umfang fammeln 6) und in el Bud⸗ 
The (Bedſch) abfliefen, find, wenn auch nicht die entfernteften, 
doch die befannteiten und reichhaltigften de8 genannten Stroms, 
der aber erſt nach dem Zufammenfluß feiner verſchiedenen Quells 
arme unterhalb Szamme, nicht fern von Abil (dem alten Abila), 
den Namen Scheriat erhält, und nun in einem tiefen Bette von 
Tuffwade gegen Welt feinen Lauf nimmt (an der Ortölage des 
antifen Gapitoliad und Abila vorüber). Seine Ufer werben von 
den Menaphere-Arabern (Mandhur im Singul.) angebaut, 
die unter Zelten leben, von einer Stelle zur andern ziehen, ven 
Strom aber nicht verlaflen; fie fürn Waitzen und Berfte, bauen 
in ihren Obfigärten Trauben, Citronen, Granatäpfel und 
viele Gemüfe, die fie in ben Dörfern von Dfeholan und Hauran 
verfaufen. Weiter gegen Welt wird fein Thal jo enge, daß «8 
faum mehr Raum läßt zwifchen dem Fluſſe und den Felswänden 
von beiden Seiten. In dieſem Engfpalt nordwärts der Berg 
höhe mit den Trümmern von Om Keid (Gadara), welche ven 
Strom aus feiner ſüdweſtlichen Direction im fcharfen Winkel gegen 
N. W. zurüdwirft, Liegt die ange Reihe ver heißdampfenden, unge⸗ 
mein wafferreihen Heilquellen der Gadarener, unter 
denen die von Hammet eſch Scheich nur eine der bedeutendſten 
ift, von der man nad einer guten Stunde Wegs gegen N.W., 
das Felsthal verfolgend, in die weite Ebene des Ghor ein- 
tritt, wo der Scheriat feine enge Felsſchlucht gänzlich verläßt 
- und nun in vielen Krümmungen durch den flachen Boden ‘bei el 
Bukaͤh, böchftend 2 bis 3 Stunden ſüdwärts von Tiberias⸗See, 
unmittelbar fidy den Jordan zu vermifchen fucht. Der Scheriat- 
fluß if vol Fiſche, fein Lauf fchnell und reißen, feine Ufer find 
mit Oleandergebüſch (Defle) dicht überfchattet; feine Breite 
beim Austritt aus der Engfchluht maß Burckhardt7) im Mai 
auf 35 Schritt, feine Tiefe war 4 bi 5 Fuß. 

Es ift diefe Kocalität ded8 untern Scheriat el Manphur 
von beſonderem naturbiftorifchen und antiquarifchen Interefle für 
dad Jordanthal, weshalb wir hier auf ihre an fich ſchon ver⸗ 
ſtändlichen geographifchen Verhältniſſe befchreibend eingehen, da 
hingegen ver obere Lauf des Sceriat nur bei einer Durd)= 
wanderung des Hauran feine genauere Kenniniß erlangen Tann. 


0°) Burckhardt, Trav. p. 241—246; bei Geſenins I. ©. 385-390 
und 426. ’) Burckhardt, Trav. p. 273; bei Gefen. I. ©. 431. 
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Om Keiß (i.e. Mater astutiae) iſt der moderne Name eined 
großen Dorfes, das weftlichfte im Diftrict Kefärät, nabe dem 
Kamme ver Gebirgäfette gelegen, welche das Thal des Tiberias⸗ 
Sees und des Jordan im Oſten begränzt; es überragt mit ſeinen 
heißen Bädern den tiefen Spalt des Scheriat, der nur eine 
Stunde weiter noͤrdlich an dem Orte vorüberzieht. Der Südab⸗ 
fall der Höhe von Om Keis wird vom kleinern Wadi Araba 
befpült, ver mit dem Scheriat parallel von Oft gegen Wet 
in ven Jordan (als Wadi el Arab nady ven neuern Karten 
bei Kiepert und Johnſton) oder, nah Burkhardt, zuvor in 
den Scheriat von Süd her (wie er auch auf Seegend und 
Berghaus Karte eingezeichnet ift), nicht fern von deſſen Einmün— 
dung 8) zum Jordan, einfallen fol; weshalb Seetzen fagen konnte, 
daß der Ort, den er unter ven abgefürzten Namen Mkès zuerft 
entdeckt Hat, auf dem Rüden?) eined hohen Bergwinkels Tiege, 
der dusch den Scheriat Mandpra und den Wadi al Arab gebilvet 
werde. Er fand die fteilen Selten des Bergs, zu dem er von ber 
böhlenreihen Südoftfeite Dihedur (oder Dfhapdär, d. i. 
der moderne Name für Gadara) Hinaufflieg, aus mürbem 
Kalkſtein mit vielen Lagen ſchwarzen Feuerſteins (offenbar 
die bier vorberrichende Kreineformation) beftehend, und ſah des⸗ 
halb den Scheriat für die geognoftifche Gränze der Ba— 
faltregion Diholans und Haurand im Norden von der 
Kalkfteinbildung 1) Oſchebel Adſchluns und Dſchileads im 
Süden an. 

Schon ver hier in den Troglopgtenmohnungen am Südoſt⸗ 
gebänge des Bergs, in denen Seegen bei ihren Sirtenfamilien 
übernachtete 11), bis heute erhaltene Name DOſcheduͤr würde auf 
vie antife Gadara hinmeifen, wenn die römiſchen Architecturen 
auf der Berghöhe auch nicht durch Plinius und Hieronymus 
beftimmte Iocale Angaben ald Ruinen diefer Stadt beflätigt würs 
ven (Plin. H.N. V. 15: Gadara Hieromace praefluente; Hieron. - 
in Onom. s. v. Gadara: urbs trans Jordanem contra Scytho- 
polin et Tiberiadem, ad orientalem plagam sita, in monte ad 
cujus radices aquae calidae erumpunt, balneis super aedificatis), 
Dbwol der moderne Name Dſchedur auch auf einen großen 
Theil der anfloßenden Landſchaft Haurand im Oft von Om Keiß, 





®) Burckhardt, Trav. p. 271; bei @efenius I. ©. 427. 
») Seegen in Mon. Eorreip. XVIII. S. 417—420. 0) hend. 
©. 353. 1) Ebend. S. 357. 
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wie auch auf dad Norbufer des Scheriat, nah Seetzen, über» 
tragen ift, alfo auch die Provinz bezeichnet, in deren Mitte dieſe 
Nuinen und die heißen Quellen am Strome liegen: fo Tann bie 
dem Namen ded Ruinenortes felbft feinen Eintrag thun, und alle 
Gründe, die [yon Burdhardt zweifelhaft machten, welchen Na⸗ 
men er den Ruinen bei Om Kleid beilegen jolte — Zweifel, die 
Budingham 12) durch jeine eben fo oberflächlichen mie weitläuf« 
tigen Behauptungen, daß Gadara an ver Stelle von Gamala (f. 
0b. ©. 349) im Norden des Mandhur an der Oftfeite des Tide» 
rias⸗Sees zu fuchen fei, zu fügen fuchte — find, wie auch Leake 
und Gejeniud 1) beftätigten, ohne allen reellen Hintergrund. 
Leake bemerkte fchon, daß Burdhardt die Diftanz der Ruinen 
von Om Keis von dem Hieromar und den beißen Bädern mit 
der Sage von Gadara nicht habe in Uebereinflimmung bringen 
fönnen; aber Eufebius und Hieronymus fagen fihon, daß 
- die beißen Quellen nicht unmittelbar bei der Stadt Gadara, 
fondern in einiger Ferne erft anı Buße des Berged, auf dem fie 
liegt, bervorbrechen, und in einer andern Stelle (s. v. Alday, 
richtiger Alua$ over "Euuoda, im Onom. est et alia villa in 
vicinia Gadarae nomine Amatha, ubi calidae aquae erumpunt), 
daß dieſe benachbarte Ortfchaft mit den heißen Bädern Amatha 
heiße (vieleicht fchon das Chammrath oder Hamath,-d. i. heiße 
Bäder, bei Iojua 19, 35, die Keil für iventifch mit Tiberias 
halt) 1%). Hierdurch ift Burckhardts Zweifel befeitigt. Nach Jo⸗ 
ſephus (Antig. XIV. 8) hatte Pompejus die Stapt bergeftellt; 
Bespafian Hatte fie nach vemfelben eingenommen (de Bello 
IV. 7); Strabo XVI. 759 Eennt fie nicht 15) und vermechjelt fie 
mit Gaza (Gazara), Plinius nennt fie in der Decapolis von 
Peraea, Joſephus Metropolis Peraeae, was auch Münzen bes 
flätigen. Durch Ehrifti Heilung des Beleffenen (Matth. 8, 28; 
Marc. 5, 1; Luc. 8, 26) 16) erhält fie ein erhöhtes Intereffe, und 
es kann fein Zmeifel dagegen auffommen, jagt Geſendus, daß 
die bier von den Reiſenden befchriebenen Grabhöhlen viefelben 
find, in welche jene Dämoniſchen ſich bargen; jo daß nun aud 


512) Buckingham, Trav. in Palestine etc. Lond. 1822. 8. Vol.II. 
p. 261—267. *?) Col. Will. Mart. Leake, Preface in Burck- 
hardt, Trav. p. IV.; Gefenius Note zu Burdhardt I. 427 und 
537—538, 14) Keil, Gommentar zu Jona. ©. 353. 

. 315, Großkurd, Note zu Strabo's Veberf. Th. II. S. 260. Not. 1. 

16) v. Raumer, Pal. S. 240. 
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die Lesart Tadapnvwv (f. ob. S.116) als die ver Sache nad 
richtige erfcheinen muß. Den Ruhm der Stadt und der benach⸗ 
Barten Bäder in den erfleun Jahrhunderten ver chriftlichen Zelt in 
Paläſtina bis auf Antoninus Martyr., bei Epiphanius, Eunapius 
Sardianus, Stephanus Byz., Ammianus Marcell. u. A., hat 
ſchon Reland nachgewieſen (Hadr. Relandi Pal. p.-301 und 
73— 775). 
| Seegen befchreibt nur im Allgemeinen bie von Ihm zu Mkès 
gefundenen Ruinen, die er einer vor Alters fchönen und reichen 
Stadt zufchreibt, wie dies noch eimige vorhandene Reſte von 
Marmorfäulen und Gebäuden, vorzüglich aber eine bewunde- 
sungöwürdige Menge von Sarkophagen beweifen, welche 
Ießtere faft alle mit niedlichen Basrelief3 von Genien, die Guir⸗ 
landen und Blumenfränze halten, von Köpfen u. a. verziert und 
vollfommen gut erhalten find. Es fiel Seegen auf, daß alle diefe 
Sarkophage aus Bafalt beftehen, ven man wahrſcheinlich aus 
Dſchaulan Hieher führte. Er fand zu Mkéès eine Dienge herr- 
licher, großer Fünftliher Höhlen, aber Fein einziges 
Haus. Ein halbes Dugend TroglopytensYamilien lebte in ſolchen 
Höhlen, deren Geräumigkeit man von aufen nicht ermeflen fonnte; 
er lernte fie erft bei der Einkehr in einige derſelben kennen, wo 
er bei ihren Bewohnern gaftlidhe Bewirthung mit Milchipeifen 
fand. Um fich der Ipentität diefer Meberrefte mit ver antiken Ga⸗ 
dara zu verfichern, die einft durch ihre Bäder fo berühmt war, 
daß diefe im ganzen römiſchen Reiche an Trefflichfeit nur denen 
von Bajae widhen, wie Eunapius Sardianus fagt, mußte 
Seegen auch nach diefen forfchen, und er entdeckte fie beim Hin⸗ 
abfleigen vom Ruinenberge an deſſen Nordſeite eine Stunde fern 
an deffen Buße, und zwar am Nordufer des Scheriät Ma⸗ 
nadra nur einige Schritte von deſſen Wafler entfernt. Er ſah 
den Dampf der beißen Quellen auffleigen, davon ihm mehrere 
gezeigt und die nächſte Hammet es Schach genannt wurde, aber 
erreichen Eonnte er fie nicht, da der durch anhaltende Regen zu 
hoch angefchwollene reißende Scheriat damals feinen Durchgang 
geſtattete. 

Burckhardt kam am 5. Mai 1812 aus dem Hauran im 
Oſten über Abil (das antike Abila) und Hebras, von da gegen 
Weſt gehend, in 32 Stunden Zeit zum Dorf Om Keid 17), und 


47) Burckhardt, Trav. p. 271-273; bei Gefenius I. ©. 427—429, 
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war überraicht, einen ganzen Berg fammt Umgebung mit antiten 


Trümmern überfireut zu finden, jedoch fo, daß nur defſſen hoöch⸗ 


ſten Punct Hauptreſte einer alten Stadt einnahmen; von den im 
Norden benachbarten heißen Quellen im Tiefthale fcheint er dies⸗ 
mal noch feine Kenntniß genommen zu haben, ba er erft am fols 
genden Tage vom Tiberind- See in einer befondern Excurſion zu 
diefen zurüdfehrte. Er fand viefelben Höhlen und zahlreiche Ba 
faltfarkophage, deren er am Bergabbange allein einige 70 
zählte, wie fein Vorgänger; auf dem Berggipfel eine Menge 
Quaderſteine und Trümmer, aber Feine zuſammenhängenden 
Bauten, an der Weft- und Norpfeite ded Bergabhangd nur fit. 
bare Ueberreſte von 2 großen Ampbitheatern, davon bad em 
fehr tief am fleilen Norvabhang in Fels audgehauen, wit fehr 
- Heiner Arena, aber fteilen Sipftufen, fo daß die oberſte Reihe 
40 Fuß über der tiefern binläuft; das andere gegen Weſt in feinen 
Sigen befier erhalten. Ueberhaupt war erft gegen Wert bie Haupt⸗ 
gruppe der Ruine in einer ebeneren Gegend, längſt einer langen 
gepflafterten Straße, in unzähligen umgeſtürzten Sän- 
lenfhäften, Gapitälen und Tempelreften wahrzunehmen, 
die von den fpäteren Reiſenden genauer im Einzelnen befchrieben 
wurden. Außer ven beinen Theatern und einer Säule aus grauem 
Granit fand Burkhardt alle Baumerfe auß dem einheimifchen 
Kalkflein aufgeführt, ver alles Gebirgsland ſüdwärts des 
Scheriat bis zum Wadi Zerfa conftituirt, da er, übereinflims 
mend mit Seegen, im ganzen Dfchebel Adſchlun bis zu ven 
Beni 'Obeld feinen ſchwarzen Bafaltflein mehr vorfand, und 
nur auf dem Wege von Hebras nah Om Keid, am Südufer des 
Scheriat, die letzten wechfelnvden Lager voh Bafaltgeflein 
mit Kalkſtein und dünnen Feuerſteinſchichten (alfo Kreidefor⸗ 
mation) fah, fo wie der ſteile Weftabfall des Berges von Om 
Keis, den Burkhardt damals zum Jordanthale binabftieg, 
ebenfalls noch an ver Sübfeite des Scheriat, als eine ganze Ba» 
faltwand bervortrat. Hieraus wird es klar, daß ver Scheriat 
fels nur eine Spalte im Bafaltgange durchfließt, aus 
deren Tiefe mit feiner CEmporhebung die heißen Quellen bis 
Beute hervorſprudeln (ſ. ob. ©. 295). 

Durch Burckhardts Ausflug von Szammagh (am 6. Mai) 
zu rück zu der Stelle des Scheriat, wo dieſer im Weſten aus 
feiner Engkluft heraustritt in das Ghor des Jordan, lernen 


wir die Scenerie feiner heißen Quellen etwas genauer kennen. 
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Er ging in veffen Engfpalt aufwärts, und erreichte!8) in Zeit von 
1%, Stunden (von Szammagh) die erfte heiße Quelle Der 
Fluß läuft bier in einem 'tiefen Bette, in dem er an manchen 
‚Stellen auf beiden Seiten von mehr ald Hundert Buß hoben 
ſchwarzen bafaltifchen Felswänden eingeichloffen If, 
mit deren Dunkel das helle Grün auf ihren. Gipfeln ungemein 
eontraftirt. Schon mehrere 100 Schritt von der Quelle entfernt, 
die in dem Engthal zwifchen dem Fluß und ven nörblichen Klip⸗ 
pen, von denen man herabftieg, Liegt, rings ihr fchmweflichter Geruch 
vor; fie ift von flarfem Graswuchs und dichtem Gefträuch um⸗ 
wuchert, aus dem fich auch einige alte Balmbäume erheben. Die 
Sommerbige muß bier erflicdenn fein. Die Duelle fprupelt aus 
einem Waſſerbecken hervor, dad an 40 Fuß Umfang, 5 Fuß Ziefe 
Hat und von verfallenen Mauerreften eingefchloffen iſt; ein ab« 
fließenver Bach zum Scheriat bat noch fo heißes Wafler, daß die 
Hand darin nicht aushalten kann; vie Steine überzieht es mit 
einer dicken fchwefelhaltigen Krufte, welche die Araber abibfen, um 
ihre kranken Pferde damit zu reiben. Das Baffin war urſprüng⸗ 
lich gepflaftert; von dinem gewölbten Ueberbau ſtehen nur noch 
Meſte und ein zerbrochner Säulenfchaft, vabinter andere Baurefte, 
wahrſcheinlich einftige Bäder; alle großen Steine find durch die . 
Gewalt der Dämpfe fehr angegriffen; die Duelle ward Hammet 
eich Scheich genannt, ſie ſoll die heißeſte von allen ſein. Nur 
5 Minuten weiter aufwaärts im Thalſpalt iſt eine zweite Quelle 
der Art, aber von geringerer Wärme, die aus einem mit Unfraut 
bedeckten und mit Rohr umgebenen Balfin bervortritt, welched 
einige Ueberreſte alter Gebäude umſtehen; fie heißt Hammet 
er Rih und vereinigt fi mit dem Wafler der erfien Quelle. 
Burkhardt erfuhr, daß man den Thalſpalt aufwärts noch 8 
andere ähnliche Quellen fände, die er namentlich aufführt, obwol 
er fie nicht ſelbſt geſehen, deren letzte, Hammet Om Selym, 
von der erſten 2, Stunden entfernt liegen fol. Sie ſollen auf 
beiden Seiten des Stromes liegen und bei allen Meberrefte 
von Gebäuden fein. Es ift wol zu bevauern, daß noch fein 
Naturforscher diefe an eigenthümlichen Naturphunomenen gewiß 
fehr merkwürdige Localität genauer burdforfcht Hat. Im Monat 
April, erfuhr Burckhardt, fol die er ſte Bapequelle, Hammet el 
Scheich, von fehr vielen Kranken aus der Imgegend, zumal aud) 


1%) Burckhardt, Trav. p. 276—278; bei Gefenine I. ©. 434—436. 


880 Weſt⸗Aſten. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. 6.6. . 


von Nablus und Nazareth befucht werben, zu einem Babeaufent« 
halt von 14 Tagen; fie wird den Bävern bei Tiberiad noch in 
ihrer Heilwirfung vorgezogen. Antoninud Martyr (gegen d. 
3. 600), der dieſe Bäder noch befuchte, nennt fie Thermae Heliae, 
den Strom Gadarra; er erfuhr, daß hier die Leprofen Heilung 
fuchten; zu feiner Zeit befland hier noch ein Zenodohium ®). 
@unapiusd aud Sardes, der Nhetor und Mediciner, ver gegen 
den Anfang des 5ten Jahrhunderts lebte, fagt, daß 2 Fleinere 
Sprudel "Eows und Arreows hießen; im Talmud werben fie 
„warme Bäder von Gadara“ genannt; Iofephud um 
Eufebiud nennen fie Amath, Amatha (Hamath). Irby und 
Mangles, die vom Tiberiad- See aus im I. 1818 Om Keil 
befuchten 20), übernachteten in einer der Grabhöhlen, melde 
groß genug war, an 30 Menſchen zu Herbergen, bei einer Bamilie, 
die fie gaftfreundlich aufnahm, veren Viehſtall an dem einen Ende 
der Iangen Catacombe war, während fie felbft ven vordern Theil 
bewohnte. Beim Grfleigen des Ruinenbergs von Gadara fand 
man noch Uieberrefte der alten Staptmauern, das Pflaſter 
der Straßen fo gut erhalten in manchen Streden, daß die Ge⸗ 
leife der Wagenfpur fich noch verfolgen ließen, und vie Haupt⸗ 
ſtraße zu beiden Seiten von Trümmern der Säulenreihen begleitet. 
Die alte Necropolis breitete ſich an ber Nordſeite vorzüglid 
aus, wo die in Feld gehauenen Grüfte durch fehr maffive Flü— 
gel von mächtigen Steinquadern gefchloffen ſich zeigten, die 
fih zum Theil heute noch auf ihren fleinernen Zapfen, bie 
aus demfelben Feld gehauen worben, vreben ließen. Diefe ſtei⸗ 
nernen Flügelthore zeigten nach ver Nußenfeite panerlartig« 
feulpirte Ornamentirungen. Der Beludy bei den Bädern am 
Strom beflätigte nur Burckhardts Angabe; doch fand man bie 
Temperatur bortiger Quellen zu Amatha niedriger, als die ber 
Sammäm bei Tiberias (f. ob. ©. 304), und die Oberfläche bei 
beißeften Baffins mit einer Art rothem Moos umgeben, deſſen 
fhwammartige Maffe gegen Hautkrankheiten der Kameele von ben 
Arabern benugt ward. 
Die genaueften gleichzeitigen?!) antiquarifchen Unterfuchungen 


519) Jtinerar. Beati Antonini Mart. ex Mus. Cl. Menardi. Juli- 
magi Andium. 1640. 4. p. 5. 2°) Irby and Mangles, Trar. 
Lett. IV. p.296— 298. *') Irby and Mangles, Trav. p. 295; 
ſ. Quarterl. Review. Vol. XXVI. p. 389; vgl. Geſenius b. Burd⸗ 
bardt TH. I. Not. S. 530 und 537. 
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über die Architeeturen Gadaras wie vieler andern in Peraea 
Hatte W. I. Bankes, ber von Budingham begleitet wurde, 
angeſtellt; was dieſer letztere darüber mittheilt, find nur Blagiäte 
eined mit gutem Blick verſehenen, aber in Kunſt und Wiſſenſchaft 
fonft ganz unausgebildeten Seemanned aus jened Kennerd Pa⸗ 
pieren und Zeichnungen, deſſen weitſchweifige Beichreibungen Ihm 
felbft angehören, und mit einem unnügen Schwall von Citaten 
aufgefiugt, nur dadurch einigen Werth gewinnen, daß fie mit⸗ 
unter Bankes Neußerungen nachfprechen und, wenn ſchon mit 
unter verfälfcht, manches Öffentlich mitiheilen, was jener ſeitdem 
fo bartnädig leider zum Nachtheil der Wiflenfchaft verſchwiegen 
hielt (ſ. oben ©. 66- 68). 

Wir heben nur einige der wichtigſten Hauptpuncte aus ſei 
nem Kapitel XXIII, das 44 Seiten über Gadara füllt 2°), als 
characteriftifch hervor. Unter ven 3 erfien Gräberhöhlen, bie 
man von Often zur Stadt fommend traf, war die Steinthür 
der dritten noch fo vollkommen erhalten, als wäre fie erſt ganz 
frifch behauen. Beim Eintritt in viefelbe war die erfte Kammer 
7 Fuß Goch, 12 Schritt lang, 10 breit, daran eine zweite Kammer 
10, und 12 Buß weit, ohne Irregularität ausgehauen; Wände und 
Plafond waren roh geblieben, die äußere Fronte aber auf das 
vollfommenfte aus Feld gehauen, aus einem groben grauen Kalk⸗ 
ftein. Portal, Arditrav und Thürflügel find aus demfelben ſchwar⸗ 
zen Bafaltflein, aus welchem alle Sarkophage gemacht find. 
Der Architrav if mit 3 rohjculpirten Büften verziert, mit nadtem 
Kopf, vollem Geficht und vorftehenden Ohren. Die Thür, 7 Span⸗ 
nen hoch, ein vierediged Oblongum, iſt durch einen fenfrechten 
Stab, einer Eifenbarre gleich, der aud demfelben Steine ge⸗ 
bauen, in 2 Felder getbeilt und mit 5 Enopfartigen Buceln, Eifen- 
bolzen gleich, verfehen, auch in der Mitte mit einem aud dem 
Stein hervorragenden Drüder, ald wäre das Steinthor zum Ver⸗ 
fchließen eingerichtet, deſſen Blügelthär in einem langen kreisrunden 
Zapfen zum Umdrehen hängt. 

Aeyhnliche Grotten wieverbolten fi ch; ; eine mit 10 Niſchen zu 
Sargſtellen in hintereinander laufender Reihe, mit ſchmalen ſchei⸗ 
denden Steinwänden und kleinen Niſchen zur Stellung von Lampen. 
Der Architrav derſelben war nach außen mit einer Guirlande ge⸗ 





27) Buckingham, Travels in Palestine, Baslıan and Gilead etc. 
2 Edit, Vol. I. 8. Lond. 1822. Chapt. XXIU. p. 252-296. 
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ziert. In manchen vieler Grüfte flanden noch Sarkophage 
umber. Deren größte Zahl lag zerfireut im Breien an ven Berg« 
abhängen; alle aus ſchwarzem Bafalt, mit Blnmengewinven, 
Apollobüſten, Eleinen Cupido's, mit geflügelten Genien, auch mit 
Schildern geziert, ihre Dedel an den Ecken durch Quadranten 
gerundet und nach oben fcharf abgebdfcht. Andre Ornamente, 
etwa hie und da Ringe ausgenommen, fehlten den noch vollſtändig 
erhaltenen 200 Sarfophagen, die man außer unzähligen andern 
zertrünmmerten zu burchmuftern Gelegenheit fand, ehe man bie 
Kuppe der Berghöhe mit den Reſten ver Stapt felbft erreichte, 
beren nadte unmittelbare Umgebung durch ihre Urchitecturen und 
den Blick in die größere Werne entſchädigte. Gegen N.D. fah 
man in dem tiefen Engthal ven grünen Uferfaum, der den dam⸗ 
pfenden Spalt des Hieromar begleitete; gegen N.W. bie 
Berghöhen, welche dad Galiläer Meer in S.O. umgrängen, und 
die Lücke, aus welcher der Jordan Hervortritt, zum Chor. \ 

' Die von D. nach Welt in langem Rechteck eine halbe engl. 
Meile lang, eine Viertel breit gelagerte Ruinenſtadt zeigt im 
obern Theile gegen Oft noch ein Portal vom Thor der Stabt- 
mauer, von dem die Hauptfiraße gegen Wet, 15 Schritt breit, 
auf das trefflichfte mit fhwarzen Bafaltquadern gepflaftert, 
grade aud fich meift zwiſchen Bolonnaden, corinthiſchen 
und römifchen Säulen weit Hinftredt, veren Reſte zum Theil 

‚ noch umberliegen, nebfl den Ruinen von Tempeln und 2 Xheatern, 
zu denen noch ein drittes, näher ven Bädern, und große Eifter- 
nen am Weflenve ver Stadt fommen. Sie find fo viele Beweile 
ihrer einftigen Pracht und flarfen Bopulation, mo jegt Einſamkeit 
und Wüſte. Burckhardt fand Fein menfchliches Wefen in Om 
Keis, Budingham nur wenige Familien in den Gräberhöhlen 
dieſes Dorfes, wenn man e8 fo nennen darf, dad an der Nord« 
weftfeite der Necropole nur einige elende, ebenfalls bewohnte 
Hütten zeigte, die man aus Sarfophagen und andern alten 
Baureften feltfam zufammengeftellt hatte. Man rechnete hier an 
200 Bewohner, meift Troglodyten, die, wie jene gadarenifchen 
Männer, in feinem Haufe, ſondern in Gräbern fich aufpalten 
(Ev. Lucae 8, 27). 

In einer diefer bewohnten Grabeshöhlen hatte ein Stelle, 
macher feine Werkftatt aufgefchlagen; in einer andern, mit ſchoͤn 
verziertem Architrav und vortrefflich gearbeiteter, leicht hin und 
ber in ihren Steinzapfen fpringenver Steinthür, lag in br 
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Tiefe, zu ver man eine Treppenflucht hinabſtieg, eine Gifterne, 
und ihr zur Seite die Sepulera; in einem ihrer Räume von 12 
Schritt ind Gevierte fland ein. großer vollſtändig erhältener Sar⸗ 
kophag, welcher der Bamilie zu einem Kornmagazine und zur 
Aufbewahrung anderer Lebensmittel diente. Die heutigen Bewohner 
dieſer Necropole unterfchieven fih von ben übrigen Arabern ber 
Umgegend fehr entfchieven durch Körperbau und Lebensweiſe. 
Ihre Gefichter, fagt Buckingham, hatten etwas plattafri= 
fanifches, ohne fo vunfelfarbig zu fein, wie die ſchwarzbraunen 
Geſichter der vorfpringenvden Profile feiner Bührer vom Des - 
puinengefchlechte; unter ven Weibern und Mäpchen fah man ganz 
frausbaarige, die Jungen mit diden Xippen, vorſtehenden 
Zähnen des Oberfieferd und einer mehr hinefifchen Phyſiognomie (7). 
Sie behaupteten, nur Anwohner dieſes Scheriat und feiner 
beißen Quellen geweſen zu fein, und nannten fi nad 
ihrem Häuptling Bent Sheih Mohammed, ohne einen Tri⸗ 
budnamen anzugeben. Jenen erſt eingewanderten Stämmen ver 
Ghawarine, wie wir fie am Todten Meer und am el Huleh 
Tennen lernten, nähern fie ſich dadurch, daß fie Feine Pferde, 
Kameele, Ziegen und Schaafe hatten, wol aber die fhönften 
Heerden von Büffeln hielten, und zahlreihe Kunde, die mit 
vielen Kälberfchaaren durch fortwährendes Bellen und Geblöfe auch 
in den Nächten die Luft um die Wohnungen erfüllten. 

Auch die Badquellen wurven von Budingham 2?) befucht, 
bei denen er einige Beouinenzelte fand; das nördliche Ufer am 
reißenden Strome des Scheriat hat einen ſchwarzen, frudt- 
baren, bie und da bebauten Boden. Beide Uferflippen find 
Bafaltgeftein, dad durch Ausmafchungen bimöfteinähnlich ge= 
worden (?). Die mehr ald manndtiefe Duelle, welche fortwährend 
in Blafen emporftieg, füllte ein Baſſin voQ eryſtallhellen Waſſers 
von der ſchönſten durchſichtigen Aquamarinfarbe.. Der Ablauf 
deffelben war flarl genug, die größte Mühle zy treiben. Drei 
Tagereifen aufwärtd am Strome, gegen Bosra bin, follte ein 
Schellaͤl (d. i. ein Sataract oder Rapide?) fein. Es war am 
4. Februar, ald man die heißen Quellen wieder verließ und gegen 
Weſt zwifchen ven dunklen Ufermaffen, die einem pordfen La— 
vaftram ähnlich fahen, die Furth des Hieromax vurchfegte, um 
auf feiner Süpfeite über einen rotben, fehr fruchtbaren (offen- 


s25) Buckingham, Tr. 1. c. IL ch. XXIV. p. 297—388. 
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bar von verwittertem Bafaltgeftein) ebenen Boden in das Ghor 
zum Jordan zurüdzufehren, ven man nah 3 Stunden Wegb 
auch bei der Brüde Oſchiſſr Medſchamie (Budingham 
nennt fie Dſchiſſr el Scheriah 2*), fagt aber und das characterifitt 
fie, daß ihr ein Caſtell zur Seite ftehe) erreichte, von wo man 
fogleihy die Bergwand am weftlichen Ufer emporftieg auf ver. Route 
über Sirin und Kafr Sabt zum Tabor und nad) Nazareth 
Dies kann alfo nicht verjelbe Weg fein 25), den Barthey vom 
Thabor oftwartd herabnahm über Kafr el Kamah (Om Kama 
Ruinen); fondern er liegt weiter ſüdlich von jenem. 


. Erläuterung 3 


Die 3 nordweſtlichen Zuflüffe zum Jordan vom Tiberias⸗ 

See bis Beifän (Sceythopolis), und ihre Duellpöhen: Wadi 

el Fedſchez mit 'Ard el Hamma; Wadi el Bireb mit bem 

Berge Thabor; Wadi Defhe mit dem Dſchebel ed Dahi 
oder dem Kleinen Hermon. 


Sühwärts ded Sordanvereind mit dem Scheriat ober 
PYarmuk, und der hohen Dichiffe Medſchamie mit dem Chan 
Aleffar folgt die fehöne Erweiterung der Jordan «Ebene 
mit einee Gultur- Dafe, auf veren meftlichen Stufenhöhe ber 
bis dahin einzige größere Ort von Bedeutung liegt, Beifän, in 
befien Nabe Molyneur bei feiner Vorüberfahrt fein Nachtlager 
nahm (f. 06. ©. 365), wodurch uns die Localität fhon im Allge⸗ 
meinen befannt geworben. 

Burkhardt hatte ihr früher fchon bei feiner Querreife von 
Nazareth Über Hier nach Abu Obeiva und e8 Szalt eine größere 
Aufmerkſamkeit gewidmet; ihm waren Irby, Mangles und An- 
dere auf verwandten Wegen gefolgt. In einem Tage 26), am 
2. Zuli (1812), 308 Burckhardt mit einer Karamane von Na» 
zareth über dad Südoftende der Ebene Jesreel fünmärtd 
am Berge Tabor und an mehreren Quellen nahe Endor, Om et 
Taybe vorüber, auf directem Wege gegen Beifän, und erreichte 
nach nicht. vollen 7 Stunden Zeit das Dorf Meraßraß (Mu⸗ 
rußus auf Robinſons und Kieperts Karte), auf der Spitze 


62*) Buckingham 1. c. II. p. 308. 25) v. Raumer, Pal. ©. 44 
Mote 60. 26) Burckhardt, Trav. p. 342 — 344; bei Gejenine 
IL ©. 5%-—-591. , 


Die vier Wadi's zum rechten Jordanufer. 385 


einer Hügelreihe gelegen, von der man gegen &.D. zum Ghor 
des Jordan nah Beifän vom biöherigen Plateaulande hin- 
abzufteigen anfängt, wozu man noch einer Stunde bedurfte, 
um biefen Ort zu erreichen. | 0 

Im Norden des Dorfed Meraßraß zieht in halber Stunde 
Entfernung der Wapi el Bireh, der vom Südfuße des Tabor- 
bergeö berabfonmt, gegen S©.D. vorüber zum Jordan, und eben 
fo im Süden des Dorfes, nur ihm näher, der Wadi Oeſche, 
der unterhalb des vorigen gleichtalld in den Jordan fällt. Zwi⸗ 
fchen beiden Wadis, die im Sommer 1847 wol fo wenig Waſſer 
zum Jordan führen mochten, daß Molyneur, der fie auf feinem 
Zandwege Freuzen mußte, fie nicht einmal bemerkt zu haben fcheint, 
liegen auf dem fie ſcheidenden Bergzuge die Dorffchaften Denna 
und Kofab (Kaufab el Hama). 

Norpwärts des Wapi el Bireh iſt und nur noch ein von 
Welt herabfommender Zufluß des Jordan befannt gemorden, der 
Wadi el Fedſchas, der von der Norboftjeite des Taborberges 
feinen Urfprung nimmt und nördlich des Scheriat el Manphur, 
ihm gegenüber, nahe dem Dorfe el Abadiyeh in den Jordan 
fallt. Südwärts den Wadi Oeſche iſt e8 endlich ver vierte 
der von Welt kommenden Zuflüffe, ver Wadi Beifän, der die 
genannte Ortfchaft in ihrer Mitte purchzieht und reichlich bemäffert, 
welcher unterhalb Beifan den Iordan mit feinen Waflern bereichert 
und deſſen lingebung befruchtet. 

Diefe 4 Zufluffe: 1) Wapi el Fedſchas, 2) Wapi el 
Birch, 3) Wadi Oeſche und 4). Wadi Beifän, welcher mit 
dem Dſchalud ivdentifch ift, (f. unten), von der rechten Seite, von 
Weſt ber, verdienen nicht, wie der Jordan und der Manverä, 
den Namen Scheriat, fondern heißen nur Wapi’s, die au 
oft nur temporairen Lauf mit zeitweifen größern Anfchwellungen 
in den Regenzeiten haben, deshalb aber doch für ihre anliegenden 
Täler, Hügellandſchaften und Ortfchaften nicht ohne Bedeutung 
find; daher wir bei ihren befondern Verhältniffen erft noch ver- 
weilen müſſen, ehe wir in Beifäht einfehren; venn fie nehmen ein 
große® Areal vom Stromgebiete des mittlern Iorvanlaufed ein, 
das durch feine communicative Configuration, zwifchen der 
galiläifchen Berglanpfchaft und dem Ghor, wie zu dem transjor⸗ 
danifchen Peraea, hiftorifch auch wichtig geworben und geweſen 
ift zu allen Zeiten. Bin andrer Wadi Szammera, ven Burd- 
Hardt unter jener Reihe von Wadi's anführt, ift bis jegt und 

" Kitter Erdkunde XV. Bb 
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gänzlich unbefannt geblieben, obwol er auch in ver Hydrographie 
im Dſchihannuma des Hadſchi Chalfa 27) ebenfalls mit aufgeführt ift. 

Ale 4 genannten Wadis, mit ihrem unter ſich mehr ober 
weniger parallellen Laufe gegen S. O., enteilen In kürzeren 
Duerthälern zum großen Kängenthale des Jordan, dem 
fteileen Oftabfall des langen meridianen, paläftinifchen 
Gebirgszugs, der bier, ſüdwärts Gallläad, in mehr plateau⸗ 
artig geformten und breiter gewölbten Rüden (f. oben ©. 17) 
zu dem Hochlande Südgaliläa's und Samaria’d auffteigt. Ihre 
Duellen liegen indgefammt auf der Höhenlinie der großen 
MWafferfcheide zwiſchen dem ſyriſchen Küftenmeere und ber 
tiefen Sordanfenfung; ihr Lauf und Abfturz muß daher über 
all reißenvder und um nahe an 800 bis 1000 Buß tiefer fein, zum 
Tiefthale des Jordan, dad um fo viel tiefer unter dem Spiegel 
des Oceans liegt, als derjenige ihrer ingleihem Wiegenlande 
auf gleicher Wafferfcheide liegenden Gegengewäfler (wie 3. 2. 
der Kiſchon in Esdrelom), die ald Küftenflüffe zum ſyriſchen Ges 
ftade fließen. Ihre Wafferfcheidelinie zieht in vielen Krüms 
mungen von Norden nach Süden, in der Richtung ber drei von 
Nord nah Süd auf einander folgenven, dem gemeinfamen Plateau 
aufgefegten Gebirgägruppen, Tabor, Eleiner Hermon (richtiger 
Dichebel el Dahy) und Dfchebel Gilboa, welche als Hochkranz 
die Oſtſeite der Hochebene Esdrelom umgränzen, aber durch jene Ein⸗ 
ſenkungen der Wadiläufe von W. nach O. von einander geſchieden ſind, 
und daher keine zuſammenhängende Meridiankette, ſondern vielmehr 
für fi ifolirte Bergſyſteme bilden, deren Hauptſtreichungslinie 
ebenfall8 unter fich mehr oder weniger parallel zieht, wie die 
ihrer Thalſenkungen, vorberrfchend von N.W. nah S.D.- 

Gehen wir nun zu den einzelnen Ihälern ber genannten. 4 
Wadis über. 


1. Wapi el Fedſchaz (el Fejas bei Robinfon, el Fajah 
bei Wilfon) und feine Quellhöhe Ard el Samma. 

Der nörblichite diefer genannten Wadis nimmt feinen Anfang 

im NND. ded Taborbergs, zwifchen ihm und der mweftlichen 

Uferkette dr8 Tiberias-Sees, wo er von Hattin an die hode 

Ebene von Ard el Samma 38) gegen S.O. burchfließt, ehe er 


27) v. Hammer:Purgftall in Wien. Jahrb. 1836. Br. LXXIV. ©. 46. 
2®) Burckhardt, Trav. p. 333; bei Gefenius II. ©. 577, 594; Ro⸗ 
binfon, Bal. I. ©. 481 u. f.; Ruſſegger, Reife. III. ©. 130. 
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ſich an ihrem untern Ausgange plötzlich gegen Oſt zum Jordan 
wendet. Die große Damaskus⸗Straße vom Berge Tabor 
hinab degen N.O. nach Hattin, über ven Chan el Thudſchar, 
über Kefr Sabt, Lubieh nah ven beiden Hörnern von 
Hattin (Kurun Hattin), die ſich fattelförmig dem Nordende 
der fruchtbaren Ard el Hamma, an 1000 Buß Hoch über dem 
Meere liegend (955 Buß an einer Stelle, nach Ruffeggerd Meflung), 
anreiben, führt an den oberfien Anfängen des Wadiſel Fed⸗ 
fhaz vorüber, der von den Kurün Hattin, bei den Pilgern für 
den Berg der acht Seligfeiten, Mons beatitudinis gehalten 2°) 
(f. 06. ©. 297, 328), jüdmwärts feinen Kauf mitten durch die bes 
baute Ebene nimmt. 

Der Chan el Tudſchar (d.h. Chan der Kaufleute), 
nur Äne Stunde vom Norbfuß des Taborberges (daher Chan 
Dichebel Tor bei Burckhardt) entfernt, liegt am Wefleingang 
der welligen Hochebene, und ift gemöhnlidyer unter dem Namen 
Chan e3 Suf, d. I. der Chan des Marftes, befannt, weil. 
hier bei dem aus der Sararenen Zeit mit caftellartigen Thürmen 
verfehenen, aber in Ruinen liegenden Karanwanſerai ver Wochen« 
markt für die Umgegend am Montag gehalten wird, auf dem 
Buckingham zu feiner Zeit 4000 bis 5000 Perſonen beifammen 
gefehen haben 3) will, eine für die geringe Bevölkerung einer nod) 
fo meiten Umgebung ficher übertriebene Zahl; Wilfon (1843) 
zahlte bier noch Feine über 1000 verfammelte Menge, die in gleicher 
Art ihren Verkehr mit den Produeten des Landes treibt, wie dies 
am Chan ed Suf bei Hasbeiya der Fall ift (f. ob. S. 190). 

Der direrte Weg vom Chan, ven die Marftleute nad) ber 
Stadt Tibertad (3% Stunden fern, nach Burdharbt) nehmen, 
führt rechts durch die Mitte ver Ebene in 2 Stunden nach Kefer 
Sabt (Kefer Sebt bei Burdharbt); die große Damaskusſtraße 
zieht fich aber links, von dieſem Dorfe mehr nordwärts, über den 
weftlichen welligen Hügelrand der Ebene nach Luͤbieh (Kuby bei 
Burkhardt) und Hattin. Diefen nahmen Robinjon, au 
Wilfon das erfle mal, und Andre auf Unmegen nach Tiberiaß, 
jenen legten Burckhardt, Buckingham, Nuffegger direct zus 
ruf. Auf dem Wege nach Luͤbieh behält man ven fehr frucht⸗ 


29) Mobinfon a. a. O. II. ©. 486. 3%) Buckingham, Trar. in 
Pal. II. p. 320—322; Wilson, The Lands of the Bible. II. 
p: 108 u. 305. 
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baren Landftrih von Ard el Gamma zur Seite, der, von 
bier aus geſehen, öſtlich etwas tiefer liegt, von dem Rüden ber 
Küftenkette, ſüdwärts der Stabt Tiberias, dftlich begrängt; beider 
Richtung ift gegen S. S.O. parallel mit dem Uferrande des Gali⸗ 
läer Meeres von Tiberiad bis zum Austritt des Iordand aus dem⸗ 
felben. Das Dorf Lübieh, dad Wilfon Lubiyah und mit 
Burkhardt abgekürzt auch Yubi ſchreibt, mit feinem Chan, 
ein früher großed Dorf auf felfiger Höhe gelegen eine Stunde nord⸗ 
wärtd des Montagmarkted, hatte durch dad Grobeben von 1837 
143 Menſchen verloren und fehr viel gelitten. Das Nordende 
der Ebene an den zwei zu beiden Seiten eined Sattelpaffes nad 
denn Dorf Hattin ſich erhebenden hornartigen Beldfpigen, den Ku⸗ 
run Hattin, die aber nicht über 60 Fuß anfleigen, ift nidt 
blos den Pilgern durch die local ganz unbegründete und moberne 
Legende ded Mons beatitudinis befannt, bie feit der Kreuzfahrer 
Zeit zuerft dur) Brocardus (IV. 173, feit 1283) in Umlauf 
fam, fordern es ift hiftorifch wichtig, weil bier zwifchen dem 
Tell oder Kurün Hattin und el Lübieh das berühmte 
Schlachtfeld liegt, auf weldem Sultan Saladin im Jahr 
4187 am 5. Juli einen fo volftändigen Sieg über das Heer bei 
Kreugfahrer davon trug, daß diefe ſich in Folge deſſelben nicht 
wieder erholen konnten und ganz Paläſtina räumen mußten ?!). 
Dad Dorf Hattin (au Hottein bei Burckhardt), von wel 
chem der Berg (Tell Hattin) und feine beiven Spigen den Na- a 
men tragen, liegt an der Norpfeite des plöglich abfallenden Tell, 
an 400 Buß tiefer, auf einer erſten Vorftufe (Sahel HSottein) ?) 
der Gefammthöhe, von ber eine zweite niebrigere Stufe gegen 
N. und N.D. zu der Gegend des Taubenfchloffes und dem Niveau 
des Sees bei el Medſchdel führt (f. 0b. ©. 328). Hier In viele 
Gegend war auch dad Wunder der Speijung der 5000 mit ben 
wenigen Broten ganz irrig verlegt (f. 06. S. 280); aber bie 
Legende bemüht fich Hier noch in einigen der großen Steinhlöde, 
die Hadfcher el Noäzra, d. i. die Steine der Chriſten, bewun⸗ 
dern zu laflen, die bald für verfteinerte Brote, bald für Steine, 
an die fih dad verfammelte Volk auf vem Mons beatitudinis an- 
lehnte, audgegeben werben, an denen dann der Pilger feine Gebete 


31) Milfen, Bed. t ber Kreuzzüge. III. 2. 282; Reinaud bei Michelet. 
Extr. IV. p. 194; Robinſon, Bal. IH. 2. ©. 486—496. 
32) Burckhardt, 7 Trav. p. 335; bei Gefenius II. ©. 582. 
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zu halten hat. G. Parthey 33) fagt, Hattin Liege zwifchen riefen« 
mäßigen Belöblöden ‚ähnlich dem abgerundeten Rlumpen bei Lux⸗ 
burg am Uleranverbad im Bichtelgebirge. 

Bon dem Dorfe Luͤbieh gegen N.W. erblickt man die Därfer 
Turan und Kefr Kenna, daB, 11%, Stunden in N.O. von Nas 
zareth, in der modernen Klofler- und Pilger- Legende irrig *), 
erft feit dem 16ten Sabrhundert, für dad neuteftamentalifche Sana 
(Ev. Johannid, C. 2), der Verwandlung des Waflerd in Wein 
bei der Hochzeitfeier zu Cana (die ältere Legende nennt das 
nördlichere Ränael Dicheltl, das Kana Saliläad, ale ven Ort 
des Wunderd), gehalten wird. Die Bäche dieſer Orte fließen gegen 
NW. ab in die Ebene el Buttauf, In ver Sefurieh (Sepho⸗ 
ris) anf einem Hügel liegt, wie Luͤbieh, indeß der Weg von einem 
Drt zum.andern in ber gleichmäßigen Hochebene fortziehbt. Da 
jene Bäche zur fprifchen Küfte geben, vie gegen Süd von Lubieh 
und SHattin ablaufenden Quellwaſſer aber zum Wapi el Tepichaz, 
fo zieht Hier vie Wafferfcheide zwifchen Jordan und Mit- 
telländiihem Meere auf der Hocdebene bin, wie Died nicht 
nur an der Nordfeite des Tabor, fondern auch im Süden des 
Tabor⸗VBerges ſich bis nach Judäa hinab an vielen Stellen wieder⸗ 
holt, wo die Wafferfcheide am Fuße der Berge, die nur hie 
und da ifolirt hervorragen, nicht durch ihren Gipfel, fondern Durch 
die welligen Rüden der Hochebene der Geſammterhebung 
des ſyriſchen Plateauzuges bedingt wird. 

Durchſetzt man die Mitte ver Hochebene Ard el Hamma 
von Kefr Sabt aud, dad in einer weftlichen Ede dieſer Ebene 
Tiegt, gegen N.D. direct nach Tiberiad: fo findet man, daß ihr 
obwol mit zahlloſen Bafaltblöden 35) überftreuter Boden doch fehr 
fruchtbar ift und durch Ihre oder der bafaltifchen Tufa Berwitterung 
ein Häufig rother Boden dieſelbe bedeckt, ver zwar treffliche 
Ernten von Dhurrafeldern giebt, wo dieſe bearbeitet werben, fonft 
aber bei dürrer Jahreszeit in unzählige Riffe zerfpaltet, aus denen 
Difteln und Dornen (Merar genannt) in Menge bervormwuchern. 
Burkhardt bemerft, daß ein großer Theil viefer Ebene mit 
wilden Artifchoden, Chob ver Araber, bewachfen fei, die eine 
ftachlige violette Blüthe in Geftalt einer Artifchode tragen, auf 
einem bis zu 5 Buß hoben Stengel. 


39) Berghaus, Mem. über Syrien. S.46. °*) Robinfon, Pal. II. 
1. ©. 443—449. 3%) Burckhardt, Trav. p. 333; bei Gefenius 
II. R. 577; Buckingham, Trav. II. p. 321— 323. 
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Wilfon, der biefelbe Pflanze Hier präbominirend und in 
voller Blüthe ſah, jagt, daß ihre Farbe nicht violett, ſondern 
blau ſei 20). Sein Begleiter hielt dafür, daß dieſe Blume in ber 
Stelle des Ev. Matth. 6. 28, 29, welche mit Kolva bezeichnet 
und mit Lilie überfegt ift, wegen ihrer audgezeichneten Pracht 
genannt fei. Uber wir haben fchon oben von dem Vorkommen 
ſchönet Lilien am Huleh gefprochen, welche vielen Stellen im 
alten Teftamente eher 37) als dieſe Blumen zu entiprechen fcheinen. 
Unter ven mancherlei Blumen Paläftina’8 von außgezeichneter Schoͤn⸗ 
beit, bemerkt Wilfon wol fehr richtig, werde e8 fehr ſchwer fein, 
die wirklich vom Heiland hier gemeinte Blume mit ven heutigen 
zu ibentifleiren; wäre ein hebräifcher Name flatt des griechiſchen 
nievergefchrieben, fo ließe fi) in ver arabifchen Bulgairbenennung 
vielleicht nody eine Spur des hebräifchen Namens auffpüren. Aber 
das botanifche Intereffe tritt bei dieſem Ausipruce ganz in den 
Hintergrund. 

In den wenigen Käufern ded Dorfed Kefr Sabt, die ale 
aus fchwarzen Baſaltblöcken aufgerichtet find, fand Wilfon Spu- 
ren antiker Urchitectur auf, und Budingham bemerkte, daß viele 
der Bafaltblöce durch Menfchenhand behauen geweſen; Budingham 
lab bier am Wege noch eine große Marmorfäule ftehen und aud) 
Hefte von Portalen und Architraven, wie auch dad Piedeſtal einer 
weißen Marmorfäule 38), alles Beweiſe einer frühern Ortdanlage, 
pre aber unbekannt. Noch würde bier manches zu erforfchen fein, 
was bisher unbeobachtet blieb: Nobinfond Karte zeigt zwar die 
Lage noch von zmei andern ſüdöſtlich von Kefr Sabt gelegenen 
DOrtichaften, Dämeh und Beffüm 3%), und Burdharbt bes 
merkte, daf eine Quelle Ain Dhamyh in einem tiefen Thale 
liege; Wilfon aber war überrafcht, bier am Rande ver Höhe, 
auf welcher Kefr Sabt ſteht, als er bei feinem zweiten Beſuche 
feinen Weg direct nach Tiberias fortfegte, dem Dorf zur Seite ein 
bedeutendes Thal, Wadi Beffum %) genannt, wahrzunehmen, 
das feine Karte verzeichnet. Die ſehr tiefe Schlucht, die gegen D. 
und S.D. ftreicht, fenfte fich zu beiden Seiten fanfter hinab, aus⸗ 
genommen in der Mitte, wo ein fehr ſtarkes Precipice fich zeigte. 
Wilfon vermuthet, daß dieſer Wadi Beffüm fih zum Wabi 


#36) Wilson, The Lands etc. J. c. I. p. 109—110. 7 Winer, 
Bibl. Realw. IL S. 28. Artik. Lilie. 3) Buckingham, Trav. 
ll. p. 322. - °°) Robinbn, Bal. II. 2. ©. 481. ”) Wilson, 
The Lands etc. I. p. 3 
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el Fedſchaz einmünvet (el Bajah bei Wilfon; wir vermuthen \ 
eber, daß er ſüdwärts, wie Robinſons *) Karte zeigt, zum el 
Birch läuft; f. unten), den aber, fo viel uns befannt, noch Fein 
Reifender In feinem Verlauf gegen S.D. bis zur Einmündung in 
den Jordan oberhalb el Abadiyeh und des Echeriatzuflufles er. 
forfcht hat, obwol er doch dem Südende des Tiberias⸗Sees fo 
ſehr nahe liegt. So viel und befannt geworben, ift Dr. ©. Par⸗ 
they der einzige Reiſende #2), der diefen Weg zurücklegte und 
diefen Wadi el Fedſchaz hätte in feinem untern Laufe Ereuzen 
müffen; doch nennt er viefen Namen nicht. Er flieg von ber Oft- 
feite des Ihabor= Berges herab, was fehr fleil und beſchwerlich 
war, durch jähe Einfenfungen und fchroffe Hügelränder bis Kafr 
el Kamah, ein Caftell aus dem Mittelalter, mit gothifchen Spitz⸗ 
bogen und einem achtedigen Thurme, veflen Lage auf Berghaus 
Karte an der Oſtſeite des Wadi el Fedſchaz unter Om Kama, 
Ruinen, eingetragen wurde. Don da, fagt der Reiſende, erftredte 
fich ein ganz ebened Felsplateau nad) allen Seiten bin, dad Faum 
von unbebdeutenden Höhen unterbrochen wird; wir durchzogen es 
3 Stunden lang von W. nah D., und fahen erft, auf welcher 
großen Höhe wir und befanden, ald wir an ven öftlichen Rand 
gelangt auf einem fehr fleinigen Pfade zum Jordan hinabftiegen, 
wo er eben (bei ver zerfallenen Römerbrüde) aus dem See Tibes 
rias hervorftrömt. 


2. Der Wadi el Birch und der Berg Thabor an feiner 
Quellhöoͤhe. 


Dieſer Wadi iſt, weiter ſüdwärts, der zweite ber oben ge⸗ 
nannten rechten Zuflüffe des Jordan, der ſich unterhalb des Oſchiffr 
el Medſchamie in ihn einmündet und vom hohen Thabor herab⸗ 
kommt. Zwar nennt Burkhardt %) zwifchen ihm und dem 
nördlichen Wadi el Bedfchaz noch 2 Wapis: Ain el Szammera 
und Wadi Dſchalud, von denen wir, wie fihon oben gejagt, 
den erften nicht näher Fennen und auf feiner Karte verzeichnet fin« 
ben, und den andern meiter unten ald iventifch mit dem Wadi 
von Beijän kennen lernen werden, der alfo der Reihe nach irrig 
von Burkhardt verflelt wurde; die von E. de Bertou ange- 


+1), Nobinfon, Pal. III. 1. ©. 458. +2) Berghaus, Me. über bie 
Karte von Syrien. 1835. Ans Dr. ©. Parthey's Tagebuch. S. 46. 
#7) Burckhardt, Trav. p. 345; bei Geſenius II. ©. 594. 
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gebenen }*) Heinen Waſſer auf diefer Strecke Haben bei dem Man« 


gel feiner Sprachfenntniß offenbar fehr verfälfchte Namen erhalten. 
Vielleicht, daß ver Weg, ven Budingham über die ſonſt unbe⸗ 
kannten Dorfſchaften Sirin 8), von 30 bis 40 Käufern, und 
Aulam (vielleicht da Ulama des Eufeb. und Hieron. in Onom. 
s. v. Ulammaus) zum Tabor und nad Nazareth nahm, einen 
diefer Wadi's aufwärts flieg. 

Der Wapi el Birch, ver von dem in feiner Mitte Tiegenven 
Dorfe el Birch genannt ift, nimmt feinen Uriprung am Süd⸗ 
fuße des Tabor, ded berühmteften Berggipfels, der an ver weſt⸗ 
lihen Gränze des Jordangebietes fich erhebt, und bier ge= 
nauer zu betrachten ift, weil er, der am meiften characterifirte, dad 
Jordan-Ghor dominirende Gipfelpunct ift, ein Gränzftein 
zwijchen ihm und der gegenüberliegenden Hauptebene und Senkung 
des ſüdlichen Galiläa’8, der Ebene Iedreel und Edprelom, bie 
ihre Senkung nach außen zum Dlittelmeere nimmt, und von bem 
bedeutenden Strome des Kiſon durchzogen wird, ber feine Haupt» 
quellen am Nord⸗ und Weftfuße veffelten Thabors nimmt, fo, 
daß er ein wahrer Berg der Hauptmwafferfcheipe genannt 
werben kann, faft ringsum von wafferfcheidenden Ebenen 
umgeben. 

Der THabor, nach Hebräifcher Schreibart (Iofua 19, 22 und 
Berg Thabor, Richter 4, 6, 12 und 14), obwol auch Tabor, 
wie Reland u. A. fchreiben, nach etymologifcher Erklärung (ald 
umbilicus, locus editus f. Richter IX. 37) 6) in Gebrauch ger 
fonımen, und ber griechifchen Screibart Araßvoıov bei Polyb. 
und Stephanus, ’Trußvoıov (etymologifh a pecorum ductu er⸗ 
Härt) bei Joſephus entſprechend gefchrieben wird, ift bei den heu⸗ 
tigen Arabern nur Dſchebel Tor, „der Berg’ genaynt. Wirk 
lich Hebt er fich vorzugämeife, als die ifolirtefte ) höchſte 
Landmark in ver Mitte Galiläa’d, aus weiter Berne dem Auge 
des Wanderers +8) von allen Seiten in feiner ungemein fchön ges 


ur C. de Bertou, Mem. in Bulletin 1. c. 1839. T. XII. p. 150— 
**) Buckingham, Trav. in Pal. II. p. 309; f. "Kobinfon, 
Bl II. ©. 461. *) Reland, Pal. p. 331 — 336; bei Role 
mülfer, Bibl. Ach. 2. S. 105. Note 10. ©. 133; v. Raumer, Pal. 
S. 37—39; Robinfon, Bal. TIL 1. S. 452 — 468. +?) Burck- 
hardt, Trav. p. 334; bei Geienins II. ©. 579. *%) Dav. Ro- 
berts, La Terre Sainte. Livr. IX. Vign. 25. Le Mont Thabor, 
Vue de la Plaine d’Esdrelon, bei dem erſten Austritt zu Ihr and 
der Baßenge des Weges von Dſchenin. 
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forntien Kegelgeftalt über die Hochebene und das niedere Heer feiner 
umberliegenden Hügel und Berglehnen empor. Obwol er die Hoch 
ebene von Ard el Hamma, ſüdweſtwärts verfelben, nur etwa 
um 800, Nazareth, dem er gegen D.S.D. Iiegt, nur um 600 
und den ihm im Süden vorliegenden Eleinen Hermon (Dichebel 
ed Duͤhy) noch weniger überragt, und, nah Ruffeggers Mei» 
fung ), jein Gipfel nur die Höhe von 1,755 Buß Bar. (1,747 %- 
nad) v. Schubert und Steinheil) erreicht, fo machte er boch durch 
die Relation zu den Bormen feiner Umgebung auf den fonft fcharf« 
blidenden Volney 5%) ven Eindruck, als habe er eine doppelte 
Höhe (400 bis 500 Klafter; Hierongmud nennt ihn: Thabor ter- 
minus Zabulon; mons in medio Galilaeae, mira rotunditate, 
sublimis etc. in Onom.). Er war der Gränzberg zwifchen den 
Stammedantheilen Sebulon und Iffafchar (Jofua 19, 12 und 
22), an vefien Nord» und Süpfeite, welcher leßteren die Ebene 
Jesreel vorlag; der Ort Chisloth⸗Thabor, der von Joſua 
genannt wird, lag an jeinem Norpwefl- Fuße und wurde bald zu 
den Städten des einen, bald zu denen des andern Stammes ges 
rechnet 5). In dem Dorfe Ikſal 52), nahe dem befannteren 
Paffageort Deburi am Nordweſt⸗Fuße, wo viele Felſengrabmäler, 
die aber feit Pococke Fein Reiſender wieder befucht zu baben 
ſcheint, das Pococke Zal nannte, mag der antike Name nach 
mancher Umwandlung, als Chisloth, Chaſaloth, Xaloth, 
Zalod, ſich bis heute erhalten haben. In dem Pſalme Davids 
(Pi. 89, 13) wird die Herrlichkeit dieſes Berges mit dem des 
Hermon zufammengeftellt. 


Bon ver Norpfeite, vom Chan el Tupfchar, brauchte 


Burkhardt 3 Stunden Zeit, um feinen Gipfel zu erreichen; 
-Wilfon, der venfelben Weg hinabflieg, traf oberhalb des Chans 
nicht fehr fern von Ihm unter fihattigen Bäumen, wo er fein 
Frückſtück einnahm, eine Duelle, deren Bach 5?) von der Nord⸗ 
oftjelte zum Wadi el Birch gegen den Süd abfließt, und fi 
erft am Südfuß des Tabor mit dem andern rechten Quellarnı des 
Wadi el Birch vereint, ver vom Süden her bei Endor von ber 


*) Ruflegger, Relfe II. ©. 159; Steinheil, Refuliate der Barometers 
meflungen sc. im Gel. Anz. d. Bayer. Akad. d. W. 1840. Nr. 47. 
&. 383. sc Volney, R. IE ©. 172. in Keil, Commentar 
über Sofua. ©. 338, 343. 82) Mobinfon, Pal. II. ©. 417; 
Wilson, The Lands etc. II. p. 90, 107; v. Raumer, Pal. S. 123. 

63) Wilson, The Lands etc. U. p. 108. 
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Morbfeite des kleinen Hermon herabkommt. Hiedurch Hat wie Jeich⸗ 
‚nung der Kiepertſchen Karte mit ven Doppelarmen vom oberen 
Rauf des el Bireh ihre wiederholte Beftätigung erhalten. Bon 
derfelben Koralität der genannten Duelle ergab es ſich, daß ver 
Rüden des Tabor langgeftredter und meiter gegen Oft-fik 
zieht, ald man bei feiner fegelartigen Anficht von der Weſt⸗ 
feite ber anzunehmen gemohnt war, veöhalb er von diefer Nord» 
oftfeite ber (und viefem entfpricht, wie Robinfon bemerkt *), 
auch die Anficht von der Südweſtſeite, was auch durch Wils 
fons Anficht von der Süpfelte von Mezraah aus beftätigt wird)*) 
mehr die Form eines Kugelfegments, ald eined Kegeld 
annimmt, wovon Wilfon ©. 114 eine lehrreiche Abbildung ges 
geben (Hieron. Ausdruck zu Hoſea C. 5: rotundus atque sublimis, 
scil. Thabor, ex omni parte finitur aequaliter, ift aljo minveften® 
ungenau; Polybius Bezeichnung ver Stabtlage Atabyrium, 
durch Zrri Aopov uaorosıdods, in rotundo colle situm oder in 
forma uberis, Polyb. Histor. V. 70, 6, fann fih nur auf bie 
Bergftabt, auf den Gipfel des abgeflunpften Kegeld felbft, ver 
aber, wie ſich aus vorigem ergiebt, vielmehr von W. nad) O. 
langgeſtreckt ift, beziehen). Die Ifolirung ded Berge über ven an« 
liegenden Ehenen von allen übrigen Höhen iſt für ihn allerpinge 
haracteriftifch, aber darum find die, wenn jchon frühzeitigen, 
"Anfprüce, Die ihm die Legende auf den Berg der Verklärung 
Chrifti in Folge des Tertes bei Marc. 9, 2: „und führete fie auf 
einen hohen Berg (nämlich dle drei Sünger) beſonders alleine 
(xar’ Idlav, i. e. seorsim)“ feinedwegd begründet, wie ſchon 
Reland und Wilfon fperiel bervorhoben 5°), da dieſes seorsim 
ſich nicht auf den Berg, fondern auf die Jünger bezieht. Beide 
legen einen größern Werth darauf, ven Berg ver Berflärung in 
der Nähe des Hermon bei Cäfarea Philippi zu fuchen, worauf 
allerdings beflinnmtere Verbältniffe hinweiſen möchten (Reland, 
Bal. 335, 336) 57); zumal da für die Localität auf dem Tabor 
nur die fpätere Legende Spricht. Doch das- Neue Teftament nennt 
ihn nicht, keiner ver Evangeliften bezieht fich auf ihn. Die ältefte 
Zegende im Itinerar. Burdig. verlegt die Verklärung auf ven 
Delberg bei Serufalem (fol.595 ed. Wess. und p.280 Parthey)®), 


2 Robinfon, Val. IM. 1. ©. 452. 55) Wilson, The Lands etc. 
-p. 90. ©) Reland, Pal. p. 335; Wilson, The Lands etc. 
I. p. 100. Not. 3. 7 Wilson 1. c. p. 103104. Rote 3. 
5%) Itin. Ant. Aug. et Hierosolymitanum ed. Parthey, 1848. 
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erſt ſeit Eyrillus und Hieronymus Zelten wird fie flüchtig, 
angedeutet und kommt ſeitdem in Aufnahme. Gufebiuß, ver 
Borgänger von beiden, befchreibt zwar den Berg, weiß aber noch 
nichts von diefer Deutung, die er gewiß nicht übergangen haben 
würde, wenn fie zu feiner Zeit ſchon eine Tradition gewefen wäre. 
Durch die frühern Jahrhunderte zeigen fogar hiſtoriſche Daten, daß 
die GSipfelplatte des Bergs fortwährend, von den Zeiten An⸗ 
tiochus Magnus (feit 218 3. vor Chriſto, nah Polyb. a. a. O.) 
an bis auf Joſephus Berfchanzungen und bis zur Belagerung 
durh Römer unter Vespaſian nach der Zerflörung Jeruſalems, zu 
einer vielfachen Kriegsdrangſalen unterworfenen Feſtungsſtadt 
diente, und keineswegs zu einem Heiligthum bed Friedens und 
der Einfamfeit durch Abſonderung von ven Getümmel der irbiichen 
Welt, zu einem Orte ver Verklärung geeignet erfcheint. Die Höhere 
Weihe wird dem Berge erft nach jenen Verwüſtungen und feinem 
Zurüdfinten in Waldwildniß und Einöde durch die überall in 
PBaläftina fo reichlich hervorſproſſende Klofterlegenve in den ſpätern 
chriſtlichen Jahrhunderten beigelegt. Die zerflörten Architeeturen, 
auf ihm beflätigen vollfommen jene Angaben ver, früheften Ge⸗ 
Ihichten, wie die Wiederholungen feiner Beftungsanlagen unter 
den Kreuzfahrern und deren Zerftörungen durch Die Saracenen 
zu den Zeiten Sultan Saladins (im J. 1187). Unter Sul» 
tan Bibars, ver im J. 1263 am Buße des Tabor lagerte, wurde 
zulegt noch Alles auf dem ©ipfel des Bergs ver Erde gleich ge⸗ 
macht, und 20 Jahr fpäter ſah Brocardus (im 3. 1283) daſelbſt 
nur noch die verfchievenen Reſte von Palläften, Klöftern, Kirchen« 
mauern und andern Mäumen, zwifchen denen fchon bie wilden 
Thiere hauften. In diefem Zuftande ift Die Höhe des Tabor die 
folgenden Jahrhunderte geblieben bi Heute. Bei Neland und 
vorzüglich E. Robinſon??9) find die vollfländigen Beweife hiefür 
in den Quellenfchriftftelern nachzufeben. 

Am häufigften ift ver Gipfel des Tabor von ber Nordweſt⸗ 
Seite von Nazareth aus, von wo fein Fuß In Zeit von 2 
Stunden erreicht wird, und auch am bequemfien erftiegen, weil 
man von da aus meift auf der Höhe, die man fchon in Nazareth 
erreicht hat, bleibt. Der anfangs ebene, dann nur wenig wellig 
fid) fenfende und hebende Wig ©), den zur Seite gegen Süd ein 





or Hobiufen, Pal. IM. 1. ©. 462 und 468. 3 Roblinſon, Pal. 
.©. 450; Wilson, The Lands etc. II. p. 1 
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Bari zu dem Waflergebiet des Kifon, alfo gegen das Mittelmeer 
hin, ſich abienft, ift durch Graſungen und Kräuter gefchmüdt und 
mit Dichtbelaubten Zweigen ver Aegilopdeiche beichattet, in 
dern umgebenden Gebüfchen, am 19. April, ald v. Schubert 
hindurchzog St), zahlreiche Vögel ihre Morgenlied fangen und ihn 
in vie feierliche Stimmung feßten, fich fagen zu Eönnen: auch hier 
wandelte Jeſus. Der Tabor erbob fih in feinem Waldſchmuck, 
abgeſchieden von allen Nachbarbergen, wie ein Altar im Felde, 
wenn er auch nicht ver heilige Berg war, auf welchen: Betruß bie 
Stimme gebört, die vom Himmel gebracht war (2. Petri 1, 18); 
dennoh galt von ihm das begeifterte Wort des Pialmiften 
(Pſalm 89, 13: Mitternaht und Mittag haft Du gefchaffen; 
Thabor und Hermon jauchzen in Deinem Namen). 

Zur Linken des Wegs gegen N.W. zieht ver Rand einst 
niedrigen Bergzuges bin, ver allein vie Höhen bei Nazareth 
mit denen des Thabors in Verbindung fegt, und auch einen nörd⸗ 
lichern Weg, der auf feiner Höhe bleibt, geftattet. Diefen ging 
Robinson, jenen gingen v. Schubert und Wilfon, auf der 
großen Damaskus⸗Straße, weldhe an ven geringen Dorfe Daburi 
(bei Burkhardt und v. Schubert, Dabürich bei Robinfon, Das 
bariyah bei Wilfon) vorüberführt, dad am Abhang des Höhen- 
randes liegt. ES ift wahrfcheinlich iventifch mit Dabira am 
Berge Thabor, bei Eufeb. und Hieron., mit Dabaritta bei Jos 
feph. und mit Dabrath, das zu Iſafchar (Iofua 19, 12) ges 
börte. Da bieher dad Wunder der Heilung des mondfüchtigen 
Sohnes, den der Vater dem Heilande zuführte, verlegt wird, fo 
bat Raphael jehr finnig in feinem Bilde der Trandfiguration ven 
Thabor über dem Orte der Wunverthat emporfteigen laſſen ( Ev. 
Matth. 17, 1 und 14—20) und für bie heilige Kunſt verewigt. 
An den Trümmern früherer chriftliher Gebäube vorüber, durch 
einige Felder hindurch, bemerkt v. Schubert, daß nun erft ein 
ſtärkeres Auffteigen beginnt und dab auf diefen breitern Fuß- 
geftelle feined untern Drittbeild des abgeftumpften Kegelbergd 
dieſer nun erft fein eigentliches rundliched, mit Wald und Ge⸗ 
büfch bekränztes Haupt erhebe, deſſen Scheitel eine nur wenig 
gegen Wet gefenfte Ebene bildet. In ziemlich fleilen Zidzad- 
wegen, bie jedoch nur an einzelnen Stelen zum Reiten zu fleil 
find, immer auf Kreidekalkboden, aus dem der ganze Kegel 


se) v. Schubert, R. III. S. 173—180. 
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aufgebaut erfcheint, braucht man °/, Stunden Zeit oder 1'/,, um 
von da an den Öftlichften Punct des Scheiteld zu erreichen, bis 
zu weldgem ver Baumwuchs binauffleigt, eine ver größten Sel⸗ 
tenbeiten unter den Berghöhen Syriens 62). Dunkles Grün der 
ſchönen Wallnußbäume, vie fchlanfen Azederach mit Tilafars 
bigen Blüthentrauben (Melica azedarach?), die Rofengebüfche, 
bie weißgelblichen Storarblüthen (Styrax officin.), alte Pi— 
ffactenfämme von Epheuranken ummunden, und am Saum ber 
Eihenwaldung die grünenden Gefträuihe von Alhagi und 
Ladanum (Cistus?), alles dies verjchönt den Aufiveg zu ber 
reizenden Berghöße, deren wundervolle Umficht in einen weiten 
Länderfreid Galiläas, Samariad, Peräas, nordwärts 
bis zum Schneehaupt des Dſchebel Scheich, reichlich für jede 
Mühe des Anſteigens belohnt. 

v. Schubert hatte nach Barometermeffung vie abfolute Höhe 
des Thals, in dem Nazareth liegt, zu 821 Fuß üb. M. gefun« 
den; die Höhe von Nazareths benachbarten Bergen an 1500 bis 
1600 %. M. Die tiefſte Senkung der Ebene ESdreloms am 
Fuße des Thabor unter Daburi hatte die Höhe von 439 Fuß 
über dem Drean gegeben, der Spiegel des Tiberiad » Serd am Oſt⸗ 
fuß des Plateaus, auf dem der Thabor⸗Kegel fteht, 535 F. unter 
dem Ocean. Der Gipfel des’ Thabor hatte, nach feiner Mefjung, 
eine abfolute Höhe 93) von — 1748 über den Ocean, eine re⸗ 
lative über die Ihalfole unterhalb Daburi = 1309; alfo zu 
diefer Höhe fichtbares, ſenkrechtes Auffteigen von 1300 F., wäh 
rend die relative Höhe von Tiberias aus noch ein halbes Taufend 
Buß mehr beträgt, oder 2283 Fuß P. über dem Spiegel des Ga- 
lilͤer Meeres. Doch bemerkt verjelbe Reiſende, daß nicht dieſe 
abjolute Höhe, fonvern vor allem die Stellung in der Mitte, 
zwifchen der wunderbaren Tiefe in N.D., der großen Höhe im N. 
und an dem Thore ver weiten Ihalflüfte zwifchen Karmel und 
dem Gebirgsſtock Gilboa’s, wie zwiſchen Judäa's und Ephraim's 
Höhen, es ſei, mad der Ausſicht vom Thabor ihre ganz beſondere 
Kraft gebe. Denn, auf ven fcharfen dunkeln Farbenton, ven ber 
Anblick des Tiberiad«Grunded und der mitten inne liegenden Ebene 
gebe, antworte, gleich einen Echo von einer fernen Gebirgswand, 
wie er ſich ausdrückt, dad blendende Weiß des Schnees auf beim 


°?) Ruſſegger, R. I. S. 120. °)v. Schubert, R. II. ©. 168, 
174—175. 
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@ipfel des Antilibanon; neben daß tiefe, dunkle Blau ber Berge 
Ephraims und Judäaͤas ſtelle fich das bleihe Grün ver Berge Gil⸗ 
boa’8 und des ganz nacdhbarlid;en Fleinen Germon. Hierin und in 
den Erinnerungen des weiten Landkreiſes, die zugleich mit feinen 
topographifchen Mannigfaltigkeiten und Naturfchönheiten fo über« 
raſchend und in Fülle aud dem Dunkel einer grandiofen Vor— 
zeit In hundert Geftalten bervortreten, liegt der größte Zauber 
ved Tabor⸗Panorams, wenn es ſchon Feiner Alpenausſicht 
gleichkommt, ven er faſt auf jeden Beobachter ausgeübt 6*). 

Gegen ND. am entfernteften und erhabenften fleigt der Dfches 
bel e8 Scheich mit feinen Schneegipfel über dem Hermon auf, ihm 
weiter weftlich der bobe Zug des Libanon, und vor diefem näher 
der Dſchebel Safed mit dem Gipfel, ben die Stadt Safed Frönt; 
unmittelbar am Fuß bed Tabor, in verfelben Richtung, ift ber 
nördlichfte Arm ver großen, aber doch fchon mehr mwelligen 
Ebene von Esdrelom umherliegend, und gegen N.O. biß 
zu dem Kurün Hattin, gegen NW. weithin fih nach Sefurieh 
und Kana el Dfchelil mehr oder meniger hügelig au&breitend, 
mit vielen Dorffchaften und Zeltlagern ver Araber befegt. Vom 
Spiegel des Tiberias⸗Sees ift gegen N.O. nur ein Fleiner 
Theil zu fehen, obmol die großartige Einſenkung feines Thalkeſſels 
im allgemeinften Umriß fidy darſtellt und dahinter die hohe An⸗ 
ſchwellung des Plateaulandes von Dicholan deutlich auffteigt, hin⸗ 
ter diefem und ſüdlicher das eben fo flach erfcheinende Tafelland 
von Hauran, und noch füblicher Bafan und Gileads Höhen, bie 
im Winter, wo fie Ruffegger ſah (21. Decbr.), ihre Schneefoppen 
tragen, aber im Frühjahr, wo Wilfon fie ſah (10. April), auch 
aud ver Berne daſſelbe grüne Weideland zu haben fcheinen, 
wie zu Mofe Zeiten. Moab vagegen fteigt fell empor aus ber 
fernen Tiefe, gleich einer undurdhbrochnen Mauerwand, die in ber 
Nähe wol ihre taufend Furchen, Lücken und Durchrifle zeigen mag. 

In größerer Nähe fällt ver Blick gegen S. O. nur auf eine 
geringe Strecke des Scheria⸗Thals: denn das Ghor wird hier 
durch deſſen weſtliche Gebirgswand dem Blicke verdeckt; ſelbſt gegen 
Süd bleibt noch die Lage des Ortes Beifän verborgen, obwol 
ſehr deutlich Die Ginfenfung der Ihäler des Wadi el Birch und 


se, Robinſon, Pal. III. 1. ©. 457-460; Ruflegger, R . III. ©. 130; 
Wilson, The Lands 1. c. IL p. 104— 106; Fr. A. Strauß, Sinal 
u ee 2. Aufl. 1846. ©. 401 — 403; Otto © Kichtet, 
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des Wadi Beifän ſichtbar find, und die Ausweitung, die fie an 
ihrer Ausmündung zum Jordan burchziehen, ja eine Strede ves 
Sorvpantbales ſelbſt. Aber vom Todten Meer ift nichts zu 
feben, obwol v. Schubert hierin fich täufchte.. Mäder gegen 
Süd am Thabor befchränkt ver Dſchebel ed Dahi (Duhy bel 
Robinfon) oder der kleine Hermon die Audficht, zumal Hin 
dert er den Blick auf die Berge Samaria's, läßt aber doch, da er 
ein paar hundert Fuß niedriger als der Thabor if, wenigftend an 
feiner Oftfeite- über ihm binweg die Gebirge Gil boa's ſehen, 
an die fi oftmärtd die Berge über Scythopolis (Beifän) anzus 
fchaaren fcheinen. Wilfon erkannte zunähft am Südfuß des 
Thabor ganz deutlich die große Depreffion®), die von Orte 
Endorvon W. nach S.D. direct zum Jordan freicht, deren Thal 
er in ihrem obern Anfange den Namen Mirzah (ob Mufr, nad 
Kefe Muſr? auf Robinfond Karte; denn ihm felbft blieb ver Na⸗ 
me Mirza unklar) beilegen hörte, dad weiter unten in dab Wadi 
el Birch ausläuft, und einen weiten Profpect eröffnete, im Süden 
aber ſich begränzt zeigte durch die Höhen, auf denen das Dorf 
Kaukab el Hama flieht. Diefed Thal im obern Kaufe (dem 
Mirza? mo Kefr Mufr auf Robinfons Karte, dad nur dab 
Kefr Mefr fein kann, das Wilfon 6) am wahrfcheinlich“ 
fien, weil es dem Kifchon am nächften gelegen, für dad im 
Triumphliede der Deborah verfluchte Meroz zu halten geneigt 
ft, Richter 5, 23) feßt in einem nördlichen Arme an bes 
Dftfeite des Thabor vorüber, der fich bis gegen ven Chan el 
Tudſchar zieht, und ein geringes, feicht fich ſchlängelndes Wafler 
von da aufnimmt, dad Robinfon von der Höhe herab gegen ©. 
und SD. zum el Birch zießen ſah, welches jenoch Fein andres 
als jenes (vermeintlich zum el Fedſchaz fallende) Wafler durch ven 
Wadi Beifum fein mag (f. 06. S. 390). Man fah von der 
Höhe des Thabor, der durch jene Depreffionen zu einer wahren 
Infel wird, ganz deutlich die Wafferfcheide zwifchen Ior= 
dan und Mittelmeer, die auch hier im Süden des Thabor, 
wie jene im Norden, innerhalb viefes Armes der großen 
Hochebene, ungefähr auf einer Linie zwifchen Thabor und 
dem Sipfel des kleinen Hermon hinzieht, deren oſtlaufende 
Waller durd ven Birch zum Jordan geben, wohin auch ver aus 


5) Wilson, The Lands 1. c. II. &.106; Robinfon, III. 1. S. 461. 
°.) Wilson, The Lands etc. U. p. 89— 9%. 
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Süd von Endor kommende rechte Quellarm fich hinwendet. Von 
berfelden Linie weſtwärts, in N.W. von Envor, zieht ein Fleiner 
Bach ab zum Kifon und zum Mittellänpifchen Meere. 

Am Nordabfall des Eleinen Hermon fah man von W. 
nah DO. die Fleinen Dörfer Dahi (von welchem der Dſchebel 
Dahi feinen Namen hat) und die Hiftorifch berühmteren: Nein 
(Nain) und Endor, welche im obern Thale des Wadi el Birch 
liegen, in deſſen mittlerm Laufe dad Dorf Birch, Denna und 
jenes oben genannte Kaufab el Hawa. Bon der Höhe des Tha⸗ 
bor zeigte ferner ver Dichebel Dahi zwei Rüden, davon ber 
nörbliche der niebrigere; zwifchen beiden blidte man in eine bod- 
gelegene Ebene, aus meldher gegen S.D. der Wadi Defche für 
wärtd dem Wadi el Bireh parallel zieht, ver in der Mitte des 
Sommerd aber ganz troden lag. Es ift verfelbe, ven Burck⸗ 
bardt unter jenen 4 der norpweftlichen Zuflüffe zum Jordan ans 
führte. In diefem Thale fchienen die Orte Kumieh und Mu» 
ruſſus (vieleiht dad Meroz 67), wenn dies nicht dad nord⸗ 
weftlichere, vem Kifhon näher gelegene Kefr Mufr ift, f. ob. 
&. 399, das feine Hulfe an Barak fchiekte, und darum von Des 
bora in Triumphgefange verflucht wurde, Nichter 5, 23) zu liegen, 
durch welches letztere Burckhardt nach Beifän Hinabitieg. 

Noch fünlicher vom Wadi Oeſche war die Depreifion des 
Beifän-Thales zu erkennen, dad vom Jordan direct gegen Weit 
fanft auffteigt bid zum Ain Dſchalud an der Quelle von 
Jezreel von dem Norbweftende des Gilboazuged, von wo ber 
ſüdlichſte Quellarm des Kiſchon, ohne alle zwifchentretenvde Berg⸗ 
höhe, gegen Wer abfließt zum Mittelmeer; und alſo audy bier 
bie große Wafferfcheide nur auf der Ebene zwifchen ven Oft 
und Wet ſtreichenden Gebirgsfyftemen ihren Lauf ungehin- 
dert von Nord gen Süd über ven Ort Zerin (daß alte Jesreel) 
auf der Hochebene des gemeinfanien Plateaurückens fortfeßt. 

Eben fo Ichrreich wie diefe Süd⸗Ausſicht vom Thabor für bie 
genauere topographifche Ierrainfenntniß, welche in ven Wande⸗ 
zungen durch die Tiefen oft gar nicht zu erreichen ift, und hier 
durch einen Geſammt⸗Ueberblick gewonnen werben Eonnte, ift die 
Ausficht gegen ven Weften in viagonaler Richtung über bie 
große, gegen Weſt fanft fich fenfende Ebene Iesreel, Esprelom 
der Griechen, die bei den heutigen Arabern Merdſch Ihn 


se”) Wilson, The Lands II. p. 90 und 107. ⸗ 
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Amer heißt, und gegen 8 Stunden Länge und halbe Breite hat 
(nach Burdharbt). An ihrem Süpmeftende über el Ledſchun (Lejjun) 
und Megiddo ragten noch die bewaldeten Oſt⸗Höhen des Carmel⸗ 
zuges, der an Höhe dem Tabor faft gleich kommt (der Carmel⸗ 
Gipfel über St. Jakob 1500 F. ra v. Schubert; daher die Zur 
fammenftellung beider bei Jerem. 46, 18), hervor; nördlicher ver⸗ 
deckten die Berge von Nazareth die weitere Audficht; aber nörplich 
von diefen, rechts über ihre niederen Senfungen binmeg, läßt ſich 
zuweilen in äußerfter. Gerne, wahricheinli bei Begünfligung ver 
Atmoſphäre durch flärkere Brechung der Kichtftrahlen, ein Silber» 
ſtreif des Mittellänpifchen Meeres entveden, was durch 
Robinſon und Wilfon beftätigt wird. 

Kehren wir nun von diefen grandiofen Umblid zu dem Stand⸗ 
puncte zurüd, von dem er gewonnen wird, zu der Gipfelplatte 
des Tabor, die nah Burkhardt) eine Halbe Stunde im 
Umfreis hat, nah Robinfon eine fihöne (elliptiiche), becken⸗ 
artige, längliche Ebene von 12 bis 15 Minuten in ver Richtung 
von N.W. nah S.D. und von 6 bi8 8 Minuten Breite bilvet. 
In SW. iſt fie mit einer Felsſchicht von Kalfflein in einiger 
Höhe umgeben, darauf Grundmauern und Ruinen liegen; gegen 
N.D. find die Felslagen niedriger; die ganze Fläche Ift mit Gra⸗ 
fung und Gebüfch überwachlen, denn der Baumwachs felbft bleibt 
an den Abhängen zurüd. Wilfon war überrafcht, auf ver ein- 
famen Höhe des Tabor bier ein Haferfelo zu finden, daß eine 
reiche Ernte veriprach; vielleicht noch ein Reſt früherer Zeit, ba 
Burkhardt bier im I. 1810 einzelne Familien griechifcher Chri⸗ 
fien ald Unbauer traf, die aus dem Dorfe Ezra in Hauran vor 
dortigen Verfolgungen bieher geflohen waren, wo fie ein Aſyl 
fuchten, und für die obere Plaine des Berges, die nach Daburt 
gehört, dem dortigen Scheidy eine Abgabe von 50 Piaftern zahle 
ten, während ihre Ernte in demfelben Jahre ihnen 1500 Piafter 
eintrug. v. Schubert69) traf am 19. April 1837 auf jener Höhe 
nur einen einfamen Pilger, ver bier feine 40 Büßungdtage im 
Angefiht von Nain und Endor abwartete. 

Die Ruinen auf dem Tabor gehören verſchiedenen Zeiten 
an. Faſt um ben ganzen Gipfel herum laffen fich die Fundamente 


*8) Burckhardt, Trav. p. 334; bei Gefenins I. ©. 579; Robinfon 
11. 1. Ss Wilson 1. c. II. p. 102. °) v. Schubert, R. 
II. ©. 176. 
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einer viden, aus großen Steinen aufgeführten Mauer verfolgen, 
yon denen mehrere mit den „gerändertsbehauenen‘ (bevelled, 
f. 06. ©. 243, beim Caſtell von Banias, Gaftel Hunim u. a. D.) 
Duadern, die Robinjon und Wilfon beachtet haben, Zeugniffe 
fehr alter Befefligungen; venn ſchon zu Debora und Baraks 
Zeiten fammelten fi auf dem Tabor zehntaufend Many wider 
Siſſera (Richter 4, 6, 12 u.’13), und Antiochus M., fagt Po⸗ 
Iybius ausdrücklich, Tieß den Bipfel des Atabyrion, nachdem et 
ihn eingenommen, befefligen (Polyb. Hist. V.70. 6, im J. 218 
v. Chr.). Die Hauptüberrefte zeigen fich in hohen Ruinenhaufen 
an dem fünlichen und öſtlichen Bergrande in größter Verwirrung 
von alten Mauern, Gräben, Bogen, Gemwölben, Eifternen, Grund⸗ 
lagm von Wohnbäufern und andern Baumerfen aus bebauenm 
und beränverten Quadern. Bon einer Feſtungsmauer aus dem 
Mittelalter flebt an dieſer Stelle noch der Spitzbogen eines ſarace⸗ 
nifchen Eingangs, Bab el Hawa, „Thor der Winde‘ ge 
nannt, mit Schießfcharten in ven Seitenmauern. Zur Zeit der 
Kreuzzüge flanven hier auh Kirchen und Klöfter ®), und auf 
Willibald im Sten Jahrhundert erwähnt ibrer, obgleich für bie 
Sage, daß fchon Helena daſelbſt eine Kirche erbaut habe, fein 
Hiftorifcher Beweis vorhanden iſt 7!). Uber die Convente von Na- 
zaretb haben bier noch ihre Eapelle, bei der am St. Peterötage 
und am Feſttage der Madonna Pilgerfahrten fich verfammeln und 
Meilen hören, die von den Mönchen jener Klöfter gelefen werden. 
‚Eifternen auf der Höhe müſſen ven Mangel von Quellwaſſer erfegen. 

Den größten Theil des Sommerd bindurch, bemerfte Burck⸗ 
bardt 72), fei ver Berg Tabor am Morgen mit diden Wolken bes 
lagert, vie fich gegen Mittag verrheilen. Ein heftiger Wind bläſt 
den ganzen Tag, und In ver Nacht fällt mehr Thau, ald er 
irgendwo in Syrien gefunden. Unftreitig verdankt vielen Umftän- 
den auch im Sommer dad Wafler in ven Eifternen feine Dauer. 
Auch Robinfon erlebte am 19. Juni 183873), alfo mitten im 
Sommer, fo flarfen Nachtthau, daß fein Zelt, das auf der Gipfel» 
platte des Tabor fand, vYadurd am Morgen wie von Regen 
durchnäßt war (diefelbe Erfahrung machte Maundrell auf ver 
Ebene Ieöreel zu feiner Zeit), worauf der Morgennebel fich wie 
eine flodige Krone um ven ganzen Kegelberg (eben fo am 29. Mai 


2 * Raumer, Pal. S. 330. 79 Robinſon, Pal. II. 1. S. 464— 
’”?) Burckhardt, Trav. p. 335; bei Geſenius II. ©. 581. 
y Reinfe, Pal. II. 2. ©. 480; Maundrell, Journ. Oxon. p. 57. 
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1843) 7%) verbreitete. Daſſelbe Phänomen des ſtarken Thaues zeigte 
fih auch im Tieftbale am Jordan bei Belfän, das mol die Ver⸗ 
anlaffung zu Molyneur töptlicher Krankheit gelegt zu haben 
fheint, am 27. Aug. 1847. Es erinnert died an den oft beſpro⸗ 
denen Thau vom Hermon (f. ob. ©. 157—158), an die merk⸗ 
würbige Stelle?5) im Itinerar. Antonin., der des mäßigen Berges 
bei Jericho erwähnt, ven er Hermon nennt, zu den von deſſen 
Buße vom Jordan eine Wolke aufzufteigen pflege, die mit der 
erften Morgenftunde fih über Jerufalem und die Basilica St. 
Mariae bis zur St. Sophia verbreite, wo einft das Praetorium 
geftanden, wo ver Heiland gerichtet ward. Der Thau, ver hier 
gleich Negen nieverfalle, werde zu feiner Zeit (Ende des 6ten Jahr⸗ 
dundert3) von ven Aerzten gefammelt, und in Mepicamenten für 
die Zenopochien verfocht, womit viele Gebrechliche geheilt würden, 
Dies fei der Thau, der vom Hermon auf Sion niederfalle; dagegen 
fiehe über Sodom und Gomorra ſtets eine dunkle Wolfe mit 
Schwefelgeruh. Wie wichtig verfelbe auch auf dem gegenüberlie- 
genden Gilend, wo der Thau im Weidelande eine jo nothwendige 
Erquidung für die ganze Vegetation abgiebt, den Alten mar, 
zeigt die prophetifche Bedeutung, die feinem Niederfall für Gi— 
deons Sieg über die Amalefiter (Richter 6, 37—39) beigelegt wurde. 
: Stiegen wir nun vom Tabor herab zu feiner S.W. oder 
©., oder ©.D.» Seite, fo würden wir überall nur ungebahnte 
Pfade, wie Barthey fie auf den Oftabhang des Berges fchildert, 
finden, die noch von feinem Europäer betreten zu fein fcheinen. 
Die ganze Gegend des obern Want el Birch von Endor an, 
das öfter beſucht wurde, oſtwärts durch deſſen Mittelauf bis zur 
Mündung ig den Jordan, nahe dem Kaukab el Hawa, iſt eine 
Terra incognita und noch genauer zu durchwandern: denn Burck⸗ 
hardts Weg, von Nazareth über Endor, führte ihn meiter ſüd⸗ 
wärts durch das Bergland des Dichebel ed Dahi nad) Du et Taybe?e). 
Er berührte ven Wadi el Birch nicht, fah auch am Rande des Jor—⸗ 
danthales über deſſen Mündung nur aus ber Ferne die auf einer 
Felshöhe gelegene Bergfeſte Kaukab el Hama, der Stern der 
Winde, die, nach arabifchen Autoren, früher ven Chriften ge= 
hörte, aber im Jahr 1188, nach der Eroberung Safeds, von Sul⸗ 





”) Wilson, The Lands etc. Il. p. 305. ”s) Itin. Antonini IX. 
fol. mccxıı. in Ugolin. Thes. Vol. VII.; ibid. Edit. Julimagi 
Andium. fol. 8. ’°) Burckhardt, Trav. p. 342; bei Gefenine 
IL. ©. 590 und 591. ' 
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tan Salapin zerftört ward. Wilken 77) hielt fie für die Burg 
Belveder over Belvoir der Kreuzfahrer, die auf Sanutuß 
Karte Belioir, bei Breydenbach Bellifort Heißt, und die 
genaue Angabe der Lage von Belueir bei Wil. Tyr. (XXI. 
16) 78), zmifchen Scythopolis (Beiſan) und Tiberlad, aufwärts 
am Jordan, beftätigt ed, daß im Jahr 1182 hier die erften heiß- 
andringenden Känıpfe Saladins gegen viefe Feſte ver Kreuzfahrer 
durch die Tapferfeit ver Nitter von Belveder zurüdgemiefen wurden. 

Wir wiffen nur, daß der, um die geographifch- antiquarifde 
Kenntniß Paläſtina's durch feine unermüdeten und durch Sprach⸗ 
fenntniß mie biftorifche Quellenfunde ded Mittelalter8 fo hochvers 
diente gelehrte Orientalift, Dr. und preufifcher Legationsrath €. 
G. Schulg diefen Ort befudht und für Belvoir anerkannt ®) 
hat, und dort die Notiz ver Rage von Beit Jefah am Gebirge 
Gilboa erhielt, was ihn zu feiner 3 Jahre fpätern Entdeckungs⸗ 
veife zu diefem Gebirge die Veranlaffung gab. 


3. Wadi Defche und feine Quellhöhen, der Dſchebel ed 
Dahi, der Fleine Hermon. 


Auch dad Thal dieſes Wadi ift noch eine Terra incognita; 
wir wiſſen von feinem untern Laufe nichts weiter, als daß Burd- 
bardt®) e8 auf feinem Wege von Envdor nad Beifän durch— 
fchritt, Indem er vom Dorfe Meraßraß (Muruffus bei Ro— 
Binfon), das auf ver Spite einer Reihe von Hügeln liegt, die 
zu den Ööftlihen Ausläufern des kleinen Hermon gehören, 
hinabftieg zu dem Wadi gegen Süd, und von diefem in bie 
Ebene von Beifän (Bylan). 

Der Wadi Defche tritt alfo aus dem Gebirgszug bed 
Heinen Hermon an deſſen Oftabhange hervor, deſſen doppelte 
Gebirgdreihe man, mit der zwifchen liegenden Hochebene und ver 
nördlicyern fehr niederen Kette, vom Tabor herab überfchauen 
fonnte. Dom Dorfe ed Dahi (oder Dahy) an feinem weſt⸗ 
lihen VBorgebirge, dem auch Endor am Nordfuße liegt, mag 
e8 feinen einheimischen Namen Dfchebel ed Dahi haben, viel 


w: Dilfen, Geſch. ber Kreuzzüge. IV. ©. 245. Note 50 und Bell. 
”®) Gesta Dei in Will. ren Historiae. Vol. I. 
ki her; Milfen, Geſch. d. Kreuzzüge. Th. II. 2. ©. 210. 
’®) Schulg, Mittgeilungen über eine Reife u. ſ. w. in Zeitſchr. d. D. 
Morgenl. Geſellſch. Bd. III. 1. ©. 48. 0) Burckhardt, Trar. 
bei Geſenius I. S. 591; Robinfon, Bal. IH. 1. ©. 460. 
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leicht auch von dem Sanctuar, dem Wali, das auf dem höch⸗ 
ſten Gipfel vafelbfi von Wilſon geſehen wurde, als er einen 
Thurm in Mezräahtt) beſtieg, von wo aus dieſe Capelle gegen 
S. O. lag, die früher auch von Robinſon von Zer'in aus geſehen 
war. Von Dſchenin Tag dieſer Punct in NO. Burckhardt 
muß dieſen Wadigebirgszug in dem größten Theile ſeiner Länge, 
die von Endor bis Meraßraß reicht, durchwandert haben, als 
er von Nazareth in 8, Stunden bis Beifan mit einer Kara⸗ 
mwane zum Jordan 309, obwol er ed nicht einmal mit Namen nennt; 
unftreitig ſchien es ihm nur zu unbedeutend, da er die beiden Haupte 
fetten nicht überftieg, fonvern, wie ed fcheint, zwifchen beiven 
entlang den bequemeren Karawanenweg ging, der natürlich die 
größeren Höhen auf der Süpfeite vermeidet, an welcdyer die befann- 
teften Sauptorte der Neihe nach liegen, wie fie auf Nobinfons 
Karte von Kiepert mit befondrer Sorgfalt eingetragen erfcheinen: 
Afuleh, Solamel Fuleh, ed Dahy, Envor, Nein, Tums 
rah, Um et Taiyibeh, bis Muruffus in DO. und Kumieh 
in Süd. 

Nur einige diefer Orte wurden von Burckhardt auf feinem 
Karamwanenmege 82) berührt. Nach 2 Stunden von Nazarerh über 
Hügelland fam er über einen Eleinen Bach (ver unftreitig zum Ki⸗ 
fon gegen Weſt ging), und eine halbe Stunde weiter durch daß 
Dorf Denuny (? veffen Rage ift und unbefannt), in deſſen Nahe 
die Ruinen von Endor find, mo man die Orotte der Here zeigt. 
Bon hier aus war die Richtung ded Weges gegen S.S.D. Ins 
dem wir, fagt er, den Berg Tabor zur Xinfen ließen, gingen mir 
längs ver Ebene Esdrelom (ihr mittler Öftlicher Zweig). Wir 
trafen auf unferm Wege mehrere Quellen; die Gegend, obwol mit 
fruchtbarem Boven, war völlig wüſt. 3 Stunden weiter liegt 
das Dorf Om et Taybe, dad zu dem Diftrict Dichebel Nablus 
gehört, obwol es niemals, nebft feiner Gebirggumgebung, von ven 
Paſcha's hatte zum Gehorfam gebracht werden Fünnen. Man jagte 
Burkhardt, daß dortige Gebirgsvolk fei von fehr unruhigem 
Character, ftehe unter fich In ſteter Fehde, Fünne aber dennody gegen 
einen Feind nach außen an 5000 Streiter Ind Feld flellen, und 
habe zur Zeit des Wranzofenüberfalles in Syrien dem General 
Junot mit 1500 Mann feiner Truppen eine völlige Niederlage 


sı) Wilson, The Lands etc. II. p. 90, 303; Robinſon, Pal. IH. 1. 
S. 399. °*) Burckhardt, Trav. p. 342; bei Geſenius II. ©. 590. 
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beigebracht, als dieſe von Alre bis über Nazareth vorgedrungen 
waren. Nach 1", Stunden von da wurde Meraßraß durchwandert, 
von wo e8 nad) Beifän ging, das in 1%, Stunden erreicht ward. 
— Nobinfon bemerft, wie auch fchon Rofenmüller, daß der 
Name Eleiner Hermon®), im. Gegenfaß des großen Hermon 
oder Dſchebel es Scheich, ſchon feit dem 4ten Jahrhundert in Ge⸗ 
Srauch gekommen fel, obwol er in den Schriften ded Alten umd 
Neuen Teſtaments niemals vorfonme. Schon Hieronymus 
babe ihn zmeimal (im Epitaphio Paulae) gebraudt, und wahr« 
fcheinlich nach falfcher Deutung der Stelle des Pſalmiſten 89, 13: 
„Zabor und Hermon jauchzen in deinem Namen“, weil 
man annahm, daß fie beifammen erwähnt auch beifammen 
liegen müßten. Diefer alfo auf ganz falfcher 8%) Deutung bes 
ruhende Name eined Hermon minor (auch in ver Pluralform Her- 
monim, Pſalm 42, 7, offenbar vom großen Doppelgipfel des 
fhneeigen Hermon gebraudit, f. ob. ©. 156, was von Hiero= 
nymus und feiner Zeit nur mißverftanden auf zwei ver⸗ 
ſchiedene Berge angewenvet wurde) bat fich in der Firchlichen 
Tradition im Mittelalter und bis heute in den Gonventen erhalten, 
aber bei den einheimifchen Bewohnern bat er nie Wurzel gefaßt; 
nur arabifche ChHriften gebrauchen zumeilen noch ven Namen in ber 
gedehnteren Form Heramöon, fo wie Pilger. Diefe geringe Ges 
birgögruppe, welche die Mohammedaner nur unter dem Namen 
Dihebel en Dahi Eennen, ift weder groß oder hoch, weder ſchön 
noch fruchtbar, eine wüfte, unförmliche Maffe, deren höchfte Ex 
bebung gegen Wet liegt 5); nur die umberliegenden Ortſchaften 
an feinen Vorhöhen haben einiges hiſtoriſches Intereſſe. 

Endör iſt das antike Endor im Stamme Manaſſe (Joſua 
17, 11), das vorzüglich durch die von Saul befragte Todtenbe⸗ 
ſchwörerin, 1. Sam. 28, 7, berühmt iſt, und an der Ebene 
Jesreel liegt, wo Siſſera geſchlagen ward (Pſalm 83, 10). Im 
Onom. wird es Anvdwo geſchrieben, weil es feinen Namen von 
der Quelle (Ain) bei Dor erhalten zu haben fcheint; aber in 
der arabifchen Schrift wird e8 gegen die Gewohnheit nicht Aindor, 
fondern Endor geichrieben. In ven Kreugzügen war die Lage 
noch bekannt, die erft durch die neuern Reiſenden wieder aufges 
funden werben mußte. 


se) Mobinfon, Pal. III. 1. > 404, und Roͤdiger, Rec. ; ; vgl. Roſen⸗ 


müller, Bibl. Alterth. 11. . Note 6. ©. 135—137. %) Robinfon, 
Bal. I. 1. ©. 393, e; Robinfon, Pal. II. 1. ©. 468. 
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Nain, jebt ein Eleiner Weiler, nur wenig füblich von vorigem 
Drte, ift feit Euſebius und der Kreuzfahrer Zeiten ald das 
Rain, wo die Ermwedung des Jünglingd von den Todten flatt« 
fand (Evang. Luck 7, 11), den Pilgern befannt genug. 

Weiter im Welt, ganz benachbart, liegt das Dorf Dahi, 
und dieſem gleich nahe Füleh &) und Afuͤleh, jetzt verfallene 
Dörfer am Weftfuß des Gebirged gegen die Ebene Esdrelom, an 
welchen die Wafferfcheide, zwilchen Kifon und Jordanzu— 
flüffen gen Weit und Oft, nach Süd vorüberzieht, nur dreiviertel 
Stunden weſtlich vom Dorf Sölanı. Diefe Orte find aud den 
Kreuzzügen ald Castellum Faba (Baftell ver Bohne, auch 
Fula genannt) befannt, das im gemeinfamen Nefig der Hospita⸗ 
liten und Tempel⸗Ritter war, und im Jahr 1187 von Sultan 
Saladin erobert ward. In jüngfter Zeit ward diefer Ort, den 
Burkhardt Tele 37) nennt, mit feiner Umgegend, ald die Neu⸗ 
franken in Syrien bis Nazareth vorbrangen, 1799, das Schlacht⸗ 
feld, dad gewöhnlih „vom Tabor“ genannt wird, wo General 
Kleber, unter Beiftand Bonaparte'3, mit 2000 Mann das Tür 
kenheer von 25000 Mann, dad von Damadfus zum Entſatz von 
Akka berbeieilte, nach der erften Attaque vollftändig in die Klucht 
ſchlug. Wilfon bemerkte im Fuleh noch im 3.1843 beim Vor⸗ 
überziehen Leberrefte feiner allerdings zerftörten Ummauerung, bie 
aber binreichenves Zeugniß feiner einfligen Bedeutung und Stärke 
als fefte Burg darbieten 88). 

Eben Hier ift ed, an ver weſtlichen Ede des kleinen Her= 
mon, wo die große Damaskusſtraße fih norboftwärts in 2 
Arme fpaltet, von denen der rechte an der Dftfelte des Tabor 
durch das obere Thal des Wadi el Birch gegen Nord (und dies 
ift die gemöhnlichere 89) große Hauptftraße nach Damaskus) zum 
Chan et Tudſchar, der linke Arm an der Nordweſtſeite (meifl von 
chriſtlichen Reiſenden befucht, die Nazareth und den Tabor bes 
fteigen wollen) des Tabor vorüber zu demfelben Chan führt, mo 
beide Straßen, auf denen dad Türkenheer heranzog, fich 
wieber vereinigen. Diefe große Damadfudftraße fegt dann 
weiter gegen S. W. über die genannten Dorfruinen Fuͤleh und 
Afuͤleh fort, die Hier am öÖftlihen Anfange ver Ebene Jesreel 


be) Robinfon, Bal. IH. 1. S. 411; Wilken, Gef. d. Kreuzzüge. III. 
2. S. 231. 267. °7) Burckhardt, Trav. p. 339; bei Gefenius 
I. ©.586. **) Wilson, The Lands etc. II. p. 89. 

s2) Wilson, The Lands of the Bible. II. p. W. 
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recht eigentlich auf der Waſſerſcheideebene liegen, auf der, nad 
NRobinfon, fein Rüden %, nicht einmal eine Land» 
mwelle zu bemerfen ift, obwol diefe volle Ebene im N., ©. 
‚und W. ihre Waffer gegen dad Mittelmeer, wie gegen S.D, von 
dem dort faft unmerflich beginnenden Abfall, durch das Thal Jesreel 
gegen Oft nad Beifän und zum Jordan fendet. Das Dorf 
Solam), im S.D. von Fuͤleh, auf ven legten füplichen Vor⸗ 
höhen des fleinen Hermon, welchem Zer’in, an ber Quell 
des Wadi Beifän bei Iesreel, nur 1%, Stunden gegenüber ſüd⸗ 
licher vorliegt, von dem es eben durch daß tiefe und eben fo breite 
Thal Jesreel getrennt ift, hat nur eine Fleine Quelle, ift gegen« 
wärtig ein Fleines, fchmugiged Dorf, das aber durch feine Lage 
die ganze weftliche Ebene biß zum Garmel hin dominirt. Es iſt 
(dad Sunem Schunem auch Sulem im Onom.), das mit 
Sesreel und Chefulloth von Joſua als Gränze des Stammes 
Iſaſchar angegeben ward (Joſua 19, 18), wo die Philifter lager⸗ 
ten, denen Saul gegenüber zu Gilboa ganz Israel verfamnelt 
hatte, und von da aus in Furcht nach Envor zur Wahrfagerin 
. ging (1. Saın. 28, 4), mad ganz nahe lag. Es if dad Sunem, 
von wo die ſchöne Abifag zu David gebracht warb (1. Kön. 1, 3), 
und von wo bie gaftfreundliche Wirthin Elifaß, die Sunamitin 
(von Sunem, d. i. Sulem), ald ihr Sohn geftorben war, auf 
ihrer Eſelin leicht den Propheten auf den nahen Berge Garmel 
erreichen konnte, ihren Sohn wieder in dad Leben zu rufen (2.8. 
d. Kön. 4, 8-25). Eufebius in Onom. nennt Sulem ale 5 
römifhe Mil, im Süden des Berges Tabor gelegen, mas mit 
der Lage ded heutigen Solam gut flimmt, beffen ganz in Ber 
geflenheit gerathene Stellung von Monro zuerft wieder aufge» 
funden und von Jacotin auf feiner Karte zuerſt wieder einges 
tragen warb. 


#0) Robinſon, Pal. IH. 1. ©. 416. »1) Ebend. II. 1. S. 402— 
403; v. Raumer, Pal. S. 137. 
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Erläuterung 4. 


Der Wadi Beifän, bie Stadt Beiſaͤn und das Gebirge 

Dſchelboͤn. Zer’in, das alte Jesreel; die Duelle Jesreel 

(Ain Dſchalũd) im obern Wadi Dihalüd, Das Gebirge 
Gilboa. Beth Sean, Scythopolis, Beifän. 


Burkhardt trat in dad Thal des Wadi Beifän, daß 
vierte und füdlichfte ver genannten größeren unter ſich paral« 
lel ziehenden Querthäler, vom Norven berabfommend, vom 
kleinen Hermon unmittelbar bei der Ortichaft Beifän?) ein, ohne 
den Verlauf ded ganzen Wapi aufwärts und abwärtd von deſſen 
Duelle bis zur Mündung in den Jordan Fennen zu lernen. Irby 
und Mangles befuchten e8 vom Tiberiad-See aus auf demfelben 
Landwege, wie DMolyneur, und wanderten von da gegen Süd 9) 
weiter zum Jordan. Kein andrer Reiſender bat feitvem das Thal 
des Wadi Beifän weiter aufwärts verfolgt bi zu feiner Quelle, 
und dieß bleibt noch für eine Entvedungdreije übrig: denn bie grös 
Bere Zahl der Wanderer z0g nur an feiner Quelle bei Iezreel, 
die auf ver Oränze ded Gebirge Dihilbon (Gilboa) und der 
Ebene Esdrelom, auf dem hoben, aber flachen ebenen Waſ⸗ 
ferfcheiderüden zwiſchen Jordan und Mittellänpifchem 
Meere liegt, vorüber, weil dort die große Damasdfuß- Straße 
von Samaria über Dfchenin (Jenin) nach Nezareth ſowol, als 
zum Tabor und Tiberiad dicht vorüberzieht. . 

Hiedurch if dad Gebirge Dfhilbon, dad QDuellgebirge 
des Beifän-Fluffes, welcher an deſſen Nordwand entſpringt 
und im Beifän- Thal auch feinen Audgang von We her 
nimmt, näher befannt geworben; auch führt von Dfchentn (Je⸗ 
nin) direct gegen NO. ein Weg *) über das Gilboa-Ge- 
birge hinüber nach Belfän (über Fufua und Dfdelbön, daß 
alte Gilboa, wonach diefe Orte auf Kiepertd Karte eingetragen 
find, obwol nicht ganz richtig, weil die Orte nicht felbft beſucht 
wurden, fondern die Rage dieſes Dorfes, Dſchelboͤn, erſt ver 
Audfage eines Mannes in Nazareth entnommen wurde, ber aber 
diefen Weg bereift hatte). Am Weſtende des Gilboa⸗Gebirgs über 


— om 





92) Burckhardt, Trav. bei Gefenius I. S. 591 —59; 
9%) Jrby and Mangles, Trav. p. 301 - 304. 2) Robinſon, Bal. 
ID. S. 388 und Note 1. 
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Zer'in an der Quelle Jesreel des Beiſann⸗Fluſſes zogen 
v. Schubert$), Robinfon, Wilfon nordmärtd nach Nazareth 
vorüber, ohne jedoch in das Beifän«- Thal felbft weiter oftwärts, 
als His zu feiner Quelle einzufchreiten, was jedoch wünſchens⸗ 
werth geweien fein würde, um bie Natur dieſer, wie ed fcheint, 
tiefften und flahften Einfenfung zwiſchen Jordantiefe 
in Of und dem Mittelänvifchen Meere in Welt genauer kennen 
zu lernen. 

Nur dreierlei Geſichtspuncte find e8, über die wir, megen 
fonft mangelnder Quellen, hier fragmentarifch einige Auskunft zu 
geben verfuchen können: über Zer'in over daß alte Jesreel, über 
das Gilboa⸗Gebirge und über die Stadt Bethſean (Scy- 
thopolise), dad heutige Beilfän. 


1. Zertn (Ser'in), das alte Iesreel, und die Quelle 
Jesreel im Ihalgrunde, dem obern Wadi Beifan. 


Auf dem Zufammentreffen dieſes Beiſan⸗Thales, das biß 
zu ſeinem weſtlichen Ende als eine Ebene ſich zeigt, mit der 
oſtlichſten Einbucht der ESdrelom⸗Ebene (mit ver Kiſon⸗ 
Quelle, wie jene mit der Jesreel- oder Beifän-Qudlle) er⸗ 
hebt ſich eben gar Feine relativ größere ſcheidende Höhe im D. 
und W., und beide Ebenen geden fo vollkommen in eins 
ander über, daß ſchon v. Raumer diefed Terraingebilde 
fehr paflend ein „offenes Thor’) nannte, zwifchen dem Süd» 
abfall des galiläifchen Hochlandes (nämlich dem Dfchebel ed Dahi 
oder Fleinen Hermon) im Norden und dem Gilboa = Gebirge im 
Süden, einen Einfhnitt, der hier von Oſt nah We, 
vom Jordan bei Beifän dur die Kifonebene bis zum 
Mittelmeer fortfege. Allervings liegt jedoch Beifän im Ofen 
Schon auf einer ziemlich erhöhten Terraffe über dem Jordanſpiegel 
(f. 06. ©. 365); von Weften her follte man nad) der irrigen, aber 
gewöhnlichen Vorftellung eines forifchen Gebirgszuges von N. nad 
S. mehr Hemmungen erwarten. Uber Hier erklärt Robinjon 
mit Beitimmthelt 97), daß die zwiſchen dem Weftende von Gilboa 
und dem Fleinen Hermon im S. und N. begränzte Ebene 


ss, v. Schubert, Reife. IIL ©. 164— 168; Robinfon, Val. UI. 1. 

S. 385 — 417; Wilson, The Lands of the Bible. I. p. 4 — 9 
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eine Stunde Breite habe, und unterhalb Zer'in (Zerain) 
genz hinabreiche gegen D.S.D. bis nach) Beifän, ja, daß er von 
Zer’in aus felbft die weit niederiger als diefer Ort liegende Akro⸗ 
polis von Beiſan habe erbliden können, während diefelbe Ein» 
fentung, nur mit fanfter Hebung gegen N. W., ſich der Ebene 
von Esdrelom ſehr bald anſchloß. 

Genauer die Stelle dortiger Waſſerſcheide zu bezeichnen, 
war nicht möglich, weil fie fich durch Feine befondre Höhe markirt; 
fie ſchien im Norven Zer’ind um die Ruinendörfer Fuͤleh und 
Afuͤleh (1. 06. ©. 407), ſüdwärts von Zer'in aber gegen die 
Nuinen Sundela bin zu liegen. 

Bon S.W. ber kommend, auf der großen Straße von Dfche- 
nin (Ienin) an den Ruinen Sundela's vorüber, erblidte man 
auf einer nur welligen hoben Ebene zum erften Male den Ort 
Zeriin, von dem gegen Wet) die vollfommene Ebene 
Esdrelom oder Jezreel fih in unabfehbarer Berne ausbreitet. 
Um fo überrafchender war es, bei Betretung des Ortes ſelbſt zu 
finden, daß er auf dem Rande eines gegen Nord fteil und an 
100 Fuß hoch abfallenden Felsabfalles Liege, ver von ver Nord- 
oflede des Dihilbon- (Bilboa-) Gebirges audläuft, und 
an der Norbfeite des Abfalles durch die eine Stunde breite 
TIhalebene des Beifän begrängt wird, die jenfeit wieder ganz 
allmählich zu den Höhen des Eleinen Hermon auffteigt. 

Dieſes Zer'in«- Dorf, gegenwärtig in Berfall, mit wenig 
mehr als ein paar Dutzend Häufern, die zwijchen Ruinen fteben, 
liegt hiernach doch abfolut wie relativ hoch, und dominirend 
über der Öftlichen wie über der weftlicdhen Beifän- und Esdre— 
lom⸗Ebene, welche Ießtere von dem antifen Namen des Ortes 
Jesreel (Joſua 17, 16, Iesreel im Thal) auch den Namen 
Ebene Jesreel bei den Hebräern erbielt, ein Name, den erft die 
Griechen in ESdrelon (Esdraelom), dad Mittelalter in Stra» 
dela®), die Araber in Zer'tn (Zer'ain), freilich auf ſehr ver⸗ 
ſchiedene Weife, umgeftaltet haben: denn Euſebius fagt fchen 
unter der Rubrif Jesreel, es Tiege ver Ort Esdrael in dem 
großen Felde zwiſchen Scythopolis und Legio (=. v. 
lesoan!, ’Esdganiav, ‘tv TO ueyalm nediw xeıeyny uerabd 
Svdondlews xal Aeyewvos; Im Onom.), was ganz richtig Die 
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ganze Einſenkung (in campo magno) bezeichnet, die man nicht 
blos, wie gemöhnlich, auf die größte Ebene (daher der Ueberfeger 
auch in campo maximo fagt), nämlih auf die Ebene Jezreel 
"allein zu beziehen hat: denn verfelbe Ausdruck wird fchon von 
Joſephus auf verfhiedene große Ebenen (3. E. auf el 
Battauf) WO) bezogen. Die Bezeichnungen Iedreel und Es⸗ 
prelom für die Ebene find alfo glei beveutend. Die Be- 
-nennung Zer'ein bei den Arabern entfland leicht, da die End⸗ 
ſylbe in Iesreel, nämlich el, bei ihnen ſehr Häufig in en und in 
übergeht (3.8. fehr gewöhnlich Beni Israyen, flatt B. Iörael 
u. a.), der ſchwache Anfangshauch J aber wegfällt, und durch 
die fo Häufige Transpofition ded es in se oder ze die Stam- 
meöform, die bei Urabern in Gebrauch fam, fogar ganz iden⸗ 


. Hfh N) mit der antifen hebräiſchen Form des Namens blieb. 


Schon die Kreuzfahrer erfannten dieſe Iventität ded Namen und 
der Localität an, pa Will. Tyr. Hist. XXII. 26. fol. 1037 fagt, 
bag man Jezrahel in der Vulgairfprache mit dem Namen „par- 
vum Gerinum“ belege. 

Der bebräifche Name, ven auch Joſephus noch in feinen 
Antiquitäten gebraucht (Tesoueia Antig. Jud. VIII. 13, 6 u. IX. 
6, 4), ift der Stadt felbft geblieben, und daher auch der unter 
ihr liegenden Quelle, und fpeciell dem gegen Oft fichtbarer ab⸗ 
finfenden Thale Jesreel (Richter 6, 33, die Mivianiter la⸗ 
gerten im Grunde Jesreel), mährend der griechifche Name Esdre⸗ 
Ion, ven aber. Joſephus nidyt gebraudyt, um das uLya nedior 
zu bezeichnen, obwol im Buche Judith 1, 8, 4 u. 5 (’EodenAwu) 
und an andern Orten, wenn diefe griechifche Form vorkommt, fie 
bloß der großen Ebene im Weften ver Stadt Jesreel ges 
blieben if. - 

Der Name Zerrain, wie Wilfon ihn fchreibt, fcheint mehr 
Bezug auf die nahe berühmte Duelle (Ain) nehmen zu wollen, 
deren bad Buch Samuelis fchon als eined Lagerortes Ermäh- 
nung thut (1. Sam. 29, 1: die Philiſter verfammelten ihr Heer 
zu Aphek, und Israel lagerte fich zu Ain in Iezreel). Der 
Ort iſt gegenwärtig unbedeutend zu nennen gegen feine frühere Zeit, 
da Ißboſeth, Sohn Sauls, König in Jesreel und ganz Israel 


* 5. Groß bei Schulk über getanata, in Zeitfchr. d. Deutſch. Mor: 
gent. Gef. Bd. IH. 1. 1849. ) Mobinfon, Bal. IH. 1. 
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wurde (2 Sam. 2, 8 u. 9), und Ahab und Jeſebel dort Ihren 
Palaft und Refivenz nahmen (1. Kön. 18, 45 u. 21), wo fie den 
Weinberg Nahols an fih rifien, und die Strafgerichte Gotted Ihr 
Haus vernichteten.. Wilfon zählte 30 bi8 40 Hütten des heu⸗ 
tigen Dorfed (im I. 1843) zwifchen Trümmern, unter benen auch 
eine Anzahl von Sarkophagen um den Ort zerfireut liegt, bie 
auch fhon Robinfon links am Wege vor. dem Orte mit Ihren 
Sculpturen ald die einzigen. Zeugen früherer Größe bemerkt 
hatte. Bei einem Ritt um den Ort zählte Wilfon, bei einem 
zweiten Befuche, unter vielen Nuinenhaufen aus ſchwarzem Ba- 
faltgeftein auch 11 Sarkophage, die ihm: von fehr hohem 
Alter und felbft aus altiöraelitifcher Zeit herzuſtammen fchie- 
nen ?), und auf Bafaltbrüche aufmerkfam machten, die man biäher 
auf diefem Gebiete nicht kannte. Unter den Trümmern erbob fi 
noch ein alter quadratifher Shurmbau, den Robinſon, 
wie Wilfon, beftiegen und von ihm eine audgedehnte Ausficht ge= 
wannen: Im Norden erhob fich ver Dichebel ed Dabi, In 
NW. ſah man die Berge von Nazareth und Galiläa. Gegen 
Weſt fah man die Berge des Carmel in ihrem Zuge bis zum 
Meere; im Außerften Often jenfelt des Jordan, über ven Belfän- 
Grund hinweg, die Gebirgswand von Bathaniyah (Ba- 
fan) und Adſchlun (Eglon). Auf dieſer geringen Thurmböhe 
über dem Ort erblickte man, näher im Oft, fogar den Tell Beis 
fän, oder die Afropole über ver alten Schthopolis. Im 
Weſten, aber ebeh fo genähert, auf ver Ebene Eſsdrelom vor 
dem Carmel ſah man ganz deutlih Ledſchun mit feinem Mi« 
naret, das alte Legio (nahe dabei Martimianopolis 3), welche 
das Itin. Hieros. 586 und Hieronymus in Campo Megiddo ge= 
legen angeben); alfo vie beiden Hauptflationen im Oft und 
Weſt, welche nad) dem Pilger von Burdigala 10 und 12 Millia- 
ria, d. i. nach heutiger Berechnung ver Araber auf jerer Seite 
3%, Wegftunden von dem gemeinfamen Mittelpuncte entfernt 
liegen. Beide Orte fchienen, dem Augenfchein nah, auch gleich 
weit entfernt zu fein®). Sollte dieſer Thurm nicht auch ein 
uralte8 Denkmal aus der ernftlen Zeit des Propheten Eliſa 
fein, va König Joram in Iſsrael, Sohn der verhaßten Iefabel, 
hier krank lag an den Wunden, die er Im Kriege gegen bie Syrer 


”) Wilson, The Lands etc. II. p. 87 und 303. 2) Robinfon, 
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erhalten, und fein Gegenkönig, Jehu, von Gilead beranzog mit 
Kriegblenten, ihn vom Throne zu ftoßen und das ganze Haus 
Ahab zu flürzen. Denn als dieſer Feind (unflreitig durch das 
Ahal von Beifän, das alte Betbfean) gegen Jeſsreel, wo aud 
Ahasja, ver König von Iuda, ſich eingefunden Hatte, im Anzuge 
war, heißt e8 im 2.8. d. Kön. 9,17: „Der Wächter, der auf 
„dem Xhurm zu Jesreel ftund, fahe ven Haufen Ichn fommen, 
„und ſprach: Ich fehe einen Haufen. Da ſprach Ioram: Nimm 
„einen Reiter und fenve ihnen entgegen, und ſprich: Iſt's Friede? 
„— Über e8 war Krieg und Mord. — 

Ein befiered Zeugniß, als dieſes Hiftorifche, laͤßt ſich kaum 
für die Identität dieſer Localität ſeit dreitauſend Jahren geben, 
und der Ausdruck im 1. B. d. Kön. 4, 12 beſtätigt nicht weniger 
bie große Treue jener biftorifchen Denkmale, durch die oft nur mit 
einem einzigen Worte gegebene characteriftifchften Züge (f. oben 
S. 28), mo ed audy 3.8. von einem der 12 Amtleute Salomo's 
Heißt, daß er gejeßt fei über „das Land zu Thaenach und zu Me- 
„giddo und über ganz Bethfean, welche liegt neben Zarthana, 
„unter Sesreel u. ſ. w.“; denn eben dies war derjelbe Ein- 
drud, den vom Thurme aus die ffärkere Senkung ded Bei» 
ſan⸗Grundes gegen Oft bin bis zum Tell Beifän auf beide 
neuere Beichauer machte. 

Wilfon) fah von dem Thurm gegen S.W: die Berge von 
Samarla, gegen Süd das Gebirge Dſchilboa (Gilboa), 
diefem gegen O. S. O. die fonft unbefannten, aber doch mit jenen 
zufammenbangenven Dichebel Kaleli, von dem die Araber aus⸗ 
fagten, daß der DOſchebel Oſchelbuͤn (Gilboa) erſt dahinter 
liege, was Wilfon nicht mit Robinfons Angaben in Ueber⸗ 
einftimmung bringen fonnte, da Kiepertd Karte dad Selbun 
(Dſchelbun) an ven Nordabhang des Gebirgszugs anſetzte. Durch 
Schultz ſpätern Beſuch (1847) iſt hier erſt eine Berichtigung 
eingetreten. Gegen den Norden ſah man unter dem Weli ed 
Dahi das Dorf Solam (Sunem, ſ. ob. ©. 408), füpoftwärts 
von biefem Schuttah (vielleicht das Belt Sitta, bi8 wohin 
Gideon die Midianiter zurüdtrieb, B. Richter 7,_22), und nod 
weiter im Ihale abwärts dad Dorf Kuͤmieh, dad kürzlich von 
Schulg für das Kvauwv im Buche Judith 7, 3, womit aud) 
H. Groß übereinftimmt, erfannt wurde 6). 


e5) Wilson, The Lands etc. D. p. 87. *) Dr. E. G. Sculg, 
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Beim GSinabſteigen von Zer'in (Zerain) zu der noͤrdlichen 
Steilwand des Dorfes, ſagt Wilſon, kam er ganz unerwartet 
zu einem Brunnen, aus welchem das heutige Dorf mit Waſſer 
verſehen wird; ihm ſchlen dies die Ain Jezreel im 1. Sam. 29, 
1 zu ſein, wo ſich Israel einſt lagerte zum Kampf gegen die 
Philiſter; nicht aber die Quelle Ain Oſchaluͤd (Jaluͤd) welter 
im Oft, die Robinfon befuchte. Wilfon 7) giebt ihr aber keinen 
Namen, er’ durdfchritt von ihr gegen el Mezraah hin nord⸗ 
weftwärtd nur ein fehr fruchtbare® Rand, aud dem bie und 
da Bafaltfelfen Hervortraten, wodurd die Stelle diefer Hier faſt 
ſchon verfhwundenen Gebirgsart, welche einft die Quadern zu den 
Todtenkiften Jesreels liefern Eonnte, gefunden war. Umher Tagen 
die erntereichften Gerften« und Walzenfelder. Bei einem zwei⸗ 
ten Befuche, wo ihm die größere und fehr regelmäßige Senfung 
dieſes Thals gegen Oft fehr deutlich aufflel, und er mehrere Quell⸗ 
bäche fand, die vaffelbe reich bewäflerten, obmwol in der ſchon vor⸗ 
gerückten Iahreszeit doch auch ſchon mancher Halm vermelft war 
(27. Mai), bemerkte er, daß ver größte Theil dieſes Bodens 
an den obern Duellbächen des Jesreel⸗Thales aus Bafalt over 
baſaltiſchem Tuff beftehe, der die Bafis der ganzen Ebene 
um Mezraah, alfo ven norvöftliden Gränzſaum der gro» 
Ben Ebene Esdrelom bilde, bis zu den anſtoßenden Höhen von 
Nazareth und dem Tabor, von wo dieſe Gehirgdart ihren Gang 
gegen den Weſtrand des Tiberiad- Seed und oflmärtd bis Oſcho⸗ 
Ian und Hauran fortfege (f. oben ©. 295 u. f.). Den Trüm- 
mern diefer Gebirgsart in Ihrer Verwitterung, nebfl ber 
BVermengung bverfelben mit Aluvialmafje, fchrieb er die große 
Fruchtbarkeit viefer berühmten Ebene zu, die auh Robin⸗ 
fon anerkannte 8). 

Diefen führte vom Dorfe Zer'in fein Weg an vemfelben Fels⸗ 
abfage nordwärts hinab, fo daß er nach 12 Minuten Hinabfleigend 
zu einer Quelle Fam, die an mehreren Stellen bervortritt und 
in vielen kleinen Bächen durch Kiesboden fich verzmeigte, bis 
fie ſich weiter unterhalb zu einem gemelnfamen Bache ver- 
einen. Man nannte fie „die todte Duelle ('Ain el-Meis 
yiteh) 9), weil fie früher zu vertrodnen pflegte; damals aber war 


det. d. Deutfch. Morgen!. Gef. Bo. II 1. S: 48, un D- Groß 
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fie durch einen wohltbhätigen Dann für die Eultur des Thales wieder 
aufgegraben und in Ganäle geleitet. Dies fcheint wol jene nächfle 
von Wilfon für die wahre Yin Iezreel gehaltene Quelle zu 
fein. Aber Robinfon fand 20 Minuten fern von ihr, weiter in 
Oſt, eine andre fehr große Wafferquelle auf, vie nicht me- 
niger Anſprüche auf eine biftorifche Bedeutung zu machen fcheint. 
Sie tritt unter einer Wand von Conglomoratfels hervor, 
welcher bier ven Buß des Gebirges Gilboa bildet (Gilboa 
im Hebräiſchen hat etymologifch die Bedeutung einer „aufipru- 
dbelnden Quelle“ W), und ed wäre wol möglich, daß vieler 
Name von diefer haracteriftifhen Stelle erft auf dad Ges 
birge felbft übertragen wäre). Das Waffer dieſer Quelle ift vor- 
trefflich und bildet fogleich unterhalb der Felsſpalten, die es ver- 
läßt, einen. jhönen Flaren Teich von 40 bis 50 Fuß im Durch⸗ 
: mefler, ver vol Eleiner Fiſche iſt; der Bach feines Abfluffes treibt 
fogleich eine Mühle, und zieht dann weiter thalab, unftreitig eine 
Sauptquelle des Wadi Beifän, obwol diefer Name bier, fo meit 
beraufwärtd im obern Theile des Thales, nicht in Gebrauch zu 
fein ſcheint. Sie beißt heutzutage bei den Arabern vom Stamme 
ber Beni Sacher oder Safer, deren Zeltlagr Wilfon bel 
feinem Durchgange oftwärtd derſelben ſtehen ſah, Ain Dichälup 
(Ialud). Das ift Quelle Goliath8, denn el- Jälüt, wie 
auh Bohaeddin !!) den Namen fchreibt, enthält vie arabiſche 
Form für Goliath. Daß Itinerarium Hierosolym. p. 586, das 
jene Station Jesreel, Stradela !2) nannte, giebt ven Zufaß: 
ibi sedit Achab rex et Helias prophetavit, fügt aber noch Hinzu: 
ibi est campus, ubi David Goliat occidit. Freilich eine bloe 
legendariiche, aber doch fehr alte Sage aus dem dritten Jahrhun⸗ 
dert, die wol durch die Kämpfe der Philiftäer unter David 
in diefen Gegenden hervorgerufen fein mag (1. Samuel. 29, 1 u. 11). 

Diefe Quelle war wol wegen ihred Wafferreihthbums 
noch mehr zur Ain in Iedreel geeignet, an ber ein ganzeß «Heer 
Jsraels fich Iagerte, ald Saul und Jonathan noch veflen hel⸗ 
denmüthige Bührer waren, die aber von bier aus bald auf dem 
nahen Gebirge Gilboa in der Schlacht mit den Philiftern ihren 
Tod fanden (1. Sam. 31, T24). Diefelbe ftrategifche Bedeutſam⸗ 


so Mofenmällk, Bibl. Alterth. II. 1. S. 111. 11) Bohaeddin, 
Vita Saladini p. 53; f. Willen, Geſchichte db. Kreuzzüge. IIE 2% 
©. 231. Note 146. 12) Itinerar. Antonini Augusti etc. ed. 
Parthey. 1848. p. 276. 
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keit, durch ihre Lage als Durchgangspunct, wo vie Nord⸗ und 
Dfl- Straßen fid) freugen, wie dur ihren großen Waffer- 
reichthum, bat diefe Localität Häufig und auch noch in den Zei⸗ 
ten ber Kreuzzüge, in den Feldzügen Saladins und ber chriſt⸗ 
lichen Heere (3.3. unter König Fulco, Will. Tyr. XXI. 26. 
fol. 1037) ausgeübt, wo ein wichtiger Ragerort und Entſcheidungs⸗ 
punct der Schladhten bier an derſelben Quelle lag, welche von ven 
Branfen zur Zeit Zubania genannt wird. Denn hiedurch ging 
der nächfte und bequemfle Weg, auf dem vie Reiterfchanren 
der Saracenen unter dem Sultan Saladin aud Peraea und 
dem Iordanthale über Beifän ihre erften Einfälle In die Mitte 
Samaria’d und Galiläa’d machen Eonnten, und die Quelle hatte 
Waſſerfülle für ihre, wie Willermus Tyr. ſich ausdrückt, unzähl⸗ 
baren Heere, denen ſtets daran gelegen war, dieſe Wafferflation 
zu behaupten. Daß die Waller aud diefer Duelle aber wirklich 
einen und wabrjcheinlich den beveutenpften Quellarm des Wadi 
el Beifän bilden, was noch fein neuerer Reifenver ald Augen 
zeuge beflätigen Eonnte, obwol Schul im Gilboa⸗Gebirge erfuhr, 
daß dieſer Waflerlauf Wadi Oſchaluͤd 13) genannt merde, war 
fhon dem Erzbiichof von Tyrus bekannt: denn er fagt es aud« 
drüdlich, daß Sultan Saladin, ald er von dem Frankenheere ger 
drängt am Duell Tubania fein Stanvlager nicht mehr be= 
Haupten Eonnte, plößlicy von demielben aufbrah, und abwärts 
dem Laufe dieſes Quellwaſſers folgend, fih nad Beth⸗ 
fean zurüdgezogen habe (Histor. Lib. XXII. 26 1. c.: ex 
insperato fontem deserit, inferiusque versus Bethsan, fontis 
‚ ejusdem fluenta sequens vix unius milliarii spacio a nostris 
semotus, castra metatus est). Noch ein fleiner Umſtand beftätigt 
es, daß Tubania die heutige Ain Dſchaluͤd ift, nämlich die 
von Robinfon beftätigte noch Heutige Anweſenheit vieler Fiſche; 
denn der Erzbifchof erzählt (Histor. L. XXI. 27 fol. 1039), daß 
man feine oder nur wenige derſelben darin habe erwarten Tönnen, 
um fo überrafchter aber vurdy die große Menge in viefem Quell⸗ 
waſſer gemwefen fei, jo daB das ganze Heer der Kreuzfahrer fich Im 
feinem Lager bei verfelben damit habe erquiden Fünnen. Died 
wäre bei einem ber geringern Brunnen der Umgebung mol nicht 
möglich geweſen. 


ſ. Zeiſchrift d. Deutſch. Morgenl. Geſellſch. B. M. 1849. $.1. 
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Die ältefle Rachricht von der Bertbellung des Landes an bie 
Stämme fagt und (Joſua 17, 11), daß Beifän oder Bethſean 
(Scyhthopolis) zu Manaffe, im Stanımesbezirf Iſaſchars gehörig, 
kananitiſche Bemohner hatte, welche zu vertreiben und zu untere 
jochen aber Manaffe zu ſchwach war (Richter I. 27). Auch als 
fie mächtiger wurden, konnten fie diefelben nur zinsbar machen, aber 
vertrieben fie nicht (Sofua 17, 13) 4%). Die Kanaaniter bewohnten 
daher fortwährend dortige Städte des Landes, wie Bethſean fo 
auh Endor, Thaanach, Megiddo u. a. In diefer Zeit ber 
Uebermacht ver noch einheimijchen Bevölkerung zeigten fich die Kin⸗ 
der Joſeph, weldhe in zwei Stämmen, Ephraim und,halb 
Manaſſe, das Haus Joſephs ausmachten, bei Iofua (Sof. 
17, 14—18) ſehr unzufrieden mit dem ihnen durch pad Loos zuge⸗ 
fallenen Erbe, weil ſie ein zahlreiches Volk ſeien und nicht mehr 
als ein Loos und ein Erbtheil empfangen hätten. In Folge 
dieſer Klage weiſt fie Joſua an, als mächtiges Volk ſich ven 
Wald auszuhauen, und im Lande der Phereſiter und Rephaiter 
(ſ. ob. S. 122) durch Ausrottung der Ranaaniter ſich Raum 

zu ſchaſfen. Die Kinder Joſephs erwidern (B. 16): „Dad Ge⸗ 
—* werden wir nicht erlangen, denn es ſind eiſerne Wagen 
Hei allen Kanaanitern, die im Thal des Landes wohnen, bei 
„welchem liegt Beth Sean und ihre Töchter(ſtädte) und 
„Jesreel im Thal.” — Hieraus und auß dem folgenden ergiebt 
fi deutlich, daß dad Gebirge Gilboa hier bezeichnet iſt, das von 
Beth Sean (Beifän) bi8 Jesreel reicht, und die dortige flache 
Einfenfung von Beifän bis Jeöreel und über die anliegende 
Ebene Edprelom nur mit dem Thallande im Gegenfage des 
Gebirgslande® gemeint fein fann: denn nur diefe Ebene war für 
die Wagen der Kanaaniter fahrbar (wie die Ebene im Norden bes 
el Huleh). Und wirklih wird uns eben bier, in diefer Ebene 
von Jesreel erzählt, daß bie Könige Joram von Israel und 
Alhasja von Juda, „auf Wagen’ ihrem Feinde entgegen fuh⸗ 
ren, und „auf Wagen’ vor Ihm entfloben (2.8. d. Kön. 9, 
21), daß Jehu, als er von Jesreel nach Samaria eilte, auf einem 
Wagen fuhr, zu dem er im Hirtenhaufe den treuen Ionabab zu 
fih auf ven Sig einlud (2.8. d. Kön. 10, 15). Und noch neuer» 
lich warb ber Reiſende Wilfon 15),.der aus dem ganz unfahr« 


10) Keil, Eommentar zu Joſua. ©. 318. ı#) Wilson, The 
Lands etc. II. p. 303. 
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baren füpnlichen Baläftina, bei Dſchenin (Imin), in das 
nörplichere Gebiet der Hochebene Esdreloms und Jesreels 
eintrat, überraſcht, wie ganz verfchieden von jenen bier die 
Wege auch heute noch bequem fahrbar jein würden, wenn man 
nur Wagen in Gebraudy hätte. Schon im Altertbum war der 
Wagen bier im Lande der Trotz der Mächtigen, wie das Pferd 
des Neiterd in Ierufalem (Sacharja 9, 9 und 10). 

Aber noch eine merfwürdige Folge gebt aus obiger Zeitangabe 
des Buches Joſua hervor, daß damals Gilboa noch mit feinen 
Umgebungen ein unzugängliches Waldgebirge gewefen, mo« 
von gegenwärtig feine Spur mehr vorhanden, und dadurch um 
fo mehr dad Aſyl feiner Völker; ja, daß in den Mathe des großen 
Feldherrn, ven er den Iofephiten gab, wol mit ein wichtiger Grund 
der fo allgemein gewordenen Verddung und Wafferfargheit Pa⸗ 
läftina’8 lag, das Aushauen der Waldreviere, in denen bie 
urfprünglichen Infaffen noch ihre Afyle längere Zeiten hindurch zu 
behaupten im Stande fein mußten, al& auf den gelichteten Feldern 
und Bergen. Gewiß hat darum auch das Gebirge Gilboa und ver 
Thalgrund Jesreels Heutzutage ein ganz anderes Anfehen als zu 
Joſuas Zeit. War doch beim Austritt aud dem fünlichen Berg- 
pfade von Dichenin und beim Eintritt in die fruchtbarfte Aur 
von ganz Paläflina, in die Südgränze der Ebene Eodrelom, in 
dem unermeßlichen Ueberblick des bortigen ganzen Diſteictes heut⸗ 
zutage kein einziger Baum !6) zu ſehen. 


2. Das Gebirge Gilboa, jegt Dfchelbün (Ielbön), oder 
Dſchebel Fukü'a; Gelbue bei Hieronymus, Gelboe der 
Kreuzfahrer. 


So unbedeutend auch das heutige Gebirge Dſchelbuͤn in ſei⸗— 
nen Bergformen oder natürlichen Begabungen, ja felbft nach feinen 
gegenwärtigen Benölferungen, dem Wanderer erjcheinen mochte, ba 
es bis auf dies letzte Jahrzehend faft ganz aus ver Kifle ver Na⸗ 
men und der Erinnerungen gefchwunvden, und Terra incognita 
geblieben war: fo hat es doch noch dem Vertrauten ver althebräl« 
ſchen Zeiten feinen clafiifchen Werth für. deren Gefchichten beibe- 
halten. Wer Fünnte ungerührt an viefem Gebirge vorüberziehen 
bei denn Gedanken an Davids und Jonathans Breunpfchaft 


16) Wilson, The Lands 11. p. 85. 
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und an defien Klagegefang, 2. Sam. 1, 19 n. f., in dem er voll 
tiefen Schmerzend ausruft: Die Zierde Jsraels iſt auf deinen 
Höhen Bilboa geichlagen (Saul und fein Sohn Jonathan); wie 
find die Helden gefallen im Streit auf deinen Höhen; wie hold⸗ 
felig und lieblicy im Leben, find fie auch im Tode nicht gefchieben, 
die flreitbaren Helden‘ und V. 21.: ihr Berge zu Gilboa, eb 
müſſe wever thauen noch regnen auf euch, noch Ader fein u. f. w.: 
denn die Philifter hatten geftritten wider Israel, und die Männer 
Israel flohen vor den Philiftern, und fielen erfchlagen auf dem 
Gebirge Oilboa; Saul und Ionathan mit ihnen. Des König 
Sauld Harnifh murde im Haufe Aſtharoth, fein Leichnam auf 
die Mauer zu Bethſean außgehängt (1. Sam. 31, 1 u. 10); 
fpäter mit Jonathand Gebeinen vereinigt, durch den Föniglichen 
Sänger und Helden David im Lande Benjamin, zu Bela, im 
Grabe feines Vaters Kis beigefeßt (2. Samuel. 21, 14). 

Tritt man aus dem Berglande Samaria’8 durch ven letzten 
Engpaß, in welhem Dſchentn (Jenin, Ginaea) liegt, in der 
ſüdöſtlichſten Einbug der Ebene Esdrelom ein, fo hat man von 
da in 2 Stunden Wegs Zer'tn erreicht, dad am norbmweftlichften 
Borfprung des Gebirges Dihilbon (Gilboa), auf dem legten 
Felsrande erbaut Ifl: denn von da zieht fich dies Gebirge an der 
Süpfeite des Wadi el Beifän gegen S.D. fort bis zu der fleilen 
Gebirgswand im Jorbanthal, welche ſüdwärts der Stadt Bel- 
fän, an ihrer Terrafienftufe, die Weftfeite des Ghor begränzt. Es 

muß Hier die Gegend zu fuchen fein, wo noch jene Tribus ber 
Beni Safer ihre Heerden in der Nähe ves Jordan meiden, die 
Molyneur dort vorfand (f. 06. ©. 363), die aber auch an ber 
Nordſeite des Diilbön- Zuges, im Wadi Beifän ihre Heerden 
treiben und ihre Zeltlager aufichlagen, weflwärts bid zur Quelle 
Jesreel, wo Wilfon ihre Lager ſah (f. ob. ©. 414). 

Kommt man von Dſchenin nah Zerin, jo bat man zur 
rechten Hand nur den Süvdabhang des Gilboa⸗Gebirges im 
Ange, dad eben hier gegen S.D. ftreicht 17), während die Wafler- 
bädye fchon von Dfehenin an bid nad Zer'in insgeſammt auf ver 
MWeftfeite ver Wafferfcheide zum Bette des Kifon und zum 
Mittelänpifchen Meere ziehen; aber im Sommer, ald Robinfon 
fie durchfchritt (16. Juni), lagen fie alle troden. Diefe Wafler- 
ſcheide an der Süpfeite des Gilboa⸗Gebirges, fo wie die Bädk, 


“) Robinſon, Bal. I. 1. ©. 391. 
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die daſelbſt oftwärtd zum Jordan fließen, find noch völlig unbe⸗ 
Fannt. Der nächſte von Burckhardt dort genannte Zufluß von 
Weſten ber, im Süden von Beifän, fol der Wapi el Maleh 18) 
(auf Kieperts Karte Want el Malih) fein; aber bereift Bat 
ihn Niemand. Berggreen bat ihn nur in feinem oberen Laufe 
überfchritten. ' 

Gleich beim Außtritt aus dem Deftle, in welchem Dſchentn 
ſteht, erblidt man jenfeit der vorliegennen ebenen Einbucht, oder 
bes fünöftlichften fchmalen Armes ver fruchtbaren Esdrelom⸗Ebene, 
gegen N.D. den Gilboa- Zug, an veflen weftlicher Flanke ver 
Weg auf abmwechfelnden niedern Höhen und geringen Depreffionen 
vorüberführt. Die Berge oder vielmehr nur die Hügel Gilboa's, 
bemerkt Wilfon 19%), Haben in ihren allgemeinen Umriſſen nichts 
Intereſſantes durch ihre Bormen; fie fteigen nicht hoch, fie zeigen 
nur wenig grünes Weiveland und gar feinen Aderbau; Wald fehlt 
gänzlih. Die breiten nadten Streden und Böſchungen von Kalk⸗ 
fehichten, und zumal Kreibelagern und öden Strichen, find bei 
weitem vorberrjchend gegen die grünen Stellen. Die Erhebung» 
linie des ganzen Syſtems fcheint nur eine Fortſetzung 
der Streihungdlinie des langen Karmelzuged in der- 
felben füdöftlichen Richtung, vom Gap Karmelam Meere 
blis zum Ghor unterhalb Beifän zu fein, mit der einzigen Unter⸗ 
brechung jener kaum 2 Stunden breiten Deprefiton, die gegen N.W. 
in unmittelbarem Zujammenhange mit ver großen Esſsdrelom⸗Ebene 
flieht. Daß viele einft dad Baffin eined großen Sees gemefen, 
ehe feine Waſſer fi am Karmel durch das Kifon - Thal einen 
Audweg verichafften, darüber ſcheint die Natur des Bodens dieſer 
Ebene feine Zweifel übrig zu laffen, daß er nämlich einft Ser 
grund war, gleich den Sumpfniederungen in dem flachen Baffin 
des nörblichern el Huleh (f. ob. ©. 235). Auf dem Wege nach 
Zer'in kam man durch die Orte Aräneh, Ielameh und Sun» 
dela 20) Hei Araͤneh, zuerfi drei Viertelflunden von Dfchenin zum 
breiten weftlichen Enve Gilboa’d, dad nur noch niedrige Ausläufe 
von da gegen Weſt ˖ zeigt. Schon von dieſen Höhen fonnte man 
in weftlicher Ferne die blauen Gipfel des Karmel erbliden, über 
der reizenden, fruchtbaren, vorliegenden Ebene. Das zweite Dorf, 


16) Burckhardt, Trav. p. 345; bei Gefenins I. ©. 594. 
19) Wilson, The Lands etc. II. p- 85—86, ꝛe) Robinfon, Bal. 
Il. 1. S. 392; Wilson II. p. 86. 
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Jelameh, Tag in Ruinen; von Sundela war fchon früher bie 
eve. Bon diefem Wege ven Blid gegen dad Gebirge gerichtet, 
zeigte fich auf deſſen nordweſtlicher Höhe ein Dorf Nuris; weiter 
gegen S. O., auf einer ver nadten Welöfpigen, das Dorf Mezar 
(nah Schulg, nit Wezar, wie bei Robinfon un Wil- 
fon), das aus ver Berne ein feftungsähnliches Anfehn hatte; noch 
weiter gegen &.D. auf verfchievener Höhe fah man das Dorf 
Arabbunah. Noch weiter gegen S.D. auf einen bergigen Lands 
firiche, auf den ſüdlichen Borbergen, liegt Fufku’a, von dem Das 
Bilboan» Gebirge heutzutage bei den Bewohnern Dichenind den 


‚ Namen Dſchebel Fukü'a erhalten hat ?!). Vom Dorfe Jel⸗ 


bön (Gilboa), deſſen Eriftenz vor Robinfond Erfundigungen 
unbefannt geblieben war, welche aber doch ven antifen Namen, 
wenn fchon in ver heutigen Ausſprache Dſchelboͤn erhalten bat, 
erfuhr verjelbe, daß man dem Gebirge heutzutage nicht mehr vielen 
Namen beilege ??), auch daß man dieſes Dorf von der Süpfelte 
nicht fehen Fönne, weil e8 auf einer felfigen Höhe auf dem Nord⸗ 
abhamge ver Kette gegen Beifän zu gelegen fei. Aber died war 
ein Irrthum, ven Schulg dahin berichtigte, daß ed wirklich auf 
dem Südabhange der Bergmand, jedoch über Fukuͤla liege; daß 
ein Ort diefed Namens, von dem vielleicht das Gebirge felbft erft 
diefe Benennung (obmol fie etymologifch auch von jener großen 
Quelle hergeleitet werven Tann, da Gilboa Im Hebräifchen eine 
auffprudelnde Quelle 23) bedeutet) erhalten Hatte, feit alter 
Beit exiftire, beweift vie Angabe des Hieronymus von Gelbue 
(im Onom. 8. v.: Gelbue, montes alienigenarum (er meint Phl- 
liftäer, die @AAogyvAoı waren) 2?) in sexto lapide a Scythopoli, 
in quibus etiam vicus est grandis, qui vocatur Gelbus). Die 
Ausſage W. Richardsons, Trav. II. 424, über feinen Weg von 
Oſchenin nah Beilän, findet Robinſon zu unverflänplih, um 
bier gehdriges Licht zu geben, und Wilfons Note über die Dſche⸗ 
bel Kaleli (f. ob. ©. 414) fteht auch noch ohne meitere Aufflä- 
zung da: doch fcheint jene weniger mit Robinſons Kartenangabe 
ber Lage von Dfchelbon zu flimmen, ald mit Schulg Bericht, 
als Augenzeuge, deſſen jüngfte Unterfuchungen hierzu das Wich⸗ 
tigfte über Gilboa, unter allen der neuern Zeit, leider nur zu furz 
abgefaßt, mittheilen. 


3), Robinfon, Pal. III. S. 388. 2) Robinfon, Pal. II. 1. 
&. 387, 388 und 403 —404. 23) Rofenmäller, Bibl. Ale. IL. 
1. 8.111. ?*) Relandi Pal, p. 344 u. Cap. XII. 
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“In Dihenin (Ienin) erfuhr Schulg die Beflätigung der 
ihm früher zu Kaukab el Hama durch einen bortigen Bauer 
geichehenen Ausſage (ſ. 0b. S. 403), wodurch beiläufig v. Rau⸗ 
merd Zweifel 2°) gegen viefe Localität gelöſt erfcheinen, daß es 
an der Nordſeite des Gebirges Gilboa einen Ort gebe, ber Beit 
Ilfah Heiße 26%). Auch im Dorfe Fukuͤla, Im N.O. von Diche- 
nin, nad dem dort heutzutage dad ganze Gebirge genannt wird, 
wiederholte man-ihm die Angabe von einer Duelle, Ain Beit⸗ 
Ilfah (oder Jlüa), die ihn fogleih an dad Beit-iluaga (Bes 
tbulia) de8 Buches Judith erinnerte. Er fuchte nun den Ort 
felbft auf, um den Schauplat der Begebenheiten, bie im 
Bud Judith befchrieben werden, genauer beurtheilen zu Eönnen; 
denn, obwol viefed apofryphifche Buy nur eine unbiftorifche 
Erzählung zu Ehr' und Preis der Helvin des vielleicht allegorifchen 


Romand enthält, und auch die geograpbiichen Daten darin nicht: 


ganz ohne Verwirrung erfcheinen, fo war doch zu erwarten, daß 
in der unmittelbaren Nähe per Begebenheit ver patriotifche Erzähler 
die geographifche Wahrheit ver Localität felbft nicht zu fehr ver» 
legt Haben würde. Und dies beflätigte fih auch im allgemeinen 
"dem Wanderer, der unter der Leitung feines Bührerd aus Yufu'a 
(im Jahre 1847) von diefem Orte dad Gebirge gegen Nord hin⸗ 
aufe, an der Oftfelte gegen Beifän wieder binabftieg, dann am 
Fuß der Berge an der Norbiwand entlang (alfo im Beifän« Thale 
aufwärts) ging, von dieſer Norbfeite her das Gebirge wieder in 
der Richtung von Arabboͤneh zurürküberftieg, alfo gegen Süd, 
und durch Deir Shafäleh (beide Orte auf Kiepertö Karte ein⸗ 
getragen) nach Dſchenin zurückkehrte. Schulg überzeugte ſich durch 
dieſe Ereurfion, daß der Berfafler des Buches Judith die To— 
pograpbie dieſer Gegend fehr genau gekannt babe. 
Beim Herunterfteigen vom Dftabhange des Gebirges hinab traf 
er zu Mudſchiddaah, das noch auf Feiner Karte eingetragen ift, 
beträchtliche Ruinen aus ſchwarzem Stein, wie in Bel« 
fan (vd. i. Baſaltgeſtein). Das Dorf Oſchelboͤn (Jelbon, Gil⸗ 
boa) Tiegt nicht, wie es bie Kiepertiche Karte nach Robinſons 
Erkundigungen eintrug, an der Norbfeite des Gebirges, ſondern 


25) v. Raumer, Beiträge zur bibl. Geogr. 1843. S. 19, Artik. Belueir. 
2e) E. ©. Schultz, Mittheilungen über eine Reiſe in Samaria und 
Galiläͤa, in Zeitſchr. d. Deuiſch. Morgenl. Geſellſch. Bd. III. 1849. 


5.1. &.48—49; dazu H. Groß Anmerk. S. 8850. Deſſen Brief 


im Mſcr. vom Jan. 1848, ſ. ob. ©. 80, Nr. 28. 
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auf defien Südweſtabhange; auch nicht norböftlich von Fukuͤ'a, 
fondern fünlih davon. Bon Mudſchiddaahes Ruinen, am 
gleichnamigen Wadi gelegen, ver ein fürlicher paralleler Wadi 
mit dem Wadi Beifän ift, ging Schule um die Nordoſt⸗ 
Ede des Gebirges Gilboa herum, an veflen Fuße hin und fand 
ſüdöſtlich von Kümieh 27) (Kvauwv, Judith 7, 3; f. Reland, 
Pal. 732), alfo an der Norpfeite des Gebirges Gilboa, vie 
Ruinen von Beit⸗iluag ( Berovovu, Judith 4, 5; 6, 65 7, 
3, 12 u. a.). Sie find meift müft, aber dad Baumaterial bes 
trächtlich; roh gearbeitete, aber fehr alterthümliche Sarfophage 
(wie um Zerin $, f. 0b. ©. 413) find am Fuß ded Berges, auf 
dem jene Ruinen liegen, und an ven ſteilen Abhängen zerfireut. 
Bon bier aus erläutert fich die ganze Erzählung der heldenmüthigen 
Metterin ihrer Gebirgsſtadt und des Landes. Oberhalb ver Muinen 
von Beit-ilua (oder Beit Ilfa), faft ſenkrecht darüber, erheben ſich 
andre Ruinen, el Dſchudeideh, mit zahlreichen Gräbern in Fel⸗ 
fen, mit einer Quelle auf verfelben Höhe in geringer Berne gegen 
W., Ain el Dſchudeideh genannt, vielleicht ein fpäter angelegtes 
NeusBeiteilua, worauf der Name hinweiſt, an der Stelle ver 
wahrfcheinlih antiten Necropolis von Beitsilua. Diefer 
Duelle außerhalb des Ortes wird wol ausdrücklich in Judith 7, 6 
erwähnt, wo es. heißt: „Da aber Holoferned umber zog, merkte 
„er, daß außerhalb der Stadt gegen Mittage ein Brunnen war, 
„welcher durch Röhren in vie Stadt geleitet ward; dieſe Röhren 
„ließ er abbauen. Auch Schul vermuthet, daß die Ruinen el 
Dſchudeideh einft mit denen der Stadt Beit-ilua in Zufammenbang 
aeftanden. Auch die Orte des aflyrifchen Feldlagers „auf dem 
„Berge gegen Dothaim, von Belma an bis Kyanıon, daß ba 
„iſt gegenüber Esdrelon“ (n. Jud. 7, 3), ſcheinen, nah Schulges 
Bemerfung, zu flimmen mit der heutigen Lage: da Belma over 
Belmen fi in dem Beled Scheich Manjur eine halbe Stunde 
ſüdwärts Dichenin wieder erfennen laſſe, well dafelbft in dem dor⸗ 
tigen Brunnen, Bel'ameh, fi der antike Ortsname erhalten 
habe; doch müſſe diefer Ort, Halt H. Groß 28) dafür, als ver öſt⸗ 
liche Endpunct der Heeredlinie genannt, viel eher im Oft von 
Beltsilua geſucht werben, und nicht ſüdlich, wenn fchon dort 
auch ein Muinenort Chirbet Bel’ameh, nah Schultz, vor⸗ 
kommt, der einft eine Feſte geweſen zu fein fcheint, welche vie 


7) Robinfon, Bal. II. 1. S. 399, 460. **) Groß, Anmerkungen 
0.0.0. ©. 58—59, 
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Straße von Dſchentin nah Näbulus beherrichen Tonnte. Dagegen 
finden fich weniger Zweifel gegen das angeführte Dothaim, das 
nach den zuverläffigften Angaben, die Schulg erhielt, in S. W. 
von Oſchenin Liegen follte, an der Einbucht der großen 
Ebene Esdrelom, an welcher fchon zu Joſephs Zeiten bie 
berühmte alte Handelsſtraße der Ismasliten vorüberzog 
(1. B. Mof. 37, 17), denen der Süngling Joſeph verfauft warb. 
Zeiver konnte Schul diefen Ort, deſſen Lage bis jegt völlig uns 
befannt geblieben, nicht felbft beſuchen. 

In H. Groß Eritifchen Bemerkungen zu biefen Angaben 29) 
wirb gezeigt, daß der neuerlich aufgefundene Name zwar noch 
einige Berfchiedenheit im Klange von dem alten Ortönamen Be- 
thulia's Habe; da aber vie eigentliche urfprünglich hebräiſche 
Schreibart (denn nur im ſyriſchen, griechifchen und lateinifchen ift 
fie uns überliefert) unbekannt geblieben, fo fei dagegen durch die 
zum Text paffende Lage wol die Identität Beit Ilfahe 
mit dem antiken Beitsilua, wieSchulk fchreibt, over Berviova, 
fiher geſtellt. Obwol Schul die Lage auf ver Karte noch nicht 
genauer bezeichnet habe, fo fei doch fein Zweifel, daß der Ort 
ndrplich von Oſchelboͤn, am Norvabhange des Gebirges liege, 
und wahrfcheinlich die Straße beberrfchte, welde von Scy⸗ 
thopolis (Beifän) ber über die Höhe Gilboa's nach Samarta 
fühtte. Es folge hieraus Im allgemeinen, daß Bethulia, welches 
wir früher in Safeb viel zu weit norbmärtd zu finden wähnten, 
auch nicht fo weit im Süven, wie Reland angab (Rel. ©. 658), 
zu ſuchen fei, und keineswegs fo benadybart bei Dothaim im 
Süden der Söprelom- Ebene liegen Fonnte, ja, daß es noch we⸗ 
niger mit Grimms und v. Raumers Karten auf Sanur), 
noch weiter gegen S. W. verlegt werden Fünne. Auch Robinfon 
mar der Angabe Relands zu folgen geneigt, weil er e8 ebenfalls 
in der Nähe Dothaims für eine Papfefle an ver Strafe 30) nach 
Serufalem anſah; welches fie auch offenbar iſt, aber eine halbe 
Tagereife norpöftlicher am Gilboa⸗Paß von Scythopolis nad) Sa⸗ 
maria. Die Öftere Erwähnung von Dothaim im Buche Judith, 
als eines bekannten Anhaltpuncted für geographifche Ortsbeſtim⸗ 
mungen, führte Groß auf die fcharflinnige Bemerkung, daß einft 
die Sauptfiraße von Samaria nach dem Norven, zur Zeit 


2%) 9. Raumer, Bal. ©. 11, Note 107, und deſſen Beiträge S.21—22. 
»20) Robinfon, Pal. IH. 2. ©. 586. 
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des Alten Teſtamentes, wol nicht über dad Ginaea (Engannim, 
Joſua 19, 21, nah Robinfon dad heutige Oſchentn) 31), wie 
heutzutage, gegangen fei, fondern über Dothaim oder Dothen, 
womit auch der antike Karamanen» Weg der Ismasliter 
(1.8. Mof. 37, 17), wie der Heeresweg der ſyriſchen Eroberer 
zu Elifa Zeiten (2. B. d. Kön. 6, 13), trefflich flimme.- Daß fie 
aber, von jener.abweichend, zu Sofephus Zeiten ſchon über Gi⸗ 
naea (Twvala bei Joſeph.), das früher unter dieſer Form nicht 
genannt wird, ald Hauptſtraße in Gebrauch fam, fcheint aus 
mehreren Stellen (Jos. Antiq. 20, 6, 1; Bell. Jud. 2, 12, 3 und 
3, 3, 4) bervorzugeben. Eine Auffindung Dothaims würde 
alfo für Fünftige Wanderer diefed Weges, ver fo häufig auch von 
eusopäifchen Reiſenden betreten wird, ſehr lehrreich fein. 


3. Beifän (Byſan bei Burkhardt), Beth Sean (Betbichenn, 
Berfhan), Scythopolis. 


Wir fehren nun vom Quellgebirge Gilboa des Wadi 
Beifän und von deſſen Quelle Jezreel over dem heutigen Ain 
Dſchaluͤd (Goliaths⸗Quell) am Wadi Dfchalud, d. i. dem 
obern Laufe, entlang, gegen Südoſt folgend, durch die flache 
Einſenkung „des großen Thors“ gegen Oft zur Terraffe 
Belfän über vem tiefgelegnen mittleren Jordanlaufe zurüd: denn 
wir haben bier noch den dritten Hauptpunct unferer Unterfuchung 
ſpeciell ind Auge zu faflen. 

Es ift die Lage von Beifän und ber fo viel befprochenen 
SchHthopolis mit ihrer Umgebung, in ber uns zuerft Burck⸗ 
hardt eingeführt bat. 

Seesen hatte diefes-Beifän nur non. der Oſtſeite des Jor⸗ 
ban von der Gebirgshöhe aus der Berne am Bade Wadi Japie 
oder Wadi Mufch (nah Burckhardt find es 2 verfchienene Wa⸗ 
dis) erblictt?2), veflen tiefer Schlucht er jenen Ort gerade gegen- 
über liegen ſah; eine Schlucht, von ver er bemerkt, daß ihr Strom 
die Gränzſcheide bilde zwiſchen el Botthin und Edſchlun; 
ein Umftand, der Beifän am Eingange zu diefen beiden Land 
firihen im Norden und Süden Peraead fchon eine gewifle poli« 
tifche Bedeutung geben mußte. Nämlih ald Durdgangäpunct 


es) Robinfon, Pal. III. 1. S. 386, Not.1; f. Keil, Gommentar zu 
Joſua. ©. 343. 2) Serben, Mon. Correſp. XVIII. S. 423. 
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von da gegen Weſt nah Balilda und Samarla, den auch die 
ſyriſchen Eroberungd=Heere der Alteften Zeit, bis auf Sul⸗ 
tan Saladin herab, wol zu benupen verflanden. Durch feine 
Lage im Shor, in der Mitte zwilchen Tiberias-⸗See und dem 
Todten Meere, auf der fruchtbarften und zugänglichften 
Stelle ver Weftfeite, dem transjorvanifchen Gebirgslande gegen« 
über, mußte ed auch durch diefe Nordſtraße, wie vurd jenen 
Duermweg, ſchon feit den älteften Zeiten an diefer natürlichen 
Durchkreuzung großer Sauptftraßen ein wichtiger Kreuz⸗ 
mittelpunct, ein Drt von Bedeutung für alle umliegenven 
Landſchaften werden. Daß ed in den fpütern Jahrhunderten diefe 
Bedeutung nicht beibehielt, wie noch zu Anfang der Periode der 
Kreuzfahrer, Liegt In ver fortfchreitenden Verwirrung der Zei⸗ 
ten und der Meberflügelung, weldhe die Beduinenhorden 
ber Araber felt Sultan Saladins Einführung und den Siegen 
der Saracenenheere in Baläftina, zumal auf dieſem Wege, 
dem nächften und bequemften Zugange im Süden des Tiberias⸗ 
Sees, von dem Oſtjordanlande über die fruchtreihe Dafe von 
Seythopolis zu der meidereichften Hochebene von ganz Paläftina, 
ver Ebene Esdrelom, gewannen. Da ihnen feitdem feine Hem⸗ 
mung bi8 heute den Zugang vermehrte, fo firdömten immer neue 
Wander Tribus durch alle Jahrhunderte mit ihren zahlreichen Vieh⸗ 
beerden und bewaffneten Schaaren gleich Heufchredlenzügen Hier ein, _ 
und wurden fo allmählig die Herren, die Befiger, oder doch die 
Gebleter des Landes, während die Einheimifchen, oder andre An⸗ 
ſiedler ſich in die ftäptifchen Anlagen und deren Ruinen zurück⸗ 
zogen. Von einer Pradıtftant, wie @ufebius und Hierony- 
mus fie als die größte Stadt der Decapoli8 kannten, und von 
einem frühern Sit des Hauptbisthums, das nach Nazareth verlegt 
ward, war ScHhthopolis ſchon im Jahr 1182 zu einer geringern 
Stadt herabgeſunken, aber doch noch feft und bevdlfert genug, um 
den erften Leberfal Sultan Saladin 33) mit feinem Heere, 
der fie auch belagerte, zurüdzumeifen, fo, daß diefer die Belages 
rung aufheben mußte. Bei fortgefegten Anfüllen war aber dieſelbe 
Stadt, ald Saladin von Damaskus aus zum zweitenmal gegen 
Seythopolis heranrüdte, ſchon von ihren Bewohnern völlig vers 
laffen, die mit ihrer Habe nach Tiberias fich übergeflevelt hatten, 
weil fie feinen Schub mehr In ihren eigenen Mauern zu finden 


33) Wilfen, Geſch. der Kreuzzüge. II. 2. S. 210 und 230. 
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glaubten. So fand er alfo vie Stadt fchon Bde und ausgeleert, 
von der der Erzbifhof von Tyrus 3%) fagt, daß zu feiner Zeit 
zwar noch Prachtgebäude und Marmore ihren alten Glanz bezeich- 
neten, der Ort felbft aber nur noch aus wenig erhaltenen Wohnungen 
und geringen Hütten beftebe, die man auf einem fumpfigen Boden 
errichtet habe, und wenig Bewohner zeige. Späterhin wird biefer 
Ort faum mehr erwähnt. Edriſi fagt: Baifan 5) fei fehr 
klein, aber ed wüchfen dort viele Datteln, auch vie Samanié⸗ 
Pflanze, aud ver man Matten flechte (alfo wol eine Binfenart), 
wachſe nur bier und nicht im übrigen Syrien, und im Ghor 
werde bis Sericho viel Indigo gebaut. Eben fo nennt Abul⸗ 
feda dafielbe Baiſan) 36) denn ver chriftliche Name Scythopolis 
Bleibt den orientalen Autoren gänzlich unbekannt) eine Eleine Stadt, 
pie nicht einmal eine Ummauerung habe, aber doch gute Bewäfle- 
rung, Bäche und Gärten mit fehr fruchtbarem Boden. Gin Bach 
fließe durch die Mitte des Ortes hindurch. . 

In demjelben Zuftanvde ift er von einigen neueren Reiſenden 
wieder aufgefunden worven, wie wir ſchon aus Molyneur Bes 
richte geliehen haben (ſ. ob. ©. 365). Burdhardt 37) heftätigt 
jene Lage, wenn er fagt, daß dieſes Beifän auf einem fich erhe⸗ 
benvden Grunde auf der Weltfeite des Chor liege, wo bie daffelbe 
begränzende Gebirgskette beträchtlich von ihrer Höhe abfalle, une 
blos eine etwas höhere nach Welten gänzlich offene Gegend bilde 
(eben obiges Thor, ſ. S. 410). Erſt eine Stundoe welter ſüdlich 
fangen die Berge wieder an. Die alte Stadt werde von einem 
Bluffe, jetzt Molet-Beifän genannt (d. i. Waſſer Beifän), 
bewällert, der In verichlevdenen Armen durch vie Ebene ftrömt. 
Die Ruinen der Scythopoliß fand Burdhardt von beveu- 
tendem Umfange: denn die Stadt war einft längd dem Flußufer 
und in ven Tihälern wie auf einer Infel erbaut, in einem Umfange 
von wenigftend 3 engl. Meilen. Aber an Ueberreften erkannte er 
nur noch große Haufen behauener ſchwarzer Steine, viele Fun⸗ 
damente von Häufern, Bruchflüde von niebergeftrediten Säulen 
und nur noch einen einzigen flehenven Säulenfchaftl. In einem 
dieſer Thäler ſah man einen großen Damm am Ende, der künſt⸗ 
lich aufgeführt, vielleicht die Bafiß eines Caſtells zur Vertheidigung 


3°) Will. Tyr., Histor. Lib. XXI. 26. fol. 1037. >) Edrisi 
bei Jaubert. T. 1. p. 339. ”) Abulfedae Tabul. Syriae ed. 
Koehler. pag. 84: 3 aurekhardt, Trav. p. 341 —344; bei 
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der Stadt abgab. Auf dem linken Ufer des Stroms ſtand ein 
Chan, zum Raſtort für Karawanen, die den Fürzeften Weg von 
Serufalem nach) Damaskus nehmen. 

Die Bewohner ver etwa 70 bi8 80 in Beifän flebenven 
Bohnhäufer fand Burkhardt in einer traurigen Lage, well fie 
den Räubereien ver Beduinen im Ghor fortwährend audgefeht wa⸗ 
ten, denen fie auch einen fchmweren Tribut zahlen müffen. Zwei 
Stunden im S.D. des Ortes iſt im Jordan eine feichte Furth, 
welche Burdhardt durchritt, um feinen Weg weiter auf dem 
Dftufer nah Abu Obeideh fortzufegen. Irby und Mangles, 
im März des Jahres 1818 zu diefem Orte vom Tiberind- See 
am Jordan abwärts gehend, fanden ſüdwärts der Brüde Oſchiffr 
Medſchamia, an ver fie im Weften vorüber geritten waren, etwa 
eine Stunde fern von ihr, einen römiſchen Meilenftein 39) 
mit nur wenig erfennbaren Buchflaben, weiterhin aber, 2 engl. 
Meilen vor dem Orte Beiſan am Rande einer Höhe rechtd am 
Wege, Refte vom Straßenpflafter einer Via militaris aus der 
Römer Zeit. Schon‘ in der Route ded Pilgerd von Burdi- 
gala 39) im vierten Jahrhundert, wird diefe Stationsſtadt als 
Sciopoli (f. ob. S. 413) erwähnt, und im Itiner. Antonini 
iſt ScHtopoli mehrmald ald Mittelpunet genannt, von dem und 
- ebenfalld die große Straße von Jeruſalem nah Damaskus 
in ihren Stationen angezeigt wird. Ia Pompejud M. war es, 
der fchon auf feinem Kriegszuge von Damaskus nach Ierufalem, 
über Bella und Scythopolis nah Corea und Alerandri- 
num, biefe Straße nahm (Joseph. Ant. 14, 3, 4), die, bei den 
vielen Bauten und Reflaurationen ver Brüden, Wege und Städte, 
die er in den von ihm eroberten und dem römifchen Neiche zuge- 
fügten Provinzen (Plutarch. Vita Pomp. M. 39 u. a.) anorbnen 
ließ, wol auch feitvem ihre erften römifchen architectonifchen An⸗ 
lagen erhalten haben mochte. Er Hatte zwar, wie Strabo fagt, 
unter vielen andern Feſten, die von Philadelphia auf der Oſt⸗ 
feite ded Jordan, wie auch die von Sfythopolis auf veflen 
Weſtſeite, zerflört (Strabo XVI. 763); feine Nachfolger bauten 
aber beide Stäpte, wie viele andre forifche, um fo prachtvoller 
wieder auf, woran wir an den noch ſtehenden Architerturen jener 
erften Stadt ein Belfpiel haben, während dieſe zu Stythopolis 


3°) Irby and Mangles, Tray. p. 301. °°) Itin. Hierosolym. ed. 
Parthey, 586, p. 276; im Itin. Provinciar. ebend. 197, p.88 u. 89, 
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alle nievergeflärzt find. Unter diefen gehört das Theater noch zu 
den am fichtbar erbaltenften, obgleich e8 ganz mit Buſchwerk und 
Unfraut überwuchert if. Irby und Mangles nahmen davon 
genaue Maaße, weil fie darin verichiedene eigenthümliche Cinrich⸗ 
tungen fanden, die nur bei wenigen Bauwerken diefer Art gefun- 
den werben, welche aber im Vitruv ihre Erklärung finden; bie 
Fronte des Theaters zeigte einen Durchmefler von 180 Fuß ). 
In einem ver verborgenften Vomitorien lag ein Haufen .von 24 
Schäveln, in denen Vipern niftiten. Wie viele Gebeine mögen 
bier, felt den Zeiten ver furchtbaren Chriftenverfolgungen 
unter Kaifer Julian, ihre legte Nuheflätte gefunden haben, die 
nur bier in der für foldye Gräuelthaten paffenpften Ortichaft, weil 
fie, wie Amm. Marcelin fagt (Lib. XIX. 12, 8), zwiſchen An⸗ 
tiochia und Alerandria in Aegypten in der Mitte, woher die mehr- 
fin Schlachtopfer herbeigeführt mwurben, und weil fie am abge⸗ 
legenften lag, Statt finden fonnten. 

Die Staptmauern und die einftige Feſtungsſtadt, die Akro⸗ 
polis (Tell Beifän) im S.W. des Ortes, welche durch zwei 
Stromarme von der eigentlichen Stadt abgefondert wird, find nodh 
zu erfennen. Im Nordoſten der Afropolis, aber außerhalb ver 
Stadtmauern, find viele interefjante Felsgräber, deren Stein⸗ 
tbüren zum Theil noch in- trefflicher Erhaltung in ihren Stein 
zapfen (wie zu Om Keid und in Bafan, 1.2. v. Kön. 4, 13) 
hängen. In einigen biefer Gräber fand man noch Sarfophage 
mit triangulairen Nifchen zum Ginfegen der Todtenlampen. Im 
S. W. der Afropolis fand man noch eine ſchöne römifche Brüde 
ſtehend, und jenfeit verfelben die gepflafterte Via militaris, 
nad Welt gegen Samaria, nad) Acre und Ierufalem führend, uns 
flreitig Die Fortſezung der zuvotgenannten großen Damadfuß- 
firaße, zu der wol auch noch jene römifchen Brüden über 
den Jordan (Dſchiffr Medſchamia) und Scheriat Mandur gehörten 
(ſ. ob. ©. 348). 

Auf der Norboftfeite der Stadt fiel den englifchen Reiſenden, 
an der Stelle etwas unterhalb ver Bereinigung beider Stronarme, 
weldye die Ruinen durchziehen, und da wo die Mauerlinien ver 
Stadt zufammentreffen, ein dammartiger Brädenbau mit 
einem großen Bogen in ber Mitte und zwei Eleineren Seiten- 
bogen auf, die aber in ver Mauer felbft ſtecken, während jener 


6°) Irby and Mangles, Trav. p. 301. 
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große Bogen offen blieb, um ven Strom vurchpaffiren zu Yaflen, 
- aber, wie es dad Anzeichen giebt, durch ein eiſernes Gatter ges 
fchloffen werben konnte #1). Auf der Anhöhe neben viefem Bogen 
- find die Ruinen eined der ehemaligen Stabtthore noch erfichtlich, 
bazwifchen corinthilche- Säulen nievergeftredt liegen. Auf dem 
hoben freiörunden Berge ver Akropole find noch Reſte ihrer Um⸗ 
mauerungen zu feben, und an ver Oſtſeite der Stadt fieht man 
Die Ruinen vieler unterirdifhen Rornmagazine (wie Ierem. 41, 
6, darin Walzen, Gerfte und Del; oder Joel 1, 17), von denen 
man in 1%, Stunden das Ufer ver Jordanfurth erreichte. 

Den jüngften Zuftand von Beifän haben wir bei Moly« 
neur Durchgang kennen lernen; andre genauere Beobachtungen 
find uns nicht befannt, da heutzutage nur felten einmal Reiſende 
füch hieher verirren, welche die ficherern Jordanfurthen bei Sericho, 
oder oberhalb in der Nähe von Tiberiad, zu ihren Ausflügen auf 
die ruinenreichere transforbanijche Landſchaft zu wählen pflegen, 
da die ungezügelten Beduinenhorden im mittlern Jordan, wie bie 
fanatifchen Bewohner des Beifän-Thales, ihnen zu große Gefahr 
drohen. Nur C. de Bertou’s Itineraire macht Hier eine Aus⸗ 
nahme, da er das ganze Jordanthal durchzog, aber über Belfän 
felpft "feine neue Beobachtungen machte, weil der Ort damals (im 
Zahr 1839) 4°) in zu großer politifcher und fanatifcher Aufregung 
war, die diefe nicht geftattete (j. unten). Im hebräiſchen Alter- 
thum ift der Ort unter dem Namen Beth Sean, Bethſchean, 
Bethſchan, d. i. Haus der Ruhe (nicht domus inimici ober 
tumultus, wie bei Eufebius) #3), befannt, woraus Beifän oder 
Byſan nur durch moderne Abfchwächung, Abfchleifusg und Con⸗ 
traction des Lautes entflanven ifl. Beim Einzug Israels befand 
diefer Ort ſchon am waldreichen Gebirge, der dem Stamme 
Manaſſe zugerbeilt, aber von diefem nicht ſobald in Befig genom⸗ 
men werben konnte (Iofua 17, 11 und 16; Richter 1,27 u. a. O). 
Noch zur Zeit der PhHilifter Siege über Saul war Bethfean in 
ihrer Gewalt (1. Sam. 31, 10)5 aber unter Salomo warb dieſes 
Sebiet ihnen entriffen: denn einer der zwölf Amtleute, die von 
Diefem Könige über dad ganze Land eingefegt wurden, deren Jeder 
einen Monat des Jahres hindurch die Hofftatt zu verforgen hatte 


*1) Irby and Mangles, Trav. p. 303. +2) C. de Bertou, Mem. 
sur la Depression etc. in Bulletin de la Soc. G. de Paris. 
T. Xo. p. 151 —154. +3) Roſenmüller, Bibl. Alt. II. 2. Rote 3. 
©. 105, und Gefenius Note bei Burckhardt ©. 1056. 
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(1. B. d. Kön. 4, 12), Baena mit Namen, erbielt nicht nur einem 
Theil der Eöprelom- Ebene (Thaanach und Megiddo), ſondern 
auch das Amt „über ganz Bethſean, welche liegt neben Zar⸗ 
„thana, unter Ießreel, von Bethſean bis an den Blan Mehela 
„(05 Abel Mehola *) der Geburtsort Elias? 1. Kön. 19, 16, die 
„breite Mehola?; vieleicht der zunächſt ſüdwärts von Beifän 
„liegende Wadi el Maleh?) bis jenfeit Jakmeam (?). 

Aber bald nach dem Exil wird diefer einheimifche Name bei 
den griechifchichreibenden Autoren durch den Namen Scythopoli® 
verdrängt (IxuIwv nölıs, Iud. 3, 11; 2. Macc. 12, 30), den 
Sofephus mit Bethſean identifleirt, aber vorherrſchend in Ge⸗ 
brauch hat (Jos. Ant. XII. 8, 5: BrIoavn, xalovulın oös 
Erinvov Ixv$onodıs). Der Urfprung dieſes Namens bfeibt wol 
ungewiß #5); Neland und Gefenius*) Hielten ihn für irrthüm⸗ 
ich (Scytbas nomen ei dedisse vix crediderim, Rel.) au8 einer 
Verwechslung mit dem benachbarten, aber der Localität nach ver« 
geflenen Stadt Suchot (Sufot), daraus Sucotopolis (1. 2. d. 
Kön. 7, 46; Joſua 13, 27), den die Griechen, um einen verſtänd⸗ 
lichern Laut zu haben, in Scythopolis, Schthenftapt, um- 
geformt hätten. Georg Syncellus, ©. 214 7) fagt: Skythen feien 
zur Zeit des Königs Joſias in Paläftina eingefallen, und hätten 
Bethſean genommen, das nach ihnen fpäterhin allerdings wol; 
denn damals, mehrere hundert Jahre vor Aleranver, Eonnte ein 
ſolcher griechifcher Name am Jordan nicht einheimiſch geworben 
fein, ven Namen erhalten. Plinius und Steph. Byz. gaben ihr 
einen ältern Namen, Nyſa, und behielten ven Namen Scytho⸗ 
polis bei, da ihnen aus Herodot die Schthen wol befannt waren 
(Plin. H. N. V. 16, 20: Scythopolin, (antea Nysam a Libero 
Patre, sepulta nutrice ibi) Scythis deductis; offenbar eine Ver⸗ 
wechslung mit dem Opfer der Nyfa durch Iphigenie in der Scy- 
thopolis Taurica) #). Beweife für die Befignahme jener Stabt 
durch Scythen fehlen. Zwar fagt Herod. I. 105: daß Skythen 
zur Beit des Könige Pfammetichus (656611 v. Chr.) durch 


6”) v. Raumer, Pal. S.144. *°) Winer, Bibl. Realm. L ©. 176. 
Artif. Bethfean und Schthen, II. ©. 438; Suffoth ©. 542. 

*) H. Reland, Pal. p. 992—998; Gefenius, Note zu Burdharbt I. 
S. 1058. und Burckhardt IL. S. 595 Note. +) G. Syncellus 
ed. Dindorfii. Bonn. 1829. I. p. 405; Steph. Byz. ed. Berkel, 
s. v. Scythopolis Palaestinae Urbs vel Nyssa Coelesyriae. fol. 

5 +5) G. Cedrenus, P. 135. B. ed. Im. Bekker. Bonn. 
1838. I. p. 237. 
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Palaͤſtina gegen Aegypten gezogen, ein Ereigniß, das mit ver Re⸗ 
gierungszeit des Joſias (639—609 v. Chr) mol zufammenfallen 
fönnte, unter dem der Prophet Zephanja (auch Soel) feine 
Schilderung furchtbar verheerenvder Feinde In Kanaan ſprach, bie 
man auf ſkythiſche Heerfchaaren, wol im Allgemeinen als wilber 
Ueberzügfer, beziehen Eonnte, welche aber fo menig mit Namen ge= 
nannt werben, mie die, mit denen Jeremias Weiffagung (Kap. 4, 
5 u. 6) ganz Israel und Juda bedroht, die man auch für Chals 
däer und für andere Barbarenvölfer erklärt bat. ine fperielle 
Beziehung viefer Angaben auf fEythifche Nationen befteht durchaus 
nicht, und Herodots Schilderungen jened Skythenüberfalls ſtimmen 
auf Feine Weife mit denen det Propheten; ja, bemerkt Winer 
wol fehr paflend, ohne ven Namen Skythopolis würden bie Com⸗ 
mentatoren wol niemals daran gedacht haben, beide Begebenheiten 
mit einander nur zu vergleichen. Der Vorgang eines ©. Syn- 
cellus (wie ſchon in LXX. zu Richter 1, 27: Baıdodr 7 dorı 
IxvIov nölıs) kann hier nicht maßgebend fein, fo wenig wie 
Die Anficht der Rabbiner, welche Schthopolis nicht als eine Juden 
fladt, ſondern als den Staat eined unheiligen Volkes betrach⸗ 
teten, und des Cedrenus, der, wie viele Andre, fagte, Scytho⸗ 
polis habe zuvor Bafan geheißen, Beth Sean mit Batanaen ver⸗ 
wechfelnn (Cedren. ed. J. Bekker. I. p. 138); denn ſchon Plinius 
hatte die mit ihnen übereinftimmenve Anſicht einer alten Heidenſtadt, 
und Joſephus felbft fagt (Vita 6), daß dafelbft viele Hriven 
wohnten. Bielleiht, bemerft Winer %), fei ed am wahrfchein« 
lichſten, daß die Juden vie Weiffagung, daß Gog im Jorvanthale, 
öftlich von Genezaret, vernichtet werben folle (nach Ezech. 39, 11), 
auf die Scythen bezogen, und die Stadt Bethfean, die jener Loca— 
Iität entipreche, Schthenftant nannten. Auf jenen Fall verſchwand 
diefer fingirte Name auch wieber, wie er gefommen war, und ver 
ältere, einheimifche Tebrte bei Talmudſiſten und Arabern verkürzt 
wieder. 

Nach des Pompejus Feldzuge von Damaskus durch Sy⸗ 
rien und Paläſtina, welcher fo viele Städte zerflörte, wurden unter 
der Römer Einfluß, die nun in diefen Gebieten immer mehr Ges 
walt erhielten, auch viele wieder neugebaut, zunächft durch des 
Pompejus Nachfolger und Vorgänger des Crafiud in den ſyriſchen 
Provinzen, durch Gabinius, der auch Scythopolis, Sama- 


9) a. a. O. ©. 176. 
Ritter Erdkunde XV. Ge 
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ria, Gamala und viele andre (Jos. Bell. Jud. I. 8, 4) reſtau⸗- 
rirte und befeftigte (Antig. XIV. 5, 3 u. 4). So wurde fie 
Bald, wie Joſephus fagt, durd) die nun in diefen Städten ein- 
tretende Nude und Sicherheit die größte der ſyriſchen Zehn- 
fläbte (Jos. Bell. Jud. IH. 9, 7: IxvFonölıs 7 dE 8orı ueylorn 
tüc Atxanölewg; die Decapolitana regio bei Plin. H. N. 5, 16), 
und obwol die einzige auf dem Weftufer des Jordan, doch das 
Haupt derfelben, von wo ber zu des Weltheilandes Zeiten viel 
Volks, wie aus Saliläa, fo auch aus den Zehnſtädten fam, 
dad Evangelium zu hören (Matth. 4, 25). Zur Zeit des Eufe- 
bius und Hieronymus war Scythopolis 50) eine prächtige 
Stadt; fie hatte fchon ihre Bifchdfe (318 n. Chr. der zuerfl 
genannte, Batropbilus), war der Sit einer bedeutenden Gemeinde, 
der Geburtsort ded Bafilides, eines jüdiſchen Gnoſtikers, und 
des Cyrillus (ver Rebendbefchreiber ver 4 Heiligen: ECuthymius, 
Saba, Abramiud und Theodoſius) aus Scythopolis SI), und 
anderer für jene Zeit audgezeichneter Männer. Die Stadt murbe 
fpäterhin da8 Hauptbidthum in Palaestina Secunda, und hatte 
ein berühmtes Klofter, mweldyes in Zuſammenhang mit Eutbyınius 
und Sabas und als Wohnort ded Cyrill von Scythopolis 
dfter erwähnt wird. Unter Julians des Apoſtaten Herrichaft, 
erzählt Ammian. Marcel. (Hist. XIX. 12), fanden im I. 359 
bier die graufamften Inquifitionen flatt, auch wiederholten fich 
Ghriftenverfolgungen in viefen von Barbaren ſtets überflutheten 
Gegenden, bis ‘vie Franken, dieſen zu entgehen, den Sit des 
Biſchofs von diefer fchon unbedeutend gewordenen Ortfchaft nach 
Nazareth verlegten, wo vorber fein Bistum war. Will. Tyr. 
XXI. 16, fol. 127 führt jene Translation zu einem Archiepisco- 
patus an: propter dignitatem loci, (n. Jac. de Vitriaco 56, fol. 
1077). Noch wäre bier zu beachten, daß in den frübern Jahr⸗ 
hunderten dad Möncdhsleben in und um Schthopolis flark ver- 
breitet gemwefen zu fein fcheint, da im I. 536 der Strategius Dia- 
conus et Monachus Monasterii S. Joannis in feiner Unterſchrift 
auf dem Eoncilium zu Gonftantinopel 52) ausdrücklich fagt, daß 


*50) Hadr. Reland, Pal. p. 995—998 ; Gefenius Note bei Burckhardt 
II. p. 1058; Robinfon, Bal. I. 2. &. 409—411; v. Raumer, Bal. 
©. 147-149; Winer I. S. 175 —176; Rofenmüller, Bibl. Alterth. 
I. ©. 173 und I. 2. S. 105— 109. 51) Fleiſcher über einen 
Codex rescriptus etc. in Zeitſchr. d. Deutſch. Porgenl. Geſellſch. 
I. ©. 150 u.f. 5!) Reland, Pal, p. 996—998 
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er auch im Namen aller Mönche, vie Scytbopolis unter- 
geben feien, unterfchreibe. Aus Sozomenos, Hist. Lib. VII. 13, . 
ergiebt fich, daß damals Hier fehr viel Balmenculturgpmeien, von 
der gegenwärtig Peine Spur bemerkt wird, daß die Mönche ihren 
Lebensunterhalt daſelbſt durch Mattenflechten aus Balmblät- 
tern frifleten, und der Hauptabfaß ihrer Flechtwaare auf dem 
. Marfte zu Damaskus ftattfand; ja, daß fie fich felbft aus Palm⸗ 
blättern Ihre Kutten zufammenflochten. 


Erläuterung 5. 


Das Jordanthal fünwärts Beifän mit feinen weſtlichen Zu- 
flüffen bis Seriho, nach Burdharbt und C. de Bertou. 


Segen wir nun unfre Wanderung im Ghor füdwärts Belfän 
und ſüdwärts des Gebirges Gilboa weiter fort, fo müffen wir 
geftehen, daß, wenn: unfre bisherigen Korfchungen norbwärts biefer 
Heiden Loralitäten nur fehr fragmentariſch und in vieler Ginficht 
unbefriedigend blieben, Hier vollends eine faft völlige geogra- 
phiſche Unwiſſenheit noch meit vorberrfchenvder bervortritt, 
und noch Vieles zu thun übrig bleibt, um die große Lücke auch 
nur einigermaßen auszufüllen, welche bis jetzt die Beobachtung 
in der langen Länderſtrecke von Beiſan bis Jericho gelaffen hat, 
da nur dieſer als der erſte Ort hervortritt, über den wir, in 
Zuſammenhang mit ſeinen Umgebungen, wiederum wenigſtens einige 
Beobachtungen erhalten haben. Allen zwiſchenliegenden Raum müſſen 
wir noch immer zu der Terra incognita rechnen, ſowol die Weſt⸗ 
als vie Oſtſeite des Jordanlaufes; denn die wenigen Notizen, 
die wir darüber zuſammenbringen können, verdanken wir kaum ein 
paar Durchflügen von Reifenden. ' Meift nur find es Angaben aus 
Hörenfagen geichöpft, oder durch Vernblide gewonnen, und baher 
Manches noch wenig verläflicher Art. Erſt in weitern Abflänven 
vom Sorbanthale felbft, auf dem daſſelbe zu beiden Seiten begleis 
tenvden Hochlande, treten wieverholtere genauere Erforichungen auf, 
die wir aber fpäter mehr in ihrem gegenfeltigen Zuſammenhange 
unter fich darzulegen haben, während wir und hier nur mehr auf 
die unmittelbare Nähe des Jordan felbft und feines Tiefthales 
oder Ghor, mie feineb ‚Stromgebieted zu befchränfen haben. 

Dennoch find wir auch Hier in einiger Hinficht etiwad weiter 
fortgerüdt von ber Stufe gänzlicher Unkenntniß, auf welcher felbfl 

Ee2 
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der irdflichſte Meiſter der Beobachtung, Burckhardt, einſt noch 
ſtand, als er von Beifän aus durch dieſes Ghor füdwärts feinen 
Weg über Abu Obeidah zum Gebirge Oſchilaad ed Spalt 
auf der Süpvoftfeite ded Iordand und im Süden des Wadi Zerla 
nahm. Nicht nur durch Molyneur Beichiffung des Jordanlaufes 
allein, fo wenig erfprießlich dieſe auch ausfiel, auch durch einige 
andre annähernde Reiſe⸗ und Erforfchungd-Verjuche ift hie und 
da ein berichtigender Lichtſtrahl in Diefe zuvor ganz für eine Wüfte 
gehaltene Landſchaft gefallen, die freilih auf unfern Landfarten 
immer noch einen großen leeren, weißen Fleck trägt, wie das In⸗ 
nere von Afrika, von Arabien, von Klein-Afien u.a.ım. 
Vor-Burckhardt ließ fi) gar nichtö In dieſer großen Lücke 
nachweifen; er ift ver erfle, der fie quer durchfegte und wenigſtent 
einige Daten von ihr mittheilte, die freilich in ihren generellen 
Angaben der Berichtigungen beburften. Das Thal de8 Jordan 
oder el Ghor, bemerfte er 53), Habe nahe bei Beifän eine etwas 
verfchobene Richtung von N.O. gegen S. W. und 2 Stunden Breite. 
Die große Menge von Bächen, die von beiden Seiten von ven 
Bergen herabkommen und große Teiche ſtehenden Waſſers bilden, 
erzeugen an vielen Stellen zwar ein ſchönes Grün und einen üppi⸗ 
gen Wuchs von Grad und wilden Kräutern; aber ber größere Theil 
des Bodens ift verborrte Wüfte, zerborftner Boden, und nur eins 
zelne Bledle werden von den Bebuinen angebaut. Nahe Beifan 
ift der Boden durchaus Mergel, der nur wenige Bäume trägt, 
aber überall, wo Wafler ift, fchießen hohe Binfen und Robr auf. 
Wenn der Jordan bei feinem Hervortreten aus dem Tiberiad- See 
an drei Stunden lang nahe den weftlichen Bergen fließe, fo wende 
er fih von da an mehr zu dem Buß der Öftlichen Berge Hin. 
Nur die tiefere Ihalrinne fei mit Bäumen bewachfen, zumal mit 
den Bäumen, welche die Araber Gharab und Kottab (?) nennen. 
Die Zlüffe, welche füplich von Belfän auf der Weftfeite in 
den Iorban einfließen, zählt Burckhardt alfo auf: 1) Wapi el 
Maleh; 2) Wadi Medſchedda (beide find die einzigen, weldhe 
auch das Dihihannuma unter diefen Namen verzeichnet), mit einer 
perfallenen Stadt gleiches Namens; 3) Wapi el Beydhan, aus 
der Nachbarfchaft von Nablus kommend, und 4) Wadi el Farah. 
Auf ver Oftfelte des Jordan, vom Einfluß des Scheriat 
el Mandhur bis zu ver Jordan» Furth füpnöflli von Bei⸗ 





983) Burckhardt, Trar. p. 344; bei Geſenius II. ©. 593. 
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fän, ivo er den Strom von ver Weſt⸗ auf die Oftfeite überſetzte, 
° führt er ebenfalls 4 Zuflüffe an: 1) den Wapdi el Arab, ven 
wir fhen an der Südfeite von Gadara kennen lernten (ſ. oben 
©. 375); 2) Wadi el Koszeir; 3) Wapi et Taybe,. und 4) 
Wadi el Seflab, welcher letztere nahe bei dem Dorfe Erbain, 
etwa eine Stunde norbwärtd jener Burth, In den Jordan fällt. 
Er bildet die Gränze zwifchen den Diftrieten el Waftye im Nor- 
den und el Kura im Süden. — Diele 4 Flüſſe führt auch das 
Dſchihannuma 5%) mit denfelben Namen und in derfelben Ord⸗ 
nung an. " - 
Auf der Weftfeite des Jordans, norpwärts Beifän, führt 
Burckhardt 3 verfallene Orte namentlih an: Bajfail, el Od» 
fha und Ayn Sultan, die wir nicht näher fennen gelernt haben; 
ſüdwärts Belfän aber, nicht fehr fern von der Jordanfurth, die 
Ruinen von Sukkot (alfo auf vem Weftufer). Auf ven weſt⸗ 
lichen Ufern des Jordan weiter ſüdwärts ald Ayn Sultan, das 
ungefähr eine Stunde fern von Beifän liegen fol, giebt ed, fagt 
Burkhardt, Feine Ruinen bis Rieha oder Jericho Hin, in⸗ 
dem das Thal in diefer Richtung voller Seljen und zum Anbau 
eben nicht geeignet if. — Soweit Burdhardt. 
Abgeſehen fchon davon, was Schulg über die angegebene 
Reihenfolge jener Wadis auf der Weftfeite zwifchen dem Wadi . 
Dihalud bei Beifän und dem Wadi el Farah (Bariah) berich- 
tigend aus eigner Anfchauung bemerkt 5°), die Verghaus biernach 
irrig in feine Karte eingetragen, daß nämlich der nächfte ſüdliche 
Fluß von Beifän erſt ver Wadi Medſcheddah fei, dann 
der Wadiſel Malih folge, und dann erfi ver Wapi el Fa⸗ 
riah: fo ergiebt fih auch aus Robinjons Angaben, daß ver 
Wadi el Beydhan (Bivan auf Kiepertd Karte), ver von Na⸗ 
blus herkommt, fein felbfländiger Wadi zum Jordan, fondern nur 
als fünlicher Nebenflug zum Wadi el Bariah zu betrachten iſt, der 
fi im Norden des Karn el Sartabeh zum Jordan mündet. ' 
Außerdem müflen wir auch Zweifel in die auf jene Ungaben“ 
folgenden drei an bezeichneter Stelle verfallnen Ortfchaften: Faſ⸗ 
fail, el Odſcha und Ayn Sultan fegen, da uns von diefen, 
in der Nähe von Belfän, fonft gar Feine Notiz zugefommen ift, 
aber wol viel weiter in Süd die drei Namen fich wieverbolen, 


2) v. Hammer: Burgftall in Wien. Jahrb. 1836. Br. LXXIV. ©. 52. 
s) Schuib, Mier. 1848. 








- 


438 Weſt⸗Aſien. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. 6.6. 


nämlich In ver Nähe von Jericho, jene Ayn Sultan (Duell 
der Elifa) befannt genug, und nörbli von ihr eine Ruine el 
Audſche (Aujeh) und ein benachbarter Wadi Faſail, durch 
Robinſon bekannt geworden, ſo daß man kaum daran zweifeln 
kann, daß jene hypothetiſchen Angaben nur durch einen Schreib⸗ 
fehler im Original⸗Mſer. des ſonſt fo kritiſchen und genaueſten 
Burckhardt an falſcher Stelle eingeſchoben ſein mögen, 
weshalb fie auch wol von dem ſorgfältigen M. Leake, als Re- 
dacteur des Originals, nur In ver Note dem Texte beigefügt wurs 
den. Diefer Irrthum ift auch von H. Groß fchon gerügt 56), fo 
wie die Ausfage Burckhardts, daß ed zwifchen Beifän und 
Jerlcho Feine andern Nuinenorte mehr gebe, weil dad Thal in 
diefen Richtung voller Felfen und zum Anbau nicht geeignet fei. 
Allerdings iſt die Strede von Beifän bis zum Wadi el Fariah 
bis jegt in dieſer Hinfiht noch fo gut wie unbekannt geblieben; 
aber von Fariah ſüdwärté treten fogleich die Ruinen, welche 
Schultz auf vem Gipfel ded Karn el Sartabeh erblidte, und füd« 
wärts die für Archelais, Alerandrium, Phaſaelis, Kypros und 
andre, bis Jericho, für antike Orte gebaltnen bervor, welche frei⸗ 
ich erft feit Burckhardts Zeit durch ncchfolgenne Forſchungen 
. von Robinfon, E. Smith, de Bertou, Monro, Berg» 
green, Schulg, Gadow, Barth u. X. nah und nah aus 
ihrem frühern Dunkel bervortauchten. 

Wir können bier nun des E. de Bertou betaillirten Bericht 
über fein Nivellement dieſes Durchfchnitts des Jordanthales nicht 
übergeben, weil e8 ver einzige dieſer Art nebft feiner Karten⸗ 
ſtizze ift, der uns über diefen großen Theil ver Terra incognita 
zwifchen Beifän und Iericho vorliegt, obwol ſich darin manche 
erhebliche Berichtigung für Fünftige Nachforſchung an Ort und 
Stelle, zumal wegen der Namengebung, ausweiſen wirt, ba bei 
dem Mangel der Sprachkenntniß dies leider eine ſehr fchwadhe 
Seite feiner fonft nicht unverbienftlichen Arbeit bleibt, die den 
übrigen : Angaben auch wol manchen Nachtheil bringen mußte. 
Aber, daß feine Angaben mitunter auch fehr Iehrreich werben fön« 
nen durch fpätere Beflätigungen und Controlle, hat fih in Obigem 
wiederholt gezeigt; fie dürfen alfo bei dem fegigen Stande unfrer 
Untenntniß nicht völlig übergangen werben, wenn fie auch nur mit 


ss“) . Groß, Aumerfungen zu Schulz 0.0.0. in Zeitſchr. d. Deutſch. 
Morgenl. Geſ. Br. III. 1. S.5 
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Vorſicht benutzt werben dürfen. Wir folgen alfo bier fürd erfle 
genau feinem Bericht im Zufammenhange, um und fpäterhin, wo 
wir durch nachfolgende Beobachtung Berichtigungen ober Befläti- 
gungen gewinnen, auf feine Daten beziehen zu können. Da fein 
Landweg nur längft ver Weftfeite des Jordanſtroms auf 
defien erhöhter weftlichen Uferterrafie binzieht, da dichter in ber 
Sordantiefe, wie wir aus Molyneur Uferreife willen, fein be= 
quemer Reitpfad verfolgt werden kann, jo lernen wir durch de 
Bertou's Nivellement eigentlich nicht deſſen Tiefthal, ſondern 
befien weſtliche Uiferterraffe mit ihren Hügelzügen und Vorhöhen 
fennen; doch auch an einzelnen Stellen dad Nivellement des Jor⸗ 
danfpiegeld. 

In Beifän, wohin er vom Tiberiad= See aus gelangte 57), 
fand de Bertou (1839, Ende April) Eeinen fichern Aufenthalt, 
denn der ganze Ort war in Aufruhr wegen des Ueberfalls, 
den der Scheich Beſchir el Kiameh, ver, fein Lager auf dem 
Abhange vom Orte oftwärtd gegen den Jordan aufgelchlagen, das 
felbft veranlaßt gehabt. Er hatte im Namen Ibrahim Paſcha's 
Sonferibirte, im Suflot- Tribus der Araber, aufheben wollen, 
und dieje waren mit feinem Beblinenhaufen, von einigen 60 Mann, 
zu Beifän ind Handgemenge gerathen, das den ganzen Tag anbieltz 
Der Anmarſch der türfifchen Armee in Syrien hatte in dieſem cri= 
tifchen Moment Ibrahim Paſcha zur Verſtärkung feiner Armee 
vermocht. Der mit ihm verbündete Scheih Beichir hatte in Bel- - 
- fan die Oberberrfchaft behauptet, wo zwei rivalifirende Tribus, 
der feine, des Emir Beſchir, fletd mit dem andern, dem um 
Sukkot lebenden, ver, wie ed fcheint, nad viefem Orte genannt 
wurde, in Fehde fanden, und um die Obergemalt über vie Elei» 
nern Tribus, die fich ihrer Protection fügen mußten, bublten. 

In dem Lager ded Scheich, der dem Neifenden aus einer 
früheren Tour nad Dicherafch ald Guide befreundet war, kehrte 
de Bertou ein, und fand eine gaflliche Aufnahme Das Chor 
hatte bier, nach feiner Meſſung, eine Breite von faft 30,000 Yuß, 
alfo 1% .veutfche Meilen; der Jordan floß näher den Oſt⸗ ald den 
Weft-Bergen vorüber. Das Terrain von Beifän fenkte ſich bis 
Sukkot, daß auf de Bertou's Karte ſüdweſtlich won Beifän auf 
einer Anhöhe niedergelegt ift, am Strom Hin, und war nur theil« 


s7) C. de Bertou, M&moire sur la Depression etc. in "Bulletin 
de la Soc. G. de Paris. 1839. T. XII. p. 151—1686. 
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440 m fa and In voller Fülle der Vegetation 
; has KOM regelmäßigen Umwallungen ähnlich, == 
—5 — inigen Säulenreſten, brachten ve Ber⸗ 
reguiairen —e hierin einen alten Lagerort wieder auf⸗ 
ver V 
gefunden zu ⸗ pen Namen Sukkot fo, daß man vermuthen 
@r — Benennung ſei hier im Munde der Beduinen, 
muß, ie ein Tribus fogar diefen Namen tragen follte, nody beute 
—* und dieſe Localität fällt mit der von Burckhardt 
angegebenen Lage der Ruinen von Suffot zufanımen, bie jedoch 
perfelbe nicht felbft beſuchte, wol aber aus der Berne nahe der Jor⸗ 
danfurth ſüdwärts gejehen zu haben 8) fcheint. de Bertou fand 
das Lager des Scheich, nach feiner Meſſung, ſchon 783 Fuß Bar. 
(255,3 Metr.) tiefer gelegen, ald ver Spiegel des Dceand; den 
Spiegel ded Jordanfluſſes aber noch tiefer, nämlich 1,027 Fuß Bar. 
(334,7 Metr.) unter dem leere gelegen. Da er ven Tiberias⸗See 
fhon in einer Tiefe von 722 Fuß Par. (230,3 Metr.) unter dem 
Niveau des Meeres fand, fo würde das Gefälle des Jordan 
vom Tiberiad= See bis hieher, fchen 305 Fuß betragen 
haben, und die Terraffe, auf welcher dad Lager des Scheich 
ftand, um 344 Fuß über dem Tiefthale des Jordanfluſſes erhaben 
geweſen fein. 
Nur mit vieler Mühe gelang e8 ihm durch den Beiftand des 
Scheidy Beſchir, bei dem damaligen Zuftande großer Aufregung 
der Beduinen im Ghor, feine Reiſe weiter fortzufeßen. Er erbielt 
zur Escorte zwei Erzvagabunden und Räuber, Scheitani, d. i. 
Teufel genannt (Satane; H. Barth Hörte dieſes auch in Jericho 
gebräuchliche Schimpfwort für die dortigen räwberifchen Beni Safer, 
- in der Pluralform Schtatin) 50), die ed wagen wollten, ihn weiter zu 
führen und auch wieder zurüd zu geleiten; im Lager des Scheich 
mußte er aber fein Zelt und Gepäck zurüd laflen, weil dies nur 
zur Uusplünberung gereizt haben würde. Unter folchen Umſtänden 
verfolgte er feinen Weg weiterhin nach Jericho. 
Vom Lagerort eine gute Stunde (12,313 F.) S.40°9.D., 
paffirt man 1) den Bach Abu Faͤres %), deſſen Ufer voll Rici⸗ 
nusgebüfh. Dann 17 Minuten (3,385 $.) weiter 2) den Wadi 


*#*) Burckhardt, Trav. p. 345; bei Gefenins II. S. 595, Note. 
*) ” Barth, Tagebuch. 1847. Mer. *) de Bertou, Mém. l. c. 
XI. p. 155. 
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Schubaſch, der direct von Sukkot herabzukommen ſcheint und 
»-. unterhalb dem Wadi Yaäbes, der von Oft von ven Bergen Gi⸗ 
leads herabfommt, fih, nach de Bertou's Karte, in den Jordan 
einmündet. Es folgt 3) nach 12 Minuten Wegs (2,577 F.) die 
Duelle Ain er Radghah, die aus einem Fleinen Berge hervor⸗ 
tritt, auf dem Ruinen liegen, Tränmer von Säulen und ein eis 
ligengrab (ein Marabut); ein Name ift nicht befannt. Es folgt 
nach 25 Minuten (5,165 8.) weiter D.30°&. 4) der Wadi Fa⸗ 
tün; auf biefen 12 Minuten (2,577 8.) weiter gegen S. 100W. 
5) der Ain Kaun, mit dem fich bald eine Quelle Ain Firun 
vereinigt. Und dann eine Viertelſtunde weiter verengt fich das 
Thal um Vieles; die weftlichen Berge treten weiter gegen Often 
vor, und etwas weiter fünmwärtd, am Rande verfelben, bricht 6) 
der Wadi el Mälih, d. i. der Salzfluß, in mehreren Armen 
zum Jordan hervor, und ergteßt fich zu diefem an derſelben Stelle, 
wo auch von der Oftfeite ver Want el Hemär von dem Dfehebel 
Adſchlun Herabfommt, deſſen Situation durch Burckhardts ſtei— 
nigten Bergdiſtrict, Kornel Hemärdt) (d. i. Eſelshorn), 
der an der Südſeite jenes Wadi beginnt, feine Beſtätigung er⸗ 
halten hat. 

Nach Ueberſchreitung des Wadi el Maͤlih (Meleh bei 
Bertou) oder Salzthales, bemerkt de Bertou, veränderte ſich 
ſchnell die Vegetation; bis dahin ein Reichthum ſaftiger Gewächſe, 

Futtergräſer, kleiner Kleearten, Anemonen, Ricinus, Lavendel, 
ſüdwärts nur noch Kräuter eines Trockenbodens, dünner Gras⸗ 
wuchs, Strohblumen (Immortellen) und Diſteln mit gelben Rip« 
pen, den weißlichen ſalzigen Boden bedeckend. (Wahrſcheinlich iſt 
hier die Gegend, in der Molyneur Schifferexpedition den Abend 
des 4. Tages zubrachte; ver Vergleich bleibt unficher, da derſelbe 
gar feine Namen einfallender Wadi's angiebt.) 

Bom Wapi el Mälih bis zum Wadi el Färt’a folgt 
nun eine Strede von 8 guten Stunden Weg, in welcher ein gan« 
368 Dutzend von Wadi's, die von den Steilfeiten im Weften her⸗ 
abfommen und zum Jordan münden, angezeigt werden. So der 
erfte, eine Eleine Stunde (10,090 8.) fünmärtd vom Salzfluß, 
der Wadi Fyadh, In mehreren Armen; 2) eine VBiertelftunde 
(2,885 Fuß) weiter gegen Süd, ver Wadi Oſchamel, ver fehr 
tief eingefchnitten Ift, und in feinem Bette fchwarze ifenfteinkiefel 


4 


1) Burckhardt, Trav. p. 345; bei Geſenius IL ©. 596. 
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zeigte; Ihm gegenüber auf der Oftfeite des Jordan fleigt das Steil- 
ufer empor, dad mit dem Kalaat er Rabbad (bei Burdharkt, 
el Rabua bei Molyneur, f. ob. ©. 369) gefrönt ift, von dem 
der Wadi Jija (von deflen Norpfeite, denn von deſſen Südſeite 
fommt der Wadi el Anfchlün) zum Jordan herabzufegen ſchien. 
Der Jordan, bemerkt de Bertou, ftröme bier durch die Mitte 
weißer Höhen, die wie eine Linie flüchtig angelegter Bortiflcationen 
fi bi zum Todten Meere binziehen; falzige Höhenzüge, vie dbe 
und dürr nichts produciren, während der grüne Walpfaum fletd 
das nahe Ufer des Jordan begleitet, der hier an 24 bis 40 Buß 
. Breite zeigt, feine Waflerfläche aber auch zumeilen fo erweitet, 

daß fie Zur Regenzeit, nad) dem Ausdruck der Araber, „weit wie 
ein Meer‘ alles überfchwenmen fol. . 

Südwärts vom Wadi Dfchamel, eine Halbe Stunde fern (3360 
Buß), folgt: 3) ver Wadi Bkta, von dem gefagt wird, daß er 
in 9 Armen aud den weftlichen Bergen bervortrete; mie Died eigent- 
lich zu verſtehen fei, bleibt zweifelhaft, da e8 9 unter fich parallele 
Wadis ſind, die in graden Linien, wie e8 fcheint, alle unter den⸗ 
felben Namen von Wet nach Oft, auf der Kartenffizze verzeichnet 
find, die alle nach einander zum Jordan einmünven. Etwa bei 
dem vierten dDiefer Arme, 1% Stunden (15,300 %.) im Süden 
des erften, kommt feiner Mündung von der öſtlichen Gebirgäfeite 
des Jordan der Wapi el Fedſcharith entgegen. An der Mün- 
dung zum Jordan gab die Barometermeffung eine Depreffion 
von 1,036 F. Par. (337,05 Metr.) unter dem Meere; das Gefälle 
vom Tiberias⸗See bis hieher betrug alfo, nah de Bertou’? 
Meffung, an 314 Fuß, von Wadi Beifän nur 9 Fuß. Der Fluß 
mußte alfo auf diefer Strede faft fehleichen; allerdings war hier 
nah Molyneur Schiffahrt hinreichende Waflertiefe zum Schwim⸗ 
men für dad Boot. Der Iegte der 9 Arme des vielarnigen Bkla, 
eine gute deutſche Meile (24,565 8.) ſüdlicher, mündet in 
den Jordan, wo ihm gegenüber der befanntere Wadi Zerka 
(Jabbok) einfällt (f. ob. bei Molyneur ©. 369). Auf dielen für 
lichften Bfta-Arm folgt: 4) ver Wadi Abu Sapra, 'veffen Ent 
fernung nicht genauer angegeben ift, aber dem letztern Bla benach⸗ 
Bart zu fein fcheint, und auf diefen 2", Stunden (27,612 8.) 
abwärts im Süden der Wadi el Füͤri'a 62), der und weiterhin 
zu einem wichtigen Anhaltpuncte für andre Beobachtungsreiſen bier 





|—— 


**?) de Bertou, Me&m. 1. c. XII. p. 158. 
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nen wird. Er hat gute füße Wafler, welche bedeutende Strecken 
bebauter Ländereien ver Araber bewäflern. Die Temperatur des 
tiefen Ghor war fo heiß, daß die Gerſtenernte bier ſchon am 
29. April ven Anfang nahm; die Araber wußten jehr wohl um die 
tiefe Lage diefer Einfenktung, und meinten, das ganze Ghor 
liege tiefer al das große Meer; eine Borflellung, melde 
die Aufmerkfamfeit ver“ europäifchen Reiſenden fchon weit früher, 
vor den Barometermeffungen, auf diefe große Depreifion hätte 
leiten fönnen. Nah Barometermefjung betrug diefe, im Niveau 
des Jordanſpiegels, beim Einfluß der Wadi Färt’a = 1,0978. 
(357,19 Metr.) unter dem Mitteländiichen Meere; alfo dad Ge⸗ 
fälle des Sordan vom Tiberiads See bis hieher nur 375 Fuß, 
von Beifän bis hieher nur 70 Fuß. Die Uferhöhe auf ver Sta⸗ 
tion am obern Wadi Yäria beirug 968 9. Bar. (315,2 Metr.) 
unter dem Meere; die Uferterraffe lag aljo bier nur 129 Buß über 
dem Spiegel ded tiefern Jordanlaufes erhaben. Y, Meilen (18,007 
Fuß) in S. W. flieg ver Verg Oſchebel Sartaba empor (der 
aber richtiger Karn ed Sartabeh heißt, wie wir ihn durch Ro⸗ 
binſon und Schule näher kennen lernen; ſ. unten). 

Der Weitzug der Berge, die vom Wadi Kaun und von ber 
Ain Firün über ven Wapdi el Mälih herab, einen bedeutenden 
Vorſprung gegen Oft gewinnen und das Jordan⸗Thal ſtark be= 
engen, diefe ziehen fich von bier an, nach de Bertou, wieder zu⸗ 
rud, fo daß- das Jordanthal Hier feine frühere Weitung wie 
bei Beifän wieder gewinnt, und dieſe auch beibehält, ſüdwärté 
His zum Todten Meere. 

Dom Wadi Färi’a bis Riha oder Jericho beträgt die 
Entfernung wiederum eine Tagereife von 9 Stunden Wegs, in der 
man wenigftend ein halbes Dugend von Wadis überfchreiten muß- 
Sie liegen in folgender Reihe: vom Karn ed Sartabeh füd« 
wärts eine flarfe halbe Stunde (7,756 %.), vorüber an der Mün⸗ 
dung des Wapdi el Sammänm, der von den Öftbergen (von ber 
Nordſeite des Dſchebel Oſcha, oberhalb Szalt) herabkommt. Dann 
nach einer halben Stunde (6,463 F.) zum 1) Want el Abyad 
(oder woh ivdentlfh mit Ahmar, oder ein Arm veflelben, vom 
Karn es Sartabeh herab, nah Robinſons 9) Erfundigung). 
Er mifpringt im weftlichen Winkel eines fich plöglich erweiternven 
Thales, und mündet in einer Tiefe von 1,211 Yuß unter bem 


6) Robinson, Val. IL ©. 554. 
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Mittelmeer (384,3 Meter.) zum Iorvan; die Wegpaffage an ihm 
lag 1,175 Buß Pur. (359,3 Metr.) oder nur 36 Buß über dem 
Jordanfpiegel. Eine flarfe Stunde (12,928 F.) welter fübmärts 
wurde 2) ver Wapi el Fafäll erreicht, der ebenfalls aus einem 
plöglich fich erweiternden Thale im Weften bervortritt; er fol nad 
Audfage der Beduinen an einer Gruppe von Bäumen, Rada, 
vorüber fließen, die bei ihnen In großer Verehrung fliehen. Nur 
um Medina und Mekka, das fie wol durch die Mekkawallfahrten 
kennen mochten, follte diefer Baum, ihrer Meinung nach, wachlen 
und darum wol ihnen ein geheiligter (?) fein. Sein bürres Holz 
brauchten fie, fich damit die Zähne zu reiben, die dadurch fehr meiß 
werben und fich gut erhalten follen. Es ift die Salvadora persica 
oder Cistus arborea, Araf der Araber auf der Stnaihalbinfel; 
f. Erdk. XIV. ©. 344, ein Baum, der wirflihd in Oman, im 
Hedſchas und um Mekka wächft, fogar einem Thale von Meffa 
nach Taif ven Namen el Ara gegeben hat, Erdk. XII. 224, 543, 
1028, und an andern Orten zu vemfelben Gebrauh, zu Zahn- 
bürften, dient). Es ift viefelbe Localität, wo bie Ruinen ber 
alten Phaſaelis zu liegen ſcheinen, von denen ein Anklang im 
Namen des Wadi der Beduinen noch wol zu erfennen ift (f. unten). 
Die der Mündung auf der Oftfeite ded Jordans gegenüberlie- 
genden Berge belegten die Araber, ſüdwärts des Wadi Zerfa, mit 
den Namen Dfchebel Szalt und Dſchebel Belka, wie fie auf 
von Andern genannt werden. Aus ihnen bricht ein Wadi el 
Safamiat hervor, der unter biefem fonft unbefannten Namen auf 
der Kartenſkizze eingetragen ifl. Die Berge der Weftfeite, bie 
gegen Nablus (Sichem) ſich hinziehen, ſüdwärts des Wadi 
Färta am Faſäil vorüber bis zum Wadi Audſcheh (Aujeh), 
nannten fie Mefharif-Nablus, und jenſeit deſſelben die Dſche⸗ 
bel el Kods. Die letzteren offenbar, weil fie gegen vie heilige 
Stadt Ierufalem (el Kods) gelegen find, jene erflern aber 
unftreitig in dem Sinne ald „gute Weideſtellen“ gegen bit 
Landfchaft von Nablus hin, ein Ausdruck, den auch Abulfeda 
für das hohe Weideland von Belka und Hauran gebraudit, 
da Maſcharyk, nah Reinaud, der Plural von Miſchrac, 
„den Boden bezeichnet, der die Strahlen der im Often 
aufgehenden Sonne empfängt,‘ aljo ein trefflich gelegene 
Weideboden für die Heerden (f. Erdk. XIV. 50). 

Es folgt eine Eleine Stunde (21,979 Buß) fürlicher 3) der 
Wadi ſel Audſcheh (Oudja bei ve Berton, Aujeh bei Robin⸗ 
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fon), der direct von der Muine bei der Bafail- Quelle gegen. Of 
zum Jordan abfließt und, nach ve Bertou, fchon mit feinen abge⸗ 
leiteten Waflern die Eulturfelver ver Riha⸗Araber (von Je—⸗ 
richo) befruchtet. Im feiner Nähe fah de Bertou große Ruinen, 
die einer einft bebeutenden Stadt angehören mochten; er glaubte 
daſelbft an den Mauern einer Kirche, die Ihm in eine Mofchee 
umgewandelt zu fein jchien, noch Schriftzüge zu erfennen. Nun 
folgten von Stunde zu Stunde 4) ver Wadi Abu Obaidah 
(wol richtiger Abyad auf Kieperts Karte) und 5) Wadi Her« 
mel; vann nur 5 Minuten davon 6) der Wadi Diab, vielleicht 
nur ein Zufluß zum vorigen, und drei DViertelftunden ſüdlicher 
7) re Wadien Namätimeh (el Nouaameh bei de Ber— 
tou), wo man 3 Spigbogen der Ruine eined Aquäducts wahr⸗ 
nahm. Bon da Hatte man noch eine fleine Stunde (10,158 %.) 
zurüdzulegen, um das ärmliche, noch auf Höhen gelegene Dorf 
Riha 6%), das alte Jericho, zu erreichen, in einer Tiefe von 926 
Bub (301 Metr.) unter dem Spiegel ded Mittelmeeres (aber noch 
364 Fuß über dem Todten Meere). 

Nach den bier und den am anderthalb Stunden weiter (30,784 
Fuß Par.) abwärts liegenden Todten Meere beobachteten Baro« 
meterftänden berechnete de Bertou die Deprellion ded Todten 
Meered auf = 1,290 8. (419,8 Meter.) unter ver Fläche des 
Oceans. Wir überlaffen e8 fpätern Nivellirungen, die hier gege- 
benen numerifchen Daten zu berichtigen, gegen die ſchon manche 
Einwendungen erfolgten, und wieberholen Hier nur zwifchen Tibe- 
riads See und dem Todten Meer die Zahlen der 6 am Wafler- 
fpiegel des Jordan barometrifch gegebenen Reſultate: 

1) Tiberias⸗Spiegel 722 %. Par. unter dem Ocean. 

2) 1,027 Fuß Iordan- Spiegel bei Beifan. | 


3) 1,036 = ⸗ am Wadi el Fedſcharith. 

4) 1,097 = ⸗ am Wadi Yär’ia. 

5) 1,211 = ⸗ am Wadi el Abyad (Ahmar). 
6) 1,290 = Spiegel des Todten Meeres unter dem Dean. 


*“+) de Berton, Mem. 1. c. XII. p. 160. 
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Erläuterung 6. 


Fragmentarifche Berichtigung und Vervollſtändigung ber ge- 

nerellen Ueberfiht des Jordangebietes zwiſchend Beifän und 

Jericho, auf deſſen Weftfeite bis zum Waflerfcheiderüden gegen 

Samaria und Judaͤa. Sukkot, Wadi el Malih; Thebez; 
Wadi el Fäaͤr'ia. 


Gehen wir nun zu den Einzelheiten über, die ſich durch den 
Fortſchritt der Entdeckung an jene geographiſche Ordnung, von 
N. nach S. der Weſtſeite des Stroms, auf folgende Weiſe etwa 
anreihen: 

1) Zu Wadi Medſchedah. Daß dieſer einer der nächſten 
im Süden des Wadi Beifän zu nennenden Wadis (vielleicht ver 
Faras oder Schubaſch bei de Bertou, denn jenen Namen kennt er 
nicht) ſei, den Burckhardt irrig auf die Südſeite des Wadi el 
Maleh verlegte, ergiebt ſich aus obiger Angabe des Conſul Schultz, 
der ſeinen Abfluß von der Südoſtecke des Gilboa-Gebirges ſelbſt 
ſah, und an den beträchtlichen Ruinen aus ſchwarzem Ba— 
ſaltgeſtein (ſ. ob. S. 423) vorüber ſchritt, von deren Namen 
Mudſchiddaah, wie Schultz ihn ſchreibt, jener Wadi offenbar 
den ſeinigen erſt erhalten hat. 

2) Sukkot. Die Exiſtenz des Muinenortes Sukkot (von 
dem nach Obigem, von Sukkotpolis, der Name auf Sfytho- 
polis übertragen fein ſoll) in der von Burckhardt nur beim 
PBorüberfchreiten auf dem Weftufer fo nahe bei Beifän angegebenen 
Lage fcheint durch die Benennung des dortigen Suffot=- Tris 
bu8 der Araber, bei de Bertou (|. ob. ©. 439), eine Beftätigung 
zu erhalten. Leider ift diefe Localität noch von feinem fpätern 
Neifenden näher unterfucht: denn Irby und Mangles Famen 
hier zwar bei ihrem Rückmarſch von Dcherafch nach Beifän, durch 
dieſelbe Furth des Jordan 65); da es aber ſchon Nacht war, 
fo Fonnten fie feine Beobachtung mehr anftellen. 

Bekanntlich wird fehon die erfte Lagerſtätte beim Auszug Is⸗ 
raels aus Aegypten mit dem Namen Suchoth (oder Succoth, 
d. h. Hütten, alſo fo viel als Lagerort, |. 2. Moſ. 12, 37; 
4. Moſ. 33, 5) belegt 86); derſelbe Name bezeichnet aber auch 


*e8) Jrby and Mangles, Trav. p. 478. se) Nofenmüller, Bibtl. 
Alterth. 1. 1. S.159;3 2. ©. 33; Keil, Comment. zu Sofua. S. 260; 
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(1. Mof. 33, m die Stelle, wo der Patriarch Jakob nach dem 
Uebergange über den Jabok (Wapi Zerka) feinem Viehe Hütten 
baute, daher die Stelle ven Namen Suchoth erhielt, ehe er auf 
die Weſtſeite des Iordan nach Sichem hinüber zog. Die Stelle 
Iofua 13, 27 beftätigt die Lage Suchoths im Iorvanthale, nicht 
auf ver Höhe, aber zum Stamme Gads gehörig (früher zu Sihon), 
und zwar auf der Dftfeite des Sordan, ein Ort, fpäter eine 
Stadt nahe Pnuel gelegen, vie Joſua zu gleicher Zeit wegen ihrer 
Empdrungen züchtigte (Richter 8, 5—17). In dem Pfalm 60, 6 
wird von der Theilung Sichems geiprochen In ein dieſſeit (Sichem) 
und jenfeit (Thal Suchoth), die David beberrfchen follte, wol eine 
Aniplelung auf den Aufenthalt Jakobs an beiden DOrten. Im 
1. B. d. Kön. 7, 46 wird gejagt, daß König Salomo in ber 
Jordanaue, im Thale zwiſchen Suhptb und Zarthan, 
aus Metall Gefäße in Thonformen gießen Tieß, zum Schmud des 
Zempeld, Zarthan lag aber nach 1. B. d. Kön. 4, 12 neben 
Bethſean unter Sesreel. Died fcheint darauf hinzuweiſen, 
daß auch auf ver Weftfeite des Jordan eine Lagerflätte liegen 
mochte, die auch den Namen Suchoth führte: denn es iſt doch 
faum denkbar, daß die Rage eines Hütteniwerfed, darin eine Me⸗ 
tallgießerei, jo local bezeichnet werden könnte, wenn ein großer 
Strom, wie der Jordan, beide Orte trennte. Gufebiuß und 
Hieronymus haben beide, im Onomasticum s. v., nur das 
Suchoth als Auszugäftation aus Aegypten erwähnt; aber Hieron. 
ad Gen. 33, 17 jagt 67): Sochoth est usque hodie civitas trans 
Jordanem hoc vocabulo in parte Scythopoleos; und dies find 
auch Die ISxzvai (tabernacula), deren Josephus Antig. I. XXI. 


1 ala noch zu feiner Zeit fo genannt erwähnt, die nah 


Antig. XI. 8, 5 wenigftend damals noch nicht mit Bethſean als 
Suceothopolld identificirt ſein konnten, da er Scythopolis und 
Bethſean als identifch, aber von jenen Sxyvai oder Suchoth 
hienach verſchieden angiebt. 

Es bleibt und alfo nur die Vozausfegung übrig, daß einſt 
zu beiden Seiten ded Jordan, auf der Oft» wie der Weſt⸗ 
felte, ein Suchoth vorhanden gemefen fei, davon das öftliche In 
der Nähe von Pniel oder Pnuel, dad weftliche in der Nähe von 
Zarthan lag, die beide am Eingange dieſes weidereichen, Frucht» 


-Winer, Bibl. Realw. II. S. 542; v. Raumer, Pal. S. 247 u. 164. 
7) H. Reland, Pal. p. 992, 1022. 
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baren, großen Thales (slya zedior bei Sofeph.) und an der Ja⸗ 
bok⸗ und Jordan⸗Furth recht geeignet waren, Heerdenflationen 
für die Patriarchenzeit beim Ueberzuge vom Jabok nad Sichem zu 
fein. Es bleibt Fünftigen Beobachtern an Drt und Stelle vorbe- 
balten, vie von Burckhardt doch immer nur flüchtig angebeutete 
Localität der Ruine Sukkot näher zu erforfchen. Rofenmüller 
irrte, dieſes Suffot für nördlich von Bethſean gelegen zu halten, 
da es doch ſüdlich Liegt &). In der und jo eben erfi zur Hand 
gefonmenen Schrift über die Exrpebition der Nordamerikaner Bes 
fhiffung des Jordan (April 1848) unter Capt. Lynchs Commande, 
finven wir feinen nähern Aufſchluß, da es nur Heift: vom Lager- 
ort am Jordan den 14. April: 5 engl. Miled in Wet follen vie 
Ruinen von Suffot liegen 9). 

3) Für den Kauf des Wapdi el Malih, den de Bertou ben 
Salzfluß nennt, haben wir, außer Hadſchi Chalfa' s um 
Burckhardts Angaben Im untern Kaufe, nur noch vie Betätigung 
feiner Eriftenz im obern Laufe, wo fein Anfang, oflmärtö ver 
Route von Dſchenin (Ginaea, ſ. ob. S. 421) nad Nablus, von 
den dort vorüber Reiſenden, wie Berggren, Robinfon und 
Schulg, gelegentlich erwähnt wird, ohne deſſen Lauf zu verfolgen. 
Daß Conſul Schulg aus Autopſie deſſen Angabe bei Burd- 
hardt berichtigte, ift oben gelagt (f. ob. ©. 437). Robinſon 
wurde der Wadi Mälih von feinem Führer Scheih Muflafa nur 
aus der Verne, In der Nähe des Wadi Färi'a angegeben 70); aber 
Berggren paflirte beide (er nennt fie Wadi el Maelha un 
Wadi Berra’a), ald er eine Oftroute von Nazareth über Zer’in 
bis Tubäß, 9 Stunden, und von Tubäßd, wo er übernachtete, 
bis Nablud in 4 Stunden zurüdzulegen hatte. Auf diefem leßtern 
Wege fam er!) von der Stadt Tubäs (mahrjcheinlich Thebez, 
wo Abimelech bei Crflürmung eined Thurmes den Tod von Wei- 
beshand fand, Richter 9, 50—57), die am gleichnamigen Wadi 
liegt, zum Salzbach Wapi el Melha, und aldbald zum Wadi 
Ferraa, der flark genug war, fchon Mühlen zu treiben. Bei 
den Quellflüſſen, die ſich oſtwärts in fehr divergirendem Laufe zum 


2) nofenmäller, Bibl. Alterth. U. 1. ©. 165, Note 17. 
6) W. F. Lynch, U. S.N. Commander, Narrative of the United 
States Expedition to the River Jordan and the Dead Sea. 
London. 8. 1849. p. 221. 70) Robinfon, Pal. U. 1. S. 554; 
vgl. II. 1. S. 389, ) J. Berggren, Resor in Europa och 
Österländerne. Stockholm. 1826. 2. Delen. p. 338 — 339 und 
3. Delen, Bihang. p. 17—18. 
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Jordan ergießen, Liegen alfo bier auf der gegen Süden vom Dfchil« 
boa fortfegenden Waflerfcheive noch nahe beifammen, und ihre 
Thäler find vol Dlivenpflanzungen. Vom Wapdi el Melha be= 
merft Berggren, daß er weiterhin feine Krümmung nehme über 
Bidhän und Antaloufa, die uns nicht näher bekannt find. 
Bon den beiden genannten Wadis paffirte ex einen dritten, Was» 
di el Delael, weiter ſüdwärts, und dann wieder einen Want 
Bidhan, der, von hohen Gebirgen Samarias umgeben, in feinem 
Thale einige Mühlen treibt, über denen einige fchöne Säulenrefte 
fich erheben. Diefer ſüdliche Biohän kann mit jenem nörblichern 
wol ſchwerlich identifch fein, er müßte denn feltfame Krümmungen 
machen; veöhalb er auf Kiepertd Karte auch als ein oberer Lauf 
zum Faria gezogen ifl. 

4) Der Wapiel Faria; Irby's und Mangles Ercur- 
fion vom Jordan durch Wapi Zeit, Agrarba, Beit %o- 
rage, Baffar Beitar nah Nablus (25. März 1818). 
Diefer Wapi el Färi'a (Barah bei Burckhardt; W. Fer- 
ra’ bei Barth) wurde zuerft von Irby und Mangles, wahr 
fcheinlich unter vem Namen Forage (pri Foradſch), bei ihrer 
Rüchtigen Duerreife von Spalt nad) Nablus berüßrt, obwol fie 
ven Wadi nicht felbft nennen und auch auf ihrer Kartenfkizze nicht 
einzeichnen, wol aber ein Dorf Beit Forage, das in der Dis 
section ihred Marjches gegen Nablus feinen Namen mol nur dem 
jened benachbarten Wadi verdanken möchte. Der Bericht ihrer 
- Neife, die mehr eine Flucht von Spalt war, um nachftelenven 
Räuberhaufen zu entgehen, läßt allerdings viel Unbeftinmtheit 
hierüber zurüd. 

Bon Es Szalt verließen fie, 1818 am 25. Mürz 72), das dort 
aufrührerifche Volk und eilten zur Jordanfurth, die fie, weil 
der Strom fehr angefchwollen war, erft am Nachmittage um 3 Uhr 
paffiren Eonnten. Die Lage der Furth muß im Süden der @in« 
mündung ded Färi'a zum Jordan nahe gelegen haben, va fie 
ſüdwärts des Jabok (Zerka) blieben, und auch auf dem fernern 
Wege nach Nablus Feines großen Stromes, ven fie hätten durch“ 
fegen müffen, gedenken. Dies flimmt mit ihrer Angabe, daß dem 
Jordanübergange dad Kalaat er Rabbad gegen N.O.',N. lag 
(f. 06. ©. 442). Kein Araber, fagen die Neifenden, wollte ihnen 
die Furth zeigen; fie mußten alfo mit ihren Pferden hindurch⸗ 





2 Irby and Mangles, Trav. p. 326329. 
Ritter Erdkunde XV. ðf 
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ſchwimmen, wobel Bücher, Bapiere und Alles durchnäßt wurke. 
Bon da ritten fie 2 Stunden gegen W.N.W., ohne einen Weg 
zu haben, den man verloren hatte. Da ein Gewitter fie über 
rafchte, mußten fie noch froh fein, in einer geräumigen ®rotte, 
die ihnen rechter Hand Tag und eine jener künſtlichen Steinthüren 
hatte (I. ob. ©. 381), ein Aſyl für die Gewitternacht zu finden. 

Am folgenden Morgen des 26. März mußten fie in das ver 
lafiene Ihal Wadi Zeit (das Delthal), wol weil Olivenbäume 
darin flanden, vermuthli ein ſüdliches Seltenthal des: Bari’a, 
zurückkehren, wo ihnen ein Dorf Agrarba genannt wurde, bab 
fie aber nicht zu Sefichte bekamen. Erft als fie fih ihm näherten, 
kam ein Trupp Bauern mit Musfeten und Aderwerkzeug bewaffnet 
ihnen entgegen, diefe 6 Neiter für feinvliche Veduinen halten. 
Nach der Verſtändigung gaben fie den Berirrten einen Wegweiſer 
nach Nablus, der ihnen vie Nachricht gab, daß Beduinen am 
Tage vorher von der Oftfeite des Jordan ihnen nachgejägt, fie 
aber verfehlt Hätten, und darauf wieder zur andern Seite bei 
Fluſſes zurücgefehrt fein. Die Verirrung hatte die Reiſenden 
gerettet. Sie bemerften nun, daß das reiche Thal am Fuß ber 


Berge gegen Oft plöglich zu Ende ging, und verfolgten Die Haupt - 


route, die fie gegen S.W. aus der Schlucht herausführte, ritten 
bis 11 Uhr über die Berge gegen W. Halb ein Uhr erreichten fie 
dad Dorf Belt Forage (vielleicht, daß es auch mit Beit Fo⸗ 
sie, im Oft von Nablus, identiſch ift, ſ. Robinfon II. 1.323), 
das zur Seite einer weiten reichen Ebene, wie 6 andere Dörfer, 
anı Rande berfelben liegt, mit Dlivengärten und Kornfeldern. Bon 
da hatten fie gegen Welt noch 2 Stunden bis Nablus, Ehe fie 
diefen Ort erreichten, paffirten fie Kaffar Baltar (Kafr Beita 
bei Robinfon), eine Dorftrümmer mit einigen alten römifchen 
Grabſtellen und Eifternen, in deren einer fie eine Leiche mit 
zugebundenem Maule und mit Schutt überdedt wahrnahmen, und 
dann erft ven Iafoböhrunnen. 

Die Lage von dieſem und den beiden zulegt genannten Dorfs 
ſchaften iſt auf Robinfons Karte beftlimmt genug niedergelegt, um 
den Weg, den man von Oft fam, verfolgen zu können. Ob Belt 
Borage fhon zu dem Wadi Fari'a ſyſtem gehöre, der alfo hier 
in der Nähe und alfo auch noch füplicher als ver Nordarm, ben 
Berggreen überfchritt, einen Zufluß haben mußte, bleibt aller 
dings noch hypothetiſch, fcheint aber doch auch durch Barthe 
Wadi Serra’ fih zu beflätigen (f. unten). Aber pas Dorf 
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Agrarba, das fie auf ihrer Ierfahrt paffirten, kann wol fein 
andres fein, als das Nfrabi 3), dad man auch Otto v. Richter 
von der Ierufalemerfiraße aus auf feiner Nordwanderung nad) Na⸗ 
blus als zur rechten Hand gelegen nannte, obmol er es nicht ge= 
ſehen; va er aber fagt, daß ihm zur Linken daſelbſt auch der Ho⸗ 
wara-Drt am kahlen Steinberge gezeigt wurbe, fo ergiebt fich 
beraus, daß er ven Weg im OR ver Muhhna-Ebene”*) nahen, 
und dieſes Akrabi in ähnlicher Breite mit jenem da Liegen mußte, 
wo ed auf Kieperts und Robinfond Karten ald Ruinenort 
eingetragen if. Robinſon 75) zweifelt nicht daran, daB beine 
identifch find, fagt aber, daß man den Ort von der Ierufalemer« 
Straße aus nicht fehen könne; auch befam er Ihn nicht zu Ges 
ficht; nach feinen Ortöverzeichniffen ſcheine er aber füpli von 
Beita und Öfllih von Raufib zu liegen. Es fei ohne Zweifel das 
alte Acrabi bei Eufebius und Hieronymus, das biefe als 
ein großed Dorf 3 Stunden (9 röm. Mil.) öſtlich von Neapolis, 
auf vem Wege nach Ieriho und dem Jordan befchreiben (Onom, 
s. v. Acorabi, Axoaßßelv), wonach die Toparchie Acrabitene, 
die neben Gophna lag (verfchieden von andern Acrabbim in Idu⸗ 
mäa, Erdk. XIV. ©. 1064), genannt ift, und Öfter von Joſephus 
erwähnt wird, aber fpäter in Vergeſſenheit gerieth. 


Erläuterung 7, 


E. ©. Schultz Excurſionen von Silo nah Kefr Iſtuͤnah 
(Alexandrium), Karn el Sartabeb, Karijüt (Koreae), Burdſch 
el Fari'a und el Baffalija (Archelais), 


Erſtdurch €. ©. Schultz Ereurfionen von der Ierufalemer« 
Straße nach Nablus, oftmärtd in die faft unbekannte Waſſer⸗ 
ſcheidehöhe, von verauc ver Wadiel Fari'a und feine parale 
Iellen Wadis gegen Oft abfließen, ift ver Ort Akrabah, wie er. 
wol am richtigften mit dieſem Neifenden zu fchreiben iſt, zum 
erftenmal befucht; deſſen Lage, nach ihm 76), auf Kieperts Karte 
zu Robinfon ziemlich richtig angegeben iſt, und 3 Stunden von 
Nabulus, wie ſchon Hieronymus fagte, entfernt liegt. Wir 


22) ODtto v. Bihler, Sallfahrten. 1822. ©. 55. °*) Robinfon, Bal, 
.1. S. 311—312 5) Robinfon, Bal. II. 1. ©. 323—324. 
ze, Dr. €. o. Schuiß, Diuttzellungen in Zeitſchr. d. Deutſch. Nor⸗ 
genl. Geſellſch. Bd. I. ©. 46 
82 
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haben dadurch Doch an dieſer Stelle einen fartographifchen An- 
Haltpunct für die übrigen Daten gewonnen. Obwol die Entdek⸗ 
tungen dieſes Reiſenden im Oſt ver Serufalemfiraße, wie wir 
hoffen, vereinft volfländiger zu veröffentlichen fein werden, und 
wir in dem biöherigen nody die genauern Angaben vermiflen, in 
wiefern und wie welt die berührten Rocalitäten und ihre Wadis 
zum Sorvangebiete gehören, fo halten wir doch, da fie indgefammt 
der Lage der Waſſerſcheidehöhe viefed Gebietes angehören, es für 
zweckmäßig, fie bier in Ihren Zufammenhange, wie der Reiſende 
fie giebt, darzulegen. 

Er ging von den befannten Orten der genannten großen Na⸗ 
blusſtraße, von Sindſchil und Seilun (Silo), gegen Oft auf 
feine Seitenercurflon vom Hauptwege ab, und machte in bem 
Drte Turmus Ala eine Nacht Halt. Diefe Orte find auf der 
Karte 77) eingetragen; Seilun iſt das gefelerte Silo, wo vie 
Bundeslade von der Zeit Joſuas bis auf Samuel blieb, 
wovon weiter unten bei Samarien das Nähere folgen wird. 

Norbwärts von Turmus Afa zeigt ſich Karijut, daß alte 
Koreae; oſtwärts wurde von dem Nachtlager ein Ausflug nad 
dem Rande des Jordanthales, bis 2 Stunden vom Karn el Sars 
tabeh zu, verfucht, und auf einem andern Wege über das Dorf 
Kefr Iſtuͤnah, mit fehr merfwürbigen alten Tempel» ober Caſtell⸗ 
zuinen, die nicht jünger als die Zeiten Herodes M. fein Eönnen, 
nad) Seilun (Silo) zurüdgefehrt. Bon da rüdte Conful Schultz 
norbwärtd über Rarijut und Dfchalud über ODſchuriſch nad 
Akrabah fort, und kehrte von da in einer Richtung, die wenig 
von W. nah N. abweidht, in einem fortlaufenden Thale über 
Aumerta (f. Kiepertd Karte) am Oftrande ver Muchna = Ebene 
in die Nablusftraße, nicht fern von diefem Orte, zurüd. 

Deftlih von Seilun (Siloh) Tiegt eine Ruine Sfara, 
die noch auf feiner Karte verzeichnet ift; ficher ein altes Caſtell, 
das nur wenig Baureſte zeigt; dagegen nordwärts von da unfern 
der Straße von Karijut nah Iericho, dem Reiſenden rechts 
vom Wege, 1% Stunden etwa von Karljüt fern, liegt Kefr 
Iſtuͤnah, ein noch Heute bewohntes Dorf, eine Stunde öftlich von 
Turmus Afa, auf einem Hügel, ver ſich von dem hoͤhern Öftlichen 
Berge nah dem Theil ver Ebene hin ablöfet, vie nörblich von 
Turmus Aja gelegen von jenem Orte den Namen Merdſch Kefr 


7) Robinfon, Pal. IIL 1. S. 300-306, 
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Iſtaänah führt. Hier ſtand im Dorf eine alte Burg, deren auf⸗ 
gehäuftes Material noch zum Theil aufrecht fteht und mehr ale 
bloße Bundanıente zeigt. Diefe find an mehreren Stellen fo coloflal, 
wie die in der äußern Haramdmauer in Serufalem und die 
Duadern am Buße des Davidthurms (Hippicus). Diefe 
großartige antike Burg erkannte der Reiſende für die Lage 
des alten Alerandrium, daß ald Feſtung in ven Römerfriegen 
feit Pompejus, zumal feines Nachfolgers Gabinius Belagerung 
berühmt ift und, wie Joſephus fagt, bei Korenelag (TO neös 
rais Kookus Eovua, Antig. XIV. 5. 2). 

Schon früher hatte Sch 01378) den Ruinenort Kafr Setuna, 
d. i. Dorf Iſtuͤnah, mit In feiner Liſte aufgeführt und vabel 
einen Wadi Mufe genannt; Wolcott hatte in ver füplichern 
Ruine Burdfch Azzil 79), melde zwiſchen Ain ODſchebruͤd und 
el Haramiyeh auch an der großen Nablusſtraße liegen, vie Ueber⸗ 
refte des alten Alerandrium gefucht, was aber zu fern von 
Kariyut (daB alte Koreae) liegt; wogegen die Iventificirung mit 
Kafr Iftunah weit mehr Wahrfcheinlichkeit varbot. Früher, be= 
merkt Conful Schul, Habe er den Karn el- Sartabah (Kurn 
Surtubeh bei Robinfon 8), der ihn von Jericho aus gezeigt 
erhielt) für eine paſſende Lage des Alerandrium ald dominirende 
Gebirgsfefte gehalten; aber kein Europäer babe ihn noch beftiegen. 
Sein Rüden, ver fih von N.W. bei Akrabah gegen S.D. Über 
das Iordanthal hinabzieht, trägt wirklich Ruinen, die bei ven 
Eingebornen berühmt find, was immer ein Zeichen von hohem 
Alter iſt. Robinfon erblidte ihn von Jericho auß in ber Ge⸗ 
flalt eines fcharfen fegelförmigen Bergd, ver glei einer 
Baftel aus den weftlichen Gebirgen hervorſtand. Die Bauern bed 
Dorfes Dfhurifch fagten an Schulg, es fet dort ein großer 
eiferner Ring in der Mauer. Aber feine Entfernung wenigs 
ſtens 5 Stunden von Karijuͤt hinderte Schul, dieſen Gipfel dies⸗ 
mal zu befuchen, und er mußte fich damit begnügen, diesmal nur, 
das Dafein von Ruinen auf feinem Gipfel durch dad Fernrohr in 
einem Abftande von 2 Stunden zu beflätigen. Gewiß würbe vie 
Erfteigung feiner Höhe einen Ichrreichen Leberblid für die Topos 
graphie ded Jordanthales gewähren. Bei feinem Durchmarfche von 
Scythopolis nach Serufalem hatte. Pompejus zu Coreae in 


6) J. Scholz, Neife in Pal. Leipzig. 1822. 8. 9) Wolcott if 
Bibl. Sacra. 1843. p. 72, 80) Robinfon, Pal. U. S. 499, 554. 
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felm Lager ven Ariftobulus befchieven, der fein nahes feſtes Schloß, 
Alerandrium, als fein Aſyl behauptete. Diefed Aleranprıum, 
bemerkt H. Groß), warb nicht von Herodes M., fonbern vom 
Triegertfchen Könige Alexander Jannaeus erbaut, daher ver 


Name; defien Sohn und Enkel, Ariftobulus J. und Alexander, bee 


nutzten dieſe Feſte als Hauptwaffenplag (ein praesidium pul- 
chrum admodum in montis vertice situm, fagt Josephus Antiq. 
XIV. 3, .4) in ihren Kämpfen gegen vie Römer und die Partel 
bes Hohenpriefterd Hyrcanus. Nachdem ver römifche Proconful 
Gabinius fie zerftört hatte, fuchte Ariſtobul fie wieder herzu⸗ 
flellen, wurde aber daran gehindert. Später ließ Herodes M. 
fie von neuem befefligen und bewahrte darin viele Schäge auf. 
Diele Burg war Familieneigenthum der fpätern Haſsmonäer und 
ihr Bamilienbegräbnif, wo die Söhne der Mariamye und Ariſto⸗ 
bulus ihre Grabflätten fanden, und wo auch ihr mütterlicher Groß- 
vater Alexander und viele ihrer Vorfahren beigefegt waren. Ber 
Gründer ver Burg, Alexander Jannaeus felbft, warb aber nicht 
bier, fonvern In Serufalem, wo auch fein Großvater Iohanmes 
Gyranus begraben. Die Nachweiſung diefer Daten bei Jofephus 
Bat um fo mehr Intereffe, weil eine etwaige Wiederauffindung 
dortiger entfprechender Grabftätten jener Ruinenorte dazu beitragen 
würde, die Ipentität Kefr Iſtuͤnahs mit Aleranprium fihe 
zu ftellen. 

Schon darum fcheint daB Korn des Sartabah ber Lage 
Alerandriuns nicht zu. entfprechen, weil es zu entfernt von 
Koreae liegt; viefer Berg eignete fich dagegen recht fehr zu einem 
Signalorte, wie ihn die Miſchna Roſch HGaſcham E. 2 bes 
zeichnete, obgleich Reland, der biefe Meinung anführt, über deſſen 
Localität noch ganz rathlos blieb (Montes Sartaba et Grophena 
videntur etiam montibus terrae Israeliticne adnumerandi, nam 
in his faces quassatae sunt ad indicandum novilunium, Reland, 
Pal. 346). Nach ver von ihm angeführten Stelle wurbe der Neu 
mond zuerft auf dem Delberge, dann auf dem Berge Sar- 
taba, dann auf dem Berge Grophena (vielleicht ein Gipfel der 
Oft» Iorbanfelte, Dſchebel Ofcha oder Adſchlun) und weil 
auf dem Chavran, d. i. der Hauran (mahrfcheinlich ber weit 
hinblickende Kelb Hauran, f. ob. ©.259), und noch auf eine 


si, Groß, Anmerkungen ꝛe. F Saul a. a. O. in Jeitſchr. d. Deutid- 
Morgenl. Geſ. Br. IH. S.5 
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andern ganz unbekannt gebliebenen Berghöhe durch Beuerzeichen 


proclamirt. Die feinvfeligen Samariter, meint Groß 2), ahmten 


wol auf den Höhen in der Nähe des Sartabah dieſe Signale nach, 
um die Juden irre zu führen; doch fünne diefe Notiz ſich nur 
auf die fpätere Zeit nach dem Eril beziehen. Die Linie der auf 


dieſe Weife unter ſich durch Feuerzeichen correfpondirenvden 


Berglinie war ſehr zur Verkündigung eines gemeinſamen großen 
Volksfeſtes in ganz Israel geeignet, und die hervorragende Höhe 
des Sartabah fpielte Hiebei, als Gränzpunct Judäas gegen 
das Gebiet ver Samaritaner, dem er direct im Oſten des Ge⸗ 
bietes von Akrabatene lag, das noch zu Judaͤa gerechnet ward, 
obmwol es größtentheild von Samaritanern bewohnt geweien fein 
mag, ald im Mittelpuncte ver Linie gelegen, eine wichtige Rolle. 

Unftreitig warb bier dad Signal zur Beier des großen 
Volksfeſtes in Israel, feines großen Ernte- und Dante 
fefte8 8) gegeben, im Ttm Sabbatmonat nad) dem Frühlings⸗ 
fe, wobei vie Heiler des Neumondes, die monatlich feit ur. 
ältefter Zeit fchon fo beveutend bei der Geltung der Mond- 
jahre und auch noch ale die Sonnenjahre dad Aderbauleben re⸗ 


gelten, bei ven monatlichen Haus⸗ und Bamillenfeften im Gange 


blieb, aber im Sabbatmonat des Jahres auch einmal für das 
ganzegemeinfame Volk befonvers feftlich begangen wurbe durch 
firenges Faſten, durch Sühnopfer für ganz Israel dargebracht, 
durch Ausfloßung des Sünvenbodd Azazael u. a. m., von wo an 
dann jebesmal eine neue Jahresrechnung wieder ihren Anfang nahm. 
Vielleicht, daß der große eiferne Ring, von dem die Bauern 
auf dem Kurn el Sartabah fprachen, wirklich noch in einiger Bes 
ziehung auf jene Beuerfignale ftehen möchte; auch in vieler Hin⸗ 
ſicht würbe ein Bejuch diefes merkwürdigen Berghorns (Kurn, f. 
ob. ©. 387) Ichrreich fein. 

An einem folgenden Tage ging Conful Shult von Turmus⸗ 
Aja nad Karijüt, veflen Entfernung er von jenem Ruinenorte 
Kefr Iftunah auf 12 Stunden Wegs fchäßte (wol gegen N.W.) 9); 
von Karijüt ging er oſtwärts nach Dſchaluͤd, dad nur eine Stunde 
fern Ilegt, und von da Im Bogen in 1%, Stunden (gegen N.W.) 


nah Oſchurtſch, wo man auf der entgegengefehten Seite des 


Thals, am Abhange der von Oſt nach Weſt laufenden Berge, eine 


*n) a. a. O. II. 6.54. 9) H. Ewald, Die Alterthümer des Volks 
Israel. Göttingen. 8. 1848. S. 354, 362, 369 u. a. O. 
) a. a. 8. UL ©. 46 und 47. 
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eine Stunde welt vor fi ven Ort Akrabah liegen fiebt. Dieſes 
Thal zwiſchen Dſchurſſch und Akrabah heißt Wapi el Makh⸗ 
fürijeh, beginnt öflih von Dſchurtſch, nimmt ein von Akrabah 
kommendes flached Thal auf, und läuft in ein weites Thal Wadi 
Telftt oder Wapdi el Rund aus, weldes bei Rarijut nad 
Nord Hin fichtbar war. In dieſem Thale ned Makhfuͤrijeh erkenne 
man leicht, jagt Schulg, ven Bad Momur des Buches Ju⸗ 
dich und in Akrabah das Efrebet nahe bei Chus (d. i. Dſchu⸗ 
ttfh), welches am Bach Momur liegt. Die Ledart von Chus 
(Xovs) fei wahrfcheinlich aus Xovpis entflelt; die Lage von 
Alrabah, wie fchon bemerft, auf der Kiepertfchen Karte 3 Stun 
den fern von Nablus (geget S. O.) ziemlidy richtig angegeben. 
Hiernach fann man fich die Orte in ver Landkarte, wo fie fehlen, 
ſchon eintragen. Karijüt wurde fhon bush Robinſon von 
Sindſchil aus erblidt, in die Karte nah Winfelmeflung einge 
tragen, und für das antife Coreae 85) des Joſephus erfamt, 
da diefer den Pompejus auf feinem Marfche von Damaskus nad 
Ierufalem über Scythopolis nach Eorene in das nörbliche Judäa 
einziehen läft; DBespafian aber in einem Tage von Neapolis 
nach Eoreae, den folgenden nady Jericho marfchirt; beides Angaben, 
welche ihm mit der Rage von Karijüt gut übereinzuftimmen fhie 
nen. Damit ift au Groß), ver Kopkaı beftimmt für eim 
den aramäifchen Dialect verrathende Umänderung des althebräiſchen 
Kirjath Hält, einverſtanden, ein Name, ver vielfach in den Bis 
bern des Alten Teftamentes vorfommt, obwol feiner von den dort 
genannten Orten mit dieſem Kirjath im Gebiete Samarias über 
einzuflimmen jcheint. Auch der Miſſionar Wolcott 87) hatte viel 
Dorf Rarijüt befucht, ohne jedoch beſtimmte Spuren von Alter 
thum darin gefunden zu haben. 

Gegen die berichtigte Lesart Ekrebet für Akrabah (im Buche 
Judith 7, 18 flatt ’Exoeßri), bemerkt 5. Groß, fei wol fo mr 
nig wie gegen den Xesucogos Moypovo einzuwenden, aber bie 
Identificirung von Xovs mit Dfchurifch fei ſchwerlich 88) nachzu⸗ 
weiſen. 

Eine andre Vermuthung von Schultz, daß in ver Nähe dei 
obgenannten Beit Furtk (dad ſich vielleicht mit Irby's Beil 
Forage vergleichen Tieße, f. ob. S. 450) ein alter Ort Thana 


ss) Robinfon, Pal. I. 1. S. 301 und Note2. °°%) a. a. O. S.% 
2 Wolcott in Bibl. Sacra. 1843. p.72. °°) Ebenvaf. S. 58-5 
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liege, daß Aenon (wo Johannes taufte, Joh. 3, 23) vielleicht auch 
in der Nähe von Akrabah zu ſuchen ſei, was ſchon von Groß?) 
widerlegt (ſ. unten Salem) oder berichtigt iſt, haben wir hier 
nicht weiter zu verfolgen. Der einzige Punct, der nordwärts des 
Karn el Sartabahb auf ver Wafferfcheide noch zum obern 
Zaufe des Wapi el Fari'a und hieher zu gehören fcheint, ift 
die Hochgelegene Ruine Burdfh el Faria am gleichnamigen 
Wadi 9), die auch Wolcott 9!) vom Gipfel des Berges Garizim 
aus in N.40°D. erblidt Hatte. Nah Schulg ſteht fie 2 Stun« 
den von Meithalön2) entfernt, in einer fehr intereffanten Ges 
gend (mol gegen S.D.%), kann aber nicht mit dem Pirathon 
(Dooudwri, 1. Macc. 9, 50) iventifch_fein. In der Nähe gegen 
Meithbalon erhebt fi noch ein mit Ruinen bedeckter Hügel, 
Zell Khaibar, von dem doch nur vielleicht dad Land und der 
König zu Hephar (Joſua 12, 17; 1. Kön. 4, 10) den Namen 
baben fönnten. 

Sm untern Taufe des Wapi el Fari'a, nabe feiner Mün« 
dung liegen Ruinen, el Baffalijah genannt, die fehr wahre 
ſcheinlich, worauf fhon Robinfon??) Iehrreich Hindeutete, obwol 
er weder von dem Namen, noch von dort vorhandenen Ruinen 
wußte, die Lage des alten Archelais bezeichnen, die einft, nad 
per Tabul. Peuting., 24 M. P. (d. i. 10 Stunden) nörblich von 
Sericho entfernt lag; Schulg konnte fie nicht felbft befuchen; fie 
waren feinen Guides aber wohl befannt; fie hatten Dort unter einem 
Steine große Schäße vermuthet, weil fie auf demfelben einen Bo» 
gel abgebilvet geſehen hatten 9%). Diefe Stadt ward einft von dem 
graufamen Ethnarchen Archelaus erbaut (Joseph. Antig. 17, %, 
4), der auch in Sericho einen prächtigen Palaft errichtete, auch 2 
Stunden weit Aquäpducte von Neara (Unara oder Noora, H. Res 
Iand, Bal. 907) zu deſſen Palmenwäldern führte, aber nach zehn» 
jähriger Gewaltherrſchaft nach Rom gefordert und in dad Eril 
nach Gallien geichieft wurde. Archelais und das folgende Pha- 
fa&lis im Norden von Hiericho führt auch Ptolemaeus Lib. V. 
c. 16. fol. 141 ald Stävte auf, Aleranprium aber nicht. »- 





*) Wolcott In Bibl. Sacra. 1843. p. 55—56. 20) Schulg, Mit 
thelungen a. a. O. II. 8 48. 8 Wolcott in Bibl. Sacra 
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Erläuterung 8 


Wadi haſait, Chirbet Faſſaͤil, die alte Phaſaelis und ihre 
Palmengaͤrten. 


In der Munduns des Thales des Wadi Faſſall (el BHoff- 
zeijie auf Seetzens Kartenſkizze, im Text Phoſſzeijil um d 
Phaſcha, offenbar fehlerhaft geſchrieben) oder Chirbet Faſſail 
liegen ebenfalls Ruinen, welche den Eingebornen gut bekannt find, 
und nah Schultz Feine andern als die bed alten Phaſaëlit 
fein können. Schon Robinſon Hatte fich bei feinem Aufenthalt 
in Seriho vom Scheich Muftapha die hauptſächlichſten Wapis und 
Quellen auf ver Weftjeite des Iorban der Reihe nach von Süden 
nach Norden 5) aufzählen laffen, und fo erfahren, daß nord⸗ 
wärts der näbern und bei Jericho befanntern Bäche und Quellen 
(An ed» Sultan, Ain Duͤk) auh der Wadi Nawäimeh, 
an den de Bertou noch Aquäductreſte wahrnahm (f. ob. S. 445), 
von Deir Dibmän herabkommen follte; dann aber ſollten die 3 
Wadis folgen: 3) el Abyad, Wadi und Quelle 2) el Au⸗ 
dſcheh, nah Seetzen 2%, Stunden Im Norden von Jericho %), und 
3) Ain ed Sufäll, alle 3 in dem nörblichen Theile des Einbugeb 
ber Berge fließend, und daß die Wadis nur Flein felen; noch noͤrb⸗ 
licher folge Wadi el Ahmar am Südabhang des Karn el 
Sartabah, während ver Wadi Fari'a an deſſen Norbab- 
hange vorüberziehe. Diefe Ausfagen haben ſich auch ganz gut 
beftätigt. Hiezu bemerkte Robinfon, daß in jenem einft wär 
ften, von Herodes aber durch Bewäflerung und Gultur ergiebig 
gemachten Lanpftriche von demſelben auch eine Stadt Phafaelut 
erbaut ward, und daß dieſe vieleicht an ver Stelle el Audſcheh 
(Ain elsAujeh ver Karte) gelegen babe, und ver Name vielleicht 
noch in derjenigen des Ain el Füfail wieder zu erkennen fe. 
Zu diefer Vermuthung führte ihn die Anführung des Brocarbud 
(e. VII. p. 178) von einem Dorfe Phafellum, das eine franjoͤ⸗ 
fifche Meile im Norden von Duͤk (Ain Düf ver Karte) Tiege, wad 
alfo etwa mit der Gegend von el Aupfcheh zufammenfalle. Nun, 
da die antife Rage von Chirbet Faflail jammt dem Namen wie 
aufgefunden warb, ift jene Combination mit dem fünlichern el 


*s) Robinfon, Bal. I. S. 554— 555. *°) Seepen, zweite Keiſe 
zum Tobten Meere. Mir. + _ 
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Aubſcheh unndihig geworben, und es fragt fih nun, nah G. 
Groͤß, 0b die bei biefem Orte vermutheten Trümmer ober Ans 
lagen nicht vielleicht bie Localltät ver Burg Kypro8 77) bezeichnen, 
welche von Herodes erbaut und feiner Mutter zu Ehren benannt 
wurde (Antig. XVI. 5, 2; Bell. Jud. II. 18, 6). Doch follen 
die noch näher bei Jericho gelegenen Ruinen und Eifternen, nach 
Monro’8%) Dafürhalten, obwol ſüdlich von Jericho. gelegen, dar⸗ 
auf noch beflimmteren Bezug haben. Phaſaelus, das Monroe 
ſchon bei den nachflehenden Aquäducten ohne allen Grund vers 
muthet, hatte Herodes M. nach feinem jüngern Bruder Phafaelus 
genannt (Antig. XVI. 5, 2), e8 feiner Schweiter Salome vermacht, 
und von biefer wurde es nebft Archelais ver Julia, d. i. ber Ges 
mahlin Livia des Kaifer Auguflus, vermacht (Jos. Antig. XVII. 
8, 1; XVII. 3, 2). Daher unftreitig Plinius Kenntniß ber 
Vortrefflichkeit der dortigen Palmencultur, die nicht blos auf 
Jericho beſchränkt blieb, fondern auch auf vie Umgegend fich aus⸗ 
breitete (Hist. nat. XIII. 9: Hiericunte maxime, scil. cultura 
Palmarum — quanquam laudatae et Archelaide, et Phaselide, 
atque Liviade gentis ejusdem convallibus). Auch werden vie 
Balmengärten von Phaſaelis noch insbeſondere im Teſta⸗ 
mente der Salome mit Ihrer Topardhie und mit Jamnia (Todg 
dv Dacanıidı powıxövos, Bell. Jud. II. 9, 1) von dJoſephut 
genannt, noch ehe die Caeſarea zu Banias erbaut ward. 

Wie ganz anders muß damals das Tiefthal des Jordan be⸗ 
lebt und bebaut geweſen ſein, als hier die große Hauptſtraße von 
Jeruſalem an den blühendſten Ortſchaften um Jericho und an 
ven durch Natur und Kunft begünfligten Xocalitäten ver waſſer⸗ 
zeichen Wadi⸗Mündungen und ihrer Aquäducte von Kypros, 


"Bhafaelis, Archelais bis ScHthopolis vorüberzog, um 


Tüberias und Caeſarea Philippi zu erreichen. 

Durh Robinfon lernen wir ven Weg von der Elifa- 
Duelle (Ain es Sultän) und der Quelle Duf über Nawa’- 
imeh nad Bethel zu, in ver Richtung der antiken jo berühmten 
Prophetenfiraße zwiſchen Gilgal und Bethel, etwas genauer 
fennen, wobei ibm die Ruinen von Phaſaslis nothwendig zur 
rechten Hand liegen blieben. 

Robinſon verließ 9) die Ain e8 Sultan und das Zeltlager 





2) 9. Groß a. a. O. ©. 54 9%) Monro, Summer Ranible. Lond. 
8. 1835, I. p. 158, 162. 2 Robinfon, Pal. IL. ©, 559-362, 
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Scheich Muſtaphas am Fuß ded Onarantanı= Berges, der ihm 
einen Führer mitgab, am 14. Mat, und fam um 9 Uhr jun 
Wadi Nawälimeh, der oberhalb Düuk gegen S.O. zum Jordan 
zieht. Er zeigte fich ihm als die Fortfegung des Wadi el Ru- 
tiyah, zwifchen Deir Dibwän und Rummön. In bielem 
Wadi mit Waflerlauf aufwärts erreichte man nach einer halben 
Stunde Wegs die beiden großen fehr wafferreichen Quellen 
Duͤk (Doſch bei Barth, f. unten), neben denen noch mehrere 
Fleinere bervortreten, alle mit den ſchönſten klarſten Waflern gleih 
der Glifa- Duelle, die alle zum Nawa'imeh floffen. Die hoͤcht 
gelegene tritt unter einem großen Döm-Baume hervor, wird in 
einem Fünftlichen Canale etwa eine Stunde weit in Wadis geleitet, 
bis in die Nähe dortiger Zudermühlen (j. unten bei Jericho) und 
vertheilt fi) dann weiter. Der Strom bat anfangs eine- Breit 
von 6 bis 8 Fuß und 1%, Fuß Tiefe. Die übrigen Wafler ver⸗ 
folgen ihren natürlichen Lauf thalab, wo fie früher bei ihrem Eins 
teitt in die Ehene auch durch Wafferleitungen welter vertheilt wur⸗ 
den. Oberhalb diefer Quelle zeigen ſich Spuren alter Gemäutr. 
Hier oder in der Nähe Ift die Ortölage des alten Caftelld Dei 
(Adæ, 1.Macc. 16, 14), die bei Sericho lag, in welcher Simos 
Makkabäus verrätherifch von feinem Schwiegerfohne Ptolemäus 
beim Baftmahle ermorvet ward (Dagon bei Jos. Antig. XIH. 8, 1 
und Bell. Jud. I. 2, 3). Diefes Eaftel wird noch von Brocar- 
du 8 angeführt, der vie Ausficht von vemfelben ſchilderte (Dooch 
bei Broc. Deser. Terr. Sctae. ed. Grynaeus, fol, 310). Dit 
Ain Düf verließ Robinfon um Halb 10 Uhr, den Fuß bei 
Berges entlang ziehend, rechts mit der Einſicht auf vie höher 
beckenartige Ebene innerhalb eines Einbuged und den Berg mit der 
Muine, die ver Führer el Audſche nannte; auch 3 Eleinere Wadit 
ſah man und bie durch die Quelle Aupfche grünenve Ebene. IR 
einer DBiertelftunde warb die Oeffnung des Wadi Nawä'imeh 
erreicht, mo er als tiefe Schludyt aus den Klippen hervortritt, von 
wo man an der ſteilen Ede des Bergs an deſſen ſuͤdlicher Seltt 
binaufflieg. Die Taiyibeh- Straße geht über ven Want und 
_ Iäuft den Berg weiter nördlich Hinauf. Der Abhang ik flell 
fchroff, Schwierig, befteht aus 2 Nbfägen, davon ver erfle, Mi 
feilfte, in 10 Minuten erftiegen war; um 10 Uhr 20 Minuten 
hatte man den Ausgang aus den Klippen und die Höhe bet 
Paſſes erreicht, von dem ber letzte Blick noch eine Ausſicht in 
das Jordanthal gewährte. 
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Noch immer waren jedoch ſteile Anhöhen zu erklimmen, am 
Rande furchtbarer Anhöhen entlang. Zur Rechten bildete vet Wadi 
Nawa'imeh ven Boden eineß breiten gefenkten Landſtrichs, auß krei⸗ 
vigen Bergen beftehend, eine furchtbare Wüſte. Alles umber waren 
nur Wellen von nadten oder pyramivalen und Eegelfürmigen Ber⸗ 
gen mit zwifchendurchziehenven tiefen Wadis, nur von Ziegen« 
heerden durchklettert; eine der wirklichen Wüften Paläftinas. Der 
Pfad führte längs ven Gipfeln und Seiten von Abhängen fehr 
fteil bin, did man um 11 Uhr den höchſten Punct und die gräu⸗ 
lichte Berwüflung erreicht Hatte. Bine Viertelftunde meiter führte 
der Pfad bergab gegen W.S. W. Die Landfchaft wurde an Stref= 
fen fich ſenkenden Zafellandes milder, deſſen grafige Oberfläche aber 
von der Sonne ganz verfengt war. Un einer offenen Stelle ftieß 
man auf vie Grabftätte eined Beduinen, eben da, wo man in ben 
füplichen Weg, der von Sericho nach Dibwan hinaufſteigt, eintrat, 
Diefer durchzieht ein meit ebnered Land, als das bisher gefchil« 
derte. Nun gegen N.W. gewendet traf man auch wieder gepflügte 
Aecker ver Araber; Walzenfelder, ganz dünn in Halmen aufgefproßt 
nur bi8 6 300 Hoch, waren der Neife nahe. Die Oberfläche des 
nun erreichten Tafellanves bevedte fich mit vem gewoͤhnlichen Juras 
kalkſtein des ſyriſchen Bergrüdens und den dazwifchen gelagerten 
rothen Ihonflächen; auch hatte Pflanzenwuchd und gutes Weide⸗ 
Iand zugenommen. Um 1 Uhr zeigte fich beim Erſteigen einer 
Anhöhe am Wege eine Eifterne und fpäterhin noch 2 in Bes 
-gehauene, Beweife, daß man hier die antike berühmte Straße 
zwifchen ven Prophetenſchulen Gilgal und Bethel getroffen 
Hatte; die Zelte ver Fellahin wurden zahlreicher, um 2 Uhr erblidte 
man in N.W. Deir Dibwän und rechtd lagen die Ruinen des 
Dorfes Abu Subbäh, von wo bald in ver Richtung gegen N.W. 
die Lage des alten Bethel an der großen Ierufalem » Da« 
mastusd- Straße auf ver Linie der Wafferfcheide erreicht 
war, von wo wir für jegt zum Jordanthale und einer etwas nörd⸗ 
licher durch dieſelbe Wüfte gerichteten Entdeckungsreiſe zurückkehren. 
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Erläuterung % 
Dr. H. Barth’s zwei Excurſionen zwifchen dem Jordan und 
” Nablus (1847), 


1. Ausflug von Jericho über das Waffer Doſch (Air 
Dur), den Wadi Neweimeh (Namwätimeh), el Udſcha (rl 
Aupdje), über ven Dfchebel Guddus, die Feldgrotte Ne— 
dfchemeh, über die Ruinenorte Sſamireh, Mreir, über 
bie Dörfer Dihalu, Kabelän nah Nablus 
(19— 20. Febr. 1847). 


Im Sabre 1845, als v. Wildenbruch feine Profilmeſſungen 


: In Serujalem beendet hatte, beabfichtigte er nach Tiberias den Rüc⸗ 


- 


weg durch dad Ghor 7%) zu nehmen, wodurch .wir eine genaue 
Kenntniß dieſes ganzen noch fo wenig befannten Thales erhalten 
Haben würden; ed war Ende April und dad Getreide fland um 
Seorufalem anf ver Höhe 1%, Fuß hoch; aber im Ghor war dk 
Ernte vorüber, die Beduinen hatten ſchon wegen Mangel a 
Beide diefes Thal mit ihren Heerden verlaffen, und das Port 
kommen einer größern Gefellfchaft in vemfelben war baburd zu 
fchwierig geworben. Leider unterblieb viefe Tour. Auch durch Eli 
Smith, ver in demſelben Sabre ven Plan hatte 2), von Seride 
im Jordanthale aufwärts Bis zur Mündung des Wahl 
el Faria vorzubringen, und dann durch dieſen Wadi aufmwärti 
nah) Sanür zu gehen, Hätte man wichtige Fortſchritte in der 
Landeskenntniß erwarten Fönnen; aber noch iſt darüber nichts ver 
Öffentlicht worden. Um fo dankbarer find wir unferm jünger 
Freunde, dem Dr. H. Barth, für die hanpfchriftliche Mittheilung 
feines Tagebuchs vom 19.—20. Febr. 1847 2), an welchen Tagen 
er, obwol leider unter fehr ungünſtigen Umftänven, venfelben küh⸗ 
nen Verſuch wagte, größeres Licht über biefe noch Immer Term 
incognita gebliebene Landſchaft zu verbreiten. So fehr unbefimmi 
auch auf der meift nur flüchtigen« Reiferoute das Meiſte bleiben 
mußte, fo iſt doch die ganze eingefehlagne Richtung fo neu, daß 
fie für zufünftige Wanderer auch in der unvollflommenen Gehalt 
voch einige vereinft zu benutzende Bingerzeige enthalten möchte, und 


700) v. Wildenbruch, Mſer. 1849. 5 Groß, Anm. a, a. O. 65% 
) Dr. H. Barth, Tagebuch. 1847. Mier. 
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zu einer Kenntnig allgemeiner dortiger Verhältniffe pas Ihrige 
heitraͤgt. 

Nach einigem Aufenthalt in Jericho und den vergeblichen 
Berfuchen, untes den dortigen Arabern Führer zu finden, welche 
den Reiſenden hätten guf die Oſt⸗Jordanſeite geleiten wollen, we 
damals die Beni Safer, welche fie nur Schtattn (vd. 1. Sa⸗ 
tane) nannten, dad Land unficher machten, mußte verfelbe fich 
entfchließen, auf der Weftfeite des Jordan zu bleiben, und er be= 
ſchloß wenigftend den noch unbekannten Weg von da nah Na⸗ 
blus einzufchlagen. ‘ 

Erfter Tag (19. Febr.). Unter dem Schuge einer Ecorte 
von 4 bewaffneten Neitern brach Dr. Barth von der Quelle Ain 
es Sultän (dem Elifa-Quell)?) um % auf 9 Uhr am 
Morgen auf, über die Vorhügel des Karantul (ver Quarantane 
wer Pilger) an vielen Gräberflätten und einem Heiligen - Grabe 
vorüber, aufs und abſteigend zwifchen grünenden Anhöhen, bis ex 
nach einer halben Stunde in dem fruchtbaren Thale das Waffer 
Dofh (An Duk bei Robinfon) erreichte, das aber bald über» 
ſchritten wurbe, um recht auf fchlechtem Pfade wiener die Anhöhe 
zu erfleigen, wo man 5 Minuten nach 9 Uhr bei dem verfallenen 
Dorfe Muldam vorüber am, bei dem fich viele Kleine Korn⸗ 
gruben befanden. 

10 Minuten ſpäter hatte man links im Thal zwiſchen einigen 
Bäumen die Ras el Atn (Haupt per Duelle) und um halb 10 Uhr 
ven oben Wadi Neweimeh (ver auf Robinfond Karte vielmehr 
deſſen W. el Abyad entſprechen würde) getroffen, von dem man 
nach 35 Minuten weiterhin ven Wadi el Udſchah (ben ver Mein 
ſende nicht Audſcheh ausfprechen hörte, obwol Ihn auch Seeßen el 
Audfche fchreibt, wie el Audje bei Robinfon) erreichte. Jener 
NRawä’imeh Robinfond nimmt feinen Urfprung weit im Weften' an 
ver Oſtſeite der großen Serufalemftraße nach Nablus, bei Taiyibeh 
(Ophra) und Rumön (Rimmon), einer nadten Kegelfpige, an 
weicher die Häufer des Orts terrafjenförmig nach der Südſeite zum 
Wadi Rumön, ver bir Wadi Mutiyäah*) Heißt, erbaut find, 
und gegen Oft nach Sericho Hinabzieht, wo ex unter jenem Namen 
Nawäimeh over Neweimeh bekannter geworben if. Bon ver 
Thurmftelle über Zaiyineh, auf einer ver hoͤchſten Erhebungen 
des dortigen Landrückens, zeigt ſich ein fchöned Panorama über 


?) Robinfon, Bal. U. ©. 528. *) Robinfon, Pal. IL ©. 332, 


‘ 
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den ganzen Oftabfall in das Jorbanthal el Chor, über daB Todte 
Meer und die äfllichen Gebirge von Bella und Oſchebel Ad⸗ 
fhlun. In diejem letztern gegen O. N.O. zeigte ſich ein Bruch, 
durch den das Thal des Zerka berabfommt, und etwad nörplicher 
daran die Schlucht Adſchlun (Ajllun)-.mit dem Caftel Kalaat 
er Robanp >), das hoch auf Felfen liegt. 

Bon dem el Udſchah wurde nun Dr. Barths Weg Tinte 
zur Höhe hinauf erfliegen (alfo nicht gegen Phaſaëlis zu), leider 
unter dem heftigften Regen bei Faltem Winde, fo daß man im 
einer ſchaurigen Weldgrotte eine halbe Stunde Schug ſuchen mußte. 
Bon da hatte man von neuem fehr fleilen und befchwerlichen Auf⸗ 
flieg, 618 man %, auf 1 Uhr ven Kamm ver Felshöhe erreichte. 
Gier überfiel die Wanderer Hagel und ein fo eifiger alled erflarren- 
machender Negen, daß man fich etwas nordwärts in eine der aus⸗ 
gehbauenen Beldgrotten flüchtete, die zwifchen ven Ruinen 
eines alten fanaanitifchen Ortes Liegt. Die hier durch eine 
Belöfuppe ungemein geficherte Burg ward Nedſchemeh (Ned⸗ 
jemeh) genannt, die einigen Bewohnern des Dfchebel Guddus 
während der Regenzeit zu einem ſchützenden Aufenthalt dient, wäh⸗ 
rend fie ihr Vieh in der umgebenden Gebirgägegend auf Die Weide 
gehen laſſen. In diefer Gegend ift auf Seetzens Karte ein Dir 
Scherir und etwad nördlich ein Ort Tuibe eingetragen, die uns 
beide unbefannt geblieben. Hier liegen alfo wirklich ſolche weide⸗ 
reihe Maſcharik⸗Nablus, wie fie de Bertou angegeben waren 
(f. 06. ©. 444). Seegen nennt von da an das nörblicher zie⸗ 
hende Gebirge Dihebel Nablus (I. f. Karte). Beide Namen 
der Burg wie des Bergs, wie fie Barth angiebt, waren völlig 
neu und zuvor unbekannt; der Name bed Gaftelld auf hoher be= 
herrfchenvder Bergkuppe iſt unftreitig von Nedſ chm, d. i. „der 
Stern“, hergenommen. 

Leider war dad Wetter zu gräßli, um außen umber Unter 
fuchungen anzuftellen; die unterirbifche Behaufung, in der man 
verweilen mußte, hatte etwas eben fo abfchredenved, dunkeles, fin« 
ſteres, und war vol Schmuß, ein wahrer Tartarus. Die zahl⸗ 
reiche Familie des Haudheren, ver fih Aude nannte, war im 
verfchienene Felskammern vertheilt, mo fie eine Menge Butter bis 
zeitete, die in vielen Ziegenfchläudyen umherhing. Auch die Heerde 
fand fi, ven außerhalb fürchterlichen Stürmen entfliehend, nad 


708, Robinfon, Pal. II. ©. 334. 


Unteres Jordanthal; H. Barth’s Exrurfionen. 465 


und nad in ver Höhle ein. Die Zidlein Fletterten behend und 
graziös auf den Bellen und Steinmauern umher. Die Übrigen 
Felskammern waren fehr regelmäßig ausgehauen, aufßerbem er« 
Tannte man wmber nur Bruchflüde einzelner Quadermauern. 

Zweiter Tag (20. Febr.). Unterfuhung am Orte war 
unmöglich, fo firömte der Regen; dennoch brach man gegen 7 Uhr 
auf, denn in ber Höhle war es auch nicht mehr auszuhalten. Der 
Rittweg ging, gegen D.N.D. abwärts fleigend, bald nach ver erften 
Biertelftunde ſehr fteil in einen Paß hinab, zu einem Brunnen, und 
an der linfen Felswand fah man hoch oben am Steilabhang Höhlen 
bewohnt von Menſchen und Ziegen, umbegreiflih wie fie vort 
bin gelangen, während rechter Hand ein ſchäumender Bach nach 
der Tiefe eilte. Diefe Situation erinnerte den Neifenden an ähn⸗ 
Tiche Raubfchluchten, wie er fie noch Fürzlich in ver wilden Cyre⸗ 
naid durchzogen hatte. 

Erft 40 Minuten nad) 7 Uhr eröffnete fih der Felopaß 
in einen ringd von Bergen eingeſchloſſenen fchönen Keffel, wo ver 
Aufenthalt bei ſchönem Wetter paradiefifch fein zu müflen ſchien. 
Jetzt überzog ihn ein verfumpfter fetter Boden, in weldiem bie 
Thiere kaum von der Stelle fommen Eonnten; ein wilder Bach 
wälzte ſich zwifchen ven Höhen gegen Oſtnordoſt hin (alfo wahr« 
fcheinlicdy noch gegen ven Jordan; ob fchon als ſüdlicher Zufluß 
zum Wabi el Bari'a?). ine beveutfame Höhe, welche von ver 
Escorte Sfamireh (ob in Erinnerung an ein alted Samarias 
Land? auch Seegend Rarte giebt hier ein Chiirbet el Szömra 
an) genannt wurde, zeigte Ruinen aus ſchönem Quaderwerk 
und gehörte ficher einer einft zur Kaiferzeit blühennen Stadt 
an; bie Höhen umher waren voll Höhlen, die von mehreren Fami⸗ 
fien bewohnt wurden. Der ſtarke Bach war zu fehr angeſchwollen 
und nicht paflirbar. 

Dies iſt unftreitig dieſelbe Ruine, die auch dem Scheih Mu⸗ 
ftafa in Iericho, dem Führer Robinfons, als norpwärts vom 
Wadi Nawaimeh gelegen, befannt war, und von ihm es Sum- 
rah genannt wurde 6). Dies fcheint wol das ältere Schomror 
auf dem Berge Zemaraim (Tzemaraim in Ephraim, 2. Chron. 
13, 4 u. 19) zu fein, von wo Juda's König, Abia, feine Völker 
gegen Ierobeam von Israel in das Feld rief, und dieſen über das 
benachbarte Bethel und Ephron (jet Taiyibeh) in die Flucht 


Y) Robinfon, Pal. I. ©. 554. 
Ritter Erdkunde XV. 5. 
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jagte. Auch eine Ortfchaft gleihes Namens fcheint auf dem⸗ 
felben Berge gelegen zu haben; denn in Iofua 18, 22 wird Ze⸗ 
maraim auch mit Bethel und Beth Araba zufammengeflellt, 
als eine Stadt im Stamme Benjamin, die ficher mit jener dei 
Könige Abia identiſch If, und ſchon auf Grimms Karte und in 
Hellerd Necenfion 7) mit ver Seeßenfchen Auine Churbet el 
Sumra, nicht fern von der Mündung des Wapi el Abyad, alt 
identiſch mit Zemaraim eingetragen ift, nur, wie bei Seegen, zu 
weit oſtwärts geftellt, fonft aber ganz richtig, ſüdlich von Sind⸗ 
fchil, angegeben. Nach Seegens Tagebuch, in Mſer., follen die 
Ruinen von Sumra 2 Stunden nörvlih von Sericho und eine 
halbe Stunde fünlich von Audſche liegen. Schon Rofenmüller‘) 
bemerkte, daß der Name der nad der Stadt Samartia benann 
ten Landſchaft fih früher (1. B. d. Kön, 13, 22) vorfinde, 
ehe noch die Stadt Samaria erbaut war (1.8. d. Kön. 16, 4), 
und daher diefer Anachronismud dem ſpätern Auffchreiber zur Laſt 
falle. Aber da ſchon Jahrhunderte früher dad Zemaraim des Abi 
genannt ift, fo bat es vielmehr vor der fpätern Erbauung 
Amri's fohon eine ältere Samarta (Schomron) auf dem Jr 
maraim= Berge gegeben, die aber in Bergeffenheit gerieth. Denn 
die Spätere Erbauung geichah erft, nachdem das Haus Jerobeams 
in Iörael ganz audgeftorben war und Amri erft ven Berg Sama⸗ 
tia von Semer Faufte und auf ihm die fo berühmt gewordene 
Samaria anlegte (1.3. d. Kön. 16, 24). Hieronymus wußte 
ed wohl, daß ed zwei Samarien gegeben (im Comment. ad Hos.!: 
Samariae duae, f. Reland, Pal. 981), wovon die eine die 
fpäter genannte Sebafte, die andere In ber fernern Gefchichte nicht 
weiter hervortritt, für bie meuefte Zeit gänzlich vergeffen war, biß 
au Dr. Barths Wieverauffindung der Localität von Sfamireh 
(über Samaria Sebafte |. unten). 

Man wandte fich aljo wieder zurüd zum nörblichen Rande 
ded DBergfefleld auf ven Fuß der Hügel, um feftern Boden zu ge⸗ 
winnen, und ritt fo nördlich ein kleines Seitenthal hinauf, burg - 
dad eine Eleine Nebenrinne von Nord ker herabfommt; aber au 
diefe verließ man bald wieder als ſich zu nördlich haltend und ber 
trat eine andere von- linf3 her zumündende Rinne. Auch bier war 
der Boden ſehr fett, kaum paſſirbar; höchſt langſam rückte mas. 


10) Keil, Commentar zu Joſua. S. 332; Rec. im Münchner Gel. 
Yin. 1836. ©. 983. 5 Rofenmüller, Bibl. Ag. I. 2. 6.10. 





Unteres Jordanthal; H. Barth's Exeurfionen. 467 


nur vorwärts, als links um 9 Uhr ein Fels gegen Wet zu er⸗ 

-fleigen ‘war, auf beflen Kalkfteinplatte ein große® Viereck aus 
unregelmäßigen Quadern errichtet jich zeigte, dad ver Führer 
Turmus Aya (f. ob. S. 452, im Süd von Kurijüt, von wo 
Schultz aueging) nannte; aber offenbar nur, nach des Reiſenden 
UÜeberzeugung, weil er öfter zu diefer Antwort ver Araber durch 
feine wiederholte Nachfrage nach Diefer Dertlichkeit DVeranlaffung 
gegeben hatte. Denn hier war fein Dorf diejed Namens, das doch 
nach-Robinſons Befuch 9) auf flacher felfiger Höhe liegen müßte; 
auch zeigt der weitere Bericht, daß man fich noch viel zu weit im 
O ſt der großen Ierufalemftraße nad; Nablus befand, an ‚welcher 
jenes Turmus Aya liegt, als daß man ed jetzt hätte berühren 
können. 

Ueber den klippenhaft zeripaltnen pfadloſen Felskamm weiter 
reitend erblickte man plötzlich vor ſich ein ſchönes fruchtbares Thal, 
und kam auf der Höhe zu einem kleinen Dorfe Mreir, meiſt aus 
regelmäßigen Quadern aufgebaut, an denen keine Inſcription 
zu bemerken war. Hinter dem Orte, ver bisher, wie die vorigen, 
völlig unbefannt geblieben (audy in den Ortöverzeichniflen bei Ro⸗ 
binfon, in den füplichen und Öftlichen Umgebungen von Nablus 
fehlt jeder Anklang auf viefe angegebenen Xocalitäten von Nedje⸗ 
meh, Sfamireh und Mreir, falls nicht etwa Sentreh, Vak. I. 2. 
S. 876, auf den mittleren Namen fish beziehen ließe), jehte man 
in dad Thal hinab und erflieg von ber andern weftlichen Seite 
eine Thalſchlucht vol Terraffen, vie offenber in dem Alter- 
thum und aus großen Steinen errichtet waren, dem Strombette 
Eleine Felder abzugewinnen. Ein Biertel vor 11 Uhr ritt Dr. 
Barth wieder aud diefer weſtlichen Richtung gegen ven Norden 
zu über fruchtbare Felder, und rechter Hand an einem Belöyuge 
vorüber, auf deflen Höhe man um 11 Uhr ven Ort Dihalu er⸗ 
blickte (offenbar das Dfhalud bei Schulß, f. ob. ©. 452, dem - 
Karijut mit den Ruinen von Koreae nur % Stunde Im Welten 
liegt), wodurch die Route Barths ihren fehlen Ausgangspuntt 
gegen Noroweit erhält. Sie mußte nahe an ven Ruinen Alexan⸗ 
driumd vorübergegangen fein, obwol man won einem Orte Kefr 
Sftunah feine Spur erhielt. ⸗ 

Die Beſtätigung der Identität von Oſchalu bei Barth mit 
Dſchaluͤd bei Schulg ergiebt ſich aus dem Fortſchritt des Mar⸗ 


9) Robinfon, Dal. III. ©. 300, 301. 
92 
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ſches gegen N. an Weinbergen vorüber durch ein ſchönes Thal, 
an deſſen bedeutender mwefllicher Anhöhe dad Dorf Delfis in Dlinen- 
pflanzungen Tiegt, die ſich berabziehen in das Thal zu einem Brun⸗ 
nen, an dem man um 12 Uhr vorüberritt, und eine halbe Stunde 
weiter zum Dorfe Kabelän gelangte, dad rechter Hand am Hügel 
zwifchen Beigen- und Oelbäumen fidy binaufzieht, während am 
Buß derſelben der fchönfte Weinbau betrieben wird. Auch auf 
Nobinfond Karte ift ein Dorf Kubelän 0), das er vom Wege 
aus durch die Schlucht, die hier von Weit nah Oft zieht, erbliden 
fonnte, eingetragen, fo daß -beide LRocalitäten von Barth für 
identisch anerfannt werben, obwol die Ortölagen ver Karte im 
Einzelnen nicht mit denen, wie fie diefem fpätern Reiſenden bes 
fannt wurden, in allen PBuncten barmoniren, was auch leicht be⸗ 
greiflich, da fo manche diefer Namen der Dorfichaften (indbefondre 
auch die von Kubelan und Ditma) exff fpäterhin nah Ausſage 
Anderer darauf eingetragen wurden. Leider Tonnte Barth ſelbſt 
auf feinem flüchtigen Nitt Fein verbeflertes Fartographiiches Routier 
geben; aus feinem Berichte ergiebt fich jevoch, daß er nicht, wie 
NRobinfon, von der Süpfeite und von ihrem Südende in bie nun 
folgenve.große Ebene Muchna eintrat, fonvdern von der Oſt⸗ 
feite in ihrer Mitte, fo daB die Anficht veflelben Dorfes Raben 
län bei beiden von ganz entgegengefegten Standpuncten auß flatt= 
finden mußte, wodurch das Orientiren über viefelben Puncte natür⸗ 
lich um Vieles erſchwert zu werben pflegt. 

Dr. Barth ritt nun von Kabelän weiter abwärts, paffirte 
einen anſehnlichen Bad, der von Oft nach Weft eine gegen 
W. geöffnete, vamald in frifhem Graswuchs prangende Ebene 
durchſtrömte. Unftreitig öffnete fich dieſe ſchon als ein ſüdöſtlicher 
Seitenzweig zur großen Ebene Muchna!1l), in welche alfo ver 
anſehnliche Bach abfließen mochte. Es ift jevoch ungewiß, ob er 
fon zum Mittelmeere abfließen werde, wohin 12), nah Kie⸗ 
pertd Kartenzeichnung, gegen S.W. fih ein Wapi bei Ain Abus 
zu ergießen fcheint und fo dieſe fünliche Senkung ver Ebene troden 
legt; over ob er noch zum Jordanſyſtem gehörte, da die Ebene 
Muchna gegen N.D. von Nablus und von dem Joſephs⸗ 
grabe wie dem Jakobsbrunnen an weiter fich jenfend, nach der⸗ 
felben Kartenzeihnung, einen fünmeftlichften Arm gegen N.D. 


’10) Robinſon, Pal. IU. 1. S. 311 und Not.1. °°) Fosinfn, Pal. 
IL 1. S. 311m. f£ _'*) Robinfon, Pal. II. 1. 
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zum Wapi el Beydhan, der nah Burdhardt aus ver Nach⸗ 
barſchaft von Nablus kommen fol (f. 06. ©. 436), dem Btovän 
ber Karte, und durch diefen -die Wafler zum Wadi el Fari'a in 
das Ghor fenden maß. Auf jeden Kal zieht bier in der Nähe, 
und mwahrfcheinlih durch die Mitte der großen Muchna = Ebene 
felbft, die Fortſetzung der großen Hauptwafferfcheide des 
ganzen fyrifchen Landes vorüber, auf deren bominirender Höbe 
fo viele der Hiftorifch merfwürbigften Ortichaften ältefter Zeit ers 
baut wurven, auf welcher auch Sichem, daß fpätere Neapolis 
(Nablus), feine für das ganze Land wichtige Situation auf 1715 
Fuß Meereshöhe erhielt. 

Auf der andern, der nördlichen Seite jenes anfehnlichen 
gegen Welt fließenden Bares ritt man wieder am kahlen Berg- 
abbange empor und fand oben auf der Plateauflähe Quader⸗ 
tuinen, die leider wieder namenlos bleiben. Um 40 Minuten vor 
2 Uhr, alfo eine gute Stunde nordwärts Kabelan, ſah man zur 
rechten Seite über Hügel hervorragend in 10 Minuten Berne Bet 
el Fokani (06 in der Gegend von Afrabi?); ein andres Bet el 
Tachtani folte eben dahinwärtsé in der Senkung verborgen liegen. 
Bald darauf, 2 Uhr, Eintritt in die herrliche Ebene EI Muchna 
(Mukhna bei Robinfon); links mitten am Abhange fah man 
das ziemlich anfehnlihe Dorf Hauara (dad alte Hawära bei 
Robinfon 13), wo fi die Ebene bedeutend erweitert); nur eine 
Biertelftunde weiter zeigten fi fih Quaderruinen auf felfigtem Boden, 
worauf fich bie reiche üppige Ebene weiter gegen den Norven fort« 
zieht, bis fie zwiſchen Nogtb (Raufib bei Nobinfon) rechts 
‚und Kefr Kadteh (?) links, nachdem man fie 1%, Stunden ent⸗ 
lang geritten war, fi gegen W.N.W. umblegt in das roman 
tifhe Thal von Sichem, zwilhen Sarizim und Ebal, wo 
nad) einer Viertelftunde (3 Uhr 45 Minuten) die Stadt Na- 
vluͤs erreicht wurbe, welche damals, in der regenreichen Jahres⸗ 
zeit, Wafferftröme gleich Eleinen Flüſſen gewaltig durchſchäumten, 
fo daß nur auf erhöhten Trottoird oder hervorragenden Steinen, 
wie fie die Gaffen des meift verfchütteten Pompejis zeigen, durch 
die Straßen hindurchzufonımen war. 


13) Robinfon, Pal. IT. 1. ©. 312. 
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2. Dr. 9. Barth's zweite Exeurſion von Nablus gegen 
Oft, norbwärts der Guddus⸗Route über Bet (an Sa— 
lem vorüber) nad Tana, Churbet Sammer biß in den 
Wadi Kerra’ (Fari'a); zu einer Via militaris und über 
die bedeutende antike Ortichaft Bet Dejan (Thirza oder 
Beth Dagon) und Tali nah Nablud zurüd. 
(21. u. 22. Febr. 1847). 


Gin zweiter Verſuch 1%), von Nablus aus gegen SD. 
nach der Djtfeite des Jordan bis Szalt im Dfchebel Aofchlun auf 
einem mehr dftlihen Wege ald dem über Oſchebel Guddus, 
den man zuvor gefommen war, vorzudringen, mißlang zwar eben 
fal8 durch die Wiperfpenftigfeit ver einheimifchen Beyölkerung, 
aber doch wurben auch hier, ald man am zweiten Tagemarſche 
fhon bis zum Wapiel Fari'a vorgevrungen war, ein paar Lo⸗ 
ealitäten bekannt, die zur Vervollſtändigung ver biöherigen dienen. 

Erfter Tag (21. Febr.). Am Nachmittag 1%, Uhr: wurde 
Sichem verlaffen und die öſtliche Thalſenkung von da (mol 
im Wadi el Beydhan?) durchritten, die aber voll tiefen Kotbet 
kaum fortfhreiten ließ. Bei ver großen Cifterne, dem Satobb- 
brunnen, verließ man die Guddus⸗Straße (d. h. man Tief fie 
rechts liegen) und behielt die Oftrichtung quer durch die Eben 
bei (alfo gegen Salem und Beit Dejan zu, wie fie auf Kiepertd 
Karte eingezeichnet if). Der nun verfolgte Weg liegt alfo noͤrd— 
“Tier als die Guddus-Route. Schon nah 50 Minnten 
Marſch flieg man aud der Ebene einen Felsboden hinan, der an 
ihrer Oftfeite auffpringt, und ftieg nach wenig Minuten in eine 
andre von ihm abgefchiedene fleine, aber fruchtbare und fchöne 
Ebene hinab; man folgte den Im Süden fie begrängenvden Anhöhen. 
Nach 20 Minuten ging linker Sand ein Weg durch die Ehene ab 
nach einem Orte, den man kurzweg Bet nannte (0b Kefr Beltat 
Dorf Beita auf Kieperts 15) Karte und wahricheinlih Kaffar 
Baiter bei Irby und Mangled, vie bier venfelben Weg zum 
Jakobsbrunnen gekommen zu fein fcheinen, wo fie Eifternen und 
römifche Gräber fanden; ſ. ob. S. 450). 

Um 3 Uhr verfolgte man von ber Öftlichen eine mehr füb- 
liche Richtung gegen ein Städtchen zu, dad auf einer Beldan- 


719) Dr. H. Barth, Tagebuch. 1847. Mfer. 15) Robinſon, Pal 
II. 1. ©. 323. 
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höhe liegend die fchön bebaute gegen S.W. Hineinbauchenvne Ebene 
-beberrfcht, wo eine kleine Olivenpflanzung, Beigenbäume und Wein 
berge lagen, in romantifcher Umgebung, Herrlich von der Sonne 
beleuchtet. Das Dertichen batte an 50 Häufer, alle aus alten Baus 
feinen errichtet, und babei eine Eleine Gapelle, bei ver man das 
Zeltlager auffchlug und das Nachilager nahm. Die Bingebornen 
fpracdhen ven Namen des Ortes Bet Faruͤche. 

Zweiter Tag (22. %ebr.). Aufbruch Halb 6 Uhr, geführt 
von Salemme aus dem Stiamme Bent Sfalem. Hier ift alfo 
der antife Name Salem, der Stadt des Sichem,: zu welcher 
Jakob, ald er aus Mefopotamien nach Kanaan z0g (1.8. Moſe 
33, 18), jeit mehr ald 3000 Jahren noch bis Heute unter dortigen 
Stämmen einbeimifh. Auch ein Dorf Salim lernte Robinfon 
bier im Often des heutigen Nabluͤs fennen, nad) dem unftreitig die 
Beni Sfalem ihren Namen tragen. Diefed Dorf Salim, das 
Barth— nicht namentlich angiebt, liegt, nah Robinfon 26), in 
‚ver Linie dreier Dörfer Azmüt, Deir el Hatab und Salim, 
ale das öſtlichſte von dieſen, auf den felfigen Anhöhen dem Want 
in N., der aus der nordöftlichen Einbucht der großen Muchnas 
Ebene gegen N. und RD. zum Jordan hin (nämlich zum Bidhan 
und Bari’a) ablenkt. Die Eriftenz viejed alten Namend für ein 
fo nahe bei Näbulus oder Sichem gelegened Dorf zeigt wenigfteng,- 
daß ed nicht nothmenpig ift, den Namen Schalem (Salem) in ver 
Stelle bei Moſe ald von Sichem felbft gebraucht anzunehmen, wie 
dies ſchon von Eujebiud, Hieronymus (Onom. s. v. Salem et 
Sichem) und Andern gefchehen ift, wogegen v. Raumer mit 
guten Oründen 17) die Anficht ſchon vor der Wiederentvedung Sa» 
lems fefthielt, daß Salem der ältere Name einer andern Stadt 
als Sichent gewefen fein müſſe. 

Diefer Salemite führte fogleih vom Nachtlager über Fels⸗ 
höhen, vie bald im Süden von einem noch höher aufipringenden 
Kamme begränzt werden. Nach 1 Stunde Wegs kam man an 
großen tief in Belfen gehauenen Gifternen vorbei, die Zana 
heißen follten. Wieder nach 1 Stunbe erreichte man eine Gruppe 
von Quaderfteinen, die in Reihen umherlagen, wie bied häufig 
auf paläftinifchen Höhen vorfommt; man nannte fie Churbet 
Sammer (ob vielleicht auch darin ver antife Name Samariad 





16) Robinſon, Pal. III. 1. ©. 322 und Note 1. . 7) v. Raumer, 
Dal. S. 159, Note 128; deffen Beiträge ©. 32. \ 
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erhalten iſt? der überhaupt vor der Erbauung ber Hauptſtadt ber 
Samaritana regio al& einem Berglande angehörte, |. ob. Schomron). 
Rechter Hand z0g ein tiefer Wadi W’äfhur Hin und nad 27, 
Stunden Weges vom Audmarfche, um 8 Uhr, flieg man in ein 


fchmales, nicht eben bedeutendes Wapi Dſchauana hinab, dad man 


auf der andern (ob Öftlichen?) Seite wieder emporritt, über Hoͤhen, 
die einen Einblick in das Wadi Ferra' (das ſchon berührt 
obere Wadi Fari'a, über deſſen falſche Ausſprache aber die hieſigen 
Beduinen in Lachen ausbrachen) eröffnete. Man ſtieg nun gegen 
ND. zu diefem hinab. — Alfo Beflätigung ver früheren An- 
gaben von feinem Urfprunge in der Nähe von Nablus. — 

Nach einer halben Stunde wich man von dem biöherigen Wege 
rechts ab, und eilte bei eintretendem Regen auf das Lager einer 
Abtheilung ver Haubein- Araber zu. Hier, hatten die Rath 
geber in Nablüs dem Reiſenden gejagt, werbe er den Stanım brr 
Miälid- Araber finden, und diefe würben ihm Escorte über ben 
Jordan gewähren. Die Mfalid waren jchon weiter nordwärts ges 
wandert und ihre Nachfolger, vie Hauari, waren jehr unfreimd- 
lich. Bei den Unterhandlungen über Führer nach Szalt verlangten 
fie unverjhämt 12 Mann Escorte und forverten für jeden Mann 
2 Gaſi. Sogleich verlieh der Reifende ihr Lager und feßte feinem 
Weg allein mit feinen Muderi (Efeltreiber) fort. Beim Hinab⸗ 
flieg am Felsabhang in die Ebene, in welcher durch eine andre 
Hügelreihe der Blick auf den naben Fluß (wol der Ferra' ?) ge 
hemmt wurbe, zeigten fich bewaffnete Beduinen auf dem Wege, 6 
mit Langen und Gewehren, andre auf dem benachbarten Berghoͤhen; 
die Muckeri gingen nicht weiter und zwangen zur Umfehr. © 
war auch diefer Verſuch zur weitern Entdeckung vereitelt. 

Es war erft , 12 Uhr, ald man zu denfelben verlafjenen 
Höhen zurüdftieg, aber ), Stunden norbiwärtd vom vorigen Wege 
um % auf 1 Uhr zu audgebreiteten Grundmauern von 
Duadern fam, die auf der hier ziemlich eben fich hinziehenden 
Felshöhe eine Straße von 14 Fuß Breite, unftreitig ben 
Reft einer antiken Via militaris, bezeichneten, von ber wir 
in biefer Zocalität nur eine Anzeige in ver Tabula Peuting. 
Sext. X. F. finden, wobei die Iete Station freilich zweifelhaft 
bleibt (Hierichonte XII., Arcelais XII., Coabis XII, wo die 


Straße dann nad) Scythopolis XIII. führt). Da uns durch⸗ 


aus fein Coabis fonft bekannt ift im Xiefthale des Jordan, wol 
aber jene Corene (f. 06. ©. 456) auf der weftlichen Höhe, anf 


⸗ 
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welche dieſe Straße nach Neapolid von Archelais dirigirt fein 
mochte, von wo fie au nah Scythopolis, wie nach Neapolis 
abzweigen Fonnte: fo läge bier die Möglichkeit eines Copiftenfehlers 
der Tabul. Peut. von Coabis flatt Coreais nahe; denn auf jeden 
Fall ift aus den Stellen von Pompejus Marfche von Damas⸗ 
kus mit feinem Heere über Bella und Scythopolis befannt18), 
daß er nah Coreae (Antig. XIV. 3, 4, eic Kootuc) fam und 
dahin aus dem nahen Alerandrium den Ariftobulus zur Rechen⸗ 
fchaft in fein Lager berief, das doch offenbar auf einer Haupt⸗ 
ftraße fland. Daffelbe wird Bell. Jud. I. 6, 5 wiederholt, und 
beide male Hinzugefügt, daß von Coreae die Bränze der 
Judäer ihren Anfang nehme, wenn man zum innern Lande 
vorbringen wolle. Da Pompejus von Coreae aber nah Je⸗ 
richo mit feinem Heere marfchirte, wo er fein Lager auffchlug 
‚(Antig. XIV. 4, 1), fo muß er eben dieſe Straße über Arche⸗ 
lais oder Phafaclid gegangen fein: denn von Jericho marfchirte ex 
erfi vor Serufalem. Leider finvet fich über dieſe Stationen in ven 
andern Itinerarien, die doch alle Schthopolis anführen, Fein Nach⸗ 
weiß, jo wenig wie.in der Notit. Dignitat., noch in Procopius 
und andern byzantinifchen Autoren. Auh Vespaſian marſchirte 
mit feinem Heere durch Samarien über Neapolid (bei ven 
Eingebornen Mabortha genannt) hinab nah Coreae, wo er fein 
Lager aufichlug und Tages darauf nach Jericho zog (Jos. de 
Bello IV. 8). 

Dreiviertel Stunden darauf links vom Wege zeigten ſich wieder auf 
ſtark aufſteigender breiter Anhöhe ausgedehnte Quaderruinen, 
während zur Rechten in der Tiefe von Felſen umſchloſſen eine kleine 
Ebene mit ſchönem Ackerland ſich hinſtreckte. Am weſtlichen Ab⸗ 
hange jener Felshöhe zur Linken zeigte ſich wieder die Localität 
einer antiken Stadt, Bet Dejän, wol an 200 Häuſer, meiſt 
aus großen antiken Steinen errichtet, die ſich die Höhe ent- 
Iang binziehen. In den Orte fah man mehrere Eifternen und eine 
alte große Cloake aud mächtigem Quaderwerk. Sicher einft ein 
beveutenvder Ort, bemerft Dr. Barth, 0b vielleicht die fanaani= 
tifche Königsſtadt Thirza (Tirka oder Tharfe bei Reland, 1032 
und 1044) bei Joſua 12, 24, in der auch die Könige Israels von 
Jerobeam I. an und feine Nachfolger reſidirten, bis Amri feinen 


38) Chr. Cellarius, Notitia Orbis antiqui. Tom. IL Lips. 1706. 
p- 549. 
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Sitz nah Samaria verlegte. Erſt als der letzte jener älteren Kös 
nigereihe mit Simri, der ſich fammt feinem Pallaſte in Thirze 
verbrannt Hatte, ein Ende genommen, und der Feldhauptmann 
Amri an deflen Stelle auf ven Thron von Israel gefommen war 
and noch 6 Jahre in Thirza regiert hatte, fiebelte diefer nach bem 
Berge Samaria (Schomron) über, den er um zween Centner 
Silber von Semer faufte und auf ihm nach beffen Namen bie 
Stadt Samaria (fpäter Sebafte) baute (1.28. d. Kön. 16, 17 
— 24). Die Lage diefer Therfa gab Brocardus!?) auf 3 Mei«- 
Im in Oft von Samaria und von da auf dem Wege zum Jordan 
3 Meilen bis Thaphne an. Diefe Rocalität feheint alfo aller- 
dings mit Thirza wol zu flimmen, dagegen ber Name dem he— 
bräifchen Beth Dagon entfpricht, ein Ortöname, der in Juda 
(Iof. 15, 41) und im Stamme Aſſer (of. 19, 27) bekannt if, 
aber in dieſer Localität nie im Alten Teflamente vorkommt. 
Vieleicht, meint Robinſon ®), daß bier auch noch ein andres 
Beth Dagon lag, dad nur in der Schrift nicht genannt worden fei. 

Unterhalb dieſes Bet Dejan mit den großen einer einfligen 
Königeftant wol angemefjenen Ruinen wurde im Thal bei einer 
Dlivenpflanzung ein kurzer Halt gemadjt, und um 2 Uhr weiter 
durch die Ebene gezogen; 50 Minuten fpäter wandte man fidy ab« 
wärts gegen Süd, flieg dann wieber zu einer Anhöhe hinauf, wo 
ein Kleiner Ort mit Ruinen, Tali genannt, lag. unterhalb des⸗ 
felben in einem Sattel zwifchen 2 Höhen ift ein Wafferbafjin in 
Fels gehauen, dad mit einer Wafferleitung in Verbindung ftebt. 
Bon dieſem Hügellande, mit jpärlichen Olivenpflanzungen anmutbig 
bedeckt, Fehrte Dr. Barth nach einem Ritt von 1%, Stunden bei 
erflarrender Kälte wieder nah Nablus zurüd, von wo er ausge⸗ 
gangen war. 


. Erläuterung 10, 
Reſultate über die allgemeinen Höhenverhältniſſe der großen 
Waſſerſcheidelinie; abſolute und relative Höhen an der Wef- 
ſeite des untern Jordangebietes. 


Aus allen vorherigen Angaben, die aus dem Jordanthale weſt⸗ 
wärts bis zu dem obern Laufe der rechten Zuflüſſe hlnanreichen, 


19) Brocardus, Descr. Terr. Sct. in Grynaeus Nov. Orbis: p. 309. 
20) Robinfon, Pal. III. 1. ©. 239. 323, Note 1. 
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beftätigt ſich jenes allgemeine Fortſchreiten der Waſſer— 
ſcheidelinie von N. nach ©. auf dem Rüden des ſyriſchen 
Gebirgszuges, die wir ſchon früher an der Oſtſeite der Ebene 
Jezreel zwiſchen dem Beiſan⸗ und dem Kiſon⸗Fluſſe kennen lernten 
(ſ. ob. ©. 399). Aber auch von da ſetzt fie in gleicher Art fort 
über die Ebene el Muchna bei Nablus, ſüdwärté über Tur- 
mus Afa und Sindſchil bis Beitin (Betbel), Taiyibeh 
und Rumon, wo der Wadi Mutiyäh feinen Lauf nah Ie= 
richo beginnt; ja, bis zum Anfang ded Waſſers Kedron norde 
wärts der, Höhe, auf welcher Serufalem. liegt. 

Diefer ganze Landftrih, ver breite Rüden eined hoben 
unebenen Tafellandes, ift von vielen tiefen und rauben 
Thälern durchfchnitten, die fich gegen Oft fleiler und wilder zum 
Jordan ſenken, allmähliger, terraifirter gegen Weſt zum Mittels 
nıeer. Daher zieht die große Straße von Jerufalem nad 
Nablus und weiter zum Tabor nach Tiberiad überall diefer 
Waſſerſcheidelinie nahe Hin, weil fie bier die wenigften Tief» 
tHäler und Thalriſſe zu durchſetzen hat, und größern Theils auf 
bequemerem gleihartigem Boden vie Marfchlinie findet. Eben 
da find auch die wichtigften Städte und Ortfchaften des Landes 
erbaut, ſeit ältefter fanaanitifcher, wie in fpäterer jüpiicher Zelt; 
denn von da aud war die Beherrſchung über beide Seiten— 
abfälle durch die Natur ſelbſt geboten. "Auf diefer Linie liegen 
zwifchen Ierufalem Bethel, Silo, Nablus, Sichem, Thirza, 
3ezreel und viele alte Refivenzen ver Patriarchen, Abrahams 
und Jakobs, die Sitze der Bundeslade unter Samuel und 
Saul, die wichtigften dominirenden Burgen und Königsſtädte 
der Kanaaniter, wie der fpätern Könige Juda's und Jsraels, bie 
zur Römer Zeit durch andere politiiche und Lebensverhältniſſe auch 
andre Localitäten fich mehr und mehr bervorthaten. 

Aber zwifchen diefen das unebene Tafelland durchſetzenden 
Furchen, Niffen, Wadis erheben ſich auch öfter Felſenränder, 
Klippenzüge, die zuweilen im Zuſammenhange mit dieſen bald 
iſolirter zu hohen Kegeln und Spitzen aufſteigen, die gegen Oft 
zumal als Steilabfälle über der Jordanebene hängen. Dieſe find 
. geoßentheild mit alten Burgen, Ihürmen, Warten und ihren Rui⸗ 
nen oder zerfireuten Quadern bebedt, deren unzählige Menge bie 
einftige fehr ſtarke Population des Fanaanitifchen wie ißraelitifchen 
Paläftina’d bezeichnet. Defter durchkreuzen 21) ſich dieſe obern 


21) Robinſon, Pal. IL S. 12. 321 1. v. a. O. 
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flachen Ihalfenkungen auf der Linie der Wafferfcheide, laufen 
ſtreckenweis durcheinander, jo daß ihre Begränzungen nicht leicht 
zu ermitteln find, zumal bei der meift geringen Fülle ber Wafler- 
Iäufe in viefen oft ganz troden liegenden Wadis; theils Tiegen bie 
Anfänge diefer Wadis einander ganz benachbart, die dann ganz 
entgegengefeßte Richtungen gegen Oft und Welt nehmen, und laflen 
mitunter nur geringe, kaum merkbare Sättel zwifchen fich, über 
welche dann die bequemften Paffagen für die Karamanın 
fortziehen. Alles dies erzeugt eine Mannigfaltigkeit der Terrain 
verhältniffe, die bet den nielen Wechſeln und den geringern bomis 
nirenden Höhen, wie dem Mangel an ven das Ganze beberrfchen 
den Formen und Conturen, dem meift nur flüchtigen Reiſenden 
und Beobachter entgehen, oder doch dad Drientiren fehr erfchweren. 
Dazu fonımt, daß auf der Höhe des Waſſerſcheiderückens vie die 
recte Noroftraße bald mehr bald weniger gegen die Weft- ober 
Dftfeite des Plateauabfalled abweichen kann, je nah dem 
Bedürfniß des Wanderers, feiner Gefchäfte, oder nach dem politis 
fihen Wechfel der Zeiten oder ver temporairen Unficherheit ver 20 
calitäten, wodurch auch viele mechfelnde Berichterſtattuͤngen veran⸗ 
laßt wurden, deren Angaben und Routiers ſich vielfach durchkreuzen, 
und von verfchiedenen Standpuncten ausgehend fich nicht felten zu 
widerſprechen ſcheinen. Hält man ſich an die Oftfeite der Haupt 
ftraße, fo treten größere Wechfel von bequemen und unbequemen 
felfigen Reitpfaden ein, die zum Abfteigen an ven Klippen nöthigen, 
und fo, da nur die zwifchenliegenden Thäler bebaut zu fein pflegen, 
während die Höhen, wenn fchon- mit reichen Frühlingsweiden 
begabt, doch im Sommer nur verborrt und dbe fich zeigen, bie 
Vorſtellung von graufigen Wüften erzeugen, bie durch vie vielfad 
räuberifchen Zuflände durch die Beduinen, nur noch gefürchtet 
fein müſſen. Ä 

Hieraus ift die vorberrfchende irrige Unficht einer wirklichen 
Wüſte hervorgegangen, welche zwifchen Beifän und Jericho auf 
der Weftfeite bis zu dem Hochlande Judäa's und Samaria's hin 
auf felbft durch die Ausdrücke eines Burckhardt und Anderet 
Beftätigung zu erhalten ſchien, während doch von einer Wüſte 
im eigentlichen Sinne, wenigftens nicht In dem großen Um⸗ 
fange bier gar nicht die Rede fein kann, und etwa nur auf einzelne 
Streden, mie etwa die Wüfte Jericho das Mord - Thal?) 





22) v. Schubert, Reife. II. ©. 73, 
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auch ſchon zu Chrifti Zeiten, zu befchränfen, fondern nur von 
einem durch die Eultur- und ivilifationdzuftände verwahrloften 
Sande, wie dies die zahllofen Ruinenorte, die mancherlei Anpflan« 
zungen der Olivenwälver und Weinberge oder ihre. Mieberrefte, die 
theilweis noch, wenn auch fehr zufällig bebauten Ackerfelder, wo 
nur menfchliche Thärigkeit fich noch heute Ihnen hingiebt, beweiſen, 
zumal aber die herrlichfien weidereichften Auen und Flu— 
ren für zahlreiche Heerven vieler wechfelnver Hirten und Beduinen⸗ 
ftämme, durch welche die wenigen Reifenden, die hier in günfligen 
Jahreszeiten durchzudringen glüdlich genug waren, nicht wenig 
überrafcht wurden. - 

Die oben angegebenen Thatfachen der jüngften Entdecker be= 
flätigen es nur, wie weit die Linie felbft des heute noch bemohnten 
und unbewohnten Landes von der Höhe der großen Serufalem- 
Damasfus-Straße gegen ven Oſten nach ver Jorbanfeite vor⸗ 
fchreitet. Unſtreitig würden die Schlangenwindungen der Wafler« 
fcheivelinte, die Natur ver Wadis mit ihren Senfungen und bie 
Meffung abfoluter und relativer Höhen in dieſem ganzen 
Gebiete jehr Ichrreich für die genauere Kenntniß dortiger Terrain« 
verhältniffe fein. Bon Höhenmeffungen befigen wir auf ver 
Zinie der Wafferfcheide von Jeruſalem nordwärts bis zum 
Tabor aber nur fehr menige Angaben, die nur ein allgemeines 
Urtheil über die Gefammterhebung über dem Meere 23) geflatten. 
Es find folgende: 


I. Abſolute Höhen über dem Ocean: 


1) Hebron = 2,644 F. P. über M. (n. v. Schubert). 

2) Ierufalem = 2,349 %. (n. v. Wildenbruch, 2,472 n. 
v. Schubert). 

3) Ain Debrud, im N. von Bethel nahe dem Urſprung des 
Wadi el Mutiyah oder Wadi Namäimeh, = 2,208 %. (n. v. Wil- 
denbruch). 

4) Sindſchil bei Turmus Aa — 2,520 F. (n. v. Schubert). 

5) Nabluͤs = 1,568 F. (n. v. Wildenbr., 1,751 n. v. Schu⸗ 
bert), am Urſprung des ſüdlichen Zufluſſes zum Wadi Fari'a (W. 
Bidan). 





25) v. Wildenbruch, Profil, Mon. Ber. B. II. ©. 251; v. Schubert, 
Erdl. u. Steinheil, im Münchn. Gel. Anz. 1840. ©. 382; Ruffegger, 
Ueber bie Depreffion ac. in Poggendorfs Aun. ©. 186. 
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-6) Dſchentn = 258%. (n. v. Wildenbrudh, 514 n. v. Schu⸗ 
bert), am ſudlichen Urjprung des Kifon = Baches. 

7) Ebene Esdrelom, auf ven Wege von Dichenin nad 
Nazareth, = 438%. (n. v. Schubert); nämlih am Weſtfuße bes 
Zabor, alfo am nörblichften Urfprung des Kifon und nahe am 
öſtlichen Urfprung des Wadi el Birch zum Jordan. 

8) Nazaretd- Ebene im Thal — 821 8. (n. v. Schubert). 

Verſchiedene über dieſe Hochebenen der Waflerfcheide hervor-= 
zagende gemeflene Höhen find im Welt über vem Mittelmeer: 

Zu 2. Defllih Jeruſalem, ver Delberg == 2,509 8. (n. 
v. Wildenbruch, 2,551 n. v. Schubert). 

Zu 5. Südlich Nablud, ver Garizim = 2,398 F. (n. 
v. Schubert) über vem Meere. 

3u 8. Ueber dem Thal von Nazareth, dad Klofter zu 
Nazareth = 820%. (n. v. Schubert, 1,161 3. n. Ruflegger). 
Der Berg Tabor, deſſen Gipfel — 1,683 F. (n. v. Wildenbruch, 
1,747 8. n. v. Süubert, 1,755 n. Ruflegger). 

Endlih die Einfenfungen im Oft unter dem Spiegel 
des Mittelmeerß fin: 

1) Der Todte Meer-Spiegel = — 1,351 F. (n. v. Wil- 
benbruch, 598 n. v. Schubert, 1,290 n. de Berton, 1,341 n. Rufl= 
eggerd Berechnung, 1,231 8. P. n. Symonds). 

2) Iericho an der Ain Sultan = — 640 8. (n. v. Wil⸗ 
denbruch, 527 n. v. Schubert, 717 n. NRuffegger bei Riha). 

3) Tiberiad- See = — 793%. (n. v. Wildenbrud, 535 
n. v. Schubert, 625 n. Ruffegger, 307 8. n. Symonds). 


I. Relative Höhen über die Umgebungen. 


Die relativen Höhen diefer Ortfchaften müſſen fich alfo 
gegen die Ditfeite, gegen die große Depreifion unter dem Mee— 
reöfpiegel, ganz anders verhalten, ald gegen ven weftlichen Abe 
fall zum Mitteländifchen Meere, da bier, im Ghor des Jor⸗ 
dan, ein von Süd nah Nord nicht fich gleichbleibenved, ſondern 
ein aufſteigendes Niveau flattfindet, wodurd die Steilabfälle 
gegen OR verfchiedene Werthe erhalten. Diefe find in ungefähr 
gleichen Breitenparallellen, wie fie ſich aus dem vorherigen, meift 
v. Wildenbruchſchen und v. Schubertfhen Meffungen er« 
geben, folgende: 

Nelative Höhen, mie fie dem Auge des Wanderers von 
der Oſtſeite fich zeigen: 


Unterer Jordanlauf; weſiliche Wafferfcheivehöhe. 479 


1) von Jeruſalem über dem Todten Meere (2,344 41,351) 
a 3,700 %.P. Der Delberg, eben fo (2,509-4+ 1,351) == 3,860 $. 
B.; über Ierufalemd Stadtlage noch Feine 200 Buß. 

2) Ain Debrud, oder Quelle des Namwaimeh über Jericho, 
fei Ain Sultän (2,208 + 630) 2,838 %., oder über bie 
Ebene Jericho (2,208 + 926) = 3,134 F. P. 

3) Der Berg Garizim über vem Tiberind- See (2,398 + 793) 
3,191 F. P., über ver Stadt Nablüs und der Muchna⸗Ebene 
nur==1,377%. Die Stavt Nablus (1,568 + 793) = 2,361 F. P. 

4) Ebene Esdrelom am Fuß des Tabor (438 + 793)‘ m 
1,231 F. 2. 

5) Ruzaretb- Thal (821 + 793) = 1,614 %. P. 

6) Berg Tabor (1,683 -+793) = 2,476 5. BP. über dem 
See Tiberiad; über der Ebene Eſsdrelom = 1,309 %. 

Hieraus ergiebt fich der verfchiedene unmittelbare Eindruck der 
mannigfaltigen Höhen, die nach dem verfchievenen Standpuncte der 
Betrachter flattfinden, und auf ihre Schilderungen und Urtheile 
Einfluß ausüben mußten, fo lange der Unterſchied zwifchen abfo« 
Iuten und relativen Höhen nicht Elar hervortreten Fonnte. Es er⸗ 
giebt fich Hieraus ferner, daß die abfoluten Höhen ver höchften 
dortigen Berge, wie der Garizim, noch lange nicht die Höhen 
unfer8 veutichen Brodens erreichen, vie relativen aber fie nur 
um wenige hundert Fuß überfteigen, und daß die Lage der dortigen 
Drtfchaften auf den Plateauebenen oft wenig oder gar nicht ver= 
fhieden ift von den Gipfelhöhen, wie denn Jeruſalem felbft in 
faft gleicher Höhe mit dem Gipfel des Garizim und fogar noch 
mehr ald 600 Buß höher liegt, ald ver Gipfel ded Labor, der 
Delderg bei Ierufalem fogar noch 11 Fuß niedriger liegt, als die 
Blateaufläche bei Sindſchil und Turmus Aja an ver großen Jeru⸗ 
falemftraße nach Damaskus. Der ganze Hohe Wafferfcheide- 
rücken gegen Nord, mit feinem welligen vielfach durchfurchten 
mittelhohen Plateaulande, fenkt fich erft mit ber Esdre⸗ 
lom⸗Ebene in die geringe abſolute Höhe von 300 bis 400 Fuß 
ab, wo ſich eine kurze Strecke des Niederlandes bildet, welches 
dad Thor von Beifän und Jezreel weſtwärts zum Kiſonbache (ſ. 
06. ©. 410) von D. nah. W. durchkreuzt, dann aber wieder von 
neuem in den Vergen von Nazareth und dem Tabor zum Ga⸗ 
liläiſchen Hochlande auffleigt, und über den Dichebel Safed 
fort fi) an dad Hermon⸗ und Libanon» Syftem mit den Jordan 
quellen anreibt. " 
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Wir fließen diefe Angaben mit einer Ichrreichen Bemerkung 
von 5. Groß über biefige Terrainverhältniſſe, wie fie ſich ihm 
aus den jüngften Entdeckungen zu ergeben fchienen, die und wieder 
zum Sorbanthale felbft zurüdführen mögen, und die wir Fünftigen 
Reifenden zu genauerer Beobachtung empfehlen möchten. Es geht 
aus jenen Entvedungen, fagt derjelbe 2%), hervor, daß die Waſſer⸗ 
fheide der Wadis zum Mittelmeer und Jordan im biefen Di⸗ 
flricten, nämlich zwifchen dem Wadi el⸗Audſcheh und Turmub 
Aja einerfeits und dem Wadi Fari'a anvererfeits, weiter im Oſten 
liegt, als in den fünlicheren Iheilen des Landes, und daß demnach 
hier auch die Berge im Often der Nabulusdftraße im Alge 
meinen böher oder wenigften® gleich hoch find mit ben weſtlichern 
Gegenden des Gebirges, wie auh Schul ausdrücklich von dm 
böhern von DO. nah W. laufenden Bergen im Often von Kt 
Iſtuͤnah und Akrabah fpricht. Dies ergiebt fich fchon aus der 
Kiepertfchen Karte, auf welcher die nach W. ziehenden Parade 
ledthäler von Turmus Aja, Lubban und Jetma nebft ihren ober 
Verzweigungen fämmtlich noch weiter aus Oſten herfommen, um 
wird wmefentlich beftätigt durch die Neiferoute von Schulg, welche 
den Öftlichen Urfprung jener Thäler nachweiſt. Es ſchien fomit 
dem hoben Karn Sartabeh eine höhere Berggegend im Weſten 
vorgelagert zu fein, aus welcher jene Thäler Tommen, und von 
der dieſe einzelne Kuppe vielleicht nur ein nach Oſten vorgeſcho⸗ 
bener Borpoften if. Im Norven aber von dieſem Berge er⸗ 
fcheinen die Terrainverbhältniffe plöglich veränbert, da ber große 
Wadi Fari’a, der an feinem nördlichen Fuße ins Jordanthal 
mündet, durch eines feiner vielen Seitenthäler in der Stadt När 
bulus ſelbſt feinen Urfprung nimmt, währen der nörbliche Haupt⸗ 
zweig beffelben von ver Ebene Sänür, Merdſch el Ghuruk, 
berabfommt. Der Abfall zum Jordanthal ift folglich in dieſen 
Gegenden weit Fürzer ald in ber Breite von Ierufalem, und 
Hebron, und wol auch weniger fchroff, pa im Allgemeinen die 
Berge nordlich von Sindſchil in dieſem ehemaligen Gebirge Ephraim 
weniger hoch und fleil find, und ohne Zweifel auch das Jordan 
thal in dieſer Breite fhon um ein Beträchtlicheö weniger tief unter 
dem Mittelmeere liegt, als der Spiegel des Todten Meered. — 


72%) 5, Groß, Anmerkungen, in Zeitfchr. der Deutſch. Morgenl. Geſ⸗ 
DB». IH. 1. ©. 57. 8 — g 
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$. 7. 
Viertes Kapitel. 

Das untere Stufenland des Jordan. 

Fortfegung. | 
Die Dafe Jericho; Zugänge von der Weſt- und Nord- 
feite; das Dorf Riha mit feinen Umgebungen; der 
Wadi Kelt, "Ain es Sultan, der Karantal; die Süd⸗ 
Ein- und Ausgänge zum Jordanbad und zur Cinmün- 

dung in das Todte Meer. 


Die Dafe von Jericho am Südende des Jordanlaufes zum 
Todten Meere macht den Beichluß des Jordanthales, aber 
nicht des Ghor der Araber 25), Aulon der Griechen; denn 
Shor, wie Aulon, d.i. die Ebene, heißt die große Ein- 
fentung mit ihren Ebenen vom Libanon oder dem See Gene» 
zareth an bis jenfeit ded Todten Meeres, auch durch das pe— 
träifche Arabien hindurch bis Pharan, wie Eufebius aus— 
drücklich ſagt (im Onom. s. v. Avdwr), oder bis Ailah nad. 
Abulfeda: denn man betrachtete fie zu allen Zeiten in biefer 
Ausdehnung als ein Ganzes. 

Jericho, fchon frühzeitig im 5. B. Mofe 34, 3 die Pal⸗ 
menfladt genannt, in der Breite Jericho gelegen, wird erſt 
genauer unter Joſua erfundet durch feine zwei Boten, die fich in 
die wohl verfchloffene Stadt begaben und In das Haus der 
Rahab, dad auf der Stadtmauer lag, einkehrten (Joſua Kap. 2). 
Sie mußten zuvor in derfelben Nacht fich flüchten, da der König 
zu Jericho Kunde von der Einfehr der beiden fremden Männer 
erhielt und ihnen nachfegen ließ; aber diefe verbargen ſich 3 Tage 
lang in dem nahen Gebirge, und fehrten mit ihrer Auskundſchaft 
über die Gelegenheit diefer Gränzfeftung Kanaans in die Lager- 
flätte Israeld, in Arbot-Moab im Thale Sittim, d. 1. die 
Acacien- Aue am Oftufer des Jordan, zu Ihren Feldherrn 
Joſua zurüd (f. 0b. ©..144, 145, 147). Diele lag wol an ver 
Einmündung des Wadi Hesbön, der Stadt Jericho gegenüber, 


25) Al-Gaurum in Schultens Index Geogr. ad Vit. Saladini; und 
Abulfedae Syriae bei Koehler. p. 147, Note 1. 
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am Fuße des Gebirges Abarim und des Berges Nebo. Dieſer 
Arboth Moab oder Arabah 26), d. i. dem Weſtlande des 
Gebirgszugs, bier der Ebene an der Oſtſeite des Jordan, bie 
von den vielen Acacienwaldungen, welde auch heute 27) bier 
noch vorberrfchenn find, Sittim bieß, Jag auf ver Weſtſeite 
die Arboth-Jericho (dad Gefilde Jericho bei Joſua 4, 13; 
5,10 u. a. O.) gegenüber, an ver Weftfeite des Sordans, auf 
die Jordanaue genannt, die ſich aber noch weiter norbwärts bit 
zum Kinnereth unter dieſem Namen ausdehnte (Iofua 12, 3 u. a.). 
Adel Schittim, d. i. Aue der Acacien, aber auch blos Schit⸗ 
tim ober Sittim (4. B. Moſe 33, 49; 25, 1 u. a.), bezeichnet 
den längern Aufenthalt im Lagerort vor Sericho, welche letztere, 
wie aus jener erften Erzählung von ihr hervorgeht eine ver bedeu- 
tendften und fefteften Königsſtädte des alten Ranaans, aljo von 
hohem Alter geweien fein muß. Denn fie hatte ihre Stadtmauer, 
ihre verfchloflenen Thore, ihre Königäherrfchaft; mahrfcheinlich wie 
ihre Balmenpflanzungen, nad) denen fie zu Mofe Zeiten ge 
nannt wurde, auch fchon ihre duftenden Balfamgärten, bie 
Joſephus rühmt (Bell. Jud. I. 6, 6), wenn der Name von em 
„wohlriedhenden Dufte‘ 28) feine etymologifche Ableitung er» 
hielt (Teoıyoüg bei Joſephus, Teouxdo der Septuaginta, “Eoızög bi 
Ptolem., jetzt Ericha oder Richa der Araber). Mit ihr fing 
befanntlicdy die Eroberung ded Landes Kanaan an; fie wurde jet 
flört und ungeachtet des Fluchs, der von Joſua (6, 26) übe 
ihren Wiederaufbau ausging, muß fie nicht ganz untergegangen 
fein; denn nach Richter 3, 13 wurde diefelbe Balmenftapt, In 
der noch dad Haus Rahab ftehen geblieben war, von den Moabi⸗ 
tern wieder erobert; unter David mußten feine Abgeoroneten, die 
vom König der Ammoniter ſchimpflich behandelt waren, fo lange 
in Sericho vermeilen, biß ihnen die halbgefchorenen Bärte wieder 
gewachen waren (2.3. Sam. 10, 5), und unter dem Könige Achab 
wurde fie durch Chiel wieder befefligt (1. B. d. Kön. 16, 34). 
Dann wohnten die Propheten Elias und Elifa eine Zeit lapg 
in Jericho; die Prophetenſchulen erhoben fich Hier, und be 
Ort Scheint ſeitdem in blühenden Aufſchwung gekommen und biß 


26) Hengſtenberg, Wichtigſte und ſchwierigſte Abſchnitte des Pentatenchs. 
Th. J. &.229—233; vgl. Keil, Comment. zu Joſua. Gap. 2. Ss. 
90, uud Winer, Bil. Realw. I . &©.543—544. 2 Wilson, Th 
Lands of the Bible. I. p. 17. *°) Rofenmüller, Bibl. —* 
il. 2. S. 153, Note 8; Diner a. a. O. 1. ©. 543. 


‘ 
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zu der Mömer Zeiten geblieben zu fein, ja auch noch fpäter, fo 
lange nämlich er der Scylüffel Judäa's und deſſen Schutzort für 
alle Berbältniffe zur Sicherung gegen Peraea ober dad Oſtjor⸗ 
danland blieb. In diefer Zeit iſt es, daß auch Cultur ver drift« 
lich“byzantiniſchen Jahrhunderte in ihm fich nieberlieh, 
Bid die arabifche und türkifche Herrſchaft dieſe paradiefiiche Dafe 
wieder in eine Wüſte zurückſinken ließ, da fie den Schuß des Lan 
des gegen die Oſtſeite des Iorbanlanded aufgab. 

Schon aus diefem kurzen Umriß geht die hohe Wichtigkeit 
dieſer Dafe für ale Zeiten der Gefchichte des Gelobten Landes 
hervor, die noch durch die Taufe im Iordan für die chriftliche Hera 
und dad große Werk ver Erlöfung eine neue welthiftorifche 
Bedeutung gewonnen hat. 

Wenn auch noch fo viele verſchiedene Meinungen ſich über die 
Deutung der älten und neueren Muinenrefte, über die Lage ber 
Tanaanitifchen, ver Davidifchen Jericho und ber Prophe⸗ 
tenfchule, wie über bie Herodifche Jericho und die Locali⸗ 
täten der fpätern Byzantiner Zeiten, in Beziehung auf bie 
arabifche Riha und dießGegenwart nad) fo vielen Jahrtau⸗ 
fenden im Ginzelnen audeinanvergehen mögen, dagegen iſt fein 
Zweifel, daß alle diefe Angaben zufammengenommien dem engen 
Raum der heutigen Dafe Jericho's angehören, zu ver unß, 
son allen Seiten fehr verichiedenartige Wege bekannt geworben, zu 
deren fpecieller Betrachtung wir zuerft übergehen, weil von ihnen 
die vollſtändigere Beobachtung audgeht. 

rüber war ed nur ver Pilgerweg, dem von Serufalem alls 
jährlich die Karamane folgte, welche in ver Oſterwoche vie Ent⸗ 
fündigung durch die Taufe im Jordan fuchte und dann eben fo 
baftig wieder zurüdzog, wie fie bingegangen war. An Beobach⸗ 
tung war dabei nicht zu denken, weil man meift auch durch Raubs 
überfälle geängfligt wurde. In neurer Zeit find fehr verfchiegene 
Wege nach Iericho gebahnt worden, denen wir mannigfache Be⸗ 
Jehrung über Jerlcho's ganze Dnfenumgebung und feine Monumente 
felbſt verdanken. 

v. Schubert U) im April und Ruffegger ) Ende No⸗ 
vember in den Jahren 1837 und 1838 nahmen venfelben gemwöhn- 
lichen Pilgerweg von Ierufalem, und beide kehrten auf dem Süd» 


x 


9) 9. Schubert, Reife. II. ©. 71-103. 30) Auflegger, R. II, 
S. 102 - 115. 
692 
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wege über das Sct. Saba-Klofter nach Ierufalem zurüd. Den⸗ 
felben Wegen folgten Irby und Mangles 21) 1818, $. Gapow 
und 3. Wilfon Ende März 184739); Robinſon ging Mitte 
Mat von Engaddi kommend am Weftufer des Todten Meeres ent⸗ 
lang, am Vorgebirge Feſchkah vorüber nach Jericho ?) hinauf, 
von da aber auf einem neuen Wege, den vor ihm fein Reifenver 
befchrieben hatte, gegen N.W. über die Duelle Duk nach Bethel 
und Ai zur Ierufalem- Straße zurüd. Dr. Barth, der von vem 
wilden weftlichen Uferfaum des Todten Meeres eben vahin gefons- 
men war, zog auf einem noch nördlichern Pfade über ven Wadi 
Nawaimeh und den Audfche zum Dfchebel Guddus hinauf nad 
Nablus (f. ob. S.463); S. Wolcott ging vom Klofler St. 
Saba im Bebr. 1842 nad Jericho 3). 

Budingham 5) fam mit Mr. Bankes Ende Januar 1816 
von Serufalem auf ven Pilgermege nach Jericho, zog aber von ba 
gegen N.O. einen Tagemarſch weit zu einer nördlicher Jordan⸗ 
furth, um von der andern Seite das Gebirge Dſchilead zu er- 
fteigen, etwa in die Nähe der Iorbanftelle, wo Molyneur’s 
Jordanbeſchiffung aufhörte, und er fich als nächtlicher Flüchtling 
auf ven Landweg nach Jericho begab (j. ob. ©. 369). 
Seeeten, ber fih im Januar 1807 vom 5ten bis zum 14tem 
des Monats in Jericho aufbielt, ift der einzige Reiſende, von 
dem wir wiflen, daß er direct im Oft von Jericho den Jordan 
an der Furth, die er el Mödhtaa 36) nennt (diefelbe nächſte 
bei der alten Stadt, die Im B. Joſua 2, 7 erwähnt if), paffirte, 
ald er von da feine gefahrvolle Fußwanderung am 15. Ianuar um 
pie Oftfeite des Todten Meeres begann. Sie lag nur eine halbe Stunde 
nörvlich von der Ginmündung ded Wabi Hesban zum Jordan, mag 
alfo nahe ver Baveftele ‚ver Pilger und ver Furth el Helu auf 
Robinſons und Kiepertd Karten zu fuchen fein. Seetzens Nady 
richten in feinem Hinterlaffenen Tagebuche über Jericho, die bisher 
feider nicht veröffentlicht wurben, gehören zu ven Iehrreichften,, die 
wir über diefe Dafe befigen. Burckhardt fcheint Jericho nicht be⸗ 
rührt zu haben; er durchſetzte auf feinem Wege von Beifän ven 





31) Jrby and Mangles, Trav. p. 330— 333, ») 9. Gabow, 
‚Ausflug ac. in Zeitfhrift der Deutſch. Morgenl. Geſellſch. B. Il. 
"&.52—65; J. Wilson, The Lands of the Bible. Vol. H. p. 2 
— 33, 25 Robinſon, Val. Il. S. 487 — 565. s. Wol- 
cott, Exc. to Mar Saba, Jericho etc. in Bibl. Sacra. 1843. 

p 384. ’) Buckingham, Palestine. Vol. II. p. 49— 91. 
so) Seegen, Zweite Reife nach dem Todten Meere. Mfer, 
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Jordan weit nörblicher bei Sukkot (f. 0b. ©. 437). Sehr viele 
‚Beifende wanderten von Jericho den Jordan abwärts bis zum 
Nordende des Todten Meeres, aber nicht weiter, nur Molyneux's 
Boot fchiffte 37) Hinab, um ihn in die Mitte des Sees und an 
deſſen Süpende zu tragen (f. ob. ©. 371). 

Erf durch Diefe verfchiedenen Zugänge zu dieſer Daft lernen 
wir uns, fo lange die englifche Aomiralität die Aufnahme verfelben 
noch Fartographifch zurückhält, am beften in verfelben orientiren. 


Erläuterung t. 


Weg ber Pilgerfarawane in ber Oſterwoche von Jeruſalem 
nach Jericho, und andere Zugänge von der Weſt- und Nord— 
feite dahin auf verfchiedenen Routen: über Azariyye, Bethas 
nien, Chan Hubhrür (Chatruf), Kalaat el-dem (Adummim), 
ben Wadi Kelt (Cherit oder Bach Chrit), das Fort Kafön 
zu den Aquäducten und dem Afab Jabar in die Sordan« 
‚ebene. Die geognoftifhen Berhältniffe des Bodens zwifchen 
Hebron, Bethlehem und Jeruſalem bis Jericho und zum 
Nordende des Todten Meeres, nad Ruffegger. 


Bon Jeruſalem liegt Jericho nur eine mäßige, obwol fehr 
befchwerliche Tagereife fern gegen N.O. (bis zur Ebene Jericho's 
‚5 Stunden, bis zum Jordan 7 Stunden nach Robinjon) ®). 
Es wird alljährlich zur Ofterzeit von vielen Taufenden chriftlicher 
Pilger in einer großen Karawane unter dem Schuge türfifcher 
Escorten befucht, um diefe gegen die Plünvderungen der Beduinen 
zu fichern, denen die Gelegenheit dennoch nur felten fehlt, dabei 
unter der geängfteten oder forglofen Schaar einige Beute davon 
zu tragen. Schon hiedurch ift diefer Weg, bemerkt Wilfon ?), 
einer der gefäbrlichften, wenn fchon befuchteften in ganz Paläftina, 
weil die Räuber auf diefe Züge, die ihnen nicht entgehen Fönnen, 
fich ordentlich vorbereiten und alle Lift anwenden Tönnen, ihren 
Zweck zu erreichen, da der Schub der Escorte oft nur ein fhein« 
barer für die Individuen bleibt, von denen nicht felten Gebrechliche, 
Ermattete, Nachzügler, Sorglofe dabei zu Grunde gehen. Euro« 
päern, welche ven Pilgerzug ald Beobachter begleiten, iſt e8 räth- 


2) Nolynenx, Expedition 1. c. XVII. p. 123 - 1209. 
*) Robinfon, Pal. II. S. 5336. ?”) Wilson, The Lands etc. II. p.2. 
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licher, fich in Eleinern Bereinen ſelbſtändiger unter befonberer &6- 
eorte zu beimegen, um von dem großen Troß unabhängiger zu fein, 
und nicht von der türfifchen Soldateska getrieben zu werben. 

Ruſſegger, der außer ver Pilgerzeit dahin zog, am 27. Nov., 

nahm von Ierufalem zur Escorte 2 Mann und einen Firman deb 
Paſcha an den Gouverneur von Riha mit, der ihm noch 5 Mann 
liefern ſollte; die Pferde dahin Fofteten jeden Tag 40 Plaſter; 
Wilfon, der mit der Ofterfarawane am 28. März mit 4 Ge 
fährten, 10 Jahr fpäter 1847, venfelben Weg nahm, mußte 16 
Mann Escorte von dem Araberflamme des Dorfes Beit⸗Tamat 
bezahlen, weil deren Scheich Hamdah (der in S.D. von Bethlehem 
reſidirte) auf dad Monopol Anfpruch machte, damals das Gekit 
der Fremden nach Jericho zu beforgen. H. Gadom begleitete dies 
-felbe chriſtliche Ofterfaramane, mit der fich zu gleicher Zeit ein 
mobammedanifcher Pilgerzug von Serufalem aus in Bewegung 
jegte, der das ſüdweſtlich von Jericho gelegene Nebi Muſa (dab 
vermeintliche Grab Moſes nach ver arabifchen Legende), bewall⸗ 
fabrtete. 

Der gewöhnliche Pilgerweg führt oſtwärts Jeruſalem durch 
das Kidron⸗Thal über die ſüdliche Höhe des Oelbergs nah Be⸗ 
thanien und eine halbe Stunde weiter zum Wadi Aſariyye, 
wo ein Brunnen ®%), an dem fich die Karamane mit ver Escorte 
zu vereinigen pflegt, um dann in langen Zügen und Schlangen 
windungen zmwifchen Hügeln und Ihälern auf und ab ven Marſch 
durch) die nahe klippige Einöde zu beginnen, in ver, wie in der 
Parabel vom guten Samariter (Ev. Lucae 10, 30: e8 war ein 
Menſch, der ging von Ierufalem Hinab gen Iericho und flel unter 
die Mörder), auch heute noch dem einſamen Wanderer gleiche Ge⸗ 
fahr droht. ’ 

EI AziriyeH oder Azariyye iſt ver heutige arabifche Name*) 
von dem Orte, der bei Chriften Bethanten nach feiner Altern 
Benennung beißt (von el 'Azir, d. i. Laza rus der Araber). DA 
im Ev. Luc. 19, 1 und 29 gefagt wird, daß Jeſus von Jericho 
auf dem Wege ſich Bethphage und Bethanien gegen ven Del- 
berg nabete, fo ift es mahrfcheinlich, vap Bethphage nicht feht 
fern öftlih von dem heutigen Orte lag, vielleicht nahe dem Bruns 
nen im Wadi Aſariyye, bei vem auch Nuffegger ven erften wil⸗ 
den Geſtalten ver Beduinen von ver Oſtſeite des Jordan begegnete. 

U 
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Ienfeit dieſes Wadi in S.O. von Bethanien, an 20 Minuten 
‚fern, liegt auf einer größern Anhöhe rechts über dem Wege daß 
oerlaffene Dorf Abu Dis, dad v. Schubert für die Stelle des 
alten Bahurim 2), dad aus Davids Flucht vor Abfalom vom. 
Delberg zum Jordan (2.8. Sam. 16, 5) befannt ift, bielt, ob⸗ 
wol daſſelbe weiter nordwärts gelegen zu haben fcheint. . 

Nach den erfien 3 Stunden im Wadi Aſariyye, wol gegen 
ND., biegt der Weg fi Scharf im Winkel gegen S©.D.%) und 
führt an der Norpfeite eine mäßige Höhe binan, von deren Gipfel 
man bald wieder zu einem beckenartigen Thale von ziemlicher Breite 
binabfteigt, dad von Nord nach Süd verläuft; man durchſetzt es 
und erflinnmt mühſam veflen höhern üftfichen Thalrand, auf veflen 
Dreiviertheil feiner Höhe eine nicht unbedeutende Ruine Karyat 
el Kurd fich erhebt. Ein alter Weg führt neben ihren Grund 
manern vorüber, die ein Oblongum bilden, von dem vie Weſt⸗ 
mauer, welche ſich an einen großen Haufen von Quadern lehnt, 
noch 10 6i8 15 Fuß hohe Mauern Zeigt. An -ihren Nordende 
find noch nebeneinander zwei Thorbogen erhalten, die zu einem 
langen ſchmalen Raume führen. Bon ver öſtlichen Wand flieht 
aur noch ein geringer Theil. Wahrfcheinlih war dad Ganze nur 
ein Nebengebäude ded auf demſelben Gipfel gelegenen Karyat el 
Shan Hudrur, ein früheres die Heerftraße nach Jericho beherr⸗ 
ſchendes Caſtell aus der Zeit der Kreuzfahrer. Dies ift ein großes 
Viereck, jede Seite von 150 Fuß Länge, mit einem in Fels ge- 
hauenen 20 Buß breiten 30— 40 Fuß tiefen Graben umgeben, deſſen 
innere Böſchungsmauer mit behauenen Duadern belegt if. Nur 
an der Norvoftede, in 20 Fuß Höhe, erhebt fich noch ver Reſt eined 
ſtattlichen quadratifchen Thurms, deſſen Treppe zu tiefer liegen⸗ 
ben Gewölben führt, die aber gegenwärtig vol Schutt, deſſen 
Spalten und Löcher vol Eulen- und Falkenneſter find. Die Aus⸗ 
Acht von biefer Höhe gegen Wet iſt begrängt durch die Höhenzüge 
wer Wafferfcheidelinie zwifchen dem Ghor und dem Mittel« 
meer, auf deren Rüden die große Straße von Ierufalem nordwärts 
nad) Damaskus hinzieht; gegen Oft breitet fie fich weit aus über 
den Oſtrand des Jorvanthaled zu den Gebirgshöhen von Moab 
und Ammon. An diefem NRuigenhügel theilte fi der Weg und 
führte zur Linfen an fteilen fchroffen Wänden eined Hohlwegs hin, 


42) 9. Schubert, R. II. S- 1: ; Ruffegger III. ©. 102. 
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den pittoreßfe Felsmaſſen aus bröcklichem, oft gypähaltigem Kalk⸗ 
ftein umgeben; auf deſſen mäßigen Höhen zeigten ſich hie und ba 
noch Spuren eines alten Straßenbaued, wol einer Via mili- 
tarıs, die Bompejud von Sericho nady Serufalem nehmen mochte 
und die von den Kreuzfahrern beberrfcht werben mußte, um ſich 
gegen die Ueberfälle vom Jordan her zu fichern. 

Eine Stunde weiter abwärtd gegen dad Jordanthal hin ſah 
Gadom gut erhaltene Nefte einer alten Wafferleitung mit 2 
Buß breitem und einen halben Buß tiefem Canal, ven zur linken 
Seite des Wegs ein zweiter höher gelegener Aquäduct viefer Art, 
pielleicht einft zu Betreibung von Mühlen oder Einlenfung nad 
Jericho, begleitete. Erft bei einer wiederholten Bereifung viefer 
Gegend entvedte er, wie ver Aquäduct zu einer einftigen fehr großen 
Eifterne führte, die in, 3 Abfägen, überwölbt, 40 Fuß lang und 
30 Buß tief war, an deren einer Seite einflige Anachoretens 
Wohnungen, ähnlich denen am Barada bei Damadfud im Li« 
banon⸗Gebirge, Hinliefen. Gegenwärtig war bier an Feine Wafler- 
fpur zu denken, wo einft folche Anftalten für Waflermagazine fo 
großen Umfanges gemacht werben Eonnten, vielleicht, ald noch Wäl—⸗ 
der in diefer jest ganz nackten Eindve umherſtanden und Menfchen 
biefe Einſamkeiten bevdlferten, zu deren Erhaltung und Sicherheit 
folche Anftalten getroffen werben mußten. Bon diefer Stelle begann 
der fcharfe Abfall von der Höhe gegen Oft gegen die Ebene von 
Jericho, die von da in einer Viertelftunde erreicht wurde. 

Wilfon, der mit verfelben Karawane zu gleicher Zeit, aber 
in einer abgefonverten Geſellſchaſt von Englänvern gen Jericho 
zog, fcheint doch einem etwas nördlicher abweichenven Wege ge⸗ 
folgt zu fein: denn ftatt des Aſariyye-Thales folgte er von Be= 
thbanien (am 28. März) bald vem Wadi Kadum, ven er eime 
bedeutende Depreffion zum Jordanthale nehnt; aus ihm fehritt ex 
den Anfang eines ähnlichen andern Wadi el Hamd vorüber und 
kam nad 2 Stunden Wegs zu einer Tränfeftelle, in melde ein 
ſüßes und klares Wafler einer Quelle abfloß, die man ihm Quell 
der Apoftel *) nannte, weil die Legende bier die Apoftel auf 
ihren Wanderungen von Jericho nach Bethanien raften ließ. In 
der Nähe iſt vie Ruine-eines Eleinen Chan, ver nur zum Raftort 
am Tage dient, da ed Niemand wagt, hier zu übernachten. Der 
hierauf folgende nächte merfwürbigfte Wapi, fagt Wilfon, war 
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der Wadi Sidr, der fehr irregulär gegen N.O. zieht, und der 
Wadi Chan Hachurah (ven er felbft mit Robinſons Chan 
Hud hruͤr für identiſch hielt) in gleicher Direction. Der Wapi 
. Sior, der gegen N.D. zieht, wird auch von Robinfon*) ale 
ein Wadi genannt, der gegen N.O. in ven Wadi Yarah zum 
Thale Jerichos in den Wadi Kelt einlenft (f. Kiepertd Karte). 
Schon vom Apoftelbrunnen; bis wohin, von Serufalem an, die 
harten Kreivefchichten der obern Juraformation wie im übrigen 
Zande und auch im Libanon anhalten follen, und bis wohin fi 
noch bie und da etwas ärmlicher Anbau zeigte, überblickt Wilſon 
einen großen Theil des einftigen Stammlofe8 von Benjamin, 
welches fich von Bethel His Seriho von Weft'nach Dft und nord⸗ 
wärtd von Bethlehem über Adumim bi8 Ophra auöbreitete 
(Iof. 18, 11—28). Von hier an traten häufig ganz nadte Kreide⸗ 
felfen in weiten Streden, in wilden phantaftifchen, aufgebrochnen 
und zerrütteten Oberflächen hervor, die fehr bejchwerlich zu übers 
fleigen waren und zumal zur linfen Hand eine große Menge von 
natürlichen und künſtlichen Höhlen zeigten, einft Site der heiligen 
Männer, auf welche vie erflen Zeiten der Berfolgungen hindeuten 
(Ep. a. d. Hebräer 11, 38: die gezogen find “im Elend in ben 
Wüften, auf den Bergen, in den Klüften und Löchern ber Erven). 
Außer diefer Wildniß vol rauber fchlüpfriger Pfade, die höchſt 
sefhwerlich zu durchwandern waren, zeigte fich nichts Beachtungd« 
werthed, als rechter Hand (aljo im Süpden) am Ende einer Berg« 
fette ein Kegelberg Nebi Mufa mit einem geringen Wely (Ca⸗ 
pelle oder Grab), in der Moslemenlegenvde für dad Grab Mofe 
gehalten, und zur linken Sand, alfo im Nord, gegenüber, nad 
Zegenve der Gonvehte der Berg der Berfuhung (ver fehr hohe 
Berg, Ev. Matthäi 4, 8), für deſſen Localiſirung fein Zeugnig 
vorhanden if. Zwifchen beiden hindurch nannte man Wilfon 
den fleilen fonft ungenannt gebliebenen Abftieg hinab zum Jor⸗ 
danthale Akab Jabar (Akaba bei Arabern hat überall viejelbe 
Bedeutung, |. Erpf. XIV. 43, 49, 497 u. a. a. D.), der aus der 
Schlucht gegen S.W., die nun verlaffen wurde, in ven Wadi 
Kelt leitet, in deſſen arabifchem Namen Robinfon die Umfor«- 
mung ded Hebräifchen Namens Cherith (Garith, Chorath bei 
Hier., Xogoa bei Eufeb.) zu finden glaubte. Gegen die Meinung 
früherer Zeiten, bei Sanutud, Brocardus und Anderen, melde in 
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des Elias Geſchichte den Bach Erith auf ver Weflfeite des Jor⸗ 
dan fuchten, bemerkte man neuerlich 6), daß dies irrig fei, ba 

ſchon Hieronymus ihn von der Oſtſeite dem Jordan zufließen lafſe 
(Im Onom. s. y. Chorat: torrens trans Jordanem in quo abscom- 
ditus est Elias); aber fchon Reland zeigte, daß ver Aus druck 
1. B. d. Kön. 17, 5 und 7 „gegen“ ven Jordan (nach Luthers 
Ueberſetzung: Gehe weg von binnen und wende did gegen Mor⸗ 
gen, und verbirge dich am Bach Chrith, der gegen den Ior- 
dan fließt) fo viel ald „ante Jgrdanem et orientem versüs a 
Samaria (Rel. Pal. 293) bezeichne, jedoch von Hieronymus als 
„trans Jordanem“ verftanden fei. Wilſon folgt Robinfone 
Bemerkung #7), daß der Ausdruck „ante Jordanem‘“ gegen den 
Jordan, den man gewöhnlich ald dftlich vom Jordan interpres 
tire, an andern Stellen ficher das Gegegtheil bezeichne, nämlich 
„gegen den Morgen’, wie im 1.8. Mofe 18, 16, wo daſſelbe 
bebräifche Wort „gegen“ beißen muß, wenn die Engel und Abra- 
ham von Hain Mamre ihren „Blick wenden gegen Sodom 
und Gomorrha’ und ebendaf. 19, 28, wo es heit: Und Abra⸗ 
ham wendete fein Angeficht „gegen Sodom und Gomorrha”. 
Der Bach Chrich konnte alſo bienach mol auf der Weftfeite 
des Jordan zu fuchen fein. Mar. Sanutuß im Lib. Secr. fide- 
lium crucis, p. 247, fchreibt ſehr beſtimmt fchon: Fasaelis vel 
Fasael tribus leucis distat a Jordane, in campestribus ubi tor- 
rens Carith descendit de monte, in quo loco mansit Helias. 
Alfo zu feiner Zeit verlegte die Legende ſchon, aus welchem Grunde 
ift und unbefannt, diefen berühmten Bach, wo Prophet Elias 
ſich verbarg und von Naben geipeift murbe, in biefelbe Gegend 
(ſ. ob. ©. 458), die erft neuerlich am Wadi Faſſail wieder ente 
deckt if. Robinfon folgt nun derfelben Anficht, welhe Winer #) 
eine ganz unfichere Vermuthung nennt, ein Vorwurf, der vielmehr 
fhon den edlen Benetianer treffen würde, da Robinfon nur als 
wahrscheinlich feinen etymologifchen Grund angiebt, indem er 
es fich jeloft fchon fagt, daß die arabifche Form „Kelt“ mit ber 
bebräifcgen Form Cherith feineswegs „auf dad vollfommenfte‘ 
flimme. Er fügt noch insbefonvere hinzu, was wir bei andern Bes 
richten vermiflen, daß man in einiger Entfernung von der Schlucht 
dieſes Wadi Kelt im Gebirge ein verddeted thurmartiged Caftell 
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exblide, Kätön genannt. Sollte es dad und fonft unbefannte 
Chuͤrbet Jaguͤn fein, das Seetzens Karte aber auf die Süd⸗ 
feite von Nebi Mufa angefegt hat, va es nach Robinſon nord⸗ 
wärts und im Welt von Jericho Liegt? 

Aus v. Schubertd Wanderung *9) auf Bemfelben Pilgermege 


“ erfahren wir bis Jericho nichts Neues; Ruffegger, ver im Herbſt 


(27. Rov.) feinen Weg dahin zurädlegte, fand von Bethanien 
an denſelben nur felfiger, kahler, wilder 50). Zwiſchen jenfrechten 
Kalfmänden vol Höhlen und bizarren Gipfelformen, fagt er, ziehen 
fih Schluchten bin von 800 bi8 1000 Fuß Tiefe, die fidh Öfter 
518 auf 40 und 50 Fuß zu Päflen verengen, und felbft in ihrem 
Grunde mit fehr fparfamer Vegetation verfehen find. So erreichte 
er auf dem Joche eines fehr fteilen DBergs, zu dem ein treppenar- 
tiger Weg binaufführte, ven Chan Hudrür, den er aber Cha⸗ 
trul nennen hörte (eine bloße Verſtümmelung von Hadhrur), 
und welcher 3 Stunden nach Ierufalen und eben fo viel von Je⸗ 
richo entfernt, alfo in ver Mitte beiver Orte liegen follte, deren 
Diſtanz man 6 bis 7 Stunden angiebt. Schon 1'/, Stunden fern 
von da that fich ihm ein Blick in die Ebene Jerichos, In das Jor⸗ 
banthal und bi zum Todten Meere auf, mit einer für dad Auge 
fehr wohlthuenden großen Waflerfläche und dem Geognoften fehe 
intereflanten Bergformen. Den Hinabftieg fand Ruſſegger furcht⸗ 
bar fchleht und meint, nur fyrifche Pferde könnten da mit dem 
Reiter, ohne Hald und Beine zu brechen, hinabfommen. j 
Seeken, der von Bethlehem aus fih zu feiner kühnen 
Zußwanderung um das Todte Meer zuerſt nach) Jericho begab, 
nahm dahinwärts einen Faum andern Weg über und unbefannte 
Orte, Laſcharije (ob el Aziriyeh, f. ob. S. 486?) und ven Chan 
el Hout, ließ aber vann Nebi Muſa zur Seite (wol rechter Hand) 
liegen, venn er fam nun auch durch immer wildered Berglann zu 
dem verfallenen Chan el Hatruͤm mit beträchtlichen Grotten, der 
fein andrer als jener im obigen Chan Hupdhrurdl) fein kann, 
son dem er nun weiterhin gegen Of in ven Wadi el Kild ein«- 


“trat, offenbar ver Wadi Kelt auf Robinſons Karte, den aud 


Seetzens Karte bei Iericho vorliberziehen läßt, bei bem er am 
5. Januar 1807 eine dauernde Waflerquelle bemerkte, aber erfuhr, 
daß der Wadi im Sommer troden liege. 


9 v. Ssubert, Reife. IT. ©. 71-74. 5%) Ruſſegger, Reife. IIL 
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Aus Wolcortts Rückmarſch von Jericho 52) nach Ierufalem, 
der am 12. Februar 1842 viefen Wadi el Kelt emporflieg und 
deſſen Waflerlauf rechts Tieß, feben wir, daß er links, alſo im 
Süd, in ver Richtung gegen Süd, den Wadi Dabus el Abed 
ziehen fah, deſſen Hauptarm auch gegen Oft nach Jericho hinab⸗ 
feßt. Nach einer Fleinen Stunde hatte er ven Wadi el Chän 
erreicht, wie man ihm dad Thal nannte, an deilen obern Ende 
ver Chan Hudhruͤr liegt, während ein andrer Chan e8- Sapil 
an der Weftfeite des Bergabbanges gelegen ſich ihn zeigte. Durch 
den Wadi Sidr, ven Wilfon nannte, und durch ven Wadi 
el Hödh, in dem ein Chan el Hödh liegt (doch wol derſelbe 
bei Serben genannte Chan el Hout), fehrte er auf einem weniger 
befannten Wege ebenfalld über Bethbanien nah Jeruſalem zurüd. 

Noch ein andrer Weg außerhalb der gemöhnlichern Pilgerroute 
wurde am 28. Januar 1816 von Banfed und Budingham, 
nämlih von Ierufalem an der Nordſeite des Delberges 
vorüber, eingefchlagen. Man ließ Bethanien, Bethphage (?) und 
den Delberg rechter Hand liegen und erreichte nah 3 Stunden 
Marfches über fleinigen Boden das Lager ver Zaliane= Araber 
in 6 Eleinen Zelten, die hier in wilder Unabhängigkeit lebten, ihre 
aahlreichen Heerden weithin über den hohen Rüden des Landes ver- 
breitend. Nur eine halbe Stunde weiter fam man unter ihrer Es⸗ 
orte durch einen Engpaß zwiſchen harten Zelfen, ven ein altes 
Fort einft beberrfchte, das jegt in Ruinen liegt und nach Rech⸗ 
nung der Wanderer 12—14 engl. Mile von SIerufalem entfernt 
fein mochte, alſo Feinedwegs mit Anathoth, dem Geburtdort des 
Propheten Jeremias, dem heutigen Anäta 53) verglichen werben 
fann, wie Budinghbam meinte (wonach ihn Berghaus In feine 
Karte eintrug), da diefer Ort von Robinſon weit weftlicher von 
bier auf vem Wege nach Bethel wieder aufgefunden wurde. Die 
andere Bermuthung, bier Ephraim mit D’Anville zu fuchen, 
hat eben fo wenig für fid), da Taiyibeh viel weiter Im Norden 
als das Ephraim oder Ephron 5*) erfannt werden muß; dagegen 
nähert fih ver dritte Ort, ven Buckingham hei feinem meiſt 
fehr unbegründeten Herumrathen ald hier gelegen nennt, nämlich 
Adommim, jchon mehr ver Wahrheit. Doch fehlt ihm auch hier 


62) Sam. Wolcott, Excurs. in Bibl. Sacra. 1843. p. 40. 
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noch ein beffimmter Anhaltpunct, ven aber Schultz auf einer 
Wanderung von Jerufalem nach Jericho, ald er Molyneur daſelbſt 
zu Hülfe eilte, gefunden zu haben fcheint, nach einem Schreiben 
an und über feine fünfte Excurſion im I. 1847 (f. ob. ©. 80, 
Nr. 28). „Auf dieſem Ritt, ſchreibt er 55), fand ich auf halbem 
‚Wege in der Nähe ves Chan Hathrür Links, d. i. alfo nord⸗ 
„wänrts der Straße, die Burgruine Kalaat el= dem, ohne 
„Zweifel vie Höhe Adummim ver Bibel.’ Somol ver ver 
ſtümmelte oder verfürzte Name ald auch die Localität machen e8, 
nach Joſua 15, 7 und 18, 17, fehr wahrfcheinlih, daß Hier auf 
ber Gränze ver Stämme Juda und Benjamin diefe Höhe 
fag 56), von der Hieronymus (im Onom. s. v. Adommim) fagt, 
daß zu feiner Zeit dort ein Eleiner Ort noch vorhanden geweien, 
den man Malepomim nenne (er fügt hinzu: graece dicitur 
araßacıs nv6owr, latine autem appellari potest ascensus rufo- 
rum seu rubentium propter sanguinem, qui illic crebro a la- 
tronibus funditnr. Est autem confinium tribus Judae et Benja- 
mini descendentibus ab Aelia, d. i. Serufalem, ubi et Castellum 
militum situm est, ob auxilia viatorum). Und dieſes zulegt ge⸗ 
nannte Castellum würbe demnach dad Kalaatelsdem bi Schulg 
fein, da8, nah Keils Bemerfung, ſüdlich von Bache Ierichos 
liegen mußte, da ed Joſ. 15, 7 von Adumim beift: „die von 
Mittagwärts am Bache Liegt.’ 

Bon dieſem Engpaß und ber alten Ruine des Forts, das Ihn 
beherrſcht, derſelben Eindve, in welcher der englifche Reifende Hens 
derfon im Jahre 4820, von Räubern überfallen und faft zufam« 
mengebauen, nur an einem arabifchen Welbe aus SIericho eine 
barmherzige Samariterin fand, die ihn durch ihre Pflege 
am Leben erhielt, von da flieg Budingham mit Bankes auf 
fehr wilden Mfaden hinab 57) durch die furchtbarfte Wüfle, vie 
durch das Geſchrei und Toben ver arabifchen Escorte, die bier bis 
zu 20 Mann angewachſen war und nur von Raub und Mord. 
ſprach und ihre Gewehre im wilden Getümmel zwifchen den Echos 
der Felſen unzähligemal abfeuerte, nur noch graufenhafter erichien, 
bis man nach 3 Stunden Wegs die Ruinen der obern Aquäpucte 59) 
erreichte, neben den Reſten einer antiken Via strata, an der eine 
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numgeworfene Säule, vieleicht ein Meilenfkein, bemerkt wurde, 
an dem bier die einflige Hochſtraße von Ierufalem hinabfüh⸗ 
“een mochte zur Ebene von Jericho. Che man dieje erreichte, 
tsaf man zuvor eine halbe Stunde Wegs von dem erfien Aquä- 
duct, deſſen Waſſercanal nach innen mit einem Stucco überzogen 
war, Reſte eines zweiten, vielleicht nur die Kortfegung von jenem, 
an deflen Ende man Borrathöfammern für Waflerfammlungen, 
vermuthlich für die einftige Prachtſtadt Jerichos, wahrnahn, im‘ 
denen fich aber gegenwärtig Fein Tropfen Wafler- vorfand. 

Diefe verichievenen Wege führen alle yon Jeruſalem und 
von ver Seite Bethlehems und Hebrons an der Weſtſeite des Tod⸗ 
ten Meeres und von dem hoben Waffjerfcheideruden ver 
Damaskusftraße berüber pur die dde und wilde Wüſte 
Jericho, die wol mit Recht dieſen Nanıen verdient, in die Tiefe 
des Ghor.“ Hier tritt alfo die nadte, zu Tage gehende geogno⸗ 
fifche Beſchaffenheit des Bodens hervor, die feine DBegetation ver⸗ 
fehleiert und in der wildeften Zerriſſenheit ihrer Ober— 
flähen cuf ganz beſondre Weife an die große Cataſtrophe 
eines Einſturzes ver außerorpentlihen Depreffion des 
ganzen Ghor und der gewaltigen Spetiefe des Todten 
Meeres erinnern muß. Es ift daher hier am Orte, die feit 
Hafjelquifts 59) Zeiten einzige bisher angeftellte geognoftifche _ 
Beobadhtungdreife, nämlich die unferd geehrten Freundes 
Ruffegger, über dieſes merfwürbige Terrain, mie e8 fich feinem 
geübten Blide varbot, in Zufammenhange und zu vergegenwärtigen. 

Es ſchließt ſich dieſe Beobachtung als Fortſetzung an die 
früherhin betrachtete ſüdlichere Naturbeſchaffenheit des Ju⸗ 
däiſchen Gebirgszugs von Hebron an, die wir im vorher⸗ 
gehenden Bande (Erdk. XIV. ©. 863) mit ven Worten andeuteten: 
Die Kreidebildungen der Sinaihalbinfel, als herrſchende 
Bormation, enden mit vem Gebirge Chalils, d. i. Hebrons, 
wo dann die mädhtigen,. weit ausgedehnteren Kalfablagerungen 
ber Jurazeit beginnen, welche die vorwaltenden Fels— 
gebilde des ſüdlichen und mittlern Syriens dharacte» 
sifiren. — 

Die VBorberge von Hebron ®), eine Feine Tagereife im 
Süden von Ierufalem, erheben ſich über ihre Umgebung nur 
wenige hundert Fuß, fo wie man fih ihnen aber vom Süden ber 
/ 
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nähert, zeigen ihre Sormen doch fhon die Aenvderung ihrer 
Gebirgobeſtandtheile an. Wellige domartige Kuppen, kurze 
gerundete Thaler, ſanft anfteigende mit Gefträuchen bemachfene Ge⸗ 
Hänge, graue Geſteinsblöcke zwifchen Iebenvigem Grün, lange Rüden, 
Heine Plateauß, das ift der vorberrfchenne Typus der äußern Form 
der ſüdlichen Gränzgebirge Syriens. 

Der Kalkſtein dieſer Berge iſt derſelbe, wie ihn Ruſſegger 
am Libanon und Antilibanon und am illyriſchen Karſte 
geſehen: arm an Verſteinerungen, voll Höhlen, dicht, feſt, ſplittrig 
im Bruch, mit Neigung zu eryſtalliniſcher Structur, weiß, gelb⸗ 
lich, rörhlichbraun gefärbt. Er ift geichichtet, obwol dieſe Schich⸗ 
tung nur felten Elar ficy ausweiſt; wo dies ver Tal ift, ift fein 
Streeihen aus DO. nah W., fein Verflächen beiläuflg 15° gegen 
Süd, alfo nur fanftes Fallen; vie 2 bis 3 Fuß mächtigen Schich«- 
ten unterlaufen daher die im Hangenden des Jura abgelagerten 
Kreinebildungen. Die Höhlen in diefem Jura find grotten« 
artig, d. 5. fie haben weite Eingänge und verengen fich nach innen 
(wol durch Sasausftrömungen im Bildungdzuftande entflanden?). 

Die Ihalbildung um Hebron zeigt fih nur In geringem 
Maaße entwidelt; von feinen Höhen erblickt man, von diefer Seite 
tommend, zuerft die gewaltige Felsmauer an der Oſtſelte des 
Todten Meeres, die fi dort von S. nah N. fortzieht und’ wol 
ebenfalls dem Kalkgebirge der Jurareihe angehört, bis zu 
3000 Buß etwa, anflteigend im Dſchebel Belka und in Fahlen, 
faſt fenfredhten Wänden zum Beden des Todten Meeres abflürzend, 
mit. weiten Plateauflächen auf feinem Rüden. Seeigelftadeln, 
die unter vem Namen „verfleinerter Oliven von Sodoma” 
Häufig von dort nad) Ierufalem zum Verkauf gebracht werben (dem 
Cidarites Blumenbachii Münsteri fehr ähnlidy), beweifen ven Pe⸗ 
trefactenreihtbum jener Juraſchichten. 

Auf der Weffeite des Todten Meeres zieht fi von 
Hebron nah Ierufalem verfelbe Jurakalk in großer Einför« 
migfeit des Terraind gegen Norden bin; nur bie Klippen einiger 
Berge, auf denen Bethlehem fteht, auf denen Serufalem, ver 
Delberg und andere, ragen bedeutender hervor; fie haben hauben⸗ 
förmigeAuflagerung von weißer, ſehr feuerfteinreicher Kreide, 
die auf dem Wege von Bethlehem nach Ierufalem zumal hervortritt. 
Diefe Juraberge mit ihren Kreidelagern fleigen auch hier nur höch⸗ 
ftend 3000 Fuß über dad Meer (der Delberg nur 2509, Jeru⸗ 

-falem nur 2,349 F. über dad Meer, aber 3,860 $. und 3,700 
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Fuß über das Todte Meer) empor; fie liegen dicht zufammen« 
gedrängt und nur durch Fleine, aber durch ihre Vegetation fehr 
freundliche Thäler von einander getrennt. Mit dem Jurafall von 
Serufalem und deſſen Unigebung treten fehr häufig, und zumal das 
Geftein der zahllofen Höhlen und Grotten bildend, mächtige Maffen 
von Dolomit®l) auf, der hier wol eben fo wie im Tyroler Als 
pengebirge und andermärtö feinen Einfluß ald hebende Gewalt 
des Gebirgszuges ausgeübt haben wird. 

Dieſer Juradolomit iſt eiſenſchüſſig mit kornigem Gefüge 
und großer Neigung zu ergftallinifcher Structur; röthlicy weiß, 
rörhli braun, vol Poren und Feiner Drufenräume, die mit Eifen- 
oxyd oder Bitterfpath-Criftallen erfüllt find. Berfteinerungen fan⸗ 
ven fich in ihm nicht, die überhaupt feiner Natur nach ihn fremd 
zu fein pflegen; fein Vorfommen feheint dem Beobachter Hier nicht 
zur Klarheit gekommen zu fein, denn er läßt e8 unficher, ob er 
bier eigne Schichten bilde oder Gangſpalten ausfülle, over, wie «#6 
ihm am wahrfcheinlichften fchien, in ungeheuren Maſſen flodartig 
durch das ganze Iuragebilvde Paläſtina's hindurch verbreitet fei. 

Einzelne diefer Jura bänke zeigten ihm ein mergelartiges 
Anjeben und glichen in ihrem DBerwitterungdzuftanee, dem äußern 
Habitus nad), ganz ver obern weißen Kreide. 

Durchwandert man dad Gebirgdterrain von Ierufalem Bis an 
das Todte Meer von W. nad DO. und gegen ven Jordan aus 
SB. gegen N.O., fo treten, nad) Ruſſegger, folgende That⸗ 
ſachen hervor: 

Zuerſt 2 Stunden weit zeigt ſich ein lichtgefärbter Kalkſtein 
mit großen ſtockartigen Maſſen von Dolomit; eine Felsbildung, 
welche im Ganzen der obern Partie im Jura Paläſtina's anzu⸗ 
gehören fcheint. Die Gipfel der Berge, die höchſten Joche und 
Sättel bedeckt faft durchgehends die obere weiße Kreide, vol 
von Feuerfteinfnollen und Feuerfleinftraten. Zwei Stun« 
den weiter im N.O. und D. werben die Schichten eiſenſchüſſig, 
das Geftein nimmt eine dunfle Färbung an; die Schichtenlagen 
zeigen häufig wellenförmige Biegungen in den mannigfaltigften 
Richtungen. Dan ift in ein andres Feldterrain gelangt, in dem 
vielfache Biegungen und Störungen des ganzen Lagerungs⸗ 
foftem8 hervortreten, in deſſen Schichtungen man doch immer noch 
die Hauptrichtung ihres Verflächens gegen Welt und Südweſt 
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wahrnehmen kann (alfo Hebung gegen die Oſt⸗ und Nordoſt⸗Seite 
nach dem Todten Meere und dem Chor zu?). 

Diefo Schichten, bemerkt Ruffegger, unterteufen ven dolo⸗ 
mitifchen Jura, und da man in den tiefen engen Thalfchluchten, 
weiche weiter gegen Oft in das Becken des Todten Meeres abfallen, 
dieſen eifenfchüffigen Kalkſtein auf dem dunkelgrauen cidaritenreichen 
Kalfftein aufliegen ſah, ver fich. auf ver Oſtſeite des Todten Mee⸗ 
res im Dſchebel Belka in gewaltigen Bergmaffen erhebe und 
offenbar der Juraformation angehbre, fo glaubt er dadurch feine 
Meinung gerechtfertigt 62), daß dieſer Cidaritenkalk mit dem 
unmittelbar barüberliegenden eifenfchüffigen Kalfe als die untere 
und der weit audgenehnte volomitreiche Kalk ale vie obere 
Gruppe des Jura von Paläftina betrachtet werden müſſe. 

Die weiße obere Kreive bildet fortan bie oberſten Ablage⸗ 
rumgen und entwidelt fich, je näher man dem Vecken des Todten 
Meeres kommt, mehr und mehr. Sie zieht fich, an den Gehängen 
ver Berge in die Thaler herab und bedeckt endlich die Jurabil= 
dung auch in den tiefer liegenden Puncten des Terraind. Die 
Schichtenlagen ver Kreide zeigen hier diefelben wellenförmigen 
Blegungen, wie die des untern elfenfchüffigen Jura, und ba die 
ehr zahlreichen Beuerfteinlagen mit ihrer dunklen Färbung 
farf gegen die Weiße ver Kreide abftechen, fo mangelt e8 nicht an 
zen fhönften Schihhtenzeichnungen. 

Die Form der Berge ber untern Jurapartie ift auffals 
Send verfchieven von jener ver obern. Ste zeigen nicht das fanft 
Berundete, Einförmige, fonvern ſie find wild, feharf gezeichnet, 
fentrecht gefpalten, vol tiefer Schluchten, Klüfte, aus ver Zeit 
gewaltiger Nevolutionen herrübrend, die dieſes Felsgebäude er= 
fchütterten und noch erfchüttern. Je näher man dem Jordanthale 
fommt, deſto mehr finft die Höhe der Berge zum Horizonte des 
Meered herab; doch über das Iordanthal erheben fie fich fleil zu 
4500 bis 2000 Fuß. 

Am Chan Hudhruͤr (Chetrul) gemährt eine an 800 Zuß tiefe 
und enge Schlucht einen fchönen Durchſchnitt der Ablagerungen 
der untern Juragruppe. Die wellenförmigen Biegungen ber 
Schichten find hier jo Häufig und fo-mannigfaltig, daß fie einen 
höchſt maleriichen Unbli gewähren, zugleich aber auch das Stu⸗ 
dium ber Lagerungdverhältnifle fehr erfchweren. Zugleich iſt ver 
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Kalkftein, gleich jenem der obern Bruppe, voll großer Höhlen, 
ſehr eifenfchüffig und nefterweife fo durchdrungen von Eiſenoryd, 
daß fich Hier das Vorhandenſein von Eifenfteinlagern »gleih am 
Libanon als fehr mwahrfcheinlich vermuthen läßt. Er glaubte, fagt 
Nuflegger, an der entgegengefehten Wand dieſer Schlucht und dicht 
am Chane, ver auf einer hoben Kuppe in Ruinen liegt, an wel⸗ 
chem der Weg nahe vorüberführt, wirklich ſolche Eifenfteinlager 
unterhalb der dortigen großen Höhle bemerkt zu haben. 

Steigt man von der Öftfelte diefer Kuppe wiener thalabwärtt, 
fo ſieht man den dunkelfarbigen feften Kalfftein, ven Cidariten⸗ 
kalk, von der Oftfeite des Topten Meered unter dem eiſenſchüſ⸗ 
figen Jura hervortreten. Seine Schichten fallen bier in SE. 
und werden bald wieder von den jüngern Felsgebilden überlagert. 

Ungefähr eine Stunde in N.D. von demſelben Chane betritt 
man ein geologifch ſehr intereffantes Terrain. Es befindet fid 
nämlich oberhalb ver Straße, von Surabergen umſchloſſen, ein klei⸗ 
ned mit Kreidehügeln erfülltes Thal; viefe Hügel erinnern 
durch ihre Form an den Anblid der flurmbewegten See. Die dichte 
gedrängte Wellenform dieſer Hügel ift fo auffallend, daß felbft die 
für vergleichen Erfcheinungen nicht fehr empfänglichen Araber dar⸗ 
über erflaunten. 

Bon hier an-ift die untere Juragruppe theilweiſe bedeckt von 
Ablagerungen der weißen Kreide 63), das herrſchende Gebilbe bi 
zum Jorbanthale. In der Kreide beobachtete man hier Häufig große 
fheibenartige Maſſen, bis zu 3 Fuß im Durchmeffer und 6 
bis 8 Zoll did, von ſehr regelmäßigen Bormen und mit Mes 
malen fpiralförniger Windungen, $o daß biefelben bei obwol uns 
deutlichem Habituß doch für Steinkerne coloffaler Ammoniten 
zu halten waren. 

Je näher man dem Rande ded Jordanthales kommt, deſto wil⸗ 
ber werben bie Bergformen. Senkrechte Felswände fchliefen ganz 
enge an der Sohle oft kaum 6 bis 8 Klafter weite, lange und an 
1000 Fuß tiefe Schluchten ein, unverfennbare Spaltenthäler 
als wahrſcheinliche Folgen der gegenwärtig bier noch häufigen flar- 
Ten Erverfchütterungen. Derfelbe Kalkſtein ver Berge im Oſten 
des Iorvanthaled und des Todten Meeres bildet auch das weſt⸗ 
lihe Gehänge deſſelben, ift aber nicht nur auf ven Höhen, fon 
dern auch am Buße der Berge, im Thale, von weißer Kreide 
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bedeckt, welche kleine Berge und Hügelzüge formirt, deren hoͤchſt 
liegende Puncte jedoch weiter ins Thal hinein den Horizont des 
Mittelländiſchen Meeres kaum erreichen dürften (nach den Niveau⸗ 
meflungen des Galiläer Meeresſpiegels in dem Norden deſſelben, 
ſ. ob. ©. 445). 

Wo in der Ebene des Jordanthales ſelbſt, welche an ver Düne 
dung ded Jordans in Todten Meere an 3 Stunden breit ifk, tiefer 
liegendes Geftein zu Tage geht, gehört vaffelbe ver weißen Kreive 
an; der größte Theil des Thales aber ift mit Allupien bevedt, 
zu denen die umliegenden Berge dad Material liefern und melche 
aus Schutt, Sand, grobkoͤrnigem Sanpftein, burchgehends hori⸗ 
zontal abgelagert, beftehen. 

Merkmale vulcanifcher Einwirkungen auf Zerraingeftaltung 
(nämlih plutonifcher Hebungen durch Dämpfegewalten, aber 
Feine Veuererruptionen) find in der unmittelbaren Umgebung des 
Todten Meered und in hen zunächſt angränzenden hohen Gebirgen 
häufig und nicht zu verfennen; vulcanifche oder auch nur foges 
nannte plutonifche Gefteine aber, fagt Ruffegger, ſah er in 
diefem Terrain nirgends; dieſe, wie die Bafalte und andere, tre= 
ten erfi weiterhin im obern Sordanlaufe oder auf dem jenfeltigen 
Ufer Hervor, nicht bier in den ausfchließlichen Jura⸗, Kreide⸗ und 
Aluvialbildungen. (Andere Beobachtungen am Todten Meere f. 
unten.) 

Der Strand an der Nordküſte des Todten Meeres iſt ganz 
eben und beſteht aus einem fandigen, von Salzen ganz durch» 
drungenen Lehmboden. Auf meinem Wege von der Mündung 
088 Jordans an dem norbweftlichen Rande des Todten Meeres 
bin und dann in fühmweftlicher Richtung gegen Bethlehem bis Mar 
Saba im wilden Kedronthale fah ich nirgenns andre Geſchiebe 
als ſolche ver bereits erwähnten Kalkfteine, ver Kreide angehören« 
pen Beuerfleine und von bitumindfem Mergel. 

Daß der gegenwärtige Stand des Todten Meeres und ein 
großer Theil des untern Jordanthales in der Umgebung ber Jor⸗ 
danmündung bis gegen Richa Hin nur ber alte durch Niveau- 
abnahme des Todten Meered gegenwärtig troden liegende 
Seeboden ift, erfcheint jedem unbefangenen Beobachter ald ganz 
unbezweifelbar und als ein ſchlagender Beweis, daß das Todte Meer 
einft bedeutend höher geſtanden habe, als gegenwärtig, eine Er⸗ 
fcheinung, die nurch Die Berminderung der Zufküffe von ven 
das Becken und das Jordanthal umgebenden Berggehängen als 
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eine natärliche Folge der Begetationsabnahme durch Mangel an 
Kultur und insbefondere durch das gänzliche Verſchwinden dei 
ehemaligen wenigſtens theilmelfe vorhanden gemwefenen Walk 
ſtandes auf die rationelfte Weiſe fich erklären ließe. — So weht 
Nuffeggers geognoftifche Beobachtungen (1838), denen eine reiche 
Nachfolge fortgeſetzter Forſchungen über dieſe Landſchaften voppelt 
erwünſcht bleibt, da Broechi's Beobachtungen über Jericho und 
die Landſchaft des Todten Meeres 61) noch zu erhalten keine Hoff⸗ 
nung vorhanden zu ſein ſcheint (Erdk. XIV. 196, 306). 


Erläuterung % 
Die Dafe Jericho. Das Dorf Riha und fein Caſtellthurm. 
Die Rulnenumgebung. Alte Sulturgewächfe, heutige DBege: 
tation und Anbau. Clima, Bewäfferung, Wafferleitungen, 
An ed Sultän (Elifa- Brunnen), Karantal (Duarantana). 


. Die Einwohner in Riha. Seetzens Aufenthalt im Lager ber 


Beni Htoͤm ober des Tribus ber Ehteim am Fuß bed 
Karantal, 


Geht man von ver Mündung des Iordanfluffes in das Tobtt 
Meer nach Jericho aufwärts, fo Hat man nur ein paar Stunden 
weit die müfte Ebene zu durchfchreiten, um die reicher bewäflerte 
und auch zum Theil noch bebaute Gegend zu erreichen, vie einfl 
wegen ihrer Balfamgärten und Balmenhaine, wie durch die Pracht 
ihrer Paläfte und die ‚Sicherheit ihrer Feſtungen fo berühmt mar, 
deren Stätte, gegenwärtig wüſte und Teer, bennoch mit dem Na 
men der Oaſe von Jericho 65) belegt werden kann, well damit 
eine Sruchtftelle inmitten der Wüſte bezeichnet wird, pie, wenn 
fie auch gegenwärtig brache liegt, doch in fich befähigt wäre, ſich 
zu ihrer alten Herrlichkeit, die Joſephus als paradieſiſche 
Zandfchaft, als einen Sig der Götter (Joseph. Bell. IV. 
8, 3: Heiov xwolor, tractum divinum), al8 fetten Fruchtgarten 
(Jos. Antiq. V. 4, 1; de Bell. I. 6, 6 u. 18 5) hochpreifet, wieder 
zu erheben befähigt erfcheint. 


x 
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Steigt man von dem fteilen Oftabfall, dem Akab Jabar, ver 
nah v. Wildenbruchs 66) Mefiung ſchon 312 Fuß unter dem 
Niveau des Mitteländifchen Meeres und eben fo viel Fuß über 
der. Ebene Jerichos erhaben liegt, in vie Ebene Jerichos 
hinab, fo paffirt man einige Waflerbäche, die aus N.W. von ven 
— Quellen Ain ed Sultan und au dem Wadi Kelt (ver % 
Stunden in Weft des Dorfes Riha, nah Robinfon, aud ver 
Gedirgbenge heraustritt) herabziehen Man fommt dann an einigen 
Neften von Aquäducten vorüber 67), faft den einzigen noch übri= 
gen Zeugen früherer Cultur, denen bei der Trägheit und ber Ab⸗ 
ſchwächung der noch heutigen dort nur ſparſamen Bewohner bie 
ganze Befruchtung und Belebung jener befchränften Umgebung über« 
laſſen bleibt. Nur fo weit ihr Gewäfler reicht und fich verbreiten 
kann, fo weit zeigt ſich auch bier noch ein liebliches Grün, das 
in der Wüſte doppelt überrafchend und erquidlich Hervortritt und, 
wie ſchon einft der Elifabrunnen, wundervoll und wahrhaft 
fegendreih auf feine Umgebung einwirfte, ein Umfland, der wol 
mit zu den Öfter übertriebenen Lobpreifungen dieſer Erdſtelle pad 
Seinige beigetragen haben mag. Nur einen vereinzelten verborrten 
Palmenflanın ohne Krone und Verzweigung, faum merfbar, fahen 
Robinſon, Wilfon und Gadow noch über dem Dorngebege 
hervorragen, weldyes mit feinem Bufchwerf den Haufen elenver 
Steinhütten umgiebt, den geringen Ueberreft des frühern Jericho, 
jest Eriha, Riha4 oder Richa (Jericho und Riha bei Evrift, 
worin der antife Name nicht zu verfennen), oder bei den heutigen 
Arabern auch Sidr genannt. In der Nähe diefer Hütten, vie 
unterhalb der wichtigften Ueberrofte einer Waſſerleitung von 
411 Spigbogen nahe dem Verein des Wadi Kelt und des Wafler- 
laufed von Ain ed Sultän liegen, pflegt die Pilgerfaramane 
ihren Lagerplatz zu nehmen, von wo aud der Weg gegen SW. 
zum Iordanbade für den nächſten Morgen noch 17, Stunven ent⸗ 
fernt iſt. 

In der Nähe dieſes Dorfes Riha an der Nordſeite des Wadi 
Kelt erhebt ſich noch eine Thurmruine, der Aufenthalt eines türki⸗ 
ſchen Gouverneurs mit kleiner Garniſon, das Caſtell von Je⸗ 
richo, in der Pilgerlegende das Haus des Zachäus genannt, 
in deſſen Umgebungen einige Spuren von Anbau, von Mais, 
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Hirfe, Indigo, mit verwilverten Gärten von Keigenbäumen, 
Nabk (Lotus napeca), Myrobalanen (Elaeagnus angustifol.) 
des Zakkuͤm (Balfambaum) der Araber, vorfammen. Bon hier 
aus, wo auh Robinfon®) fein Zelt auffchlug und einige Tage 
verlebte, pflegen die Unterfuchungen in der Umgegend audzugehen; 
am 12. Mai börte er bier in der noch befeuchteten Umgebung bat 
Duafen der Sröfche” (diefe grünen Yröfche nennen die Araber 
Dhyafvag®), darin Wilfon noch einen Anklang an ven hebräls 
fhen Namen zu finden glaubte); im Gebüſch vernahm er den Ge 
fang ver Nachtigall, in ven Mauerlöchern das Zirpen ber Heim 
hen, während fchon plagende Schmwärme der Muskitos fein Zelt 
umſchwirrten. Ruſſegger, ſchon im Spätherbft (27. Nov.) ©), 
nahm fein Nachtquartier in dem alten Thurme, in einem Gemad, 
das 36 Fuß über ver Thalfole lag, und morin er feine Barometer 
meffung anftellte, nach ver Riha 717 Buß unter dem Mittelmern 
liegen follte. Das Commando des Caſtells ſtand unter einem Effenti 
mit 23 bewaffneten Hedſchali (0b aus dem Hepfchaß ?), irreguläre 
Meiter, ald Wächter zur Sicherung der Umgegend gegen Rauf- 
überfälle der Beduinen (einen Tribus ber Beduinen auf ver Oft 
feite de8 Iorban lernte Seetzen unter dem Namen der Hadſchaja 
im Süden des Wari Serka Maein fennen). 

Die beveutenpften Trümmerreſte nimmt die Wafferleitung 
von 11 hochgelpannten Spigbogen ein, welche aud dem eine hulbt 
Stunde im Norbweft liegenden Ain es Sultän (n. v. ®Bils 
denbrud 630 Fuß Par. unter dem Epiegel des Mitttellän- 
diſchen Meeres gelegen 7), noch 721 Fuß über dem Spiegel 
des Todten Meeres) geipeift wird, füpmärts über den Wadi Kell 
ſetzt und in Wet des Dorfes Riha und feines Caſtells über bie ' 
Borhöhen des Dftabhanges hinweggeführt if. Sie wird für einem 
Meberreft der Bauten des Herodes gehalten, was aber nicht mit 
den Spigbogen zu flimmen fcheint, die wol erft fpätern Zeiten 
ihre Entftehung verdanken Fünnen. 

5. Gadow bemerkt, daß ver Abſtieg vom weftlichen Ge 
birgsrande zunächft längs dem Südrande des Wadi Kelt (Bad 
Chrit) ziehe, wo 2 Wafferleitungen über venfelben hinführen. 
Die erftere, näher am Gebirge (welche nicht auf Robinſons 
Karte angebeutet iſt, wie bie zweite), fcheine jüngern Urfprungt 


ww; Robinfon, Bal. II. ©. 515. ) ‚Milson, The Lands ett. 
”) ee R. nl. S. 103. 77 v. Wildendrud, 
Fa a. a. . O. 270. 
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zu fein; fie ift in der Mitte des Wadi His auf 2 Spitzbogen abe 
gebrochen, die bis an deffen Norbrand Hinüberfpannen. An dem 
Südrande des Wadi Kelt find nur noch geringe Mauerrefte 
geblieben; doch läßt fich ihre einzige Fortſetzung noch einige 100 
Schritt weit dur die Ebene verfolgen. Nach dem heutigen 
Riha konnte fie unmöglich führen, da dieſes 1500 Schritt fern 
in N.D. auf der Norbfeite des waflerleeren Wadi Kelt liegt. Auf- 
wärts trifft fie in ihren norbmeftlichen Laufe auf 2 Mauerrefte am 
Fuße des Quarantania-Bergs, weflwärtd von den fogenanne 
ten 2 Zudermühlen. Es find dies Stüßpuncte des Aquäductes, 
wie fich deren noch mehrere weiter nördlich verfolgen laſſen bis in 
bie Gegend von Ain Duͤk (Waffer Doſch, f. ob. ©. 197), 
von welcher daher einft dad Waffer zur Irrigation weit nach dem 
Süden berbeigeleitet ward. Demfelben Aquäpuct konnte auch Wil⸗ 
fon 22) Hi8 zu der Ain Duͤk eine Stunde weit gegen N.W. fol⸗ 
gen und meinte, er babe den Zudermühlen feine Waffer zugeführt. 

Der zweite Aquäpduet ift der ſchon genannte, einige 100 
Schritte öftlih vom erfien gelegen, auß jenen 11 Spipbogen 
beftebend, die auch über ven Wadi Kelt binziehen von N.N.W. 
nah S. S. O. und ihr reichliches Waller aud der Duelle Ain e8 
Sultan erhalten, dad fich aber bald im Sande verliere, von 
Dorngebüfchen ummudjert, welche ven rotben Rebhühnern, 
kleinen Berghafen mit goldgelbem Bell und anderm Klein= 
wild ein Aſyl geben. 

Mit vielen Waflerleitungen fcheinen noch andere in Verbin⸗ 
dung geftanden zu haben, die Gadow bei einem Ritt gegen Süd 
zum Todten Meere zwifchen Wadi Kelt und Wadi Santa in 
MWeft von Yin Hhadſchla antraf; es waren 5 bi8 6 gemau- 
erte Kanäle, die alle in füplicher und ſüdöſtlicher Richtung ver- 
liefen und ſich wenig über das ebene, fanft gegen ven Jordan zu 
abfallenvde Terrain erhoben, das nur durch eine niebere, von feichten 
Wadis durchfchnittene Hügelkette bei Kaſr Hhadſchla unter- 
brochen wird. Unſtreitig erhielten diefe Kanäle ihre Wafler durch 
jene Aquäducte und dienten zur Irrigation und Befruchtung 
der weiten Ebene, über welche ſich alfo einft weithin durch das 
Thal vie ſchönſte Cultur-Oaſe verbreitete, die fchon beim Ein 
zuge Idraeld in Canaan mit ihren Palmenwäldern prangte und 
zu Pompejud und Herodes Zeiten eine flarfe Population herz 





22) Wilson, The Lands 1. c. II. p. 14. 
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bergen Eonnte. Da viele Banäle und Aquäduckte nur aus ben 
Duelen Ain ed Sultan und Ain Du, ven einzigen von Bes 
deutung, gefpeift werden konnten, fo ergiebt ſich ſchon hieraus die 
große Ausvehnung ver Gultur-Dafe der antiken Jericho, 
von Süd nach Nord; und wirflich .finden ſich innerhalb dieſes 
Raums auch viele Schutt- und Nuinenhaufen, die eben wegen‘ 
ihrer Anzahl und großen Zerflörung bie Kirirung der alten 
Jerihoftant fehwierig machen. Joſephus fagte, vie Duelle 
Jerichos bewäſſere einen Landſtrich 70 Stadien lang umd 20 
Stadien breit (über 3 Stunden und 1 St.), der, mit Gärten, 
Obſthainen und Palmen bedeckt, einer der fruchtbarſten ver Erbe 
fei, was keinesweges übertrieben erfcheint (de Bell. IV. 8, 3). 
Die Wieverherftellung eined fo großartigen DBemäflerungd« 
ſyſtems würde auch heute noch im Stande fein, bier eine para 
diefifche Dafe hervorzuzaubern, wenn darin Sicherheit für 2er 
ben und Eigenthun gegeben wäre. Wo Waller nur irgend hin 
reicht, bemerkt Wilfon, da begleite bier überall mitten in ber 
Einöde doch feinen Lauf ein ftaunendwürdiger Zuruß ber 
Vegetation. Der Herodifche Aquäduct 73) ift ven den fhönfen 
Schlingpflanzen umrankt fagt Gadow, pittoredf von feinem 
tröpfelnden Waſſer benegt; alle Nabf- over Döm- Bäume, So 
der’der Araber, find vorherrfchend von ihrem Netze umfridt, 
deren rother Blüthenſchmuck an die fchönen Blumen ver Fuchſia 
erinnern, indeß der Erdboden von niedern Kräutern übermuchert ifl, 
zumal vom Gierflrauch mit felnem weißgrauen fleifchigen Blättern, 
die zahllofe gelbe elförmige Früchte (06 vied Solanum me- 
longaena L., ‚bei Haflelquifi Tollapfel genannt? oder eine andert 
Specied, va nah Brochi und Wilfon jene nicht Bei Jericho 
sorfommen fol, fondern Sol. Sanctum; f. unten) tragen. Schaa⸗ 
ren von Singoögelarten beleben die dichten Gebüfche; zumal eine 
Beine Art Dünnfchnäbler, gleich ven Colibris in ven ſchön⸗ 
ften Barben fchillernd, bewohnt fie in Menge. v. Schubert nem 
hier zwifchen fremvartigen Tonmweifen ber Rohrfänger and 
Lerchengeſang (12. April), aber auch, wie Robinfon, heimath- 
lihen Nachrigallenfchlag. Das ſchon ägyptiſche Clima in 
diefer fo tiefen und gefchügten Lage Jericho's (640 5. Par. 
unter den Mittellänpifchen‘ Meereöfpiegel nach v. Wildenbruch) 
übt einen unverfennbarem Ginfluß anf die üppige Vegetation bite 








73) 5, Gadow, a. a. O. 
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fer Sroftele aus, fo daß eben hier Datteln reifen und Balfam« 
Bäume gebeiben konnten. Wilfon, ver aus Bombay hieher 


kam, war nicht wenig überraſcht, Hier unter bem wilden Wucht 


nicht wenige Gewächfe zu finden die ihm aus dem indifchen 
Drient wohl befannt waren, und die fonft nur einem fihon 
tropifhen Clima angehören *). 

A v. Schubert”), am 12ten April, die Gärten von Je⸗ 
richo betrat, flanden die Granaten« Bäume im voller Blüthe, 
die in Iesufalem erft Eleine Knospen trieben, die Feigenbäume 
trugen fchon ziemlich reife Früchte, die Nebekbäume fchon genieß⸗ 
bares füßliches Obſt, der Weinſtock gedieh hier ohne Pflege in 
üppigſter Bulle; von der Balſamſtaude der Alten war freilich 
Feine Spur mehr, fo wenig wie von Dattelfülle. Aber ver Zat 
kumbanm (Elaeagnus angustifol,) lieferte dafür den Pilgern dad 
vermeintliche Balſam oder Zachäusdl, und die wohlduftenden 
Abenvlüfte jchienen ihm die Etymologie des Namens Riha, „vie 
Duftende“, wol zu beftätigen. 

Bon indiſchetropiſchen Gewächſen fil Wilfon 6) Hier 
vor allem vie Asclepias gigantea (vel procera. Sprengel, Hist. 
Rei herb. I. 252), Oſcher ver Araber, auf, von der Dr. Rox⸗ 
burgh fagt, fie gehöre zu ben gemeinften großen vielzweigigen 
Bufchwerken Indoſtans, das ganze Jahr hindurch mit Blüthe 
und reifen Saamen verfehen. Ihre Stämme waren bier in Seas 
richo fo groß und flark (zuweilen did wie Mannsſchenkel), wie 
fie Wilfon in Indien gefeben. Rorburg in Flora Indic.-lI. 31 
fagt, daß in Indien aus ihrer Rinde eine Art ſeidnen Flach— 
fe3 bereitet werde, und daß fie wegen’ ihres officinellen Gebrauchs 
bei den Hindus in großer Verehrung ſtehen; beives ift den Aras 
bern zu Ieriho völig unbekannt. Die gelblichen Aepfeln oder Ci⸗ 
tronen, wie Orangen ähnliche Früchte, vie fchon der Abt 
Dantel des St. Saba Klofterd in feinem Reiſebericht an Nau 
im 3. 1674 für die Poma Sodomitica hielt (Not. 3 bei Robinson 
ME. p. 26), wofür auch Robinjon fie zu Halten geneigt ift, 
Halt Wilfon nicht dafür, weil ihre Immeres ihm ſubſtantieller zu 
fein fchien, ald aus Robinſons Boſchreibung hervorgeht, der fie 
zumal zu Engaddi am Todten Meere kennen lernte 77), wo fie 


‘ 





”*) Wilson, The Lands etc. II. p.7—12. 19 9, Schubert, 8. 
11. ©. 75-80. 76) Wilson, The Lands etc. DI. p. 8. 
2) Robinfon, Pal. U. ©. 441, 472 474. 
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die Araber ihm Defcher nannten. Auch in Ober⸗Aegypten, Nu⸗ 
bien und Arabia felix wächſt diefer Baum, ber aber in Palaäſtina 
nur auf die Umgebungen des Todten Meered beſchränkt bleibt, 
alſd al8 ein wahrer Repräfentant des ſchwülen tropifchen Cli⸗ 
maß In dem Tiefthale Sodoms und Gomorrha's erjceint. 

Irby und Mangles hatten ihn in Nubien gefehen, wo 
er Oſchar heißt And pflaumengroße Früchte trägt, bie trauben« 
artig berabhängen und einen aromatifchen Senfgeſchmack 78) has 
ben, der, wie der flarfe: gleichartige Geruch ber Blätter, die Augen 
übergeben macht, und ven fie deshalb den Senfbaum nenne. 
Auch zwiſchen Beifän und dem Gebirge Adſchluͤn, fcheinen fie 
ihn, aber nur als Bufch, gefehen zu haben; dagegen zeigte er fih 
ihnen zuerft ald Baum bis 15 Fuß hoch und mit Stämmen von 2 Fuß 
im Umfang am Südende des Todten Meeres in Walddickichten 
auf deilen fünöftlicher Halbinfel, wo die Früchte meit größer und 
in größter Menge von außen ven lieblichften Anbli gaben, aber 
von innen hohl und fragend fich zeigten, von dem Pappusß, der 
ihren Samen umgiebt, aus deſſen Bilamenten fie fich vort ihre 
unten für Schießgemwehre ‚zufammenmideln und ven fie gleih 
der Diftelmolle zum Ausftopfen ihrer Polfter verwenden. Hier 
hielten fie die Srucht für den Sodomsapfel. 

Schon Seegen lernte viefeldenartige Wolle viefer Frucht 
in Keraf (j. unten) fennen, wo man fie zu Zunder verarbeitete 
und von dem Baume Aeofchär aus dem Ghor zugeſchickt erhielt; 
er ſah die Pflanze nicht ſelbſt, aus deren Ninde man einen Milde 
faft (Kebbin Aeöfchär) z0g, ver unfruchtbaren Weibern dienlich 
fein folte. Seine Früchte follen fleiſchlos fein 79), deshalb er fie 
auch fchon für die Sodomsäpfel Hält wegen dieſer Eigenfchafe 
ten, und weilder Baum (er hielt ihn für einen Bombax L.) nur in 
ber tropifchen Kite de8 Todten Sees vorfomme. Auch Burck⸗ 
bardt lernte vafjelbe Gewächs, pad er Afheyr- Baum 90) nennt, 
am Südende des Ghor Eennen und bedauert nur, daß die ſchoͤne 
feldenartige Wolle in ven bis 3 Zol im Durchmeſſer großen 
rörhlichgelben Früchten, von der jährlich mehr als 20 Cameella⸗ 
dungen gewonnen werden fönnten, auf den dortigen Bäumen uns 
benugt verfaulen müfle. Der ausgefchwigte Milchfaft werde von 


78) Irby and Mangles, Trav. P- 355, 450. ”) Seetzen, Ron. 
Correip. XVIII. ©. 442. °°) Burckhardt, Trav. p. 39; 5 
Geſenins II. ©. 661-662. 
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Arabern aus den Einſchnitten der Rinde in hohles Rohr aufgefan⸗ 
gen und an bie Droguiſten In Jeruſalem verhandelt. Ihm fielen 
Dabei die Sodomßäpfel nicht ein, die nach andrer Ausſage auf 
einen unächten Oranatapfel (den aber weder er, noch Seetzen aufs 
finden Eonnte) gedeutet wurden, der, wenn man ihn Öffne, nur in 
flaubiges Pulver zerfalle. Robinſon, der fih auf Joſephus 
Beichreibung bezieht (de Bell. Jud. IV. 8: de terra Sodomitica 
— et in fructibus cineres nascentes, qui specie quidem et co- 
lore edulibus similes sunt, manibus autem decerptae in favil- 
lam et cinerem resolvuntur), fand viefelbe, abgefehen vom Wunder⸗ 
barem, faft wörtlich paflenn auf die Frucht des Defcher, die er, 
Apfelfinen an Größe gleich, in Büfcheln zu 3 bis 4 Stüd an ven 
15 Fuß Hohen Bäumen hängen fah, Iodend für dad Auge, aber 
beim Begreifen weich und bei dem geringflen Drud gleich einer 
Blafe aufplagend, fo daß ihm nur eben der dünnen Schaale in 
der Hand zurücdblieben, in deren Mitte die Hülfen der Samen- 
Zörner in zarter feivenartiger Wolle eingehüllt lagen, bie dem dur⸗ 
fligen Wanderer allerving8 feine Erquidung bieten fönnen. Sie 
muß fehr forgfältig gepflückt werden, um nicht zu zeipringen ; ihm 
gelang es nicht, ganz bleibende Früchte mit fich zu nehmen, wahr⸗ 
fheinlih, weil er fie im höchſten Stadium der Reife zum Aufe 
plagen gleich einer Noli me-tangere berührte, während Wilfon ver- 
fichert, Sperimina verfelben mohlerhalten bid nach Europa mitgebracht 
zu haben. Die Bibel fpricht nicht von dieſer Sodomiſchen Frucht 
(nur bilvlih vom Weinfod und dem Ader, 5. B. Mof. 32, 32) 
aber die Sage von ihr im Volk muß fehr allgemein zu Iofes 
phus Zeiten und in der Fölge durch das ganze Mittelalter ges 
golten haben, da feitvem ſelbſt Tacitus, Histor. V. 6, Gregor. 
Tuaronensis, Mirac. L. 1. 18, Brocardus VII. 180, Fulcher Carnot. 
Gesta Dei I. 405 und viele andere von derfelben Brucht zu 
fprechen fcheinen. v. Schubert fcheint geneigter, eine an ihrer 
Oberfläche wie verfohlte Frucht einer fremden Ncacienart, die 
er Lagonychium Stephanianum nennt 81), mit Chateaubriand 
für die Poma Sodomitica zu halten. \ 
Leimun Lüt (Kot's-⸗Limone) ver Araber iſt ein zweiter 
in Sericho8 Umgebung in Menge vorfommenvder Strauch, der 3 
bis 5° Hoch wird, mit gelblichen Beeren von 1 bis 1’, Zoll im 
Qurchmeffer, von dem die Sage der Araber gebt, daß er vordem 





29 v. Schubert, Reife. IH. ©. 84. 
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die fchänften Limonen getragen, aber wegen der Laſter nes Wolke 
von Lot verflucht fei, und ſeitdem nur bittre richte trage, 
Saffelquift, ver diefe fohon für die Poma Sodomitiea, oder die 
Mala insana ver Legende hielt, erfannte die Pflanze für ein So- 
lanum melongaena L., die jedoch, nach Brochi's 82) Berichtigung, 
nid? bei Jericho vorkommt, fondern nur Solanum sanchım. Gr 
aber hielt ven Sodomsapfel nur für einen Gallapfel des Pistacia 
lentiscus, nicht. für die Wrüchte viefed Solanum, vol ſchwarzer 
Körner 83), die aber weder zerplagen, noch in Staub und Aſche 
‚zerfallen, wie Joſephus angab. Do fand Wilfon, der den 
Samen viefed Solanum sanctum von Jericho mit nad) England 
bradyte, wo er auch in dem Garten Alex. Thomfond zu Bar 
chory aufging, und durch Dr. Didie als dem Solanum sanetum 
angehörig anerkännt wurde, baß zwar nicht alle Früchte dieſer 
Pflanze jener Beſchreibung entſprächen, wol aber häufig, wenn eine 
Blattwespe (eine Art Tenthredo) viefeiben angeſtochen, ihr In⸗ 
neres ſich mit Staub fülle, während ihr Aeußeres, wie ſchon 
Haſſelquiſt bemerkte, ganz ſchön gefärbt bleibe. Deshalb war 
suh Wilfon geneigt, diefe Frucht für die Mala insana (Mad 
apples) zu halten, felbft für die bittern Beeren (Gifttrauben) 
in Moſes Liede (5. B. Mof. 32, 32). Eine verwandte Art die 
ſes Gewächfeß, ein Solanum incanum, deſſen Wilfon auch, ald fo 
häufig wie jenes, um Sericho erwähnt, beißt bei ben Arabern 
Wolfötraube (Aneb edh-Dib). Auf Joſephus Befchreibung 
legt er feinen großen Werth, weil verfelbe öfter ungenau in feinem 
Angaben - fei. \ 

Zu ven häufigften Dornbüfchen in den Umgebungen Jerichot 
gehört ver durch Aegypten und ganz Baläftina verbreitete Nebei®*). 
Nabe (Nubk bei Robinfon, Rhauinus napeea), den wir auf 
ſchon durch vie ganze arabifche Halbinſel ald gemeinfted Berg⸗ 
holz Eennen lernten (Erdk. Arab. Nebek); er heißt hier, bei ben 
Arabern, auch Sidr; von ihm wird mol ver Wadi Sior, bei 
Robinfon und Wilfon im Norven des Chan Hudhrür nann⸗ 
ten (f. oben ©. 489), feinen Namen haben. Sonft wird viefed Ge⸗ 
wächs, dad auch in Aegypten gemein ift, mit vem Namen Dom 
belegt, ganz verfchieden von der Dumpalme (Cucifera 'Thebaica; 


’*?) Asiatic Journ. 1826. Vol. XXII. p. 322. 27) Robinfon, Pal. 
II. ©. 475; Wilson, The Lands etc. II. p. 9, wo die Abbildung 
der Pflanze und vie botanifche Beſchreibung. 89) Robinfon, Pal, 
U. ©. 539; Wilson, The Lands etc. II p. 10. 
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ſ. Erdk. Atablen). Auch hier, flicht vie Legende aus ihren Sta⸗ 
cheln ihre Dornenkrone. — 

Characteriſtiſcher für Jericho wůrde der Balfambaum (Opo- 
belsamum declaratum Linn.) fein, wenn ver ächte, ver Abn- 
fhän Jemens (vd. h. ver wohlduftende, f. Erdk. XII 799 und 
XIII. 143 wie im bebrätfchen Bafam)8°) Hier noch wüchfe, der ſchon 
zu Alexanders M. Zeit von bier, ihm täglich eine Mufchel vol 
Balfam geliefert haben fol (Plinius H. N. XII. 54, Balsamum, 
Opobalsamum etc.), ven Pompejusd M. zuerft im Triumphzuge, ı 
als großen Baum den Römern zeigte, den Vespaflan und Titus 
wiederholt nach Italten brachten; ver aber, nach Plinius ir- 
riger Anſicht, da er den arabifchen Balfam nicht kannte, nur aud« 
fchließlich in Judaea wachſen ſollte (fastidit balsamum alibi 
nasci, Plin. H. N. XVI. 59) und zwar nur in zwei Gaͤrten 
(einer zu 20 Iugera, ver andere noch geringer an Umfang). Daß 
Damit nur Jericho gemeint fein konnte, zeugt Strabo's Stelle 
(XV1.763), ver diefed Balfamgartend, ver Palmenwaldung 
und des Königspallafted zu Jericho erwähnt, mit ber Schils 
derung der Wundereigenfchaften des fo Foftbaren Balfams, ver 
eben darum, um ihn, wie er fagt, in hohem Prelſe zu erhalten, 
von den fehlaueren Judaͤern, keineswegs an mehreren Orten cul⸗ 
tivirt werde (Strabo XVII. 800). Joſephus in feiner Lobprei⸗ 
fung Iericho8 führt diefen Opobalsamum ebenfall® als deffen 
Föftlichftes Product nebft Palmen an (özoßaisuuor, 6 67 TumW- 
torov ww ınde xaonıuv.), aber zugleich auch den Kypros und 
Myrobalanos (xUnoov Te zul uvooßekuvor, Jos. de Bell. 
IV. 8,3). Den Namen Opobalsamum gebraudt Diodcori= 
de8 I. 18 nur für den Saft des Balfams, nicht für den 
Baum, weil nah Bernardi Sapientis Monachi (807) ety« 
mologifcher Bemerkung diefer Saft erft durch Einfchnitte aus 
der Ninde gewonnen werbe (caverna autem greco nomine ope 
sc. 071n, dicitur. f. deffen Itin.) 8) 

Joſephus unterfcheidet alfo ſchon beide in Seriho Balſam 
Gringende Gewächſe (Pliniud unterfcheivet auch ſchon ſehr 
verſchiedene Arten ver Balfame von höchfter und geringerer Qualität, 
darunter auch ver Saft der Myrobalane gehört, die er aber nur un- 


4%) Rofenmüller, Bibl. Alterth. IV. 1. ©. 146-131. 86) Itinera- 
riam Bernardi Sapientis ed. Fr. Michel in Mem. de la Soc. 
Ge&ogr. de Paris, IV. p. 806. ' 
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guentum, nicht balsamum, und auch nicht als zu Jericho wachſend 
(XII. 46) nennt, fonvern in Uetbiopien, Aegypten, Arabien und 
anderwärtd._ Diefe Unterfcheipdung fpricht ſchon dafür, daß jener 
Opobalsamum-Baum ein aus Arabien erſt in Jericho ein- 
geführtes Gulturgewäch8 war, weil ver Name Befbem over Bale 
fan, der noch heute in Arabien einheimifche (f. Erdk. XIH. 143) 
iſt; weshalb das Culturgewächs dort auch wieder ausſterben 
konnte, ald es nach Aegypten in den Garten von Heliopolis 
(nach der Erzählung fchon von Eleopatra) verpflanzt war, wo 
ed nach Ausſage ver Reiſenden früherer Sahrhunderte bis zur Zeit 
P. Belons (1549) 87), wie auch zu Cairo gepflanzt warb (um 
des Mekkabalſams willen), während die Pflanze wol in Je 
richo längſt aufgehärt Haben mochte. Auch ver Balfamgarteın 
bei Gairo war zu Duaredmiud Zeit (1625 Quar. Elucid, 
Terr. Sctae. Tom. II. VII. 4. fol. 951) ſchon feit mehreren Jah⸗ 
ren völlig ausgeſtorben; Haffelquift und Forskal nennen den 
Baum nicht mehr. 

Myrobalanen oder Zuͤkkum ver heutigen Araber bei Ro 
binfon, auch Zakkum Murha d. i. Myro-Balsamum nad 
Wilfon®), ift aber Heute noch in Jericho wachſend, wenn auf 
nicht beſonders gepflegt, doch auch nicht wild in Menge vorfommend; 
vielleicht iſt es auch erft dahin verpflanzt. Haſſelquiſt (R. ©. 
555,559) nannte ihn Elaeagnus angustifolius, der Olea fler, oder 
Delbaum, von dem es jenoch wol noch zweifelhaft fein mag, ob 
er mit dem im fühlichen Europa befannten Oleaſter gleichartig fel. 
Doch hat Ihn auch v. Schubert 89) mit dem Kinneifchen Namen 
bei Saffelquift belegt, aber nichts Befonveres über fein Vorkom⸗ 
men in Iericho angemerkt. Der nicht große Baum ift dornig, 
mit grüner und glatterer Rinde als der Nebek; feine Frucht grün 
wie Dliven, mit Eleinem Kern und dider fleiſchiger Schaale, bit 
ein Del giebt, daß frifchgenoffen, nach Haffelquift (MR. 151, 159) 
an Geſchmack und Barbe fügen Mandeloel gleichen fol. Maun⸗ 
drell, Bocode, Mariti und neuerlich Gadom) fahen dieſes 
Del von ven dortigen Bewohnern der Dafe, die jene Feldarbeit 
ſcheuen, fammeln und zu Balfam (als deſſen ganz wirkungsloſes 
Surrogat) bereiten, woraus fie jevoch unter dem Namen bed 3% 


787) P, Belon, Observat. Paris ed. 1554. Livr. I. ch. 39. fol 
110-112.  *%) Robinfon, Bal. I. ©. 538—539; Wilson, The 
Lands etc. U. p.10. °°) vo. Schubert, Reife. II. S. 114. 

” H. Gadow, a. a. O. II. ©. 57. 
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chäug⸗Oels venfelben an die aberglänbigen Pilger verhandeln, 
‚und daraus ihren Hauptermerb ziehen. Obwol ver Baum des - 
Zahäus (Lucae 19, 4) ein Maulbeerbaum war, Maulbeer- 
bäume aber in Jericho nicht mehr eriftiren, fo muß doch dieſer 
Pſeudobalſam, der nah ven Mönchen vom Zachäusbaum ge= 
nommen fein fol, bei den Pilgern feine Wunder thun. Daß Iti- 
nerar. Burdig. (ed. Parthey fol. 281) nennt den Baum des Za⸗ 
chaeus, den man damald dem Pilger zeigte, eine Syceomore; 
von einem Haufe ded Zachäus war noch Feine Rede. 

Auch die befannte Rofe von Jericho (Anastatica hierochun- 
tica Lin.), 91) die äftige, Holzige, nur 6 bis 8 Zoll hohe Pflanze, 
in den Sandebenen des ſüdlichen Paläftina, Arabien und Peträas 
(Erpf. XIV. 485, 770, 843, 899) einheimiſch, die aus ihrer dũr⸗ 


ren, Tugelartigen Form fich im Wafler zu einer Rofenform aude 


breitet, aber botanifch zu der Famalie der Freugblüthigen Si— 
Iiquofen gehört, ift, ungeachtet fie den Namen ver Dafe trägt, 
Doch durchaus in ihrem Gebiete fo wenig einhbeimifch, wie 
der Maulbeerbaum, was fchon. PB. Belon bemerkte, der fie am 
Zuß des Sinai geſehen, aber in Jericho vergeblih fuchte, 
und als tüchtiger Naturforfcher wie an andern Stellen, fo au) in 
Bezug auf diefe Pflanze es nicht ſcheute, wo er nur fonnte, bie 
Betrügereien der bamaligen Zeit aufzubeden (petite her- 
bette, fagt er, que quelques ‚moines trompeurs ont apelle Rose 
de Jericho — et n’en croist aucunement en Jericho etc.) 9%). 
Man wollte ven Pilgern etwas Entſprechendes, meinte er, darbie⸗ 
ten für die Rofe im Jeſus Sirach 24, 14 (oder 18), wo Palm⸗ 
banm und Rofenftod zu Jericho nebeneinander genannt wer« 
den, worauf das niedrige Wüſtengewaͤchs doch gar Feine Anfprüche 
machen kann. Seetzen 8) beflätigt es, daß er ſeines Suchens 
ungeachtet Feine Jerichoroſe in Jericho finden konnte, und 
Scheich⸗Achmed beflätigte e8 ihm, daß fie daſelbſt auch nir⸗ 
gends vorfomme. Die wahren Roſen, nämlich Gentifolien, wer- 
den aber von FabriM als ſehr ſchön in Iericho gerühmt. 
Außer ven Balmenhainen, die feit Arculfus Zeiten, ver 
fie noch im Sten Jahrhundert dort ziemlich ausgebreitet zwiſchen 
Jericho und dem Jordan vorfand, wo fie die zahlreichen Zelte 


»2 Robinfon, Bal. II. ©. 539. » P. Belon, Observat. Livr. II. 
ch. 86. 33 144. 22) Seetzen, Zweite Reife zum Todten Meere. 
Mir. *) F. Fabri, Evagatorium. Vol. U. p. 60- 61. 
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ner. unter ihnen Wohnenden befchatteten (Lib. II. 13: Segetes et 
vinea recipit sc. Jericho.) —— Inter locum ejusdem destructae cini- 
tatis et Jordanem flarium grandia insunt palmeta etc.) 85), bie auß 
der Dafe Iericho® bi6 auf traurige Mepräfentanten verfelben ver 
ſchwanden, find es auch die Zuckerrohrpflanzungen, die ge⸗ 
genwaͤrtig bier: gänzlich fehlen, obwol fie noch zur Beit der 
Kreuzfahrer in flarkem Anbau waren, und vielen Einwohner 
Nahrung gaben, ja viel Zuder daraus bereitet ward (Jac. de Vi- 
triaco c, 53 p. 1016: Campi autem adjacentes ex calamellorum 
condensa multitudine stillantes dulcedinem, zucearae procreant 
abundantiam c. 1.) %). Der Biſchof von Acco war der Weir 
nung, daß fogar fhon Johannes der Täufer, ver ſich am Jor⸗ 
dan von Heuſchrecken und Honig nährte, diefen aus dem fügen 
Rohre (canamelle) erhalten habe, da doch die Verbreitung bei 
Zuckerrohrs wol erft fpäter, von Suftana aus, dahin flattgefuns 
den (Erdk. IX. ©. 230— 291, Unmerfung: die Cultur des Zus 
ckerrohrs). Daß aber Zuderrohr In den fpäteren faracenifchen 
Zeiten doch auch noch hier gebaut und zu Zeiten verarbeitet mers 
den mochte, ergiebt fi) aus ven Ruinen ver Budermühlen ) 
(dev Tawahan es Suffar), die man in der Nähe ver Aun eb 
Sultan mit im faracenifchen Styl erbauten Reften ver Waſſet⸗ 
leitungen, die auf fie füch beziehen, vorfinvet, und die heutzutag noch 
biefen Namen tragen. Gemiß mußten Boden und Clima für fol 
chen Anbau fehr geeignet fein, wie für Reiscultur, vie nah 
Serben hier ebenfalls völlig aufgehört hat. 

Bom Anbau des Indigo in Jericho, deſſen die Alten nicht 
erwähnen, gibet im Mittelalter Edriſi, im 12ten Jahrhundert, 
beſtimmtes Zeugniß ®) daß man ihn dort cultivirte; es wirb von 
Abulfeda, im 14ten Jahrhundert beftätigt (seritur ibi glastum, 
unde Annil, succus vulgo indicus, conficitur) 9%). Seegen bes. 
merkte bei feinem längerem Aufentbalte in Jericho, dab man ba 
ſelbſt am ſüdlichen Ufer des Wadi Kett 0) an einigen offenes 
Stellen, zwiſchen Gebüſchen die Indigopflanze baue (Indigo 


”%6) Adamnanus ex Arculfo deLoc. Sanctis ed. Mabill. T. I. foL 
514. 20) C. Ritter, Weber die geographifcye Verbreitung des 
Zugerrohrs, in Abhandl. ber Berl. Afademie, hiſtor. phil. Kaffe 
Sahrg. 1839; und befondrer Abdruck. Berl. 4. 1840. ©. 86. 
27) obinfon, Bal. II. S. 530, 541. °®) Hdrisi, bei Jomard. 
L p. 339. ↄ9) Abulfed. Tab, Syr. ed Koehler, f. 35. 
e00) Seetzen, Zweite Reife nad dem Tobten Meere, Mier, 
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fera tinctoria hei Seehen u. Rinne, ob identiſch mit Indigofera 
indica?), und Robinfon hörte, daß fie 7 bis 8 Jahre hindurch 
Ertrag gebe. Eben fo wird zumeilen beute noch etwas Baumes - 
wolle angepflanzt. Die blaugefärbten Baummollzenge find 
allen dortigen Arabern unentbehrlich zu ihrer alltäglichen Tracht. 
Auch diefed Gewächs geveiht Hier, wie faft alles, was nur anges 
baut wird, oder wild muchern Fann, auf eine ausgezeichnete Weife. 

Ob Kypros, der auf Eypern mit duftigen Blüthen wach“ 
fende CHyprusd=- Baum, die Lawsonia inermis L., auch Spinosa 
Desfont., Henna, die befannte !) Schminfe der Araber (Erdk. 
XH. 301, 467, 803; XII. 136, 204), welche, nah Sonnini, der 
die erſte beſte Abbildung gab 2), wie im Hebräifchen Kopber beißt 
und im Hohen Lied Salomonis von Autber durch Kopher 
(Kap. 1, 14; durch Cypern, Kap. 4, 13; Cophertraube oder Cy⸗ 
perblume, mit wohlriechenven weißen traubenförmigen Blumen) übers 
ſetzt ward 3), noch heute, wie zu Joſephus Zeiten, In ven Ge- 
filden der Jordanaue einheimifch geblieben, ift noch nicht be= 
fannt, aber keineswegs unwahrſcheinlich, da bie Pflanze im ſüd⸗ 
lichen Paläflina, Arabien und Aegypten % Häufig vorfommt (von 
Marodo bis Indien und Java it fie audgebreitet) 5). 

Schon aus diefem Reichthun an Nußpflanzen, wozu andere 
befanntere, wie der Sidr oder Doom (Rhamnus nabeca, Nebf) 
mit eßbaren äpfelartigen Früchten und antere fommen, deren grös 
Bere Zahl gegenwärtig verringert oder verſchwunden ift, ergiebt es 
fih bei den einftigen reichern Eünftlich verbreiteten Bewäflerungen, 
deren Spuren jich In den Trümmern ver Aquäbucte audy heute 
noch an vielen Stellen verfolgen laflen, und ver Ueppigfeit des 
bewäfferten, jo fruchtbaren Bodens, daß dieſe Dafe wol zur 
Zeit der Kreuzzüge durch den Fleiß ihrer neuen Bevölkerung 
wieder zu einem ver fchönften Gärten Paläftina’s fich erheben 
fonnte. Er wurde damals 6) ver Kirche des heiligen Grabes ald 
Beſitzthum zuertheilt. Dem dritten Inteiniichen Patriarchen in Je⸗ 
zufalem, Arculphus, wurde ed zum Vorwurf gemadjt, daß er 





1) Burckhardt, Trav. in Arabia. p. 242. *) J. Kitto, Palestine. 
Lond. 1841. II. p. CCLXXXII. 2) Wine, Bibl. R. I. ©. 
237—238;, Robinfon, Bal. I. 441, Not. und S. 536. *) Haflel- 
quift, R. ©. 503; Sham, R. &. 103; Sonnini, R. in Meg. I. 
©. 16. u. a. °) Edrisi bei Jaubert, T. I. p. 208, und Will. 
Ainslie, Materia Indica. Vol. II, p. 189. ) Robinfon, Pal. 
U. p. 542. 
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im Jahr 1111 n. Chr. diefen Diftrict der Kirche gntwendet woh 
feiner Nichte als Heirathsgut mit Euſtache Grenier vergabt habe 
Der Erzbiſchof von Tyrus ſagt (Hist. Lib. XI. 15. fol. 805) 
aber, die Einfünfte dieſes Kirchengutes betrugen jährlich zu feine 
Zeit 5000 Goldſtücke (d. i. byzantinifche, zu 5 fpanifche Thaler). 
Im 3. 1138 war das Gefilde Jericho's wieder an die Kirche zu- 
rüdgefallen; die Königin Melifinde fchenkte es dem zu Betha⸗ 
nien errichteten Nonnenklofter (Will. Tyr. XV. 26. fol. 887), tem 
ed noch bedeutende Einkünfte brachte. Noch fehlen botaniſche 
Erforfhhungen ver gewiß nicht weniger intereffanten wilven 
Blora diefer Dafe, zu deren Ermittelung für die Zukunft bier 
einige einheimifche Pflanzennamen und meift noh unbefannter 
Gewächſe folgen, von Seeten nad längerem und von Wilfor 
nach kürzerem Aufenthalt vafelbft aus dem Munde ihrer arabifchen 
Führer mitgetheilt. 

Ein Dutend folder Namen bezeichnet meift Staudenge- 
wächfe, die Seegen auf dem Wege von Jericho gegen SD. nad 
Bet Hadſchla zu unterfuchen Gelegenheit fanv: 7) 

1) Sitta, manndhoch, eine Art Melve. 

2) Melluehh, mit. fehr jaftigen Blättern. 

3) Sammt, eine,3 bis 4 %. Hohe Staude (Zygophylium 
proliferum). 

4) Erfet, oder Derf. 

5) Addeb, eine Salsola? 

6) Ales8zitſch, eine Art Lycium. 

7 Bhürsd, mit Kleinen, faftoollen, gleich Trauben zufanımen- 
gehäuften Blättern. 

8) Tagma, zur Steigerung ber Farbe der Bärberröthe (el 
Phaua) dienend, mit dillartigen Blättern. 

9) Teijera. 

10) Adfcheram, daraus, wie aus 7, 8 und 9 und einem an« 
bern el Affla-Straud, ver nicht bier, fondern in el Poͤſcha 
wäh, Soda (hier Kally genannt) oder al Käly bereitet wird. 

11) Huſchma, ebenfalls wie 8 und 9 zu Seife dienen. 

12) Auf vem Sidrbaum eine Schmarogerpflanzge Ennib, die 
man zum Gerben der Schläuche braucht. Näher gegen ven Jor⸗ 
dan zu nennt Seeßen no: Szammuch, Ipfehr, el Sarah 
und Szuͤs berrije, ven wilden Lafrigenbaum, und Bar- 


7) Seepen, Sweite Reife nach dem Tobten Meere. Mfır. 
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rab, einen großen ver Bappel ähnlichen Baum; Schübbrik, eine 
ſtachlige Ononis-Art. 

Die von Wilfon genannten Pflangennamen find, Ende März, 
außer obigen: 

1) Azba, eine Net Sisymbrium, oder Wafferkreffe, bie 
entlang den Bächen vorfommt. 

2) Ghores, Neffel, Urtica pulcherrima?, zmwifchen den Ru⸗ 
inen in großer Menge wuchernv. 

3) Nadnah, eine Art Münze. 

4) Harfeifh, eine Diftelart. 

5) Bismas, eine dem Marigold (Calendula?) ähnliche 
Blume. — 

An Eulturpflanzen traf Seeßen hier noch ganz gute 
Waizenäcker am Bache el Nawaimeh, am öſtlichen Fuße des 
Quarantania⸗Berges an, wo ein Aquäduct von 3 Bogen überein⸗ 
ander, ver etwa 30 Fuß hoch das Waller einer reichen Quelle 
über den Bach zu den Feldern Teitete, und erft vor 10 Jahren, 
alfo zu Ende des 18ten Jahrhunderts, reflaurirt war. Sein Füh« 
rer, ver Scheich Achmed, ließ dieſe Felder durch feine Leute be⸗ 
bauen. Nah ver Walzenernte folgt bier die Gerftenernte 
auf dem gut bemäflerten Boden, auf dem auh Melonen, Gur= 
fen und Badindſchän geerntet werden. Der Waitzen, fagte 
der Scheich, gebe dad 12te Korn; aber vie Beduinen, welche mit 
ihren Kameelheerden viefe Ebenen, wo fie Weide finden, durch⸗ 
ftreifen, treiben feinen Aderbau und find diefem fehr nachtheillg; 


fie fuchen vorzüglich nur die einzelnen, Ihnen am meiften zufagen«- 


ven Stellen des Ghor auf, um die falzigen Kräuter und bittern 
Stauden ver Ebene abzumweiden, in denen Rinverheerden und andere 
Seine hinreichende Nahrung finden würden. 

Nobinfon und Eli Smith trafen in Jericho (Mitte 
Mai) mit ver Erntezeit®) ein und wurben durch fie an die 
Schnitters, Drefcher- und Ernte» Sceenen im 2ten und 3ten Ka⸗ 
pitel ded Buches Ruth Tebhaft errinnert. Die Leute, mit dem 
Drefchen des Waizend befchäftigt, waren nicht aus Jericho, fon 


dern Ältere Bekannte aus Taiyibeh, das 6-7 Stunden fern in 


NW. Liegt, (f. 06. ©. 465.) am Quellhaupt bes Nawaimeh. Mit 
Weibern, Kinvern und Ihrem Priefter waren fie nach dem Chor 
Dinabgezogen zur Waizenernte; fie Hatten dies Jahr allen Waizen 


%) Robinfon, Val. IL. ©. 519. 
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audgefäet und waren jet mit der Ernte befchäftigt, deren Ertrag 
ihnen zur Hälfte zufam, ein Biertheil den Dorfleuten Ieriche’s 
und ein Biertheil der Garnifon. Dee Waizen war fehr ſchön 
geviehen, wo er bewäflert ward; der größere Theil war fchon (am 
12. März) abgefchnitten, in kleine Garben gebunven, auf Eſel und 
Kameele gepadt und nach den Drefchtennen gebracht; runde, 50 
Fuß im Durchmeſſer feftgeflampfte Stellen, veren 5 nebeneinander 
lagen, auf denen ein Ioch von 5 Ochſen zum Austreten herum⸗ 
getrieben wurde, ohne Drefhfchlitten, der erfi in Norbpalä- 
ſtina gebräuchlich wird, -ohne die in Jeſaias 28, 27 mit Räperwerf 
angegebene Mafchine (Noͤraj oder Naurevsji nach Niebuhr) , 
die noch heute in Aegypten im Gebrauch) ifl. Dad außgenrofchene 
Stroh wurde mit einer zweizadigen Gabel gelüftet und gemorfelt, 
wobei fehr viek verloren ging. Die Drefcher, indgefammt der grie⸗ 
Hifchen Kirche angehörig, hatten gegen dad mofaische Geſetz (5. Moſe 
25, 4) vielen ihrer Ochſen das Maul verbunden, was Robinfon 
bei Moslemen niemals gefehen hatte; ein Beweis liegt in jenem 
Geſetze, daß in alten Zeiten nur Rinder zum Audtreten des Kor- 
ned dienten. 

Wie fehr die tiefe wärmere Lage der Einfenfung Jericho's 
das dortige Wachsthum befchleunigt, zeigte fich deutlich genug, da 
Robinfon 3 Tage zuvor auf dem hochgelegenen Rüden von He⸗ 
bron und dem obſchon ſüdlichern Karmel (Erpf. XIV. S. 107, 
1053) den Walzen doch erfi grün gejehen Hatte 10), und ſelbſt 
noh am 6. Juni, faft einen Monat fpäter, ebenvafelbft veffen 
Ernte noch nicht fo weit vorgerüdt war, als zu Jericho, wo fie 
mit dem 14. Mal fchon zu Ende ging. Die Gerflenernte war 
In Ieriho ſchon drei Wochen früher, Ende April, beenvigt und 
einige Iahre früher Hatte Eli Smith fie Hier fogar fchon am 
22. April worüber gefunden. Aber nicht jeve Ernte kann einge⸗ 
bracht werben, denn nur zu häufig wird fie von Beduinenhorden, 
die gleich Heufchredenzügen von der Oftjordaufeite berüberflürmen, 
geplündert und ald Raub entführt. Die wenigen Bewohner des 
Dorfes Riha find zu ſchwach zum Wiverftande, fie find zu träge 
zum Anbau; fie überlaffen ven Eräftigern Gebirgsfelahs, wie denen 
von Taiyibeh, die Audfaat wie die Ernte, zu der diefe herab⸗ 
fommen. Im Jahr 1847, als Gadomil) zur Erntegeit in Je⸗ 


°) Niebuhr, R. I. S.151, Tab. 17 E. 10) Robinfon, Bal. I. 
©. 521. 1, Gadow a. a. O. 1. ©, 57. 
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richo war, traf er dort die beiden Scheich Abu Dis und Sil⸗ 
wän an, die eben mit dem Scheich der Ihttm⸗-Beduinen (ober 
Ehteim) die Theilung des gemeinfam gewonnenen Getreides vor« 
nahmen; die Ernte Hatte das 20fle Korn als Ertrag gegeben; 
Muhammed Paſcha's Weder follten bei Ausſaat auf größern 
Blächenraum das 36ſte Korn eingetragen haben. 

Außer Waizen und Gerfte fah Robinfon bier auch Mais, 
Zea Mais (Holcus durra Forskal, und Lane, Mod. Egypt. II. 26), 
bauen, der hier eine zweijährige Pflanze fein foll, welde 2 
nacheinander folgende Jahre aus denſelben Wurzeln zur Ernte 
reife 19); Hirfe (Durah efh Shämy, Durah es Seity) 
ſah man nidyt, wol aber Qurfenfelvder und die Palma Christi 
(Ricinus), die hier aus einer zweijährigen Pflanze zu einem großen 
Baume heranwächſt 13) und vorzüglicdhes Del giebt. Von Dliven« 
bäumen ift bier Eeine Rebe, dagegen find Feigenbäume bier 
im fchönften Gebeihen und mit den beften Früchten belaven. 

Das Elima !*) ift von den mehrften Reiſenden in Sericho, 
wenn fie ſchon im Frühling dahin Famen, für ungemein ſchwül 
und heiß befunden worden, im Sommer aber faft unerträglid). 
Die Hige im Zelt fand Nobinfon, am 13. Mai 2 Uhr Mit⸗ 
tags, 31° Reaum. und außerhalb dem Zelt, im Schatten, 26° R.; 
fle war fehr deprimirend. Die Sommerzeit ift fehr ungejund, 
Sieber erzeugend, zumal für Brembe, die bei dem plöglichen 
Wechſel, aus dem Fühlen Elima des hochgelegenen Serufalem in 
diefe tiefe Schwüle übergeben, oft in einer Nacht vom Fieber dar 
‚ niever geworfen werben. Nach ven Bewohnern des Ortes zu ur« 

tbeilen, vie einer ſehr fchwächlichen Menſchenrace angehören follen, 
ſcheint das Klima nicht ſehr vortheilbaft auf ihre Gonftitution zu 
wirfen. 

Uebrigend geht aus Seegend Berichte 15) hervor, daß es 
Hier auch eine rauhere Iahredzeit giebt. Am 8. Januar fand er 
ed in Jericho regnicht und dabei wehten Ealte Heftige Winde, fo 
vaß man im Schlecht geſchützten Zelte des Scheich Achmed, in 
dem fein euer angezündet werden fonnte, fich ded Zittern nicht 
erwehren mochte. Der Wirth des Zeltes ging im Schaafpelz ums 
ber; ein altes Kameel fand aus Kälte vor dem Zelte feinen Tod. 
An diefem Tage fiel bier der erſte Schnee, allerdings Tein 

2) Robinſon, Bal. II. S: 539, 524. 15) Haffelquift, Reife. ©. 555. 


1%) Robinfon, Pal. U. &.526. *%) Segen, Zweite Reife zum Tobs 
ten Meere. Mfer. 
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Flöckchen In der ganzen Jordanebene, aber doch auf allen benach⸗ 
barten Bergen. Zumal mwurben alle Berge von Adſchlun, Belka 
bis gen Karraf hin bis an ihren Fuß von Schnee weiß, und ſelbſt 
auf den Bergen Ierufalems blieb er ein paar Tage liegen. Die 
Schneezeit, von welcher dad 2.3. Samuel. 23, 20 bei den Moa⸗ 
bitern redet, als Benafa dort einen Löwen erfchlug (vergl. 1. 2. 
d. Ehron. 12, 22), mag alfo wol vafelbft ven Januar- Monat 
bezeichnen. Im dieſem zegenreichen Monat meichte ver Boden im 
Jordanthal, zumal fein Thonmergel, fo fehr auf, daß er oft un 
wegbar wurde; dafür fchmwellten aber aud die Wadis und zumal 
auch der Jordan an, und diefer ſchoß reißend in feinem Bette 
babin; feine Furthen waren fo fehr angefchwollen, daß Seetzen 
8 Tage warten mußte, ebe er eine verjelben, die Furth el Möd- 
taa, am 14. Januar zu durchfegen wagen konnte. Als Ruffegger 
am 28.Nov., alfo im Spätherbft !6), von Riha zum Iorban ritt, 
hatten die Regen in Syrien ſchon begonnen und ver Lauf des Jor⸗ 
dan war auch ſchon reißenn, fo daß ihn zu durchſetzen nicht eben 
leicht gewefen zu fein fcheint. El Möcktaa nennt fein andrer 
Reifenver, dieſe Furth kann nicht fehr fern von der gewöhnlichern 
Burtb EI Helu in ver Nähe des Pilgerbadplatzes gelegen fein; 
Seetzen unterließ es, ihre Tage näher auf feiner Kartenſkizze zu 
bezeichnen (|. unten). 

Der Feine Diftrict von Riha war im Jahre 1847, als 
Gadow ihn beſuchte, vom türkifchen Gouvernement an einen Pri« 
patfteuerpächter für 20,000 Piafter verpachtet, der zur Eintreibung 
der Abgaben im Orte eine Anzahl irregulairer Reiter unterhielt. 
Das Dörfchen war nur noch ein Haufen elender Hütten, in ber 
Nähe des Vereins des Wadi Kelt und des untern Laufes aus ber 
Ain ed Sultan gelegen; gegen S.W. an wenige Gärten floßend 
und von dürren DornsHeden umgeben. Diefe ftoßen an die Süd⸗ 
feite deö fogenannten Caſtells und an einige Hügel von Schutt 
und Ruinen, die Wilfon zwar umfangreicher fand, als man fie 
gewöhnlich anzugeben pflegte, die aber, wie auh Gadow dafür 
halt, doch zu gering 7) feien, um die Lage der alten Pracht⸗ 
ſtadt Jericho zu bezeichnen. Nur eine Eleine Eifterne und ein 
Gefimfe, dad wol von anderwärts herkam, konnte man port noch 
unterfcheiden; die Schutthügel mögen Baurefte enthalten, vie einſt 


das Caſtell umgaben. 


96) Ruſſegger, Reife. II. ©. 105. 1) Gadow a. m O. ©. 37; 
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Die frühern Zuftänte wieder zu erfennen und genauer zu bes 
flimmen, ift bei ven vielen DBerheerungen, die bier durch ven Vers 
lauf fo vieler Jahrhunderte flattfanden, faum zu erwarten, wenn 
man nicht in die Tiefe auf Ausgrabungen eingeht. Selbſt das 
Heutige Dorf hat noch Fein Jahrzehend hindurch gleichartigen Be⸗ 
fand; als Wolcott e8 im Jahre 1842 im Februar befuchte 18), 
war ed faum vorhanden, denn 2 Jahr zuvor hatte Ibrahim 
Paſcha, nad feiner Retirade von Damascus, ald er am Jordan 
von den Ürabern attaquirt murbe, bei feiner Paſſage über dieſen 
Strom ein Detafchement feiner Truppen nah Riha gefchidt und 
dort Alles bis auf den Grund zerftören laflen (1840). 

Die dad Dorf überragende Thurmruine, dad fogenannte 
Caſtell, zeigte im Innern nur verlaffene Wohnungen von Men⸗ 
fchen und Bieh, mit einem kleinen Vorhofe, ven Wilfon, einem 
Stall des Augiad glei fand. Doch hat bier ein Aga oder Ef⸗ 
fendi, wie fich der türfifche Kommandant feiner Fleinen Garnifon 
tituliven läßt, feine Reſidenz aufgefchlagen und empfing feine Gaͤſte 
im vollen türfifchen Ornat im Hof, unter einem Schirmdach an 
einem Waflerbehälter, wo er für biefe fchöne Teppiche ausbreiten 
ließ. Recht characteriftifch für biefige Zuftänne war der Beſuch, 
den Robinfon am 13. Mai 1838 dort zu machen hatte 49). 
Neben den Aga, von türfifchem oder albanefifhem Stamme, in 
prunfendem Kriegercoflüm, mit wilden Gefichtözügen, dem aber 
der Firman des Paſcha Höflichkeit gegen die ihm empfohlenen Gäfte 
gebot, faßen zwei gefangene Chriften mit gefeifelten Beinen aus 
Adſchlun, die man bei irgend einer Unthat ertappt Hatte, beren 
einer Zabakblätter fchneiden mußte, der andre den Kaffee im Mörfer 
zerftoßen, mit dem man die Gäfte tractiren wollte. Sie waren 
von dem Aga verbört worden und dieſer hatte feinen Bericht über 
fie an den Gouverneur von Serufalen eben abgefaßt; auch ein 
alter Priefter von Taiyibeh in feinem dunklen Gewande mit blauem - 
urban, eine milde frievliche Geftalt, war zugegen. Die Ofljor« 
panfeite von ed Szalt, Adfchlun und Dſcheraſch war paris 
firt, fagte der Aga, fie könne bereift werben, in Kerak aber je 
noch Empörung. Um den Gebieter von einem paar Dutzend Al⸗ 
banefen, die feine Garnifon ausmachten, flanden ald flumme 
Bufchauer ein paar Häuptlinge ver Adwaͤn in ihrer Beduinentracht 


18) 8, Wolcott in Bibl. Saora, 1843. p. 40. 0) Robinfon, Pal. 
II. © 517520. 
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bereit, mit den Ihrigen und dem Aga gegen die Empörer zu Felde 
zu ziehen. Die Fellaͤhin des Jerichopiftrietö, welche in den Dör⸗ 
fern wohnen, um das Rand zu bebauen, an denen bie Regierung 
. Antheil hat, waren von dem Aga fo gemißhandelt, daß fie ihre 
Wohnungen verlaffen und in die Gegend von Keraf geflohen waren, 
wo fie Schug fanden. Der Aga hatte fchon einmal diefe Exulan⸗ 
ten zur Rückkehr bewegen wollen, gegenwärtig follte e8 mit Ge⸗ 
walt gefcheben, vie Adwän follten ihn begleiten, von ihrem Ges 
birge berabfommen und die Ernte unter feinem Schuß für die Re= 
gierung einbringen. . 

Alles in dleſer Acht orientalifchen Scene, wobei durchſchlei⸗ 
chende Sclaven, Neger, Weiber, die am Brunnen ihre Gefäße mit 
Waſſer füllten, Araber mit tummelnvden Pferden u. f. w. nicht 
fehlten, hatte aller äußern Haltung ungeachtet doch ein lumpiges 
fehr ärmliches Anſehn und nur die Pferde waren von fchöner 
Race, venen dad Waſſerbehälter in der Mitte zur Tränke viente; 
das Schirmdach glich einem Schuppen von trodnen Maisftengeln 
und Stroh gedeckt, geftübt auf grobe Gabelſtangen, vie Kleidung 
der Leute und fie felbft waren voll Schmutz und Dürftigfeit. Bei 
diefer Sarnifon fuchte Lieutenant Molyneur 1847, nad) feiner 
verunglücten Beichiffung auf dem Jordan, Schuß gegen die Raubs 
überfälle der Bebuinen (f. 0b. ©. 371), aber vergeblid war der 
Beiftand der ihm gegebenen 16 Mann Soldaten, die Fein Intereffe 
dabei zu haben fchienen, dem Fremden zu feinem Eigenthum wieder 
zu verhelfen und das Leben feiner Unglüdögefährten zu fchirmen 0), 

Das Caftell 21), welches von Pilgern ald dad Haus des 
Zachäus bemundert wird, ift ein verfallner Thurm von einigen 
30 Buß im Quadrat und 40 Fuß hoch Hervorragend, zu deſſen 
Dach eine fleinerne Treppe hinaufführt mit einer Bruſtwehr, vie 
ſich nach jeder Himmelsgegend an einen Thurm mit je 3 Schieß- 
fharten anlehnt. Nah Roberts ein Bau der Saracenen, keines⸗ 
- weg aus antiken Zeiten. Er liegt %, Stunden fern Öfllich von 
dem Punct, wo der Wadi Kelt aus dem Gebirge als Bergftrom 
bervortritt, an deſſen nörblichem Ufer; diefer lag Mitte Mai zwar 
troden, fol aber zumellen das Wafler viel länger bewahren. An 
ihm ſah man vom Dache ded Thurms ven Akabah⸗Paß deutlich 
zur Höhe nach Ierufalem Hinauffteigen und eben bier erblicdte man 





92°) L. Molyneux, Exped. 1. c. XVII. p. 126. 1) Mobinfon, 
Pal. I. S. 533; Gavow a. a. O. ©, 58.! 
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nahe demſelben ſchon zwiſchen ven Bergen das thurmartige Eaftell, 
das Robinſon Kaksn nennen hörte; er überblickte von da den 
ganzen Wadi, ver recht eigentlich al8 großer Ableiter aller jener 
Thäler erfcheint, die man auf ver Straße nach Serufalem nord⸗ 
wärts bis Taiylbeh zu überfchreiten Hat: denn fie laufen in vie 
beiden Wadi Färah und Fuwär zufammen, aus deren Verein 
fih der Wadi Kelt bildet. 

Der BÜIE gegen Norden vom Panorama des Caftelldaches 
zeigt ven Kreisbogen, in dem fich das nackte mweftliche Gebirge 
nordwärts des Wadi Kelt gegen Norden umher zieht und in 2 
Berahörnern ſymmetriſch audläuft, und mit feiner öftlichen Steil⸗ 
wand in die Ebene abfinkt, aus welcher die Ain ed Sultan 
hervorquillt. Das Nordende diefed Kreisbogens iſt der Karantal, 
ver Bingebornen, d. i. der Berg Duarantana mit einer alten 
Kapelle auf feinem höchften Gipfel; feine Steilabhänge vol Höhlen 
und Grotten, einft die Sige der Eremiten und Unachoreten, find 
jest die Behaufungen unzähliger wilver Thiere. In diefer Eine 
blegung zeigt dad Jordanthal feine größte Breite, etwa bid zur 
gegenüberliegenden Bergwand im Dichebel Belka 3 bis 3'4 Stunden. 
Der Ruine Kalon an ver Norbfeite ver Akabaſtraße, vie Ro— 
Binfon fah und die bier als ein Caſtell zur Straßenbeherrfchung 
erfcheint, bemerkte Gadow gegenüber an ver Süofeite derfelben 
Straße, eine ähnliche Ruine, die ihm wahrfcheinlich ver Lage 
der beiden bei Strabo (XVI. 863) genannten, die Zugänge zu 
Jericho Schügenden und nahe anliegenden Veften Thrar und Tau⸗ 
708 zu entfprechen fchienen, wenn man deren Trümmer nicht lieber 
in den Schuttmaffen zwifchen ver Aln e8 Sultan und den Zuder- 
mühlen fuchen wolle. Beine Ruinen viefer Eaftelle liegen '/, Stunde 
in S.W. ver Ain e8 Sultan. 

Der Blick vom Caſtellthurm gegen S. W. reichte über die gegen 
Süden niedriger werdenden Berge an der , Meftfeite des Todten 


"Meeres bis zum Ras el⸗Fefchchah, über welche doch noch ein 


ſehr beſchwerlicher Felspaß zum Klofter Mar Säba hinüber 
führte und ein andrer Weg fichtbar war, ber am mufelmännifchen 
Sanctuar, vem Well Neby Mufa, dem vermeintlichen Mofed« 
grabmale vorüber gebt. 

Der Caſtellthurm, der dieſes Ichrreiche Panorama varbietet, 
aber nur von wenigen Reiſenden beftiegen wird, die fich mit ver 
Pilgerlegende des Zachäushaufed begnügen, verdankt feinen erften 
Aufbau vielleicht noch der Zeit der Kreugfahrer, zum Schuß des 


S 
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unter der Königin Melifinda wieder neubelebten Fruchtgartens 
von Jericho. Zuerſt wird er im Sabre 1211 bei Willebrand 
v. Oldenburg ermähnt, aber ſchon ald zerflört und von Sara= 
cenen befegt, als ein Dorf von Bedeutung under erft beranges 
wachſen zu fein fcheint 22): denn Brocardus fand dort auch fchen 
8 Häuſer, die aber noch nicht einmal den Namen eined Dorfes 
verdienten (Terrae Sct. Deser. ed. Gryn. fol. 310), obwol er fte 
für den Ueberreft von Iericho hielt. Erf im 14ten Jahrhundert 
fam die Legende auf, die felbft Maundenille noch nicht kennt, die⸗ 
fen Ihurm für das Haus des Zachäus audzugeben. Tucher 
1479 hat es zuerſt erwähnt und Bel. Fabri 148322) folgt ihm 
darin mit vielen fpätern Pilgern; es zu betreten war den Pilgern 
aber nicht geftattet. Spätere Reifende haben e8 auch Haus ber 
Rahab genannt. Die Erinnerung an die gaftliche Einkehr des 
Hellandes in dem Haufe des oberften der Zöllner, des Zachäus, 
feine Lehren des Heild, die er in ihm verfündete, und feine Heilung 
des Blinden, der zu Jericho am Wege faß, find gegen vie Gin- 
fälligfeit der NRuinen ewige Denkmale ver Barmüerzigfeit in den 
Herzen der Gläubigen geblieben, Matth. 20, 29; Luc. 19, 1—28. 

Alles Suchen nad) großartigen Ruinen einer einfligen Pracht⸗ 
fladt von 20 Stadien Umfang, mit Paläften und einer großen 
Rennbahn, Amphitheater u.a. m. in diefee Gegend ded Dorf und 
des Gaftelld war vergeblich, fagt Robinfon??), wenn jchon gegen 
Weſt am Wadi Kelt fi Mauern und Wafferbehälter fanden; ſoll⸗ 
ten die Ueberrefte jener in Klöflern und Aquäducten alle verbaut 
worden fein? Daß Itiner. Burdig. vom Jahre 333 jagt, dad Je⸗ 
richo feiner Zeit liege am Buß der Berge 1”, Meilen von ver 
Duelle entfernt, während er die alte Stadt Hiericho ſelbſt an 
die Quelle Eliſa's verfegt (fons Helisaei Prophetae, ed. Parth. 
fol. 281), welche Israel umzog, als ihre Mauern zufammenflürzten. 
Einen einzigen coloffalen Blod von Syenit ober rothem 
Sranit, 8 bis 10 Fuß groß, Fonnte Robinſon in ver Nähe des 
Caſtells wahrnehmen, wahrſcheinlich dieſelben umgeftürzten hoben 
Säulen und Säulentrümmer, die auh v. Schubert im 
Buſchdickicht nahe dem Gaftel wahrzunehmen glaubte 2°), Sollte 
demnach vielleicht in ben Weberreften um die Oeffnung des Wadi 


322) Nobinion, Pal. II. ©. 543. 2®) Fabri, Evagatorium Terr. 
Sctae. ed. Hassler. Vol. II. p. 58. +) Mobinfon, Bal. I. 
* Tr 25) Robinfon, Pal. I. ©. 526; v. Schubert, Reife. 
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Kılt, %, Stunden fern in S.W. bis zur Ain e8 Sultan gegen 
N.O., die DOrtlage des beropdianifchen und neu=teftamentalifchen 
Jericho wieder aufzufinden fein, währen die Schuttrefte weiter 
ſüdoſtwärts, in der Umgebung des heutigen Dorfes und Caſtells, 
mehr zu deſſen Gärten und zerfireuten Wohnungen gehören moch⸗ 
ten, und flatt der altern kanaanitiſchen Jericho, zu Joſua's 
Zeit der Quelle Gilgal näher liegenn, bei dem Neubau, um den 
Fluch zu vermeiden, ver auf die alte Stelle gelegt war (Joſua 6, 
26), die fpätere Jericho weiter norbwärtd ver Ain es Sultan 
näher gerüdt ward? Beide Ortslagen, bemerft Robinſon, würs 
den immer mit Jofephus Angabe, daß Jericho 60 Stadien (3 Stun- 
den) fern vom Jordan liege, in Uebereinftimmung zu bringen fein 
(Jos. Antig. V. 14). 

Mit dieſer Anſicht fcheim Gadow, der Jericho zum zweiten 
male in Geſellſchaft Dr. Wolffs befuchte 26) und fich viel Mühe 
um die Topographie Jericho's gegeben, übereinzuftimmen. Er fagt, 
20 Minuten fern in Weft des Gaftelld fand er Nefte einer an- 
tifen Pflafterfiraße (Via militaris?), die fih 10 Minuten 
weit von D.S OD. nah W. S. W. zwifchen alten Mauerfundamenten 
bis nahe an Ain ed Sultän Hinziebt. Der ganze mit folchen 
Mauerfundamenten bedeckte Raum bat, nach feinem Durchneffer zu 
urtheilen, gegen , Stunden in Umfang. Die Nähe des Bachs, 
an dem fich dieſe Nefte bis zur Duelle felbft gegen W.N.W. hin⸗ 
dehnen und ein audgemauertes Baffin vor ihr, 25 Fuß breit und 
40 Buß lang, laffen bier mol auf vie Lage der herodianifchen Je⸗ 
richo Schließen, die durch die Wafferleitungen aus Ain el Duft und 
aus der Elifa- Duelle hinreichende Waflerfülle erhalten Eonnte; 
auch zeigte ſich Hier auf dem Oſtabhang der Berge noch die große 
Ruine eined caftellartigen Baued, auf dem Eleinen Hügel, 
von dem bie Duelle Ain ed Sultän ihren Urfprung nimmt, 
der vielleicht die Stelle von Herodes Gaftel Kyprod. Doc ift 
diefe Iegtere auch ſchon meiter nordwärts gefucht worben (f. ob. 
©. 521). 

Die reichlich fließende Quelle Ain es Sultän fült fogleih 
ein Baffin von 9 Fuß Breite, in dem viele Fifche fpielen; Joſe⸗ 
phus (Bell. Jud. IV. 8,3) fagt: neben Jericho fei eine ergies 
bige und zur Bewäflerung fehr reihe Quelle, die bei ver alten 
Stadt hervorſprudle, welche einft Joſua erobert habe; auch dies 


2%, Gadow a. a. O. I. 6.58. 
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fpriht, da in der ganzen Dafe nur eine einzige Duelle biefer 
Art vorhanden ift, für die einflige Rage diefer Stabt, über die 
bis jegt jenoch nichts mit Sicherheit ?7) zu ermitteln fein . 
möchte, wie dies ſchon aus den Wechfeln ihrer Zerflörungen, ihrer 
Wiederherftelungen und Wieverzerflörungen feit ver alten Kanaa⸗ 
niter Hauptfladt bis auf die Periode ber Kreuzfahrer und zum 
Schutthaufen der türfifchen Gegenwart hervorgehen mußte. 

Ihre Schickſale nad) dem Einzuge Israeld in das Land vor 
und nach dem Gril, ihre Zerflörung unter Pompejus und 
Herodes, die Herftellung ald Prachtſtadt mit Balläften, Schlöſ⸗ 
fern, Theatern, Rennbahnen zu den Zeiten ver Cleopatra, des He⸗ 
rodes, des Archelauß, die Zeiten in welchen Sohbanned der Tau» 
fer in ihrer Nähe der Verkünder des Meſſias war, ver öfter bier 
hindurchzog, worauf die Zerftörung durch Vespaſian und ihr 
Wiederaufbau ald Garniſonſtadt für die zehnte Legion und als 
Haupt einer Toparchie folgte, darin in der Byzantiner Zeiten Bi⸗ 
ſchöfe ihre Sige nahmen, Zenopodien, Kirchen und Klöfter 
unter Kaiſer Iuflinian erbaut wurben, vie Antoninus Martyr 
noch kurz vor den Ueberfällen ver Chalifenheere befuchte, ihre 
Wechſel unter Muhamedanern, chriſtlichen Kreuzfahrern, 
wo ihre Gärten von neuem aufblühten, neue Kirchen, viele Klöfter 
ſich erhoben, große Schaaren von ‚Anachoreten fie umgaben und 
die Dafe wieder zahlreiche Populationen herbergte, bis zu ihrem 
Berfinken in Wüfte und Einöde unter Saracenen, Türken, 
Bepuinen, über alles vied kann man ſchon bei Reland, Ro⸗ 
fenmüller, Robinfon, v. Naumer, Winer?) und in an 
dern Hiftorifchen Werken hinreichenden Auffchluß finden. 

Noch bleibt und der Beſuch vom Dorfe Riha zur Yin es 
Sultan und zum Quarantana übrig, die beide norbwärtd 
liegen und bei Pilgern als Elifa- Quell und Berg der Ver= 
fudung berühmt genug find. 

Ein liebliher Spagiergang im Grün entlang dem Bache und 
_ unter dem Schatten ver Bäume, eine grüne baumreiche Kluft, fagt 

v. Schubert 29), in welcher ein reißend fchneller Gebirgsbach hin⸗ 
abfließt, ver Bach des Elifa, führt nad 35 Minuten zu einem 
immer breiter und flärfer werdenden Mühlſtrome. Cine Viertel« 


. 97) Wilson, The Lands etc. II. p. 14. ”*) Reland, Pal. p. 829 
—832 u. a. a. O.; Bobinfon, Pal. I. S. 548—551; v. Raumer, 
Pal. S. 204 — —205; Winer, 1. ©. 543 — 544; Rofenmülter, Bibl. 
Alterth. II. 2. S.153—159. °’)v. Schubert, Reife. IL ©. 74. 
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Runde vom Dorfe ſtößt man auf Ueberrefte einer gepflafterten Via 
Romana, die man einige 30 Schritt weit gegen Welt nach dem 
Bergpafle-zu verfolgen Tann, der zur Ierufalemftraße führt; nur 
ein Fragment”), fagt Robinſon, aber gang in ver Art, wie 
man ihnen fo oft auf dem Boden Italiend begegnet (vielleicht zu 
der von Gadow bemerkten Via gebörig?). Dann laflen ſich Grund⸗ 
mauern von unbehauenen Steinen verfolgen,_bid man die fchöne 
Duelle unter Nebkbäumen zwifhen Waizenfeldern gelegen erreicht. 
Sie entipringt eigentlich am äftlichen Buß einer Erhöhung, die faft 
das Anfehn eines Grabhügeld darbietet; fie Ift groß, hat fehr ſchö⸗ 
nes, Tlares, füßed, angenehm ſchmeckendes, weder fehr faltes noch 
warmes Wafler, gleich dem fünlichen zu Engaddi und Nas Feſch⸗ 
hab. Sie war einft von einem, nun vernachläffigten, gemauerten 
Baffin umgeben, von dem aus Wafferleitungen nach verfchlevenen 
Richtungen geführt waren, welche die anliegende Ebene befruchteten. 
Zu Pococke's Zeit waren bier noch Nifchen zu fehen; gegen« 
wärtig war der zum Dorf geführte Bach der Hauptftrom. in 
Theil von ihm war weiter oben durch eine gewölbte Waflerleitung 
über den Wadi geführt; ver Lieberreft ver Waller fuchte ſich durch 
Dorngebüfch und unter ven Nebekbäumen feinen eigenen Weg In 
verfchiedenen Abftrömungen. Die umberliegenden Mauerrefte, Spig« 
bogen, fchienen Robinfon einem zerflörten Saracenencaftell ange⸗ 
bört zu haben. Bei Wilſons Anweſenheit an biefer Quelle war 
ihr Reſervoir 5 Schritt lang, 10 Schritt breit, 1 Fuß tief, ſchlecht 
unterhalten; ihr Wafler gleich andern Quellmaffern, die aus ver 
Kreiveformation bervortreten; auch er ſah es vol Fleiner 2 bis 6 
Zoll langer Fiſche; e8 wurde von einem fchönen Feigenbaum, dem 
Tin e8 Sultän, bejchattet, der ihren Namen trägt, da fie 
Duelle ded Sultan, d. i. die Hauptquelle, Heißt; offenbar 
bie fo berühmte Quelle des Elifa (2. B. d. Kön. 2, 19—22); 
denn fie ift die einzige ihrer Art, welche ven größten Seegen über 
die ganze Dafe noch heute verbreitet. Noch reishlicher fand Ro⸗ 
binſon die DüfsQuelle mit Waffer verfehen, die aber viel weiter 
in Norden Tiegt. Denn hinter ver Ain ed Sultan fleigt pie jähe 
Bergwand des Berged Karantal (Ouarantana) empor, von deſſen 
Buß eine neue Neihe von Bergen gegen N.N.D. fortziebt und eine 
Borftufe zum nievern Tafellande bildet. Aus dieſer tritt, in einer 
Stunde Entfernung, die noch größere Düfs» Quelle 3 hervor, 


20) Robinſon, Bal. U. S. 528; Wilson, The ; Lands etc. II. p. 12. 
>) Robinfon, Pal. II. ©. 530. 
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deren Waſſer längs dem Buße des Karantal in einem Canal nad 
dem Rande des Abhanges hinter Ain es Sultän geleitet ift, wo 
es früher an Mühlen vertheilt war, die Zudermühlen, % 
Stunde fern, die bei den Arabern noch heute diefen Ramen, Ta⸗ 
wähin e8 Suffar, führen. 

Noch weiter norboftmärtd als die Dat. Quelle folgen die ſchon 
oben berührten Aquäductreſte, die zum Nawa'imeh führen (ſ. ob. 
S. 463). Auf jeden Fall zeigten alle dieſe Spuren wol, daß bei 
ſolcher Waſſerfülle durch weiſe Verwendung und Arbeitſamkeit auch 
heute noch die Dafe Jericho ſich zu einen Paradieſesgarten umzu⸗ 
wandeln Im Stande wäre, wenn eine thätige Bevdlkerung und ' 
Sicherung des Eigenthums unter einem geregelten Gouvernement 
Hier einziehen möchten. 

Die heutigen Bewohner Jericho 8 gehören zu einer fo trägen 
und ſchwächlichen, veprimirten und verwerflichen Race, daß von 
ihnen fein Heil zu erwarten ifl. Nobinfon rechnet fie zu den 
Ghorbewohnern, die wir fchon anvermärtd in gleich berabgefunfnen 
Zuftänven (f. 06. ©. 275) haben kennen lernen. Ihr Dorf Rtha 
oder Ertha erinnerte-feiner Lage nach in der fruchtbarften, Teicht 
anzubauendften Ebene an ähnlich liegende ägyptiſche Dorffchaften, 
e8 war aber das elenvefte, ſchmutzigſte, das er in ganz Paläflina 
ſah. Die Zahl der Männer wurde auf 40 angegeben, der Seelen 
auf 200. Sie erfchienen Ihm als eine unreine Miſchlingsrace ) 
zwifchen Beduinen und Hudhri (d. I. anfäffigen Arabern), von 
beiden aber verachtet, träge, zur Arbeit zu ſchwach, Tafterhaft in 
ihrer Lebensweiſe, die Weiber an Ausfchweifungen mit Fremdlingen 
und ven Barnifonen im Orte hingegeben, ein fluchbelavenes Bolt, 
das Leben von Sodom und Gomorrha bis heute fortführend. Ga⸗ 
Dow fagt, die Bewohner von Riha ſeien negerartig”), ſchwarz 
mit wolligem Haar, ſchwächlich von Körperbau, mit fchlaffen 
Gefihtözügen, vol Mißmuth und Lebensüberpruß, ver größte Con- 
traft gegen die raftlofen Benuinen. Zu Bel. Fabri’s Zeit er 
regten die Bewohner Jericho's ven durchziehenden Pilgerfaramanen 
gewaltige Händel durch Plünderung und Attaquen; er fagt, fie 
feien ganz dunkelbraun, Träftig und wild, vie Weiber wie bie 
Männer, fo daß man heine kaum von einander unterfcheipen Fünne 
(Fel. Fabri Evag. 1. c. II. p.61). Die verſchiedenen Garnifonen 
im Gaftel, bald Moghrebi, Türken, Albanefen, bald Aegypter, 
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Araberflämme u. a., mögen nicht wenig zur Entnervung und Abs 
ſchwächung dieſer Race der heutigen Bewohner‘ Jericho's beige⸗ 
tragen baben. 

Zu Robinfons Zeit Iagerte in Sericho ein Araber-Stanım, 
deſſen Scheich Muftapha 3%) für eine heilige Perſon (Fakir) galt. 
Sein Lager ftand am Fuß ded Duarantana, nahe ven Zucker⸗ 
müblen, und beſtand aus 30—40 fchlechten Zelten. Sein Bolt, 
das fih Arabervon Damtn nannte, war viel vunfelfarbiger 
ala die gemöhnlichen Araber; Robinfon, der den Scheich zum 
Führer nahm, hielt fie für eine Art Zigeuner; als eine Art 
Derwiſche oder Heilige im Lande angefehen, waren fie die 
ficherften Führer. Ein andred Lager von ihnen nannte ſich Araber 
von Nufeir, ebenfalld wie jene, nach ihrem Scheich, und beide 
vereinigt bildeten ven Stamm der Ehteim (Htem bei Seetzen). 
Sie befaßen Gärten in der Nähe der großen Duelle; außer Ihnen 
führt Robinfon noch die Namen von 8 andern Araberſtämmen 
an der Weſtſeite des Iorvan auf, die von Süd nah Nord In fol= 
gender Reihe 35) nach einander aufgezählt werden: 1) Ka'übineh, 
2) Rajchäldeh, 3) Faumireh, 4) Mas’uny, 5) 'Abbaͤd, 
6) Antr, 7) Abbäpin, 8) Muſchäaälikhah. 

Bon bier lernte Robinfon dreierlei Wege?6) kennen, die 
ihn von Jericho nordweſtwärts nach den Orten Beitin, dem 
alten Bethel, Taiyibeh, dem alten Ophra, und nach Deir 
Dibwän, zu dem alten Ai, zur Höhe der Damaskusſtraße im 
Norden von Jeruſalem zurüdführen konnten. Der kürzeſte viefer 
Wege gebt an ver Wand ver Klippen zwifcdyen Quarantana und 
Wadi Kelt hinauf und nimmt die grade Richtung über einen Lande 
firih von hohem abfälligen Flachlande. Der zweite Weg führt 
nad Duͤk und geht über Nawa'imeh ven Berg im Nord binan, 
eigentlich nach Taiyibeh; aber nahe bei Rummoͤn führt ein Zweig 
ab und läuft wieder über da8 Thal nad Deir Dibwan. Der 
dritte Weg verläßt ven vorhergehenden gerade über Duf hinaus 
und fällt, nachdem er auf ven Berg an der Sübfeite des Nawa'⸗- 
imeh geführt, in den erften Weg zurüd, eine Strede höher hin⸗ 
auf. Bon diefen ift der erfte ver pirectefte, leichtefte und nach 
Robinſon ohne Zweifel jene alte, fo oft von Königen und 
Propheten bereifte Straße, die z. B. Samuel von Gilgal 
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gen Gibea Benjamin binaufflieg (1. Sam. 13, 15), oder wel⸗ 
hen Elia und Elifa aus GBilgal hinauf gingen gen Bethel, 
als vie Kinder ver Propheten, die in Bethel waren, ihnen entgegen 
famen (2.8. vd. Kön. 2, 2—9), und bie fie auch wieder zurüd 
nach Jericho zogen, wo 50 der Prophetenkinver, die zum Jordan 
famen, Zeugen waren von Gliad Entrüdung im Wetter gen Him⸗ 
mel, und Elija nur bat, daß deſſen Geift bei ihm fei zweifältiglich. 
Diele alt= teftsmentalifchen Straßen zu erforfchen, verfolgte Ro⸗ 
binfon viefen Rückweg von Jericho, wählte aber vie Dritte 
Straße, um die Duelle Dük zu befuchen und von da eine umfaj- 
fendere Kenntniß ver Landſchaft zu gewinnen, zu deren Durchwan⸗ 
derung der gaſtliche Scheich Muftapha ihn aus feinem Lager einen 
guten Führer mitgab, ver ihn auch zur Quelle Duf und von ba 
an den Seldcifternen vorüber auf die alte berühmte Prophbeten- 
firaße nach Bethel geleitete, wovon ſchon oben vie Mebe war 
(f. 06. ©. 461). 

Von der Ain es Sultan gegen Nord nur eine Viertefftunde 
fern, am Abhange des Duarantana=Berged, liegen Die großen 
maffiven Gebäude, zu deren Nuinen die Waflerleitung der Duͤk⸗ 
Duelle führt, die unter dem Namen der Zudermühlen fchon 
wiederholt von und genannt find. Hinter ihnen erhebt fich ſo⸗ 
gleich die faft fenkrechte Bergmann des Karantal?”) (Quaran-» 
tana) der Araber an 1200 bis 1500 Fuß über vie Ebene; Mons 
tentationis der Pilger, deſſen Oſtwand voll Grotten und Höhlen 
der einftigen Anachoreten; doch jagte man, daß auch heutzutage 
noch alljährlih 3 bis 4 äthiopiſche Chriften Hieher fommen, um 
die Baftenzeit auf dieſem Berge zuzubringen, wo fie fi nur vor 
Kräutern ernähren. Gelten, fagt Wilfon, werde heute noch bie 
Kapelle auf dem Gipfel viefed Berges einmal erfliegen; fo wenig 
bebaut und bewohnt fand Gadow diefe Gegend, dab er am hellen 
Tage daſelbſt in Menge die Schafale berumfleigen und auf die 
Mefter der jungen Feldhühner Jagd machen ſah, da fie noch ſonſt 
nur in der Nacht aus ihren Höhlen bervorzufonmen pflegen. Nörbe 
li) ded Karantal ziehen fich die Berge in einen‘ Kreisbogen zus 
rück, und an fie lehnt fi dann die etwas höher gelegene frucht⸗ 
bare, gut bewäflerte Ebene mit ‚ven Düf- und Nawa'imeh⸗Wafſſern 
an, Die Legende bed Mons tentationis und ber Name Quaran⸗ 
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tana (die 40 Tage) ſcheint nah Robinſon nicht Älter als vie 
Zeit der Kreuzzüge geweſen zu fein. Die erſte Nennung als Ver⸗ 
fuhungsftelle ift bei Saewulf im Jahre 1103 (Peregr. fol. 
848: inde ascenditur ad montem excelsum, ad locum ubi Do- 
minus jejunavit quadraginta dies, et ubi postea tentabatur a 
Sathana etc. 38); der Name Quarantana kommt zuerft im 
3. 1211 bei Wild. v. Oldenburg vor, dann bei Brorard VII, 
178; 3. de Vitriaco fpricht ſchon von vielen Eremiten, bie 
nach Chrifti Vorgange, der dort nach der Taufe im Jordan 40 
Tage lang die Faftenzeit in der Einöde, weldhe die Duaran- 
tana heiße, zugebracht, fich gebrungen fühlten, ihren Aufenthalt 
in den niebrigen Höhlen und Zellen zu fuchen; aber von Jeſu 
Beriuchung an dieſer Stelle wird von ihm nichts gefagt (ve Vi⸗ 
triaco cap. LII. fol. 1075). 

Seeßen, ver eine längere Zeit in dem Zeltlager- des Stam⸗ 
mes der Ehteim (Stem bei Seeten) am Buße des Karans 
tal bei dem Scheich Uchmeo verweilen nıußte, ehe er von da ben 
zu flarf angeſchwollenen Jordan yaffiren konnte, um feine Um⸗ 
wanderung des Todten Meeres zu beginnen, lernte die Verhältniffe 
diefer Gegend und Ihrer Bemohner etwas genauer Eennen, als feine - 
Nachfolger, die meift nur flüchtig am wüften Karantal vorüber- 
gingen. Das Zeltlager 9) oder der Dauar Achmeds beftand aus 
10 Zelten und lag zwifchen Geſträuch; ver Scheich ging einen 
Contract mit Seetzen ein, ihn für täglich 8 Viafter Solo längs 
dem ganzen Oſtrande des Todten Meeres bis zu deffen Süd— 
Ende im Ghor es Safieh zu geleiten und für einen flarfen Reit⸗ 
Efel feines Wanderer zu forgen. Doc geftand er, daß er ihn 
nicht überall hin begleiten könne, weil er mit einigen der vortigen 
Tribus In Blutfehde ſtehe. Ein Zweig der Ehteim iſt auch als 
ein Poſten auf der SKaramane ver Mekkapilger befannt (Erdk. 
XIII. 427). 

Mit dieſem hler wohl bewanderten Scheich durchſtreifte Seetzen 
zuvörderſt die Dafe Jerichos nach verſchiedenen Richtungen. 
Er befuchte die Quelle 'Aln Duͤk, die er wie Robinfon benen- 
nen hörte, und fah fie am Buße zweier coloffaler Sivrbäume Har 
und rein bervorfpringen; am Mühlbache, ver von ihr abgeleitet iſt, 
fand er viel Schilfrohr wachfen und Solanum sanctum (Leimun 
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Lüt f. 0b. ©. 507), auch el Handal der Araber, d. I. Colo⸗ 
quinten (Cucumis colocynthus, |. Ervf. XIV. 1014). Er erfuhr 
hier, daß der anfehnliche Bach vafelbft noch höher aufwärts 4 bis 
6 Stunden fern von Serlcho feinen Urfprung nehme, bei den Dor⸗ 
tern Deir Scherir und Thaibe (die ſpäter Robinfon, als 
Deir, Dibwan und Talyibeh befüchte); dad erfle blos vor 
Mohammevanern, das zweite nur von Chriften bewohnt, die Ans 
theil an den Feldern am Mühlbach und des Wadi Nuebhhm (Ma⸗ 
“ wa’imeb) hätten, der fi) eine Stunde fern von Jericho in ven 
Jordan ergiehe. Alles Angaben, welhe Robinſons Forſchungen 
vollkommen beftätigt haben. Neben ver Duelle Ain el Du fans 
Seetzen Zelte aufgefchlagen, deren Bewohner Neger waren; aber 
auch der Halbe Stanım jener Ehteim, die damals in der Jor⸗ 
danaue zurücblieben, während die andere Hälfte mit ihren Kamee⸗ 
Ien die Berghöhe in Welt von Mar Saba, el Mert genamt, 
beweidete, beftand faft ganz aus Negern. Bon ihnen Eonnte 
feiner weder lefen noch fchreiben, über ihre Herkunft waren fie 
gänzlich unwiſſend; unter ihnen fah Seeßen mehr Kranke als 
Gefunde, zumal war dad Augenübel unter ihnen allgemein ver- 
breitet, noch mehr litten fie an bödartigen Gefhwüren und einer Art 
Audfag. Achmeds Weib, eine flinfe Araberin, hieß Phüdhdha 
(Silber), ihr 10jähriger Sohn Mohammed, ihre ältefle Tochter 
Hätöwe, ihre zweite Choddra (d. h. Grüne), die dritte 
Mugbr (d.h. Füllen); fie fäugte ihre Kinder 2 Jahre Iang, 
fie regalirte jeven Abend ihren Gaft mit frifryem Brot und einer 
bieten Suppe, die er mit den Fingern zu fich nehmen nıußte. 

Der Ober- Scheich des ganzen Stammes hielt fi damals in 
der Nähe des Dar SabasKlofter8 auf, um von ihm Vortheile 
zu ziehen, da deſſen Mönche ſowol ihn als feine nächften Ver⸗ 
wandten mit Brotproviant verfehen müflen, jobald fie in Perfon 
fih ihnen vorftellen. 

Die Stelle ihres Dauar wechfelte alljährlich; vie verlaffene 
- Stelle wurde das folgende Jahre mit Korn befäet, da fie wie ein 
Hürdenſchlag gedüngt ift durch die Nachtberberge des Viehs, das 
ſich jeden Abend in der Mitte der im Kreiſe liegenden Zelte, von 
bösartigen Spitzhunden bewacht, einfindet. Die Erlaubniß, ihr 
Brennholz im Gebüfch und in der Ebene zu fällen und zu ſam⸗ 
meln, mußten dieſe Ehteim von vem Scheich der Bauern zu Jericho 
erft für jährliche 50 Piaſter erfaufen; ihr Holzuerbrauh im Win- 
ter war aber beveutend. In jedem ihrer Dauar ift ein beſonderet 
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Zelt für Säfte, Menfel genannt, beflimmt; die Verpflegung 
derſelben wird jeden Iag von einem andern Beduinen beforgt, biß 
der Turnus um iſt, der dann bieder von vorn beginnt. Oefter 
treffen nicht wenig Säfte zufammen: Beduinen vom Ehteim-Stamme 
felbft oder von andern befreundeten Tribus, auch Bauern, die bier 
ihre Welver beftellen, fo wie berumziehende Krämer und Bleiicher, 
die Vieh auffaufen u. dgl. In diefem Dauar wohnte auch ein 
Kurde, ein Schneider, der aber nicht zu ven Ehtein gerechnet 
ward; auch deſſen Kinder, fagte ver Scheich, Fönnten nie dazu ges 
rechnet merben, jondern nur erfaufte Sclaven und teren Nachfoms 
men fönnten al& wirkliche Mitglieder eined Stammes angefehen 
werden. Died fcheine wol Auffchluß über die auffallende Neger» 
phyſiognomie der Jericho-Bevölkerung zu geben, die von 
vielen Reifenden bemerkt wurde. Uebrigens war der Kurde, deffen 
Vater Scheich eined Kurden⸗Dauars bei Jaffa, war, im Orte wegen 
. feiner Kunft fehr gefchägt. 

Die Regenzeit hielt Seegen die ganze zweite Januarwoche 
im Dauar des Scheich Achmed zurüd, der feinem Weide Phüdhdha 
alle Geichäfte im Zelte überließ; feine Jungen liefen faft nadenp, 
mit wenigen Lumpen behangen und einem Schaaffel über die 
Schultern, umber; fie erhielten am Morgen ihr Stud Brot und 
zogen damit ab, die Kameele des Vaters zu hüten; pie Töchter 
fingen fhon im 8ten und Yten Jahre an ſich etwas zu putzen. 
Die Srau- hatte vollauf zu thun; fie holte das Holz, ſchürte das 
euer an, mahlte das Korn auf der Handmühle zu Mehl, fiebte, 
fnetete den Zeig, badte das Brot, bereitete jede Speife, holte 
Waſſer im Schlau von der Duelle, führte das Pferd auf vie 
Weide, holte e8 wieder u. f. w. Das einzige koſtbare Beſitzthum 
des Scheich, für das er felhft wol einige Sorge trug, war fein 
Pferd, daß er als vom edlen Roſſe ver Koheilan abſtammend 
sühmte, und behauptete, er habe dieſe Stute für taufend Biafter 
erfauft, ihr Füllen babe er feinem Neger gefchenft. Seine 2eute 
gingen faft nackt, meift im bloßen blauen Kittel oder Hemde, Beine 
Pleiver trugen fie nur zum Reiten, an den nadten Füßen nur San 
dalen. Man bemerkte bei ihnen feine Spur von Neligien; ihres 
Propheten Namen hatten fie nur im Munde, kein Gebet, Fein Beier« 
tag würde von ihnen gehalten, aber an Gefprächen und Theilnahme 
an Ihren Gäſten fehlte e8 nicht; an ſchwere Arbeit war bei ihnen 
nicht zu denken. Sie mutheten ihrem Gafte zu, Schäge zu gras 
ben, alle Krankheiten zu heilen, behaupteten, daß er fih unfichtbar 
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machen koͤnne, erwarteten von ihm nichts anderes, als daß er 
Achmed doch um ſeinen Lohn prellen werde u. d. m. 

Seetzens kleines arabiſches Wörterbuch ſollte durchaus eiz 
Zauberbuch ſein, da weder Achmed noch ein Anderer ſeines Stam⸗ 
mes es leſen konnte; gab er es einem Fellah zur Durchſicht, fo fand 
dieſer natürlich nichts Zauberhaftes darin, und vol Verachtung 
beſpuckte er es. Dies nahm Achmed als Beleidigung ſeines ale 
auf. Die ſchlechten Zelte ver Dauars gewährten ihren Inhabern 
wenig Schuß gegen die rauhe Witterung; fle bauerten höchſtens 
nur 5 Jahre; den Preis eines Zeltes gab man auf 300 Piafler 
an. Im Frühjahr ziehen dieſe Zeltbewohner mit ihren Heerden 
aus auf die Bergweiden. Unter ihnen war eine Bebuinin ald 
Künftlerin in ver Bärberei berühmt; roth färbte fie mit Phaue 


(Bärberröthe), blau mit Nile (Indigo), gelb mit ven Bläts- 


teen de8 el Gar (Dleander), und grün durch Zujag zum Nils 
von Alaun, den fie auß den Vergen von Belka erhielt. Anden 
verftanden ed, mit ver braunrothen Rinde einer flachligen Cratae⸗ 
gußart, die fie Körrn nannten, Häute zu gerben, wie aud 
mit den Balluth (Cicheln). Ihre Mörfer, in denen fie die 
Kaffeebohnen zerftießen, machten fie aus ven Holz des Charrüb 
(Johannisbrotbaumes); zum Stempel’ nahmen fie das ſehr 
harte Holz des flachligen Baumes el Suät, der auf der Berg- 
höhe gegen Ierufalem wachſen follte. 

Nur eine Viertelftunde vom Dauar Achmeos entfernt Tag bie 
'Ain ed Sultän, an ver Seetzen außer vielem Gebüfch einen 
Sivr- Baum von 2%, Klafter Umfang meſſen Fonnte; am Bo⸗ 
ven fand er viele Süßwafferfchneden; höher aufwärts eine 
faftvolle Pflanze in großer Menge, ver Spule einer Rabenfever an 
Die gleich, fingerlang, Hellgrün, mit Heinen Poren, ähnlich dem 
el Szemm der Beruinen am Sinai, wo man fie als Brotzufag 
benugt (eine Art Mesembyanthemum meint er). Don ba flieg er 
die niedere Vorhöhe des Karantal hinan, an ven zerflörten 
Zudermühlen vorüber, an deren Norbfeite ex, in einem ſchma⸗ 
Ien Ihale, noch einige bewäfjerte Felder wahrnahm, im Gebäſch 
einen Baum, el Dibbke der Araber, mit Furzem, flarfem Stamm, 
mit fehr laubiger Krone, aus großen, runden, vunfelgrünen, der⸗ 
ben Blättern, deſſen traubige Beeren mit Kleberfaft eine rothe 
Barbe hatte. Diefer Baum, außer einem zweiten im Lande, follte 
ber einzige feiner Art fein, und wurde für ein Heiligthum 
gehalten. Da Sehen ihn beflieg und einige Zweige abbrad, 
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drohte ihm ver erboßte Neger, ver Ihn beglektete, für dieſen Frevel 
den Kopf abzufhlagen. Seeten verglich diefen Baum mit Cor- 
dya myxa Linn., ein fonft nur in Arabien und Aegypten einhei= 
miſches Gewächs. Bin fohmaler, oft gefährlicher Pfad führte von 
bier an den ungeheuern, fchroffen Felſenwänden hinan, vie auß 
Kalkſtein emporflarrten, voll Grotten, zu denen man aber nicht 
mehr gelangen Fonnte, weil die Felspfade zu ihnen zu ſehr zerftört 
waren. In einer berfelben, in deren Gingange man zwei eiferne 
Dfeiler fehen wollte, follten große Schäge fein; mehrmals behaup- 
tete man am Buße dieſer Felswand, unter ver Grotte, Gold⸗ 
münzen gefunden zu haben; fie jolten durch die häufigen Schaa⸗ 
ren wilder Tauben, die in Ihnen aus⸗- und einfliegen und darin 
niften, berausgeworfen fein. Achmed hoffte, fein Gaft werde dieſe 
Schäße heben. Leber allen Belögrotten erhebt ſich das Yeldklofter, 
Seitpna Iffa (Unſers Herrn Jeſu) genannt, dad von 
Pilgern, obwol gegenwärtig felten, befucht zu werben pflegt. Theile 
ift e8 im flellen Felſen eingehauen, theil8 Mauerwerk; eine Fleine 
Kirche, Küche, Cifterne ohne Wafler ift alles, was man noch da⸗ 
ſelbſt findet. An ver Kirchenwand ſah Seegen noch einige Fres⸗ 
eofchildereien, Heiligenbilver. Die Legende, welche Hierher vie 
40 Tage Baftenzeit des Heilandes verlegte, wurde wol erft die Ur⸗ 
fache der zahlreichen Grotten der Eremiten, die in diefer Wildniß 
der Tauben und Schafale ihre Wohnungen nahnıen. 

Der Blick von vieler Höhe über die Jordanaue, am 
4iten Januar, da Seegen hier oben war, zeigte in diefer Jah⸗ 
zeßzeit in der Tiefe große Strecken mit dem Ichönften friichen Grün 
bedeckt, Aecker vol Waizenfaat, vie fchon ein paar Zoll hoch ge- 
biehen war, aber den größern Theil der breiten Ebene zum Jor⸗ 
dan hin doch als dürre Wüſte; das Dorf Riha mit grüner Um« 
gebung nahm im ganzen meiten Raume nur eine befchränfte 
Stelle ein, und ver Caſtellthurm war faft unfcheinbar geworden, 
‘fo hoch er auch über feine nächflen Umgebungen hervorragte. 

Die ſehr Schmale Vorterraffe vor der Kirche, nen der dieſer 
Blick fi) darbot, mohin die Legende die Verſuchung des Satand 
verlegt; mar zu gefährlich, um lange darauf zu verweilen. «Höher 
die Klippe zu erfleigen, verficherte Achmed, fei von vieler Seite 
ganz unmöglich, aber um zu den noch höherliegenden Trümmern, 
die jevoch unbedeutend feien, zu gelangen, führe von der Nord⸗ wie 
son der Süpfelte ein bequemer Weg von Ain el Dül hinauf. 
Dieſer Karantal, allervings ein merkwürdig nadter, fpißiger 


and fteilfeitiger Fels in der Weftreihe ber Bergwand, gehört doch 
keineswegs zu den höchſten biefer Seite, und ver Rüden der Waſ⸗ 
ferfcheivelinie, verfichert Seeßen, ziehe nody höher über ihm hin; 
doch würden auf feinen Gipfeln nicht felten Steinböde (Beven? 
wie auf dem Sinai?) gefehen; Füchſe (HoBary) und Scha=- 
£ale (bei ven Arabern bier Waug oder Wauy, denn Tſakal if 
der perfifche Name) bewohnten vie Feldhöhlen in großer Menge. 
Nach) Sonnenuntergang begann ihr Gefchrei, und ihre Jagd auf 
Lämmer und Zidlein, von denen fortwährended Hunvegebell in ber 
Nacht fie verfcheuht. Am Tage fah Seepen feinen; in ver Noth 
follen fie fiy auch von Baumfrücten nähren. Ihr Geheul in fehr 
hoben und feinen Tone, langziehend, mit einem paarmaligen Ge= 
bel, Elang faft wie lautes Weinen von Kindern. In diefer Wild⸗ 
niß findet fi auch zuweilen die große Eipdere (el Dſobb, 
wahrjcheinlich viefelbe die wir unter dem Nanıen el Diab in 
Nordarabien Eennen, Erdk. XII. 362), weldye von andern Bedui⸗ 
nen gegeffen wird, vor der aber die Beni Htem, wie fie See⸗ 
Ben auch nennt, oder die Ehteim, einen Abfcheu haben. Ihre 
fhuppige Haut wird zu Säbels und Dolch⸗Scheiden wie zu Ta⸗ 
badöbeuteln verarbeitet. 


Erläuterung 93. 
Die füblihen Ein- und Ausgänge von Jericho zum Jordan⸗ 
bad, zu den Jorbanfurthen und bis zur Einmündung bes 
Fordan zum Tobten Meere, 


Die Entfernung des Dorfes Riha vom Jordan gegen S.D. 
bis zum Jordanbade der Pilger und der Furth Helu, 
welche als die nächfte von Sericho aus auf die Oftfeite ded Stroms 
hinüberführt, wird auf 1', bis 2 Stunden Wegs gefchägt, auf 
welchem zunächft gegen Süd einige Trümmer berührt werden, die 
wahrfcheinlich die Stelle des alten Gilgal bezeichnen; dann die 
Ain Hadſchla, der zur Weftfeite ein Kasr Hapfchla liegen bleibt, 
worauf die grüne Wilpniß der noch zum Theil bewäflerten 
Dafe verlaffen wird, und man gegen Oſt eine nadte Thon⸗ 
wüfte mit Salzftellen und Salzinceruftationen, die den 
weichen Thon» und Mergelboven beveden, zu vurchiegen hat, um 
von der höhern Seitenftufe bimabzufleigen in das engere Tor— 
banbett, dad von dem faft unpurchoringlichen grünen Wald 
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dickicht auch Hier begleitet wir, und nur an einzelnen Stellen 
einen feiern, ebenern Zugang zum Stromlaufe felbft darbietet, 
die zum Jordanbade ver Pilger benußt werben, unterhalb welchem 
die Furth Helu fich darbietet. 

Diefer Weg ift e8, der alljährlich von den Pilgerſchaaren 
(die früher aus Hunderttauſenden beftanden, gegenwärtig aber 
auf einige Taufende berabgefommen, 1847 am 30. März, ale 
Gadow mit ihnen dahinzog, noch 3500 Köpfe zählte) in haſtiger 
Gil hin⸗ und zurüdgezogen wird; der Hinweg vom Lager bei 
Riha geichieht gemöhnlidy noch im Morgendunkel, bei Fackelſchein, 
in dicht gebrängten Haufen, in aufgeregter Begier und fanatifch 
gefteigerten Hoffnungen, im‘ Jordanbade dad wahre Heil zu finden, 
während der zerftreutere und mehr zögernde Rüdzug nur noch durch 
die Zurcht vor Lieberfällen der Beduinen und vor der roh antrei= 
benden türfifchen Escorte zufammengehalten wird, aber öfter, wie 
das Bad felbft, feine Opfer fordert: denn nicht felten gingen Ba⸗ 
dende, die fih zu weit in den reißenden Schlammflrom wagen, in 
demfelben unter, Andere, Gebrechliche, Kranfe, Weiber, Kinder 
wurden durch falfchen Lärm geichredt und verjagt; noch Andere, 
die ald Marodeurs fich vereinzelten oder verfpäteten, von den zu 
Diefer Zeit fletd auf der Lauer flehenden over umherſchwärmenden 
Beduinenhorden audgeplündert over erjchlagen *). 

Das frifche Helle Grün des üppig emporgefchoffenen Wald- 
faumes, der den Strom wie eine grünende Schlange in allen 
feinen Bindungen begleitet, vielfach ver Schmud des Jordans 
im Alten Teflamente genannt, das fchön geflederte Laub mit den 
vielen Blüthen und Berzweigungen, das haushohe ſtets fäufelnve 
Schilf dicht am Ufer des eiligft im fchnellen Laufe vorüberrau« 
ſchenden heiligen Stromes, der in bald fcharfen eckigen Wendun— 
gen, bald in fanft gerundeten Krümmungen zwifchen oft anmuthi= 
gen, oft falzigemoorigen wiprigen Ufern durch übrigens nadte 
Einöde dem Todten Meere entgegen ftrömt, in deflen falgiger Lache 
er envlich feine lebenbringenven Fluthen für immer verfenft — alles 
Died und der Wahn an feine entfühnenvden Waſſer, wie die hiftorifche 
Erinnerung an die ewigen Wahrheiten, die an feinen Ufern 
der Welt verfünnet worden, übt eine zauberifche Macht aus, auch 


940) Fel Fabri Evagätoriumi ed. Hassier. Vol. II. De balneatione 
peregrinorum in Jardane et de tribus prohibitionis eis datis 
etc. fol. 36—54. 
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auf die roheften Schaaren (Leah traf bier Ruſſen, Servier, 
Bulgharen, Griechen, Armenier, Georgier, Eircaflier 
beifammen) der aus den fernften Zonen der Erbe auf vielem 
Punft gemeinfamen Glaubens verfammelten Menge *1). 

Sie flürzt ſich unter den verfchievenften Geſängen, Gebeten, 
Geremonien und oft fanatifchen Gebräuchen halbnadt und entfien 
bet in die heiligen Fluthen, darin ihre Geeligfeit zu finden, aber 
flet8 von Freudenrufen, Gebeul und wildem Gefchrei begleitet, je 
daß dad Ganze auf den finnigen Betrachter eher ven Einprud eins 
bachantiſchen Schaufpiels *), als den eines religiöfen Acts 
und noc weniger einer chriftlichen Bekehrung barbietet. Bir 
überlaffen e8 den Werfen vieler Touriften, viefe feltfamen Seenen 
auf eine pittoredfe Weile auszumalen #3) und bemerfen nur, daB 
die Furth Helu noch eine Strede unterhalb der Bapftelle Tiegt, 
Die aber nicht eben genau zu beflimmen fein mag, da felbft hier 
die Spaltung der Kirchengemeinven ſich auch in der Angabe der 
verſchiedenen ächten Babeftellen Eundthut. Jede der Parteien 
behauptet, an derſelben Stelle, vie fie dafür hält, ſei das Bad 
zu nehmen, wo Johannes der Täufer einfl geſtanden, ale m 
Ehriftum taufte. 

Schon zu ven Zeiten Hieronymus zogen Viele (plurimi 
de fratribus, id est de numero credentium), die geiftige Wies 
bergeburt in den Waflerır des Iorvdan zu fuchen, in dleſe Ges 
gend, die felbft einem. Joſephus, weil die Priefter des Volkeb 
Iſrael beim Durchgange veffelben mit der Bundeslave Jcehona’d 
(Joſua 3, 17) in ver Mitte des Stromes fo lange geftanven, bis 
ed hinvurdy war (Joseph. Antiqu. V. 1. 3), eine beſonders geheiligte 
blieb. Auch zu Eliſa's Zeiten, da Naemann der Ausfägige 
vom Propheten die Heilung erwartete, muß ihm vie beſondere his’ 
here Gabe der körperlichen Reinigung beigelegt worden fein, da 
biefer Ihm ba8 fiebenmalige Bad Im Jordan gebot (2 8. d. 
Kön. 5, 10 u. 14); aber diefe Waffertaufe erhielt durch Johan⸗ 
ned eine höhere geiftige Bedeutung Jur Buße, in Hinweis 
fung auf die Feuertaufe mit dem Heiligen Geifte (Matth. 3, 11). 


— 


°*!) Legh, Narrative by Mac Michael a. a. O. p. 191. 

) Sadow a. a. D. ©. 60. *°) Will. Turner, Journal. Vol. IL 
p- 21%—226; Vere Monro, A Summer Ramble in Syria. Vol.l. 
chap. VII. p. 129 —144, nebſt Abbildung der nächtlichen Backelfcenen ; 
tas Bao am Tage f. Dav. Roberts Livr. VI. Vign. 17. Immer- 
sion des Pelerins dans le Jourdain. 
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Antoninus Martyr (Itin. 8, 10, 25), ver gegen Ente 
bes 6 ten Jahrhunderts, vor dem Einbruch ver Moslemen, in dies 
fer Eremuß zur.Zeit der Vigilien Theophonias einen Sammel⸗ 
plag der Völker (magnus fit conventus populorum) antraf, fagt 
wie auh Beda Benerabilis und Willibald, daß beide Ufer 
de8 Jordan, die man als die geweihte Stätte betrachtete, mit 
Marmor geplattet geweſen; in die Mitte des Stromes, wo 
ein großes Holzkreuz errichtet ward, das audi noch von Arculfus 
begen dad Jahr 700 befchrieben wird (Adamn. ad Arculfum de 
Loc. Sctis. Lib. II. c. 16. fol. 514), begab fich ein Priefter, um 
die Wafler zu beneveien. Die Alexandriſchen Chriften, berichtet 
Antoninud, warfen dann Balfam und Gewürze in vie Wellen 
und beiprengten mit biefen ihre Schiffe, wenn fie in ihre Heimath 
zurüdkehrten. Dann ging alles Bolf, um die Weihe zu empfangen, 
in ven Strom, jeder mit einem leinenen Gewande (sindonibus in- 
duti,_fpäter da8 Pilgerhemd) angethan, das forgiältig aufbe- 
wahrt warb, um einft ald Leichentuch bei vem Begräbniß zu Dies 
nen. So wurden die alten heidniſchen Feſte der Nilverehrung aus 
Aegypten auf den Jordan Äbertragen. B. Untonin fand bier 
fehr viele Zellen und das große Klofter Johannis des Täu⸗ 
fers, welches auf Säulengängen ruhend (ad vada Jordanis) von 
der Kaijerin Helena erbaut war, von dem fpäterhin aber (mie 
Duaredömius Il 744 jagte) nur noch große Trümmer (Elucid, 
U. 744: ingentes ruinae) zu feben blieben. Welche Wechfel und 
Berirrungen bei dieſem Jordanbade in den ſpäteren Jahrhunderten 
Rattfanven, iſt aus vielen Pilgerberichten zu erfennen; aber auch 
aus dem eigenen Bekenntniß jener Zeiten mol einzufehen, mie we⸗ 
nig diefe Bahrten zu Haufen der Religion frommen konnten (icon . 
Jacob. de Bitriaco, Biſchof von Acco, fagt im Jahre 1220; 
turba et tumultus hominum plerumque sunt religioni impedi- 
mentum). Wenn fchon die Zahl ver Pilger aus dem Occidente 
mit der Saracenens und TürfensHerrfchaft am Jordan -abnahm, 
fo wuchs doch durch die Gefahren der Tumult an diefer Stelle, 
und der Zuzug aus den Ländern des Orients blieb immer noch 
anfehnlih bis Heute). Selbft Athiopifche chriftliche Pilger aus 
dem hoben Habeich fehlen hier felten. 

Den Ort, wo Johannes am Jordan taufte, nennt das Evan⸗ 
gellum Joh. 1, 28 „Bethabara, jenfeitd des Jordans“ 





+2) Robinfon, Pal. IL, ©. 512. 
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alfo auf ver Oftfeite; die Heutige Stelle der Ruine des Sohannes- 
Klofters liegt auf dem Weftufer. In dem Ev. Matt. 3, 1, 
Marc. 1, Au. Luc. ift nur im allgemeinen von „ver Wüſte am 
Jordan“ die Rede. In älteren Handſchriften ftebt flatt dieſes 
Namens auch Bethanien, mad aber Origened, weil ein foldyer 
Name zu feiner Zeit dort unbefannt war, in Beth⸗Abara vers 
änderte, weil damit der Ort Iericho gegenüber bezeichnet warb, mo 
Johannis Jeſum getauft hatte, an ver Oftfeite des Jordan (Ev. 
ob. 3, 26). Da der Name Berhanien, nah Lüde, aud 
Schiffsplag heißt (locus navis, locus ubi navi trajicitur), 
Bethabara aber ebenfalld Ort des Uebergangs heißt, fo wird die 
Tradition des Johanneskloſters nicht fern von ver Wahrheit fein, 
da Johannes wol, wie fi aus mehreren Stellen ergiebt, auf bei= 
den Seiten des Jordans dad Wolf zur Taufe rief 8). Bethabara 
ſcheint identiſch mit Bethbara (Richter 7, 24) zu fein. Auch wird 
diefer Ueberfahrtdort Bethabara bei Eufebius und Hieronymus 
Libiad oder Liviad genannt (Onomaſtic. Libias und in Hieron. 
Loc. hebr. und @ufeb. Chronic.), den Herodes zu Ehren des 
Kaijer Auguftus fo nannte; da die Livia Augufti auch Julia hieß, 
fo wurd der Ort auch Julias genannt. Ptol. V. 15 fol. 141 
giebt deſſen Lage genauer, die weiter unten zur Beſtimmung ves 
Berges Peor und Nebo dienen wird. Diefe Liviad wird nur 
ein einziged Mal bei Joſephus Antiq. XIV. 2. 4 ald Stadt der 
arabifchen Seite mit Medaba u. a. genannt, wie fchon Reland 
gezeigt hat, während die Julias in Peraea (Bethſaida Julias) 
oft vorkommt, und öfter ift dieſe Libias, die Strabo Irrig Lyfias 
mit Machaerus (XVI. 763) genannt hat, mit Callirrhoẽ identifi- - 
, eirt worden (j. unten). 

Unter den vielen früheren Klöflern in ver Ebene Jerichös 
und am Jordan, die Bernard (de Loc. Setis 16) noch im Yten 
Jahrhundert bier vorfand, war dad oben genannte des Sobannes 
Baptifta wol das anfehnlichfte, dad fhon vor Kailer Juſtiniau 
dort beftehen mußte, da Procop (de Aedific. V. 9) fagt, daß 
diefer Kaifer darin einen Brunnen anlegen ließ, fo wie er auch 
ein andered Klofter, St. Panteleemonis in eremo Jordanis erbaute, 
eine Kirche der Maria und ein Xenodochium Jerichuntinum, un- 
Rreitig in der Nähe jener Bapeftele. Iob. Phocas (de Loc. 
Sct, 2224) im 12ten Jahrhundert ſpricht von jenem Gt. Jos 


5) MRofenmüller, Biblf. Alterthk. U. 2. No. 29. S. 35—37. 
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hanneskloſter, als ſei es durch ein Erebeben zerſtoͤrt, aber durch 
den Kaiſer wieder aufgebaut, und daß in deſſen Nähe noch 2 an⸗ 
dere (von Calamon und Chryſoſtomus) Beſtand hatten, ein 
viertes, des St. Geraſimus, von dem Waſſer des Jordan 
unterwühlt und zerſtört worden ſei. Im 14ten Jahrhundert, als 
de Suchem dad St. Johannedflofter beſuchte, war es von griechi⸗ 


fen Mönchen bewohnt, Ende des 15ten Jahrhunderts fanden e& 


Tucher und von Breydenbach in Trümmern, in denen es feit- 
den geblieben, aber in neuern Zeiten von Niemand befucht zu fein 
fcheint. Felix Fabri 6) jagt, zu den Zeiten des Abbas Zozima 
fei es von vielen Mönchen bewohnt beweſen, und große Feſte feien 
dort zur Beit Epiphanias gefeiert worden (quando adhuc 
erant aurea tempora). Denn der Patriarch von Jeruſalem und 
der Abbas von Bethlehem feien mit vielen Mönchen, Clerus und 
Volk dann in Proceſſion hierher berabgezogen, unter Geſängen 
bis zum Strom, der Abt des Iohannedflofterd habe dann dad 
Kreuz in den Jordan getaucht, worauf alle Kranke durch dieſe ge= 
weibte Zaufe gejundet feien und viele Mirafel um ber Frommen 
willen gefchehen. Nun aber zu feiner Zeit fei dad Klofter zum 
Theil zerftört und der Ueberreft durch die räuberijchen Araber pro⸗ 
fanirt, die ed gleichfam als eine Feſte bemohnten. 

Don der Furth Helu erfannte Robinfon einige englifche 
Mil. aufwärts-am Strom, an veflen mweftlichem Ufer, nabe ver 
Bapveftelle der lateinifchen Pilger im Jordan die Ruine 
des St. Johannesflofters, dad vie Araber heut zu Tage Kasr 
el Deban #7), dad Juden⸗-Caſtell, nennen. In ver Karte iſt es 
an der fünlichen Seite der hypothetiſchen Einmündung ded Wadi 
Kelt eingetragen und mit dem Deir Mär Pohanna, d. i. dem 
St. Johanneskloſter, identificirt. Nordwärts von ihm ragte 
In weiter Zerne in der weftlidhen Bergkette der fcharfcontournirte 
Kegelberg, Karn el Sartabeh, wie eine Baſtei empor. Die Bade- 
ftelle ver griehiichen Pilgerfaramane, bei weldyer Legh *) 
die Breite ded Stromed, den er durchſchwamm, mit der Breite ber 
<hemfe unterhalb Oxford vergleicht, fol etwa eine Stunde unter- 
halb jener ver Lateiner liegen, muß alſo der Burth Helu weit nä⸗ 
her liegen. Da die meiften Neiſenden die griechifche Pilger« 





+) Fel. Fabri Evagatorium ed. Hassler. Vol. II. p. 52—54: de 
Ecclesia St. Johannis et loci illius sanctitate. 

+7 Robinfon, Bal. II. S. 497; Wilson, The Lands II. p. 15. 

*) Legh, Narrative by Mac Michael u. a. O. p. 191. 
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Karawane, welche die ſtärkſte zu ſein pflegt, begleiten, ſo iſt die 
Lage des nördlichern Badeplatzes in der Nähe des Kadr el Des 
huͤd fehr unbekannt geblieben. Doch fchon Seetzen *) Hatte das 
Iegtere am 31. Januar 1807 befucht, und Burdfch el Debup, 
den Ju denthurm, von feinen Scheich Achmed nennen hören, ber 
hier einige unterirdiſche Wafferleitungen nachweifen wollte, welche 


.einft aus der An es Sultan veffen Bautrümmern das Waffer 


zugeführt. Die Ruinen der eingeftürzten Gebäude, vermutblich 
eines Klofterd, waren Eleiner ald vie am Burdſch el Hadfchla und ganz 
unbewohnt; nur Gewölbe des Erdgeſchoſſes konnte man noch wahre 
nehmen. Die Mergelhügel der Umgebung waren ganz nadt, 
ohne Vegetation, aber mit gepiegenen Schwefelftüden über» 
freut, die in Eugelförmigen Nieren, von Gyps umgeben, 
immerfort vom Regen aud den Steilfelten der Hügel losgeſpült, 
umberlagen, bafelnußgroß bis zur Größe des Bänfeeied oder eines 
‚Kinverkopfed; feit Abulfedas Zeiten von ven Arabern forgfältig 
eingefanmelt. Sperimina dieſer Schwefelſtücken fandte Seeßen mit 
den Übrigen Sammlungen in dad Mufeum nach Gotha. Noch mag 
eb zweifelhaft bleiben, ob viefed Deir Mär Yohanna oder jenes 
weiter unten anzuführende Deir Mär Yohanna Hadſchla 
gemeint Ift, von dem Scholtz fagt, daß es, von Beruinen zu fehr 
Beunrubigt, von feinen Mönchen endlich verlaffen worven, vie nach 
dem Klofter St. Saba übergefievelt, wohin auch ein Theil ihrer 
Klofterbibliothef mit ihnen gewandert ſei ). Geht man von 
Riha aus von dem fo eben angeführten Pilgermege gegen Süpen, 
fo trifft man auch hier zerftörte Reſte vieler Baulichfeiten . und, 


. wie wir im obigen gefehen haben, audy von Bewäfferungdanftalten 


(f. ob. ©. Bl. 214), die auf einftige ftarke Bewölkerungen zurüde 
ſchließen Iaffen, aber ihre genauere Rocalifirung zeigt große Schwie- 
tigfeiten. 

Die nächſten Ruinen, nur eine halbe Stunde ſüdwärts von 
Riha, zeigten Reſte von dien Grundmauern aus wohl⸗ 
behauenen Steinen, 10 bis 15 Minuten weiter auf einer Anböße 
lagen gleichartige Ruinen; ob von einft bier ſtehenden Klöftern, 
deren es hier fo viele gab und deren eind wol auch an der Stefle 
des alten Gilgal°!) aus Iofuad Zeit erbaut fein mochte? We⸗ 
nigften® flimmt dieſe Stelle mit Eufebiud und Hieronymus 

Wr. Seregen, Zweite Reife 20. (1807). Mier. , Scolg, Bibl. 


rit. Reife. Leipzig 1823. ©. 144. s) Robinfon, Bal. IL ©. 
1, ) | * 
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Angabe der Lage. von Bilgala (Onom. s. v. Galgala et Bunos), 
bie nad) ihm 2 röm. Meilen fern gegen O. (S. O.) von Jericho 
Iag und 5 röm. Meil, vom Jordan, obwol damals verödet. Spä⸗ 
tee nach Arculfus (Lib. II c. 13—15%) und Willibald 
Berichten fand zu Galgalis im Sten Jahrhundert eine große 
Kirche in hohem Anfehen, in welcher die Pilger die von Joſua 
zum Andenken des Durchgangé durch ven Jordan errichteten 12 
Steine (Iofua 4, 20) bemunderten, davon 6 noch zur einen Seite 
- der Kirche fanden, die andern auf dem Boden lagen. Brocard 
(Locor. Terr. Sctae. Deser. ed. Gryn. fol. 310) fegt ebenſo 
Galgala ausdrücklich auf die Weftfeite des Jordan und fagt, daß 
der Eliſa⸗Quell an deſſen Süpfeite (mie beute der mit ihn ver= 
einigte Wadi Kelt) vorüberfließe und eine Halbe Leucg ſüdlicher 
das Thal Achor Liege (f. Joſua 7,26 und 15, 7). Zwei Leucae 
gegen Dft von Jericho liege das Sacellum, zu Ehren des St. Jo⸗ 
Hannes des Täuferd erbaut, 2 Leucae gegen Süden zum Todten 
Meere fei Bethagla und von biefer fei der Jordan eine Leuca 
fern. Die Identität ver Rocalität jeheint alfo wol im allgemei— 
nen nicht zweifelhaft zu fein, wenn auch der Punct ſelbſt nicht 
eben auf das Genaueſte zu firiren fein mag, fall nicht jene Grund» 
mauern aus wohlbehauenen Steinen wenigftend die Stelle 
der großen Kirche bezeichnen, Die zu Arculfus Zeiten für die 
alte Gilgal, freilih auch nur nah der fpätern Legende ges 
halten wurde. Die Kirche an vielem Orte zu Gilgal warb wahr⸗ 
ſcheinlich nody vor der Zeit der Kreuzfahrer zerftört; die Qua⸗ 
dern Eonnten wol zum Aufbau ver benachbarten faracenifchen 
Aquäducte gedient haben. Nach Joſephus lag die Stadt Gal⸗ 
galn, over vielmehr die Lagerſtätte Iſraels zu Joſua Zeit 
(4, 19), an welcher fpäterhin die Stadt Galgala erbaut ward, 
50 Stadien (etwas über 2 Stunten) fern vom Jordan, und 10 
Stadien fern von Sericho (Joseph Antiq. I. 4. 11). 

Es war der erfte Ort, an welchem Sofua nad) dem Durch» 
gange durch ven Jordan, an der Öftlichen Grenze des Gebietes 
der Eanaanitlfchen Stadt Jericho, vier Tage vor der Paſſahfeier 
(Joſua 4, 19) fein Lager für das Bolt Israel aufichlug. 

Nach der Sitte ded Morgenlanned, große Steine ald Denk 
male zu errichten (wie 1. Samuel 7, 12 u. a. D.) ließ 
Joſua an diefer Stelle die 12 Steine für die 12 Stämme Jsrael 


52) Adamnanus ad Arculf. ed. Mabill. T. I. fol. 514. 
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aufftellen, die dieſe aus der Mitte des für fie troden gelegten 
Jordans mitgenommen hatten. Bei ihrer Aufrichtung erklärte er 
ihnen, daß died gefchehe, damit fernerhin die Vaͤter den Kindern 
bei diefem Denkmal Kunde gäben: „daß Israel ging trocken durch 
den Jordan, gleich wie einft durch das Wafler des Schilfmeeres, 
auf daß alle Völker auf Erven vie Hand des Herrn erkennen, 
wie mächtig er ift, daß ihr den Herrn euren Gott fürdy 
tet alle Zeit (Iofua 4, 20-24). Die hohe religiöfe Bereutung 
diefer Localität gemann noch durch die erſte Paſſahfeier und das 
erfte Beſchneidungsfeſt ded während der Irrfale in ver Wüſte ge⸗ 
bornen Volks, im Lager zu Gilgal, va alle Eriegsfähigen Män- 
ner ded Zuges aud Aegypten nach Kanaan In der Wüſte geftorben 
waren und untermegd feine Beſchneidung flattgefunven hatte (Joſua 
5, 1—1253), Durch die Befchneidung ward das früher verworfene 
Israel wieder in ven Bund mit Jehova aufgenommen, und fonnte 
nun auch feit dem Auszuge von Aegypten vie biöher unterlaffene 
Baflahfeier zu Gilgal zum erftenmale wieperholt werben. Hier zu 
Bilgal hörte die biäherige Mannafpeifung ver Wüfte auf, und 
fie aßen von da an vom ©etrelde ded Landes Kancan (Jo⸗ 
fua 5, 12); fie waren in die fruchtbarfte Dafe des Landes 
eingetreten und von da auß fiel die feftefte Kanganiterſtadt Sericho 
felbft auf wunderbare Weife in ihre Gewalt, der Schlüffel zu dem 
ganzen übrigen Lande. | 
Sole Vorgänge und Erinnerungen beiligten den Boden für 
Israel, auf vem feine Prophetenfhulen hervorfproßten, 
welche die Söhne des Volks zu hoher, wahrhafter Begeifterung 
für ihren Gott, für ihre Nichter und Könige, für ihr Vaterland 
beranbilpeten zum emwigen-Heil für ihre Mit- und Nachwelt, ein 
ſchönes und erhabened Vorbild für alle Zeiten; jo zu Nama 
(1. Sam. 19, 18—24), dem Wohnfige Samuel 5) zu Mizpa, 
Bethel und Gilgal, mo auf ver Brophetenftraße Elifa und 
Elias die Kinder der Prophetenfchulen einander entgegen zo⸗ 
gen, ihre Meifter zu empfangen (f. 0b. S. 527 und 1. Sam. 7, 
16; 10, 10; 2.3. d. Kön. 4, 38 u. a. O.), bier wo jetzt Wüfle, 
Raub, Mord und Wahn die Herrfchaft führen. 
Gilgal fcheint erſt nach Joſuas Zeiten zur Stabt geworben 
zu fein; denn unter ibm wird ed nur als Ragerort Israels 


262) Keil, Commentar zu Joſua. S. 54—78, ) Shwebel Mieg, 
über Prophetenſchulen. Mier. 
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genannt (Jofun 9, 6; 10, 6 und 15 u. a. D.). Gier blieb bie 
Stiftshütte, bis fie nah Silo verlegt ward (Joſua 18, 1), bier - 
richtete und opferte Samuel; hier blieb geweihter Boden bis zur 
Zeit, va Johannes der Täufer in diefer Jordanaue feinen 
Wirfungsfreis 55) begann, der noch nicht über ihre Grenzen 
hinaus reichte. 

Schreitet man von jener Stelle ber vermeintlichen Bilgal, 
wie fie auch auf Robinfond, Kiepertd und Wilfond Karten 
eingetragen ift, gegen Süd auf der Pilgerfirafe zum Jordan vor, 
fo wird nad Fünfviertelſtunden von Riha vie Duelle ’Ain 
Hapdfchla 56) in einem jungen Walvdanfluge mit einigen älteren ſehr 
großen Bäumen, Weiden, Rifchräfch ver Araber (Agnus Castus 57) 
und anderen erreicht, die Hier eine reiche Bewällerung erhalten: 
denn die Quelle bat 5 Fuß im Umfang, iſt kreisförmig audges 
mauert und ergießt fich in einem Strom zur Bewäflerung des 
Landes, dem zur Seite der Boden ganz wüſte liegt. Es fiel Ro⸗ 
binfon auf, daß vor ihm Fein Reiſender viefer Duelle erwähnt 
hatte, die ein volllonmen füßes, Elares, fchöned Waffer hat, und 
von den Beduinen für die audgezeichnetfte Quelle Im ganzen Ghor 
gerühmt ward. Don Ruinen fand fich Feine .Spur in ver Nähe 
derfelben; aber gegen S. W. g. W. erblidte man etwa 20 Minuten 
fern einen Ahurm Kasr Hadfchla, während dad Caſtell von 
Nina gegen NW. 4, W. fichtbar ſich zeigte. Gadow, der Dies 
fen Thurm befuchte und ihn Mär Johannes (den fonft gewöhn⸗ 
lichen Namen für das Sohannesklofter am Jordan) nennt, erfannte 
in ihm die Ruinen eines früheren Klofters, das ihm wie auch 
Robinfon, zum Theil noch wohl erhalten fchien. Er fand daſelbſt 
noch flarfe Gewölbe, die Wände mit Heiligenbildern bemalt. Die 
eingebornen Chriften, fagt Robinfon, nannten dieſes Klofter, 
zum Unterfchiede von dem am Jordanflufſſe gelegenen, Deir Mär 
Dohanna Hadſchla (Hajla). Gadow fah bier die Nefte 
eined Thurmanfages, der nach ihm eine halbe Stunde in S. S. W. 
der ummauerten gleichnamigen Quelle, die von vichtem Schilfe 
walde umgeben war, ſich erhebt. Eine dünenartige Hügel« 
fette, die fih von diefer Thurmruine ſüdwärts zum” Norbende 
des Todten Meeres binzieht, wurde recht characteriſtiſch Kätkr 


ss) roh, Ann. zu Schultz, in Zeitſchr. d. Deutfe. ‚Rorgent. Geſ. 
I. 56. 9% Robinion, Bal. II. ©. 510, 511; Gadow a. a. 
D. — p. 59. 57) Robinſon, Pal. U. ©. 494 
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Shadidſche, d. 5. eine Reihe aneinander gehalfteter Ka» 
meele, von ven Beduinen genannt. Sie begrenzte einen tief auß⸗ 
geriffenen Wadi (ob W. Santa? f. ob. ©. 503), der in das Ard 
oder Feld Idſchhaiyye ausläuft, womit.ein Theil der Ebene am 
Nordufer des Todten Meeres bezeichnet wird. Eben bier weſtlich 
der ſchönen Quelle Ain Hadſchla war es, daß Gadow m 
Dr. Wolf bei ihrer zweiten Excurſion dahin, am 1. Juni 1847, 
jene 6 gemauerten Candle entvedten, von denen oben die Rede 
war (f. 0b. ©. 503), welche nun die frühere Eultur diefer Segend 
unwiverleglich beweiſen 58). 

Schon Robinſon und mit ihm Wilſon erkannten bald in 
dieſem Namen die alte Kanaaniter⸗Stadt Beth⸗Hogla oder Beth⸗ 
Hagla, welche auf „der Nordgrenze des Stammes Juda, 
„die vom Salzmeer heraufgeht und zieht ſich nach Beth⸗Hagla, 
„und von da mitternachtwärts gegen Debir vom Thal Achor 
„und von dem Mitternachtsort, der gegen Gilgal ſiehet, welche 
„liegt gegenüber Adumim hinauf; darnach gehet ſie das Gebirge 
„En⸗Semes hinauf, läuft zum Brunnen Rogel und dem Thale Hi⸗ 
nom‘ u. ſ. w. (Joſua 15, 6 u. 7). Sie ſelbſt lag aber inner⸗ 
halb der Grenze des Stammes Benjamin, in welcher fie neben 
Jericho als die zweite jener Städte genannt wird (Joſua 18, 21). 
Die Quellen behalten Im Orlent ihre alten Namen am längften, 
fo wie viefer auch hier ſich behauptet hat. Hieronymus (Onom. 
s. v. Area Atad. fol. XLVII) nennt die Area Atad als den 
Ort, wo einft Sofeph und feine Brüder, nach 1. 3. SM. 50, 
7—13, begleitet von dem ganzen Gefinde Joſephs und des Pharao 
aufWagen und mit Reifigen hinaufzogen, ein faft große® 
Heerder Aegypter, und um ihrem Bater Jacob dort bittre 
Klage und Leid trugen, 7 Tage lang, als fie deſſen einbalfamirte 
Leiche aus Goſen bis hierher geleitet hatten, ehe fie weiter in Ka⸗ 
naan einfchritten, um fie im Erbbegräbnig Abrahams zu Mamre 
beizufegen. Die Localität diefer merkwürdigen Scene gibt Hiero- 
nymus ald iventifch mit dem Orte an, der zu feiner Zeit Beth» 
agla heiße, der 3 Mil. von Sericho, aber nur 2 vom Jordan 
_entfert liege und feinen Namen von ven Klagenven (Bethagla i. e. 
locus gyri sive plangentium) trage. Wenn er binzufügt, es ſei 
ein locus trans Jordanem, ſo widerfpricht dies feiner Diſtanzan⸗ 


s) Robinfon, Pal. II. ©. 511; Wilson, The Lands, etc. U. p. 15. 
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gabe und ift ein bloßer Irrthum der unbeachteten Stellung bes 
Schreiberd, da der ägyptifche Bericht im 1.8. Mofe V. 11 aller» 
dings mit Recht jagt: da die Leute im Lande, die Kananniter, die 
Klage bei ver Tennen Arad fahen, fprachen fie: die Aegypter hal⸗ 
ten da große Klage. Daher heißt man den Ort der Aeaypter 
Klage, welcher liegt jenfeit des Jordan (d. i. auf der Weftieite 
in Kanaan). Die mangelnde Angabe dieſes Ortes bei Euſebius 
macht ed wahrjcheinlich, daß jener Irrthum nicht von Hieronymus 
felbft Herrührt, fonvdern von einer corrumpirten Stoffe. Der Name 
Bethagla ift doch nah Hieronymus nicht fo ganz unbekannt 
geblieben, wenn ex fchon felten vorkommt, da Eugefippus und 
Brocard (Locor. Terr. Set. Deser. fol. 510) ihn doch ganz rich« 
tig 2 Leucae fünwärtd von Sericho gegen das Meer anführte. 
Breydenbach nennt ihn noch, Bel. Fabri aber nicht mehr; 
feitvem mußte ex erft in neuefter Zeit die Aufmerkfamfeit der Bes 
obachter erregen. Welchem Klofter dieſes Kasr Hadſchla ange- 
hörte, in deſſen Namen wol ohne Zweifel der Name der antifen 
Stadt im Stamme Benjamin ſich erhalten hat, laßt Robin— 
fon dahin geftellt und bemerft nur, daß e8 im Jahre 1522 nad 
B. de Salignac eine Zeitlang von Mönchen des St. Bafiliusor- 
dens bewohnt geweien, und noch bei Lateinern ald das Klofter 
des St. Hieronymus genannt wurde, daran fich eine legenden⸗ 
hafte Büßung dieſes Kirchenvaterd in ver anliegenden Wüſte knüpfte. 
Duaresmius (Elueid. T. Sct. I. fol. 752), ver dieſen Eremus, 
wie er jagt, nicht felbft beſuchen Fonnte, aber den Berichten 
des Adrichomius und Bonifacius folgte, nennt ihn: Vasta 
Divi Hieronymi Solitudo, wo ein Monasterium mirae magnitu- 
dinis geftanden Habe. v. Tuchern nennt es noch St. Hieronys 
mus⸗Kloſter. DBielleicht, daß vie Wandgemälde in demſelben fich 
auf das Leben viefed Kirchenvaterd in jenem Eremo beziehen, In 
dem er fich nach ber Legende lange Zeit aufgehalten haben fol. 
Seegen fagt, daß die bunten Farben diefer Bilder gut erhalten 
fein, und vol von Namen griechifcher Pilger, wie auch voll la⸗ 
teinifcher Moönchsſchrift. Die Lage dieſer Ruine hatte Robinion 
ſchon aud weitefter Berne am Südende des Todten Meered von 
der Höhe von Usdum (Grof, XIV. S. 1054) eripähen können. 
Dom Kasr Hadſchla aus blickt man gegen ©.W. in die Berg» 
Jüde, die über ven Pah Kuneiterah nad dem Set. Saba- Klo» 
fter hinüberführt, dem ſeitwärts bie Ortölage Mird genannt ward 
(wol das el Mert in Welt von St. Saba bei Seetzen, ſ. ob. 
‚ Ritter Erdkunde XV. Im | 
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alfo auf der Oftfeite; die heutige Stelle ver Ruine des Johannes⸗ 
Klofters liegt auf vem Weſtufer. In dem Ev. Matth. 3, 1, 
Marc. 1, Au. Luc. ift nur im allgemeinen von „ver Wüfte am 
Fordan’ die Rede. In älteren Handſchriften ſteht flatt dieſes 
Namens auch Bethanien, was aber Origenes, weil ein Äolcher 
Name zu feiner Zeit dort unbelannt war, in Beth⸗Abara ver- 
änderte, weil damit der Ort Iericho gegenüber bezeichnet warb, wo 
Johannis Iefum getauft hatte, an ver Oftfeite des Jordan (Ev. 
Joh. 3, 26). Da der Name Berhanien, nah Lücke, auch 
Schiffsplatz heißt (locus navis, locus ubi navi trajicitur), 
Bethabara aber ebenfalld Ort des Uebergangs heißt, fo wird die 
Tradition des Johanneskloſters nicht fern von der Wahrheit fein, 
da Johannes wol, wie ſich aus mehreren Stellen ergiebt, auf beis 
den Seiten des Jordans dad Volk zur Taufe rief #5). Bethabara 
fcheint identiſch mit Bethbara (Richter 7, 24) zu fein. Auch wird 
biefer lieberfahrtöort Bethabara bei Eufebius und Hieronymus 
Libias oder Livias genannt (Onomaftic. Libias und in Hieron. 
Loc. hebr. und Eufeb. Chronic.), den Herodes zu Ehren des 
Katjer Auguftus fo nannte; da die Livia Augufti auch Julia hieß, 
fo ward der Ort auch Julias genannt. Ptol. V. 15 fol. 141 
giebt deſſen Lage genauer, die weiter unten zur Beflimmung des 
Berged Peor und Nebo dienen wird. Diefe Livias wird nur 
ein einziged Dal bei Joſephus Antig. XIV. 2. 4 als Stadt der 
arabifchen Seite mit Medaba u. a. genannt, wie fchon Reland 
gezeigt hat, während die Julias in Peraea (Betbfaiva Julias) 
oft vorkommt, und öfter ift diefe Libiad, die Strabo irrig Lyſias 
mit Machaerus (XV. 763) genannt Hat, mit Gallirrho& identifi⸗ 
. eirt worden (j. unten). 

Unter ven vielen früheren Klöftern in ver Ebene Jerichös 
und am Jordan, die Bernard (de Loc. Sctis 16) noch im Yten 
Jahrhundert hier vorfand, war dad oben genannte des Johannes 
Baptifta wol das anfehnlichfte, das fon vor Kaiſer Juſtinian 
port beftehen mußte, da Procop (de Aedific. V. 9) fagt, daß 
diefer Kaifer darin einen Brunnen anlegen ließ, fo wie er auch 
ein anderes Klofter, St. Panteleemonis in eremo Jordanis erbaute, 
eine Kirche der Maria und ein Xenodochium Jerichuntinum, uns 
ftreitig in der Nähe jener Badeſtelle. Joh. Phocas (de Loc. 
Sct. 2224) im 12ten Jahrhundert fpriht von jenem St. Jo⸗ 


+5) Roſenmüller, Biblk. Alterthk. U. 2. No. 29. S. 35—37. 
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Yannesflofter, als fei es durch ein Erdbeben zerftört, aber durch 
den Kaiſer wieder aufgebaut, und daß in deflen Nähe noch 2 an« 
dere (von Calamon und Chryfofiomus) Beſtand hatten, ein 
vierted, des St. Serafimus, von dent Waller des Jordan 
unterwühlt und zerflört worden fei. Im 14ten Jahrhundert, als 
de Sudem das St. Johanneskloſter bejuchte, war ed von griedjie 
ſchen Mönchen bemohnt, Ende ded 15ten Jahrhunderts fanden es 
Tucher und von Breydenbach in Trümmern, in denen es feit- 
dem geblieben, aber in neuern Zeiten von Niemand bejucht zu fein 
fcheint. Felix Fabri 6) jagt, zu den Zeiten ded Abbad Zozima 
fei e8 von vielen Mönchen bewohnt bemefen, und große Befte feien 
bort zur Zeit Epiphanias gefeiert worden (quando adhuc 
erant aurea tempora). Denn der Patriarch von Ierufafem und 
der Abbas von Bethlehem feien mit vielen Mönchen, Clerus und 
Bolt dann in Proceffion hierher herabgezogen, unter Oefängen 
bis zum Strom, der Abt des Johanneskloſters habe dann daß 
Kreuz in den Jordan getaucht, worauf alle Kranfe durch dieſe ge⸗ 
weihte Taufe gejundet feien und viele Mirafel um der Frommen 
willen gefchehen. Nun aber zu feiner Zeit fei dad Klofter zum 
Theil zerflört und ver Ueberreft durch die räuberijchen Araber pro⸗ 
fanirt, die es gleichſam als eine Feſte bewohnten. 

Bon der Furth Helu erfannte Robinfon einige englifche 
Mil. aufwärts-am Strom, an deſſen weftlichem Ufer, nahe ver 
Bapdeftelle der Inteinifchen Pilger im Jordan die Ruine 
des St. Johanneskloſters, dad vie Araber heut zu Tage Kasr 
el Debun +7), dad Juden⸗Caſtell, nennen. In ver Karte ift es 
an der füblichen Seite der bypothetifhen Einmündung des Wadi 
Kelt eingetragen und mit dem Deir Mär Dohanna, d. i. dem 
St. Johanneskloſter, ivdentificirt. Nordwärts von ihm ragte 
In weiter Berne in ver weftlichen Bergkette der fcharfcontournirte 
Kegelberg, Karn el Sartabeh, wie eine Baflei empor. Die Bade⸗ 
ftelle ver griechifchen Pilgerfaramane, bei welcher Leg *) 
die Breite des Stromed, den er durchſchwamm, mit der Breite ber 
<hemfe unterhalb Oxford vergleicht, fol etwa eine Stunde unter» 
halb jener der Lateiner liegen, muß alio der Furth Helu weit nä⸗ 
ber liegen. Da die meiften Reiſenden vie griechifche Pilger 





6) Fel. Fabri Evagatorium ed. Hassler. Vol. II. p. 52—54: de 
Ecclesia St. Johannis et loci illius sanctitate. 

+7) Robinſon, Bal. HU. S. 497; Wilson, The Lands I. p. 15. 

*8) Legh, Narrative by Mac "Michael a. a. DO. p-. 191. 
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hüd fehr unbefannt geblieben. Doc ſchon Seetzen #) hatte das 
Ieätere am 31. Januar 1807 befucht, und Burpfch el Dehüp, 
den Ju denthurm, von feinem Scheich Achmed nennen hören, der 
hier einige unterirdifche Wafferleitungen nachweiſen wollte, welche 
.einft aus der Ain es Sultan deſſen Bautrümmern das Waffer 
zugeführt. Die Ruinen ver eingeftürgten Gebäube, vermuthlich 
eines Kloſters, waren Kleiner als die am Burpfch el Hadſchla und ganz 
unbemohnt; nur Gewölbe ded Erdgeſchoſſes Fonnte man noch wahr 
nehmen. Die Mergelhügel ver Umgebung waren ganz nadt, 
ohne Vegetation, aber mit gediegenen Schwefelftüden über- 
ftreut, die in Eugelförnigen Nieren, von Gypé umgeben, 
Immerfort vom Regen aus den Steilfeiten der Hügel Todgefpült, 
umberlagen, bafelnußgroß bis zur Größe des Gänſeeles oder eines 
‚Kinverkopfes; feit Abulfedas Zeiten von ven Arabern forgfältig 
eingefanmelt. Specimina dieſer Schwefelftücen fandte Seegen mit 
den übrigen Sammlungen in das Mufeum nach Gotha. Noch mag 
es zweifelhaft bleiben, ob diefed Deir Mär Mohanna oder jenes 
weiter unten anzuführendne Deir Mär Dohanna Hadſchla 
gemeint ift, von dem Schol& fagt, daß ed, von Bebuinen zu fehr 
beunruhigt, von feinen Mönchen endlich verlaffen worden, die nad 
dem Klofter St. Saba übergefievelt, wohin auch ein heil ihrer 
Klofterbibliothek mit Ihnen gewanvert fei 50). Geht man von 
Niha aus von dem fo eben angeführten Pilgermege gegen Süpen, 
fo trifft man aud bier zerflörte Nefte vieler Baulichfeiten . und, 
. wie wir im obigen gefehen haben, auch von Bewäfferungsanftalten 
(f. ob. ©. Bl. 214), die auf einftige ftarfe Bevölkerungen zurück⸗ 
fliehen laffen, aber ihre genauere Localifirung zeigt große Schwie⸗ 
rigfeiten. 

Die nächſten Ruinen, nur eine halbe Stunde füdwärts von 
Niha, zeigten Reſte von dicken Grundmauern aus wohl⸗ 
behauenen Steinen; 10 bis 15 Minuten weiter auf einer Anhöhe 
Ingen gleichartige Ruinen; ob von einft Hier ſtehenden Klöftern, 
deren es hier fo viele gab und deren eind wol auch an der Stelle 
des alten Gilgal!) aus Joſuas Zeit erbaut fein mochte? We⸗ 
nigften® flimmt diefe Stelle mit Eufebins und Hieronymus 

we. Sergen, Zweite Reife sc. (1807). Mier. 0) Scholtz, Bibl. 
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Angabe ver Lage. von Bilgala (Onom. s. v. Galgala et Bunos), 
die nach ihm 2 röm. Mellen fern gegen D. (S. O.) von Jericho 
lag und 5 röm. Meil. vom Jordan, obwol damals verödet. Spä⸗ 
ter nach Arculfus (Lib. IL e. 13—15 3%) und Willibalds 
Berichten fand zu Galgalis im Sten Jahrhunvert eine große 
Kirche in hohem Anfehen, in welcher die Pilger vie von Joſua 
zum Andenken ded Durchgangs durch ben Jordan ?rrichteten 12 
Steine (Iofua 4, 20) bewunderten, davon 6 noch zur einen Seite 
-ber Kirche landen, die andern auf dem Boden lagen. Brocard 
(Locor. Terr. Sctae. Deser. ed. Gryn. fol. 310) feßt ebenfo 
Galgala ausdrücklich auf die Weftfeite des Jordan und fagt, daß 
der Eliſa⸗Quell an deilen Süpfeite (mie heute der mit Ihm ver⸗ 
einigte Wadi Kelt) vorüberfließe und eine halbe Leuca füplicher 
das Thal Achor liege (f. Iofua 7, 26 und 15, 7). Zwei Reucae 
gegen Oſt von Jericho liege das Sacellum, zu Ehren des St. Jo» 
hannes des Täuferd erbaut, 2 Leucae gegen Süden zum Todten 
Meere fei Bethagla und von biefer fei der Jordan eine Leuca 
fern. Die Identität ver Localität jcheint alfo wol im allgemei⸗ 
nen nicht zweifelhaft zu fein, wenn auch der Punct jelbft nicht 
eben auf das Genaueſte zu firiren fein mag, ſalls nicht jene Grunde 
mauern aus wohlbehauenen Steinen wenigftend die Stelle 
der großen Kirche bezeichnen, die zu Arculfus Zeiten für die 
alte Gilgal, freilih auch nur nach ver fpätern Legende ge⸗ 
halten wurde. Die Kirche an dieſem Orte zu Gilgal warb wahre 
fheinlih noch vor der Zeit der Kreuzfahrer zerflört; die Qua⸗ 
dern fonnten wol zum Aufbau der benachbarten faracenifchen 
Aquäducte gedient haben. Nach Joſephus lag die Stadt Gal⸗ 
galn, oder vielmehr die Lagerftätte Iſraels zu Joſua geit 
(4, 19), an welcher jpäterhin die Stadt Galgala erbaut ward, 
50 Stavdien (etwas über 2 Stunten) fern vom Jordan, und 10 
Stadien fern von Jericho (Joseph Antiq. I. 4. 11). 

Es war der erfte Ort, an welchem Sofua nach dem Durch⸗ 
gange durch den Jordan, an ver Öftlihen Grenze des Gebietes 
der Eanaanitiichen Stadt Jericho, vier Tage vor ver PBaffahfeier 
(Joſua 4, 19) fein Lager für das Bolt Israel aufichlug. 

Nach der Sitte ded Morgenlanned, große Steine ald Denk⸗ 
male zu errichten (wie 1. Samuel 7, 12 u. a. D.) ließ 
Sofua an diefer Stelle die 12 Steine für die 12 Stämme Sörael 


62) Adamnanus ad Arculf. ed. Mabill, T. I. fol. 514. 
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aufftellen, die dieſe aus ver Mitte des für fie troden gelegten 
Jordans mitgenommen hatten. Bei ihrer Aufrichtung erflärte er 
ihnen, daß dies gefchehe, vamit fernerhin die Mäter den Kindern 
bei dieſem Denfmal Kunde gäben: „daß Iarael ging troden durch 
den Jordan, gleich wie einft durch dad Waſſer des Schilfmeeres, 
auf daß alle Völker auf Erven vie Hand des Herrn erkennen, 
wie mächtig er ift, daß ihr den Herrn euren Gott fürdy 
tet alle Zeit (Iofua 4, 20-24). Die hohe religiöfe Bedeutung 
diefer Localität gemann noch durch die erfle Paſſahfeier und pas 
erfte Beſchneidungsfeſt des während ber Irrfale in der Wüſte ge⸗ 
bornen Volks, im Lager zu Gilgal, da alle kriegsfähigen Män⸗ 
ner des Zuges aud Aegypten nach Kanaan in der Wüfte geftorben 
waren und unterwegs feine Beſchneidung ſtattgefunden hatte (Iofua 
5, 1—125). Durch die Befchneivung ward das früher verworfene 
Israel wieder in ven Bund mit Jehova aufgenommen, und fonnte 
nun auch feit dem Auszuge von Aegypten vie bisher unterlaffene 
Pafſahfeier zu Gilgal zum erftenmale wiederholt werden. Hier zu 
Bilgal Hörte die bisherige Mannafpeifung der Wüfte auf, und 
fie afen von da an vom Getreide des Landes Kanaan (Jo⸗ 
fua 5, 12); fie waren in die fruchtbarfte Dafe des Landes 
eingetreten und von ba aus fiel die feftefte Kanaaniterflapnt Jericho 
ſelbſt auf wunderbare Weife in ihre Gewalt, ver Schlüffel zu dem 
ganzen übrigen Lande. 

Solche Vorgänge und Erinnerungen heiligten ven Boden für 
Israel, auf dem feine Prophetenfchulen Hervorfproßten, 
welche die Söhne des Volks zu hoher, wahrhafter Begeifterung 
für ihren ‚Gott, für ihre Richter und Könige, für ihr Vaterland 
beranbilvdeten zum ewigen-Seil für ihre Mit- und Nachwelt, ein 
ſchönes und erhabened Vorbild für alle Zeiten; fo zu Rama 
(1. Sam. 19, 18—24), dem Wohnfige Samuels s) zu Mizpa, 
Bethel und Gilgal, wo auf ver BProphetenftraße Elifa und 
Eliad die Kinder der Prophetenfchulen einander entgegen 30= 
gen, ihre Meifter zu empfangen (f. 0b. ©. 527 und 1. Sam. 7, 
16; 10, 10; 2.8. vd. Kön. 4, 38 u. a. O.), hier mo jetzt Wüfte, 
Raub, Mord und Wahn die Herrichaft führen. 

Gilgal fcheint erft nad Iofuas Zeiten zur Stadt geworden 
zu fein; denn unter ihm wird ed nur als Lagerort Idraels 


#63) Keil, Commentar zu Jofun. ©. 54—78, ) Shwebel Mieg, 
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genannt (Joſua 9, 6; 10, 6 und 15 u. a. O.). Hier blieb die 
Stiftshütte, bis fie nah Silo verlegt ward (Iofua 18, 1), bier 
sichtete und opferte Samuel; hier blieb geweihter Boden bis zur 
Zeit, va Johannes der Täufer in diefer Jordanaue feinen 
Wirkungskreis 5) begann, ver noch nicht über ihre Grenzen 
hinaus reichte. 

Schreitet man von jener Stelle der vermeintlichen Gilgal, 
wie fie auh auf Robinfond, Kiepertd und Wilfons Karten 
eingetragen Ifl, gegen Süd auf der Pilgerfiraße zum Jordan vor, 
fo wird nah Fünfpviertelftunden von Riha die Duelle ’Ain 
Hapdfchla 56) in einem jungen Waldanfluge mit einigen älteren fehr 
großen Bäumen, Weiden, Rifhräfch der Araber (Agnus Castus 57) 
und anderen erreicht, die Hier eine reiche DBewällerung erhalten: 
benn die Quelle bat 5 Buß im Umfang, iſt Freisförmig audges 
mauert und ergießt fi in einem Strom zur Bemäflerung des 
Landes, dem zur Seite der Boden ganz wüſte liegt. Es fill Ro- 
binfon auf, daß vor ihm Fein „NReifender viefer Quelle erwähnt 
hatte, die ein vollkommen füßes, Elared, fchönes Wafler Hat, und 
von den Beduinen für die audgezeichnetfte Quelle im ganzen Ghor 
gerühmt ward. Don Ruinen fand fich Feine Spur in ver Nähe 
berfelben; aber gegen S. W. g. W. erblidte man etwa 20 Minuten 
fen einen Thurm Kasr Hadſchla, während dad Kaftell von 
Riha gegen N.W. % W. fihtbar ſich zeigte. Gadow, der die⸗ 
fen Thurm befuchte und ihn Mär Iohannes (den fonft gewöhn⸗ 
lichen Namen für das Iohannesflofter am Jordan) nennt, erfannte 
in ihm die Ruinen eines früheren Kloſters, das ihm wie audh 
Robinfon, zum Theil noch wohl erhalten fchien. Er fand daſelbſt 
noch flarfe Gewölbe, die Wände mit Heiligenbilvern bemalt. Die 
eingebornen Chriften, fagt Robinfon, nannten dieſes Kloſter, 
zum Unterfchieve von dem am Iorvanflufle gelegenen, Deir Mär 
Dobanna Hadſchla (Hajla). Gadow fah Hier die Reſte 
eines Thurmanfages, der nach ihm eine halbe Stunde in S. S. W. 
der ummauerten gleichnamigen Duelle, die von vichtem Schilf⸗ 
walde umgeben war, fich erhebt. Eine dDünenartige Hügel. 
fette, die fi von biefer Thurmruine ſüdwärts zum Norbende 
des Todten Meeres Hinziebt, wurde recht characteriftifch Kätär 


s5) Orb, Anm. zu Saulg, in Zeitſchr. d. Deutſch. Morgen. Geſ. 
III. +) Robinſon, Pal. U. ©. 510, 511; Gadow a. a, 
D. —* FT) Robinſon, Pal. I. S. 494 
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Hhadidſche, d.h. eine Reihe aneinander gebalfteter Kan 
meele, von den Beduinen genannt. Ste begrenzte einen tief aus⸗ 
gerifienen Wadi (06 W. Santa? |. ob. &.503), der in das Arh 
oder Feld Idſchhaiyye ausläuft, womit.ein Theil der Ebene am 
"Norpufer des Todten Meeres bezeichnet wird. Eben Hier weftlich 
der fhönen Quelle Ain Hadſchla war e8, daß Gadow und 
Dr. Wolf bei ihrer zweiten Ercurfion dahin, am 1. Juni 1847, 
jene 6 gemauerten Canäle entdeckten, von venen oben die Rede 
war (f. ob. S. 503), welche nun die frühere Cultur dieſer Gegend 
unmiverleglicdh beweiſen 59). 

Schon Robinfon und mit ihm Wilfon erkannten bald in 
diefem Namen vie alte Kanaaniter-Stadt Beth⸗Hogla over Beth⸗ 
Hagla, welche auf „ver Nordgrenze des Stammed Juda, 
„nie vom Salzmeer heraufgeht und zieht ſich nach Beth⸗Hagla, 
„und »on da mitternacdhtmärtd gegen Debir vom Thal Achor 
„und von dem Mitternacdhtöort, der gegen Gilgal fiehet, welche 
„liegt gegenüber Adumim hinauf; darnach gehet fie das Gebirge 
„En⸗Semes hinauf, läuft zum Brunnen Rogel und dem Thale His 
nom” u. f. w. (Joſua 15, 6 u. 7). Sie felbft lag aber inner⸗ 
halb der Grenze des Stammes Benjamin, in welcher fie neben 
Jericho als die zweite jener Städte genannt wird (Jofua 18, 21). 
Die Quellen behalten im Orient ihre alten Namen am längften, 
fo wie diefer auch bier ſich behauptet hat. Hieronymus (Onom. 
s. v. Area Atad. fol. XLVII) nennt die Area Atad ald ven 
Ort, wo einft Joſeph und feine Brüder, nah 1. B. M. 50, 
713, begleitet von dem ganzen Geſinde Joſephs und ded Pharao 
aufWagen und mit Reifigen hinaufzogen, ein fafl großes 
Heer der Aegypter, und um ihrem Bater Jacob dort bittre 
Klage und Leid trugen, 7 Tage lang, als fie deſſen einbalfamirte, 
Reiche aud Gofen bis hierher geleitet Hatten, ehe fie weiter in Ka⸗ 
naan einfchritten, um fie im Erbbegräbnig Abrahams zu Mamre 
beizufegen. Die Localität dieſer merkwürdigen Scene gibt Hiero- 
nymus ald iventifch mit dem Orte an, der zu feiner Zeit Beth⸗ 
agla heiße, der 3 Mill. von Jericho, aber nur 2 vom Jordan 
»_entfert Liege und feinen Namen von den Klagenden (Bethagla i. e. 
locus gyri sive plangentium) trage. Wenn er hinzufügt, ed fet 
ein locus trans Jordanem, ſo wiverfpricht dies feiner Diſtanzan⸗ 
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gabe und iſt ein bloßer Irrthum der unbeachteten Stellung des 
Schreibers, da der ägyptiſche Bericht im 1. B. Moſe V. 11 aller⸗ 
dings mit Recht ſagt: da die Leute im Lande, die Kanaaniter, die 
Klage bei ver Tennen Arad fahen, fprachen fie: die Aegypter hal⸗ 
ten da große Klage. Daher Heißt man den Ort der Aegypter 
Klage, welcher liegt jenfeit des Jordan (d. i. auf der Weſtſeite 
in Kanaan). Die mangelnde Angabe diefed Orted bei Euſebius 
macht es wahricheinlid, daß jener Irrthum nicht von Hieronymus 
ſelbſt herrührt, fondern von einer corrumpirten Gloſſe. Der Name 
Berhagla ift doch nah Hieronymus nicht fo ganz unbelannt 
geblieben, wenn er ſchon felten vorfommt, da Eugeſippus und 
Brocard (Locor. Terr. Sct. Deser. fol. 510) ihn doch ganz rich- 
tig 2 Leucae ſüdwärts von Sericho gegen dad Meer anführte. 
Breydenbach nennt ihn noch, Bel. Fabri aber nicht mehr; 
ſeitdem mußte er erft in neueller Zeit die Ayfmerkjamfeit ver Bes 
obachter erregen. Welchem Klofter dieſes Kasr Hadſchla ange⸗ 
hörte, in deſſen Namen wol ohne Zweifel der Name der antiken 
Stadt im Stamme Benjamins ſich erhalten hat, läßt Robin⸗ 
fon dahin geftellt und bemerft nur, daß es im Jahre 1522 nad 
B. de Salignac eine Zeitlang von Mönchen des St. Bafiliusor- 
dend bewohnt geweien, und noch bei Lateinern als das Klofter 
des St. Hieronymus genannt wurde, daran fich eine legenden⸗ 
hafte Büßung dieſes Kirchenvaterd in der anliegenden Wüfte Fnüpfte. 
Quaresmius (Elucid. T. Sct. I. fol. 752), der diefen Eremus, 
wie er fagt, nicht felbft beſuchen konnte, aber ven Berichten 
ded Adrichomius und Bonifarius folgte, nennt ihn: Vasta 
Divi Hieronymi Solitudo, wo ein Monasterium mirae magnitu- 
dinis geftanden habe. v. Tuchern nennt ed noch St. Hierony« 
mus⸗Kloſter. Vielleicht, daß Die Wandgemälve in demfelben fich 
auf dad Leben dieſes Kirchenvaters in jenen Eremo beziehen, in 
dem er fich nad der Legende Iange Zeit aufgehalten haben fol. 
Seetzen fagt, daß vie bunten Farben vieler Bilder gut erhalten 
feien, und voll von Namen griechifcher Pilger, wie auch voll la⸗ 
teinifcher Mönchsfchrift. Die Lage dieſer Ruine hatte Robinjon 
fyon aus meitefter Ferne am Südende bed Todten Meered von 
der Höhe von Usdum (Erdk. XIV. ©. 1054) eripähen können. 
Dom Kasr Hadſchla aus blickt man gegen S.W. in die Berg- 
Jüce, die über ven Paß Kuneiterah nad dem Sct. Saba⸗Klo⸗ 
fer hinüberführt, dem ſeitwärts die Ortölage Mird genannt warb 
(wol das el Mert in Wer von St. Saba bei Seetzen, |. ob. 
Riiter Erbfunde XV. Im 
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©. 530), daß aber nicht näher befannt iſt, da Hingegen v. Schu» 
bert ven Paß Kuneiterah 9) überflieg. Die Ebene um bie 
bewäflerte Gegend von Am Hadſchla war von vielen wilnen 
Schweinen durchwühlt, der trodne Boden von unzähligen Höhlen» 
wohnungen ver Jerboas (Springhafen) durchlöchert; alle gab 
bier Anzeichen ver größten Fruchtbarkeit, wenn Menſchenhände ſich 
dabei betbeiligen würden. 

Bon der fhilfigen und waldigen Umgebung der Ain Hadſchla 
wird in %, Stunden gegen S.D. ®) über einen Öven und mürben 
mit mergeligthonigem und falzigem Boden bevediten Erdſtrich bie 
Furth Helu am Iordan unterhalb ver Pilgerbadſtelle erreicht, 
wo Robinfon am 12. Mai fein Nachtlager nahm, ald er von 
der Süpfeite längs dem Weftufer des Todten Meeres, vom 
Nas el Feſchkah und der vorliegenven gleichnamigen Quelle Ain 
el Feſchkah, wie von dem Nordende des Meeres bis zu vieler 
Furth vordrang, wozu er an brittehalb Stunden Zeit gebrauchte, 
Dirert: vom Pilgerbade abwärtd beträgt der Jordanlauf bi zum 
Meere nach Gadow nur 1, Stunden Wegd; eben foweit rech⸗ 
nete Seegen ©!) die directe Entfernung des Kasr Hadſchla, 
dad er Burdſch Hadſchla nennt, zum Todten Meer, ald er von 
Riha feinen erften Ausflug in diefe Gegend nahm. Damals fand 
er die Lanpfchaft von der Süpfeite Rihas an bid zur Mündung 
des Jordan, von dem arabifchen Stamme der Beni Sacher (Beni 
Szaächer bei Seeßen) beſetzt, welche auch die Dftjeite des Jordan 
mit ihren Kameelheerden Inne hatten. Er erreidhte nah 2 Stun 
den die hohe fenfrechte Hügelreihe, die ein paar hundert Schritt 
vom Jordan deſſen Lauſ begleitet. Sein Wafler war aber (am 
8. Januar 1807) fo hoch angeichwollen und reißend, daß fein Füh⸗ 
rer Uchmed, ein geübter Schwimmer, der die Strompaffage prüs 
fen wollte, weit binabgeriffen wurde an daß jenfeitige Ufer. Die 
Schneewafler konnten ſich erfi nach einigen Tagen verlaufen, um 
auf die andere Geite des Jordan überzuſetzen. Sein Waller war 
fehr trübe, ſchlammig, und führte eine Menge Bäume und Holz« 
ftüde vor den Augen der Wanderer vorüber zum Todten Meere, 
von wo die vielen an deflen fonft nadten Ufern nievergelegten 
Baumſtämme wol ihren Uriprung genommen haben mögen. Den 





#9) v. Schubert, Reife. du ©. 94; Robinfon, Pal. I. 514. 
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etwas gefrümmten Rückweg von da nahm Seetzen zu bem gem 
diegenen Schwefel un vem Burdfch el Hadſchla. Die Schwe⸗ 
felhügel lagen nur eine Halbe Stunde fern gegen Süd, ganz 
unfruchtbär und nadt, aus mürbem Thonmergel beflehend, der zu 
fehr von Schwefelfäure gefchwärzt war, um Pflanzen zu nähren. 
Er war gegenwärtig durch die Negen fo erweicht, daß man kaum 
in feinem Schlamme fortfommen konnte. Darin erfannte Seetzen 
einige Lagen dünnen Gypöfchieferd und Nieren von blaß⸗ 
gelbem Schwefel, die häufig eine dünne Krufte von GEyps hat⸗ 
ten; den meiften Schwefel, fagten bie Araber, finde man Im Norden 
des Kasr el Dehüp; er dient ihnen gegen die Räude ihrer Schanfe 
und Kameele, vorzüglich aber zur DBereitung ihres Schießpulvers. 
Schon Abulfeda bemerfte die Schwefelminen bei Jericho, die er 
für die einzigen in ganz PBaläftina bielt (Prope Jerichuntem 
sunt fodinae sulphureae, neque alibi uspiam totius Palestinae 
fodinae sunt ullae, Abulf. Tab. Syr. ed. Koehler f. 35). Eine 
Duelle, an der Seegen vorüber fam, follte vor alter Zeit zum 
Kasr Hadſchla geleitet geweien fein, gegenwärtig aber ergoß fie 
ſich in einen nah Schwefel ſtinkenden Schilfjumpf. 

Acht Tage fpäter, am 14. Ianuar, war dad durch Winter- 
fehnee und Regen hoch angeſchwollene Wafler des Jordan in- ſo⸗ 
weit gefallen, daß ein Trupp der Aduän= Araber die Jordanfurth 
el Mödtaa hatte durchfeßen können, die Seeßen für biefelbe 
bei Joſua 2, 7 hielt, und vie wol vielelbe fein mag, welche Ro⸗ 
binjon el Helu nennen hörte; Died gab auch ihm Muth, daſſelbe 
au wagen. Ueber die Salzfteppe von Riha zum Jordan reitend, 
traf er dort auf Zelte ver Beni Sader. Sie Hatten ihre 
Pferde am hoben Ufer des Jordan am Baum gebunden, und ihre 
Zanzen in die Erde geſteckt; am beiden Liferfeiten hatte man Feuer 
angezündet, fortwährend donnerten Uferftüde hinab in den Strom, 
die von feiner wilden Gewalt unterwühlt waren. Nadte Bebuinen 
fhwammen hinüber, wurden weit mit fortgeriffen von ber Fluth 
und kamen halberftarrt und zähneklappernd am jenfeitigen Ufer an. 
Ale Menfchen, Ihiere, Kleiver, aller Proviant mußten hindurch; 
in waflerdichte Schläuche geftopft wurden die Ießten hinüber gezo⸗ 
nen; Thiere und Menfchen, am Stride gebunden, mußten durch⸗ 
fhwinmen. Scheich Achmed mußte wol zmölfmal hinüber und 
herüber, um Alles, auch Uhr, Infteumente u. |. w. in Sicherheit 
zu bringen. Der ganze Tag ging auf diefe mühfelige und gefahr« 
volle Arbeit hin. Auf der Oftfelte flleg man das nächſte, fleile 
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Ufer hinauf, % Stunden gegen den Nahr Husbän, ven Fluß 
von Hesbon, bin, der fi, etwa eine halbe Stunde im Norden 
der Ausmündung ded Jordan zum See, noch in ven Iorbanftrom 
ergießt. Gier nahmen ſchwarze Zelte ver Beni Sacher pie Durd- 
näßten gaftlich auf, man reichte Brot und Kaffe zur Erquickung; da 
e8 aber an Brennholz zu wärmendem euer fehlte, fo mußte die 
kalte Nacht in den naffen Kleidern zugebracht werben, bis ber 
Morgen zum Aufbruch mahnte, 

Am öftlichen Jordanufer traf Seetzen, auf feinem Südwege 
von der Furth, eine fehr quellenreihe Stelle vol Schilfwucht 
von einer ihm unbefannten Art, vünner ober nur wenig flärfer 
ald dad befante im Weſten allgemein verbreitete Schilfrohr, Arundo 
donax. 8 war nicht hohl, fonvdern mit einem poröfen Mark 
gefüllt; die Blätter fchmaler, gelblihbraun, ind Nöthliche fallend, 
faft bunt zu nennen, vielleicht diefelbe Art, die auch Wilfon 8) 
gegenüber an der Weſtſeite am Ufer auffiel, in ver er ein ihm 
wohlbekanntes indifches Schilfrohr wiedererfannte; auch wils 
des Zuckerrohr (verwildertes) fiel ihm bier-in die Augen; aus 
Agnus castus, der bier wuchs, fchnitten die Wanderer fidy ihre 
Pilgerftäbe, tauchten fie in das Jordanwaſſer und zogen bamit 
heim. Seegen begann von da feine Ummwanderung der Oft«- 
feite des Todten Meeres. Wir kehren für jegt noch zum 
Sorvanufer zurüd, wo v. Schubert 63), eben fo wie Wilfon von 
den indiſchen, fo er von ben Formen feiner heimathlichen 
europäifchen Gewächfe- überrafht wurde, da er bier neben den 
Fremdlingen des Morgenlanved auch den ihm bekannten Pap⸗ 
peln und Weidenbäumen des Vaterlandes in deffen grünem 
Waldſaume begegnete, und unter frembem Vogelſange auch dem 
Schlage ver Nachtigall. Der Jordan, fagt er fehr wahr, ift kein 
ruhmvoller Nil, er hat eine andere Verberrlihung. Man bat ihm 
die Ueberſchwemmungen, die Befruchtungen des Nil andichten 
wollen; aber die fehlen ihnr; er hatte da, wo v. Schubert ibn 
ſah, an 100 Fuß Breite, nur etwa ein Dreißigfitheil der Breite 
des majeftätifchen Nil bei Oſchizeh, feine Tiefe höchſtens 10 Fuß; 
. fein Wafler war trübe, reißend, ſchnell (am 12. April), gleich 
einem Alpenſtrom zur Zeit der Brühlingsfchwelle. 

Sp viele Schwierigfeiten auch die Zeit ver Regen und ber 
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Waſſerfülle beim Ueberſchreiten des Jordan barbietet, in der nur 
die Araber mit den wenigen auch dann noch paffirbaren Stellen 
vertraut find 6%), fo wenig Hinverniffe bietet er in der Sommer- 
zeit dar, wo er an vielen Stellen zu durchreiten und felbft an 
mandyen zu durchwaten if. Im Laufe oberhalb Beifän find 
dergleiden Furthen unzählige; unterhalb Beifän ift ihre Zahl 
geringer, doch .mögen die Beruinen ihn noch an vielen Stellen 
mit ihren Heerden durchfchreiten, da fie fo häufig bald auf der 
einen oder andern Seite ſeines Ufers erfcheinen. Im Juli, als 
Burckhardt den Jordan bei Sukkot durchſetzte, wo er 80 Schritt 
breit war, hatte er nur 3 Buß Tiefe); als Irby und Mang⸗ 
Ie8 biefelbe Furth durchfegten bei dem Grab Scheih Daoud 
(13. März) 66), maßen fie veffen Breite zu 140 Buß; fein fehr 
reißendes Waſſer ging den Pferden bis an den Bauch. Als_fie 
12 Tage fpäter von der Oftfeite zu einer welt ſüdlichern Furth, 
die fie irrig für die Furth von Gilgal hielten (denn fie fliegen 
ja an der Süpfeite des Wadi Yaria gegen Welt, f. 06. ©. 449, 
wieder hinauf, und hatten dad Kalat er Rubad in N.O.), gelange 
ten, war ber Jordan zu Ihrer Verwunderung (am 25. März) fo 
Hoch angefchwollen, daß Ihre Pferde nur ſchwimmend daß jenjeitige 
Ufer erreichen fonnten, und ihre ganze Habe durchnäßt wurde. 
Als Bankes noch weiter füplich, in der Nähe des Wadi Bafail, 
aber 2 Stunden nordwärts Serichod, von den Ruinen eines aus 
20 Bogen beftehenden römifchen Aquäducts, nah Buckinghams 
Außfage 67), oftmärtd zum Jordan reitend, deſſen bortige Furth 
bei einem Zeltlager der Zaliares Araber durchfegte, betrug die 
Stromedbreite 25 Schritt (Dard). Das Waller mar am 29. Ja⸗ 
nuar fehr feicht, ar, angenehn von Geſchmack und reißend 
raufchte 28 über Rollkieſel dahin; das Ufer war mit hohem Sıilf, 
Dleander und Weiden bewachfen. 

Sp einförmig alfo die Natur des Jordanthales ſelbſt ift, fo 
wechſelnd find deſſen Wafferflinvde und die früheren Vergleiche mit den 
Ueberſchwemmungen des Nil und Euphrat irrig 8) bei Neland 
(Bal. 273) u. A., die nach ein paar Angaben im Alten Tefta= 
ment zu finden glaubten, daß die Sommerzeit hier, wie in Aegyp⸗ 


6) Burckhardt, Trav. 345; bei Gefenius IT. 595. #°) Burck- 
hardt, Trav. 345; bei Geſenins II. 595. 66) {rby and Mang- 
les, Trav. p. 304 und 326. 6°) Buckingham, Trav. in Pa- 


lestine etc. Il. p. 85—92. 8, Robinfon, Bal. II. 503. Wil- 


son, The Lands etc. Il, p. 18. 
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tem vie Zeit ver höchſten Wafleranfchwellung fei. Aber die Stellen, 
welche dafür angeführt werben, wie Sofua 3, 15 (vor dem Ueber⸗ 
gange Israels nach Gilgal), 1. Chron. 13, 15 (da der Jordan im 
erften Monden voll war an beiven Ufern) und Jeſ. Sirady 24, 
36 (im Vergleih: „wie der Euphrat, wenn er groß if, und wie 
der Jordan in der Ernte‘) fprechen nur vom vollufrigen 
Jordan zur Zeit der Ernte (Gerſten- und Waizen- Ernte if 
bier im April und Anfang Mai, f. 0b. ©. 515 und in alter Zeit 
fielen die Ernten in dieſelben Zeiten) im Frühjahr, keineswegs von 
einer nilartigen Ueberflucthung und Befruchtung, die bier wegen der 
Steilufer zu beiven Seiten, die meift 50 bis 60 Fuß Höhe ha⸗ 
ben, audy ganz unmöglich fein würde. Auch würde vie Waſſer⸗ 
fülle, wie in ven abyfiinifchen Schneegebirgen und der dortigen 
tropifhen Regenzeit, hier am Jordan gänzlih fehlen, va wie 
Herbftregen im November und Dezember zwar mitunter 
ſtoßweiſe heftig find, aber nicht anhaltend, vie Schneewafler vom 
Hermon fich fehr ſchnell verlieren und in den Seen von Merom 
und Tiberias einen gleihmäpigern Lauf reguliren, auch die weſtli⸗ 
hen Zuflüffe, noch mehr aber die öÖftlichen zum Jordan, meifl 
einen Theil des Sommerd, menn auch nicht ganz troden liegen, 
doch nicht -fließen. 

Bon Brüden, Fähren oder Nachen über den Jordan ifl 
in diefem untern 2aufe nie die Mede, obwol der Uebergang ber 
Kriegsheere durch deſſen Furthen zu allen Zeiten feine großen 
Beichiwerven haben und doch oft gefchehen mußte Wie wichtig 
und entfcheidend dieſe Paſſagen für die Kriegsoperationen Israels, 
gebt aud den vielen Angaben folcher Furthen, deren Lage aber 
nicht immer beflimmt Tocalifirt werden kann, hervor, wie, außer 
ber Anzeige Joſua 2, 7, auch zur Zeit der Richter in ben 
Kriegen gegen die Monbiter, gegen Sad und Gilead (Richter 3, 
28; 1. Sam. 13, 75; 2. Sam. 2, 29), zu Davids Zeit, im 
Kriege gegen ven Syrer Hadad far (2. Sam. 10, 17), zumal 
aber in dem Kampfe gegen Abfalom auf ver Oftfeite des Jordan 
(2. Sam. 17, 22, 24, 27), ald David zu Mahanaim den Sieg 
über die Empörer Davongetragen, und auf dem Rückwege an ver 
Furth nah Gilgal fo viele Sorge für die glüdliche Ueber» 
fegung des Königs, feiner Dienerfchaft und des Kriegäheeres durch 
daſelbſt zuſammenſtrömende und ihm von neuem als König 
huldigende Volksmenge mit Ihren Bürften entgegen fam 0 Sam. 
Kap. 19). 


Unterer Jordan; unterfle Furth. 551 


— Abgeſehen von ber wunderbaren Anfchwellung und dem Ab⸗ 
lauf feiner Wafler bei Joſua's Durchgang fült ſich auch heute 
noch der Jordan mit feinen Waflern voll an bis an feine 
Ufer. Daß died zu allen Zeiten, wie heute, der Ball war, gebt 
aus Jeremias 19, 19 hervor, wo ed vom Feinde heift: ‚Siebe, 
er fömmt herauf wie ein Löwe, vom ftolzen Jordan ber, wider 
bie veften Hütten.’ Das ift dann ver hoffärtige Jordan, von dem 
es heißt Ierem. 12, 5: „und fo Du im Lande, da 68 Frieden iſt, 
„Sicherheit jaheft, was will mit Dir werben bei dem hoffärtigen 
„Jordan?“ Daß auch in den Tagen Elia's an ven Strom ein 
Walddickicht angrenzte, zeigt 2. B. d. Kön. 6, 2 u. 5: Laß ung 
an den Jordan gehen und einen jeglichen vafelbft Holz holen, daß 
wir und eine Stätte bauen — und Elifa ging mit ihnen, und da 
fie an den Jordan kamen, hieben fie Holz ab. Und da einer ein 
Holz fällete, fiel dad Eifen ind Waſſer — u. f. w. Die Trübe 
des Jordanwaſſers, dad Naeman verachtete, und ihm die 
Waſſer Syriens vorzog (2. B. d. Kön. 5, 12), zeichnet daſſelbe 
auch heute noch, wie fo viele andere, aus, im Gegenſatz der klaren 
Wafler feines Laufes oberhalb dem Tiberias⸗See und in deflen 
Nähe. Bei Ruhe läft ed einen beveutenden Bovenfug niederfallen. 

An der Kurth Helu 9), ſüdwärts vom Badeplatz der Vilger 
(die unterfte Jordanfurth und die nächſte an feiner Einmün⸗ 
dung zum Todten Meere), hatte ver Iorvan am 12. Mai, ald Ro⸗ 
binfon hier verweilte, eine flide, aber fehr rafche Strömung, er 
war bequem zugängig, fein Wafler thonig von Farbe, ſüß, anges 
nehm und erfrifchend gegen die Wafler der Quellen von Engadi 
an, längs dem ganzen Weftufer ded Todten Meered. Die Strom⸗ 
breite fchägte man auf 80 bie 100 Fuß, die Tiefe auf 10 bis 12. 
Beim Baden ging der thonige Schlanımabjag an feiner Uferfeite 
10 bis 12 F. weit in den Strom hinein, da8 Waſſer reichte nur 
bis an bie Hüften; dann aber hatte man feinen Grund mehr und 
war zum Schwimmen gendthigt, fo daß auch Laſtthiere ihn nur 
fhwimmend paffiren fonnten. Rechts gegen Moabs Gefilde bin 
umzog ein Gebirgskranz, im Abftand etwa einer Stunde, die breite 
Uferebene, die gegen die Berge bin bebufcht war; gegen Norvoft 
fab man den Wadi eſh Shaib, Jericho gegenüber, die Höhen von 
es Szalt berabfommen, an deſſen Mündung auch eine Burth über 


ss, Robinſon, Pal. I. ©. 494497. 
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den Jordan iſt, und vie Landmarke gegen N. war der Kegel bes 
Karn Sartabeh. j 

Die obere und äußere Uferböhe des Jordanbettes lag bier nicht 
mehr ald 500 Schritt auseinander; von ihr hatte man nad) dem 
Grunde des untern Thales, in vem er fließt, noch 50 bi8 60 Fuß 
hinabzufteigen; hier war bie Begetation viel ſparſamer als meiter 
oberhalb, wo ein breiter Uferfaum den Strom begleitet, da fie 
überhaupt gegen das Todte Meer hin immer im Abnehmen if; doch 
bedeckte dad hohe Jordanwaſſer einen ſchmalen mit Buſchwerk und 
Nohricht bemachfenem liferftrih, der daher damals noch verengter 
erſchien, ald er bei feichtem Waller fein mochte. 

Noch weiter ſüdwärts bis zum Nordende bed Todten Meeres 
verſchwindet jede Spur von Vegetation, bis auf einzelne Salz⸗ 
und Kalikräuter (Hubeibeh der Araber, Salicornien nach 
v. Schubert); der wellige Boden geht in volle wagerechte 
Ebene über, von ſandigen und thonigen Salſen durchdrungen; 
nah Ruſſeggers Dafürhalten 70) weit nordwärts erſt durch 
einen Rückzug der Waſſer des Todten Meeres und der Schutt⸗ 


anhäufung der Jordanzufuhr entſtanden; einſt, fagt er, mußte 


das Todte Meer von weit größerem Umfange ſein. So locker iſt 
hier der Boden, daß der Fußtritt oft bis über den Knöchel in ihn 
einſinkt. Nach Ruffeggerd Barometermeſſung zu Riha (717 
Fuß unter dem Mittelmeer), am Pilgerbadeplatz 1291 Fuß 
unter dem Mittelmeer, würde bis dahin das Gefälle des Jordan 
574 Fuß betragen. Dieſe Meſſung, zu der ſein Barometer noch 
vollkommen ausreichte, hielt Ruſſegger für Vertrauen verdie⸗ 
nend; da er es aber unzureichend fand, um dad Niveau des Tod⸗ 
ten Meeres zu beftinnmen, fo fchäßte er von da bad Gefülle des 
Jordan bid zu demjelben auf höchſtens 50 Buß, den Spiegel 
des Todten Meeres alfo auf = 1341 Fuß unter dem Drean, 
was mit v. Wildenbruds 71) Barometermeflung veffelben — 
1351,6 Buß Bar. fehr gut übereinftimmt, obwol nad ihm Ain 
e8 Sultan 630 Buß unter dem Mittelmeer liegt, und alfo das 
Gefammtgefälle von da an 721 Fuß betragen würde, wenn bie 
Localbeobachtungen beiderfeitig von berfelben Stelle ausgegangen 
wären. Da aber Ain ed Sultan wol etwas höher liegen mag als 
Riha, fo kann die Differenz diefer Meffungen nicht bedeutend fein. 


970) Auflegger, R. IIL ©. 105, 253. 71) Profil, Tab, III. in 
Monatsber. der Berl. ©. Gef. B. II. S. 270. 
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' Abweichender ift die trigonometrifche Meflung Symonds für die 
Depreifion des Todten Meeres = 1231 Fuß Par. 

Vom Pilgerbaveplag abwärts zum See durch die Alluvials 
Ebene find nah Ruſſeggers, v. Schubert8 und Gadows 
übereinfimmenver 7?) Angabe nody 17%, Stunven Wegs; nah Wil» 
fon, ver fich fo dicht ald möglidy am Strom hielt, nur 1'/, Stunde ??). 
Die Breite des Fluſſes bleibt fi hier bis zu deſſen Doppelaus- 
fluß ziemlich gleich; Die nievere Kügelreihe zieht. an beiden Ufern . 
bin, auf dem linfen Ufer näher zum Fluß tretend, als auf dem rech⸗ 
ten, wo fie fich in einens welligen Terrain bi zum Gebirge Juda 
und Ephraim verbreitet. Der Jordan muß zur Winterzeit bier 
bedeutender übertreten, wenn viele Winterbäche ihm ihre Wafler 
zuführen. Ende März ſah Gadow die dadurch im weichen Boden 
eingeriffenen tiefen Burchen zwiſchen den Hügeln und naffe Streden 
grobförnigen Sandes, auf dem man viele Fährten wilder Tpiere 
auf ihren Tränfewegen zum Wafler wahrnehmen fonnte. An ber - 
Oſtſeite des Stromes zeigte ſich deutlich die große Lücke, durch 
weiche ver Wadi Hesbon aus den Bergen Moab feine Wafler 
berabienvdet. Je näher dem Todten Deere, deſto mehr fchwindet 
das höhere Grün der Ufereinfaſſung, ſelbſt das Rohr, welches den 
Jordan bis zum Ausfluß begleitet, wird dünner und zwergartiger. 
Auf dem Oſtufer hauſeten die Aenezeh-Araber. 

Nun eröffnet ſich die große breite Ebene an der Nordküſte des 
Todten Meeres mit dem erſten Ueberblick über deſſen weiteſte 
Ferne74); das empfindliche Auge wird aber leicht durch den vom 
falzigen Sanpftrande zurüdprallenden Sonnenftrahl geblenvet. 
Auch ift es nicht felten eine heiße durch die flarfe Ansdünſtung 
ver Waffer verflärkte, dunftige Atmoſphäre, welche den Fernblick 
trübt, während er zu andern klaren Zeiten von einem Ende des 
Seed zum andern reicht, wie denn Robinfon (am 29. Mai) von 
der Höhe von Usdom, am Südende, nordwärts bad Kasr 
Hadfchla erblicken konnte. 

Am Einfluß zum See ſpaltet der Jordan ſich nah Gadow 
in 2 Mündungen mit einem Heinen Delta In veffen Mitte; fein 

“ auf wird immer träger (Velut invitus, scil. Jordanes, Asphal- 
titen lacum dirum natura petit, a quo postremo ebibitur, aquas- 


2) Ruffegger R. III. ©. 106; v. Schudert, R. III. ©. 84; Gadow, 
a. a. O. II. ©. 60. * Wilson, The Lands II. p. 20. 

”) Dav. Roberts, La Terre Sainte, Livr. VII. 18 Vign. La 
mer morte, 
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que laudatas perdit pestilentibus mixtas; Plin. H.N. V. 15) 
auf tief morafligem Grunde, und an 100 Sthritt vor dem Aus⸗ 
fluß hört jede Spur von Begetation auf, und fein Waller bildet 
gar feinen Stromlauf in den See, unftreitig weil die fpecififche 
Schwere des Salzmwaflerd diefen zurückdrückt. Es tritt. bier wol 
im verflärkten Manpe dad Phänomen des Branflinfhen Ba- 
radoxon ein, daß die fügen Flüffe vor dem Zujanımentritt mit 
dem Salzwaffer ftille ftehen 75). Ginige Reiher wanderten hier 
umber und fuchten bie in das Meer aus dem Jordan gefpülten 
Bifchlein auf, die In der ſcharfen Lauge augenblidlih flarben; 
Gadow, wie v. Schubert 76) fonnten mehrere wahrnehmen, die 
nod mit dem Tode rangen. Ruffegger bemerkte mit der An⸗ 
näherung zum Ufer des Todten Meered im Sande einzelne Stüde 
hen Asphalt 77), feine Conchylien, aber Die Oberfläche des Bopend 
mit vielen Stüden Treibholz überftreut. Auch Haffelquift Hatte 
Asphaltſtücke am Ufer gefunden, die vorzüglich zur Herbſtzeit 
bier ausgeworfen werden follen; Wilfon 73) fand feine, wol 
aber fehr viele vom Jordan herabgeſchwemmte Holzftüde, mit Sal; 
und Bitumen impregnirt, und ganz ſchwarz wie verbrannt, bem 
foffilen Holz vergleichbar, das aber gut brennen follte; auch einige 
Süßwaſſermuſcheln (Clausilia und Pupa?) waren berabge- 
fhwemmt am Ufer liegen geblieben, auf dem einige Binfengruppen 
Seevögeln zu Neftern zu dienen fchienen. Was ihm aber befonvers 
auffiel, war eine Eleine, niedrige Infel, die auf früheren Kar⸗ 
ten wol hie und da fich zeigte, aber früßgeitig und auch auf Ro⸗ 
binfon8 Karte verſchwunden ift, welde nah Wilfons Bemer- 
fung die Krümmung des Nordendes vom See etwas zu flarf ans 
gibt, eben da, mo meftwärtd der Einmündung, im Innern ver 
dortigen Bucht, von ihm die Infel gefehen wurde. Er führt 
den Dr. Warburton 9) ald Zeugen an, der nicht begriff, wie 
Robinſon dieſe Hätte überfehen Fönnen, da fie, 1 Mil. Engl. fern 
vom Ufer, doch %Y, Engl. Mil. lang fei, wenn auch fehr niedrig, 
doch ſcheinbar mit Ruinen bedeckt, oder wenigftend mit größern 
Steinmaffen, als ſonſt in der Nähe fich zeigen. Nah Wil⸗ 


#’6) J. Fleming, Observat. in Trans. act of the Roy. Soc. of Edin- 
burg. :. Vol, VIII. 1818; ‚508 Jameson in N. Edinb. Phil. 


Journ. Sept. 1828. p. 341 u. 76) v. Schubert, R. IIL 
&. 86. 2) Ruſſegger, R. I. ©. 106. ”s) Wilson, The 
Lands etc. Il. p. 21—23. 9) Warburton, Crescent and 


the Cross. U. p. 230, nah Wilfons Eitat U. ©. 21. 


x 


Jordanmündung in das Todte Mer, 559 


ſons Bemerkung, ber fie nur auf %, Mil. Engl. lang fchägt, und 
bemerkt, daß die Steine auf ihr dad Anfehen von ſchwarzem Bas 
falt oder von Bruchſtücken bituminöſen Kalffteind (oder Asphalts?) 
zu haben ſchienen, follte man mit ihm mol auf ven Gedanken 
kommen fönnen, fie blos für eine temporaire, dort flottirenve 
fcheinbare Infel von bitumidjen, vieleicht fcyaumigen und Flebrigen 
Maffen, an der Oberfläche durch Winde und Wogenfchlag zufam- 
mengeführt, zu halten, die in ver gefrümmten Bucht länger zulanıs 
menbalten mochte, ald In dem offenen See; zumal da weder Mo» 
Iyneur noch Lynchs fpätere Beſchiffung des Todten Meeres. 
ihrer Erwähnung thut. Doch werden des Lepteren genauere 
wiffenfchaftliche Aufnahmen für dad Enpdurtheil hierüber erſt ab⸗ 
zuwarten fein. Der erfte freilich fehr unbefrievigende Bericht über 
dieſe Erpebition, der und fo eben von einem Dilettanten bei ver 
Erpevition zukommt, enthält nichts darüber &). 

Da wir bier am Süpdende des Jordanlaufes, im Chor, 
an 15 g. Meilen fünwärtd des Tiberiad» Seed angelangt find, 
wird ein ſummariſcher Ueberblick feiner nody fo wenig befannten 
Devdlferung an der paffennen Stelle fein, die wir Eli 
Smithäl) verdanken, der fo oft jene Gegenden durchwandern konnte. 
Es find Araber, die theild im Ghor wohnen, theild nur tempo⸗ 
rair einziehen und ihre Zelte daſelbſt aufichlagen. Die Beduinen 
der Weftfeite folen an 500 Mann ftellen fünnen; einer ihrer 
Stämme iſt durch Ackerbau faft ganz zu ven Fellahs übergegane 
gen, faun noch zu den Beduinen zu zählen und aud von ihnen 
kaum mehr als folche anerfannt. Sie find alle dem fyrifchen 
Gouvernement tributpflichtig, alfo unterthänig, leichter von Jeru⸗ 
falem, Hebron oder Tiberiad zu erreichen, ald die Tribuß der 
Dftfeite, welche wilder, ungebändigter geblieben, als vie Söhne- 
von Edom. Diefe jo noch heute gleich ven alten Moabs. Als 
vor mehreren Jahren einige ihrer befreundeten unter den weſtlichen 
Tribus, vom Gouvernement verfolgt, bei ihnen in Moab eim 
Aſyl fuchten, auch als Gäfte in ihren Zelten aufgenommen waren, 
wurden fie doc) in der Nacht von ihren-Wirthen überfallen und 
aller Habe, felbft der Kleiver ihrer Frauen, beraubt. Dies iſt das 
nievrigfte Verbrechen, das ein Bebuine, Beraubung ver Gaftfreunde, 


30) Narative of the late Expedition to the Dead Sea from a 
Diary, by Edward P. Montague. Philadelphia, 8. 1849. Chap. 
XXX—XXXVII. p. 178—236. °%ı) Eli Smith, On the Trı- 
bes of Bedawin in Mission. Herald 1839. Vol. XXXV. p. 87. 
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begeben kann. Die Bolge davon war Todesfeindſchaft und 
dauernde Blutrache zwifchen den weftlidden und dftlichen 
Tribus, unter ver feitvem alle Reiſende mehr ober weniger 
leiden mußten. 

In Ihrer Lifte giebt e8 17 verfchlevdene Namen von Tribuß, 
die vom Tiberias⸗See an ſüdwärts ihre Zelte im Ghor aufzu- 
ſchlagen pflegen. Keiner von diefen wohnt bauernd darin; meiſt 
ziehen fie nur im Winter dort ein, weil es da wärmer ift, als 
auf ihren Gebirgdfigen. Neun von viefen kommen von ver 
Meftfeite, acht von ver Oſtſeite binabgeftiegen in das Jordan⸗ 
thal. Außer dieſen kommen noch 2 bi8 3 namenloje Tribus, bie 
nur wenige Zelte haben. Ginige von biefen find verehrte heilige 
Männer, Fakir, unter deren Schuß, zumal eines Fakir Scheich, 
man früher am ficherften durch alle Stämme reifen Fonnte. ‚Dies hat 
ſich fehr geändert. Die meftlichen gebindigteren Stämme fcheinen 
keine Näubereien mehr zu begehen, von ven Öftlichen find einige 
auch In Nord von Moab unterworfen. Aber weiter gegen Nord, 
am See Gengzareth bis zum el Huleh, find viele Fleine Tribus, 
beren 15 verfchiedene Namen bid nach Safen hinüber reichen, alle 
nur gering an Zahl, in ſchwarzen Zelten, von denen nur einige 
größere Heerden befigen. Kein einziger von biefen Tann lefen oder 
ſchreiben, biß auf ein paar Scheichs am Weftufer des Todten 
Meered; eben jo wenig willen fie vom Koran; fie wiffen nicht, 
wie fie beten follen, nur ver achte Theil von ihnen weiß überhaupt 
etwa8 vom Gebet. Stolz auf fein reined Blut und feine Unab⸗ 
bängigfeit, vwoeifet jeder den Vorwurf, nicht lefen zu können, mit 
der Antwort zurüd: ich bin ein Bedamin! Niemald pilgern 
fie nach Mekka, beobachten nur die Beſchneidung und die Faſten, 
tbeilen ſich auch in Secten, und ſchloſſen ſich, eben weil fie vom 
Koran nichts wußten, um fo leichter an die Webabi an. Sie 
find weit fanatifcher gegen die Chriften, als die fläntifchen Mo6«- 
lemen; fie verachten felbft die Blutvermandfchaft (den Hudher) mit 
‚ven legtern, da fie ſich von Eöniglicher Abflanımung dünken; ihre 
@tiquette unter fich iſt wie an fürftlichen Höfen, felbft wenn fie 
nur in Lumpen einhergehen. Sie haben vier verfchiedene Arten 
der Bejahung, aber die eine muß ſtets mit einem Fluche beglei= 
tet fein, wenn fie Realität haben fol (Erof. XIV. 958-960). 


Das Todte Meer, der Asphall-Seer 597. 


$. 8. 
Fünftes Kapitel. 
Fortſetzung. 
Die Einſenkung des Todten Meeres oder des As⸗ 
phalt-Sees, 7 Asyarrizıs bei Joseph., Asphaltitis 
lacus bei Plin.; Birfet Lüt, Lots Meer, auch Bahhei- 
vet Lüt, oder Bahharet Lüt nah Seesen; Birke 
Zoar bei Eorifi, Abulfeda u. A., und feine Um⸗ 
gebung. 


Erläuterung 1. 


Flaches Nordufer des Tobten Meeres von der Einmündung 
bes Zordan in baffelbe fühmwefwärts bis zum erſten Bor- 
gebirge Ras el Feſchchah und zur Einmündung des Kidron«- 


Baches, nach Seetzen, Ruſſegger, v. Schubert, Robinſon, 


Gadow, Wilſon. 


Das Ufer dieſes Todten Meeres, ſagte v. Schubert bei deſſen 
erſtem Anblicke 82), ſei reich an erhabenen Schönheiten der Umriſſe, 
gleich den herrlichſten, die er geſehen, und nicht verddeter, als die 
Küſten des rothen Meeres; in einzelnen Strichen, zumal am öſtli⸗ 
hen Höhenrande, ziehe ſich ein Grün der Schluchten bis gegen 
den Waſſerſpiegel herunter, und bilde auch außerhalb der Jordan⸗ 
mündung noch eine Belleivung von Gefträudhen. Sein Wafler 
war (Mitte April) fo rubig, klar und einladend, daß felbft einige 
Maulthiere, die zum erftenmale hierher famen, voll Begier ihren 
Durft zu flillen, den Kopf ind Waſſer fenften, aber ſobald fie bie 
falzige Lauge gefoftet, mit Widerſtreben zurüdfuhren und ſich 
ſchüttelten. Die Hite war groß und durch den vermehrten Luft⸗ 
dru der tiefen Lage die Temperatur noch erhöht; aber für bie 
menschliche Organifation ohne nachtheilige Folgen. Da 100 Me« 
tre8 (307 F. Par. 10), bemerkt v. Schubert, nah D’Aubuife 
ſons Berechnung, fenkrechter Höhe in ven Temperaturverhältnifien 


se?) v. Schubert, Reife. HI. ©. 85. 


x 
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einem Breitengrade gleich zu rechnen fei, fo mußte hier in ber 
Tiefe dieſer Ginfentung die mittlere Temperatur ver 
viel fünlichern von Kairo: und der Akaba Aila gleichen, und 
alfo Palmenvegetation hier fo gut wie bort gedeihen fönnen, wie 
dies auch durch Jerichos einflige Palmenſtadt fich beflätigte, geſetzt 
daß alle übrigen Verhältniffe hier viefelben wären. 

Unmittelbar am Seeufer ſah berfelbe Reiſende Keuerfteine 
verfchiedenfter Farbe liegen, ausgeſpült aus den Kreivefalkichichten 
der benachbarten Gebirge, auh Kalffteine von Bitumen durch⸗ 
drungen und gefcbwärzt, wie einzelne vom See audgemworfene As⸗ 
phaltſtücke, aber Fein vulcaniſches Geſtein. Alles Gebirge umber, 
aud heimathlichem Kalfalpenftein gebildet, erinnerte ihn an die 
Umgebung des Sees von Como und Lecco. Die Schichten am 
Weſtufer bildeten oft jähe Abflürze von 500 und 600 Fuß, wie 
wenn fie von Menfchenhand behauen wären. 

NRuffegger®) ſtimmt damit überein, daß bie Umgebungen 
des Todten Meeres nicht fo abfcheulich feien, wie fie nicht felten 
gefhildert würden, und daß die 3. B. von Sur und Alexandria 
einen weit troftioferen Eindruck auf ihn gemacht hätten. Man 
fiebt wol, es kommt auf die früher empfangenen Einprüde am, 
welche der Wanderung am Todten Meere vorbergeben; der aus 
Europa dahin Verfchlagene wird fie ſchaudervoller finden, als der 
aus Libyen oder Arabien dahin Vortfchreitenne. Ruffegger, ver 
viele Jahre in Libyen umherwanderte, erflärt viele Uebertreibungen 
am Todten Meere für Kindermährchen. Auch er fand nur Jura=, 
Kreide» und Alluvialformationen in deflen Umgebungen, 
aber Fein vulcanifches ©eftein, den Asphalt fah er dort 
nicht maflenbaft vorfommen. Allerdings find dies nur Bemer- 
Fungen von flüchtig Vorübergebenden an dem einen Ende der Den 
preffion, die doch einen fehr weiten Umfang einnimmt und bisher 
dem größeren Theile nach unerforfcht bliebt. Von feinem Stand⸗ 


punkte aus, fügt er, konnte man den 20 Stunden langen Galzfee 


nicht ganz überfehen, weil die im Süden vorliegende fandige Halbin« 
fel Mezraah, die weit von Oſten ber gegen vie Mitte vorfpringt, 
dies hinderte; Wilfon konnte am 29. März weder die Halbinfel, 
noch dad Südende des Sees erfpähen®*), was doch Andere eripäbten. 
Die größte Breite im Parallel von Hebron fchägte Ruſſegger 





03) Ruſſegger, Reife. II. S. 106-109. *) Wilson, The 
Lands etc. II. p. 24. 
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auf 4 bis 5 Stunden. Die flarten Südwinde trieben fehr Hohe 
Bellen; der Anblick wurde dadurch noch impofanter, die ſcharfge⸗ 
formten Berge, zumal an dem Oftufer, fchienen bis zu 3000 Fuß 
anzufteigen. Die Deprefiion des Seefpiegeld fand Ruffegger 
nach Berechnung von Iordanbadeplag an = 1341 Fuß unter dem 
Meer (1351 nach v. Wildenbruch; 1231 Fuß nach Capt. Symond8); 
biefe addirt zu der größten von Beeke und Moore damals 8) 
fundirten Tiefe de8 Sees — 1688 Fuß Par. geben einen Einfturz 
bed Sees von 3029 Fuß unter dem Mittellänvifchen Deere, und 
die größte Tiefe möchte feiner Meinung nach noch größer fein. 
Das Woafler fand er klar, ſtark falzig, bitter ſchmeckend, fo ſcharf, 
daß es auf Wunden den beftigften Schmerz und auch auf unvers 
letzter Haut ein ſtarkes Juden erregte. Das fpecififche Gewicht 
bed Wafferd fand Ruſſegger bei 12,50 Reaum. Rufttemp., bei 
12,50 R. Waftertemp. glei 1:120, alfo fehr beveutend größer als 
beim Mittellänpifhen Meer, wo er dad Verhältniß zum 
reinen Wafler wie 1.020, bei dem Wafler des rothen Meeres 
wie 1:030 gefunven Hatte; worauß fich viele Erfcheinungen wegen 
des leichten Flottirend und Schwimmens ver Körper, wie des Ab⸗ 
flerben® der Organismen von felbft erklären. Kaum daß der menſch⸗ 
liche Körper darin untertauchen kann. Zu diefer Eigenthümlich« 
kelt konimen die übrigen Beftanptheile des Seewaſſers, die, 
MNuffeggers Analyie nah, auß den Bafen Natron, Talferde, 
Kalkerde, und and ven Säuren und Salzbilden Chlor, Schwe⸗ 
felfäure und Brom beftehen. 

Nur fünfoiertel Stunden ritt Ruffegger von ber Jordan⸗ 
mündung am Weſtufer des Sees bin, zulegt entlang der Höhe, 
die er irrig Dfchebel Ammri nannte, eine Benennung, bie wir 
bei Eeinem der andern Reiſenden finden, worauf er rechts ab In 
die Gebirgsſchlucht hinauf flieg, in der er nach fünfviertel Stunden 
die Plateauhdhe Abu Sea erreichte, über die er eine Stunde 
weiter gegen das Klofter St. Saba hinweg zog, wo Ihn aber 
die Einkehr in einem kleinem Beduinenlager und das Dunkel ver 
Nacht an weiterer Beobachtung des Wegs zu vemielben hinderte. 

Auf diefem Wege von der Jordanmündung am Weftufer Hin, 
gegen dad Saba-Klofter zu, jah Gadow s6) Ende März eine 
oroße Mafle vider Baumſtämme liegen, vie alle bis in die Fleinften 


se, Beeke und Moore, in Lond. Geogr. Journ.. 1837. T. VII. p. 
456. °%) Sarow a. a. O. 1. ©. 82. 
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Zweige von weißer Salzlauge durchdrungen und dadurch unver⸗ 
brennlich geworden waren. Blätter- und blüthenlos ſchienen ſie 
ſeit Jahrhunderten hier aufgehäuft zu fein, was auf früherhin ſtär⸗ 
kere Bewaldung hinzudeuten ſchien. Doch war auch jetzt dieſe 
Strecke nicht aller Vegetation ledig, und wenigſtens eben ſo be⸗ 
wachſen, wie manche waflerärnfte Theile des Ghor. Eine Art 
Heivefraut und vidblättrige, vornige Sträucher überzogen ben Bos 
den, und in der Strede des Nordufers, Ard Idſchhaiyye ge- 
_ nannt, zeigten fi 2 Hügel bid an die Spige mit Schilfrohr 
bewachien, aus dem ein Schwarm wilder Enten aufftieg und über 
das Nordende Ted Todten Meered hinmegflog, wol zum Beweiſe, 
daß e8 bier auch füße Quellen geben mag. Ein wafferleerer Wadi 
burchießte den Pfad von N.W. ber, ver an feiner Mündung fo 
tief eingeriflen war, daß man, um feine Schlucht zu umgehen, durch 
eine , Üferfirede bes Meeres reiten mußte, das bier feidht war. 
Die Winterſtröme müflen bier fehr heftig herabſtürzen. Senfeit 
folgte eine kurze Strede vichted, mehr graued ald grünes Gebüſch 
gegen die Gebirgswand hin, deren Borberge bier auß fleinen Ke⸗ 
geln beftehen, die ein vulcanifches Anfehen hatten. Mit viefen 
Hügeln beginnt hier eine [hauerliche Wüftenei, auf ver fein Moos, 
Seine Slechte mehr zu finden, wo nur nadter, falzgefhwänger- 
ter Sand alled flunvenlang zudedt gegen S. W. zu, bis ber 
Gebirgsweg zu dem Set. Saba-Klofter bin erfliegen werben 
muß, um zu der fchon genunnten Hochebene zu gelangen, auf deren 
Rücken Hinziehend man gegen Süd ben Nebi-Mufaberg mit 
feiner Minaretfpige liegen laßt, den die muhamedaniſche Pilger⸗ 
farawane ald das vermeintliche Grab Muſa's, d. i. Mofes, zu 
bewallfahrten pflegt. Es liegt fchon auf halbem Wege zum Sct. 
SabasKlofter, und ift in Robinſons Karte ald ven Paß von 
Kuneiterab überragend eingetragen. Auh Wilfon37) Iegte 
denfelben Weg von der Iorvdanmündung über den Paß Nabtk 
Kaneitarab, wie er ihn nennt, an der Südflanke des Nebi 
Mufa gelegen, zurüd, feine rauhen und fleilen Klippen von bitus 
mindfem Kalfftein,, bier Hadſchar Mufa, Mofeftein ges 
nannt, der feine gefteigerte Hitze 8), vie er in Kameelpünger 
geworfen erhält, wo er dann in Blanımen brennt, dem Zauberflabe 
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im benachbarten Mofedgrabe (Nebi Mufa) verdanken fol, ver nad 
Seetzen fehr petrefactenreich ift, waren bald überwunden, 
und der Blic von oben auf den See belohnenn. An dem Tage 
bed 29. März, ale Wilfon hier am Todten Meere vorüberzog, 
fand er deflen Farbe, dicht am Ufer, dunfelbouteillengrün, 
den allgemeinen Spiegel der Oberfläche aber fehr dunkelblau 
oder bleifarbig, mie bied Metall ſich geſchmolzen in der Capelle 
darzuſtellen pflegt. 

Robinſons Weg) durch dieſe Uferſtrecken des Sees war 
ein anderer, da er längs dem ganzen Weſtufer von Engaddi aus“ 
bi8 zur Mündung des Kivronbached und zum PBorgebirge Nas 
el Feſchchah yorgeichritten war (am 12. Mai). 

Um halb 9 Uhr, am Morgen, erreichte er vie tiefe, faft unzu⸗ 
gängliche Schlucht des bier auslaufenden Kidronbaches, der von 
Jeruſalem über St. Saba herabfommt, und von dieſem Kloſter 
an ven Namen Wadi er Rähib (d. h. Mönchsthal) führt, 
aber am Ausguß gegen ven See auh Waplen När (vd. i. Feuer⸗ 
thal) genannt wird. Er flürzt gegen O.S. O., im fihmalen 
Waflerbett, zwifchen fenfrechten mie ausgefpülten Kreidefelfen 
hervor, al& haben biefe ihr Dafein einem gewaltigen tieffchneidenden 
Strome verbanft; gegenwärtig war er ohne Waſſer und vielleicht 
fhon eben fo troden feit langen Zeiten. Die Schlucht mochte 
wol eher eine zerriffene Erdſpalte fein, die nie einen permanenten 
Strom gehabt. 

Diefer Wadi fchneidet in daB Seeufer ein, in den vom Räͤs 
el Feſchchah gebilveten Winkel, ein gegen O.N.O. vorfpringenpeß 
Vorgebirge, wol 800 bis 1000 Fuß hoch, das den nörblichen 
Theil des Meered verengt und der Küfte weiterhin feine Nichtung 
vorschreibt. Von bier fonnte man dad Südende des Sees bis 
Us dum überfchauen, und nordwärts drang der Bli bis in einen 
Theil des Ghor hinein. Das Ufer des Meeres zieht von da mehr 
gegen N.D. gen Oft, indeß die Streichungslinie des Vorgebirgs 
mehr direct gegen Nord geht, alfo fih vom Meere zurücdzieht., 
Zwifchen deffen Gebirgsfuße und der Uferlinie zieht ſich eine trie 
angulaire, anfangs fchmale, aber fpäter ſich mehr und mehr 
ausbreitende Ebene bin; der Weg vom Vorgebirge ſchräg hinab 
zus Yin el Feſchkah zeigte ſich minder fteil ald der Hinabweg von 
Ain Dſchidi (Engaddi), doch fleil genug, da eind der Xaftpferde 


s) Robinson, Dal. II. ©. 488—493. 
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' Bier rüdlings hinabſtürzte. Es iſt dies einer der Pfade, vie von 

Mar Saba, dem Klofter, zum Jordan genommen werben fFön« 
nen. Sn diefen wilten Höhen fol e8 Steinböde (Beden) und 
anderes Wild geben, und am Ufer bin viel wilde Schweine, 
Kaninchen. An ven Bergabhängen fah man viele Bruchftüde 
eined eroharzreichen Gefteind; es zeigte fich- ald eine Krufte, ober 
gleich einem Ueberzuge, in dem andere Steine gleidy einem Con⸗ 
glomerate eingefchloffen waren, die Maſſe hatte das Anfehen, wie 
wenn fie hinabgefloffen wäre, und dann erft beim Abkühlen zu 
Stinfftein-erhärtet. Der untere Theil des Bergs beſtand ganz ans 
Gonglomerat. WBielleiht daß Capt. Lynchs Expedition, bei ber 
man auch auf geognoftifche Beobachtungen ausging, über dieſe in⸗ 
tereffante ‚Stelle Auffchluß geben wird. 

Gegen 10 Uhr erreichte man die reichlichen Strömungen kla⸗ 
ren Waflerd der Quelle des Vorgebirged, Ain el Feſchchah; 
fie fprudelte nahe am Ufer für dad Auge ſehr erquidlich hervor; 
aber fie fchmedte falzig, ſthwefelwaſſerſtoffhaltig und Hatte eine‘ 
Wärme von 2140 Reaum. in ſumpfiger Boden z0g ſich wol 
eine halbe Stunde lang, von demſelben Waller befeuchtet, am Bo⸗ 
den hin, den Rohrgruppen bemachfen. Die Lufttemperatur mar 
230 R., die Klippen zu» Weltfeite fliegen bis 1000 und 1200 
„Buß boch empor, die Hite war unerträglid. Nabe der Quelle 
fah man noch die Grundmauern eined kleinen quadratijchen 
Thurms und ’eined Eleinen Nebenbaued aus unbekannter Zeit. 

‚Dur dad Rohrgebüſch weiter norbmwärtd reitend, zwiſchen 
Seeufer und der Bergwand, kam man an vielen Maſſen Felscon⸗ 
glomerates vorüber, die von oben herabgeſtürzt waren; die ganze 
Felswand ſchien aus Conglomeratgeſtein zu beſtehen. Im Norden 
des Rohrwaldeé traten wieder auf dürrem Boden die Sträucher 
der Wüfte hervor, auch die Tamarisfe (Turfa) und der von 
der Sinaihalbinjel ber befannte Dornbufh Sharfad (Peganum 
retusum, f. Erdk. XIV. 345, 821, 881 u. a. D.), deilen rotbe 
Deeren bier zu reifen begannen. Alles Buſchwerk war von bedeu⸗ 
tender Größe. In einem diefer Vüſche tödteten die Führer eine 
coloffale Eivere von 3 Fuß 8 Zoll Länge vom Kopf bis zum 
Schwanz; fie mußte hier mol fehr felten fein: venn vie arabifchen 
Bührer fannten fie nicht, die ägyptiſchen Diener erkannten fie aber 
-fogleih ald die Waran Aegyptens (Lacerta nilotica; Has- 
selg. Reife, p. 361, und Forskal, Descr. An. p. 13). 

Ob fie diefelbe fein mag, die Seetzen in der Nähe bei 
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Quarantana anführt, und die wir anderwärts in Arabien el Dfobb 
oder el Dhab nennen hörten (f. ob. S. 534), bleibt noch unent 
ſchieden. 

Die Uferebene nahm immer mehr an Breite zu, der Weg direkt 
nordwarts führte an abſchüſſigen, ſeltſam zerriffenen Hügeln, wol 
aus Mergel beftehend, vorüber, welche Maundrell einft durch 
den Ausdruck „als hätten bier vor Alters Kalköfen geftanven’‘ 
nah Robinſons Beftätigung ganz paſſend bezeichnet Hatte. 

Mittagd (nach 3%, Stunde Weg! vom Ausgang des Wabi 
er Rähib) war die Stelle erreicht %), wo der norbmweftliche Win« 
tel des Todten Meeres, der deſſen Nordende bildet, direkt gegen 
Dft eine halbe Stunde entfernt lag, von wo fich die Küſte in 
einer allgemeinen Richtung ſüdoſtwärts bis ganz an ven Fuß 
der Öftlichen Gebirge Hinzieht. Bei der Mündung des Jordan an 
feiner meftlichen Seite läuft eine Fleine Landzunge oder ein niebes 
re8 Borland in dad Meer aud, und bildet nach Welten zu eine 
Bai. Diefer Punkt Tag dem - Wanderer jet Oft gen Süd; viefer 
Theil des Meeres bat fich gegen ven jenfeitö des Räs el Feſchchah 
ſüdwärts fchon um vieled verengt. Diefed Nordende des Sees 
fhien nah Wilſons Beobachtung nicht nörblicher 9) als Nebi 
Mufa in der Linie gegen Serufalem Hin zu Tiegen. 

Der Uferboven an vielen biefigen Stellen war weiß, mit einer 
Salpeterfrufte überzogen, auf der man bie und da Feine Stückchen 
Schwefels, von ver Größe einer Wallnuß, liegen ſah; der 
Boden war feucht zum Ausgleiten, oder weich wie Afche, in veffen 
mürbe Oberfläche die Pferve tief einfanfen. Nobinfon zog +8 
vor, flatt nordwärts von da dem Wege nach Jericho zu folgen, 
oſtwärts abzubiegen gegen, die Mündung des Iordand. Nach 
einer halben Stunde Wegs durch das Dickicht von Strauchwerf 
und Röhricht um die nörblichite Bucht des Todten Meeres herum, 
deren Ufer noch von der Salzquelle Ain Jehair bemäflert wird, 
fam man von neuem über förmlihe Salzkruſtenränder und 
Salzanfäße, die bier, wie an andern fürlichen Stellen der Weft- 
feite ded Sees (3.2. zu Ain Gaddi, zu Chürbet ef Chulil), 
einen Salzſaum deſſelben bilden, zum. trodenen Weftgelänve des 
Jordan, wo der Charakter dürrer Wüſte den trägen untern, 


irrenden Stromlauf, aufwärtd gegen feine vafchere Bewegung hin, 


bi8 zur Furth von Helu und weiter hin begleitet. 
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Erläuterung 2, 


Dfufer des Todten Meeres. Ummanderung ber Oftfeite 

feines Geflades an den Mündungen bed Wadi Serfa 

Maein (Kallirrhoe), des Wadi Modſcheb (Arnon), bes 

Wadi Keraf vorüber zum Wadi el Ahſa (Zared, dem 

Weidenbach), in das Ghör es Safteh, und wieder zurück 

zum Sordan (vom 15, bis zum 25, Januar 1806 und vom 
15, hie 31. Januar 1807). 


Seegen war in der neuern Zeit, zu Anfang unſers Jahre 
hunderts, der erfie kühne Wiederentdeder der DOftfeite des 
Todten Meeres, an welcher vor ihm nur wenige euros 
päifche Beobachter und höchſtens nur in weiterer Berner von dem⸗ 
felben, auf der Strede der Meffapilger- Straße (ſ. Syriſche 
Hadſch. Erdk. XII. S. 422—434), die von Damasflus im 
Norden audgeht und die Gebiete von Belfa und Kerak ent- 
lang durchfegt, hatten vorüberziehen können. Bon ihnen war 
weder dad Todte Meer erblidt oder näher zur Kenntnipnahme ge⸗ 
langt, noch auch der Lauf feiner vom Dften ber kommenden Zu⸗ 
flüffe und Zubäche erforſcht worden, ohne welde die Topographie 
der in deren Thälern, oder ihren oberen Duellgebieten gelegenen 
Drtfchaften und Ruinen urältefter wie mittelalteriger Zeiten, auf 
dem einfligen Boden der Amoriter, Ammoniter und Moabiter 
ganz im Dunkeln geblieben, und die Vergleichung ver älteſten Ur« 
funden mit den Berichten der Kreuzfabrer und Araber wie ber 
beutigen Zuflände unmöglich war. 

Die dürftigen Angaben des Iofephus, des Abulfeda und we⸗ 
niger anderer Autoren, die, von Büſching forgfältig benugt, doch 
nur fehr unficyere Refultate geben Eonnten, erhielten, wie Geſe⸗ 
niu8.%) fih außprüdt, durch Seetzens erfte glüdlih an ver 
Oſtſeite des Jordan im Jahre 1806 zurüdgelegte Ummanderung 
ded Stes ein ganz neues Licht, dad nun auch zum Commentar des 
Sefaiad fo wichtige Dienfte leiftete. Wenn ſchon ver Heifende 
Nau%) im Jahre 1674 von einem Abt Daniel des Klofterd Ekt. 
Saba zu Damaskus anführt, daß er daB ganze Todte Meer 
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umwandert gehabt, fo find doch deſſen Erzählungen von dies 
fer Tour, die er anführt, fo unbeflimmt und fabelhaft, daß fie 
gar feinen Anhaltpunkt für die Kenntnißnahme jenes Gebietes 
geben Eonnten. Die erfle Nachricht von Seetzens Wanderung 
wurde aud deſſen Schreiben an v. Zach in Gotha u in der Aſtro⸗ 
nomifchen Correſpondenz mitgetbeilt. 

Der Weg führte diesmal vom Norden, von es Spalt und 
dem Gebirge Adſchluͤn herabfommend, auf der öſtlichen Ge— 
birgshöhe an den Quellen des Wadi Husbän, an Hudbän 
vorbei, über den obern Arnonbach nah Rabba (Rabbat Moab) 
und Keraf (Petra deserti), bi zum Wadi Höffa am Südende 
des Meered, vom 21. März bis zum 3. April, von mo die Rund⸗ 
reife bi8 nach Hebron und Jeruſalem beendet warb. 

Da aber auf viefer Tour das unmittelbare Ufer des 
Todten Meered an der Oftfeite nicht hatte berührt werden fönnen: 
fo beihloß Seegen fhon im Frühjahr veffelben Jahres viefelbe 
Nundreife nody einmal, aber mo möglich viht am Meere zu 
wiederholen 5), wovon ihn zunächſt nur Krankheit, die ex fich bei 
aftronomifchen Obfervationen im brennenden Sonnenftrahl zugezo⸗ 
gen, abhalten konnte. Die bequeme Jahreszeit, in welcher ein fo 
kühnes Wageſtück nur möglich ſchien, kehrte erft im Januar 
1807 wieder, wo er Jericho zu längerm Aufenthalt (ſ. ob. ©. 
529) wählte, um den erſten günſtigen Moment nach den heftigſten 
Winterregen zur Durchfurth durch den Jordan zu benutzen, 
und die kühlere Jahredzeit des Monat Januar, in welcher eine 
mögliche Ausführung des Planes vie größere Wahrſcheinlichkeit 
darbot. Mit wahrhaft heldenmüthigem Ausharren bei diefem höchſt 
mühfamen Unternehmen, zu dem er die Zeit vom 15. bis 31. Ja⸗ 
nuar verwenden mußte, gelang es ihm, von ver Jordanfurth (f. ob. 
S. 547) noch einmal in 11 Tagemärfchen die Oftfeite des Todten 
Meeres In größerer Nähe bis zur Halbinfel und dem Salzthale, 
dem Ghor ed Szaphia, zu ummandern, und von da in 5 Tages 
märfchen fo dicht am Meeresufer hin als möglich auf derſelben 
Uferfeite wieder zum Jordan zurüdzufehren. Nach feinem une 
audgenrbeiteten Tagebuche wurde die erfte Zeichnung ded Baffins 
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vom Torten Meere) entworfen, die feitvem mehrfach berichtigt 
werden konnte. Bon der Reife felbfi wurde nur wenig befannt, 
da der zeihhaltige Nachlaß des Neifenven, wenn ſchon in oft un 
vollkommener Geftalt, leider bis heute noch nicht zur PBublifation 
gekommen ift (f. 0b. ©. 64), zu der wir durch folgende fragmen- 
tarifche Iehrreiche Mittheilung über diefe Terra incognita hierdurd 
- von neuem auffordern möchten. Die nachfolgenden Wanderer 
an der Dftfeite des Todten Meeres, wie Burckhardt 7) 1812, 
Irby und Mangles 18188) im Mai, und Legh in derſelben 
Zeit 9), Haben große Vervollſtändigungen ver Landeskenntniß, aber 
meift im größeren Oftabjtande” vom Todten Meere binzugefügt, 
von denen erſt weiter unten die Rede fein Tann; doch waren ihnen 
Seetzens vorhergegangene Entvedungen größtentbeild unbefannt 
geblieben. Mr. Bankes vollſtändigſtes claffiiches Werk über die⸗ 
felbe Landſchaft, das fchon Tängft al& vorbereitet angefündigt 100) war, 
ift ſeitdem Jeider nicht erfchienen. 


J 


A. Seetzens Hinweg vom Jordan bis zum Südende 
ded Todten Meeres, dicht an deſſen Elippiger DOftfeite 
vorüber (15.—25. Januar 1806 1). 


1) Erfter Tag (15. Januar). Bon der Jordanfurth uber 
den Szuema=- Bad zur Berghöhe in das Zeltlager der 
Aduän. 


Bon der Furth el Möcktaa und den Nachtlager in ven 
Zelten ver Bent Sacher (Szachar, |. ob. ©. 548), die feit meh⸗ 
reren- Jahren den Wahabis tributpflichtig geworden waren, aber 
diefen Tribut, Sifa genannt, nur mit vieler Widerjpenfligkeit 
zahlten (f. Wahabi, Erbf. XII. ©. 486 u. f.), wurde gegen 9 Uhr 
der Feine Szuema=-DBacdh erreicht, hinter welchem ſogleich der Bo- 
den hügelig Mird, aud dem überall Felſen von audgefreflenem 


9% v. Zah, Mon. Correſp. 1810. XXU. S. 542— 551; Bries, 
Account of the Countries adjeining the Lake Tiberias, the 
Jordan and the Dead Sead. Lond. 1810. 2) Burckhardt, 
Trav. p. 363—378;, bei Gefenius I. ©. 620-686. °°) L. Irby 
and J. Mangles, Trav. in Egypt., Syria etc. Lond. 1823. p. 
444 - 478. 29) Legh, Route in Syria in Will. Macmichael's, 
Journey. Lond. 1819. 4. p. 234—248. 10%) Legh a. a. O. 
a 1) Scepen, Zweite Reife zum Todten Meere (1807). 
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Kalkſtein bervorfließen. Die Ebene, welche bis zu dieſem Bache 
Heutzutage Shör el Belfa genannt wird, if das Südende der 
nördlichern großen Jordanebene ver Oftfeite, welche von ven Bes 
duinen Shör el Szeiffabän (die Arbot Moab, f. ob. ©. 144) 
genannt wurde, und weit fruchtbarer ift ald dad füplichere Ende, 
wo nur noch bittere und falzige, blos für Kameele genießbare Kräu⸗ 
ter wachſen. Doch fehlte e8 Hier nicht an zahlreichen Gazellen, 
an Flügen von Nebhühnern (Dfchennät ver Araber); Ba« 
ſaltblöcke Tagen umher zerftreut und eifenfteinhaltige Sanpfteine 
erhoben fih zur Seite. Man hatte eine halbe Stunde zuvor, ehe 
man den Szuémabach erreichte, die Schlucht des von Oſt herab» 
kommenden Nahr Husbän (Hesbon f. 06. ©. 143) ven Wadi 
Husdbän paffirt, ven, um in ihre Heimath el Ollo aufwärts zu 
ziehen, eben eine Wanderhorde der Beni ‚Sacher mit Weib und. 
Kind und Heerden, von Welten ber, den Jordan überſetzte; eine 
wilde Scene, wo die Schwimmer und ‚Reiter, nadt und bepadt, 
zugleich an 500 Kameele durch den Strom zu treiben hatten, deren 
legter NReft am Ufer zurücdgeblieben mit furchtbarem Geheul, 
von Hnndegebell begleitet, die Zuft erfüllte. _ 

An dem Bache Szuema, der wie eine Art Grenze ange» 
fehen zu werden fchien, forderten einige Beduinen von Seetzen 
ein Chaub, d. i. eine Paſſagegeld, und da dieſer ſich beflen 
weigerte, riſſen fie ihm feinen Mantel (Abbaje) vom Leibe. 

Die Berge wurden weiterhin immer unfruchtbarer, ganz nadt, 
und beflanden aus einem eiſenſchüſſigen, oft fo dunkelbrau— 
nen oder ganz Thwarzen Sandſtein, daß Seegen geneigt 
war, ihn für den Eifenberg (76 Zıöngovv xuA0VLLEvovy 0005, de 
Bell. IV. 8, 2) in Moabitiß, bei Joſephus zu halten. Bon 
einer langen, fchmalen Kandzunge am Nordende des Sees, Baaras 
Vallis mancher ältern Kartenzeichnung, fonnte der Reifende Feine 
Spur wahrnehmen. Nach der Rückkehr fagte ihm fein Führer 
Achmed, dar hier ein Jahrzehend zuvor 2%, Stunde im S.O. 
von Jericho noch Ruinen geftanden, die vom Meere bedeckt gewe⸗ 
fen; man belegte einen großen länglichen Haufen von Kalffleinen, 
die unbehauen dicht am Meereörande lagen, mit dem Nanıen Ri⸗ 
dfeham al Bahhr; aber Seegen Eonnte fie nicht für Ruinen aner= 
Tonnen. Ein Heiner Bah, 2 Stunden fühli des Szuema, el 
Buer genannt, liegt an der Südgrenze der Ebene, von wo die 
Berge direkt gegen Norven ihren Zug fortfegen; ber erfte ſüdlich 
fich erhebende Felsberg, der dicht an das Wafler ſtößt und über« 
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fliegen werden mußte, wenn man dicht am Ufer fortfchreiten wollte, 
wird Zur el hammara genannt (d. i. Geld des Asphalt), 
Seegen, der diefen erft (am 29. Ianuar) auf feinem Rückwege 
überftieg, fand an deſſen Süpfeite am Fuß Sandſtein, an ver 
Norpfeite aber Tuffboden, der einft beißen Quellen feinen 
Urſprung zu verdanfen fhien, wie benn deren von da an gegen 
Süd fehr viele merfwürdige vorfommen. Die Bewohner 
Bethlehems hatten ihm ein Mährchen erzählt von Hiefigen Erd— 
harzquellen, von venen aber fein Beduine etwas mußte; über- 
baupt fand er ven Asphalt Hier gar nicht fo Häufig vor, al6 
man fich gewöhnlich vorzuftellen pflegt; er wurde fogar zu den 
Seltenheiten gezählt, da alle Beduinen fich kaum erinnerten, zwei⸗ 
His dreimal in ihrem Leben vergleichen geiehen zu haben. Seit 
20 bis 30 Iahren hatte man ‚bier Feinen Asphalt auf dem 
Todten Meere geſehen; man Eann feiner nur habhaft werden, wenn 
er an dad Ufer geworfen wird, wo dann leicht ein Streit um 
deſſen Befigergreifung entflebt; aber Seegen konnte fi auf 
feiner ganzen Wanderung fein Stückchen verfchaffen, 
und erſt zu Ierufalem in einer Upothefe ver Franciskaner 'gelang 
es ihm, ein Stüdchen zu erhandeln. 

Am erfien Tage der Wanderung vom Szuémabach, in 
deffen Nähe einige wilde, unfrucdhtbare, ftammlofe Dattelpal- 
men als traurige Ueberrefte früherer Kulturgärten fich zeigten, denen 
wie allen folgenven füplichern Gruppen derjelben feine Beräflerung 
und Eeinerlei Yürforge mebr zu Theil wird (f. Geogr. Verbreitung 
- der Dattelpalme, Erdk. XII. ©. 769, 814—815), wandte fidh 
Seegen mehr oſtwärts vom Todten Meere ab, und erftieg durch 
mehrere Thäler und Schluchten noch am fpäten Abend eine Berg⸗ 
höhe, um den in einer gefchügten Vertiefung liegenden Zelt-Dauar 
der Aduän=QUraber zu erreichen, deren Ober-Scheih Nimmer, 
ber Schwiegervater feines Bührer Scheich Achmed, ibm zur fers 
neren Wanderung Beiftand gewähren follte. Er brachte bier auf 
der Berghöhe vie erfle [ehr kalte Nacht im Zelt ohne Feuer zu, 
und wurde nur von einer Gruppe umherlagernder Ziegen warm 
gehalten. 

16. Januar. Zweiter Tag. (Rafttag im Lager der 
Aduäan). Lelider war der Ober-Scheich, ein Mann von 40 bis 
50 Jahren, der ald Dichter im Volfe einen großen Namen hatte, 
nicht daheim, wol aber feine 5 Brauen, weldye den Fremdling gaft- 
lich beberbergten. Vielweiberel fol bier bei ven reichern Beduinen 
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fehr verbeitet fein. Der Dichter follte über hundert Kaſſiden 
(Open) über Liebed- und Kriegd- Abenteuer niedergefchrieben haben. 
Sein Tribus der Aduän Fonnte damals 1400 Mann Fußvolk 
und 90 Lanzen⸗Reiter in das Feld ftellen; er zahlte jährlich 1500 
Schaafe an ven Paſcha von Damaskus, und dieſen Zribut hatte 
Sheih Nimmer einzutreiben; aber er follte dabei einen bedeu⸗ 
tenden Ueberfchuß haben, ven er mit feinen Verwandten und dem 
Aga von Damadfud theilte. Ein anderer naber füplicherer, aber 
feindlicher Tribud der Hadſchaja follte 1000 Mann ftellen. 
Diefe Beduinen trieben etwad Aderbau und ſtanden mit den ta= 
pfern griechifchen Chriften im Norvden zu ed Szalt, wie im Sü- 
den zu Keraf, in guten Bernehmen, da diefe ſich gegen fie in 
gehörigen Reſpekt zu fegen mußten, deshalb Scheich Achmed auch 
feinen Reiſenden den Rath gab, fich auf feiner weitern Wanderung 
für einen Mönch des griechiſchen Klofterd in Jeruſalem aus⸗ 
zugeben, was denn auch geihab. No an demſelben Rafltage er= 
flieg Seegen eine benachbarte Berghöhe, von der er dad Todte 
Meer gegen ven Wadi Serfa Maein hin erblicken Eonnte; auf 
denn Berge wuchs viel Schiehh ver Araber (eine Art Artes 
mifia), aus der durdy Klopfen Zunder bereitet wurde. In den 
obern Belsipigen des Kalkſteinberges war alles voll Oftraciten 
mit gezähnten Rändern und Gryphiten. 


2) Seeßend Zweiter Marſchtag (17. Januar 1806). Bom 
Lager der Aouän zum obern Wadi Serfa Marin. Ent» 
dbefung von Mfaur (Madhaerud). 


Beim Bortfchritt des nächften Tages gegen Süd wußte Fein 
Bewohner der nächften Zeltlager auf vie Brage, wo Machaerus 
(Mayuroös bei Iofeph.) liege, Antwort zu geben; fie Iprachen 
von niehreren Trümmerorten umber, deren einen file auch Mfauer 
(Michauer) mit Ruinen nannten. Sogleich glaubte Seetzen 
in ihm den gefuchten Ort zu erfennen und ging auf ihn zu. Die 
Ruinen follten bedeutend fein und nur einen einzigen Zugang 
haben, ver über eine hohe Brüde führe. Er Hatte fchon im Jahre 
vorher, beim Öftlicheren Vorübermarfche am oberen Serfa Maein 2), 
bier die Page der alten Machaerus vermuthet, und fand fie nun 


2) Seetzen, Mon. Correſp. XVIII. S. 431; und deſſen Karte von Pa⸗ 
laͤſtina. Gotha, 1810. 
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beſtätigt. Die Ruinen von Mkauer traf er auf dem hoben 
Gipfel eines langen Bergrüdens, des Attarus, an einem Nord⸗ 
ende veffelben liegend, an der Süpfeite des tiefen Felsthales des 
Sata Maein emporragend. Große Quadern vormaligen 
Mauerwerks waren noch zu ſehen; die Seiten des Berges, ſehr 
fleil, waren von 3 Seiten unerfteiglih. Aufwärts gegen Ofen, 
oberhalb der Quelle des Serka Maein, follten noch bedeutende 
Nuinen el Habbts Tiegen, . eine Stunde ſüdwärts denen von 
Maein (vd. i. Baal Meon, von denen der Serfa zum Unter⸗ 
fchiede von andern Serfad den Beinamen trägt); aber dieſe wur- 
den diedmal nicht aufgefucdht, weil Seeten jene großen Ruinen 
von Maein fchon im Sabre zuvor befucht Hatte, es diesmal aber 
vorzog, von Mfaur, am Süpdufer des Serfa Maein entlang, 
deffen Tiefthal ver heißen Quellen, gegen dad Todte Meer hin, 
zu erforfchen, und meil auch die arabifchen Tribus der gegen 
Diten baufenden Hadſchajas und Huethat (Howethat, |. Erdk. 
XIV. &. 970-975) feinen Führer, ven Scheich Achmed, der mit 
ihnen in Fehde fand, mit Lebensgefahr bedrohten. Sehr mahr 
fcheinlich iſt' diefe Lokalität von Mkaur viefelbe, welche Irby, 
Mangles und Legh auf ihrem Wege von Maein aus unters 
halb als eine Nuine in quadratifcher Form liegen fahen, die fir 
für dad alte Herodium hielten, zu ver fie aber nicht gelangen 
fonnten 3). Beim Bergabfleigen von Mkauer gegen Weſt, in ver 
Thalſchlucht, trat ein überrafchender Lavaboden, braun, roth 
und fchwarz, fehr porös und Teicht, hervor, unten im Thal aber 
zeigten fich fchwarze Bafaltmaffen in Felsblöcken, aber au 
in ſenkrechten Felswänden auf Kalkſtein ruhend, der jedoch 
erſt unten im Bette des Fluſſes ſichtbar ward, der von Oleander⸗ 
gebüſch und Weiden überwachſen war. Seetzen flieg aus dielem 
Thale wieder die Südwand der Berge, eine Stunde lang, hinan, 
um in-einem Feinen Zeltdorfe der Beni Hameide, die gleich 
den Aduan etwad Ackerbau trieben, und gaſtlich waren, beim 
Ober⸗Scheich ein Nachtlager zu finden. Sie zahlten, “wie die 
melften Tribus im Belfa-Diftrift, eine Abgabe (Miri) an den 
Paſcha von Damaskus. Der Dauar von nur 6 Zelten fland neben 
einer fchr engen Felsſchlucht mit Bafaltwänden, vie theifmeid 
fehr porös waren. Hier lag der Kalkftein höher auf; er war mit 


%03) Irby and Mangles, Tray. p. 465; Legh, bei Macmichsel, 
p. 243. 
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einem Strauch, Alanda ber Araber, überwachen, ven Seetzen 
einem Equisetum (?) vergleicht. 


3) Dritter Marſchtag. (18. Ianuar 1806). Seegend 
Entvedung der heißen Quellen im untern Thale des 
Wadi Serfa Muein. Spätere Entdedung der Küften- 
firefe von der Mündung des Arnon über Kallirrhoe 
Zur Mündung des Serfa Maein; am 28. Januar 1809. — 
Irby und Mangles Ercurfion Zu den beißen Quellen 
und dem Dampfbad im Serfa Maein, den 10. Ianuar 
1818. 


Nach einer fehr Ealten Nacht eilte Seetzen unter dem Schuß 
zweier Zührer des Dorfes hinab zum untern Auslauf bed 
Serfa Maein- Thaled. Ein kaum fidhtbarer Pfad, ganz ernft« 
haft Derb ed Sultän, d. bh. die Kaiferftraße genannt, führte 
hinab in dad Thal; er wurde unten war weiter, blieb aber fehr 
beſchwerlich und wurde zulegt fo fteil, daß man bie Pferbe zurüd« 
Iaffen mußte. Oben aus dem Kalkſtein⸗Gebiet flieg man in bie 
untere Region, die affenbare Beweiſe des Brandes zeigte: La— 
ven von verfchiedenen Farben, porös und leicht bi8 zum Bims⸗ 
ftein, deren Gerdll ver Bach durchrann, den man bequem durch⸗ 
waten fonnte. Sein Bette war dicht mit Schilf bewachſen, von 
bohen Bappeln und Weinen befchattet. Hier traten ein paar 
heiße Quellen dampfend unter einem Felſen hervor, und ergoffen 
fi nady kurzem Lauf zum Serfa. Die Feldwände an der Nord⸗ 
feite ded: Bachs beftanden aus röthlichbraunem, fehr mürben Sand⸗ 
fein. Weiter abwärts, noh 20 Minuten am Buche entlang, 
kam man zu 2 jehr heißen und ftärferen Quellen, vie dicht 
neben einander mit Geräufh aus, dem Feld hervorbrachen und 
fehr viel kalkerdigen Tuff abießten, ja an einigen Stellen ihren’ 
eigenen Lauf brüdenartig (durch Tuffabſatz) überwülbt hatten. 
Der Schlamm wie der Geruch der fehr heißen Dämpfe war fehr 
ſchwefelhaltig und feßte die Wanderer in tüchtigen Schweiß. Die 
Hige der Wafler war nicht ganz kochend, doch nur eben fo, daß 
die Hand nur kurze Zeit darin aushalten konnte; man hätte Eier 
darin fieven können. In ihm wuchs eine grünliche Gonferve 
im Tuff, über der Quelle wucherte ein weißed Rankengewächs; 
hohe Scirpus ſchoſſen empor, die man von hier zum Teppichflech« 
ten nach SIerufalem einführt; ein buntes Scilf vaneben in 
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. Menge; einige wilbe, ftammlofe Dattelpalmen, große Bäume, 
Phiſtuk el ban (ob eine Piftacie?) over Haffalbän, waren bie 
audgezeichneteren Gewächſe in dieſer jehr engen, durch den eingeeng« 
ten Sonnenbrand fehr heißen, von Waflerdämpfen erfüllten Thal⸗ 
fchlucht, welche zu beiden Seiten von Steilfelfen überragt warb, auf 
deren Höhen häufige Baſalte ſich zeigten. Hier raucht und dampft 
alfo die Erbe noch fort 618 heute, feit den Zeiten da Sodom und 
Gomorrha unterging, wie dies im Buche der Weißheit angedeutet 
ift 6i8 zu feiner Zeit (10, 7: welcher verwüftet Land rauchet 
noch, zum Zeugniß der Bodheit, fammt den Bäumen, fo unreife 
Früchte tragen, und ver Salzjäulen, die da flehet zum Gedächtniß 
der ungläubigen Seelen). Zwei Stunden weiter im Norden dies 
fer heißen Quellen, auf einem Belöberge, el Minfchalah genannt, 
foßten reihe Alaungruben liegen; ein: einzelner Mann, meinte 
Scheich Achmed, Eönne hier in einem Tage wol 10 bi8 12 Ro—⸗ 
tul dieſes Schelb (d. i. Alaunerde) gewinnen. Der Weg da⸗ 
bin, auf ven es viele Bedem (Steinböde) gebe, fei aber furchtbar; 
ein großer Raubvogel, e8 Seffa, haufe dort, der einen Bart 
habe und Lämmer raube (0b Aquila barbata b. Plin. H.N. 3? Ossi- 
fraga? der Lämmergeier, Grypaötus barbatus ber Schweizer⸗ 
Alpen?). 

Hier hatte Seetzen die bei ven Römern und Griechen berühm⸗ 
ten Bäder Kallirchoe (db. h. Schönbrunn), die bier ober 
doch eine halbe Stunde weiter ſüdlich von der Mündung 
des Serka Maein lagen, wie eine fpätere Erforfchung auf dem 
Rückwege wahrfcheinlich machte, wieder entdeckt, die früher unbe» 
kannt geblieben jeit Iofephus Zeiten, welcher fagte (Bell. Jud. I. 
33, 5), dab Heroded M. ſich von Jericho über den Jordan ſetzen 
ließ, um viefelben, wiewol vergeblich, gegen feine entfegliche To⸗ 
deöfranfheit ald Bad zu gebrauchen; denn er febrte von da auf 
wenige Tage nach Jericho zurüd, wo er flarb. Die heißen 
Waſſer Kallirrhoé's, zum Bad mwirffam, fügt Iofephus 
_ Hinzu, feien füß und aud zum Trinken geeignet; fie fließen ab 
in den Adphaltfee. Auch PBlinius Fannte fie als heilſame beiße 
Duellen, die an berfelben Oftfeite ded Sees lagen, wo auch 
Machaerus (H.N. V. 15: eodem latere (ubi Machaerus) est 
calidus fons medicae salubritatis Callirrho&, aquorum gloriam 
ipso nomine praeferens). Audy Ptolem. V. 16. fol. 141 nennt 
diefe Ballirrho& unter 31°10' Kat. und 67°6’ Long., unterfcheivet 
fie aber von einer etwad nördlicher und öſtlicher liegenden 
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Lihias (Aıßıas, 31°26' Lat. u. 67°10' Long.), welche, auch Li⸗ 
vlas genannt ober Jullas, von fpäteren Autoren mit Gallir« 
rhoe öfter identificirt worden if. Daß dieſe Callirrhoé die alte 
mofaifhe Grenzftadt Laſa oder Liſa (verfchieven von Lais, dem 
fpätern Dan an der Sivonier Grenze, |. ob. S. 214) am Nord« 
ende ded Todten Meered war (f. 0b. ©. 94), fagte ausdrücklich 
Hieronymus zu Gen. 10, 19 in Quaest. (Lisa quae nunc Cal- 
lirrho& dicitur, ubi aquae calidae prorumpentes in mare mortuum 
defluunt *). 

Diedmal verfolgte Seetzen ben Lauf des Serfa Maein 
nicht weiter abwärtd, bis zu veflen Mündung in das Todte Meer, 
bis wohin fein Führer noch 2 Stunden fehr befchwerlichen Wegs 
angab. Er kam auf feinem fpäteren Rückwegevon der Arnon« 
Mündung auch an diefer Mündung des Wadi Serka 
Maein vorüber, weshalb wir fogleich über dieſen merfwürbigen 
Ufermarſch (am 28. Januar 1807) von der einen Stremed«- 
mündung zur andern, bier jchon feinen Bericht einichalten, da 
ed ihm dadurch mwahrfcheinlicher wurde, daß die Bäder Kallir« 
rho&’8 nicht in jener Engichludht, fonvern noch etwas ſüdlicher, 
obwol ganz In ver Nachbarſchaft des Wadi Serka Marin gelegen 
waren, mo mehr Naum für eine foldye Baͤderſtadt fich zeigte, wie 
fie dad Altertum rühmte. 

An’ver Mündung des Arnonbaches hatte Seetzen bie 
Naht vom 27. zum 28. Ianuar (1807) in völlig abgejchievener 
Einſamkeit zugebradht, aus der e8 am frühen Morgen fehwer war 
zwifchen dem fteilen Belögeflüft und den Bafalttrümmern gegen 
Norden einen Ausgang zu finden. Auf einem fchmalen Terraſſen⸗ 
ftreif am Meereöufer Hin, wurde der verlorne Pfad wieder aufges 
funden, der nun über fenfrechte Felsabſtürze zum Todten Meere 
über braunen Sanpeifenftein hinführte, und Häufig von wilden 
Schluchten durchriſſen wurde. Nur felten war auf den Höhen 
eine Pflanze zu bemerken; in ven tiefen Schluchten, wo Wafler 
war, wuchſen auch wilde, ſtammloſe Balmen, Bappelbäume 
(SHarrab) und Weidenbäume, auh Tamarisken empor. 
Nach den erften 1%, Stunden fam man an quelligem Boden 
vorüber, auf dem dichtes Schilf und an Hundert BPalmenbäume 
beifammen wucherten, und noch weiter an einer großen Quelle, bie 
einige 20 Palmenbäume mit mittelhohen Stämmen tränkte. Es 


9%) H. Reland, Pal. 871, s. v. Lascha. 
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folgte nur eine Viertelftunde weiter eine andere ſtarke Quelle, 
die einen Bach zum Todten Meere fchickte, veflen köſtliches Wafler 
den Durft, nach einfachen Frühſtück von Salz und Brot, ſtillen 
fonnte. Das bunte Schilfrohr zeigte, bis zu 30 Fuß emporgen 
fhoflen, die große Xreibfraft der tropifchen Hige und des bortigen 
Salzmwaflerd. Aus den Zweigen des blühenden Schummanftraus 
ches machte fi) der Führer Pfeifenröhre; eine ftridähnlich, öfter 
30 bi8 40 Fuß weit auf dem Boden hinfriechende, Pflanze nannte 
der Araber el Lumeije (planta contorta). Die Gegend warb 
über alle Erwartung reih an Quellen und Bächen, 
weldye Hier audy reichlichere DBegetation in ven Tiefen bebingen 
mußten. Nach einer halben Stunde folgte ein Fleiner Bad, 
nach /, Stunde ein flarfer Strom, der mit beftigem Geräufch zum 
Meere ftürzte, oberhalb Mimofen, an feiner Mündung Palmen 
nährte. ine Viertelftunde darauf folgte ſchon wieder ein Bach, 
aber mit lauwarmem Waffer,. mit Phiftuf el Ban Bäumen 
(mol eine Art Piſtacie, Fiſtuk der Araber, |. Erdk. XI. 561 und 
563). Eine Viertelftunde weiter wieder ein Bach, zwiſchen Ba⸗ 
faltgerölle; eine halbe Stunde fpäter ein achter Bah Ara 
genannt; höher auf am Kalffteinberg, von Bafaltfuppen überragt, 
eine Quelle In einer Gruppe von Töllhh (eine Art Mimofen- 
bäume). Nun zogen fi) die Berge, vie blöher dicht ven See 
überragten, ampbhitheatralif ch zurüd und liefen gegen bad 
Todte Meer eine Eleine fruchtbare Ebene, 1 Stunde lang, 
2/, Stunde breit, auf welcher Apuan=Bebuinen etwas Waizen, 
Gerfie und Durra angebaut hatten, aber damals nicht anmwefend 
waren.. Bier ergoß fich wieder, ı, Stunde fern von vorigen, ein 
ſtarker Bad, aber ganz heißen Waffers, fchnell und raus 
fchend vorüber, der, nad) vded Führers Mejub Ausſage, eine halbe 
Stunde lanvein am Fuß hoher Feldwände aus 3 Quellen ent« 
fpringen follte, deren mittlere Falt, die beiven äußeren fo heiß 
feien, daß man die Hand nicht hineinhalten könne. An ver Quelle 
tollen Ruinen, Sara genannt, zu feben fein, die Seeßen für 
die im Stamm Ruben liegende ‚„Zeretb-Sahar auf dem Ge⸗ 
birge im Thal (Joſua 13, 19) zu Halten geneigt war, bie mit 
pen Örenzorten: Aroer am Urnon, mit Medba, Hesbon, 
Jahza, Kedemoth, Mekphaath, Kiriathbaim, Sibma 
und andern Städten zuſammengeſtellt ward, worauf ihr unmittel⸗ 
bar (V. 20) folgt: Beth Peor, die Bäche an Pisga, worun— 
ter die vielen fo eben. genannten Uferbäche begriffen fein 
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möchten, und Beth Jeſimoth. Diefe warme Quelle, hielt 
Rofenmüller5) dafür, möchte zunächſt ſchon im 1. B. Mofe, 
36, 24 angedeutet fein, wo von Ana, vom Volksſtamme Seir, in 
Idumaea einheimifh (noch vor Eſaus Binzuge) gerühmt wird, 
daß er, da er feined Vaters Efel gehütet, die warmen Quel— 
len in der Wüfte entdeckt Habe, wo das Wort, melche® warme 
Duellen bedeutet, durch Zuther irrig mit Maulpferde überſetzt If, 
eine Bebeutung, die auch in der äthiopifchen Kirche angenommen 
warb, nach ven fogenannten Buche Adams, und bei ven abyffi= 
nifchen Chriſten zu manchen cafuiftifchen Fragen bortiger 
Theologen Veranlaflung gegeben 6). _ 

Des Abſtandes von der Duelle ungeachtet war dad Wafler 
an der Mündung ded Baches doch noch fo heiß, daß ed zum Durch« 
waten fehr unangenehm war; einige 30 Battelpalmen mit Stäms 
men flanden auch bier, wie an der ganzen Küftenftredle, an deſſen 
Ufer, in ihrem verwilderten Zuſtande Zeugniffe einer älter als 
anderthalbtaufenpjährigen Eultur, welche einft die prunfenden Qär- 
ten von Kalliırho& ſchmückten: denn bier an vieler heißen Duelle 
und der fruchtbaren benachbarten Uferebene war größerer Raum für 
eine beveutenvere Anfievelung und für Luxusbäder, als in ver zu 
engen Kluft der nur eine halbe Stunbe weiter norbwärtd liegen 
den Mündung ded Serka Maein, zu meldher man auf Tuffboden, 
von zahllojen Bafaltblöden überftreut, fortfchritt. Bon einem fpä- 
teren Anbau, in mittelalterigen Zeiten, ift wenigftens bier kein _ 
Hiftorifched Zeugniß vorhanden. Durch mächtige Felsmaſſen von 
Bafaltconglomeraten, die, durch ein Bindemiteel von weißem 
Kalkiparh und Tuffwakke zufammengebalten, von hoben Baſalt⸗ 
kuppen berabgeflürzt waren, die hier auf elfenroftfarbenem Sands 
fein des untern Fußes der Bergmann aufgefegt erfcheinen, mußte 
der befchwerliche Pfad ſich bis zu dem engen Thore von Sanpftein= 
felfen bindurchwinden, weldye ver Bergſtrom des Serfa Maein zum 
Todten Meere hin durchbricht und bier eine Randzunge aus Schutt⸗ 
maffen vor fih Hin in das Meer jchob, wie biefelbe Bildung fich 
auch am Iordan, am Arnon und andern fehuttführenden Strömen 
des Geftades wiederholt. Sein Wafler, nur ein Drittel fo breit 
wie daß des fünlichern Arnon, aber tiefer, raufchenver, fchneller, 
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war trinfbar und nährte am Norbufer ein kleines Zamaridfen- 
wäldchen, in deſſen Schu Seeben fein Nadıtquartier nahm, aus 
‚veflen zarten Zweigen fidy fein Bettlager bereiten. 

Hier war feine Spur von verpefteten Lüften oder Waflern des 
Todten Meered, weldye, bein Ueberflug von Vögeln, viele todt in 
dad Meer flürzen follten; Geier, Taubenflüge, ſelbſt Schaa⸗ 
ren von Wadıteln (Szummän), verficherte der Kührer, babe er 
von der Weitfeite des Seed zu diefer Oftfeite berüber fliegen feben; 
auch ertranfen bier öfter Beduinen beim unvorfichtigen Baden im 
ſchweren Salzwafler, dad alfo nicht immer ven ſchwimmenden 
menſchlichen Körper flottirend, auf der Oberfläche erhält. 

Den Rückweg Seetzens von dieſer Stelle der Ausmündung 
zum See am 29. Januar, nordwärt& über ven Tur el ham⸗ 
mära nad Jericho bin, haben wir fihon oben Tennen gelernt 
(f. ob. ©. 568) ; aber auf deſſen Austritt aus dem Thale der heißen 
Duellen, 2 Stunden weiter aufmärtd von der Mündung, am 
Abend des 18. Januard, auf die Gebirgähöhe ſüdlich zu zweien 
gaftlihen Zelten ver Beni Hamide baben wir ihn noch nicht 
begleitet. Er flieg über wilde Bafaltfelfen an der Suüdwand ber 
engen Thalfluft zu ihnen empor, nahm bei ihnen fein Nachtlager. 
Die Nacht war wieder fehr kalt, und am Tage hüllten ſich bie 
Beduinen fehr paflend in Schanfpelze, ihre allgemeine Tracht, 
deren Lederſeite meift braun oder roth gefärbt und mit Del over 
Bett getränft wurde. Sie waren im Befiß von fleinernen 
Pfeifenköpfen, die, aus einem feinen Schleifftein bereitet, 
buch ganz Belfa und Keraf in Gebraudy find, ber an der Meffa« 
Pilgerftraße gefunden, vorzüglidy von Beduinen zu Madian verar- 
beitet werden fol, die dad Stück eines folchen Pfeifenkopfs, ver 
. feine 10 bi8 12 Jahr auddauert, für 3 bis 4 Piaſter verfaufen. 
Eine wohlfellere Art wird von den Huethat⸗-Beduinen bearbel- 
tet; von diefer Induſtrie, faft der einzigen der Beruinen, ift auch 
fhon in Syrien und Arabien die Rede geweſen (Erdk. XI. 742; 
XIII. 437 und XIV. 833). Dieje Beni Hamide zie— 
ben, wie alle hieſige Beduinen, zur Zeit der Mekkawallfahrt als 
jährlich auf die Öftlich fo benachbarte Straße der Hadſch in 
Bella, um durch Zufuhr von Lebendmitteln und Waaren, ober 
auch durch Raub und Plünverung von ihr Vortheil zu ziehen; 
bitterer Haß erfüllte fie gegen die türfifche Soldateska des Paſcha 
von Damadfus, der vie Escorte der Hadſch befebligt. 

Am folgenden Tage, den 19. Januar (den 5ten Tag von ber 
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Ueberfahrt am Jordan), feßte See tzen feinen Marfch fo wärts wei⸗ 
ter fort; da aber ſpäter nach ihm auch die britifchen Reiſenden Irby 
und Mangles (1818) daſſelbe Thal der heißen Quellen im 
Wadi Serka Maein beſuchten, wodurch Seetzens frühere An⸗ 
gaben beſtätigt und erweitert wurden, ſo ſchalten wir ihr Rou⸗ 
tier ſogleich hier ein, das von einem etwas nordöſtlichern 
Punkte, nämlich von den Ruinen von Maein (Baal Meon), 
die Seegen ſchon im Jahre 1806 befucht (f. unten) hatte, aud« 
ging, welche er aber diesmal nur in norböftliher Werne von 
Mauer aud erblidt batte. 

Diefed Mauer entipricht feiner Lage nach ver Feſte Ma⸗ 
chaerus, aus der Geſchichte Heroded und der Kriege Vespafians 
befannt, die öfter von Sofephus, auch bei Strabo XVI. 763, 
Plinius H.N. V. 15 und Steph. Byz. als eine ftarfe Feſte 
genannt wird 7). Zuerft fol fie von Aleranvder Jannaeus 
befeftigt worden jein, ein Fels, fehr hoch, von allen Seiten fchwer 
zugänglich (Joseph. de Bell. VII. 6, 1), da Ihn Ihäler wie tiefe 
Graben umgaben, die nicht mit Erde hatten ausgefüllt werben 
können. Das eine Thal aber gegen Weft zum Asphalt⸗See war 
3 Stunden (60 Stadien nad) Joſephus, was ver heutigen Diftanz 
von Mauer nah Seetzen vollfommen entfpricht) lang, über 
welchem die Feſte hoch hervorragte; eben fo uneinnehmbar war e8 
aus den Thälern gegen N. und ©., und felbft gegen Oft, fagt 
Joſephus, fei das Thal noch immer 300 Cubitus tief und ende 
mit einem der Machaerusfeſte gegenüber fich erhebenden Berge. 
Dennoch wurde fie durch Gabinius, zur Zeit des Pompejuszu- 
ges in Syrien, im Kriege gegen Ariftobulus zerſtört, aber fpäter 
von Herodes meit vollftändiger aufgebaut: denn fie lag In Pe— 
zaea, das von Pella bis Machaerud reichte, an deſſen Süd⸗ 
grenze, gegen das Gebiet des Araber Königs Aretad, dem diefe 
Gegend entrifien war, und um fo ficherer gegen ihn befefligt wer⸗ 
den follte (Jos. de Bell. III. 3, u. IV. 7, 5). 

Herodes umzog die Feſte erft mit Mauern, fchüßte fie durch 
Thürme und gründete unter ihr eine Stadt, aud der man zur 
Feſte Hinaufzufleigen hatte, in deren Mitte er einen Königspallaſt 
mit prunkvollen Gemädhern erbaute; er verfah fie mit vielen Eifter« 
nen zur Auffaflung von Regenvorräthen, und mit einem Arfenal 


7) Hadr. Relandus, Pal. 880—882; v. Raumer, Pal. ©. 255. 
Nitter Erdkunde XV. Oo 
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vol Bfeile, Waffen aller Art una Maſchinen, um jedem Ueberfalle 
von Feinden widerſtehen zu Fönnen. 

Als Grenzfeſte Peraca’d gehörte Mahaerus zum Gebiete 
des Herodes Antipas, Zetrar von Balilara und Petrara, 
derfelbe, der feine erfie Gemahlin, die Tochter des arabifchen Kd« 
nigs Aretas, verfloßen und die Herodias, die Gattin feined Gtief- 
bruders, als fein zweites Weib entführt hatte. Da Johannes 
der Täufer ihm deshalb fein Unrecht vorwarf.(Matth. 14, 3), 
Hatte er ihn gebunden und gefangen gefebt, wie Joſephus fagt: 
(Antig. XVIH. 5) den Gerechten in die Hefe Machaerus. 
Ihn zu tödten fürchtete er fi vor dem Volke, weil er bei diefem 
als ein Prophet galt; aber die Rache der Herodias, einer ächten 
Enkelin ihres graufamen Grofmaterd Herodes M., ereilte ihn, und 
ee ward in feinem Gefängniß, aljo zu Machagerus, enthauptet 
(Matth. 14, 10; f.Eugesippus, de distant. locor. 'Terrae Sanctae). 

Epäter, unter Bespafiand Berfolgungen ver Juden, in ven 
Schladhten am Jordan und dem Todten Meere, deren Waſſer da⸗ 
mald von ven Grichlagenen biutrorh gefärbt und von ven Reichen 
vieler Tauſende der Ertrunkenen für die Barfen der verfolgenven 
Römer unfchiffbar wurden, flohen die unglüdlichen Ueberreſte ber 
Widerfpenfligen in die fernſte Feſte Macdhaerud (de Bell. Jud. 
IV. 7, 6), mo fie auch von dem Schidfale erreiht wurben, denn 
Zuciliud Baſſus, der Prokurator, belagerte Macharruß, er⸗ 
oberte ed durch Liſt und ließ Alles über vie, Klinge fpringen. 

Obwol Joſephus dieſen Thatſachen auch einige Uebertrei⸗ 
bungen und Erzählungen, z. B. von dem Wunderbaum, dem 
znyayov (ruta mirabilis), größer ald der größte Feigenbaum, und 
von der dämoniſchen Wurzel, Auupac, (wahrſcheinlich Man- 
dragora officinalis, Alaunmurzel nah Seetzens Meinung, 
oder Atropa mandragora, die auch neuerlich v. Schubert in Ius 
dia als eine ber feltenen Pflanzen ver Kalfgebirge auffand, f. 
Erdk. XIV. 1102) im Ihale gleiches Namens, ‚vie in Flammen 
ausbrechen und am Abend eine Mähne ausftofen jollte, beimifcht, 
die Seetzen als baare Kabeln erklärt: fo fügt er doch auch dieſen 
Uebertreibungen die Notiz ganz richtig hinzu, daß in dem Thale 
von Machaerus die heißen Quellen liegen und zwar von 
fehr verfhledener Art, was durch Seegen wie durch Irby 
und Mangled allerdings beftätigt ift, aber die Erzählung von 
ben doppelten Quellen in ber Höhle, von denen die .eine 
heiß, Die andere kalt jein fol, kaum wie Seetzen meinte, 
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eine Webertreibung zu enthalten feheint, nach dem was fein Führer 
Mejub felbft von den drei Quellen ausfagte. Hören wir nun 
den Bericht der Kritifchen Reiſenden über dad allerdings an Nas 
turerfcheinungen eigener Art ſehr beachtenöwertbe Thal der hei⸗ 
gen Quellen, des Wadi Serfa Ma’in. 

Am 10. Januar (1818) gingen Irby und Mangles®) 
in Leghs Begleitung von ihrem Lager bei ven Ruinen Ma’in 
aus gegen S.W., wo fie nad der erften halben Stunde Wegs 
einen aufgerichteten großen Grenzſtein fanden, wie fie beren 
fhon mehrere im ſüdlichern Arnongebiete vorgefunden 9) hatten. 
Von da zogen fie zwilchen wilden Beldblöden an vielen rohen, 
aber wol fehr antifen Grabmälern vorüber, die ben früher 
gejehenen 10), welche weit nörblicher auf dem Hinabflieg von 
Szalt gegen N.W. am Buße des Dfchebel Apfchlun zu Jordan⸗ 
furth (f. 06. ©. 449) liegen, fehr ähnlich waren. Sie beſtanden 
aus 2 langen, unbehauenen, fehr großen Seitenfteinen, gegen Norb 
gerichtet, mit einer immenfen Steinplatte überbacht, die zu 
beiden Seiten Äberfteht. Aber die hiefigen hatten am vorvern, ſchma⸗ 
fen Eingange Feine Steinthüren wie jene, weshalb fie noch 
einfacher und weit älter ald jene zu fein fchienen. ine große 
Steinplatte bilpete hier ven Boden ded Denkmals, fie fchien nie« 
mald von ihrer Stelle gerüdt, und dieſe Sepulcral» Denfmale, 
deren Xegh 11) elnige 50 in einer Gruppe beilammen auf einem 
Felſenknollen zählte, völlig unberührt geblieben zu fein. Bei mehr 
Muße würde man fie aufgegraben haben, um Yarin vielleicht noch 
Veberrefte alter Ammoniter over Amoriter, deren König Sihon 
einft in dem benachbarten Hesbon feine Nefidenz hatte (f. ob. ©. 
143), und ihrer Waffen aufzufinden. Die Dimenfionen dieſer Grab⸗ 
flätten wechfelten an Größe; aber keines war colofjaler Art, fo daß es 
einer Niefengeftalt ded Könige Og von Bafan (f. ob. ©. 121) Hätte 
entfprechen können. Nicht nur ver eine, obere Yeljenvorfprung war 
wit folchen Grabftätten wie bejäet, die große Necropoliß zog ſich 
auch an den Felsabſätzen weiter hinab, und mufite einft einer bes 
deutenden Stadt zugehört haben, vielleicht der alten Baal Meon, 
deren große Trümmerrefte in directer Linie Feine halbe Stunde von 
diefem Gräberfelve entfernt liegen; noch erblidten vie Briten doch 


908) Irby and Mangles, Trav. p. 465. ) Ebendaſ. p. 462. 
30) Ebendaſ. p. 325. 11) Legh, Route, by Mac Michael l. c. 
p- 248. 
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“gegen Norden einen Trummerhaufen, ven fie Dher nennen börten. 
Bald darauf traf man eine Straße, die zwar nicht wie die Viae 
stratae der Nömer mit Steinen gepflaftert, fonvdern nur mit 
Steinen eingehegt (edged) war, was ihr ein noch älteres Au⸗ 
fehen zu geben ſchien; fie flieg bald ſehr fleil und tief von ver 
Norpfeite hinab in das Thal des Serfa Maein, veilen Waſſer⸗ 
from man jedoch erſt nah) 2 Stunden Wegs vom Ausgangsorte 
erreichte, wo man ibn auf die S. W. Selte überjegte. Zehn wilde, 
bärtige Thiere, groß wie Efel, aber mit fnotigen, mädtigen Hör⸗ 
nern, fah man in einer Gruppe auf den Klippen umberipringen, 
gefärbt und leicht wie Gazellen, wahrſcheinlich Steinböde, 
Beddon (Beden, die fih vom Sinai über Alla und durch DaB 
ganze Dſchebal, f. Erdk. XIV. 291, 563, 896, 1034, bis hierher 
verfolgen laſſen) ver Araber, die bier in üppipfter Größe in ihren 
geficherteften Aſylen zu gedeihen fdyeinen. Gin fünfterer Zidzad- 
weg, in Fels gehauen, führte in die Tiefe ver Schlucht binadı 
aus deren felfigem Engthor ein reizender Durchblid über den Spies 
gel des Todten Meeres auf den gegenüberliegenden Frankenberg 
(Dſchebel el Fureidis) in der Nähe von Bethlehem fiel. Der 
Thalgrund felbit, unter ven Füßen ganz dicht, zeigte fih von 
grandiofen, fühn und romantiſch emporfteigenven, rothen, grauen 
und fihwarzen Beldwänden wie ummauert, in ber, Tiefe mit man« 
nichfaltigem Grün geſchmückt; dichtes Schilfrohbr, von Bappeln 
und Eſchen (Aspines) durchwachſen, dazwiſchen Balmgruppen 
emporragend, von vielen aus ven Bellen hervorſtürzenden Quellen 
genetzt, davon eine ald ein fehr Heißer Strom von einem ſenk⸗ 
rechten Geld berabfam, ven er mit einer brillanten fchmefelgelben 
Krufte überzogen hatte. 

In dem Ihalgrunvde felbft ſchoß der heiße Strom vorüber, 
der überall von den Seiten Zubäche erhielt. Eine Quelle wurde 
nach der andern aufgeſucht, bis man ihren Geſammtverein, 
etwa 1%, Stunde noch fern vom Todten Meere, erreicht hatte. 
ine Stadt konnte bier-in der engen Kluft feinen Raum haben; 
weshalb Seetzen ihre Lage in der offneren, ſüdlicher anliegenden 
Ebene vorzog; doch mochten Hier an den heißen Quellen wol einige 
Gebäude errichtet fein, wie dies die um die Quellen ber zerfireus 
ten vielen Ziegel und Terra cotta-©cherben zu beftätigen ſchie⸗ 
nen, zwiſchen denen die Briten auch 4 römifhe Kupfermünzen 
fanden, deren Gepräge aber ganz zerfrefien war. Die Beduinen 
wußten fich bier leicht nach Landesſitte ein einfaches Dampfbad 
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zu bereiten; auf einem Zweiggeflehte 1 bi8 2 Buß Hoch 
über einem dampfenden QDuellenfpalte gelagert und in den 
wollenen Mantel (Abba) gehüllt, kamen fie bald in Schweiß. 
Die Hitze an der Stelle war fo groß, daß die Hand feine halbe 
Minute im Wafler ver Quelle aushalten fonnte. Etwas weiter- 
Hin war eine Stelle, zu ähnlichem Schweißbette geeignet, gelegen; 
dad Waffer war gefchmadlos, feßte aber vielen Schmefel ab. 
Seltfam, daß auch vie Briten in faft myfteriöfem Style, wie Jos 
ſephus, von einer jonderbaren, einzigen Pflanze daſelbſt ſprechen, 
deren Beichreibung vieles zu wünfchen übrig läßt (a very singu- 
lar plant grows near the hot sources, of the bulk and stature 
of a tree; its foliage does not seem to differ from that of the 
common broom. It bears a pod hanging down from it, about 
a foot or fourteen inches in length, fluted with convex ribs 
from the endto the point; wenever met with this before!?). — Nach 
eingenommenen Bade, vielleicht in derſelben Stelle, wo einft He⸗ 
rodes fein Heil fuchte, Fehrten die Briten aus dem furchtbar heis 
Gen Engtbale auf demſelben Wege auf die Höhe nad Maein und 
in die Nähe des etwas füplicher von da gelegenen Madeba, ven 
Auinen ver antifen Dievaba, zurück, wo fie in einem großen La⸗ 
ger der Beni Sacher (bei ihnen Bene Suckher gefchrieben) von 200 
Zelten ihre Nachtherberge fanden. 


4. Seetzens vierter Marſchtag (19. Jan.). Am Berge 
Attarüd und den Ruinen elKorriät (Kirjath?) vorüber, 
zum el Wal, nördlichen (rechten) Zufluß zum Arnon. 

Aus den hochliegenden Gezelten der gaftlichen Beni Hamide 
(f. 06. ©. 576) ſetzte Seegen feinen Marfch weiter nad) SD. 
und Oft fort und flieg zunächft über hohe Berge aus Bajaltge- 
ftein und poröfen Laven, deren Rüden ein nackter Kalkſtein 
uüberdeckte. Oſtwärts von feinen Wege erhob ſich ver Berg Atta⸗ 
rü8, der vom Südufer des Serka Maein fi ſüdwärts zog, 
an deſſen Südweſtfuße ver Weg vorüber zog. Auf deſſen Vorhod⸗ 
fen entdeckte Seetzen die Ruinen von el Körriät, wo viele 
Trümmer alter Wohnungen, die er für die einftige Lage des anti« 
fen Kirjath (mo einft Kedor Laomer die Emim im Felde Kir- 
jathaim fehlug, f. ob. ©. 120) hielt, die fpäter zu Moab fam 
(Serem. 48, 1) aber mit vielen andern Städten Moabs in Schmach 


912) Irby and Mangles, Trav. p. 469. 
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verfiel. Sie war von Nuben, zu deſſen Stammesantheil fie kam, 
wieder aufgebaut worden, 4. B. Moje 32, 37. - 

Zu Eufebiud und Hieronymuß Zeiten war biefes ein 
blühender Ort, von Chriften bewohnt, weldhe es Borajatha 
nannten; ed Hag eine halbe Stunde (10 Mill. pass.) in Weſt der 
arabifchen Stadt Medaba, einem Bare genannten Orte ganz 
nahe (Onom. s. v. Cariathaiın), deffen Lage aber gegenwärtig uns 
befannt ift. Hiernach müßte jened Kiriath den Ruinen ver beus 
tigen Mädeba, im Norden des Serka Ma’in, näher liegen, als 
Seeßen annahm, der nur der Ipentität des Wortklanges in fei« 
nem el Körriät folgte, dad im Süden ded Serka Maein lag. 
Burckhardt, ver fpäter eine Halbe Stunde in Weft von Madeba 
die Ruinen von Et Teym 2) mit einem großen Waflerbehälter 
kennen lernte, hielt diefen Namen für die Enpfilbe thaim (See- 
Ben nannte jenen nörblichern Ort Tueme), welche noch heute die 
Lage der antiten Kiriathaima bezeichne. 

Zwilchen diefem el Körriät und jenem Mauer, etwa in 
der Mitte zwiſchen beiden, befinden fich noch auf dem Dfchebel 
Attarus beträchtliche Muinen einer vormaligen Stabt Attarus, 
bie Seegen für die alte Atharot im Königreich Sihon halt, 
welche mit Dibon und Uroer von dem Stamme Gad erbaut warb 
(4 B. Mofe 32, 34). Kurz nachdem el Körriät erreicht war, 
zeigte man ihm, in Wet vom Wege, die unbedeutenden Ruinen 
von Churbel ed Der (offenbar verjchieven von der Ruine Der 
bei Irby, die an der Nordieite des Serka Maein lag, ſ. ob. ©. 
580). Vielleicht bezeichnete fie, hielt Seeßen dafür, die Lage 
eines alten griechifchen Klofterd (d. h. Deir); in ver Nähe fland 
ein Dauar von 8 Zelten ver Beni Hameide. Bon diefem ging 
er (mol gegen S. O.?) hinab in ein tiefe Thal des Flüßchens 
el Wal over el Haddän, in deſſen untern Thale er an ver 
Duelle Ain er Reija vorüber Fam, neben welcher auf einem 
fpigen Hügel die Ruine eines Schloffes und an deren Fuß eine 
Beldgrotte Ing. Der Wal floß bier in einem Felsbett von Ba⸗ 
falt, und ergoß fih bald als Zuftrom zu dem Arnonfluß, 
der bier Müupdfheh (Wapiel Movdjeb) genannt ward. An 
der Sübmwand dieſes Walfluffes, an Bafalten und Lavaflüffen 
empor, durch welche eine Funftvolle Straße hindurchgehauen 


*1%) Burckhardt, Trav., bei Gefenius II. S. 626. 
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und gebahnt war, gelangte ver Wanderer am Abend zu einem 


Dauar der Beni Hameide, aud 12 Zelten beſtehend, in denen 
er die Nacht berbergte. 


5. Seegend fünfter Marfchtag (20. Ian... Vom Walzus 
fluß durd den Landſtrich el Kura zum Arnonthal. 

Bei der Annäherung zum Müpdjcheh (Mödjeb oder Arnon) 
Eonnte Seetzens Führer Scheih Achmed ihm nicht ferner 
dienen, da er mit den feindlichen Stämmen im Süden vieles 
Stromed in Fehde ftand, fo daß er Ihm jenfeit nicht einmal mehr fein 
Pferd anvertrauen wollte, da auch dies ficher eine Beute feiner 
Gegner geworben fein würde. Ein anderer Führer, Mighbil, 
aus den legten Dauar am Norpufer des Arnon ward fein Beglei= 
ter, und er ſelbſt mußte feine Wanderung zu Fuß fortfeßen, wo 
fogleih ver Keldrüden aus Kalkflein und Feuerflein (wol 
Kreiveformation?) überfliegen ward, der den Zufluß des Wal vom 
Arnon noch fcheidet, eine Kandftrede, die ven Namen el Kura 
bei ven heutigen Arabern führte, darin Seeßen eine Beftätigung 
für die Lage der Städte Kirjath (d. h. Stadt) und Kirjathaim 
(Plur. die Doppelftant) zu finden glaubte, von denen die eine 
demnach im Norden (wo el Teym, wo fie auf Grimms Karte 
von Paläflina, 1830, eingetragen war), die andere im Süden 
des Bergs Attarüs und ded Serka Ma’in jene Kirjarh oder Co⸗ 
rajatha gewefen fein könne. Hellers Recenf. hielt umgekehrt 1%) 
die ſüdliche el Körriät für die Kirjathaim, wie fie auh auf - 
Klodens, Kiepertd 1840 und v. Raumers Karte 1844 ein« 
getragen iſt; aber Hengftenberg, in Bileam ©. 246, meinte, 
daß dieſe Angabe auch einer DBerwechölung mit einer dritten 
Stadt Kerijoth (8. vr. Kapıwd oder Gariotb im Onom.) in 
Moab unterworfen fein Fönne, die Ieremiad 48, 24 und 41, und 
Amos 2, 2-nennt, wo von Zerflörung der Palläfte in Kerijoth 
die Rede ift, womit auh Winer übereinflimmt; wonad dann bie 
Lage von Kirjath eine noch völlig unermittelte fein wäre, 

Seetzen, der im Oſten des Landſtrichs el Kura bie 
Ruinen von Diban fah und eine halbe Tagereife weiter gegen 
&.D. einen Ruinenort Umm el dr83&8 erfunvete, meinte, viels 


24) Keil, Sommentar au Joſna, S. 253 u. 334; Winer, Bibl. Realm. I. 
Kerloth, Kirjath, Kirjathaim, S. 655, 659; H. Neland, Bal. 724; 
v. Raumer, Pal. S.255, Rot. 360 u. 362, 
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steht könne auch dieſes vie alte Kirjathaim fein, pie er alſo nidkt, 
wie Burckhardts und Eufebiud Angabe, in ver Mäbe von 
Madeba vermuthete. 

Seetzens lofale Angaben in dieſem Gebiete verbienen nicht 
wenig Bertrauen, ba fein braver Führer Migbil aus dieſer Ge⸗ 
gend gebürtig war, aud einem Daudr von 9 Zelten ver Beni 
Hamide, den man erreichte, nachdem man am Norbufer des Ars 
nonbaches über 2 Quellen, von denen die erfte el Jerat genannt 
wurde, vorgerüdt war. Die Ubenpunterhaltung bei dieſen Söh—⸗ 
nen der Wüfte, wo mar dad Nachtlager aufichlug, befand in Er⸗ 
zählungen ihrer Helvdenthaten und Näubereien, bie fie gegen bie 
Züge der Mellapilger von Gaza ausgeübt hatten. 


6. Seetzens ſechſter Tagemarfch (21. Ian.) Weg vom 
Dauär der Beni Hamide zum Müdſchèb, dem Urnon, 
und in deffen Wadi abwärts bis zum Bah Schyer 
(Dſcherra) und 'Ain Bedija. — Die Mündung des Xr: 
nonbached zum Todten Meere (anı-27. Ian.). 


Das Klippenland bis zum Arnon war vol Wildprett: Stein« 
ddde und Waber (Webbr oder Wubbr, Hyrax syriacus, 
Klippendachs genannt, Öfter in ganzen Haufen zwifchen ven Fel⸗ 
fen herumlaufend) wurden zur Verfpeifung gejagt; auch Panther, 
Hyänen, Wölfe follte e8 bier geben; vom blinden Mauls 
wurf und ven Dſcherboas der Araber wurde manches erzählt. 
Ein Bruder Migbills, Majjuͤb, wurde nun vom Danär aus 
abwärts zum Felsbett des Arnon, der zwifchen Kalffteinblöden 
tur wenige Schritte Breite hatte, aber doch raujchenn hindurch⸗ 
flürzte, Seetzens Begleiter. Bor einem Jahre war Seegen au 
biefer Stelle von den Beni Hamide überfallen und audgeplüns 
dert. Died Jahr zog er unter dem Schuhe beider Brüder aud 
demfelben Tribus der Hamide ficher hindurch. Einige Stunden 
wurde der Arnonbah abwärts verfolgt, bis zu dem Einfluß 
des Baches el Schber, ver, wol von ber Süpfeite ber, zum 
Müpfheb: Thale füllt (auf Burckhardts, Irby's und 
Mangled, wie auf Robinſons und Kiepertd Karten if 
ein Wadi Dfcherra, als direft zum Todten Meere fließend, ein« 
gezeichnet, der wol Fein anderer ald dieſer Zubach fein Fann: denn 
auf Seetzens Rückweg dicht am Ufer wird hier fein virefter 
Zufluß diefes Namens im Süden des Müpfcheb erwähnt). Die 
fer Einfluß muß wol nahe der Arnonmündung liegen, ba 
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man von da aud dad auf ver Wellfeite gelegene Ain Oſchiddy 
(Engaddi) gerade gegenüber Liegen fah. Der Ba Schver 
‘war mit Schilf und Oleander bewachſen, feine Bergieiten waren 
Kalkftein, und weiterhin traf Seetzen Bafalte, Beuerftein, Marien« 
glas, Gyps. Ein zweiter Bach, Ain Bedtja, auch von der Süd⸗ 
ſeite des Arnon kommend, wurde überfeßt, und dann in einem 
Dauar von 6 Zelten der Bent Hamtde das Nachtlager genom⸗ 
men. Hier, fagt Seeßen, hatte man das Land der Freiheit erreicht ; 
denn mit dem Mudfcheb hörte Die Osmanenherrfchaft gänz- 
Ich auf, die freilih auch fchon in el Belfa und es Szalt wenig 
Gewalt auszuüben im Stande war. 

Da auf dlefen Märſchen, vom Wadi Serfa Ma’in bis zum 
Wadi Mupfcheb, die Route Seetzens wiederum weit oſtwärts 
vom Ufer des Todten Meered geblieben war, fein Rückmarſch ihn 
aber am 27. Januar zur Mündung des Muͤdſchèb in den 
See, und von da dicht an befien Beldufern Hin bis zur Mündung 
des Wadi Serfa Marin führte, die wir zuvor fchon Fennen ges 
Iernt, jo fchalten wir bier wieder Seetzens Tagebuch von feinem 
Lager an der Mündung des Müupfcheb oder Arnonfluffes, 
am Abend des 27. Januar, ein, da er der einzige unter allen 
europälfchen Reifenden ift, der und über die dortige Natur Aufe 
ſchluß gibt. 

Am Abend des 27. Januar war Seetzen auf dem Flippigen 
Oſtufer des Todten Meeres, meift auf hoben, oft fenkrecht, links, 
zu deflen Tiefe abflürgenven, engen Sandfleinterraffen, über denen 
zur rechten Seite eben fo fteile Felswände auffliegen, zur Mün⸗ 
dung des jo berühmten Arnon=» Baches vorgeprungen, welcher 
eine halbmondförmig geftaltete kleine Halbinfel vorliegt. Die Mün- 
dung zeige ein malerifched Belfenthor von -nur 60 Fuß 
Breite, das zu beiden Seiten riefenhohe fenfrechte Sanpfleinwände 
überragen, in deren enge Zwifchenräume die Strahlen ver Sonne 
niemald einpringen. Am Buß der nördlichen Wand liegt unten 
eine natürliche Grotte, mit Gefträuch ummuchert. Die Kleine Halb⸗ 
infel, el HSofchgära, iſt niedrig, eben, eine Schuttbanf, die 
vom arbeitenden Strome inmitten durchzogen wird und einem 
ganz bebufchten Gartenlande gleicht: ein lieblicher Sle zur Ein- 
fievelei, abgefchieden durch Fellsbollwerke in Oſten, in Welten von 
dem ruhigen Seefpiegel umgeben. Wild, wie Steinböde, Sta⸗ 
helfchweine, Sazellen, Hafen, würden in ben Uferbergen 
Nahrung geben; der Fluß wimmelt von Fiſchen, der fehr frucht- 


“ N 


586 Weſt⸗Aſien. V. Abcheilung. II. Abſchuitt. 5.8. 


bare Boden ver Halbinfel mit trefflicher Erde Tieße fih durch Bes 
wäflerung in den fchönften Bruchtgarten umwandeln, wo Dat⸗ 
teln, Bananen, Limonen, Zuderrohr, Waizen, Gemüſe 
buch Anpflanzung gut geveihen würden, obwol jest nur Weiden, 
Tamarisfen, el Körren (?), Asba (Salicornia), Rohrgebüſch und 
andere Gewächſe dort wild wuchern. Gegen vie Sonnenhige wür⸗ 
den kühle Grotten fhügen, der ewige Frühling und die bequeme 
Bewäflerung würden ein dauerndes Grün erhalten, die Höhen die 
trefflichfte Alpenweide für Kühe, Schaafe, Ziegen varbieten, eine 
Schiffahrt in leichte Verbindung feßen mit den warmen Bädern 
von Kallirrhoe im Norven, oder mit ven Waizen- und Frucht⸗ 
felvern ver Halbinfel Mesroah im Süden, oder mit dem in Well 
am Grenzgeſtade liegenden Engaddi, das einft durch feine Wein⸗ 
gärten und Palmenbäume zu Davids und Salomo's Zeiten ſo 
berühmt war. 

Der Muͤdſchèb oder Arnon iſt hier nur ſehr langſam im 
den See fließend, doch ſein Waſſerſpiegel, an 40 Fuß breit, war 
damals bis knietief. Auf einem Berggipfel über der Mündung 
ſollten die Ruinen eines Ortes, mit Namen el Riaädſchy Liegen 
(was an die Quelle Ain el Reija, ſ. ob. ©. 582, die in 
Seetzens Karte.als el Raija in N.O. von ba eingetragen if, 
erinnert). Auf ven frühern Karten, bemerkt Seetzen, ſei bie 
Krümmung des Arnon⸗Thales, die es gar nicht habe, jo mie bie 
Lage feiner Mündung fälfchli zu weit gegen Norden einges 
zeichnet, da ihr Ain Diciony (Engaddi) gerade gegenüber liege, 
was auch auf Robinſons und Kiepertd Karten feitbem bes 
richtige iſt. 

Unter einer Felswand wurde am fühlen Abend von Seetzen 
ein loderndes Feuer angemacht, indeß der Führer zum See ging, 
Salz zu holen, um das Brot zum Abenveflen zu baden, wozu 
ein friſcher Trunk Waller aus ver Quelle labte. Majeſtätiſch 
ging die Sonne im Weſten über dem See unter, lange blieben 
die Züge ihrer goldnen Strahlen am Horizonte zurück, es war 
ein herrlicher Abend, dem, nach ſo angeſtrengten Marſche, ein er⸗ 
quicklicher Schlaf folgte; doch durfte das wärmende Feuer in der 
Nacht nicht fortbrennen, weil es die einſamen Wanderer an Bes 
duinen verratben haben Fünnte, die zuweilen von dem Hodſchaja⸗ 
Tribus auf ihren Streifzügen gegen die ndrvlichen Beni Sacher, 
um beren Kameele zu ftehlen, in diefer Wildniß übernachten. Der 
nächfte Morgen ve8 28. Januar führte aud dieſer romantifchen 
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Einſamkeit der Arnon-Mündung zu dem Lande ver heißen Quellen 
von Pisga und Kallirrhoe. 


7. Seetzens fiebenter Tagemarfch (22. Januar). Vom 
Arnonbach ſüdwärts im freien Lande außerhalb der 
Osmanenherrſchaft. 

Es ging vom Bach 'Ain Bedtja weiter zur Quelle 'Ain 
Sgef über Kalkſteinberge, mit wilden Mandelbäumen und 
Terpentinbäumen bewachſen, dann an einen Berggipfel, el Ras, 
vorüber, durch Baſaltblöcke, in einen Grund wo 10 Zelte aufge⸗ 
ſchlagen waren, in denen man übernachtete. 


8. Seetzens achter Tagemarſch (23. Januar) zum Wadi 

Kerak (Dara, Zoar, Segor) und der Halbinſel Ghoörſel 

Mesraatſel Karak, in dad Dorf der Ghawarineh (Ghor—⸗ 
neys bei Irby). 

Nach einigen Stunden Weges zwiſchen nackten Felſen, von 
vielen Steinböcken belebt (vgl. Erdk. XIV. 1034), wo Seetzen 
einmal ſogar eine Gruppe von 11 Stück dieſes Gebirgswildes 
beiſammen traf, rũckte der Fußwanderer immer gegen W.S. W., 
abwärts zum Todten Meere ziehend, vor, bis er die Mündung 
des Wadi Karrak (nach Seetzens Schreibart Kerek, bei 
Burckh. Kerak ſ. Erdk. XIV. S. 1029) erreichte, der von der 
Stadt Kerak (Kir Moab, Charak Moab) feinen Namen 
trägt, von der er aus S.D. gegen N.W. herabkommt, und an der 
Norvfeite der großen Halbinfel, Ghör el Mesrän el Kerat 
genannt, zum Todten Meere mündet, die Seegen in ber vorjäh- 
rigen Wanderung auß der Berne irrig für eine Infel gehalten 
balten Hatte. Diefen Wadi Kerak lernten fpäterhin die britie 
fhen Reifenden Irby und Mangles 25) unter dem Namen 
Dara (Deraah) fennen, der an den Ruinen einer Trümmerſtadt 


- and dem Gebirgdland In die Ebene tritt, die Höchft wahrfcheinlich 


die alte Zoar der Syrer, Segor der Hebräer nach Hieronymus, 
Zoghar ver Kreusfahrer ift, und von welcher ver Bay von Zoar, 
Deraah oder Dara, wol feinen Namen erhalten haben mag 
(Erpf. XIV. 108—110, 987, 995 und 1054). Diefer Wadi er- 
gießt nur einen Theil feiner Waſſer in ven Golf, der das nörd⸗ 
liche Ende der Halbinfel vom feften Lande trennt, ein anderer 


ↄ159) jrby and Mangles I. Trav. p. 448. 
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Theil ift durch Kanale links ab nach dem Dorfe el Mebräa, 
Ghor el Mezra bei Burdbarbt 16), geleitet, dad auf ver Halb⸗ 
infel liegt, vie, ziemlich eben, mit vielem Strauchwerk überwachſen 
if. Um das Mesraa, den Weiler (nah v. Wildenbrud 
bezeichnet diefer durch ganz Syrien fehr häufig vorfonmende Name 
ſtets Eleine, aus einzelnen Gehöften beflehenve Orte) 17) zu 
erreichen, mußte man erft ven Fleinen Fluß, dann mehrere Kanäle 
durchwaten, bis man nach einer halben Stunde einige Bauern 
traf, die mit der Art und Feuerbrand dad Gehölz ausrodeten, um 
ihre Saatfelver, die Dazwifchen lagen, wor Ueberwucherung zu ſchützen. 
Ihr Dorf lag zwiſchen Gefträuh Halb verfledt; ed waren 20 
Hütten aud Scilfrohr aufgerichtet, mit.einem regelmäßig vieredi- 
gen Plate in ver Mitte, zur nächtlichen Aufnahme für ihr Vieh. 
Mitten auf diefem Plage fland ein Siprbaum (Nabf, Rhamnus- 
napeca); die Schilfmände der Hütten waren mit etwas Lehm be= 
mworfen, der Häuptling ded Dorf, Hamade genannt, der große 
Furcht vor den räuberifhen Huethät (Homestat, f. Erpf. XIV. 
©. 970) zeigte, war mit Seegend Führer, Majjub, der Beni 
Hamide, befreundet; daher er bier bei dem ärmlichen Völkchen ver 
Ghawarineh (1. ob. ©. 228, und Erpf. XIV. 983) oder der 
Bewohner des Ghor (Gauarny bei Seeken, Ghorneys 
bei Irby, Ghawarineh bei Robinfon) eine gafllide Auf- 
nahme fand; am Abend unter dem Sidrbaum wurde er bei einem 
großen wärmenden Beuer mit Kaffee und einem Abendbrot rega⸗ 
lir. So weit die Bewäſſerung des Ghör el Medraa reichte, 
zeigte die Halbiniel dieſes Namens einen wahrhaft ſchwelgeriſchen 
Bruchtboden ; aber der größere Theil verfelben, weit in dad Todte 
Meer hineinragend, lag mit Eleinen Hügeln und Sanpftreden wüſte. 
Die Bauern bauten bier Waizen, Gerfte, Durra, Melonen 
und eine fchlechte Sorte Taback (hier Mardiny genannt); fie 
fammelten fehr viel Schwefel ein, wie die bei Jericho; ein Mann 
fonnte an einem Tage leicht 1 bis 2 Rotel, zu 2 bis 3 Piaſter 
an Werth, zufanımenbringen; er vient bier ebenfalls zur Berei⸗ 
tung von Schießpulver und gegen die Schaafräube. Salze, zumal 
Kochfalz, in fchaaligen Incruftstionen am See audgebreitet, gibt 
Ertrag, da von bier aus die Stadt Keraf damit verfehen wird. 


°ı*) Burckhardt bei Gefen. II. ©. 661. 7) v. Wildenbruch, Brief 
an Barthey, im Monatsbericht der Berliner Geogr. Gef. N.E. 
1843. I. ©. 91. 
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An wilden Gewächſen bemerkte Seetzen fehr viel Schilfrohr 
und eine bunte, fehr dicht wachſende Art, viel Weidengebüfch, 
zwei Arten Mimofenbäume, die er Seiial und Tollh nen» 
nen hörte; einen Weidenbaum (Gharab), Sidr, Zakkum (Sa- 
fum, f. oben Elaeagnus angustifol., ©. 510); Mföttaf, einen 
anderen fladhlichen Baum, Molz;ät, Raͤk (Cistus arborea nad 
Seetzen), Szauad(ein Baum, daraus man Feuerzeuge bereitete), 
auch ven Defher (Ascheyr, Asclepias gigantea (|. ob. ©. 505), 
daraus der Zunder bereitet wurde, in großer Menge und als hohe 
Bäume wahfenn Tamarisken und viele andere, jo dab ber 
Botaniker bier in dieſem verrufenen Winkel der Erde doch Keine 
ganz geringe Ausbeute finden würde. 


9. Seetzens neunter Tagemarſch (24. Ian.) vom Gha⸗ 

warinehborf vem Ghör el Medrän el Kerak zun Süd- 

ende des Todten Meered, dem Kurahy (Wapt el Ahfa) 

und ven Shamarinceh- Hütten Mesrän el Safleh, oder 
Arab el Ghoͤr. 

Scheich Hamade war bereitwillig, feinen Gaſt noch weiter zum 
Sübdende des Todten Meered zum Ghör ed Szaphla (Ghor 
Szafye bei Burckh., Ghor es Safieh bei Robinſon) !®) zu 
ſühren; er beſtieg ſeine Stute el Kohhely (oder Koheilan, ſ. 


ob. ©. 531), und Seetzen einen Eſel; fie ritten am Mittag fort, 


zunächft zwiſchen Durrahfeldern, dann durch fleinige Streden hin, 
nad 2 Stunden zu einen Quellwafler, dann wieder burch ſtei⸗ 
nige Streden, von einer Duelle, Mojet Nimri (Wafler Nimtt), 
die vom Dorfe Khanztreh (Chanfireh bei Seetzen, Khanzyre 
bei Burckh.) herabkommt, vurchfloffen, welche früher das Land 
durch Bewäſſerung befruchtete. Jetzt ward diefer Boden nur von 
Gazellen durchſtreift; aber bald zeigten fich außer Gerölle von 
bunten Sanpfteinen, weißen Kalffleinblöden, auch Breccien« 
conglomerate, von Gneuß, Iaspis, Grünſtein und Feld» 
fpate von verfchiedenen Farben, auch ganze Blöde von dunkel⸗ 
grünem Jaspis, von Grünftein mittombaffarbigem Slim» 
mer; es waren in ganz Syrien die erſten Spuren bieler 
Urgebirgsdarten; ein Beweis, daß man fih einem andern 
Syſteme arabifher Gebirgsketten genähert hatte. Aber 
Spuren anſtehenden Geſteins diefer Art fcheinen weber von 





0) Burckhardt bei Geſen. IL ©. 660; Robinfon, Pal. IL 1, ©. 31. 
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Seetzen, noch von andern nachfolgenden Reiſenden erreicht zu 
fein; ihr Vorkommen wird bis auf weitere Entvedungen daher 
problematisch bleiben. Die bier gefammelten Bebirgsarten find in 
fhönen Exemplaren, in Seegend Sendungen, in dad Gothaer 
Mufeum gelangt, und unter den Nummern 377—379 im Kata⸗ 
log von v.Hoff und Credner bezeichnet und dort aufbewahrt. — 

Diefe fremden Gebirgsarten fcheinen (ein ähnliches Vor⸗ 
kommen verfelben Trümmergefteine |. unten an dem Süpufer des 
Kerakfluſſes, nah Irby) bis hieher nur als Geſchiebe aus 
größerer Berne verbreitet mworben zu fein, denn das Ufergebirg bis 
zum Ghoͤr es Gäfteh befland, nah Seetzen, nur aus Kalfftein, 
oder meift Sanpfteinklippen, immer ſchroff, fleil, oft fenfredht ab⸗ 
fallend; von Bafalt war bier feine Spur mehr. Wir willen 
durch fpätere Beobachtung, daß erft weit in Süden, gegen Petra 
hin, im Wadi Ghoeyr wieder die erfien Breccien und Baſalt⸗ 
blöde vorfommen (Erdk. XIV. 1038); dann mit dem oberm 
Laufe des Wadi el Abfa mehrere vullanifhe Höhen mit Laven 
fi zeigen (ebb. ©. 1046) dann im Wad Jeib erſt Porphyr⸗ 
trümmer, am Paß Nemelah im N.D. von Petra hohe, mäch⸗ 
tige Borphyrgebirge, von Sanpfteinlagern überdedt, empor⸗ 
eigen, und mit freiftehenden Steilmänven gegen das tiefe Araba⸗ 
Thal und den Sandſteinberg Hor bervortreten (ebd. 1061, 1065), 
aber erſt jenjeit gegen ven Solf von Alba Aiala hin von Laborde 
und v. Schubert granitifche und andere primitive Ge⸗ 
fteinsarten bemerkt wurben (ebb. 1012 u. 1013). 

Es wäre nicht unintereflant, die Spur der Herfunft jener 
Geſchiebe und den ganzen Zufammenbang dieſer Ericheinungen 
genauer verfolgen zu können, um über die plaflifche Beftaltung 
und Entftehung&weife des großen Shör zu einer begründeteren Ein⸗ 
fit gelangen zu können, als es biöherige Hypotheſen geftatten. 

Seetzen drang unter dem Schuge ſeines Begleiterd bis zum 
Südende des Sees vor, deflen niedere, nadte Salzebene bei 
hohem Waflerftande noch weiter Hin von Waflern benedt wird, 
nach deren Zurüdtritt weiße Salzftreifen nad ven verſchie⸗ 
denften Richtungen hin ihren frühern Stand, ihren Rückzug und 
ihre Berpunftung bezeichneten. Gin paar Arme des Kurahy⸗ 
Baches wurben durchfchritten, melche hier die bebufchte Ebene 
des Ghor ed Säfich zum Meere bindurchziehen, wo ein Trupp 
Beni Szahhar (ob Safer?) Beruinen feine Kameele auf bie 
Weide führte. Nach anderthalb Stunden, von viefer Salzebene 
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. an gerechnet, wurben 4 elende Hütten erreicht, welche den Namen 


Mesraa ed Säfleh führen, von denen nur bie Öftliche Seite 
des weitem Ghoͤr, der tiefe Zwifchenraun zwifchen ven beiden 
hohen Gebirgsreiben in W. und D., den Nanıen trägt, deſſen 
burchziebender Strom Wadi el Ahſa (bei Seegen irig el 
Höffa genannt, f. Erdk. XIV. 1031) beißt, von dem Kaftell el 
Ahfa an der Straße der Mekkapilger, von dem feine Quelle in 
S. O. berabfonmt (Erf. XIV. 1044), der aber im unteren Laufe, 
fo wie er aus dem wilden Gebirgslande in die Ebene eintritt, den 
Kamen Kuraby erhält. 

Die Bauern jener 4 ärmlichen Hütten, die auh Arab el 
Ghoͤr genannt werden, Ghawarineh, befreundete des Scheich 
Hamade des nörblichen Dorfes el Mesrän, nahnıen den Wanderer 
gaftlih auf, am Abend fanden fich bei ihnen auch andere Gäſte 
aus dem benachbarten Dichebal (Gebalene Erdk. XIV. 1031) ein, 
die Salz vom Todten Meere für ihren Gebirgsort Bzéra, andert« 
halb bid 2 Tagereifen in S.O. von da zu holen beabfichtigten. 
Die Nacht war es in den Hütten, ungeachtet des unterbaltenen 
Feuers, ſehr Talt, und fchauerlich durch fortwährennes Geheul der 
Tſchakale. 

Nur die öſtliche Seite des Ghör ed Säfieh wird durch 
die Kanalifirung der Kurahy⸗Arme befruchtet, und nur ein kleiner 
Theil von diefem wird angebaut, ver größere bleibt den wilden 
Schweinen, Hyänen und anderem Wild überlaflen. Die wüfte 
Weſtſeite des Ghoͤr, das eigentlihe Salzthal, wurde von 
Seetzen fchon auf feiner erſten Umwanderung des Todten Meereö 
(Anfang April 1806) durchſchritten, ſo wie ſpäter durch Irby 
und Mangles (1818) und von Robinſon (1838) durchwandert, 
der es mit Sorgfalt beſchrieben Hat (ſ. Erdk. XIV. ©. 1054 u. f., 
und unten, wo wir auf das Südende ded Todten Meered zu= 
rückkommen werden). In der Nähe ver 4 Hütten ver Ghawari⸗ 
neh wurde Durra, Waizen, Phaſeolen und viel Indigo 
gebaut, deſſen Saamen einen Handelsartikel für Aegypten lieferte. 
Shih Hamäde hätte gern, auch wegen eined Gefchäftes, hieber 
den Führer gemacht, weil er einen Kleinen Getraidehandel mit ven 
Huethät trieb, deren Gebiet von da an noch weiter ſüdwärts 
reichte, daher er auch einige Kenntnig der dortigen Landſchaften 
befaß, über die und fpätere Reiſende fo vollſtändig berichtet Haben. 
Dur ihn Eonnte Seetzen damals noch feine Auskunft über die 
Zage von Betra erbalten. Wahrfcheinlich durch eine falſche Aus⸗ 


x 
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ſprache bewogen, zeichnete Seetzen In feine Karte ven Namen el 
Höjfa für el Ahſa ein, und theilte manches mit, was ſpäter 
bericytigt werden konnte (|. Erpf. XIV. ©. 1028 u. f.) Ein 
paar Nafttage machten hier mit ver Umgebung genauer befannt, 
al8 fie Seegen im Jahr zuvor auf feinem flüchtigen Marfche 
von Keraf, um dad Südende des Sees herum, bi Bethlehem 
(vom 2. bis 6. April 1806) 19) hatte Eennen lernen. Died Mal 
fehrte Seegen am 26. Januar 1807 unmittelbar aus den 4 
Hütten der OhamarinehsBauern nach dem Norden zurüd; aber 
ein Jahr zuvor hatte er auch von Kerak aud vie Weftjeite des 
Shor fennen lernen. Er war von Kerak am 2. April bei fehr 
faltem Wind und Wetter an feltnen Feldern von der bedeutenden 
Höhe, auf der Keraf liegt (Erdk. XIV. ©. 1027), 2', Stunde 
weit zu einem Kleinen Thale, von faſt fenfrechten Felsmauern um⸗ 
geben, hinabgeftiegen, an deren Fuß das Dörfchen Erraf (Deraf 
bei Burckhardt) liegt, von dem man ven erſten Ueberblid über das 
Todte Meer erhält. An feinen Flaren, fchönen Quellen flanden 
Olivenwäldchen zur Seite von Getraidefeldern, Granas 
ten=, Aepfel= und andern Obftbäumen. Dreiviertel Stunden 
weiter kam er zum Dörfchen Chanfireh (Khan Ztreh bei 
Burdh., non Khanzir, der Eber, f. oben ©. 162, 168), an 
einem hoben Berge gelegen, wo gleiyer Anbau; der Boden war ' 
von vielen Kölly (eine Forallenförmige Salicornia) bewachſen, 
und vol Schnedenhäufer. Der weitere Weg ging nun an unge» 
heuern Sandfteinfelfen, von Steinböden belebt, vorüber, wie 
an Mauerwänden, 3 Stunden Weges hinab, ein fürchterlicher Ab⸗ 
flieg, bi8 man in das Ghör ed Safieh eintraf, und mit Son⸗ 
nenuntergang die Station der Einmündung ded Kurahy⸗Fluſſes. 
zum Todten Meere erreichte, wo man die Nacht blieb. Seetzen 
fagt 20), die Steilflippen auf dieſer Tour waren die fteilften, bie 
er je paffirte, und der Marfch ver ermüdendſte, den er gemacht, 
da er ihn ein paar Stunden vor Sonnenaufgang begonnen, und 
erft ein paar Stunden nady Sonnenuntergang fein Ziel erreicht hatte. 
Am Morgen des 3. Aprils wurbe die Mündung dieſes Kuraby- 
Fluſſes vurchfchritten, die Salgrinnen, die Salzfruften ; aber bie 
4 Hütten der Arab el Ghöor wurden biedmal nicht berührt, denn 
man bielt ſich weſtwärts, umfchritt pad Sudende des Sees, und flieg 


915) Seehen In F Forreſp. 1818. S. 435—438. 2°) Mon. 
Gore. XVIII. ©. 43 
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an den Steinfalzbergen, Usdum, vorüber, zu ven weftlichen 
Berghöhen wieber hinauf, über e3 Zuweirah⸗Paß, durch ven- 
felben Weg und Paß, ten wir aus Robinſons Befchreibung 
ſchon kennen lernten (Erf. XIV. 1052—1057). Die Täuſchung 
Seetzens von einer Anficht ver Weftfeite, auf feiner erſten Tour, 
als Tiege auf ver Oſtſeite des Sees eine Infel 21), wurde auf der 
zweiten Tour berichtigt, da es nur jene große Halbinfel 
war, bie er von feinen fernen Standpuncte aus dafür gehalten 
Batte, und was er über die früher genannte Furth von ver Halbinfel 
durch das Südende des Seed von feinen Begleitern, den Schaaf 
bändlern von Keraf, erfahren, daß fie nur ded Sommers durch- 
gangen werde, wurde diesmal dahin Derichtigt, daß ein Durchwaten 
durch den See nur bei niederm Waſſerſtande möglich fei. Seit 
etlichen Sahren Hatte man ſchon Feinen Gebrauch von biefer Seichte 
gemacht, weil ver Waflerftann höher geweſen als vorden, auch 
litten die Füße zu fehr vom Salzwaſſer und dem jcharflörnigen 
Srus. Gewöhnlich gehe das Wafler nur bis an die Wade, ſelt⸗ 
ner bis an dad Knie; aber nie könne man troden bindurchgeben, 
wie man nad) frübern Berichten vermuthet. Wil man dieſe aller« 
dings abfürzende Querroute 2) nehmen, jo paffirtt man das Heine 
Dorf ver Shawasineh von 20 Hütten und Die ganze Breite der 
Halbinfel, an deren Weftufer die Untiefe anfängt bei einen Steine 
Hügel; gegenüber an ver Weftfüfte ift wieder ein Steinhügel 
als Signal, el Haraba genannt, nicht fern von einem Tel el 
Mſoggal, der rad Grab eined Scheichs bezeichnen ſoll. 


B. Rüdreife vom Südende des Todten Meeres zur 
Mündung des Wadi Mupfhebonder Arnon⸗-Baches, 1807. 


Erfter Tag von Seetzens Rückweg (26. Januar 1807), Der 
Aduäan- Sänger. 

Seren hatte bei feinem erften Befuche in dieſer Gegend er= 
fahren, daß im Wadi el Ahſa eine Heiße Quelle Iiege, vie jedoch 
weniger heiß fei, als bie nörblicher befuchten; fie ſollte 7 Stun« 
den in Süd von Kerak, und 9 Stunden fern vom Todten Meere 
liegen; ex hätte fie bei feiner zweiten Tour von bier gern befucht, 
aber kein Führer fonnte- fich entfchließen, ihn zu biefem Wadi 





21) Seepen, in Mon. Eorrefp. XVII. ©. 438.1 *?) ihre Zeich⸗ 
nung f. in Jrby and Mangles Tray. zu p. 454: Sketch of the 
Backwater Sea at the South End of the Dead Sea. 
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Hamäd, der in den Wadi Kerak (? alfo nicht, wie Seetzen 8 Karte 
angibt, in den el Ahſa) abfließen follte, zu begleiten, weil es zu 
weit und zu Heiß fel. Und doch fcheint die Karte Seetzens dad 
heiße Bad richtiger zum Wadi el Ahſa abfließen zu laffen, ald ver 
Text es berichtet: denn Burckhardt beflätigt ed, daß dad Waſſer 
des el Ahſa lauwarm ſei, weil In dieſen alten Grenzſtrom 
zwiſchen Moab und Edom, zu Moſe Zeit ?) (Zared 5. B. 
Moſe 2, 13 u. 18, und der Weidenbach Jeſaias 15, 7, wie der 
Bach ver Wüſte, Amos 6, 14; Erdk. XIV. 995), eine heiße 
Duelle in veffen obern Lauf abfließe (Erdk. XIV. 1030). 

Bon ein paar Aduän als Führer begleitet, begann Seegen 
am Morgen des 26. Ianugrs feinen Rückmarſch; einer biefer 
Aduaͤn fang ihm mit Tieblicher Stimme einheimiſche Geſänge, zu⸗ 
mal Oden eines ihrer beliebteften Dichter, des Sheih Ninr, vor. 
Diefe Araber waren In ihren arabifchen Dichtern gut beivandert, 
zumal Iernte er die Heldengefänge Beni Heläl fennen, die er 
„eine Art Odyſſee oder Iliade“ nennt, ungemein wohllaus 
tend und durch einen großen Reichthum an Reimen ausgezeichnet. 
Als Dichter dieſer fehr umfangreihen Bent Heläl warn ihm 
ein Scheih Haffan el Cheppry genannt. Der Tribus der 
Bent Heläl (Erdk. XII. 166, 232, 294, 1002, 4013; XII. 214; 
XIV. 97, 837) if aus Nedſched, und in den erfien Religionskrie⸗ 
gen der Muhamedaner bekannt. Der Hauptheld ver Epopde if 
Abu-Sed, und in ganz Aegypten, Syrien, PBaläftina fol fein 
Bauer fein, der nicht einige Stellen aus Ihr zu recitiren müßte, 
oder von den Beni Heläl und Abu Séèd (oder Säd) gehört hätte. 
Er ift ver Eroberer von Tunis, wird Fürft und von einem 
neldifchen Nebenbuhler ermordet. 

Der hohe Relz, der diefen Befängen eine fo allgemeine Ber- 
hreitung unter den Beduinen verfchafft hat, befteht in der genaueften 
Schilderung des Beduinenlebens; jeder ver arabifchen Rhapſoden 
begleitet den Geſang dieſer Heldenthaten mit den einfachen Toͤnen 
ſeiner Erlabe, in deren rauſchende Saiten er von Zeit zu Zeit 
effektvoll eingreift, und bis tief in die Nacht feine Zuhörer findet. 


Zweiter Tag des Rückweges (27. Ian.), von der Quelle 
AinSgetzum Mündungsthor des Mudſchèéb (Arnon). 

Es war an einem wahrhaft jchönen Frühlingsmorgen, ale 
Seegen an der früher ſchon befuchten Quelle Ain Sgef (am 


23) Gmwalb, Gef. des jud. Dolls. II. 205 Not. 2. 
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22. Jan., |. oben S. 587) zum zweiten‘ male vworüberzog, aber 
nun darauf beftand, fo Dicht als möglih zum Ufer des Todten 
Meeres felbft vorzupringen, wovon die Führer fortmährenn ablenfe 
ten, weil fie behaupteten, e8 fei unmöglich, fo nahe an demſelben 
fortzufommen. Enplidy gelang ed, den einen ver Bührer dazu zu 
bewegen, mährend der andere zurückblieb. Seetzen jcheute den 
Fußmarſch nicht, denn zu Pferde war ed unmdglich weiter zu kom⸗ 
men; auch Fonnte man nichts mitnehmen als einen Schlauch mit 
Waſſer und erwad Mehl zu Proviant für 2 Tage. Vom Kalk 
fteingebirge hatte man ſchon den Blick auf das Ufer des Todten 
Meered, das jenoch noch ein paar Stunden fern lag, ehe man ed 
erreichen fonnte. Steinbod&hörner und Stacheln des Star 
chelſchweins, pie man wiederholt auffand, zeigten bie häufigen 
Bewohner diefer Wildniß an; eind ver Enotigen Steinbodähörner 
batte 5 bis 7 Spannen Länge, und mußte einem mächtigen Thiere 
angehört haben. Auf ven wildeſten Klippen ihres Lieblingdaufent» 
baltes am Lifer ded Todten Meeres angelangt, hörte dad Kalk⸗ 
ſteingebilde gänzlich auf, und machte dem eifenfhüffigen Sand» 
ſteine Plaß; der Umriß der Halbinjel el Mesraa war hier fehr 
beutlich zu erfennen. Der Weg wurbe immer fchlimmer, und man 
mußte wirflih von Blod zu Blod, von Feld zu Wels fpringen, 
ja öfter umfehren, meil es unmöglich war, in verfelben Richtung 
weiter zu fommen. Für Vieh ift biefer Uferweg ungangbar, nur 
die Bauern vom Ghör el Mesraa fpringen mit ihren Schaafen 
und Ziegen von Klippe zu Klippe, wenn fie diefe auf: dem für« 
zeften Wege nach Serufalem verfaufen wollen; zumal da bier nicht 
leiht Räuber zu fürchten find, weil Beduinen für ihre Heerden 
am Meeredufer feine Weiden finden, und daher nicht bis bieber 
vorzudringen pflegen. Die Wenigen, welche hier etwa hindurch⸗ 
ziehen, Iegen ficy kleine Steine auf Felſen und Blöde zu Weg«- 
mweifern und Marken, um die rechte Richtung zu finden, und den⸗ 
noch ift die Verirrung nicht felten, fo daß es dann unmdglidy 
wird, über die fenfrechten Felswände weiter vorwärtd zu kommen. 
Nur zur Umkehr gendthigt, findet man ſich dann aus dem Laby⸗ 
rinthe heraus, in dem es mit einem Pferde unmöglich fein würde 
fortzufommen. Auf ſolchem Wege erreichte Seegen am Abend 
dieſes zweiten Marfchtages, das romantifche Felſenthor an 
der Mündung des Arnon, von wo wir ihn ſchon vom 
28. bis 31. Januar, im Obigen, zurüd nach Iericho begleitet 
haben. 


By 2 
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Seetzen hatte Died wilde Klippenland glücklich durchwandert, 
von dem e8 im Pfaln 104, 18 heißen Eonnte: die hoben Berge 
find der Beufen (Steinbdde) Zufludt und bie Steins 
flüfte ver Shaphan (in Luthers Ueberf. Kaninchen); denn beide 
Thiere ſah er hier in wilder Menge, und würde über fie, wenn 
er in feine Heimath zurüdgefehrt wäre, nähern Aufichluß gegeben 
baben. Jener Eleine Bewohner ver Felsklippen, ven er bier fo 
oft traf und mit dem Namen Webhr oder Wubbr der Einhei⸗ 
mifchen belegte, ihn Hyrax syriacus, Klippdachs nannte, ven mir 
auch fhon nah Rüppell und Ehrenberg am Sinai und im 
Libanon kennen gelernt (Erdk. XIV. 247, 333), ift entſchieden 
jener Schaphan ver Hebräer, von dem auch unter andern in 
den Sprüden Salomonid die Rede ift, wo von den vier klei— 
nen Thieren gefagt wird: vier find Flein auf Erden und 
Flüger denn die Weilfen: "die Amelfen, Schaphan (Ka⸗ 
ninchen), Heuſchrecken und Spinnen. Da beißt e8 V. 26. 
„diefe Schaphan (Kaninden, Bergmäufe, Springhafen ver 
Ueberſetzer; bei arabifchen Ueberfehern Waber), ein ſchwaches 
Bolt, dennoch leget's fein Haus in den Felſen“. Die 
genauefte Beftätigung dieſer Ipentität erhielt Wilfon bei feinem 
jüngften Befuche auf der Weftfeite des Todten Meeres, wo er in 
den Klippen und Höhlen um das Klofter Mar Saba diefe Thiere 
häufig vorfand, ihre Moosneſter und Lager kennen lernte, nebft 
feinen Sreuden, Exemplare davon mit nach Europa brachte und 
auch eine befonvere Abbildung und Befchreibung von ihnen gege⸗ 
ben hat 2%). 


% 


Erläuterung 3 


Meftufer des Todten Meeres von dem Ras el Feſchchah 

und der Mündung des Kidron-Baches über Ain Dſchiddy, 

Sebbeh und den es Zumweirah- Pag zum Salzberg Usdum 
in das Ghor zum Sübende des Sees. 

Obwol an der Oſtſeite des Todten Meered nicht nur Die une 
mittelbaren Uferklippen und die Mündungen der Ströme, 
die wir im Vorigen Eennen Iernten, zum Gebiete deſſelben gehören, 
fondern auch die ganzen Stufenlandfchaften ver Hesbön⸗, 


»**) Wilson, The Lands of the Bible. II. p. 28—31; vgl. Rofen: 
müller, Bihl. Alterthk. B. IV. 2. ©. 213—222. 
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Serfa Maein⸗, Modſchèb (Arnon)⸗, Kerak⸗ und el Ahſa— 
Ströme, welche mehrere Tagereiſen weit oſtwärts ihre Quell⸗ 
Höhen auf den hoben Plateauflächen von Belka, Kerak, Dſche⸗ 
bal (Amoritis, Ammonitis, Moabitis und Idumaea) haben: ſo 
gehen wir doch, da wir dieſe Gebiete mit ver ganzen oſtjor⸗ 
danifchen Landſchaft (Peraea), mit dem Hauran, el Botteln, 
Dfheldur und Adſchlun (Trachonitis, Bafan, Ituraea, Gilead) 
von dem Wiegenlanve des Scheriat el Mandhur (Hiero- 
max) ſüdwaͤrts bis zu der Quelle des Wadi el Ahſa, des Wei⸗ 
denbachs, Zaͤred, des Grenzbaches zwiſchen Moab und Edom, im 
folgenden zweiten Abſchnitt in ihrem localen Zuſammenhange (ſ. 
ob. S. 12—14) noch zu verfolgen haben, für jet zur unmittel⸗ 
baren Betrachtung der Verhältniffe der Weftufer des Todten 
Meeres über, die und zwifchen vem Ras el Feſchchah, an ber 
Mündung des Kivron« Baches, fünwärts bis zu den Paßhöhen es 
Zuweirab und den Salgbergen von Usdum (Sodom, Erof. 
XIV. 1052—1053) bisher noch unbekannt geblieben; nordwärts 
und ſüdwärts bed Ras und ver Paßhöhe nebft dem Salzberge 
Usdum kennen wir fie Schon aus den frühern Angaben. Auch 
diefed unmittelbare Weftufer war, die Stelle der Kidron« 
Kluft, in welcher das feit ältefter Zeit vielbefuchte Sct. Saba- 
Klofter liegt, etwa audgenommen, eine völlige Terra incognita 
geblieben, deren Entfchleierung wir erſt dem letzten Jahrzehend, 
zumal durch Robinſons und Eli Smiths Entdedungdreifen 
von Bethlehem über die Ruinen des Frankenbergs, über Tekoa 
nah Engaddi, und von da nordwärts am Ufer entlang zur 
Mündung ded Kidron und dem Nas el Fefchchah (vom 9. bis 12 
Mai 1838), verdanken 25), ſo wie ver, jene erfte vervollſtändigenden 
Küften- Tour Sam. Wolcotts im 3. 1842 26), die er in 
Begleitung von Mr. Tipping zurüdlegte, auf welcher er, außer. 
den Umwanderungen von Hebron, auch von ba am 13. bis 17 
März fünwärts über Karmel und Tamänch zu dem bisher noch 
unbefuhten Sebbeß, der alten Feſte Maſada, am Todten 
Meere vorbrang, ben Nordweg an deſſen Uferhöhen bis Engadd 
verfolgte und damit von da einen neuen noch unbetretenen Pfad über 
Tekoa zum Frankenberge einſchlug. Durch v. Schuberts ?")i 


25) Robinſon, Pal. II. S. 390—490. 6) Sam. Molcott, Excur- 
sion to Masada, in Bibliotheca Sacra. New-York 1843. p. 
60—70, und Nachtrag Bibi. Sacra Vol. III. 1846. p. 399—400. 
2) 9. Schübert, R. I. ©. 94—103. 
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(1837), Ruffegers *) (1838), I. Wilfons?) (1843), E 
Tiſchendorfs %) (1844), Gadows ?!) (1847) Wanderungen, 
in verfchiedenen Richtungen nach dem Klofter Sct. Saba, if 
auch die Natur der norbweftlichen Ufer des Todten Meeres und 
der Schlucht des Kidronbaches, der aus dem Thale Joſaphat von 
der Oſtſeite Jeruſalems herabzieht, genauer mit ſeinen unmittel⸗ 
baren Umgebungen bekannt worden. 

Zu dieſen gehen wir zunächſt über, um dann weiter gegen 
den Süden fortzuſchreiten. 
Der Kidronbach von feiner Duelle bei Jeruſalem zum 
Klofter Sct. Saba (Deir Mar Saba) am Wadi er Rä« 
hib, d. i. dem Mönchöthale, bis zu feiner Ausmündung 
als Wapien När, di. dad Feuerthal, am Ras el Feſch⸗ 

had zum Todten Meere. 


Im Süden des Ras el Feſchchah (f. ob. S. 521) Öffnet 
fi die tiefe, faft unzugängliche Schlucht des Wadi er Rahib, 
dv. i. des Mönchsthales, die von dem berühmten Set. Saba» 
Klofter aus NW. berabfommt, von ven fie auch den Namen 
trägt, obmwol fie au Wapdien När, d. I. das Feuerthal?), 
genannt wird. Ihr 2%, Stunde gegen Süden zunäcft Liegt ein 
Vorgebirge Ras el Ghuweir mit. einer Eleinen Quelle, Ain 
Ghuweir, und einem gleichnamigen Wabi, der von Weften aut 
der Gegend von Bethlehem berabfommt. Diefer Wadi, ebenfalls 
tief und fchrof mie jener, ift glei) unzugänglich, und wirklich 
wiffen wir auch von jenem Fein einziged Beiſpiel, daß ein Wan⸗ 
berer ihn vom Todten Meere an aufwärts bis zum Klofter, no 
von diefem an nur in deffen Thabtiefe weiter aufwärts in 
feinem obern Laufe bis SIerufalem burchwandert hätte, wo deſſen 
Urfprung an der Nord» und Oſtſeite diefer Stadt unter dem Na» 
men des Thales Sofaphat, und fein Wafferlauf ala Kidron⸗ 
bach fo Befannt und weltberühmt if. ine Stunde fübmärts 
der Ain Ghuweir erhebt fich über ver nächſten Quelle Ain Tera⸗ 
beh, deren fchön umbufchtes Gehölz am 12. Mat vol Vögelge⸗ 
fang war, eine romantifche Klippenhöhe, auf welcher Robinfon 


928) Ruſſegger, Reife. III. S. 110—113. 2 Wilson, The Lands 
of the Bible. I. p. 24-33. °°) Tiſchendorfs R. UI. S. 118— 
133. 2) 5. Gadow, in Seitfehr. d. — ‚Bergen Geſellſch. 
I. ©. 63- 6. 9) Robinſon, Pal. I. 





a WR 39 FR TE 


Das Todte Meer; Kidron⸗Urſprung. 599 


feine Zelte zum Nachtlager auffchlug, die von der Dftfelte weit- 
bin das Todte Meer überichauen ließ, gegen Nord nur einen 
Blick über eine wüſte Plateaufläche geftattete, gegen Süden in 
einen dritten Küſtenwadi hineinblicken ließ, ven Wapdi et Taf« 
mirab, der von N.W. ebenfalld aus ver Nähe von Bethlehem 
gegen Süpoft herabzieht und feinen Namen von einem Bergſtädt⸗ 
den Beit Taämar??), dicht in Oft vor Bethlehem gelegen, er⸗ 
hält, das aber noch auf keiner Karte eingetragen wurde. An deſſen 
Ursprung ſah H. Gadow an einem Veldabhang feine® Uferran- 
ded die Ruinen eines einft bedeutenden Kloſters 3), und ent» 
deckte in ver Nähe zwei große bis zu 20 8. Tiefe, in Terra Cotta 
audgelegte Eifternen. Das Klofter, wol das nädfte dem Set. 
Saba in Weft, nannten die Beduinen Deir Doͤſſi (mahrfcheintich 
eine Ubbrevintur von Dar Theodoſius). Die größere ver Eifter- 
nen, Hhammäm baradani (vd. 5. kaltes Bad) genannt, 
war 60 Buß lang, 40 8. tief, eine alte Mauer zog ſeltſam zwifchen 
beiven Eifternen hindurch, die einft eine Waſſerleitung getragen zu 
haben fchien. Der Beduinenſtamm, ver bier bis zum Todten 
Meere und zum SabasKlofter feine Heerde weidet, nannte fich 
Tasmirab-QAraber ?). 

Diel weiter von N.W. Her nimmt der Kidron feinen Ur⸗ 
fprung an der Norpfeite Jeruſalems, nahe einer Höhe von 
2500. Buß Bar. über vem Mittelänpdifchen Meere, nahe ven Grä«- 
bern der Richter, auf der großen Waiferfcheide zum Mittel⸗ 
meer und Todten Meer. Bon da in der Umgebung Serufalems 
an abwärts find feine Seiten überall mit Grabftätten bevedt 36), 
die in die Felſen gehauen find, unter denen die Gräber ver Könge, 
an ber Norpfeite ver Stadt, und die fogenannten de8 Zacharias, 
Abfalon, Joſaphat an ihrer Oftfeite, nur die berühmteften 
feines Thales find, welches bi8 ſüdwäris zum Quell Siloah, 
den Königsgärten und dem von Welt her ſich einmünvenven 
Thale Ben Hinnom, wo ber Nehemia's over Hlobsbrun— 
nen fein Südende bezeichnet, unter dem Namen Thal Iofaphat 
befannt if. Es wird von den Juden für dad Thal Jeho— 
ſchaphat (d. h. Jehovah richtet) des Propheten Joel 3, 17 
gehalten, die auch dort begraben zu werben trachten, weil fie da⸗ 


9) Kobinfon, Pal. IL S. 380. | ”) 9. Gadow, d" Zeit. ber 
deutsch. Morgen. Gef. Th. II. S. 65, und Th. I. 151. 
36) Mobinfon a. a. O., und Wilson, The Lands Ri ll. p. 25. 
9°) Robinfon, Pal. I. S. 385—399. 
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ſelbſt das Gericht über vie Auferflandenen erwarten 37), eine An« 
fit, die auch Diuhamenaner und Chriften angenommen. haben, ob- 
wol fein Beweis für die Ipentität des von Ioel genannten Tha⸗ 
led Jehoſchaphat mit dieſem Thale vorhanden ift, das wegen jener 
Grabflätte auch dad Königsthal genannt wird, weder in ber 
heiligen Schrift, noch bei Joſephus 38). Erft mit dem Itinerar. 
Burdig. ad Ann. 333, kommt ber Name Vallis Josafat (U. 
Parthey 594 u. pag. 280) vor, erfl feit dem 4ien Jahrhundert 
Hkommt der Name Iofaphat allgemein in Gebraud). 

Diefes Thal, das zwiſchen dem hoben Berge, auf dem bie 
Stadt Serufalem (2472 F. üb. M.) in Welt erbaut wart, 
und feine Steilmand mit ihren Stabtmauern und Thurmzinnen 
hoch überragt, und dem Delberge (2555 3. P. üb. M.) in Often, 
von N. nah Süb eine ziemlich enge Steilfluft bildet (am 
Kidron 2139 F. P. üb. d. M. nah v. Schubert und Erdle 
Meflungen) und deshalb auch bei Euſebius im Onom. fehr charak⸗ 
teriftifh nur Coelas, wie Eoelefyria, das hole Joſaphat 
(f. v. xoAds Tnooyar) genannt wird, ft wirklich nur 
ein enges Wafferbett, dem zur Seite einige Quellen lie 
gen, das aber felbft feinen Flußlauf hat. Nur zur Negenzeit flieht 
Beutzutag bier ein Winterftrom 9), ver oft mit großen Wafler- 
maſſen öberſchwemmen, aber doch nicht fortwährend fließen kam. 
Dort Wohnende fehen öfter mehrere Sabre hindurch Fein Waſſer 
in ihm, daber er in ver Septuagints und dem Neuen Teſtament 
(305.18, 1) nur Keuagpovg, ein Winterfirom, Sturmbach 
heißt, und Joſephus nennt ihn DopaykKedewv (de Bell. Jud. V. 
2, 3), die tiefe Schlucht des Kidron, ein Name der auch unter 
David und Salomo im Gebrauh war (2. Sam. 15, 23; 1:9. 
d. Kön. 2, 37), und im Hebräifchen faft gleichbedeutend ift mit 
Wadi der Araber, die ihn auch Wadi Nehoͤſhaͤfat nennen. 

Eo wie diefer Kidron fich von feinem Südlaufe aus Nord, 
unterhalb des Nehemiabrunnens und der fogenannten Koͤnigsgär⸗ 
ten (einft ThophHeth, wo dem Moloch die Kinder zur Opfer 
flamme dargebracht wurben; Raumer, Pal. S. 302), im fcharfen 
rechten Winkel gegen Oft, an der Sündwand des Berges bei 
Uergerniffes, gegen dad Todte Meer wendet, hörte früher jebe ge 


937) vy. Raumer, Pal. ©. 302, 3277 u. a D; ‚°) ‚Ro: 
binfon, Bal. 1. ©. 31. °°%) Robinfen, Pal. I. 385; u. 433. 
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nauere Kenniniß deſſelben auf; er wird zur wilden, faſt unbetre- 
tenen, engen Weldfluft, von der man fogar noch bis vor kurzem 
es bezweifeln konnte, ob fie dieſelbe fei, die am Saba⸗Kloſter vor⸗ 
überziebe, da fie auch dort einen andern Namen, Rähib oder en 
När, führt. Die Meifenden berühren fie nur, um das Klofter zu 
bejuchen, dad einen halben Tagemarſch von SIerufalem fern Liegt, 
und bie meiften kehren auf ven Rückwege von Jericho ſüdwärts 
über ven NabE Kaneitera (f. 0b. ©. 560), wie Ruſſegger, 
v. Schubert, Wilſon, Gadow u. A., über Sct. Saba nad 
Jerufalem eilig zurüd. Nur Wolcott giebt und über feine Wan« 
derung (10. Febr. 1842 40) aus Jerufalem durch das Ki- 
dronthal, nach dem Klofter Set. Saba, eine fo genaue Nach⸗ 
richt, daß die Spentität des Kidron- und en Närthales dadurch 
entfchieven if. Gr brauchte zur Zurücdlegung dieſes Weges nur 
2, Stunde. Bom rechten Winkel der Thalwendung des Kidron, 
wo ihm von der Weftfeite ein Wadi el Wezy zutritt, trat er fel« 
nen Weg gegen ©. D. in der engen Schlucht an, welche die Fort⸗ 
feßung des Kivronthales ift, und Hier fchon Wadi en När Heißt. 


Nah 10 Minuten fam von N.N.D. herab, an der Oftwand des 


Berged des Aergerniſſes, der Wadi Kadduͤm, von dem ein Weg 
von Betbanien Hier hHerabführt. 5 Minuten fpäter lag rechter 
Hand, alfo in Sup, das Doxf Beit Sähur, deſſen Wadi auch 
von Bethlehem herabkommt (in palfirte, 17. Febr. 1847, Barth*t) 
auf feinem Marfche von Bethlehem nah Saba, wozu er 3 
Stunden Wegs gebrauchte, in der erſten Viertelftunne vom Aus⸗ 
gang gegen Oft, und nennt ihn Beit Sfähor, wo er eine alte 
Klofterliche Deir er Näuat mit Fleinen Pflanzungen und Gar⸗ 
fenmauer umfchloffen fab). 

Verſchieden von diejem fünlichen Wadi, bemerft Wolcott, fe 
ein von der Nordmeftfeite ihm gegenüber berabfommender, 
gleichnamiger Wadi, mit vem Beilage Beit Sähur el Musle⸗ 
min, an dem er mehrere Sepulcral-Ercavationen, Eifternen, Säu⸗ 
Ienfragmente und behauene Quadern wahrnahm, zwiſchen moder⸗ 
nen Gebäuden; ein Beweis, daß dieſe Felskluft nicht zu allen 
Zeiten fo furchtbar öde und menſchenleer war, wie heutzutage. 

An dieſer Stelle verließ der Weg den tiefen Kanal ver Schlucht, 
und zog fich links an einer Hügelſeite vorüber, an ver man, nach 


0) S, Wolcott, Excursion to Mar Saba etc. in Bibl. Sacra. New.- 
York 1843. p. 38—40. +1) Dr. Barth, Mier. 1847. 
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25 Minuten, vem Wadi Sur Bähil gegenüber war, ver von 
dem Dorfe dieſes Namens gegen W.S.W. berablommt. Nur 
5 Minuten ſpäter betrat man den Anfang ded Wadiſel Xeban, 
durch welchen ver Weg nun wieder gegen D.S.D. fih dem Wadi 
en När zumendet, bei dem man nad) einer halben Stunde ein 
traf, ettond nörplich von der Stelle, wo ihr an der Eüpfeite der 
Thalſchlucht das Deir Ibn Obeid gegenüber liegt. Bon va 
wandte fih der Weg DO. g. S. und dann wieder gegen D. So 
ward um 3 Uhr der mwildspittoredfe Durchbruch ded Wadi en 
När durch die hoben Belfen erreicht, den man in einer Viertel⸗ 
ftunde hinab» und wieder Hinauffteigend durchicreiten mußte, um 
das Deir Mär Säba an dem meftlichen Ufer des Yelsipaltes 
zu erreichen. Diefe tiefen Klüfte unter dem Klofter waren einft 
die Wohnungen der Gremiten, und nur fo weit diefe in ben 
nächften Umgebungen veflelben reichen, haben fie denſelben ven 
Namen er Rähib, d. I. das Mönchsthal, gegeben. 

Wilfon, ver venfelben direkteſten Rückweg nad Jeruſa⸗ 
lem genommen zu haben ſcheint, geht nicht in veilen topographifche 
Detaild ein; er jagt, daß er meift in ver Kluft over am Rande 
diefed tiefen, ganz wilpromantifchen Erdſpaltes gegen Jeruſalem 
gegangen fei #2), von deſſen Tempel man einft durch ihn auf dad 
Todte Meer mußte ſehen können, nach des Ezechiel VPifion über 
die Wieverbelebung des Todten Meered (Ezech. 47, 8—11): „ba 
„es ab zum Meere fleußt und ihm die Bifcher ftehen werben zu 
„Engaddi bis en Eglaim (Adſchlun), zu werfen ihre Fiſchnetze, zu 
„fiſchen fehr viele Fiſche, wie im großen Meer’ u. f. w. 

Auf halbem Wege, fährt Wilfon fort, theile fidy dieſes Fel⸗ 
fenthal in 2 Arme, und laſſe eine Art Kreiveinfel in feiner Mitte, 
über der die Arme fich nach einer Viertelftunde Wegs wieder ver- 
einen; dana an der fünlichen Felswand des Berges ded Aergernifles 
(Mons offensionis) trete zuerft, recht überrafchend, durch Die Fels⸗ 
Eiuft wieder die Bergſtadt Jeruſalem hervor, wie eine hohe Ci⸗ 
tabelle über den bewällerten und fruchtbaren Königsgärten im 
tiefen Grunde zu ihren Füßen. Diefelbe Bemerkung iſt es, die 
aud) v. Schubert *?) auf feinem Nüdwege von Sct. Saka aufs 
fiel. Am frühen Morgen (Mitte April) Hatte er das Klofter ver» 
lafien und war über Kreidekalkhöhen mit häufigen Reſten von 





**2) Wilson, The Lands of the Bible. II. p. 32. +)». Schu⸗ 
bet, Reife II. ©. 102-103. 
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Feuerſtein geritten, über einen Boden, der ihm doch noch frucht- 
barer ald die nordwärts Tiegende Wüfte gegen Jericho bin zu fein, 
ſchien. Er fand Hier blühende Pflanzen, Phlomis Nissolii, ägyp⸗- 
tifche Safelen (Dolichos niloticus), Solanum coagulans u. a.; 
weiterhin Saatfelver, in tenen aber die Wucherblume (Chry- 
santhemum coronarium), wie in Europa's Aedern, ihr böfes Spiel 
trieb; au Strobblumen (Xeranthemum) und anderes Unfraut. 
Der ganze Weg zieht fich allmälig, doch abwechſelnd mit mehreren 
Senfungen, aufwärtde. Das S. Saba-Klofter fand v. Schubert 
1280 Buß Bar. über dem Spiegel des Todten Meeres erhaben, 
aber nur 680 über dem des Mittelmeered. Am Tage vorher war 
er in 4 Stunden vom See an 1300 Fuß geftlegen; heute von 
St. Saba flieg er In 3 Stunden Wegs noch 1200 Buß höher 
(da nach feiner Meffung das armenifche Klofter in Ierufalem 
2472 %. Über dem Mittelmeer liegt). Dennoch war das Anſteigen 
erft ganz in ver Nähe von Ierufalem, beim Brunnen Nehemla 
recht merklich, von wo Jeruſalem als jene hochgebaute 
Stadt aufdem Thron ihrer Berge fich erhebt, doch auch 
fhon auß weiterer Berne von Sct. Saba's Umgebung erblidt 
werben konnte. 

Gadow, der vom Klofter Saba melter fünmärtd nad Beth⸗ 
lehem ablenfte *%), fcheint mehr auf der Höhe geblieben zu feln, 
denn er erblickte fehr bald ſchon norbweftlich des Klofterd aus 2 
Stunden Berne den Delberg und das armenifhe Klofter auf 
der Höhe Jeruſalems; er zog am Burdſch el Humma vor« 
über, einer fehr zerfallenen Ruine, und fam dann an einen Brun« 
nen Birketel Jartiniyye vorüber, che er den Wadi et Tahmira 
und die Ruinen des einfligen Theodoſius-Kloſters, Deir 
Döfji, erreichte. Sowol diefe Localitäten, wie auch bie, welche 
Dr. Barth auf feiner wahrfcheintih noch ſüdlicher liegenven 
Tour von Bethlehem über Beit Sfähor und dad Deir er 
Näuät nah Saba nahın, fehlen (nur Beit Sahur, Sur Ba⸗ 
HiT und Deir Ion Obeid fleht auf Mobinfons*5) Karte) 
auf ven biöherigen Terrainzeichnungen, meshalb wir aud die letz⸗ 
teren bier noch für fünftige Topographie angeben, jo ſchwierig 
auch ihre Verzeichnung auf der Karte fein mag. Dom Deir er 
Räuät überftieg Dr. Barth nad % Stunden einen Fleinen HB. 


»29 H. Gadow a. a. D/I. 65. ° *) Robinfen, Pal. II. 6. 380. 
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benruden, Abber Helueh, flieg dann in ein ſchönes Wadi, das 
von Welten kommt, hinab, in weldyes ein andres von N.O. ein- 
tritt, worauf beide vereinigt ald Wadi Loſeh gegen S.D. zie⸗ 
ben. Diefe Richtung verfolgte er aber nicht, fondern wandte fi 
in jenes Thal nah N.D. binauf, um es bald verlaffennd mehr in 
ein öftliches einzutreten, zu dem eine Waflerrinne hinabfleigt, wo 
fogleich die ſchönſten Saatfelder emporſchoſſen. Bon bier überflieg 


er einen Fleinen Kamm und fenkte fi no °/, Stunden vom 


Ausmarfche, um 9 Uhr in ein anderes Thal, in das Wapi el 
Arais hinab. Nach 25 Minuten flieg er aus dieſem wiever hin⸗ 
aus zu einer Höhe linfd hinauf, von der ſich eine Fernſicht auf 
das Todte Meer und das bahinterliegende Gebirge darbot. Um 10 
Uhr zog ſich der Weg zur Linken hinein, in die Tiefe des wüſten, 
geheimnißvollſten, ſeltſamſten Wadi en När jenfeit veifelben der 
Wadi Keleb fichtbar wurde. Zur rechten Hand begrenzte der 
Höhenfamm, auf dem man fortritt, dad Wadi el Hydjer; nun 
trat man dicht zum Abfal linker Hand hinzu, während Hart zur 
Rechten auf den Kamm fich pas Felshorn Gurn er Rabeb (dab 
Möndshorn) erhob. Um 10 Uhr 40 Minuten war Dr. Barth 


zum Klofter am Stellabfiurz ded Wapi en Mär gelangt, das 


ungeachtet feiner Verſchanzung und feined feften und foliden Thurms 
an feiner oberften Ecke doch den feindlichen Angriffen Teidyt audges 
feßt fein würde, wenn nicht der fünlicher vereinzelt ſtehende jün- 
gere Thurm von Vertheidigern befeßt wäre. 

Aus der untern Thalfchluht vom Zodten Meere ift, fo viel 
und befannt, noch Fein Reifenvder zum Sct. Saba-Klofter herauf⸗ 
geftiegen, alle Eainen von ver Norboftfeite über den Paß Ka- 
neiterah. 

v. Schubert verließ das Seeufer, um anfangs *6) minder 
fteil und beſchwerlich, aber doch durch gräulide Wüſte zu ihm 
Dinaufzufleigen, aus Gypis und Mergelkalk beſtehend, welcher 
legtere von Schwefel und Erdpech ganz durchzogen fchien, von 
dem auch bis in bedeutende Berne vom Seeufer viele größere und 
Fleinere derbe Stüde auf dem Boden under zerfireut lagen, ober 
mit der Gebirgsmaſſe auch ſelbſt noch verwachfen geblieben. Mandy 
Feffelartige Bertiefungen, mit fchwarzer Asphaltfärbung 
überzogen, ſah man; body nichts Vulkaniſches; eher Hätte man 
hierin den Heerd eined Erdbrandes fehen Fönnen, der ein ganzes 


»ne) v. Schubert, Reife. II. S. 94. 


Das Todte Meer; Kidronſchlucht. 608 


Stodlager von Schwefel und Asphalt verzehrt Hätte, die gleichſam 
in colofjalen Nieren und Neftern wol den Stoff zu Benerbränden 
hatten abgeben Fönnen; veflen Rauch aufging vom Lande wie vom 
Oſten (1. Mof. 19, 28). 
Weiter folgte man durch enge windende Belsthäler mit ein- 
zelnen grünen Gefträuchen, mie Ciftusarten und Grafungen, bis 
man die Hochebene erreichte, auf der man das hohe caflellartige 
Gebäude Nebi Muſa erblickte, wo eine Moſchee über dem ver⸗ 
meintliden Grabe Mofed errichtet if, dad von den Muhamedanern 
bewallfahrt wird, obgleich es, nach 5. B. Mofe 34, bier nicht 
gefucht werben Fann; weshalb v. Schubert fehr wahr und finnig 
fagt: vieles ift verfchoben in ver Legende; der Inhalt des Buches 
Bleibt verfelbe, nı:r die Seitenzahlen wurden verfchrieben. Dahin 
gehört auch, daß die Beonninen an der Dftfelte des Jordan daß 
Grab Schoaibs, 4 bis 5 Stunden In Dften von es Spalt nad 
Seeten ?), fehr häufig ald dab Nebbi Schvaib im Wapi 
Schoaib bewallfahrten, pa fie Schoaib den Midianiter mit dem 
Prieſter Jethro und dieſen mit Hobab, dem Schwäher Moje, dem 
Wegweiſer nach Kanaan, verwechleln (1. ob. ©. 136; Erdk. XIV. 
936; XIU. 313 u. a. O.), da Schoaib dad Volk Israel nicht bes 
gleitete, fein Grab alfo auch nicht im Dichebel Gilead zu fuchen 
fein wird. Hier fchon auf der Hochebene über dem Paß von Ka⸗ 
neiterah fingen viele Höhlen und Grotten an; höher auf am 
Hauptmwege und in den Seitenthälern wurden fie immer zahlreicher; 
fie glichen zuweilen einer ganzen Stabt von Höhlen, darin jeßt 
zahlreiche Taubenfchaaren ihren Aufenthalt genommen. Von menfch« 
lichen Bewohnern war Feine Spur wahrzunehmen, nicht einmal 
BZiegenheerven würden bier hinreichende Weide finden, auf vielem 
höchſt beſchwerlichen Klippengebiste voll jenfrechter Wände und 
Rollſteine. Endlich auf eine freiere Höhe gelangt erblickte man 
einen einzelnftebenven ftarfen Thurm des Kloſters auf ver jenfeiti- 
tigen Höhe des Wadi, den man durchichreiten mußte, um zu ben 
Kloftergebäuben unter dem bochgelegenen Thurme zu gelangen. 
Doch müſſen zu andern Jahreözeiten, zumal im Srühjahr vor 
der großen Sonnenbige, auf diefen Höhen immer noch gute Stand⸗ 
quartiere für Heerven fein; Ruſſegger (1838) fand Ende Nos 
vember auf den Rüden viefer Plateauhöhen, die er auf 2500 
Fuß über vom Meere ſchätzte, zahlreiche. Heer den, einem Beruinen« 


) Seetzen, Zweite Reife 1807, Mifer. 
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Das Klofter Mar Saba liegt 5?) am weſtlichen Gehänge 
einer im Ganzen 1200 Buß tiefen Thalfchlucht, eingeſchloſſen zum 
Theil von beinahe fenfrechten Felswänden, die unten im Thalboden 
nur noch bie auf 6 bis 8 Klafter weit auseinander ſtehen. Das 
Kloftergebäube ift buchſtäblich an den Felſen angeklebt, jeder Fuß 
Terrain ift dem Stein mit Mühe abgezwungen; einzelne Borfprünge 
Hilden die Stüßen, und dad Ganze ift mit einer hohen Dauer um⸗ 
zogen, auf der ein paar Thürme ftehen. Das Kloflergebäude, male 
fiv und ſchön, iſt auf daß ſolideſte ausgeführt und treiflich erhal⸗ 
ten; die einzelnen Theile vefjelben Tiegen bei ver fehr fleilen Ab⸗ 
dachung des Abhangs terraffenförmig übereinander und ſtehen durch 
Treppen unter ſich in Verbindung. Von dem großen Altane des 
Kloſters ſieht man in das Tiefſte des ſchwindelnden Abgrundes 
nieder, wo ſich nirgends Vegetation zeigt; nur nackter Fels und 
hie und da in einer Vertiefung etwas zurückgebliebenes Regen⸗ 
waſſer (am 29. Nov. zur Regenzeit). Die Altanhöhe über dem 
Todten Meere gab Ruſſeggers Barometerſtand auf 2036 FJ. 
Par. an (über dem Mittelländiſchen Meere zu 695 F. Par.). Da 
die ſenkrechte Höhe vom Altan bis zur Thalfoole nes Mönchs⸗ 
tbales (Wapi er Rähib) etwa 660 3. betrage (oder 659 8. °), 
fo liege vaffelbe etwa dem Niveau des Mittellänpifchen 
Meeres gleich, auch dem des Iorbanfpaltes nahe der Jakobsbrücke 
(ſ. 08. ©. 236). Nah v. Schuberts Meffung im Klofter ber 
trug deſſen Höhe 682 F. Par. über dem Todten Meere 5%). Die 
Höhe der dem Klofler gegenüberliegenven Felswand ift durch einen 
alten Thurm gekrönt: fie ſelbſt ift voller Höhlen, in ven größten 
berfelben zeigen ſich noch Ruinen alter Gebäude; ed find Zellm, 
bie Lauren früherer Prieſter, die auf baldbrecherifchen Fußſteigen 
die Commimication mit dem Klofter erhielten, von denen aber 
viele durch die Zeit weggebrochen; in einige dieſer ſeltſamen Ere⸗ 
mitagen kann man nur noch hineinfchauen: denn fie find gänzlid 
unzugänglich geworden. Wilfon verglich fie mit dem Felſen⸗ 
anıpbitheater in Petra en miniture; an romantifchen Schilverun« 
gen der ganzen Kloftergruppe haben Fürſt Pückler in ver ihm 
romantifchen Weile (ſ. Rückkehr 1841), wie früher Chateau» 


es) Ruffegger, R. I. ©. 111—113; f. Dav. Roberts, La Terre 
Sainte. Livr. VII. Tab. XVII. Convent de St. Saba, et 19 
Vign. Chapelle de St. Saba. °3) Ruſſegger, R. IM. ©. 221. 
*) v. Schubert, nah Dr. Gel ga Steinheild Tafeln, in München. 
Bel. Anz. 1840. Nr. 47. ©. 3 
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briand und Lamartine e8 nicht fehlen laſſen, deren Effectſtücke 
wir ihrer eigenen Wirkung überlaflen. 

Der Haupteingang in dad Klofter, der aber nur gegen 
ein Empfeblungsfchreiben des griechifchen Patriarchen in Serufalem 
geftatter iſt 5°), führt von ver Weftfeite hinein, von wo ein fehr 
abfchüffiger, 10 bis 12 Fuß breiter Pfad zu dem ſtark verwahr- 
ten Thore führt; durch biefed in ven Hof mit den Stallräumen 
und and dieſem 50 bis 60 Treppenftufen hinabwärts zu den Ge- 
mächern der Dienerfchaft; dann erft 50 Stufen noch weiter ab⸗ 
wärtd auf den gepflafterten Plaß, in veflen Mitte die Kapelle des 
Hieromonachos Saba over Mar Saba fteht, im Achte ge⸗ 
baut, mit Kuppel. In der Nordweſtecke dieſes gepflafterten Raumes 
fteht die Kapelle Sct. Nicolaud, an der Oftfeite iſt ver Ein- 
gang in Die Hauptkirche Sct. Saba's; vie übrigen ven Raum 
einfchließennen Gebäude find zur Aufnahme der Pilger beflimmt. 

Einige 20 Stufen tiefer liegen 2 Eleine Gartenbeete mit einem 
Gemüfegarten, darin auch Zuderrohrgebüfch und einige Bäume, 
auch eine Palme. Bon dieſen Oartenbeeten, zu denen man bie 
Erde erft aus weiter Berne Hat Herbeibringen müffen, einige 30 
bis 40 Stufen aufwärts gelangt man zu ven fündfllichen, älteften 
heile des Klofterd, zu der Beldhöhle Sct. Saba's, in ver viefer 
Eremit mit feinem Löwen gewohnt haben fol. Sie Scheint kaum 
groß genug für beide zu fein. Vom Dach der Hauptkirde kommt 
man, mehrmals 100 Fuß über vem Pflafterhofe erhaben, zur nord» 
Öftlichen Feldwand, in ver die Zelle ved Sohannesd von Damas— 
£u8, der Klofterlegende nach, in melcher derſelbe gewohnt und einft 
fo mande feiner gelehrten _ Schriften gefchrieben Haben fol. 
Er liegt in ver Kapelle feined Namend begraben. Dies 
fer vielfeitig gebilvete Dann war gleichzeitig mit Beda Venerabilig 


der Bater der Dogmatik feiner Zeit, einer ver berühmteften Kir- 


dhenväter zu Sct. Saba, Gegner der Jacobiten, Monophyſiten, 
Vertheidiger des Bilderdienſtes, Dichter von geiftlichen Hymnen, 
einer Homite auf Set. Saba, und ein eifriger Ariftotelifer. 

Die Hauptfirche ift In Form einer Baſilica erbaut, ziemlich 
groß, aber mit vielem modernen Prunt von Gold» und Silbere 
ſchmuck, Laternen, Ganvelabern, Bildern u. a., meift Gaben bes 
griechifchen Klofterd oder der ruffiichen Kirche, überlaven und mo⸗ 
bern geſchmacklos angepugt; ein Bild Sct. Saba's daſelbſt iſt z. 2. 


5) Dr. Barth, Mier. 1847; H. Gadow a. a. O. J. ©. 63. 
Ritter Erbfunde XV. - Dg 
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mit einem Gewande von Silberblech angethan. Unter den vielen 
ſchlechten Bildern, meiſt im Styl griechiſcher Malerei, find auch 
einige antiquarifch beachtenswerthe; ein ſehr altes Gemälde, auf 
das Gadow aufmerkſam wurde, hängt am Cingange und ſtellt 
“den Heiligen Saba auf Goldgrund gemalt bar, mit vielen Scenen 
aus feinem Leben. Die Zellen der Mönche find natürliche in 
Grotten befindliche, auch künſtlich gebaute. 

Die Empfangzimmer für Fremde im Klofter find reinlich, mit 
Divand und guten Teppichen verfehen, die Beköſtigung gut; außer 
dem Küchenmeifter befümmert fi) aber Feiner ver So bis 40 
Mönche und Laienbrüder des Klofterd um die Gäfte; flatt bei 
freiwilligen Geſchenkes für die Verpflegung wurde dem Keifenben 
Gadow mit Dreiftigkelt eine Summe ald Bezahlung abgeforert, 
welche ver Bewirtbung nicht entfprechend war. 

In die Einfamkeit des Altans über dem graufigen Felsſchlunde 
binaudgetreten, erzählt Ruffegger ©), daß ihm Hier begegnet, 
was auf den Einfamkeiten des fpanifchen Montferrat bei den ber 
tigen Anachoreten einft bie Bewunderung Humboldts erregt hatte. 
Der ihn begleitende Mönch warf eine Hand voll Roſinen hinauf 
in die Luft, und fogleich ſtellten fich einige Vögel ein, vie durch 
ihr Gefchrei eine größere Menge berbeiriefen, die aus dem nahen 
Schlunde und den Höhlen Herbeiflogen. Wir Fremdlinge, fagt der 
Erzähler, mußten zurüdtreten, aber ver Mönch blieb ſtehen; fo ka⸗ 
men die Bögelchen auf den Altan geflogen, ſetzten fich dem Gef 
lichen auf die Schulter, fraßen aus feiner Hand, Tiefen fich von 
ihm Tiebfofen: ein unvergepliches Bild von der Macht des Men⸗ 
fhen über die Thiere durch Liebe, daS wol An vie Zeiten des Pa⸗ 
rabiefes erinnern könnte. — Gin underes natürliches Ereignij 
hat der Legende des Kloſters Stoff zur Verherrlichung ihres Grün 
ders gegeben, der noch bis heute feine Macht auf die wilden Thiere 
der Belsfchlucht ausüben fol, vie ihm auch über feinen Gefährten, 
den Löwen, beigelegt ward. Der einfame Greis Sabas, hoͤrte 
Tifhendorf 5”) wie früher auch Scholzz 6) Im Kloſter erzaͤh⸗ 
Ien, befreundete fich einft mit einigen Füchſen der Wüſte, die 
regelmäßig jeden Abend in die Schlucht des Kidron kamen, um 
fih ein paar Biffen von Ihm zu holen. Die Urenkel dieſer Brote 
freunde follen noch Heute, Fürſt Püdler nennt fie Wölfe, zu dem⸗ 


».) Rafſegger a.a. 0. Dr J. M. A. Sdeltz Dibttritite 
Reife in Frankreich ıc. und Palaͤſtina. Leipzig. 1823. S. 144. 
°®) 8. Tifchendorf, Reife in d. Drient. 2% 11. e. 124. 
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felben Zwei an den Fuß des Klofterd kommen, was Scholk 
einen natürlichen Inftincte, die Mönche aber einer Nachwirkung 
ihres Mar Saba zuichreiben. Diefes Hiftörchen wird durch Sav. 
Zufignan umflänvlich erzählt, ver ſich währenn feines wiederhol⸗ 
ten längern Aufenthalte im Saba-Klofter von dem Dach einer 
der Klofterzellen 59) in den mondhellen Nächten über ver Kloſter⸗ 
mauer daſelbſt nebft den Mönchen öfter damit unterhielt, die auf 
Raub umberfchweifenden Füchſe berbeizuloden durch Butterwerfen 
und fie fo zu Eövdern, was mol von jeher eine Linterhaltung ver 
Einſiedler geweien fein mag. Daß fchauerliche Gebrüll der Löwen, 
das Lufignan in folchen Nächten in den Klüften des Kidronthales 
gehört haben will, wird wol nichts anders als dad Geheul ber 
Schakale geweien fein. Zu dem vielen feltenen Wild, das ſich 
bier in ven Klüften einfindet, gehört auch ver Klipppachs, Wub⸗ 
ber (Schapham), von dem oben die Rede war (f. ob. ©. 596). 
Unftreitig war Mar Saba unter den Mönchen feiner Zeit einer 
der audgezeichneteften, und wird baher von Eyrillaud Scytho⸗ 
poliß, der mit Begeifterung vefien Leben befchrieben, „der Stern 
der Wüfte”%@) genannt. Das Original diefer Vita, ein grichifch- 
arabifcher Codex rescriptus, wurde auf Pergament gejchrieben 
durch C. Tiſchendorf in ver Bibliothek des Klofterd St. Saba 
entdeckt. Cyrillus bezeichnet fich felbft als griechifchen Mönch, 
ber im ten Jahrhundert in der vom heiligen Euthymius etwa 
100 Jahre früher geftifteten ZLaura (Zellengallerie, Laurae 
der Byzantiner; in Martyrologio Neoterici Graeci insignia dicunt 
monasteria propter magnam hominum copiam etc. Quaresm. 
Elueid. Terr. Set. IH. fol. 687) lebte, und die Leben ver Heiligen 
Euthymius, Sabas, Abramius und Theodoſius beſchrie⸗ 
ben. Diefe Laura in der Wüfte, öftliy von Ierufalem an der 
Schlucht des Kivron gelegen, war dieſelbe Reihe ver Grotten- 
bebaufungender Anachoreten, an deren Stelle Saba, ber 
Schüler des Euthymius, das heutige Klofter für mehrere 100 Brü⸗ 
der erbaute, aber Öfter auch nach deſſen Grrichtung nod 
außerhalb veflelben in feiner Grotte zubrachte. Sein Schüler 
Abramius folgte ihm in dieſem Wohnfige, aber der vierte jener 
Heiligen, fagt die Vita, Theodofius fiftete ein Klofter welter 


5%) Saviour Lusignan, Briefe an S. W. Fordyce. Hamburg 1789. 
8 ©. 138—139. 0) Her L. Zleifcher, über einen grisshifchsaras 
bifchen Codex reser. etc., in Zeitſchr. der deutsch. Morgen. Gef. 
Bd. I. 1844. ©. 148160. u 
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weftlich gegen Serufalem bin gelegen (mel jenes Deir Döfft, 
f. ob. ©. 603). Cyrillus begann, etwa 80 Jahre nach dem Tore 
des Euthymius, durch die vielen wunderbaren Heilungen, die fi an 
befien Grabe zutrugen, dazu bewogen, in jenem naivgläubigen Legen⸗ 
bdenftgl aus dem Munde ver alten Mönche jener Wüſte, der jüngern 
Zeitgenoffen de Euthymius und des S. Saba, den Stoff der 
Lebenshbefchreibungen beider zu fammeln und in bunter Rebe 
aufzuzeichnen. Hier war in jener Zeit ver Heftigften Streitſucht 
der theologifchen Parteien, in Bolge der Synode zu Chalecedon 
gegen bie zwifchen Monophyfiten und Drigeniften begonnenen 
Kämpfe und des von der Kirchenverfammlung zu Conflantinoped 
im 3. 553 über die Kebereien des Origened ausgeſprochenen Ver⸗ 
dammungdurtheils, ein Hauptichauplaß des geiftlichen Heroenthumt 
_ geworben, auf dem ſich S. Saba ganz vorzäglich durch feine 

Wirkfamkeit für Anlegung neuer Eolonien des beichaulichen Lebens, 
der Lauren zu Tekoa und Saba, auszeichnete. Als Gründe 
jener Lauren trat er fchon früher, mit Deacht, aus feinem Wüſten⸗ 
fige hervor nach SIerufalem eilend, auf die Seite des Patriarchen 
Eliad, der von Kalfer Severus abgeſetzt ward, um gegen dieſen 
im Angefiht von Golgatha und der Eatferliden Schugtruppen 
und gegen den neu eingefeßten ketzeriſchen Patriarchen das Ana 
thema audzufprechen. Und als Elias 61) nach Aila in das Etil 
verwiefen wurde, war e8 Saba, ber ihn dort im I. 518 af 
feinem Sterbelager befuchte. Als die Laura zu Tekoa mit ihren 
Anhängern, den Drigeniften, Im Kampfe mit ver Laura zu Saba 
befiegt und der Friede zwifchen beiden bergeftellt war, im I. 545, 
fo wurbe feitdem das Kloſter des S. Saba der fefle Sig und al 
Aſyl der Orthoborie. Bei einem Samariter- Hufftanvde in Br 
läftina gegen die Chriften, unter Kaifer Juſtinlan, tritt, nad) Ey 
rilus Vita, al8 Netter und Beſchützer der Chriften im Lan 


S. Saba von neuem muthig auf, der in ihrem Namen zum J 


Kaiſer nach Conſtantinopel eilte und gegen fernere Bermüflungm 
Schutz, wie Steuererlaß der damals ſo ſehr geängſtigten Chriſten 
erlangte. 

In den ſpätern Mordſcenen bei den Ueberfällen ver Berfer, 
unter Chodres II. im 3. 614, wo fo viele Tauſende in Pali« 
flina ihren Tod fanden, fofen auch vie 40 ober 600 oder 1000 


*“) Mobinfon, Pal. U. ©. 225, 227, 234, 241, 243, 298, 496; II. 
&. 26,40 m0.D. 
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Möndye, deren Schädel und Gebeine man dort in einer Seis 
tenböhle der Sct. Nicolaus⸗Kapelle gejammelt zeigt (Qua- 
resm. Elucid. II. 689, 660), den Märtyrer» Tod gefunden has 
ben. Auch im I. 796 wird eined folchen Leberfalled ver Sara= 
cenen, und im SI. 812 nach dem Tode Harun al Raſchids, 
per als Karl ded Großen Freund den Chriſten hatte Schuß an⸗ 
gedeihen laſſen, ſolcher Mordſtenen und Plünverungen gedacht, die 
ſtets auf dieſes berühmtefte und reichfte Klofter ver Wüfte gemünzt 
waren. Solche Zuflände machten ed wol nothwendig, dem Klo⸗ 
ker vie Geftalt einer wohl verfchangten Ritterburg 62) zu geben, 
in der Kaiſer Iuftjnian, unter deffen Neglerung Sct. Saba 
geftorben fein fol, zuerfl die Kirche und den Wachtthurm erbaute, 
denen fpätere Nachbauten gefolgt find, bis in die neueſte Zeit; 
aber auch diefe fhüsten nicht immer gegen vie häufigen Lieberfälle 
per Beduinen der jüngften Zeit. Chateaubriand wurde am 
Klofter ſelbſt überfallen und audgeplündert; zu Anfang des gegen 
wärtigen Jahrhunderts Fam ein Haufe der Hadſchaja⸗Bedui⸗ 
nen 6?) von der Oftfeite des Sees, die in Fehde mit ven Ta'ümi⸗ 
rah landen, fich an ven Beichügern ver letzteren, den Mönchen, 
zu rächen. Das Thor des Klofterd war damals nur von Holz, 
nit Eiſenblech überzogen; es gelang ihnen in ver Nacht, es durch 
Einfchätten von Del nieverzubrennen und dad Klofter zu plün⸗ 
dern; doch befam diefer Frevel ihnen übel, denn, fagte der Araber- 
Scheich, ein Taamirah, ver dies erzählte, das Klofter fei ein Wely, 
ein heiliger Ort; fie geriethen unter ſich in Streit und vernichtes 
ten fich bald darauf gegenfeitig unter einander. In neuefter Zeit 
ift ed mit Beiltand des griechifchen Patriarchates in Jeruſalem, 
unter dem fein Vicarius (Wakil) ſteht, gleich ven Klöftern in 
Bethlehem und andern limgebungen jener Metropole, feitven bie 
hriftlichen Anftalten in Syrien überhaupt durch Mehmed Alis 
Schutzſyſtem fich größerer Ruhe erfreuten, von neuen befeftigt, und, 
um jede Gefahr abzuwehren, find die Zugänge alle geichloflen; ja 
am oberen Thurm beobachtet fletS ein Wächter die Annäherung 
jedes Beduinen. Denn trogbem, daß immer Körbe voll ſchwarzer, 
Fleiner Brote bereit fleben, um ven Hungrigen Söhnen der Wüſte 
bargereicht zu werden, jo wird doch dadurch nicht immer jedem 
feinvlichen @infalle in dad frievliche Afyl vorgebeugt, dad nur 


ey v. Schubert, Reife I. ©. 96; Wilson, The Lands etc. II. 27. 
*s, Robinſon, Pal. II. S. 486. 
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von Almofen eriftirt, feinen Proviant aus Bethlehem bezieht, und 
dem Patriarchenfig nicht wenig Koften verurfacht, aber völlig un» 
nüg nur von feinem alten Ruhme zehrt, da ver Drt, wie Qua⸗ 
resmius felbft gefteht, „sterilissimus et solitarıus valde“ (Ela- 
cid. Terr. Sct. T. II. fol. 687). Dennoch berbergt er auch heute 
noch einige Titerarifche Schäge in feiner Klofterbibliothef, von 
denen einiges durch C. Tifchendorf und früher durch Scholg’ 6 
Anzeigen befannt geworben, auf vie wir bier verweifen 6%), ſowie 
auf eine Schrift, die Wilfon citirt 65), die wir nur in ber Ueber 
fegung gefehen haben. ©. Zufignan, der fich in ber zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts wiederholt längere Zeit im Klos 
fer ald Geſchäftsmann aufgehalten, fcheint noch einen ungehinder⸗ 
ten Zugang zu der Klofterbibliorhel gehabt zu haben, aus deren 
gelehrten Vorrath er manche Datum fchöpfte, aber doch nur eine 
fehr oberflächliche Notiz ihres Inhaltes gab. Scholg bei feinem 
Beſuche (1822) im Klofter verwendete menigftens einen Tag, ber 
ihm dazu vergönnt wurde, auf ihre genauere Unterfuchung ©). 
Einſt war dad Klofter weit befuchter und auch von Mönchen ber 
wohnt, welche die Wiffenfchaften pflegten, mit denen fie fich gegen- 
wärtig wenig zu fchaffen machen. Daß fih unter den Handſchrif⸗ 
ten Ihrer Bibliothek Leine alten finden, fet fein Beweik dagegen, 
bemerkt verjelbe Beobachter, wie viele Eonnten verloren gegangen 
fein. Das Klofter war oft ein Opfer der Revolutionen; ihre Zer⸗ 
flörungen machten unter Emmanuel Porphyrogeneted und unter 
dem Patriarchen Dofitheus, auch fpäter noch, öfter beträchtliche 
Neftaurationen des Klofterd nothwendig. Daß vom 13. bi zum 
17. Jahrhundert die Ariftotelifche Philofophte, die Gefchichte, Ma⸗ 
thematik und Kirchenmufif hier gelehrt, auch Auszüge aus Dich⸗ 
tern gelefen wurden, beweifen manche darauf ſich bezügliche Hand» 
ſchriften, vie Scholtz in der Bibliothek vorfand, die das Iiterarifche, 
wenn auch fchmache, Streben ver Mönche diefer Periode beurkun⸗ 
deten. Die Bibliothek mit etwa 200 Manuferipten fand er theils 


», J. M. N. Scofg, Bibliſch⸗kriliſche Reife in Frankrelch, Dentids 
land, Stalien, Palaͤſtina und dem Archipel. S. 143—148; G. Ti 
fchendorf, Reife 1. ©. 121—124. *5) A Series of Letters 
addressed to Sir Will. Fordyce M. D. by S. L(usignan). 
Lond. 1788. VoL II. p. 164-166; Reife nach der Türkei und De 
fchreibung von Palaͤſtina aus den Briefen v. Saviour Lufignan an 
Fordyce. Hamburg. 8. 1789. S. 136—142. *%) Dr. J. M. 
Sad, _Biblife s Fritifche Reife In Palaͤſtina. Leipzig. 8. 1823. 
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in der Sauptlirde, theils in ver Kapelle des Sct. Nicolaus im 
größter Unordnung. Ein Kleiner Theil davon gehörte früßer dem 
Sohannes=-Klofter (f. ob. ©. 543) am Jordan, deſſen Mönche 
in dad Saba-Klofter fich zurüdziehen mußten; auch aus andern 
Klöfern, zumal der Duarantana, Sollen Fleinere Beiträge hie⸗ 
ber gekommen fein; die meiften gehörten aber dem Saba » Klofter 
ſelbſt an, die wicdhtigften dem Gemach ver Hauptkirche: griechifche, 
arabifche, ſyriſche Handſchriften. Unter ihnen zählt Scholt vom 
Neuen Teftament 3 aus dem 13. Jahrhundert, 7 Evangelien aus 
dem 12. und 13., eins aus dem 9. Jahrh., 14 Evangeliſtarien 
und Lertionarien, 2 die Apoſtelgeſchichte und Epifteln enthaltend, 
u. f. w. Die meiften find in Paläftina felbft gefchrieben, für ven 
Lirchlichen Gebrauch in den Klöftern beflimmt, welches fich auß 
der beſondern Angabe ver dieſen ald Patrone vorftehenven Heiligen 
ergibt, wie des Klofterd Saba, Zenophon, Joſeph, Damadcenuf, 
Nicolaus u. A. Größern Werth für die Forſchung fchienen einige 
Manufcripte zu haben, welche Die Bücher des Alten Teftamentes, Kir» 
chenväter und dad Leben ver Heiligen entbalten, auch Claſſiker, 
zumal Schriften des Artftoteles u. A., die alle aus dem 13. und 
14. Jahrhundert flammten. Uber die Mönche, fagt Scholg, wa⸗ 
ren fehr mißtrauifch, und er mußte e8 ſchon für ein großed Glück 
halten, daß man ihm einen Tag und einen Theil der Nacht die 
linterfuchung dieſer Handſchriften geftattete, da einige reiche Enge 
länder zuvor, durch Firmane vom Großſultan und dem Vatriar« 
chen in Sonftantinopel begünftigt, fich Handſchriften aud der Bi⸗ 
bliothek erborgt und nicht zurüdgeliefert Hatten. — Einige 20 
arabifche Mſpt. waren alle aus jüngerer Zeit, bie gebructen Bü⸗ 
cher, meift in Venedig edirte, zum Kirchengebraudh dienende, von 
einem literarifchen Werte. Mit jenen verborgten Handſchriften 
mag ed wol feine Richtigkeit haben, wie wir aud einem Schreiben 
des berühmten Profeffor I. D. Carlyle 67) an den Lord Biſchof 
v. Kincoln, datirt Conftantinopel 23. Juli 1800, erfehen. Denn 
piefer fchreibt, daß fein Beſuch der Bibliothek im Klofter St. 
Saba ihm eine vollfländige Unterfuchung derſelben geftattet 
habe. Er Habe 29 Eopien der Evangelien und gine ber Epifteln 
aufgefunden, außerdem darin an 380 Mfcpt. von Kirchenvätern, 
Homilien, Legenden und NRitualen. Der Superior des Kloſters 





*') Letter III. des Prof. Carlyle, in Rob. Walpole’s Memoirs etc. 
Lond. 4. 1818. p- 162—163. 
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erlaubte ihm 6 der Älteften Mſcpt. mitzunehmen, nämlich 2 Copien 
der Evangelien, eind der Epifteln, 2 der Homilien und Apoſtoli⸗ 
fchen Briefe und eine Copie der. Schriften des Sophiften Libanius, 
des einzigen claffifchen Autors, ver ihm bort vorgefonmen, Gr 
hoffte die Erlaubniß des Patriarchen zu erhalten, dieſe nach Eng⸗ 
land hinüber zu nehmen. 

Tiſchendorfs Befuch (1844) verfelben Bibliothek 68), die 
aber ein etwas verändertes Anfehen zeigte, ald 20 Jahr zuner, 
ift noch ertragreicher geworben. Aus dem Schiffe ver Hauptkirche 
flieg er auf einer Treppe in ein oberes Seitengemach, wo auf Res 
galen neben einigen gedruckten Büchern ihm gegen 100 griechiſche 
und arablihe Manuferipte gezeigt wurden; ba dieſe geringe 
Sanımlung aber feinen Erwartungen nicht entiprach, führte man 
ihn nach einigen Umſtänden auf einen der Thürme, wo bie größere 
Bibliothek fich befand. Ihren Inhalt fand er im Ganzen dem ber 
von ibm früher vurchmufterten Bibliothek im Sinai⸗Kloſter nahe 
verwandt (Erdk. Ih. XIV. ©. 614-618) 9); unter vielen pa- 
triftifchen, kirchlichen, biblifchen, deren nicht wenige dem 10. und 
11. Jahrhundert angehörten, und mehrere fehr nett ausgeſtattet 
waren, flanden auch die Werfe des Hippofrated. Außer den grie⸗ 
hifchen fanden ſich auch ruffifche, wallachifche, arabifche und ſyri⸗ 
ſche Hanpfchriften vor, fo wie 10 ſchöne abyſſiniſche auf Pergamen. 
In der Zahl der letztern entbedte er einen griehifchen Uncials 
coder, ein Evangeliflarium des 8. oder 9. Jahrhunderts, das bie 
griechifchen, freilich nur modern=griechifch ſprechenden Mönche gar 
nicht für griechiſch anſahen, bis der veutfche Gelehrte ihnen einige 
Zeilen daraus vorlad. Unter einem Haufen für werthlos gebalt« 
ner Cheirograpba, die man in eine Ede geworfen, erlaubte man 
ihm einiged audzulefen. Da er aber auch das Fragment eines 
fhönen Uncialblatte herausgefunden, traten feine Führer mit bem 
Berbot jeder Entfernung von Manuferipten aus dem Klofter her 
vor, feitvem ein ruſſiſcher Archimandrit ein Verzeichniß von allen 
Manuferipten aufgenommen habe. Erf einige Wochen ſpäter er« 
fuhr der Neifende von einem ihm verborgen gebliebenen Schape 
von Mier. zu St. Saba, befien Spur er wol gern hätte nadı« 
gehen mögen. 





es) C. Tifchendorf, Reife. II. S. 121—124. °°) Bollftändigere 
Nachrichten über biefelbe ſ. in Den. Jahrb. f. Literat. Sabre. 1 1848. 
B. CXIV. S. 45—58 
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V 


Erläuterung 4. 


Weſtufer des Todten Meeres; Fortſetzung: die Wafferfchei- 
behöhe in Judaea im Welt des Todten Meeres mit den ' 
fih gegen Of zu deſſen Weſtgeſtade fentenden Wadis Urtäs, 
Ta’ramirah und andern. Wadi Urtäs bei den Salomonifchen 
Teichen, die Gärten von Etham; ber Dfchebel el Fureidig, 
das kleine Paradies, ber Franfenberg ber Legende, das He— 
rodion; das Labyrinth bei Khureitun, die Höhle Adullam, 
Tekü’as-Ruinen, die Prophetenftadt Amos Tekoa. Die 
Wuͤſte Tekoa; die Halbbeduinen Ta’ämirah, Reſchaĩdéh, 
Ka’abireh und die Dihellähin, 


Wie das Et. Saba-Klofter im Often von Ierufalem und 
Bethlehem ver befanntefle Punkt auf der Weftfeite des Tod» 
ten Meeres gegen deſſen Nordende, fo iſt es das Engaddi und 
Maſada zu Davids und Salomos und Herodes Zelten im Oſten 
von Hebron; erſteres, Engaddi, unter gleicher. Breite mit diefem 
Drte, fo ziemlich in der Mitte dicht am Wefufer des Todten 
Meeres gelegen, aber nur fehr felten einmal von forjchennen Wan⸗ 
derern befucht, wie in neuern Zeiten (nicht von Hafjelquift) nur 
von Robinfon und Wolcott, denen wir die einzigen genaueren 
Nachrichten darüber verdanken. Die jüngfte Erpebition ber Ver⸗ 
einsſtaaten Nordamerikas zur Erforfhung des Todten Meeres, 
welche unter Lieutenant Lynch's und Dales' Commando (1848) 
auf längere Zeit ihr Lager bei Engaddi auffhlug, hat die genanse 
fien Bermeflungen und Aufnahmen dieſes Theiles ver Küſte ver⸗ 
beißen. Diefe legtere Expedition Fam zu Schiff nach Engaddi, die 
früher genannten befuchten e8 auf dem Landwege; Wolcott 
kam vom Süden, von Mafada and den Uferweg nach Engaddi 
verfolgend, und fehrte von da gegen N.W. durch die Wapis, in 
melchen vie Sehalin und Ta’ämirahe Araber ihre Lager hatten, 
über Teküa (Tekoa) und den Frankenberg (Dichebel pl Fu» 
reidis) nach Bethlehem zurüd; NRobinfon wanderte von 
Bethlehem über viele genannten Orte nad Engaddi Hin, von 
wo ek dann ven Uferweg nordwärts zum Mas el Feſchchah 
und nach Jericho verfolgte. 

Durch die ſich gegenfeitig ergänzenden Wanderungen dieſer 
beiden trefflichen Beobachter wird und das Gebiet des Hohen 
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Waſſerfcheiderückens, auf welchem Bethlehem und Hebron 
im alten Stammesantheile Juda liegen, in feinen Senkungen 
und Abfällen oſtwärts zum Todten Meere zum erfig 
male genauer befannt, und damit eine Reihe Hiftorifch wie anti⸗ 
quarifh wichtiger 2ocalitäten, die an ben Urfprüngen jene 
Wadis liegen, die alle mehr oder weniger im Barallelismus 
von ber gemeinfamen Waflerfcheivehöhe oſt⸗ oder füdoſtwärts im 
das felfige "Öftliche Klippenufer des Todten Meeres einſchneiden, 
und in den Megenzeiten ihre temporairen Wafler ihm zuführen, 
während auf der entgegengefeßten Seite nach Wet hin das Ge⸗ 
. fammtgefälle zum Mittelländifchen Meer gebt. 

Da Ierufalem (2479 Zub nah Ruſſegger, 2472 8. 1. 
v. Schubert, 2349 F. n. v. Wildenbruch; von verfchienenen Stand» 
punften aus ſehr gut übereinflimmende Meflungen) 70), Bethle⸗ 
bem (2538 F. Par. n. Ruflegger im Iateinifchen Klofter; 2409 8. 
Bar. n. 9. Schubert) und Hebron (2842 F. n. Ruflegger, 2409 8. 
n. v. Schubert, unten im Jubdenquartier) 74) beveutend Hoch Liegen 
auf jenem Wafferfcheiveruden, fo find ihre Abfälle gegen OR zum 
tiefen Spiegel des Todten Meeres auch weit fleiler und wilber ald 
gegen die fanfter abfallende Weltfeite zum Mittellänpifchen Meer, 
wozu noch kommt, daß die öftliden Wadis mit ihrer Senkung 
um ein Drittbeil einen kürzern Lauf haben ald gegen die zwei 
Drittheile der ganzen Breite bed jupälfchen Landes, gegen bie 
Weſtſeite, wohinwärts fi demnach eine weit milnere, lieblichere, 
eniturfähigere, bevölkertere Landſchaft von jeher entwickeln mußte. 

Doch treten auf der Höhenlinie dieſer Waſſerſcheide zwiſchen 
ven Hauptflädten Bethlehem und Hebron, deren Belchreibun- 
gen erft welter unten im Gebiete Judäas folgen Eönnen, in den 
Urfprüngen der zum Todten Meere gehörigen Wadis, die ge 
genwärtig fa nur Dur Beduinenlager der XZa’ämirah un 
Dfhehälin bevölkert werden und menig bewohnte fefte Dorffchaften 
darbieten, die einft bedeutender befiedelten, hiſtoriſch merkwürdigen 
Bunkte von Norden nah Süden in einer Reihe hervor, von 
Bethlehem über Urtäs, Oſchebel Fureidis (der Franken⸗ 
berg) mit dem Herodion, Tekuͤa (Tekoa), Beni Naim in 
Oſt von Hebron, dann Kurmul (Karmel), Tell Tawäreh um 


»29 v. Wildenbruch, Taf. III. in Monatéber. a, a. O. ©. 270. 
| auflegen, Reife. III. ©. 2117 v. Saubert, b. « Steinbeil, 2.0. D. 
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.andere, an denen bie Wege nach Engaddi und Maſada und 
dem Südende des Todten Meeres vorüberführen, die alfo bier ala 
zu deſſen natürlichen Strom⸗ und See⸗Gebiete der Jordan⸗ 
Einſenkung gehörig mit zu betrachten ſein werden, zumal da ſie 
mit der Seite des Mittelländiſchen Meeres von Gaza bis Jaffa 
gegenwärtig in gar keiner Verbindung ſtehen, und die große 
Zuglinie der Karawanen und Reiſenden von Hebron 
über Bethlehem nach Jeruſalem, ohne fie zu beachten, an ihres 
Weitfeite vorüber zieht. Daher ließen und alle frühere Reiſende, 
welche, wie zulegt au v. Schubert, Ruffegger, Wilfon, 
Zifchendorf und andere, von der Südſeite aus, von der Sinal⸗ 
Halbinfel, hier durch nach Ierufalem wanderten, über viefe 
ganze DOftfelte ded alten Judaea rathlos, und auch we⸗ 
ver Seegen noch Burckhardt Tonnten hierüber weſentlichen 
Auffchluß geben; nur Pococke fo wie Irby und Mangles ha⸗ 
ben einige viefer Punkte im VBorübergehen berührt. Aus ver Nähe 
der berühmten Salomonifhen Teiche, jetzt el Burak ver 
Araber, bei Bethlehem, welche einft gegen Rorben Ierufalem 
duch einen großartigen Aquäduct reichlih mit Wafler vers 
forgten, die auch Heute noch nicht zu fließen aufgehört Haben, 
erreicht man fehr bald ſüdoſtwärts ven tiefen Wadi Urtäß, ver 
nah DOften mit einem fchönen Quell und Bächlein hinabläuft, 
durch welches viele Gärten im Thale bewäflert werben, das von 
der wenig bewohnten Dorfrulne Urtas den Namen trägt 72). 
Oberhalb des Quells find die Thalanfänge indgefammt unfrucht« 
bar. Der Waſſerreichthum dieſes Thales, fo nahe den Zeichen, 
die nicht nur zur Wafferleitung für Jeruſalem, fondern auch 
für die Bewäflerung ver anliegenden nähern Auen bienten, in de⸗ 
nen nach Joſephus (Antig. Jud. VII. 7, 3) König Salome 
Bärten mit Wafferfirömen zu Etham anlegte, wo König 
Rehabeam die neben einander genannten Städte: Bethlehem, 
Etham, Thekoa (2.8. d. Chron. 11, 6) 7°) aufbanete, und wo 
nach dem Zalmud die Quellen zu Etham fo oft in Verbindung 
mit den Teilchen Salomonis genannt werben, machte es wahr⸗ 
fcheinlih, in den Neften der alten Ortslage zu Urtäß pie antife 
Etham, Etam oder Aitam wieder aufgefunden zu haben. Die 


”) Robinfon, Pal. II. 385, 390; S. Wolcott, Excursion to He- 
bron etc., Masada, in Biblioth. Sacra. 1843. p. 43. 
an. Lightfoot, |. bei NRobinfon. Il. 167 u. Not. 


6320 Weſt⸗Aflen. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. 6.8. 


ſchoöne reiche Waflerquelle, welche den erfien murmelnden Bad . 
bildet, den Robinfon in PBaläftina zu erbliden befam, war fiher 
einft eine nicht unbemohnte, Tiebliche Erdgegend, in melche pie 
Klofterlegende den „verfchhloffenen Garten“ des Hohen Lie—⸗ 
des 4, 12 nah Duaresmiud Angabe (Eluc. II. 764) verlegen 
mochte. Thalabwärts weideten zahlreiche Heerden der Taamireh⸗ 
Araber, deren Lager im Grunde des Wapi Urtäs aufgefchlagen 
war, dad In einem kurzen Nachmittagémarſche einiger Stunden 
von den Teichen aus am 8. Mai erreicht werben Eonnte. Auf 
dem Wege dahin von dem Urtäß-Bache, ver bald vom Erdboden 
aufgefogen war, betrat man mieder bürreren Klippenboven, doch 
nicht ohne Weldungen für Ziegen, Schaafe und Kameele, und 709 
an dem zerftörten Dörfchen el Munettifcheh vorüber, in deſſen 
Umgebung man jevoch die Spuren antifer Fanaanitifcher Terraflen- 
cultur noch wohl erfannte. In einer Stunde war der Yuß des 
Dichebel el Fureidis ver Araber (d. 5. das Fleine Para 
dies; offenbar eine Erinnerung feiner frübern Eultur) erreicht 7%). 
Der Berg an 300 bis 400 Buß hoch fteigt als ein abgeftumpfter, 
ganz ifolirter Kegel auf der Fläche des Tafellandes wenigſtens 
eben fo Hoch über ven Grund des Wadi Urtäß an deſſen SW. 
Seite empor. Auch fein Buß zeigt Spuren antifen Terraffenbaueß, 
fo daß er mehr zum Anbau ald zur Bertbeivigung eingerichtet 
geweſen zu fein fcheint- Reſte von Gräben, Kirche und Weg hin⸗ 
auf, die Pococke gefehen Haben mollte, fand Robinfon nicht, 
aber wol terraffirted, zum Theil beackertes Feld mit großen Waf- 
ferbehäftern, vieredigen Aufbau, Epuren von Grunpmauern. In 
10 Minuten war der Hügel von 750 Buß im Unkreis erfllegen, 
"ver feinem ganzen Umfange nach von einem zertrümmerten Mauer- 
kranze wie feftungdartig aus bebauenen Steinen von bedeutender 
Größe ungeben ift, mit Magazinen, Eifternen ‚und 4 maffi- 
ven runden Thürmen, die nach ven 4 Weltgegenven fihauen, von 
denen der gen Oft am beften erhalten if. Zu ben wenigen Reis 
fenden, die dieſe Höhen, die bei den Neuern unter dem allgt- 
meinen Namen bed Frankenbergs am befannteften geworden, 
erftiegen, aber wenig von ihnen zu fagen wiffen, ift auch Irby 7°) 
und Wolcott (am 17. März 1842) 76). - Diefer kam von ©.D. 
von Ain Hamdeh und Bevefelüch dahin, und bemerkte allerdings 


9) Robinfon, Pal. II. 392. 9 Irby and Mangles, Trav. p. 339. 
) Wolcott, .Exc. 1. .c. p. 69—70. 
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zu ihm einen antiken Weg von 12 Fuß Breite, von der N.O. Seite 
Sinauffteigend, davon ver obere Theil ziemlich erdruckt, der untere 
aber durch Trümmerſchutt etwas erhöht war und beutlichen ter⸗ 
zaffirten Unterbau zeigte. Diefelbe Bemerkung haben ganz neuere 
lich Gadow und Ph. Wolff bei ihrem dortigen Beſuche beftätigt 77). 
Schon früher hatten Pococke, Mariti, Berggreen, v. Rau⸗ 
mer.) die Ipentität dieſes Frankenbergs mit dem Hero— 
Dium anerkannt, Rem Begräbnißort von Herodes M., den 
Joſephus befchrieben hat. Irby hielt ven Bau für zu Elein zu 
einer Seftung, erkannte aber die Baurefte am Fuß für römiſche 
Arbeit. Damit flimmt Wolcott überein, der viefe ebenfalls für 
entſchieden römischen Bauſtyl erklärt, obgleich eigentlich wenig 
Zufammenhängenved mehr zu erkennen und allervingd von 200 
polirten Steinftufen, vie nach Joſephus einft binaufführten, faſt 
nichtö mehr yorzufinden fei. Doch bemerkte Wolff hie und va noch 
fRellenweife einige treppenförmige Stufenanfäge an den ſteilen Berg 
Segel hinauf, ven er der Form nach mit ver Ach alm bei Nent- 
lingen vergleicht. Auch fliehen noch 2 Gewölbe von behauenen 
Steinen, und unten umher eine Dauer von 300 Buß Länge, das 
von Theile vielleicht nur eine Terrafle waren, mit den Grundla⸗ 
gen eined runden Thurms, und in ver Nähe ein großes mit 
beränderten (bevelled) Steinen umgebened Waſſerbecken, fo wie 


ein kleines mit Mofait-Scherbentafeln, eine Xoralität, welche jept 


Sto’bal benannt if. 

Wolcott mar von der genauen Uebereinſtimmung der Bes 
fchreibung des Joſephus vom Herodium mit dieſer Kocalisät 
überrafcht, und erklärt dieſen Autor bei fpeciellen Terrainſchilde⸗ 
rungen ald einen getreuen biftorifchen Bührer; wenn fchon feinen 
Öfter übertriebenen oder unfichern Maaßangaben keineswegs zu fols 
gen ſei, fo trete es doch oft unverkennbar ald Augenzeuge auf. 
Robinson fand bei Erfleigung des Berggipfeld 79) zwar einen 
weiten Blid gegen N., aber weniger Weberficht über dad Todte 
Meer, als er erwartet hatte: die beiden Enden beifelben waren hier 
nicht zu überfehen, und von deſſen Oberfläche fah er wegen des 
noch zu fernen Abſtandes und der vorliegenden Höhen nicht viel 
mehr, als man vom Delberge herab erjpähen kann. Den gewöhns 


2) Dr. Ph. Wolff, evangelifcher Staptpfarrer zu Rottweil, Reife In 
das Gelobte Land. Stuitgarbt. 1849. 16. ©. 121. ’e) v. Raus 
mer, Paläf. S.219—220. ) Robinſon, Pal. 11. ©. 393 398. 
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lich geworbenen Namen viefen Tocalität wie Robinfon als eine 
hiſtoriſch völlig unbegrimpete fpäte Legende nach, vie erſt felt dem 
Ende des 15. Jahrhunderts zumal durch Felix Fabri (1483) ©) 
und andere machfolgenne Pilger in Gang kam, ald hätten fid 
Franken aus der Kreuzfahrer Zeiten yulegt noch hieher geflüch⸗ 
tet gehabt und gegen die Saracenen einige Jahrzehende verthei⸗ 
digt; daher der Name des Srankenbergs, ven jedoch F. Fabri 
noch nicht fo nennt, fonvdern nur Rama, d. I. die Höhe an beriels 
Gen Stelle, die man auch mol eben fo unkritifch für das alt 
Bethulia im Bude Judith Hatte Halten wollen. Dagegen 
ſtimmt Robinfon für die Ipentität mit jenem Herodium, eben 
fo wie Reland (Pal. 820, 821), welches nad) Iofephus 60 Sta⸗ 
bien von Ierufalem (3 Stunden fern), alfo nicht weit von Tekoa lag 
(Antig. XV, 9, 4; Bell. Jud. I. 21, 10 und IV. 9, 5), wohin 
Eleazar, welcher Tekoa belagert hatte, Botfchafter fandte nach der 
Garnifon in Herodium, welches nahe war. Hier auf dem Berge 
mäßiger Höhe, gleich einer Mamelle geftaltet, ven Herodes noch 
Höher aufwerfen ließ, legte verfelbe erſt fpäterhin als König nad 
. Iofephus Erzählung eine Feſte an mit gerunbeten Thürmen, 
darin koͤnigliche Gemächer von großer Feſtigkeit und Pracht einge 
sihtet wurden. Zum bequemen Hinaufſtieg führte er eine Treppe 
von 200 Stufen aus gehauenen Quadern zur Höhe, und am Buß 
des Berg, ven er zu feinem Maufoleum beftimmte, erbaute er für 
fi und feine Freunde Paläfte und verforgte fie durch koſtbare 
Anlagen aus ver Ferne mit Wafler in Menge. Einen wohl erhal 
tenen, jeßt waflerleeren eich, an ben innern Wänden mit Terra⸗ 
sotta überzogen, von der Größe des Hiskias⸗Teiches in Ierufalem, 
bemerkte Wolff oben auf ver Bergeshöhe in ver Nordweſtecke ber 
Ruinenmaffe 81). Die ganze umliegende Ebene bedeckte ſich ball 
mit einer großen Stabt, vielen großen Gebäuden und weiten Gär⸗ 
ten, aus deren Mitte jenes Herodium gleich einer Akropolis hervor⸗ 
ragte; fie ward fo bedeutend, daß nach ihr eine ber 10 Toparchien Ju⸗ 
daa's, nach Plinius und Iofepbus, den Namen erbielt (Hist. Nat. 
V.15: Herodium cum oppido illustri ejusdem nominis). "Boa 
Ptolemaeus fo wenig wie von Cuſebius und Hieronymus 
wird ber Ort nitht mebr erwähnt. Schon Reland erkannte bie 


»®) Fel, Fabri Evagatorium: de monte Rama et ejus oppido 
ortissimo. T. II. p. 3335—337. 29) Wolff, Reife a. a. D. 


.._.n un a De ne DO — ee. ZUG 20 DEU: ui ST — — 


— — — N SS 


Das Todte Meer; das Herodium. 623 


fe8 für das diesſeitige Herodium, aber verfchieen von dem 
arabifchen jenfeitigen, auf der Oſtſeite des Todten Meeres, angeb⸗ 
lich benachbart bei Machaerus, von dem und jedoch jede genauere 
Beflimmung kehlt, welches wahrſcheinlich nur auf einen falſchen Aus⸗ 
druck nach Joſephus ſupponirt iſt (de Bell. Jud. I. 21, 10; He- 
rodion castellum in monte quodam Arabiae, flatt wie e8 bei 
Jofephus heißt: zu moös Aoaßlar ps, welcher gegen die ara⸗ 
bifche Seite Hinliegt). Denn auch Antig. Jud. XIV. 13, 9 und 
XV. 9, 4, wo das Caſtell, das Herodes an der Siegeöflelle über 
empörerifche Judäer erft fpäter, da er König geworden war, er4 
baute, dad Herodias genannt wird, iſt, mit allen andern Stellen 
verglichen, immer nur dad eine Herodion genannt, 60 Sta 
dien in S.O. von Serufalem gelegen, auf vem Wege nad Ma» 
faba, wenn fchon Nota a, fol. 108 T. II. bei Havercamp, zu 
de Bell.I.21, 10, bei Ygovgsov fagt: man müfle zwei verfchles 
dene Herodion annehmen. In diefem Caftel, dad 200 (150 Stas 
dien von Jericho nach Jeruſalem und von da 60 Stadien nadı 
Serodion, circa = 200) Stadien von Serie, wo Herodes 
geftorben war, fern Tag, wurde vie Reiche ded Tyrannen mit Pomp 
im Dlaufeleo beigefegt (de Bell. I. 33, 9 und Antig. XVII. 8, 3). 
Eine beſtimmte Stelle war bis jetzt für daſſelbe Grab nicht zu er⸗ 
mitteln (nah Wolff a. a. D.); an Inſchriften und Sculpturen 


fehlt es gänzlid. Die von Pococke aufgeftellte Vermuthung, 


daß an diefer Stelle vor der Erbauung des Herodion bie Warte 
Beth⸗Cherem, Ieremias 6, 1, bei Tekoa gelegen gewefen, von 
wo die Drommeten erichallen und wo ein Banler auf- 
zuwerfen gegen den Feind, der von Mitternacht foms 
men werde, nach Aufruf des Propheten, wäre wol möglich, aber 
durch Fein Datum näher zu erweilen, da Euſeblus und Hie⸗ 
ronymus vom Herodium fchmeigen, und Hieron. Comment. in Je- 
rem. VI. 1 zwar ein Dorf Beta Charma nennt, das auf einem 
Berge zwifchen Tefoa und Ierufalem lag, es aber nicht mit Hero⸗ 
dium iventifteirt. . 
Zum Wadi Urtäs, der gegen S.D. flreicht, flößt an der 
S. O. Seite des Tranfenbergs ein von S.W. einlaufenvdes Schal, 
eine enge wmalerifche Schlucht mit hoben Feléewänden zu beiden 
Seiten, auf deren Felshöhen an der fünlichen Seite Reſte eines 
quadratifchen Thurmes vom Dorfe Khüreltun 82) fich zeigen, fo 


**) Robinfon, Pal. II. ©. 308. 
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wie nur weniges abwärts von Ihm an verfelben Seite der Cingang 
zu einer ungebeuern natürlichen Höhle, zu ver man nur zu 
Buß gelangen kann. Eli Smith, wie Irby und Mangles, welche 
da6 Dorf Hariatun fchrieben, haben fie unter dem Namen ed 
Zabyrintges beſucht 2). Cie fliegen von ihren Pferden at 
und folgten zur Seite ver Klippe einer langen ſich windenden 
Baflage mit Pleinen natürlichen Felskammern und Höhlungen zu 
beiden Seiten, bis fie eine fehr große Kammer mit hoben natürs 
Iichen Gewölbbogen erreichten; von bier aus eröffneten fich zahl. 
reiche Sänge nach allen Directionen, die wieder von andern recht⸗ 
winklig durchfeßt ein wahres Labyrinth bildeten, dad nal 
Ausſage des Führers niemals volftändig unterfucht fei, and 
Furcht fih darin zu verlieren. Die Paffagen, alle in gleichem 
Niveau, waren meift 4 Fuß hoch, 3 Fuß weit und fchuttfrei, die 
Kuft rein und gut. Nur wenige Verfleinerungen, fagt Irby, had 
er darin bemerken Fönnen. In der großen Kammer fanden fih 
Köpferfcherben, und an ven Wänden die Namen einiger engliſchen 
Neifenden (auh Pococke, W. Turner u. a. hatten fie frühe 
befucht) mit Kohle angefthrieben. Die Höhle ſchien einmal br. 
wohnt geweſen zu jein; die Legende gibt fie für die Höhle Adullam 
aus, in welcher einft David fi verbarg vor Saul (1 Sam. 
22, 1), und die im 2. B. Sam, 23, 13 in Verbindung mit dem 
Thale Rephaim (f. ob. ©. 121) und den Brunnen Berhlehemt 
gefeßt wird. 

In dem Buche Iofua, wo der König von Adullam unter 
den Königen Judäas, mit denen von Jericho, Jeruſalem, Jarmut 
und anderen genannt wird, die Joſua beſiegte (Joſ. 12, 15), wird 
an einer zweiten Stelle (Iof. 15, 35) Jarmut mit Adullam, 
Socho und anderen Städten zu den Niederlanden gerechnet, wo⸗ 
nach deſſen Lage weiter im Weften und zwar nach dem Onoma⸗ 
ſtieum (s. v. Odollam) 10 römifche. Meilen dftlih von Cleu⸗ 
theropolis %), was norböftlich gedacht von Beit Oſchibrin in 
die Mähe von Schuweikeh (Socho) und Yurmuk (Jarmuth) 
auf Robinſons Karte und in guter Uebereinſtimmung mit Jolus 
15, 35, eintreffen würde, wo e8 auch an Höhlen nicht fehlt. Daher 
iſt es nicht mwahrfcheinlich, daß das zu weit gegen Of auf ber 


%3) Irby and Mangles, Trav. p. 340. **) Robinfon a. a. D.; 
Keil, Kommentar zu Joſua. S. 234. 
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Oſtſenkung gelegene Labyrinth von Khüreitun Iventifch mit 
ver alten Adullam fein Fann. 

Die genauefle Unterfuchung dieſer vielverzweigten Grotte, 
welche nahe dem Dörfchen Chörbet Chareitun (oder Khurei- 
tun) und ver Ain Chareitun (ver Quelle deſſelben Namens) 
liegt, und nur bei den Franken „das Labyrinth,“ bei den Ara- 
bern aber ſtets Moghar Chareitun (die Höhle Chareitum, 
richtiger Chariton) Heißt, verdanken wir erft fürzlid dem küh⸗ 
nen Erforfcher der Umgegend Ierufalems, Dr. Titus Tobler 85), 
der am 26. Dec. 1845 von Bethlehen aus in 2%, Stunde ihren 
fteilen und befchwerlichen Gingang erreichte, um fie, was bi8 dahin 
noch nicht gefchehen war, in allen ihren Verzmeigungen bi! zum 
Ende derfelben zu unterfuchen, was ihm auch bei Begleitung von 
5 Mann und unter ben umfichtigften Vorkehrungen für ein fo ge= 
fährlihes Unternehmen vollkommen gelang. Nach Erflimmung 
. ihres fehr fleilen Einganges verfolgte man erft ihre Gänge gegen 
N.W., dann die von ©. nad N., von deren Deckengewölben vie 
Slevermäufe nur Schwer zu verfcheuchen waren. Die Richtung 
von S. nach N. bleibt bis zu einer tiefen Höhle vorherrfchenn, 
in die man ſich durch Schurren hinabläft. Schon bis zu Ihr 
gehen- mehrere Seitengänge ab. Aus diefer tiefen Höhle rüdt 
man weiter zu der John Gordon⸗Höhle vor, die ihren Namen 
von dem Engländer, der fie 1804 befuchte, erhalten Hat. Noch 
weiter gelangt man zu einer dritten Höhlenermeiterung, die 
gewöhnlich noch von Franken und Franciskanern bei Ihren dortie 
gen Befuchen erreicht ward, und wegen der vielen von den 
Befuchenden darin angefchriebenen Namen von Tobler vie 
Franciskanerhöhle genannt worben if. Von ihr geben zwei 
Gänge aus, ein Fürzerer von ©. gegen N. und ein längerer 
rechter Hand, den Tobler zu verfolgen ſich beſonders zur Auf⸗ 
gabe machte, da vie jüngften Befucher dieſes Labyrinthes 86) vor« 
züglich nur jenen linfen Gang durchkrochen, von biefem letzteren, 
rechten aber nahe bei feiner ſehr enge werdenden Fortſetzung 
zurückblieben, wie ihre bort angebrachten Zeichen zu beweifen ſchie⸗ 
nen. Jenſeit diefer Berengungen, tiefer im Innern des Labyrin⸗ 
thes, begann aber erſt die intereffantere Unterwelt mit den 
Gräbern und Inſchriften. Unzählige Gänge eröffneten ſich, 


ss) f, das Ausland. 1847. Nr. 179-181. ee, Fr. Ad. Strauß, 
Sinai und Solgatha. ?te Aufl. Berlin. 1848. ©. 343. 
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die fich nicht alle bezeichnen laffen; je befchwerlicher fie wurken, 
deſto mehr Luſt gewann Dr. Tobler, in vieler Terra incogaita 
vorzudringen, und erft als die legten Spuren der Frankenbe⸗ 
ſucher Hinter ihm waren, verfichert derfelbe, begann die eigent⸗ 
liche Entdeckung. Jever Hauptgang wurde mit allen feinen 
Nebengängen zu Ende verfolgt, che e& zu einem folgenden ging; 
fo zeigte es fi, daß die Gräber ausſchließlich in den Seitengän- 
gen und nahe dem gemeinichaftlichen Enve eined großen Ganges 
angebraht waren. Einmal fand ſich eine Ciſterne mit Waller; 
der Boden der Gänge war mit einer braunen, fetten Erdkruſte, jo 
wie auch die Seitenwände in ver Höhe eined Fußes mit einem 
"dergleichen braunen, horizontalen Streifen überzogen; wahrſchein⸗ 
lich ein Zeichen, wie body der Waflerftand in den Gängen zur 
Regenzeit reicht. Die Gänge bilden nirgends Kreidlinien, ſondern 
geben rechtwinklig auseinander, wie auch die Nifchen, vie auffals 
Iend lang find. Die Kanäle liegen nicht auf einem Niveau, for 
dern wie Stodwerfe übereinander, was wenig in die Augen 
fpringt, obgleich die Steigungen ſehr veutlich find; die meiſten 
der Gänge klingen unter den Füßen Hohl. Nur wenn eine Ra 
turböhle die Gänge unterbricht, zeigt ſich etwa eine Treppe 
Solche Unterbrechungen find Häufig und geben den Gängen ven 
Charakter eines Labyrinthes. 

Die Beljenarbeit ſchien darauf angelegt, den Felſen ganz zu 
durchoringen bis an die Höhe des Berges, oder an den Boden ber 
Gegend von Thekoa, und bis in die Tiefe des Chareituns Thale. 
Man fchien mit einer gewiflen Entfernung vom Cingange zufrit 
den zu fein, um den fterblichen Leberreften die möglichfte Ruhe zu 
gönnen. Die fernen Gänge find meift jehr niedrig, nur zum ge 
bückten Gehen oder zum Durchkriechen auf allen Vieren geeignet; 
die obere Dede ift aber ſtets gewölbartig bearbeitet. Infchriften, 
nicht fehr tief, aber doch in ven Stein eingehauen, wurden fehr 
häufig, nur an den Enven der Gänge zeigen fie ſich auch uuf 
Sarkophagen; zu ihrer Copie würden mehrere Tage notbwenvig 
fein; wenige find mit brauner Barbe in fingerbreiten Schriftzügen 
angemalt. Eine Anzahl, die Tobler copirte, wurde von dem, 
welchen ex fie zeigte, für famaritanifch (2? foriich ?) gehalten. 
Hie und da fand man Bruchflüde zertrümmerter Steinfärge ober 
Sarkophage, die aber nicht fehr tief ausgearbeitet waren. Al 
Gräber fchienen zerftört worben zu fein.. Die Maafe für ihre 
Weitungen blieben unficher zu beſtimmen, fie ſchienen nirgends bie 
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Länge von 47 Buß zu überbieten; für die Lage für Kopf, Ellen⸗ 
bogen u. |. w. waren befonvere Vertiefungen angebracht. Dom 
Eingange bis zur erften tiefen Höhle maß Tobler 420 Fuß; 
von dort bis zur Gordonhöhle 70 Fuß; von da zur Fran⸗ 
eißfanerhöhle 303 Fuß; von da bis zum Ende einer ‚Höhle, 
wo er den Grundriß derfelben entwarf, 217 F., in Summa alfe 
über 1000 Buß. Auf einem andern Seitenwege würde ihre Tiefe 
eiwa eben fo weit reichen; die Wärme an diefem Wintertage war 
in der Höhle bedeutend, zu 20° R. gefliegen. Zur Unterfuchung 
der bisher unbelannten Theile der Höhle waren mehr ald 2 Stun⸗ 
ven nicht ohne Gefahren zugebracht, zur Durchwanderung des 
befannten Theiles Feine volle Stunde. Der Zwed ver Unterneh⸗ 
mung war erreicht, denn es ergab fich mit Beftimmtheit, daß dieſe 
Höhle zur Aufnahme der Todten, einer Necropoliß, bereis 
tet fei; vie Erforfchung der Inferiptionen bleibt jedoch noch 
als wichtiger Gegenftand der Unterfudgung, pur wen und aud 
welcher Zeit, übrig. Lebrreich ift Toblers Erläuterung aus der 
Vita Charitonis 87), die wahrfcheinlidd im 7. oder 8. Jahrhundert 
gefchrieben ift, Daß der Name vom Sctus Chariton die ur- 
fprüngliche Benennung befam, von welcher die fpätere Kreitun 
und Kreton im Mittelalter und Khareitun bei den heutigen 
Arabern nur eime Verſtümmelung, aber, eine Erinnerung an ihren 
Ursprung geblieben if. Chariton, ber Stifter von 3 verſchiede⸗ 
denen Lauren (f. 0b. S. 611) in der Nähe von Ierufalem, Sericho 
und Thekoa, wo er die berühmte Laura Suka nur eine halbe 
Stunde, 14 Stadien, von Thekoa fern anlegte, und jedesmal durch 
den Andrang und Tumult in den Sauren verbrängt, ſich neue 
Einfamfeiten aufjuchte, begab fich zulegt auch aus ver Laura 
Sufa (vie zwifchen 340 bis 350 n. Ehr. erbaut warb) in feis 
nem hoben Greifenalter in eine ihm in deren Nähe befannte 
Höhle, in welcher er jein Leben befchloflen zu Haben fcheint. Sie 
lag an einem Bergſturze und wurbe deshalb noch Jahrhunderte 
nach feinem Tode Kremaftos, die Schwebende, genannt, denn 
er konnte fie nicht mehr verlaffen und erbielt auf fein Gebet aud) 
in ver Höhle eine Quelle füßen Waflers zum Unterhalt. Die 
in den Actis Sanctorum (28. Sept. 608 1. c.) angegebenen Ent- 
fernungen der Laura Sufa, ver Kremaflod und der alten 


7) Bollandi Acta Sctorum. 28. Sept. p. 615; Vita Charitonis; 
vergl. Vita Kyriakus 29. Sept. u. a. 
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Tekoa fimmen, nach Toblerd Ermeffen, mit ven Diflanzen von 
ChörbetCHareitun, ver Moghar Chareitun und der heutigen 
Thefoa überein. Die ganze Umgebung IR durch das Leben 
noch mancher anderer Anachoreten aus jenen Zeiten gefeiert. 
Die Ipentificirung dieſes Labyrinthes mit der Davidifchen Adullam 
erfcheint auch Tobler als eine ver vielen unbegründeten Kloſter⸗ 
legenven. 

Nur etwa eine halbe Stunde fern von biejer Höhle gegen 
Süden, auf einer Fleinen Anhöhe 8), von der man mehrere Stellen 
des Todten Meeres überfehen kann, ift die ganze Oberfläche 5 Mor⸗ 
gen Landes breit mit Ruinen bevedt, die Tekü'a heißen 89), im 
denen man fchon längft feit Pococke's Zeit die alte berühmte 
Stadt Tefoa (oder Theloa, 2. Sam. 14, 1) wieder erfannte. 
Robinſyn konnte die von Pococke eine englifche Meile weiter 
füdlich angeführte Kirche nicht auffinven, aber er ſah bie ganze 
Oberfläche mit Grundmauern aus quabratifchen Steinen erbant 
überdeckt, einige der Steine waren beränvert (bevelled, f. oben 
S. 243). Im norvöftlicden Höchften Theile fanden noch die Reſte 
eines großen Quadratthurmes over alten Caftells und neben 
diefem allervingd die Ruinen einer griechifchen Kirche mit Säu- 
Ien, Taufſtein von rofenfarbigem Marmor, daneben viele in Felſen 
gehauene Gifternen und weiter abwärts eine fhöne Waſſer⸗ 
quelle. Irby traf viele Säulenfragmente, konnte aber Feine 
Architekturrefte genauer verfolgen. Die Ausficht gegen RD. ver- 
breitete fich über Getreivefelver, aber gegen S.O. in weite Berne 
bis zu dem hoben Gebirgsrücken Moabs, und zwifchen mehreren 
näheren fchroffen Felslücken hindurch zum Todten Meere; noch 
weiter gegen O. S. O. ragten vereinzeltfiehende Thurmreſte hervor, 
wie Kadr Antar, Kar lim el Leimön u. a. m. 

Zwar wird im 2. 3. der Chron. 11, 5 u. 6 gefagt, daß 
Nebabeam, der in Ierufalen: refidirte, die Städte Bethlehem, Etham 
und Thekoa zu Beten erbaute, aber viefe Orte beftanden weit 
früher: denn zu Sauls Zeit wird ſchon im 2.3. Samuelis 14, 2 
des Flugen Weibes zu Thekoa gevadıt, das auf Joabs An- 
laß die Verföhnung Sauls mit feinem Sohne Abfalom bewirkte. 
Unter König Joſaphat von Juda wird die Gegend oſtwärts der 
Stadt, wo ein Schlachtfeld war, die Wüfte Thekoa genannt 





®®) Irby and Mangles, Trav. p. 407. *0) Robinfon, Balifine. 
U. 407—410. 
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(2.8. der Ehron. 20, 20 u. 1. Makkab. 9, 33). Schon der Name 
Teküͤ'a, der in fo geringer veränderter Borm, wie fo manche ans 
dere in dieſer Nähe des Todten Meeres (3. B. Ziph in Siph, 
Main in Maon, Usdum in Sodom, Ain Dſchiddi in En« 
gaddi u. a.), feine Vivacität fich erhielt, entfcheivnet für die Iden⸗ 
tität mit dem biblifchen Thekoa, womit auch die Diftanzen (I. 
Reland, Pal. 1028 u. 1029 s. v. Tecoa) %) flimmen, da Euſe⸗ 
bius und Hieronymus es 12 römifhe Meilen von SIerufalem, 
6 von Bethlehem entfernt angeben, wad Hleronymud mol wife 
fen Eonnte, da er den Ort, wie er fagt, aus feinem Wohnfige zu 
Bethlehem täglich vor Augen hatte (Hieron. Comment. in Amos, 
Prooem., Comm. in Jerem. VI. 1: 'Thecuam quoque viculum 
in monte situm .... quotidie oculis cernimus). Die wol ver« 
derbte Schreibart Elthei bei Hieron. und ’Exdexovn bei Eufeb. 
(im Onom.) macht e8 nicht unwahrſcheinlich, daß Elthekon (Jo« 
fua 15, 59), dad mit einigen andern bei Jofua genannten Orten 
durchaus unbekannt geblieben 9), dieſes Tekoa fein möchte, das 
alfo wol auch ſchon zur Kanaaniter Zeit beftand und auch bei 
Joſephus bald Oexwr (daher im Onom., ex male conjunctis 
verbis, meint Reland) oder Ocxow gefchrieben ifl. Die Entfer« 
nung wird noch heute 2 Stunden von Bethlehem gerechnet. Im 
6. Sahrhundert gründete bier St. Sabas eine neue Laura in 
Berbindung mit feiner berühmter geworbenen (ſ. ob. ©. 611); 
diefe wurde im 9. 765 mit ihren chriftlichen Bewohnern und ihrer 
Kirche von Sct. Wilibald befucht. Auch zur Zeit ver Kreuzfah- 
rer war Tekoa noch bewohnt, das ihnen bei der Belagerung 
Jeruſalems Hülfe leiftete. Späterhin wurde Tekoa vom König 
Fulco ven Canonicis ver Kirche des Heiligen’ Grabed zum Aus« 
taufch für Bethanien zugewiefen %). Wahrfcheinlich erſt aud Dies 
fer fpätern Zeit mag die von Wolcott Im I. 1842 zu Tekoa 9) 
gefehene achteckige Taufquelle mit byzantinifchen Ornamenten 
fein, die an 2 Seiten Sculpturen zeigt, an 2 andern mit griechi= 
ſchen Kreuzen verfehen iſt; auch Säulencapitäle ſah er, wie Irby, 
an der S. W. Seite des Gebäudes, das ihm zweifelhaft blieb, ob 
es ein Gaftell oder eine Kirche gemefen fei. Im I. 1138 wurde 
der Ort durch eine Türkenfchaar aus dem jenfeitigen Jordanlande 
geplündert; damals fanden die mehrften Bewohner von Tekoa Ihr 


°°) vergl. v. Raumer, Pal. S. 219. 21) Bell, ‚gommen); zu Sofa. 
©. 304 n. Note. 9?) Robinfon, Bal. 11. 3) Wolcott, 
Excursion etc. in Bibl. Sacra, 1843, p. —*r 
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Aſyl in jener nahen Höhle von Khureitun, die man für Apuls 
lam Hielt%), in welche Weiber, Kinder und Männer fich mit 
ihrer ganzen Habe und ihren Heerden hatten bergen Eönnen. Spä- 
ter iſt nichts Genauered von biefem Orte wieder erwähnt, aber 
damald wurde Ierufalem nicht wenig in Schreden gefebt, da es 
von dem Ueberfalle und ver Vernichtung der Prophetenſtadt Xefoa 
hörte: denn fie hatte als Geburtdort des Propheten Amos, als 
Laura, als Sik feiner hriftlichen Bevölkerung in großem Anfehn 
geftanden. Erft in ven jüngften Zeiten find ihre Trümmer wies 
derholt aufgefucht worden. 

Dom Propheten Amos (Amos 1,1) heißt es, „vaßerun- 
ter den Hirten zu Tekoa war,’ zur Zeit Ufia, des Königs 
Zuda, und Serobeam, des Sohnes Joas, des Königs Israel. 
Unter den Makkabäern hieß die öſtlich anliegende Randfchaft Die 
Wüſte Tekoe (1. Makk. 9, 33); Hieronymus (in Prologo 
ad Amosum, |. Reland 1028) führt diefelbe Gegenn ald weite 
Wünſte, nur von Hirten bewohnt, an, wo auch der Bro« 
phet Amos ein Hirte gewefen. Und fo ift es auch Heute 
noch; Hier find die Gauptlager ver TZa’amirah und Dſcheha—⸗ 
Itn (SIehaltn) audgebreitet, am Dftgefenke von der Waſſerſcheide⸗ 
höhe Tekoas, in ven Wadis, bis zum Weftufer und zum Süd⸗ 
ende bed Tobten Meeres hinab. Zwiſchen diefen beiven Haupt⸗ 
tribud in. Norden (die Ta'amirah reichen auch bis über das 
Saba⸗Kloſter und den Bad Kidron hinüber, |. ob. S. 606) und 
in Süden, wo wir die Dichehalln ſchon ſüdwärts von Kurmul 
und ez Zumeirah als Führer nach dem Ghor Eennen lernten (Erdk. 
XIV. 1053), ziehen noch ein paar andere, ſchwächere Tribus ums 
ber, wie die Raſchaktdeh und die Ka’abineh, vie aber mit jenen 
ähnliche Lebensweiſe führen, welche feit des Propheten Amos Zei⸗ 
ten auf diefer fo eigenthümlichen Localität wol fchmwerlich große 
Veränderungen erlitten haben mag. Dieſer Wüſtendiſtrikt 
Tekoa's, von der Linie fefter Wohnfige und ver großen Haupt⸗ 
firafie Judäas, von Hebron nach Ierufalem, im Welten auf der 
 enltivirteren Waflerfcheivehöhe, oſt wärts bis zu ver Küſte des 
Todten Meered und dem Ghor, bildet ein natürliches Grenz» 
gebiet zwilchen ver Lebensweiſe ver Bedaͤwin, ber Zelt- 
bewohner, wie ver Fellähin oder ded seinen Nomaden» 
lebend und ver Aderbauer, bie in Dörfern und Hütten ſich 





»2) Will. Tyr. XV.; Wilken, Gef. der Kreuzzüge. Th. II. ©. 682. 
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anfiedeln, zwifchen veren beiverlei Lebensweiſen jene Tribus felbft 
den Uebergang bilden, daher von beiden Seiten voll Mißtrauen 
angeſehen werben, da fie zu feinem von beiden fich halten, ſondern 
zwifchen inne flehend unter dem Schimpfnamen der Ismaeliten 
in fleter Fehde nach beiden Seiten liegen. Um ben weftlichen Ufer⸗ 
ſtrich des Todten Meeres bereifen zu können, mußten alle Reifen 
den ſich dem Schutze dieſer Tribus ald Führern 95) anvertrauen. Ro⸗ 
binjon bradte im Lager ver Ta’ämirah bei Teku'a, daß 
nur aus 6 Zelten beſtand, eine Nacht zu, und erfuhr, daß ihr 
Tribus etwa an 300 waffenfählge Männer zähle, die zwiſchen 
Bethlehem, Tekoa und dem Todten Meere ihre Heerden weiden und 
verſchiedentlich zertheilt find. Sie haben nur ein einziged Dorf, 
das fie noch dazu felten bewohnen, daß ihnen nur vorzüglich zur 
Aufbewahrung ihred Kornertrages in cifternenartigen Magazinen 
dient, da fie auf dem Uebergange von Nomadenleben zun Acker⸗ 
bau als Halb⸗Beduinen (f. Erdk. XIV. S. 978 -983) ftehen. Zu 
ihren ſchwarzen, aus Ziegenhaar gefertigten, im Quadrat geſtellten 
Zelten gehörten an 600 Schaafe und Ziegen, die ſich mit ihren 
Beſitzern am Abend einfanden. Die Weiber gingen ohne Schleier, 
kneteten Brot zu dünnen Kuchen in heißer Aſche, oder auf eiſer⸗ 
nen Blechen über dem Feuer; andere butterten in Ziegenſchläuchen, 
die, zwiſchen 2 Stangen ar Zelt aufgehängt, hin und ber geftoßen 
wurben, bis ſich die Butter gebildet hatte; eine andere Frau trieb 
fnieend bie fnarrende Handmühle nach altpatriarchalifcher Weife 
(wie in 2. Moſe 11, 5). Hier waren es 2 Steine von nahe 
an 2 Fuß im Durchmeffer, die übereinander, mit einer Wölbung 
zwifchen beiden und einem Loch von oben, dad zu mahlende Korn 
aufzunehmen, zu dieſem Behufe dienten, indem der untere Stein, ” 
mit einer Umgebung zur Aufnahme des heraudtretenden Mebles 
verſehen, feftlliegt, der obere aber durch einen Griff mühfam ums 
gedreht wird, was gewöhnlich mit beiden Händen gefchehen muß, 
wenn nit etwa 2 Weiber dad Gelchäft betreiben, movon in den 
alten Schriften (Ierem. 25, 10; Offenbar. Ioh. 18, 22 und Ev. 
Matth. 24, 41) öfter ald von. dem gemwöhnlichften Hausgeſchäfte 
der Maͤgde, die durch Gefang ſich dad Geſchäft verkürzen, die Rede 
iſt, deſſen Verſtummen für immer ald dad Symbol de lin» 
terganges ver Bamilien und ver Geichlechter der Völker zu gelten 


5) Robiuſon, Pal. I. ©. 400-406; Wolcott, Excursion I. c. 
p- 55. 
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pflegt. Auch bei ven Taamirah waren ed nur Weiber, die dieſes 
Geſchäft betrieben. Die Männer hatten einen andern Beruf; fie 
maren im Lande berüchtigt als raſtlos verwegene Räuber und 
Nebellen gegen die ägyptifche Oberberrichaft. Im Jahr 1834 hat⸗ 
ten fie an dem Aufſtande gegen dieſelbe ihätigen Antheil genom⸗ 
men und am längflen dabei ausgehalten; ihr Scheich follte ver 
erfte bei dem Eindringen in Jerufalem geweien fein. Doch zogen 
fie fih bald darauf aus Furcht vor einer Militairaudbebung in 
die Wüfte zurüd, und fchlugen am Todten Meere ihr Lager auf. 
Erft als fpäter einige taufend Dann unter dem Mudir von Alfa 
in ihr Gebiet kamen, fich Ihrer Heerden und Magazine bemäch- 
tigten, ihre Ernte zerflörten, Eehrten fie zum Gehorſam zurüd. Sie 
murben entwaffnet, mußten jedweder Dann eine Kopffleuer von 
100 Piafter zahlen, doch wurden fie nicht zu Soldaten gepreßt. 
Als aber dennoch im lebten Jahre zuvor Ibrahim Pafcha die Aus 
bebung befohlen ‚hatte, war alles junge Volk auf die Oſtſeite 
des Todten Meered entwichen, worauf durch die Gegenvor⸗ 
ftelungen ihres Scheih in Ierufalem ver Befehl zurüdgenommen 
“wurde: dennoch hatte man einige von ihnen mit Gewalt fortges 
fchleppt. Dennoch im Schuß ſolcher Leute befand fih Robinfon 
mit feinem Gefährten auf der Wanderung duch jene Wüfte fo 
ficher wie in Ierufalem und bei andern Beduinen; Ihr- Scheich 
mit den 4 Mann Eskorte waren perfönlich tapfer und würden 
bei einer Attade für ihre Schüglinge dad Leben gelaffen ha⸗ 
ben; aber das Lügen und Mauſen bei pafjender Gelegenheit war 
ihnen wie allen Beduinen gleichfam angeboren. Der Scheidh, eine 
fhöne Geſtalt voll Würde und Adel, befonnen und ernft, Tonnte 
leſen und fchreiben, war zugleich der Khatib oder Reoner und 
Imäm oder Priefter feined Stammes, wurde Khatib (Dorfs 
ſchulze) titulirt und war fehr eifrig in Ausübung ver Ceremonien 
und des Gebeted. Solcher Khatibs oder heilig gehaltener 
Fakir, Scheich8 gemiffer Beduinenſtämme gibt es mehrere, un« 
ter deren Schuß man auf der Oftfeite des Jordans am ficherfim 
reift. Bei einem foldhen Khatib, den Eli Smith%) in Seriche 
traf, fand er fehr gaftlihe Aufnahme und Gefandtichaften von 
Stämmen aus fernen Gegenden, fo daß er unter deren Schuß bie 
Öftlichen Gebirge von Hesbon und Moab mit größter Sicherheit 


ↄ2) Eli Smith, On Bedawin Tribus, in Missionary Herald. 1839. 
Vol. XXXV. p. 87. 
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Hätte bereifen können, ba folche Khatibs bei allen Stämmen in 
Derebrung ſtehen und, da fie allein nur Iefen, ſchreiben und unter 
den Beduinen beten Eönnen, bei viefen ein prophetifches Anſehn 
genießen. Bei dieſem Khatib Hatte fich als Gaſt in ver flernbellen, 
klaren, fchönen Nacht auch der Ober-Scheih Defa Allah des 
Tribus der Oſchehaltn eingefunden,- ver kürzlich Lord Prudhoe 
nad) Wadi Mufa geführt hatte und fpäter auh Robinſons 
Buide ward. Bon Hier murbden in einem ‘Tagemarfche gegen 
Süäüd am 9. Mat durch die Wüſte über Beni Nain die Orte 
Zip, Kürmal beſucht, wo man das Nachtlager nahm, und von 
da in einem flarken halben Tagemarſche, oftwärtd ziebenn, die 
Burg von Aln Dſchiddi am Todten Meere 97) erreicht. 


Erläuterung 5, 


Weſtufer des Tobten Meeres, Fortfegung: Robinſons Wan- 

derung von den Ta’amirah über Bent Naim (Kaphar Ba 

rucha), Tel Zif (Siph) nah Ma’ein (Maon) und Kurmuls- 

Ruinen (Karmel, Chermule); von da nah Yin Dſchiddy 

(Engedi) und Ain Terabeh. Wolcotts Befuh zu Sebbeh, 
Maſada. 


1) Bon dem Ta'amirah⸗-Lager und Beni Naim über 
Tell Zif nah Kurmul (Karmel) (9. Mai). 

Bom Lager der Taamirah z0g Nobinfon am Morgen ge⸗ 
gen Süden fort und erreichte Mittagd das Dorf Beni Na'tm, 
dem Hebron 1%, Stunde in S:W. liegt. Die Strede bis dahin 
und weiter ift von mehreren Wadis gegen S.D. durchzogen, wie 
vom Dichehar (Iehar), der von Tekoa fommt, und vom el Ghaͤr, 
an der Norbfeite ded genannten Dorfes vorüberziehend, bie "fich 
in ver Nähe von Ain Dſchiddy vereinen ®). Weſtwärts zwi⸗ 
fchen beider oberem Lauf liegt dad Dorf Sair zwifchen Tefoa und 
Hebron 9), umgeben von Arbutusbäumen, Zwergeichen, Kleinen 
Tannen und anderem Gefträuch, der Boden mit duftenden Za’ter 
(Thymus serpillum) überzogen; demnächſt auf der Höhe, eine ' 
Stunde vom Ausmarſch, liegt eine Ciſterne, Bir ez Zaferaneh, 
zur Seite eines felfigen Landſtrichs, deren 3 Bäume ein Signal 


2) Mobinfon, Bal. IE. S.410—446. °°) Robinfon, Pal. IE. S. 410. 
ↄ9) Wolcott, Excurs. 1. c. p. 55. 
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für die Berne abgeben. Bon bier zogen die Führer nach Hebron, 
um Gerſte zu Pferdefutter einzukaufen, während ihre Reiſenden 
immer weiter auf ver Höhe der Wafferfcheidelinie, wo Ader- 
felver, Dlivenpflanzungen und Weinberge gegen ven Süden an zur 
Seite liegen bleibenten Dörfern zunehmen, bis fie halb 1 Uhr 
das Dorf Beni Naim erreichten, das ihnen auf dem höchſten 
Punkte des ganzen dortigen Bergrüdens in Judäa zu 
liegen fchien: da man von da auch noch die um Hebron gelegenen 
‚Berge überfchauen Eonnte; alfo wol auf 3000 Fuß abfoluter Höhe 
(f. 06. ©. 477,495). Der ganze Weg dahin, wo er auch gegenwärtig 
dde erfchien, zeigte faft an allen Bergen Spuren von Mauerftufen, 
ver einftigen fo allgemein verbreiteten Tanaanltifchen Terraj« 
fenceultur im Lande. Die Moslemen verehren dort Lots 
Grabesftelle, über welcher die dortige Mofchee erbaut fein fol, 
eine Xegende die [bon Maundeville 1900) vor 500 Jahren mit- 
theilte. Aber dad Gebäude mit innern Gemächern und einem Dach, 
mit Schießſcharten verfehen, gleicht eher einem Gaftelle. Die mei« 
fien Häufer des im Frühling ganz leer ſtehenden Dorfes, weil 
deſſen Bemohner dann Ihre Saat» und Ürntefelder wie ihre 
Heerden bewachen, beſtehen aus antifen, großen, behauenen Stei⸗ 
nen; viele in Belfen gehauene Eifternen waren mit großen Steinen 
belegt, um fie vor dem Ausfchöpfen durch Fremdlinge zu fichern, 
da nur 2 bi8 3 Mann einen folchen fortzubewegen vermochten: 
ganz wie zu Abrahams und Jakobs Zeiten, an die man bier mit 
jedem Schritt erinnert wird (1. Mof. 29, 2 u. 3: Und Jakob 
fabe ſich um und fiehe, va war ein Brunnen auf dem Felde, und 
fiebe, drei Heerden Schaafe Tagen dabei, denn von dem Brunnen 
pflegten fie die Heerden zır tränfen, und lag ein großer Stein 
vordem Loch des Brunnend. Und fie pflegten bie Heerden 
alle vafelbft zu verfammeln und den Stein von dem Brunnenloch 
zu wälzen und die Schanfe zu tränfen, und thaten alddann Den 
Stein wieder vor das Loch an feine Stätte u. f. —). Die Aus- 
fiht vom Dach der Mofchee gegen N. ift durch den hoben Land⸗ 
ſtrich befchränft, gegen Weft durch vie Hebronberge; gegen Oft if 
das Gebirge der Oftjeite des Todten Meeres beutlich zu verfolgen; 
gegen Süden fenft ſich der Boren fehr allmählig gegen vie ſüd⸗ 
lien Vorberge von Judäa (Erpf. XIV. 865), und von den Pla⸗ 


‚4000%) Sir John Maundeville, The Volage and Travaile, ed. Hal- 
liwell. Lond. 8. 1839. p. 68. 
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teauflächen von Karmul (Carmel, Erdk. XIV. 107, 1053) hinab 
zum Ghor. Die jetzige Wüſte zeigte viele Spuren alter Orts— 
lagen, deren antife Namen fich hier auch nicht felten bis in vie 
neuefte Zeit erhalten haben. 

Diefe Localität würde fehr geeignet fein, fie für die Lage 
der Kaphar Barucha, der Segensſtadt (Villa benedictio- 
nis), zu halten, die biäher nur bypothetifcdy angegeben werben 
konnte. Doc hatte ſchon Reland!) diefe Stelle, 3 römifche » 
Meilen von Hebron fern, nach Epiphanius, in Anſpruch genom⸗ 
men für die Vallis Beraca (Jos. Antiq. IV. 1, 3: Konäg evlo- 
ylos, Vallis gratiarum), in weldyer bei den lieberfalle der Amo- 
niter und Moabiter, die zu Engaddi lagerten (2. B. der Chron. - 
20, 2) und den König Iofaphat in Serufalem bevroheten, in ver 
MWüfte Tekoa (ebendaf. 20, 20), im Thale durch Jehöva ein voll⸗ 
fommener Sieg verliehen wurde, deshalb ver Grund das Lobe⸗ 
thal (ebenv. 20, 26) genannt wurde. Diefe Höhe iſt vaher wol 
nicht als Iventifch für dad Thal Berachah, pad Seegens- oder 
Lobethal zu halten, wol aber fcheint im benachbarten Orte, 
den Seetzens Karte mit Brefüt bezeichnete, ven Robinſon?) 
in feinen Berzeichniffen als Bereifut (Berachah) aufführte und 
deſſen Exiſtenz durch Wolcott im Wadi Bereikut oder Be⸗ 
rachah, der in S. S. W. an Kul'at el Fahmeh gegen Nord vor⸗ 
überzieht, nachher (1842) 3) beſtätigt wurde, dieſer antike Name 
erhalten zu ſein, der dann auf die anliegende Höhe, auf die da⸗ 
ſelbſt genannte Stelle, übertragen ward, worüber Hieronymus 
in feinem Bericht von ver Paula Reifen ſpricht (Epist. 86 ad 
Eustach. Epitaph. Paulae, in Opp. T. IV. 2. p. 675 ed. Mar- 
tine, und Relandi Pal. I. c.: Altera die stetit in supercilio Ca- 
phar-Barucha, id est Villae benedictionis; quem ad locum 
Abraham Dominum prosequutus est. Unde latam despiciens 
solitudinem ac terram quondam Sodomae etc. Recordabatur 
speluncae Lot etc.) . . 

Die. fromne Pilgerin Baula ging na Hieronymus von 
Hebron aus, und hielt auf der Höhe Kaphar Baruda an, 
der Stelle wohin Abraham den Heren begleitete, als die Männer 
ihr Angefiht gen Sodom wandten und dahin gingen (1.8. Mof. 
18, 22u.33), und wohin auch Abraham ging, in ver Frühe des 
— — —— 


’) Relandi Pal. p. 356, 685. ?) Robinfon, Pal. II. 416. und 
111. 2. ©. 868. 2) Wolcott, Excurs. k c. p. #3. 
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folgenden Morgens ſein Angeſicht gegen Sodom und Gomorra 
wandte und den Rauch vom Lande aufgehen ſah (1. B. Moſe 19, 27 
u. 28). Hier, heißt es weiter, babe Paula die weite Wüſte über- 
ſchaut, das Land Sodom und Gomorra, die Gegenden von En- 
gedi und Zoar, und der Sünden Lots gedacht, worauf ſie über 
Tekoa nach Jeruſalem zurückkehrte. — 

Daß alle dieſe Umſtände ſehr paſſend mit Beni Na'im und 
keiner andern Localität der Umgegend ſtimmen, leidet wol keinen 
Zweifel, und die Entdeckung des Wadi Bereikät durch Wol⸗ 
cott beftätigt die frühern Hypotheſen auf eine belehrende Weiſe. 

Robinſon, ermuthigt durch die Fortſchritte biblifch-antie 
quariſcher Entdeckungen in dieſen Einöden, beſchloß, nach kurzer 
Raſt in dem Vorhof der Moſchee zu Beni Na'im, auch die Orte 
Karmel, Zif, Ma'in, Yutta auf dem Wege nah Engaddi 
zu erforfchen, und wählte bazu einen neuen erfahrenen Führer 
vom Stanım der Raſchaideh⸗-Araber, die um Aln Dſchiddy ihre 
Zelte auffchlagen, um dort auch einer guten Aufnahme ficher 
zu fein. 

Schon in 1% Stunden wurde welter gegen S.S. W. ber 
mweftliche Fuß des Hügels Zif (Tell Zif) erreicht, eine runde 
in der Ebene gelegene Anhöhe, von etwas über 100 Fuß Höhe, 
an der die Straße von Hebron nad Kurmul (Carmel) vorüber 
geht %). Die Ruinen ver antiken Stadt Siph ded Buches Iofua 
15, 55, liegen etwa 10 Minuten öſtlich des Hügeld, auf einem 
nievern Hügelrüden zwifchen 2 Fleinen Wadis, die bier anfangen 
und gegen S.O. im Wadi Khuberah bei Mafada fi zum Tod⸗ 
ten Meere verlaufen. Nur gebrochene Mauern, aber von unge— 
heuern Steinen, maffiv und weit ſich verkreitend, liegen umber; 
auch ein quadratifcher maffiver Bau mit Spitzbögen, Eifternen, 
ein gehauener Beldgang, der zu einer unterirvifchen Kammer 
führt, ob zu einem Grabe oder einem Magazine? und Anderes 
läßt fich Hier noch erfennen.  Uuch ver Gipfel des Tell ift von 
einer Mauer umfchloflen und mit Eifternen verfehen. Diefe Siph 
ift verfchieven von einer andern Siph im ſüdlichen Judäa (Iofua 
15, 24), deren Lage mit ihren Nachbarorten bis jetzt unbefannt ge⸗ 
blieben, falls nicht die ebenvaf. 15, 25 angeführte Kirioth 
(Städte) das el Kuryeteln) (ober Karletein, Erdk. XIV. 


*) Robinfen, Pal. II. 1. ©. 4; und IT. ©. 418; vergl. Rödiger, Res 
cenfion a. a. O. S. 566. *) Robinfon, Pal. UL 1. S. 11 Rote, 
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969), d. i. zwei Städte, begreift, welches Robinſon vom 
Zager ver Oſchehalin aus gegen S. W. In Süd von Jenbeh 
erblickte. Diefe Siph wurde im Buche Joſua unter den Berg⸗ 
ſtädten des Stammedantheiled Judas in der britten Oruppe 
der 10 Städte mit den benachbarten Maon, Carmel und Juta 
(Iofua 15, 55) genannt, in die fih David zweimal vor Sauls 
Berfolgungen flüchtete (1. Sam. 23, 14 u. 25, 2 f.). Bier auf 
der Burg zu Siph war ed, wo im Angefichte Jehovas ber 
fehönfte Freundſchaftsbund zwifchen dem heldenmüthigen David 
und dem treuen Jonathan geichloffen wurde. Denn David, Heißt 
ed, blieb in ver Wüflen in ver Burg, und blieb auf den Berge 
in der Wüſten Sipd; Saul aber verfolgte ihn fein lebelang. Da 
machte fi Jonathan, Sauls Sohn, auf zu David in der 
Wüften der Heide, und flärfte feine Hand in Gott, und 
verbieß ihm ſtets in jeder Gefahr ver Nächſte zu fein 
(B. 18 und fie machten Beide einen Bund mit einander 
vor dem Seren, und David blieb in der Heide, aber 
Jonathan 309 wieder heim). Bon Siph gingen die Ver⸗ 
rätber zu Saul, der mit 3000 junger Mannſchaft audzog, David 
in der Wüfte zu fahnden (1. B. Sam. 26, 1); darum von daber 
der 52fte Pſalm des Eöniglichen Sängers, ein Gebet um SHülfe 
und Errettung. \ | 
Wahrſcheinlich iſt e8 dieſe Siph, wilde König Rehabenm 
befeftigen ließ (2. Chron. 11, 8). Hieronymus (im Onom. s. 
v. Ziph) gibt ihre Diftanz von Hebron auf 8 römische Meilen 
gegen Oft an, mad nur ungefähr übereinftinmt, da fie vielmehr 
etwas fündftlich liegt, und in 1% Stunden zu Kameel von da 
erreicht wird, was noch feine 5 römifche Meilen beträgt. 
Bom’Tel Zif6) führe die Hebronftrafe in ein paar Stun⸗ 
den durch die fchönfte Gegend, die man biäher im Berglande Judäas 
geliehen, zwiſchen bedenartigen Hochebenen hin, von Bergen um⸗ 
zogen, die zwar nicht denen von Dhoheriyeh (Dahherie) in Welt, 
auf der EI Tih⸗Straße 7), den fünlichen Orenzbergen von Hebron 
(Erpf. XIV. 863, 1101 u. 878), an Höhe gleihfommen, aber 
doch auf nahe an anderthalb taufend Fuß Über das Dlittelmeer 
erhaben liegen. Ihre Oberfläche, frei von Belfen, melliger Natur, 
nur mit wenigen Fleinen Steinen überfireut, war bier durch ven 
Fleiß der Stäptebemohner zu Hebron meift mit Waizenfeldern be⸗ 


*) Robinfon, Pal. II. 418. Robinſon, Pal. I. S. 346350. 
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det, deren Aeder fie dem Gouvernement abgepachtet hatten. Der 
Waizen war der Reife nahe, die hungrigen Araber riffen im Durch⸗ 
geben die Achren aus, rieben fie mit den Händen und afen viele; 
fie verficherten, vieß fei ein alter Brauch, gegen den vie Defiger, 
wenn Hunger fie treibe, nicht einzuwenden hätten, ſondern dieß 
ale Liebesgabe gut hießen, was ſich auch fpäter öfter beftätigte. 
Dies rechtfertigt dad Achrenausreifen der Jünger, ba fie 
mit Iefu durdy dad Feld gingen, und weil fie bungerte, Achren 
ausrauften und fie aßen (Matt. 12, 1—6, und mit den Händen 
rieben Luc. 6, 1); deshalb ihnen, die ihr Meifter fogar die Une 
fhuldigen nennt, auch daraus gar fein Vorwurf gemacht warb, 
weder von Chriſto, noch von den Phariſäern, ſondern nur deshalb 
von leßteren, weil fie dvied am Sabbath thaten, mad den Tempe 
entweiben follte, weshalb die Antwort in freier Natur Gottes, 
B.6: „Ih fage abereud, daß hie der iſt, der auch größer 
if denn der Tempel.‘ 

An 2 Bleinern Ortslagen voräber, die von den Arabern auch 
Zif genannt wurden, ließ man zur Linken auf niederer Bergböhe 
einen Ort Um el Amad, d. h. Mutter der Säulen, liegen, 
mit Grundmauern, Gifternen umd einigen plumpen Säulen (viels 
leicht diefelben, die Schubert aus der Verne gelehen, Erdk. 
XIV. 1101), die vielleicht die Stelle einer Dorfkirche bezeichnen, 
woher ibr der Name geworden 8). Der umbeaderte Boden war 
mit Thymian (Za’ter) und Bellän (over Netich?), eine gute 
Schaafmeide, überzogen. Im 6 Uhr wurden die Ruinen von 
Kurmul (Carmel) erreicht, die in direter Diſtanz 3 Stun⸗ 
den 9) ſüdwärts von Hebron entfernt liegen, in bern Nähe mar 
bein nody etwas ſüdlicher liegenden Dorfe Ma’in, wo Schaaf⸗ 
hürden und eine Höhle benachbart, das Nachtlager auffchlug. ine 
Schaar Bauern aus dem nordweſtlicher liegenden Dorfe Yutta 
weidete bier ihre Heerden und hauſete In ven Höhlen umter den 
Nuinen von Ma'in. Sie zeigten fich ven Fremden dienſtfertig, 
denn fie hofften damals durch Franken von der Deöpotie ihres 
ägyptiſchen Herrſcher befreit zu werden. Sie landen in dem Wahn, 
diefe Hätten Urkunden von ihrem Beſitzthum in Händen, und bie 
Neifenven felen nur bieher gefommen, fich nach diefen Grundſtücken 
umzufeben (0b eine vage Erinnerung aus ben Zeiten ver Kreuz⸗ 


0) Robinfon, Bal. IH. 1. S. 193. » °) Robinfon, Pal. DI. ©. 4; 
Ik ©. 424. 
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fahrer?), und jeder zeichne ſich nur fein ehemaliges Eigenthum 
unter den umliegenden Grunpftüden auf. 

Diefed Ma’in ift unftreitig dad Maon, wo der reihe Nas 
bal zu Haus war, der mit Abigail fein Weſen zu Carmel hatte 
und dort die Schur der 3000 Schaafe hielt, ald David in der 
Wüſte ihn um Beiftand bat (1. B. Samuelis 25). 

Das nahe Kurmul der heutigen Araber (el Kirmel auf 
Seegend Karte) 40), deffen Rocalität wir ſchon aus frühern Rou⸗ 
tierd (Erpf. XIV. 1053) und aus den Beridyten der Notitia Di- 
goitatum ald römiſch⸗byzantiſche Garniſonsſtadt, Chermule, 
Carmel, verſchieden vom nördlichen Gebirge Karmel kennen (ebd. 
XIV. 407—108), zeigt noch ſehr umfangreiche und bedeutende 
Ruinen 44), deren genauere Erforfchungen Robinfon und Wol- 
cott verdankt werden. Es find Nefte einer einfamftehenden Kirche 
und Stadtruinen am Urfprung und längd zweien Seiten eined 
ziemlich breiten und tiefen Thales, deſſen Anfang ein halbrundes 
von Belfen eingefchloffenes Amphitheater bilbet, von ven das Thal 
an 200 Schritt entlang gegen das Todte Meer zu ftreicht. Den 
Boden des Amphitheaters nimmt gegenwärtig ein jchöner Gras⸗ 
plaß ein, mit einem fünftlichen Waflerbehälter in ver Mitte von 
117 Buß Länge und 74%. Breite, das durch den Quell auß einer 
Felskammer feine Speifung erhält, aber damals troden lag. Die 
Sauptruinen von Kurmul liegen -im Weft des Amphitheaterd 
auf ebenen Boden, wo auch das Caſtell fid) erhob, deſſen Grunde 
manern und Ueberrefte in wilder Verwüſtung fich nach allen Sei⸗ 
ten verbreiten, zwiſchen den Ruinen vieler Häufer, unter denen 
auch eine Fleine Kirche erfennbar geblieben. in offener Gang 
führt zu einer natürlichen Höhle wie zu Zif, eine Grabflätte ober 
eine Vorrathskaämmer. Cine zweite Fünftlidy in Quadrat audge» 
hauene Felshöhle Liegt in DOften des Caſtells. Deffen Lage 
in der Mitte der alten Stadt auf einer Höhe iſt durch feine 30 
Buß hohen Mauern mit zum Theil beränderten Duadern, wie am 
Hippicus⸗Thurm zu Ierufalem, mol zu erfennen als antikes Bau⸗ 
werk (f. ob. ©. 243). Die 9 bis 10 Fuß dicken Mauern ftehen. 
noch ald untered und obered Stod, die Spigbogen der Benfler 
find wol in fpäterer Zeit eingefügt. An ver Norpfeite des Caſtells 
ftehen noch Grundmauern eines runden Thurms, an ber Oſtſeite 
die Ueberrefte einer Fleinen Kirche. 


10) Seepen, in Mon. Correſp. B. XVII. 1808. ©. 134. 15) Ro⸗ 
binfon, Pal. I. 426 - 430. 
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Auch an der Oſtſeite des Thales, dem Caſtell gegenüber, Tag 
ein Eleiner Stadttbeil, vieleicht eine VBorftadt; Refte eines Thurms 
zeigen fi 10 Minuten weiter, und auf dem Gipfel eined Hügels 
no die Ruinen einer großen Kirche; alles Bewelfe ver ein⸗ 
fligen Bedeutung der ſüdlichen Grenzſtadt Paläflina’s zu 
Hieronymus geiten (Onom. s. v. Carmelus) gegen bad Edo⸗ 
miterland, die auch ſchon zu Joſuas Zeiten dort fi erhob 
(Sofua 15, 55), aber fpäter nur unter Saul und David im 
den Gefchlchten Nabals und Abigaild erwähnt wird. In der Pe⸗ 
riode der Kreuzfahrer und Sultan Salapins tritt fie als Fleiner 
Drt, aber mit wieder durch Saracenen aufgebautem Gaftell ber- 
vor 12); die Zeit der völligen Zerftörung Ift unbefannt. Wolcott, 
der am 11. Mär; 1842 viefelben Ruinen befuchte, fand ven 
Thurm nur aus Fleinen, wenig bebauenen Steinen erbaut, und 
ein griechifche® Kreuz auf dem nörblichen Bogen, alfo nicht alt, 
bie äußere Ummauerung in feiner Beziehung mit dem Innern. Er 
beftätigt da® noch Beftehen dreier Weberrefte von Kirchen aus 
ſehr verfchienenen Zeiten; er fand Gräber in Belfen gehauen mit 
Nundbogen, fo daß ihm dad Ganze aus Byzantiner⸗Zeit zu 
ſtammen ſchien (alfo ein Reſt per Garnifonsftadt Chermule?), aus 
deffen Trümmern fpäter die Kreuzfahrer ihr Caſtell mit Spigbe- 
gen aufbauten, das zwifchen ven 3 Kirchen fich erhebt 2). Bon 
der größten Anhöhe, auf welcher die wenigen leberrefte der alten 
Maon liegen, nur ein quadratiſches Caftel mit Eifternen, breitet 
fih der Blid über die dortige Wüſte vieler verlaffenen Ort⸗ 
ſchaften aus, deren antife Namen fich aber hier in merfmürbiger 
Bivacität feit drei Jahrtauſenden erhalten haben, welche zum Theil 
auch fhon Seetzen !*) Eennen lernte, und einen Thell davon in 
feiner Karte eintrug, die aber mit berichtigter Topographie vor» 
zuglich erfi durch Robinfon, Eli Smith !5) und wenige an« 
dere neuere Reiſende ermittelt wurden. Auch Wilfon 16) war 
von diefer merfwürbigen Thatfache überrafcht, ald er bier durch⸗ 
309, daß nämlich feit ded Hieronymus Zeiten kaum ein ein- 
ziger von einem Dugend antifer Ortönamen, etwa Karmel 
ausgenommen, felt anderthalb Iahrtaufenden in ben Hiftorien vor⸗ 


2 Willen, Geſchichte der Krenzzuͤge. Th. IN. 2. ©. 151, Not. 162. 
I * Wolcott, Excurs. J. c. inBibl. Sucra. New-York. 1843. 
p. 61 2) Eergen, Mon. Eorrefp. XVII. ©. 134—138. °°) Ro 
infon, Pal. II. ©. 421—424. 16) Wilson, The Lands of the 
Bible. 1. p. 380. 
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gefommen war, und doch alle noch gegenwärtig In ihren Ruinen 
unter den antifen Namen dort im füdbſtlichen Winkel des alten 
Judäas fortbeftehen bis Heute, wie zu Joſuas Zeiten. Es war 
in der erften Brühe, am Morgen des 10. Mai, als vie Sonne 
in voller Gluth goldenen Lichtes fich über dieſe Hochebenen und 
die fernen Berge mit einer alled durchdringenden Klarheit ergoß, 
daß man von da aud außer den befannteren auch noch vie Trüm⸗ 
merftellen vieler unbefannt gebliebenen, oder feit Hieronymus 
Zeiten wieder verfcholenen Ortfchaften erblicken fonnte; fo vie 
von Semu’a, Dutta, Altir, Suͤſiah, Anab, Schuweikeh 
und andere, ebe man den Wanderftab über Carmel von Süd gegen 
Oſt nad Ain Dſchiddy fortfegte. 

Semü’a iſt wahrſcheinlich das alte Esmua (Erdk. XIV. 1096, 
1103) oder Efthemoa (Joſua 15, 50; 21, 14) 17), zu Juda ge= 
Hörig, das den Söhnen des Priefter Aaron zugetbeilt war, und veflen 
Caftel aud gutem Mauerwerk mol erft der Periode der Kreuz- 
fahrer angehört, von deſſen Ihurme au8 man auch Dütta und 
Tell Tawäüneh erblidte. Kinnear fal hier Refte römischer Baus 
werfe 18). Yuͤtta, ein großes Dorf in N. W., iſt dad antife Juta 
(Sofua 15, 55), was Seeßen, der es auf feiner Wanderung nach 
Madara 19) von Hebron aus befuchte, von Muhamedanern bewohnt 
fand, und für die Stadt Juda erflärte, zu der Maria auf daß 
Gebirg in dad Haus Zachariäs zu Elifabeth wanderte (Ev. Lucas 
1, 39), die Stadt, die nahe bei Hebron und Carmel lag, mit der 
fie bei Iofua zufammen ald Iuta genannt if. Schon Reland 
hatte fie für die nodıs Tovda des Neuen Teftamentes, die urbs 
sacerdotalis und patria Johannis Baptistae anerfannt (Reland, 
Pal. 870), womit auch Rofenmüller und v. Raumer über« 
einftimmen, zumal da Zacharias, der Vater Johannes des Täu- 
fer8, nirgend8 füglicher gefucht werden kann, als in einer Prie- 
ferftadt, zu denen Juta gehörte (Joſua 21, 16; Im Onom. s. 
v. Jeta). 

Zamwäreh fcheint mit feinem Brunnen %) Fein antiker Name 
zu fein. Aber Altirs Ruinen in Süven von Semü’a mögen 


17) Keil, Comment. zu Sofua. S. 301. 8, J. Kinnear, Cairo, 
Petra etc. Lond. 4841. p. 191. 19) Seegen, in Mon, Eorrefp. 
DB. XVII. 1808. ©. 134, und in f. Nachlaß: Mier., wo er Juta 
nennt; vergl. Rofenmüller, Bibl. Altertyef. B. Il. 2. ©. 317; und 
v. Raumer, Pal. S. 206; Keil, Comment. zu Joſua. S. 302, 367. 
20, Mobinfon, Pal. I. 192; Wolcott, Exc. 1. c. p. 61. 
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wol das alte Sathir (Joſua 15, 48) fein, dad nah Hierony⸗ 
mus (s. v. Jether) zu feiner Zeit ein fehr großer von Chriften 
bewohnter Flecken, 20 römijche Meilen (8 Stunden) von Eleu«- 
theropoliß, in interiore Daromae juyta Molatlıam ?!) lag, was 
ziemlich zu ſtimmen fcheint (Ervf. XIV. 9101). 

Suüfiah follte in N.W. viele Ruinen in einer Ebene haben, 
mit Säulen, aber ohne Käufer fein. Anab in Welt von Carmul 
behielt unverinvert feinen antifin Namen bri Jofua (15, 50), der 
auch unter Anam und Anim bei Sieron. vorkommt 22); aber 
der Ort blieb noch unbefucht. Im Namen Schhumeifeh, eines 
Dorfes in S.W. vom Kurmul und Semua, war die Diminutiv- 
form von Schaufeh und die urfprüngliche Form von Sodyo ?) 
der Gebirgsſtadt (Joſua 15, 48) ebenfalls leicht wieder zu erfen« 
nen, und gewiß würden bei genauer Durchwanderung bier noch 
viele andere Ortönamen aufzufinden fein, welche dem Buche Iofua 
zur Erläuterung dienen Fönnten. Aber auch fchon die hier durch 
Robinſon wieder aufgefundenen gaben ihn reiche Belohnung 2°) 
für viele gehakte mühevolle Beſtrebungen, da fie fo vieles zur 
Berdrängung des biöherigen Dunfeld über dad Südende Paläſti⸗ 
na's und zur Erläuterung der fünf Städtegruppen des Ge— 
birglandes im Städtekatalog des Buchs Jofua, für den Stam- 
mesantheil Judas norowärtd bis Kirjathb Arba, d. i. 
Hebron, beitragen (Joſua 15, 48—61), ein Refultat, das faum 
zu erwarten war, das aber immer tiefer in die Authenticität 
der Heiligen Schrift aud) des Alten Teftamented einmeibt. 


2) Weg von Kurmul (Karmel) durch den Wapi el Ghär 
nah Ain Dſchiddy (Engedi). 

Aus dieſer Gegend voll Erinnerungen Moſaiſcher Vorzeit 
wurde am 10. Mai der Weg von Kurmul direct gegen OR 
nah Ain Dſchiddy 25), das antike Engedi over Eugaddi, 
eingefchlagen, dad nad) einem Marſch von 7 bi 8 Stunden Weges 
in feiner wildsromantifchen Tage, auf den Klippen über dem Tod⸗ 
ten Meere hängend, auch erreicht ward. Da Nobinfon der rin 


>) Keil, Comment. zu Jeſua. S. 300. 22) Keil, ebend. S. 301. 
3) MRobinfon, Pal. a. a. O.; Keil, Comment. a. 0.0. S. 301. 
24, Mebinfon, Pal. IT. 423—424 und 423—430. 25) Robinſon, 
Dal. II. ©. 430— 440; die Ronte iſt auf NRobinfons Karte einges 
ragen. 
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zige Reiſende iſt, ver dieſen Weg genauer beſchrieben hat, fo können 
wir nur ihn dahin begleiten. 

Bon Kurmul an ven Ruinen des Tell Tawaneh vorüber, 
zwifchen Waizenfeldern Din, ging es anfangs noch durch bebautes 
Zand, anderthalb Stunden weit, zu einem Lager ver el Ka'äbis 
neh=- Araber, aus 30 Zelten mit 100 Mann, die mit ven füdli« 
ern Dichehälin (Iehälin over Iehäliyeh) vaflelbe gemein» 
ſame Weidegebiet für ihre Kameele und andere Vichheerden durch⸗ 
ziehen. Der Weg ging imnier bergab, die Luft wurde heißer, fo 
wie man die Höhen verließ; am Kurmul war dad Gras noch 
grün, 2 Stunden weiter war es ſchon verjengt, die Gegend erbielt 
immer mehr dad Anſehen ver Wüfte, doc fan man noch am 
einigen Cifternen vorüber. Nach 4 Stunden Weged vom Auge 
marfh, um 11 Ubr, war man mitten in Wüfteneien auf Ralf: 
fleinbovden, der mit Kreidelagern und Kiefeln wechſelte; auf allen . 
Seiten fliegen kegelförmige Berge oder ihre Rüden von 200 bis 
400 Fuß Höhe empor, die meilt gegen den See flreichen; anfangs 
noch mit Gebüſch bewachfen, das aber bald ganz aufhörte und 
bürftigen Grafungen wid. Die legten Kräuter und Büſche, mie 
dad Seifenfraut, Ajram, zumal aber ver am Sinal und im 
Dſchebal fo Häufige Wüſtenſtrauch Rethem (Genista rethem 
bei Sordfal, oder Spartium junceum; Erdk. XIV. 138, 176, 218, 
778, 911, 1038, 1080), war biß bieher vorgeprungen. Un einis 
gen ſehr fteilen Bergzügen, e8-Süfra, traf man eine halbe Stunde 
weiter ein Wafferbeden, Bir Selhub genannt, unter einem Felſen 
ausgehauen, mit einen Felsdach, deſſen Stüßiäule aber weggebros 
chen war, und erreichte dann nach Lieberfteigung einer geringen 
Erhöhung eine, plöglich bi zu 200 Buß tief abfallende, fehr bröck⸗ 
liche Steilmwand, zu der man hinabfteigen mußte. Es war nur die 
erfte Terraſſe vdiefer Urt, denn nach einer balben Stunde folgte 
eine zweite, zu deren eben fo fteilem Hinabflieg man 5 Minuten 
brauchte, um einen jehr befchwerlichen Paß längs ven Rande eines 
tiefen, abſchüſſigen Thales zur Linken zu erreichen, de8 Want el 
Shär, das hier inenger und 100 Fuß tiefer Veldkluft gegen S. O. 
fortziebt. Auf gefährlichem Pfade mußte man auch zu ihm über 
Klippen hinab, von deren Winden man Schafale und Bedem 
(Steinbock, ſ. ob. ©. 587 u. XIV. 563; Gebirgöziegen nah Ro⸗ 
binfon) auffchredte; Höhlen, Klippen, Schlupfwinfel zeigten ſich 
von allen Seiten. Hier war man in der Wüfte Engeovi, wo 
Saul wider David mit feinen Dreitaujend z0g, um David 

&j 2 
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ſammt feinen Männern zu fuchen, auf ven Felſen ver@emfen, 
wo er zur Höhle bei ven Schaafhürden Fam, zu der er hineinging, 
feine Füße zu decken; David aber und feine Männer faßen hinten 
in der Höhle und er ſchnitt nur einen Zipfel vom Node Sauld un» 
vergriff fich nicht an dem Geſalbten ded Herrn (1. Sam. 24, 1—7). 

Hier alfo fiel die Verſoͤhnungsſcene zwifchen dem weinenden 
Saul und den großfinnigen Sohne Iſai's vor, da einer nad) dem 
andern aus verfelben Felshöhle hervorging und fie fih anerfann- 
ten, £urz vor Samueld, des großen Propheten, Tode (ebd. 25, 1). 

Der Wadi el Ghär verengt fidy weiter abwärts, zwiſchen 
über hundert Fuß Hohen, fenfrechten Felswänden, zur engen, kaum 
50 Fuß breiten Kluft, deren Seitenipalten voll niftender Tauben- 
fchaaren, deffen Grund, von dichtem und hoben Rethem übermu- 
chert, nun ganz unwegfam für den Wanderer, ſich unter hohen 
Weidenbäumen und bei einer ſchönen Wafferquelle zum Todten 
Meer unter dem Namen Wadi el Areidſcheh, nach Verſiche⸗ 
rung der Beduinen, etwas ſüdwärts von Ain Dſchiddy einmüne 
den foll. 

Alfor mußte aus feiner Tiefe an rauher Steilmand deſſen 
Oftfeite wieder emporgeftiegen werben zur Hochplatte, wo man 
in den Weg traf, der direkt von SIerufalem nah Ain 
Oſchiddy führt. Diefe Rocalität Hält Rödiger mit Robin« 
fon 25) für den im 2. 3. Chron. 20, 16 angezeigten Paß, zu 
dem das Heer Joſaphats binabziehen follte wiver die Ammoniter 
und Moabiter, als diefe von Hazezon- Ihamar, d.i. Engedi, 
an Zig herauf zogen, um fie zu treffen am Schilfbach vor ver 
Wüſte Ieruel. Hier wäre es dann gewefen, wo der Hinterhalt 
fhon den Beind, der von Seir gegen Juda berangeflürmt war, 
gefchlagen Hatte, jo daß die Sänger des Herrn im Heillgen Schmuck 
fhon im Xoberhale den Lobgefang fingen fonnten, und den Dank 
für den Sieg Judas, ohne dad Schwert aus der Scheide gezogen 
zu baben. 

Bon hier aus erblidt man zwar ſchon in ftiller, fchauerlicher 
Tiefe Stellen des Todten Meered, dad man jeden Augenblid 
wähnt erreichen zu können, aber immer fieht man fich von neuem 
durch dazwiſchen tretende Hinderniſſe von Klüften und Felshö⸗— 
ben in diefer Erwartung getäufcht, da diefe erft nach einigen Stun⸗ 
den das erfehnte Ziel erreichen laſſen. Nad 2 Uhr wurde ber 


**) Mobinfon, Pal. IH. S. 446. 


Das Todte Meer; Weftufer, Engaddi. 645 


obere Anfang des Paſſes, nach einem Marfche von 7 Stunden, 
erreicht, auf dem man zur Küfte, wenigftiend 1500 Buß tief, Hin» 
abzufleigen beginnt, während man bisher in der Täuſchung ver⸗ 
blieben war, als befinde man fich fchon längft in gleihem Ni— 
yeau mit der Meeresfläche. Hier erft öffnete fich die Ausficht 
über deren füpliche Hälfte bis zum Südende; ver Blick über 
die nördliche Hälfte wurde durch eine nahe, noch höher hervor 
tragende und weit vorſpringende Klippe, Merſed, gehemmt. 
Beſonders auffallend war die Unzahl von flachen Uferſpitzen oder 
Landzungen, die in den ſüdlichen Theil des Todten Meeres aus⸗ 
laufen, und auf den erſten Blick Sandbänken oder Inſeln gleich 
ſehen. Auch Burckhardts Bemerkung 27) bei feiner ſchönen 
Ausſicht auf das ſüdliche Ende des Todten Meeres von Kerak, 
von feinem Öftlichen Standpunkte aus, an deſſen Süpojtfeite, be⸗ 
flätigt diefen Eintrud: denn er fah ven See wie mit vielen 
Infeln und Sandbänken bevedt, die mit weißen Salz. 
Truften überzogen waren. Die zunächſt unten von Robin« 
fon erblidten zwei Stellen diefer Urt, die fich weit in ben 
See hinein erftredten, fchienen jedoch nur aus Kiefel- und Roll⸗ 
fleinen zu beftehen; die größere verfelben wurde Birfet el Khuͤlil 
genannt; fie liegt an einem @infchnitt der mweftlichen Klippen, an 
einer Eleinen Bucht, in welche die Blut des Todten Meered bei 
hohem Waflerftande Hineintritt und Bei folgenver Verdunſtung 
das Salz zurückläßt. Sie befindet ſich etwas ſüdlich des Wadi el 
Khuberah, und ihr gegenüber zeigte ſich, ziemlich in der Mitte 
des Meeres, eine Ähnliche Kiesbank, die am Südende mit der - 
Oſtküſte verbunden zu fein fchien. Am Südende vet Sees traten 
bie Steinfalgberge von Sodom (Khaſchm Uspum der 
Dfihehalin) hervor, die und aus obigem (Erdk. XIV. 1055— 
1057) bekannt find; Kerak mit feinem Gaftel auf Dfchebals 
Höhen (ſ. Erdk. XIV. 1029) war gegen S. O., die Mündung des 
Arnon und Serfa Maein (f. ob. ©. 586) gegenüber in Oft und 
N.O. deutlih zu erbliden; die genauere Kenntniß dieſes Gegen⸗ 
gefladed, wie wir fie in obigem durch Seetzens Wanderungäbes 
richt erlangt haben, war Robinfon noch nicht zu Thell gemorden. 
Bergen Süden, Halbwegd nach Usdum, ſüdwärts des Wadi es 
Seyaͤl, des nächſten Wadi im Süden des Khüberah, zeigte ſich 
eine hohe, pyramidale Uferklippe, welche der Führer Sebbeh 


2 Baurckhardt, Trav. p. 395; bei Geſen. II. 666. 
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nannte; nur Seeßen hatte fie, ald Ruine Szebby, fon anf 
feiner Karte eingetragen; fie wurde erft einige Jahre fpäter zum 
erften male von Wolcott befucht, und als die alte Feſte 
Mafapda befchrieben. 

Die Eigenthümlichkeiten dieſer Seeufer, mit den fladhen Ufer⸗ 
fäumen dieſes ſüdlichen Theiles des Todten Meeres, fügt der am 
oceaniſchen Meeresſtrande einheimiſche Beobachter, gaben dem 
Ganzen das Anſehn, nicht ſowol einer großen ausgebreiteten Waſ⸗ 
ſerfläche, ſondern einer langgewundenen Bai, oder der Mün» 
dung eines großen Stromes zur Zeit der Ebbe, wenn 
die Untiefen hervortreten, wobei man wol an das Phäno- 
wen während ber Ebbezeit, z. B. in der großen Merſey bei 
Liverpool oder anderer Mündungen der Art, denken dürfte. — Es 
fhien, von hier auß, im Iodten Meere nur ein verhältnigmäßig 
ſchmaler Kanal, mit Waſſer bedeckt, übrig zu bleiben, ver fich ſtark 
frümmte und wol bis auf ein Sechstheil der ganzen Breite, oder 
höchſtens auf ein Viertheil beengt war. Es war wol die Zeit 
der größten Verdunſtung; dad Wafler ſah von vieler Höhe grün 
aus, wie faulicht, nur ein leichter Wellenichlag z0g an den Buſen 
hin, die Schaumlinie fah einer Salzfrufte gleich. 

Nachdem man fich hinreichend an dieſem Anblick gefättigt, und 
Winfelmefjungen genommen hatte, begann man ven fleilen, er» 
ſchrecklichen Zickzack-Paß 23) hinab zu fleigen, über Felſen 
und Trümmer von röthlichem, oder rofenfarbigem Kalkſtein, glatt 
wie Glas, aber mit irregulairer Oberfläche. Nur an ein paar 
Stellen hatte die Kunft den gefahrvollen Pfade nachgeholien, ver 
die Beſchwerden, welde Eli Smith in perſiſchen WBergfetten, 
Robinſon in den belvetiichen überwanven, noch meit überbor; 
nur der Gemmi zum Leuferbade hinab am vergleichbarften, 
obwol viefer Prap 'weit beſſer durch die Kunft gebahnt wurde. 
Optiſche Täuſchung war ed beim Hinabſteigen, als liege eine 
dunfelgelbe Infel im See gegenüber; ed mar nur ein Wieverjchein 
auf eine ftillftebende, von andern bewegten Waflern umgebene 
Spiegelfläche, ver dieſe Wirkung hervorbrachte; auh Seetzen, 
Irby, Mangled 2%) und andere Reiſende haben ähnliche Täu— 
fhungen erfahren, und ſchon Joſephus fpricht von den feltfamen 
Lichtphänomenen, die fih auf dem AsphalteSee ereignen. 


2°) Robinſon, Bal. II. ©. 438. 2%) Seetzen, Mon. Correfp. XVIH. 
438; Jrby and Mangles, Trav. p. 457. 
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Nachdem man dreiviertel Stunden den wilden Zickzackpaß 
hinabgeſtlegen war, erreichte man bie ſchöne Quelle Ain Dſchiddy, 
die plöglich in einem herrlichen Strome auf einer Art fchmaler 
Terraſſe, oder einem Gebirgsabfaß, mehr ald 400 Fuß über den 
Seeſpiegel erhaben, bervorfprudelt. Der Strom raufcht fleil hinab 
und verbirgt feinen untern Lauf unter einem Dickicht von Bäumen 
und Sträuchern, die den ſüdlichern Klima angehören. Weiter 
fortzufchreiten, um am Ausfluß der Quelle am See zu lagern, war 
jeßt unmöglich; daran Dinderten die vorjpringenven Klippen gänz« 
lich. Man hätte erft die fürchterliche Anhöhe zurückſteigen müflen, 
um durd) Ummege dahin zu gelangen. Man lagerte alfo an ver 
Duelle Nicht lange, fo trafen bier einige Männer ver Vella- 
bin aus dem Dorf Deir Ibn Obeid bei Mar Saba (1. 0b. ©. 602) 
ein, mit einer Anzahl LTaftefel, um am Todten Meere Salz ein- 
zuladen, das dieſe Thiere den Ichweren Paß heraufichleppen mußten. 
Das Salz verwandten fie, nachdem fie +8 daheim gewaſchen, zu 
verfchievenen Zwecken, wie vied fchon zu Galenus Zeiten ver 
Ball war. _ 

Hier an der Duelle 30) Tagen Hefte verfihievener alter Ges 
bäube, obgleich die Hauptftelle der Stadt Engedi (oder En« 
geddi, bei Iofephus und Hieronymus; auch Engaddi und 
Engadda, bei Plin., Ptol u. a.) einft weiter unten gewefen zu 
fein Scheint. Die Quelle, Flar, funkelnd, brach in einem reichen 
Strem füßen. Wafferd aus, dad aber laumarm war und 21Y%,° 
Reaumur zeigte. In Gefäßen die Nacht über aufbewahrt, kühlte 
ed fich ab; es ift Ealfhaltig, nimmt Seife nicht gut an; Die Quelle 
war von Haufen Eleiner ſchwarzer Schneden umgeben. 

Unter den Bäumen um die Quelle bemerkte man die arabi= 
fhen Gummi⸗Acacien, Seyal (ſ. Erdk. XIV. 335, 632 u 
a. DO.) und Semur (ebend. 494), die von der Sinai⸗Halbinſel 
ber Hefannt, find, wie die zu Sericho einheimifchen NabE, Dfcher, 
Fuſtak (1.06. S. 505 u. f.) und andere; Balmen, die einft vem 
Drt den folgen Nanıen Chazazon Thamar (2. Chron. 20, 2; 
Hazazon Thamar, i. e. Amputatio palmarum 31); vielleicht, 
weil Hier die Funftliche Befruchtung der Dattelpalme durch Ab⸗ 
fchneiven des befruchtenven Piſtills frühzeitig audgelibt wurde, wie 
nur In wenigen andern Gegenden der älteften Zeit; |. Erdk. XIV. 


30) Robinfon, Bal. IL 441. 21) Nofenmüller, Bibl. Alterthumsk. 
11. 2. ©. 162; Winer, Bibl. Realwoͤrterb. L S. 327, Gngadi. 
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Dattelpalme, Verbreitung und @ultur S. 768-775 u. f.) gaben, 
find längſt verfchwunden. Eben jo die Ballambaume und 
Weinberge, die von Joſephus, im Hohenliede Salomo- 
nid (1, 14, in dem Weinberge zu Engeddi) und von Pli⸗ 
nius (AR. N. V. 17: Engaddum oppidum fuit secundum ab 
Hierosolymis fertilitate palmetorumque nemoribus) gerühmt wurs 
den. Die von Hajfelquift 3?) angegebenen „Weinberge von 
Engaddi“ können jene ded hohen Liedes nicht fein, da zu Daf- 
felquifiö Zeit vie Lage von Engaddi noch unbefannt geblieben war, 
die Weinberge der Chriften zu Hebron aber nach ber Legende der 
bortigen Angabe einer Quelle Engaddi und einer Höhle Davids 3) 
für die antike angeſehen wurde; was neuefle Autoren *) noch irrig 
wiederholen; zu Hebron, mo allerdings fchon zu Mofe Zeiten, im 
Bache Escol, von den Kundfchaftern die herrlichfien Wein- 
trauben, Beigen und Granaten vorgefunden wurden (3.3. Meſe 
13, 24), und wo noch heute Die größten Rofinen ?°) im ganz 
Baläftina gewonnen werben, während Robinfon feine Rebe in Ain 
Dſchiddy felbft vorfand 36). Auf Seepend Karte ift zum erften 
male die richtigere Lage dieſes Ortes etwa in ver Mitte des Weſi⸗ 
uferd angegeben worden, der Mündung des Arnon gegenüber, von 
wo Seepen dad alte Engaddi erblidt, aber nicht ſelbſt beſucht 
hatte (j. ob. ©. 585). Reland, D’Anville, R. Bocode, 
Arrowſmith fehten es noch bis in dad 2te Zehend dieſes Jahr⸗ 
hunderts an das Nordende des Todten Meeres 77). Den Namen 
des Schilfbachs konnte der Bach zu Engedi mit Recht tragen, 
da er auch heute noch in ſeinem unteren Laufe von undurchdring⸗ 
lichem Scilf- und Rohrdickicht bedeckt if. 

Von der Quelle braucht man eine halbe Stunde, um durch 
das Walddickicht des Quellbaches hinabzuklettern zur Ebene, Deren 
Abhang, minder ſteil, einſt in terraſſirten Gartenſtufen 
zum Meere binabreichte 3%), an deren Buße ſich die Ruinen 
einer älteren Stadt binziehen, vie für Robinſon nidts Juter⸗ 
effanted zur Beobachtung darboten: denn man fonnte nur wenig 





22) Haflelquift, Reife nah Palaäͤſtina. S. 256. 22) Quaresmius, 
Elucidat. Terr. Sctae. Tom. ll. Lib. VI. c. 10. fol. 691—695; 
Pococke, Morgenland. Th. II. S. 62. *) Syrien, Paloaͤſtina und 
Kieinafien, aus dem Gnglifdyen des Sohn Garne. Lond. 4. Br. I. 
©. 62. 35, Robinfon, Bal. II. 716. 36) ebendafelbft IL. 448. 
2) Daher der grobe Irrthum in Dav. Roberts Prachtwerk: La 
Terre Sainte. Livr. VII. Tab. XIX. Gngaddi mit St. Saba zu; 
fammenzubringen. 9) Robinfon, Bal. I. ©. 442 u f. 
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behauene Steine wahrnehmen. Vom Fuße der ſteilen Bergwand 
zieht ſich wol eine ſchöne reiche Ebene noch eine Viertel⸗ 
ſtunde weit bis zum Seerande, die vom Bach durchſchlängelt 
wird, deſſen Waſſer aber in dieſer Jahreszeit ſchon vom Boden 
eingeſogen war, ehe er noch den See erreicht hatte. So weit die 
Bewäflerung reichte, war die Ebene mit Gärten vol Gurken be⸗ 
beit, die ven Rafchäideh gehörten, die hier ihre Wächter an 
geſtellt hatten; fie felbft lagerten gegen Tekoa zu, im Lanpftrich 
Hüfafahb. Der Boden fhien bier ungemein fruchtbar und des 
feltenften Anbaues fähig zu fein. Die Ebene ift aber nur eine 
BViertelftunde lang, ein ziemlich quadratifcher Raum, der im Gü« 
den von Wadi el Ghaͤr und der Engkluft an feiner Einmündung 
zum Meere begränzt ifl, während fie im Norden von der Furzen, 
aber eben fo fteilen und engen Schlucht ded Wadi Sudeir 
durchriffen wird. Die Klippe an deren Morpfeite, el Merſed, 
die fih im Norden ver Ebene erhebt, fcheint vie höchfte, die uner« 
fteiglichfte längs der ganzen Weftfüfte zu fein, deren meit in das 
Meer vorragender Fuß jeden weiteren Marſch am Ufer entlang 
hemmt. Die Klippe oberhalb des Paſſes, auf der man zuvor 
geftanden, tritt gegen dieſes riefige Bollwerk etwas gegen Weflen 
zurüd. Bor den Meere zieht eine 6 bid 8 Buß höher als ver 
Spiegel des Seewaflers gelegene Bank von Kiefelgeröll vorüber, 
deren Steine mit glänzenden, ölig ausſehenden Salzfruften über- 
zogen waren, die Seegen einem Infruftat von Kalk und 
Gyps 9) verglih, das fi faft an allen Ufern des Sees zeige. 
Das Seewaſſer von grünlicher Farbe, nicht ganz vurchfichtig (gleich 
dem Blicke vurd ein öliges Mevium), unerträglich bitterfalzig, 
mit einem Geſchmack wie Glauberfalz, fiel nur mit großer Seich- 
tigkeit fehr allmählig in größere Tiefe ab, fo daß die Badenden 
an diefer Stelle 40 bid 50 Schritt in dad Wafler vorfchreiten 
fonnten, auf fleinigem, von Schlamm freien Grunde, ebe Ihnen 
das Wafler bis an die Schultern ging. Dad erfsiichende Bad 
ließ auch hier jene juckende Nachempfindung auf der Haut und 
ein fertigälige® Gefühl derſelben zurüd, wie an andern Bapeftellen. 
Auch bier lag viel Treibholz am Ufer umber, dad aud den 
Wadis der anliegenden Bergzüge herbeigeführt zu fein fchien (wie 
06. S. 559). Eine Bafid von 1500 Fuß am Ufer entlang wurde 
gemeflen, um von ihren Enden Winfelmefjungen zu nehmen, bie 


” 39) Seetzen, Mon. Correſp. XVII, ©. 444. 
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dann zur berichtigten Conſtruction der Robinfonfchen Karte des 
Todten Meere dad Ihrige heitrugen. Die große Fruchtbarkeit, 
die gute Bewäflerung und das tropifche Klima dieſer Fleinen Ebene 
von Engaddi würte ihr eine paradiefliche Vegetation bei aus- 
dauernder Sartencultur fihern. Am 10. Mai, bei Sennenanf- 
“ gang, fland das Tbermoneter-aufder Höhe von Rurmul auf — 
8°, Reaumer; oben an der Paßklippe um 2 Uhr Nachmittags 
== 22°/,° Reaum.; auf der Mferebene bei Sonnenuntergang 
af — 21, R., und am folgennen Morgen an ver Quelle 
bei Sonnenaufgang = 16° NReaumur. Die ägyptifhen Pro- 
ducte würden alſo auch hier noch gebeihen, wie einft vor tem 
Untergang Sodoms und Gomorrad, da das ganze land war 
ein Garten ded Herrn wie legyptenland, darin vie Ama: 
fefiter wohnten, und die Amoriter zu Hazazon Thamar 
(1. B. Mof. 13, 10 u. 14, 7), unter denen Lot ſich niederließ 
al8 der einzige Fremdling (1. B. Mof. 19, 9). Schon in Bude 
Joſua wird, flatt des ältern Namens (Iofua 15, 62), unter ven 
Städten der Wüfte, der fpütere Name Engedi (d. 5. Ziegene 
quelle, Bocksquelle) mit ven verfchiedenften‘ Schreibarten bei 
den alten Autoren aufgeführt, wenn ſchon noch bis zu Joſephus Zei⸗ 
ten der Ort wegen feiner vorzüglichen Balmen (Thamar) und feines 
Balfamd gerühnt ward (Jos. Antiq. IX. 1, 2). Es ift immer nur 
das eine Engedi, das an verfchievenen Stellen vorfonmt; die Ans 
nahme zweier (mie fchon im Onomafticon) oder gar Dreier Orte 
deſſelben Namens ift nicht hinreichend begründet (v. Raumer, Bal. 186 
und deſſ. Beitr. 24) 20). Hieronymus ift der legte Autor, der 
Engadi noch als eines fehr großen Ortes erwähnt (Vicus praegran- 
dis, im Onom. s. v. Engaddi). Merfwürvig ift ed, daß Engedi 
zur Zeit der Kreugzüge gar nicht genannt wird; erſt Brocardus 
(im 3. 1280) 21) fpricht von dem Berge Engedi über dem Tod⸗ 
ten Meere, den er mit der Wüſte Tekoa zufammen nennt, verlegt 
ihn aber an das Südende des Seed, nur eine Leuca fern von 
Segor (Zoar) auf die Paßhöhe (a Segor supra mare mortuum 
ad unam leucam est ascensus montis Engaddi), mo audy der 
Baljamgarten gewefen, den Cleopatra nad) Babylon in Aegypten 


*%) Nödiger, Mrtifel Engeddi in Enchelop.; Robinfon, Pal. I. ©. 
44T Not.; Reil, Comment. zu Jofua. S. 306; Winer, Bibl. Realm. 
I. 325—327: Engedi, wo die verfchiedenen Screibarten zuſammen⸗ 
geftellt finv. *1) Brocardus, Terr. Sct. Descer. ed. S. Gry- 
naeus, in Novus orbis. Basil. 1532. fol. 311 u. 312. 
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verlegt habe. Einen Ort dieſes Namens führt er nicht mehr an; 
die Zeit von Engevis Zerftörung ift völlig unbefannt. Statt die 
pofitive Lage genauer zu ermitteln, rüdte die Mönchslegende 
dieſes Engedi immer mehr in die Nähe nach Bethlehem heran; 
und Quaresmius gibt es fogar nur ald 6 römifche Meilen 
von diefem Orte, wol aber 7 römische Meilen fern vom Todten 
Meere an (Elucid. Terr. Set. II. 692, 693), wahrfcheinlich daſſelbe 
auf die Straße zum Klofter Mar Saba hin verlegend, und fpricht 
von deſſen Weinbergen, als hätten fie früher mit denen von Veth⸗ 
ehem zufammengehangen, was mol eben Haſſelquiſt zu jener obi⸗ 
gen Angabe veranlaßte, da er das wahre Engedi nicht ſelbſt 
beſucht hatte, fo wenig wie irgend einer der chriftlichen Reiſenden 
bis auf Robinſon, der noch unficher war *?), ob nicht vielleicht 
Seetzen vort fein Vorgänger auf deffen Zweiter Neife un das 
Todte Meer geweien, was aber, wie wir oben ermittelt haben, 
nicht der Fall war, fo daß alfo vem Nordamerikaner die Wieverente 
deckung gebührt. 


3) Nordweg an der Küfte von Ain Dſchiddy über Ain 
Terabeh, Ain Ghuweir an die Mündung des Kiſon zum 
Ras el Feſchkhah. 


Am 11. Mai. Der Khatib, als Prieſter ſeines Taamirah⸗ 
Tribus, war beim Glanz der aufgehenden Morgenſonne an der 
Ain Dſchiddy-Quelle mit jelnen Ceremonien beſchäftigt, und 
weckte ſeine Gefährten durch das laute Hermurmeln ſeiner Gebete. 
Dad kräuſelnde Meer wurde ſchon von den Sonnenftrahlen getrof⸗ 
fen, und fandte feine dichten Ausdünſtungen empor, melde vie 
Kluft füllten und dann oberhalb der Berggipfel in einen dünnen 
Nebel fich audbreiteten. 

In der ftilen Einöde diejer erhabenen Umgebung wurden die 
Reiſenden durch ven Morgengefang *?) ver zahlreichen Vö— 
gel überrafcht, die ihr ein unerwartetes Leben verliehen. Bäume, 
Belfen und die Luft ringsum waren davon erfüllt. Das Trillern 
der Lerche, ven Wachtelſchlag, den Auf ver Nebhühner er- 
kannte man leicht, aber viele andere, Fleine, unbefanntere Sänger 
flogen umher, inveß Raubvögel die Höhen ver Bergipigen um⸗ 
ſchwebten, oder von den Klippen herabkrächzten. 

Robinſon erſtieg noch einmal den höchſten Paß, um den 


+2) Robinfon, Pal. I. 448. +) Robinjon, Pal. U. S. 475. 
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Kückblick in die Tiefe zu gewinnen. Die Bewegung bed Meeres 
trieb einen leifen Wellenfchlag unten nach dem Ufer; veflen Schal 
tönte in diefer weiten fonft lautlofen Eindde unausſprechlich wohl⸗ 
thuend zu dem Ohre hinauf, milverte den wilden Ernft, und erhob 
das Peierliche viefer zeriplitterten Berge, viefer tiefen Kluft ver 
zeripaltenen Erde, gezeichnet durch den Winger Gottes, der bie 
Stätten zu Aſchen gemacht und umgekehrt, ein Zeichen, daß ber 
Herr weiß die Oottfeligen auf der Berfuchung zu erldien, die Un⸗ 
gerechten aber zu behalten bis zum Tage des Gerichts (2. Epiſt. 
Berri 2, 6). Don diefer Höhe fiel der Blid gegen Sũd auf bie 
ferne Ruine eines dicht am Ufer füch erhebenden abgeflumpften Ke⸗ 
geld, ver ſich gegen N.W. noch andere Baurefte anzufchließen 
fhienen. Sie lag ohngefähr an verfelben Stelle, vie ſchon Seetzen 
auf feiner Karte mit dem Namen Szebby bezeichnet hatte, ven 
die Ta'ämirah als Sebbeh beflätigten. Der Ruinenfegel 
fien von bier aus unerfteigli für Pferde zu fein, und nur für 
Menfchen zu erflimmen, was auch die Beduinen beflätigten, bie 
von einer dortigen Stadtlage, von Ruinen mit Säulen fprachen, 
und es zweifelhaft ließen, ob bort einjt ein Klofter over eine Feſte 
geftanden. Daß fie ver Bermuthung Eli Smiths und Nobin- 
fon8 eutiprach, fie möchte die Stelle ver alten Maſada ves 
Joſephus bezeichnen, wurde, da beide fie nicht näher kennen 
Iernten, durch den fpätern Befuch viefer Kocalität von S. Wol⸗ 
cott vollkommen beftätigt (f. unten ©. 656). 

Bon der erftiegenen Paßhöhe, welche viefen weiten Süpblid 
geſtattete, ſchritt man erſt 20 Minuten Weges zur Ierufale- 
mer Straße zurüd, und wandte fi) dann am Scheldewege von 
ihr zum birecten Nordweg, der nad Jericho führen foßlte. 
Man fchritt über den fchon oben genannten kurze Wadi Su⸗ 
deir, durch dad bier feichte Bett eines Gießbachs, dad durch Klips 
pen, tiefer abwärts zum Meere, zu einem fürchterlichen Schlunde 
wird, deren Nordwand dad furchtbare Bollwerk der Klippe Mer⸗ 
fen Hoch überragt *). Hier liegen ein paar moderne Gräber des 
Dawäirah- Tribus, deren einige Glieder hier vor vielen Jahren 
von den Soldaten des Hebron-Gouvernements, aus Bermechfelung 
. mit andern Raubbeduinen, erichlagen wurden: denn fie gehörten 
den Urabern des nördlichen Ghor an, die aus verfchlevenen Stäm- 
men beim Volk als eine Art Fakire oder Derwiſche in großem 


9) Robinſon, Pal. I. S. 480. 
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- Uinfehn flehen, unter deren Schuß ſich jever Wanderer deshalb, 
als ven ficherften, am Tiebften begibt. 

Ueber nadte Bergrücken und brödlichen Kalkſteinboden führte 
der Pfad durch den großen, flachen, aber immer auf der Hochplatte 
gelegenen Landſtrich el Hüfäfah hin, der von einem Wapi fei« 
nen Namen trägt. Es ift Died ein weites, hohes, aber allmählig 
gegen Oft abfälliged Tafelland, das ganz müft liegt, ohne alle 
Spur früherer Bearbeitung, nur bie und da mit Gefträuch be⸗ 
wachen, wo gegenwärtig mehrere Araber» Tribus, gegen Tekuͤ'a 
bin, ihre Lager aufgefchlagen Hatten: jo vie Nafchatveh, die 
Kaübineh (von einer Demenpartei, den Demänijeh) nördlich von 
Wadi el Ghär, und die Keis (Keiſtyeh, zu denen auch Pie 
Dſchehalin gehören), welche beide letztere weiter weftwärts, in Ge⸗ 
genparteien verteilt, In fortwährenver Fehde unter fich ftehen #5) 
(f. unten). 

Die Raſchatdeh, von denen man früher einen Wegweifer 
genommen (f. ob. ©. 636), hatten ihre Waffen zwar noch behal- 
ten, waren aber zur Zahlung einer Kopffleuer von 50 Piaſter an 
das Gouvernement gezwungen worben; feiner von ihnen konnte 
lefen und fchreiben, wenige fonnten ihre Gebete verrichten; die 
Zahl ihrer Waffenträger belief fih nur auf 60 Mann. 

Der Lanpftrih el Hüfafah wird von mehreren kleinen Wa⸗ 
Did durchfchnitten, vie ihn alle von W. nach Oft durchziehen, von 
dem Branfenberg und den SalonmondsTeichen fommen, und nun 
gegen Norden Hin durchfchritten werden mußten. Alle diefe Was 
Did waren jegt troden, auch der Wadi Taämirah, der um Beth 
lehem feinen Urfprung nimmt, und zunächſt halb 3 Uhr über» 
fihritten ward; er zeigte nur wenige Stellen mit Regenwaſſer 
zwifchen Felſen; er vereinigt fich, eine Eurze Strede von 20 Minu⸗ 
ten weit unterhalb, mit dem Derejeh zum Todten Meere, mo 
an der Verbindung von beiden, nach Ausſage der Araber, eine 
ungeheure Höhle mit Cifternen und Mauerwerk liegen fol, melde 
fie Um el-Sumäm nannten. 

Die Wüfte hatte bier, von Kreivefeld mit brödlichen Kalk⸗ 
feinen überzogen und ohne die geringfte Spur von Kräutermuchg, 
ein wahrhaft erſchreckliches Ausſehen. Man folgte, rechter Hand 
fih dem Verein beider genannten Wadis nähernd, auf einem nun 
wieder nordwärts laufenden Pfade auf hohem Uferlande Hin, 


*2) Robinfon, Bal. II. ©. 601; II. ©. 6. 
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drittend der unmittelbare Seerand, ein fehr rauber, felfiger Strei⸗ 
fen Landes, von vielen Klüften ver Wadis durchichnittn. Zu⸗ 
wellen gingen dieſe dreierlei Formen in einander über, weniger 
marfirt, aber im Ganzen, zumal da wo die Straße nach Sebbeh 
durchführte, ungemein charafteriftifch. Nach den erften zmei flar« 
fen Stunden wurde der Wadi Seyäl (no auf Robinfons 
Karte eingetragen) zwifchen den beiden legten Abtheilungen als 
prächtige Kluft erreicht; es ging hinab und feine füoliche Felswand 
wieber enıpor, wo man nad) dreiviertel Stunden zum Rande eines 
Bergs kam, von dem fih zum erftenmal das alte Gaftell 
Sebbeh, 2 Meil. engl. fern gegen Oft, zeigte. Man flieg von 
da einen fteilen Zickzackpfad hinab, durch Abhänge, die verbrannter 
Aſche gleichjahen, und erreichte am Nachmittag vie meftliche Bafıd 
des Sebbeh⸗Felſen, mo man das Lager auffchlug. Diefer Abftieg 
war den Paßweg nah Ain Dſchiddy ähnlich; ein Felspreti⸗ 
pice von rothbrauner Farbe umgab die Hinabfteigenden; vor ihnen 
durch wilde Belöfpalten erhoben fih die Klippen mit Sebbehs 
Ruinen; zur Seite nur rauhe Engklüfte, und in deren Hinter⸗ 
grunde das beweglofe Todte Meer, eine lautloſe, erhabene, grandioſe 
Wildniß. 

Der Fels von Sebbeh liegt jener bekanten Halbinſel de 
Oſtufers in Weit gegenüber; er ift felbft von ver Wafferfläde 
durch eine Sanpbanf getrennt, die von N. nad ©. 2 bis 3 engl. 
Meilen lang if, und ſich an die Norpfeite ver. Klippe des letzten 
Bergvoriprunges anlegt. Die Berge an der Süpfeite, gleich hoch 
wie der Feld Sebbeh und mit ihm in gleicher Streidyungßlinie, 
find durch eine tiefe Steilfluft de8 Wapi Sinein von Ihm ge 
trennt. Auch an feiner MWeftfeite ift ein Eleiner Wadi, ver den 
Sebbi⸗Fels von mäßig hoben Bergen ſcheidet, die er als eine 
vollftändig von allen Seiten ifolirte Klippeninfel hoch überragt. 
Alle Wadis umher fchlämmen nur die Winterwaffer zur Xiefe, 
wohin fie die großen Schuttbänfe vorlagern und Treibbolz- Stämme 
wälzen, die an allen Münvungen umberlagen und die Winter- 
MWaffermarken bezeichneten. 

Nach Eurzer Raſt wurde der Fels mit feinen Ruinen, 
der nun ſchon nad #1. Iofephus genauer, wenn ſchon in 
etwas nach orientalifcher Weife übertriebener Beichreibung, ent⸗ 
fehieven als ivdentifh mit der alten Maſada erkannt ward, 
von der Weftfeite erfliegen. Es mar die fteilfte Stelle, an ber 
aber noch ein Vorbau übrig geblieben, zu dem man, mit Händen 
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und Füßen kletternd, hinauf konnte. Denn der Paßweg, ven 


Joſephus Beichreibung (in 3 Sauptftellen: Bell. J. IV. 7, 2; 
VI. 8, 2 und Antig. XIV. 11, 7; 13, 9 und 14, 6) von viefem 
Zufluchtsort des Herodes an deſſen Weſtſeite angab, ſchien weg⸗ 
geriſſen zu ſein. Die wilde Höhe iſt ſchwindelerregend, da ſie an 
ſenkrechten Stellen wol bis 1000 Fuß tief abſtürzt; die höchſten 
Punkte liegen an der Nord- und S. W.⸗Seite, der ſanftere Ab⸗ 
bang zum Wadi ift an der S. O.⸗Ecke. Der obere Raum beträgt 
von N. nah S. wol 7%, in der Breite nur etwa , Mile engl., 
und ift obne alle Spur von Vegetation, die nur am Rande eini- 
ger Ciſternen bervorfeimt. 

Bei der Annäherung von der Weftfeite erblidt man bad 
weiße, von Iofephus genannte, Borgebirg am Nordende, mo 
die engere Belagerung ftattfand, und von wo man weiter empor⸗ 
flieg. Bor und hinter dieſem Aufftieg ſah man noch die umfreis 
fende Mauer, die einft von Heroded M. aufgeführt ward, 
von welcher ter untere Theil noch ſtehen geblieben, ver ganz dun⸗ 
kelroth wie der Fels ausfieht,, aber im Bruch weiß, weshalb 
Wolcott meinte, daß er erſt durch Feuerbrand fo gerdthet 
worden fei. In den noch übrigen Bauten ſah man meift nur 
lange parallele Räume von einander gefonvert, wie Baraden ober 
Magazine; das Mauerwerk war überall verfelben Art, aus rohen 
Steinen mit zwifchengelegten Eleinen Steinen, nah römifcher 
Bauart. Nach oben zu zeigte ſich eine mehr moderne Ruine, die 
einzige diefer Art, mit einem Portal aus behauenen Steinen 
mit Spitzbogen, dabei ein paar gerunvete Stufen, ein runder 
Thurmreſt, 40 bis 50 Fuß tiefer gelegen, und Senfterbrüftun« 
gen in lien, die wahrfcheinlich einft zu zerftörten Eifternen 
führten, In der N.W.-Ede eine Treppenflucht, die zu einer 50 
Buß tiefen Eifterne hinabführte, die noch mit Cement bekleidet 
war und eine Länge von 100, eine Breite von: 40 Fuß hatte. 
Andere Eifternen waren Eleiner, mit Rundbogen überwölbt, und 
Terracotta war an vielen Stellen umher zerfireut. 

Das intereffantefte Monument, fagt Wolcott, war bie außer⸗ 
balb des Felſen venfelben umgebende Umwallung, bie der römi« 
ſche Feldherr Flavius Silva bei der Belagerung um die ganze 
Feſte errichtet hatte. Von der Höhe aus konnte man dieſe ganze 
Ummauerung von Felsklippe zu Felsklippe überfchauen, und ſo⸗ 
mit die Anordnung de8 Römerlagerd deutlich verfolgen. Es 
war vorzüglich gegen S.D., in ber Ebene gegen das Todte Mer 
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zu, außgebreitet. Die Umwallung war 6 Fuß mächtig, noch roher 
gebaut als die obern Mauern, aber ein Rieſenwerk von einem 
Heere, dad auszog, die Welt zu unterjocdhen: denn, welche Arbeit, 
in folder Wüftenei und Umgebung ein Stanvlager zu erbauen, 
eine folche Feſte wie Mafada zu erflürmen! Bon der Höhe ber- 
abgemälzte große Steinblöde Fonnten von Feiner Seite mit ihren 
Sprüngen die Nähe des Nömerlagerd erreichen, das wol eime 
halbe Stunde fern ftehen mochte. 

Den Buß ded ganzen Felſen zu ummandern, war zu beſchwer⸗ 
lich, auch traten wilde Beduinen mit Keulen entgegen, die wied 
verhinderten. Die Befchreibung des Joſephus entiprach in allen 
weientlihen Stüden ver Ipentität Sebbehs mit Maſada, 
das zuerft vom Makkabäer Jonathan erbaut fein foll, fpäter ein 
Zufluchtöort des Herodes und feiner Yamilie ward, der ihn nadıe 
ber befeftigte und faſt unüberwindlicy zu machen juchte. Für Men⸗ 
fhen und Thiere von unerjteigbaren, furdtbar tiefen Grünen 
umgeben, fagte Joſephus, fei diefer Ort nur auf 2 in Fels 
gehauenen Pfaden zugänglich geworben; der am wenigften ſchwie⸗ 
rige lag gegen Welt, wo er aber heutzutage weggeriffen zu fein 
ſcheint; der von der Meeredfeite ber war im Zickzack hinaufgeführt, 
und 30 Stadien (%, römifche Meilen) zu feinem Aufftieg nöthig. 
Die von Herodes gejchehene Ummauerung hatte 38 Ihürme zur 
Vertheidigung eined obern Raumes von 7 Stadien in Umfang, 
in deſſen Mitte ein Pallaſt mit Säulen, Hallen, Bädern, koſtba⸗ 
ren Gemächern erbaut war. Da feine Quellen in der Nähe, fo 
wurden zur Waflerverforgung große Cifternenanlagen gemadıt, 
ein Theil ded Bodens bebaut und die ganze Citadelle mit einem 
außerordentlichen Borrath von Waffen und Proviant in Arfena- 
Ien, und Korn, Wein, Del, Brüchten u. f. w. in Magazinen 
verfehen, die auf Iahre für eine Garnijon von 10000 Mann bins 
reichen follten. Nicht lange vor der Belagerung Jeruſalems durch 
Titus hatten die räuberifchen Bagabunden, die jüdiſchen Bandi- 
ten (die Sicarii), ſich durch Kift der Feſtung und ihrer Schätze 
bemächtigt, und brandfchagten die ganze Unigebung; auch Engedi 
ward damals von ihnen geplündert (Jos. Bell. Jud. VII. 8, 4; 
IV. 7, 2). Nah der Zerflörung Jeruſalems, als ſchon alles 
übrige Land von den Römern überwältigt worben, waren nur 
noch Maſada, Herodium und Machaerus bie einzigen ven 
Nömern nicht unterworfenen Feſten. Diefe konnten nur durch 
Liſt genommen werden (|. ob. ©. 577); aber Maſada traf ein 
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eigentbümliches, furchtbar gräßliche® Loos (Jos. de Bello VII. 
c. 8 u..9), das Joſephus umftänvlich bejchrieben Hat. Der Pro» 
furator Flavius Silva zog eine Ummauerung um die Feſte, führte 
einen Damm von 200 Eubitud auf, und auf diefem einen andern 
von 50, mit einem noch höhern Thurm mit Eifenwerfen, um von da 
Belagerungsmajchinen auf die Garniſon fpielen zu laflen, die nun 
feine Rettung aus ver Hand der Feinde mehr fah, ald ven 
Selbfimord. Es war, fagt Robinfon, der letzte gräßliche Art 
ber großen jüdifchen Tragödie; die ganze Beſatzung weihte fidh, 
auf Zureden ihred Anführere Eleazar dem Tode durch eigene 
Hand, und wählte zehn Männer aus, um alle noch Lebenven nie« 
derzuftoßen. So kamen 960 Perſonen mit Weibern und Kindern 
um, und als die letzten zehn noch übrig geblieben, ermorbete einer 
die andern 9 Ueberlebenden, fegte dann in der Nacht die Feſtung 
in Brand, und gab fich felbft ven Todesſtoß auf den Leichen der 
Seinen. Nur 2 Srauen und 5 Knaben entrannen dem furchtbar- 
fien Blutbavde, dad mit dem grauenden Morgen tie römifchen Les 
gionen felbft in Graufen verfegte. So mar denn wirklich ber 
entfeglihe Ruf des Volkes ſchon auf vielfache Weife wörtlich 
erfüllt: Sein Blut fomme über und und unfere Kinder 
(Ev. Matthäi 27, 25). — 

Die Erfleigung von Sebbeh durch Wolcott und Tipping, 
der zur IQuftrirung einer neuen Ausgabe des Joſephus mit Kies 
ber gewandert war, geflattete eine vollftändige Ueberficht ded Todten 
Meeres, dad von hier in feiner ganzen Länge und Breite landkar⸗ 
tenartig zu Füßen lag. Beide ®®) waren von der Richtigkeit 
Der Robinſonſchen, blos durch Winfelmeffungen und ven Augen« 
fchein von verfchiedenen Punkten aus gewonnenen, Darftellung ver 
Borm ded Todten Meeres überrafht. Sie hatten nur wenige Be- 
richtigungen dazu zu machen, welche vorzüglich nur dad Südende 
und die Küftenftredde zwifchen Sebbeh und Ain Dſchiddy betrifft, 
welcdye fie am folgenden Tage ſelbſt durchwanderten. Sie beziehen 
fi) auf einige Veränderungen, die bei den beiden Buchten ber 


gegenüberliegenden Halbinfel an der Oſtſeite des Todten Meeres ' 


etwa anzubringen wären, und’ die zu flarfe Schraffirung ihrer nur 


ganz flachen Sandbank, welche im frappanten Gontraft mit ven 


umber fich hoch emporthürmenden Höhen ſteht. Dann fanden fie 
Sebbeh ſelbſt zu weit gegen Süd eingezeichnet: denn von ben 


0) Wolcott, Excurs. l. c. p. 67. 
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beiden Weſthörnern jener Halbinfel Tiegt das fünliche gerade dem 
Wadi Sinein gegenüber, welcher vie Feſte an der Süpfeite be⸗ 
grenzt. Der nördliche Wadi Seyal folte wol 3 Mil. engl. 
nad, Tipping, oder nicht ganz fo fern nah Wolcott, von 
Maſada eingezeichnet fein, vie auf Robinſons Karte ganz fehle, 
wogegen das Birket el Khulil etwad noͤrdlicher zu liegen Tommt, 
und die Küſte dafelbft mehr geradlinig fortlaufen fol. 


5) S. Wolcottd Weg von Sebbeh nah Ain Dſchiddy, 
und zurüd nach Telu’a (15. u. 16. März). 


Durch Wolcottd Tagemarih am 15. März wurde bie Lüde 
des Küftenfurveys, vie noch zwiſchen beiden Orten geblieben war, 
audgefüllt. 

Auf den wilden Klippen um Sebbeh wurden Steinböde 
(Beden) geſchoſſen, auf einem Umwege der fleile Zickzackweg zu⸗ 
rückgeſtiegen, und von da wieder von der Südpdſeite her in ven 
Wadi Seyäl hinabgeflettert, mozu man eine halbe Stunde ges 
brauchte, um ihn nur in der Berne zweier engl. Miles vom Se 
zu burchjegen. Dann rüdte man dem See nody näher ald zuvor, 
und erreichte in einer Stunde von jenen den Wadi Khüba- 
rad, der auf Robinſons Karte eingetragen ift, nicht aber die 
Sandbank, welche feiner Mündung eben fo vorliegt, wie die San 
bänfe oder wol mehr Schuttbänfe ven Mündungen des Wadi Seyal 
und Wadi Sinein. Im Norden des Khübarah tritt der See no 
unmittelbar näher zu den Bergen, wo zwifchen ver dortigen Bucht 
und dem Norbufer des Wadi fich eine große natürliche Depreffton 
in der Schuttbanf zeigte, Birket el Khalil genannt, von ber 
die Araber Eleine Stückchen Asphalt auflafen, während Wol⸗ 
cott eine eigenthümliche große, ihm noch unbefannte ſchwarze 
Heufchrede (Grashopper) fing, die auf dem Buſchwerk faß. 

Um 1 Uhr wurde der Wadi Areijeh paffirt, der nur eine 
Viertelſtunde von Ain Dſchiddy entfernt lag, bi8 wohin man 6 
Stunden Weges zurüdgelegt hatte, ald man durch das Tiebliche 
Gemurmel ihrer füßen Quelle Eng addi's erquickt wart. 

Ohne neue Beobachtungen machen zu Tönnen, die nicht fchon 
von Robinfon erfchöpft waren, zog Wolcott am 16. März 
über den bekannten furdhtbaren Paß dur den Diſtrict Hü« 
fafah, den er Khäſaſah fchreibt, und an der Nuine des Kadr 
el Mükreh vorüber, vie über dem Oſtrande des Wadi el Ghär 
fih weit gen Weſt fihtbar erhebt. Dann ging er an Gemäuer 
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von feinem hoben Alter, von dem ein Heiner Wadi nach Bereifüt 
binaufläuft (f. ob. S. 636), feinen Rüdweg gegen N.W. nehmend 
und an Lagern der Dichehalin und Ia’ämirab vorüber, nach Te⸗ 
tua sl) (f. 06. ©. 628). 


Erläuterung 6, 


Das Sübende bed Tobten Meeres, feine Umgebung bis 
Kerak, zum Ghor es Safieh und dem Wadi el Ahſa (Sa- 
red, Weibenbach). 


Schon durch Seetzens zweite Umwanderung (1807) des 
Todten Meeres find wir mit deſſen Südoſtende am Ghor e8 
Szäfieh und ver Halbinfel el Mesraa der Ghaparineh— 
Bewohner, fo wie durch feine erfle Umwanderung (1806) auf 
feinem Rückmarſch von Kerak nach Hebron, mehr noch durch 
Robinfond genaued Routier (1838) von Hebron durch dad 
Lager der Dfchehalln über die Zuweirah-Päſſe, an Usdum 
vorüber, durch dad Salzthal in ver Niederung des Ghor bis 
zum Wadi Dfherafeh (Ierafeh, Erdk. XIV. ©. 1052— 1064), 
dem Südende des Todten Meered, einigermaßen orientirt, eben fo 
wie durch die Wanderungen und Entdeckungsreiſen Burckhardts, 
Irby's und Mangles von Kerak aus ſüdwärts nad Wadi 
Mufa (Betra, f. Erdk. XIV. 1027, 1042, 1051). 

Aber noch bleibt die genauere Kunde von dem Hauptmit— 
telpunft derdortigen Civilifation, von Kerak felbft, dar— 
"zulegen übrig, von welchem die wicdhtigften Einzelforſchungen 
nach den Umgebungen und den dortigen menfchlichen Verhältniſſen 
audgegangen find, die uns über das Südende des Sees felbft 
Belehrung geben. Seetzen hatte im Jahr 1806 durch feine 
Wanderung an der Oflfeite des Seed, ald sr aus Moabitis nach 
Entdeckung der Ruinen zu Rabba (det Rabbath Moab) His 
Kerak vorgedrungen war, damals zuerft die Bahn gebrochen und 
während feines acdhttägigen Aufenthalts daſelbſt (vom 25. 
März bis 2. April) einen Schatz von neuen Beobachtungen ges 
fammelt, von, denen nur ein fehr geringer Theil zur Veröffentli⸗ 
hung 52) kam, mie ſich aus feinem leider noch ungebrudten 
handſchriftlichen Nachlafle ergibt, ver freilich nicht fo audgenrbei- 


1) Wolcott, Excurs. 1. c. p. 69. °”) Seepen, in Mon. Eorrefp. 
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tet auf die Nachwelt kommen Eonnte, wie der Reiſende ſelbſt nad 
. einer glücklichen Rückkehr in feine Heimath ihn gegeben ha⸗ 
ben würde. Das Bragmentarifche feiner Nachrichten wurde durch 
Burckhardts vreimdchentlichen fpätern Aufenthalt in Keraf 
(vom 16. Juli bis zum 4. Aug. 1812) 53) ergänzt, ver aber 
niht zum Todten Meere felbft hinabſteigen fonnte, ſon⸗ 
dern auf vemfelben Wege, wie Seeten, von Rabba Moab 
aus Moabitis nah Keraf gelangt, ſüdwärts über Ketherabba, 
Orak und Khanzireb weiter durch Dichebal nah Wadi Muia 
fortſchritt (Erdk. XIV. S. 1028—1042). Die au dann noch 
übrig gebliebenen Lücken ver münfchenswertheften Erforſchungen 
wurden durh Irby, Mangles und ihre Begleiter Xegh uns 
Mr. Bankes audgefült, welche in einer Karavane von 9 Ges 
fährten den Weg über Hebron nah Keraf vom 8. zum 14. 
Mat 1818 zurüdlegten 5%), von da ihre Süpfahrt gen Petra 
(vom 14. 6i8 29. Mat) und zurüd nach Kerak glüdlich heende⸗ 
ten (Erdk. XIV. 1042—1051,, dann aber von Keraf einem neuen 
Mege gegen Norden über Zoard- Ruinen und bie Halbinfel 
der Ghawarineh nach Moabitis 55) (vom 30. Mai bis 11. Suni) 
und ber Oſtſeite des Todten Meered gen Norven über Kallirrhoẽ 
sund Dfeherafa zum mittlern Sorvanthale folgten, wo wir ihren 
Durchmarfch durch ven Jordan zu Beifän fehon in obigem kennen 
lernten (f. ob. ©. 446). 


1) Kerek (Keraf, Karraf) Erac, Petra Deserti, die heu- 

tige Hauptftadt in der alten Moabiter Lande, be- 

fuhtvon Seegen, Burckhardt, Irby, Mangles, Bankes 
und Legh. 


Bon den Ruinen Rabba (ver Rabbath Moad, oder 
Areopolis, Erdk. XIV. ©. 117—118), der einſtigen antiken 
Hauptſtadt der Moabiter, Tiegt die jüngerhin in ven Zeiten ver 
Kreuzfahrer berühmter geworbene, Karak, Krad, gegenwärtig 
meift Kerak, Karrak oder Keref genannte Stadt, die in chrift- 
lihen Zeiten den Namen ver Petra deserti (Xapaxıumpa bei 
Ptol. und Steph. Byz., auch Mobucharar, Crac in Palaestima 


#9) Burckhardt, Trav. p. 378—396. °*) Irby and Mangles, 
Trav. p. 338-367; Legh, Route in Syria, in Macmichael, 
Journ. etc. 1. c. 1819. 4. p. 200-210. Mi Irby and Mangles, 
Trav. p. 444—470; Legh 1. c. p. 234244. 
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tertia, f. Erbf. XIV. 61, 62,-100—101 u. 1029) führte, nad 
Burckhardt 6 Stunden Weged gegen Süden. Erft ging die 
Straße S. gen D. 4 Stunden weit zu den Ruinen von Ke⸗ 
reythela; nah 5 Stunden trat man in ein Gebirgäland voll 
Wadis, und erreichte in ver legten Stunde Kerek 55) (fo fehreibt 
Burckhardt) von ver Nordfeite, wo das Chriftenquartier liegt, 
in dem Burckhardt eine ſehr gaftliche Aufnahme fand. Seetzen, 
ber von berfelben nörblichen hohen, von Gebirgen nur umgebenen 
Ebene ver Blateaufeite kam, auf welcher die Ruinen der antie 
fen Rabba liegen, erblickte ſchon and ver Ferne, von mo die Hoch⸗ 
fläche zu Ende ging und daß Bergland von neuem begann, die Stadt 
Kerek (Seetzen fchreibt immer Karraf); doch war zuvor noch 
ein tiefer und .enger Grund 57) zu pafliren (Wadi Saffaf auf 
Robinfond Karte), an deſſen Seite die Dorfruinen Duſcherek 
und Szweinije liegen. Die Südwand dieſes fehr tiefen Wabi, 
an der Nordieite der Stadt, fleigt zu ihr ſehr fleil und felfig em⸗ 
por, mit Grotten zwifchen weißen Kalffteinfelien und Beuerftein- 
lagern, deren Blöcke von außerorbentlicher Größe waren. Ein 
fehr befchwerlicher Zickzackpaß führt hinauf zu der Höhe des Ca⸗ 
ſtells, das, wie jened zu es Spalt, aus der Berne ſich zeigt, wäh. 
rend die Käufer der Stadt zur Seite auf der flachen Scheitel ver 
Berghöhe dem Auge anfänglich noch verborgen liegen. Die hohe 
Lage macht, daß der Ort von weit ber, von Bethlehem, von 
Serufalem und felbft von ven Höhen bei Jericho erblickt wer⸗ 
den kann (f. 66. ©. 553). Der griechifche Priefter zeigte Seegen 
vom Gaftell aud die Lage von Ierufalem, das auch durch Legh 
nordoͤſtlich des Frankenbergs erkannt wurde. Uber Bethlehem 
und Hebron Eonnte Seetzen nicht erfennen, weil diefe Orte zu 
tief Tagen; vom Dach des Klofterd zu Bethlehem wurbe aber 
Wilfon 58) vie Lage von Keref ald Petra deserti durch die 
Mönche gezeigt. Dagegen ift dad Todte Meer von der Caſtellhöhe 
gut zu überichauen, in einer Berne von 4 bis 5 Stunden bis Ain 
ODſchiddi. Die Ruine des Caſtells, von der Nordoſtſeite geſe— 
ben 59), zeigt fich in zwei Haupttheilen, eine jehr große Mafle an 
der Südecke der Stadt und eine andere mehr gegen Nord, ein 
fehr großer Bau, genannt Seraglio des Melch e daher; zwis 


56) Burckhardt, Trav. p. 378; bei &ef. II. 641. °”) Seeßen, Mon. 
Gorrefp. XVII. S. 433 und deſſen Erſte Reife um das Todte Meer, 
1806. Mier. #5) Wilson, The Lands of the Bible. I. p. 395. 
ↄ9) Irby and Mangles, Trav. p. 361; Legh 1. c. p. 207. 
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chen beiden iſt ber einzige Thereingang von ber Nordweſtſeite, 
zu der Irby Hinaufflieg, ver aus einem einfachen, engen Bogen 
befteht, mit einer arabiichen Inſchrift. Diefer Gingang iſt ſehr 
fonderbar, da der Bogen an ven Eingang einer natürlichen Grotte 
oder einer Felspaſſage flößt, die ſich windend durch eine hohe Fels⸗ 
Elippe zieht und ald Hauptzugang zur Feſtung dient, deren Lage 
ſelbſt nicht ſehr vortheilhaft erfcheint, da fie zu lang ift und die 
Baulichfeiten darauf zu zerftreut; die Stadt felhft wird auf allen 
Seiten von Höhen dominirt. + Zu dieſem Zhoreingange gelangt 
man erft aus dem tiefen Grunde, den auch Seetzen von Norden 
ber durchfegen mußte, darin Irby einen Bach, von Gärten um⸗ 
“ fäumt, bemerkte, die vol von Dlivenbäumen, Bommgrenaten, eis 
genbäumen flanden, wo man auch Gemüfe und Mais baute. 
Ein Fluß, welcher an diefer Norpfeite der Stadt gegen Welt zum 
Todten Meere binabfließt, beißt Wadi Säffaf (Szaffzaf); 
aber jener Bach, der in Weſt des Caſtells zieht, heißt Wadi 
Kobeyſche; verjenige welcher aus einer gleichnamigen Quelle, 
der Ain Frandſchi Hervortritt und auf ber Südſeite ver Stadt 
zieht, ebenfalls von Oft gegen Welt, heißt Wadi Frandſchi 
(f. Erdk. XIV. ©. 1029), offenbar eine Erinnerung an bie 
Franken, Erbauer des Caſtells zur Zeit der Kreuzzüge. Beine 
obere Quellbäche vereinen fih in N.W. unterhalb der Stabt zum 
Fluß von Keref, der 4 Mühlen treibt, und an den Ruinen ven 
Zoar, weiter abwärts gegen die Ebene zur nörblichen Bucht ber 
Halbinfel Mesrah, ſich nah einem Lauf von 7 Stunden, wie 
Seetzen erfuhr, in das Todte Meer ergießend, den Namen Wapi 
ed Deraah oder Darah %) führt. Unter dem Oleandergebüſch 
ſah Seegen an deſſen Ufern viele Fiſche 61) in dem Flußwaſſer, 
während ver Priefter, der im Todten Meere fein Neb auswarf, 
feinen einzigen Fifch fangen konnte. Außer den genannten WBafs 
fern, weldje Die Umgegend von Kerek befruchten und vortrefflidhe 
Dlivenpflanzungen bewäflern, ift bier nody eine Hauptquelle, Yin 
Sara genannt, die an einer ſehr romantifchen Stelle, wo eine 
jegt in Trümmern liegende Mofchee geflanden, aus dem Felſen 
bervorbriht und als Bad drei Mühlen treibt. Hiedurch hat 
Kerek große Begünftigungen erhalten. Die Stadtmauer, melde 
an mehreren Stellen eingefallen ift, wirb noch von 6 bis 7 fehr 


*°%) Irby and Mangles, Trav. p. 446. e1) Seetzen, Mſcrpt. 
Erſte Reife. 1806. 
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großen Thürmen vertheibigt, der nörblichfte derſelben ſteht faſt 
noch vollkommen erhalten und zeigt auf feiner Mauer eine lange 
arabijche Inichrift, die aber zu hoch fand, ald daß Burck⸗ 
hardt fie von unten hätte leſen können 62); ihr zu jeder Seite 
erkannte er einen Löwen in Basrelief ausgehauen, denen ähnlich, 
die er auf den Stadtmauern zu Aleppo und Damadcus bes 
merkt hatte. 

Außer jener dunkeln Felspaſſage am Nordweſteingange ber 
Stadt, an welcher Burdhardt eine arabifche Infchrift angibt, 
die deren Erbauung dem Sultan Seyeffenpin zufchreibt, führt 
ein zweiter ebenfalld dunkler, 40 Schritt langer Felspaß von ver 
Süpfeite in die Stadt, und dies find nur die eigentlichen 
Thore derfelben, indeß ein paar andere Zugänge auch über die 
gegenwärtigen Ruinen ver Stadtmauern binwegführen. Das 
Gaftell, gleih andern in Syrien, nah Burckhardts Dafürbal« 
ten, wol in ver Zeit der Kreuzzüge erbaut, iſt auch gegen bie 
Stadtfeite durch einen tiefen in Fels gehauenen Graben geſchützt, 
in dem man mehrere Säulen aus grauem und rothem Granit 
wahrnimmt; die Südſeite des ganzen Caftellberges iſt ganz mit 
Duadern eingefaßt, wie died zu Aleppo, el Höfln und Spalfhat 
der Hall if. Auf ver Weitleite bat man eine hohe Mauer quer 
durch den Wadi nach einigen hoben Kelfen geführt, die von der 
Begenfeite hervortreten; man hatte dadurch ein Behälter gebildet, 
dad die Garniſon mit Wafler verfah, jegt aber, wo dad Schloß 
öde fteht, troden lag. Doch iſt im Eaftell, darin Seetzen noch 
eine Drebbaffe auf Kupfer fteben ſah, auch em tiefer Brun⸗ 
nen; viele Privathäufer haben vergleichen, aber das Wafler iſt 
falzig; deshalb man auch Eifternen, darin gutes Wafler, anlegen 
„mußte. Seegen fand das Caſtell fehr in Verfall, doch noch mit 
großen Gemölben über und unter der Erde verfehen, und eine 
balbverfallene Kirche mit ziemlich verlöfchten Schildereien an ven 
Kalkwänden. Sie diente damals nur zu Schaafftällen, wahr« 
fheinlich diefelbe, die Vurckhardt eine gotbifche Halle mit Fresken 
nennt, darunter er einen Mann mit einer langen Kette und ber 
Aufichrift Toni bemerfte. Irby und Mangles hielten ven an 
der Süpfeite des Gaftelld ausgehauenen Graben zugleich für den 
Steinbrud 62), aus welchem daſſelbe aufgebaut worben. Die 


#2) Burckhardt, Trav. p. 379; hei Geſen. II. 644. 63) Irby and 
Mangles, Trav. p. 363. 
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chriſtliche Kirche zeigte eine weit geringere Architeltur als ver 
großartige Gaftellbau aus behauenen Quadern: fie war nur aus 
Heinen Steinen in Horizontalicgichten des Drauerverbandes, mit 
engen Fenftern, mit einem runden Ende und gewölbter Fronte, 
wie die Set. Petersfirche in Tiberias, conftruirt, offenbar aus 
fpäterer als die byzantifche Zeit, da eine arabifche Infchrift um⸗ 
gekehrt, alſo aus einer früheren Trümmer, in die Wand einges 
mauert war. An den MWandfchilvereien auf Stucco bemerften fie 
einige große Gruppen, einen gemaffneten König, dad Märtyrer 
thum eined Heiligen und unleferlihe Infchriften in gotbifchen 
Buchſtaben. Außer den auch von Seetzen bemerften hochrothen 
und grauen fchönen Branitfäulen fahen die Briten an einem ber 
Brunen einen großen in Stein gehauenen Molerflügel, ver 7 Fuß 
lang und 4 Fuß breit war und das Fragment einer großen zer» 
trümmerten Sculptur fein-mußte. Sie hielten ihn anfangs für 
ben Flügel am Weltei, wie dies fo Häufig auf ägyptiſchen Sculp⸗ 
turen vorkommt; dann aber vielmehr für den Reſt eines römifchen 
Adlers. Doch wird diefe Stadt nicht als Garnifondftadt in ver 
Notitia Dignitatum aufgeführt (Ervf. XIV. 103). Irby und 
Mangles fchreiben die Erbauung dieſes Caſtells irrig dem Kö⸗ 
nig Balduin I. (im 3. 1115) zu, da fie deſſen Mons regalis, d. i. 
Schobak (Kerek el Schobaf), mit dieſem nörblichen Kerek (Petra 
deserti) verwechfeln, deren Verſchiedenheit fchon früher (j. Erdk. 
XIV. 62, 90, 100, 988—991) nachgewieſen wurde, wozu ber 
Name Kerek, Kerak, Erac, irre führte, ver in feiner allgemei- 
nen Bedeutung: Feſte, Schloß Heißt, ein Name, der auch wol 
ſchon im Hebräifchen, als Oreb bei Mipdianiten (Richter 7, 25; 
8, 3; Palm 83, 12; Jeſaias 10, 26; das Hisnalgorab nad 
Oſfchemaleddin) 6%) vorfommt. Als Burckhardt die Stadt bes 
fuchte, beſaßen die griehifchen Chriften eine dem Sct. Georg, 
oder el Chuder (ob. S. 197), gewidmete Kirche, die erſt Fürz« 
Ich reparirt war. Die dem Gaftel nahe Mofchee, vie nad 
Burdhardt denn Melek el Dhaher, als Erbauer, zugefchrieben 
ward, mit Spigbogen und einem achtedigen Minaret, mit umber« 
laufender Zone aus ſchwarzem Geftein, lag in Berfall; ver Spig- 
bogen des Thoreingangs in Hufelfenform, aber zugelpigt (horse- 
shoe) erinnerte an dieſelbe Gonftruction, tie die am Chan zu 


“) E. Quatrem£&re, Makrizi, Hist. des Sultans Mamelouks. Pa- 
ris, 1842. T. II. App. p. 236. 


Das Todte Meer; Südende, Kerl. 667 


Belfän, mit venfelben Ornamenten. Bei der Mofchee ſah Irby 
drei Säulencapitäle, denen gleich, die man in Hama am Oronteb 
gefehen, auch ein paar griechiſche Imferiptionen ohne befonveres 
Intereſſe. Architekturen over Antiquitäten von Bedeutung fah 
man nicht, aber doch viele Grundmauern und Ueberreſte, welche 
die einflige weit flärkere Bevölkerung ded Ortes bezeugten. Viel⸗ 
lelcht auch Mefte jener älteften Stadt, die fihon vor der Erbau⸗ 
ung des Caſtells Beftand hatte (Fels Oreb, Richter 7, 25, auf 
den der Kürft der Midianiter von Gideon erwürgt warb), auf 
welche erfi nad dem lintergange von Charaf Moba ver Name 
Charak over Karaf und vie Würbe einer Capitale in Moab als 
Episcopalfig (Crac, Petra deserti) übertragen wurde 68), 

Die Käufer der Stadt 66) find meift gebaut wie die Wohnun⸗ 
gen im Hauran 67); nur einftödig, aus Erve, mit flachem Terraſ⸗ 
fendach, das bei vielen der Wohnungen an der Nüdfelte im Niveau 
mit dem Erdboden liegt, fo daß man, ohne e8 zu merken, oft über 
diefe Dächer binmegreitet. Das Hauptgemach der beſten Käufer 


bat 2 gemölbte Bogen, darauf die meift rauhen Dachiparren als 


Querbalken ruben, vie von Nauch gefchwärzt find, dem nur In 
ihrer Mitte ein vierecfiged Loc zum Austritt geöffnet bleibt. Die 
Winkel der Bogen dienen zu Bänfen, zu Gefimfen, zu Korn⸗ und 
MehlsKaften, mit Spunvlöchern zum Herausholen wie bei Fäſſern. 
Die Wände find roth und fchmarz beſtrichen, und mit ganz 
rohen Biguren, wie Neitern, Kameelen, oder fonft befchmiert. 
Die Oft- und Süpfeite der Stadt zeigte Seeßen, wie Burd- 
hardt, eine große Menge von rohen Felsgräbern (f. Ervf. XIV. 
1042) in Kalkſtein, die zu den allerälteften Denfmalen der Midia⸗ 
niterzeit gehören mögen. 

Seetzen gab man im Ort 80 Chriftenhäufer und doppelt fo 
viele Häufer ver Moslenen an, in deren jedem aber mehrere Fa⸗ 
milien beifanımen wohnten, vie 400 bewaffnete Ehriften und 
700 Mohamedaner ftellen fonnten. Burckhardt zählte 150 chriſt⸗ 
liche und 400 türkifche, nämlich mufelmännifche Familien im 
Drte, von denen die legtern 800 Muöfeten, die griechifchen Chri⸗ 
ften 250 Musketen ins Feld zu flelen im Stande find 00). Jene 
ſollen Anfienler aud allen Theilen Syriens fein, zumal aber von 


\ 


*°) Quatremöre 1. c. p. 238—246. 66) Burckhardt, Trav. p. 388 ; 
bei Gelenius. II. 656. ) Irby and Mangles, p. 363; Legh 
l.c. p. 208. *®) Burckhardt, Trav. p. 381; 5. ©efen. II. 646. 
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Hebren und Nablus, vie Chriſten meiſt Ausgewanderte und 
Flüchtlinge aus Ierufalem, Bethlehem und Beit Dichabe, die Hier 
frei von Berrüdungen leben Eönnen und gleiche Rechte mit ven 
Türken genießen. Jeder Mann geht-im Orte mit einer Flinte 
und einen langen Handſchar bewalfnet umher. In ven vorlehten 
Jahrzehenden des 18. Jahrhunderts, erfuhr Burckhardt, wear 
Kerek in der Gewalt des Stammes ver Beni Ammer, die umber 
lagerten und die Städter fo plagten, daß diefe durch ihre beflän- 
digen Forderungen und Erprefiungen bald an den Bettelſtab kamen. 
Damals trat der Oheim des Scheih Puſſuf Medſchaby (her 
zu Bürckhardts und Irby's Zeit Häuptling war) in ein 
Bündnig mit ven ſüdlichern Gomweytat-Arabern (Erdk. XIV. 
©. 970 u. f.), ſchlug in 2 Gefechten bie Beni Ammer im- bie 
Flucht, die fih nah Belfa zu ven Aduan begaben, aber auch 
von diefen verftoßen gen Ierufalen flohen, wo fie in fo tiefe Noth 
und Bettelarmuth verfanken, daß fie 6 Jahre fpäter beichloflen, 
nah Kerek zurüdzufehren, wie auch ihr 2008 falle. Auf vem 
Wege dahin wurden fie noch am Südende des Todten Meeres 
um ein Drittbeil ihrer noch übrigen Heerden beraubt durch ihren 
alten Feind, ben Terabein »- Raubtribus (Erdk. XIV. 964), fo 
daß fie, ganz geſchwächt in Kerek ankommend, frob fein nrußten, 
von Scheich Puſſuf Medſchaby, vem jeßigen Häuptling in Ke⸗ 
ze, die Aufnahme im Lande zu erhalten, unter ber Bedingung vet 
firengfien Gehorſams. Ihre 1000 Zelte waren zu der Zeit auf 
200 zufammengefchmolzen; ihre Bewaffneten wurden vom Scheich 
zum Vortrab bei allen Eriegerifchen Unternehmungen verwendet, 
wodurch feine Macht ungemein wuchs und fein Einfluß fich ſelbſt 
bis gen Belfa Hin audbreitete. In viefem Zuflanve fand Burck⸗ 
bardt den Ort, deſſen Scheih ihn mit 40 Mann Escorte als 
Schiedsrichter durch Dichebal begleitete (Erdk. XIV. 1033). Sein 
perfünliches Anſehen war dadurch fo gewachſen, daß er fihon Eis 
ferfugt bei Türken wie bei Beouinen erregte, die noch zwei 
Unter-Scheih8 hatten, fo wie auch die Chriften im Orte zweien 
chriſtlichen Scheich8 geborcdhten, vie mit ihren Prieftern die Ange 
legenheiten der Gemeinde leiteten. Als Seetzen 1806 in Keref 
war, fagt er ®), Iebten fie ganz ohne Geſetze, aber unter ſich in 
Briede: denn ein vierzigjähriger Mann wußte nur von einem ein- 
zigen Todtſchlag, der bei ihnen vorgefallen war; aber mit ben 


°) Seetzen, Mier. Erſte Reife, 1806. 
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Nachbarn flanden fie fortwährend, zumal mit dem Beni Hamide 
(verfchieden von den Beni Ammer) in Rachekrieg, und 
hatten fie fürzlich 618 Rabba verfolgt, wo die griechiichen Chriſten 
von deren Boden Befig genommen hatten. Diefe wünſchten da⸗ 
mals die Ruflen herbei, um Ihre muhamebanifchen Feinde vertil- 
gen zu Fönnen. ' 

Bier Jahre vor Burckhardts Beſuch in Kerek, alfo nur 
2 Sabre nah Seeßen, wurben veffen Bewohner Wahabiten, 
ala Ibn Souhoud noch im Glanz feiner Herrichaft und im 
Befide von Medina war (Erdk. XIII. ©. 499 u. f.); ihm lag 
noch daran, durch reiche Geſchenke ven Scheich von Kerek an fi 
zu fefleln, wenn fchon deſſen Araber ihm noch nicht den geforder⸗ 
ten Tribut gezahlt hatten. Den Bebuinen war der Uebergang zu 
den Wahabi um fo leichter, da fie das Geſetz des Koran eigentlich 
gar nicht Tannten und weder Iefen, noch fchreiben, der Koran aber 
von den Wahabi keineswegs als Religiondurfunde angeſehen warb. 
Als Khalif Hatte Souhoud den Scheich von Keref zum Emir 
aller Bepuinen im Süden von Damadcus bis zum Tobten 
Meere erhoben, und hetzte ihn nur gegen die Türken auf, mit 
denen bald darauf der Krieg auf Tod und Leben begann. Wäh- 
rend Burckhardts Anweſenheit in Kerek 70) (1812) kamen da⸗ 
ſelbſt zwei Zofleinnehmer ded Ibn Souhoud, Khalif der 
Wahabi (Erdk. XII. 494), aus Medina an, die aber, ohne die 
Tare zu erhalten, wieder abmarfchiren mußten. Das einzige Zei⸗ 
Ken der Lnterwürfigfeit war, daß im Haufe des Scheich aus 
feinem Sremvenzimmer das Tabackrauchen verbannt war (Ver⸗ 
bot des Tabads, f. Erdk. XII. 490); die Oppofition der türkifchen 
Anhänglichkeit zeigte fich nur noch dadurch, daß Ihre Partei jegt 
ganz regelmäßig die im Koran vorgefchriebenen Gebete hielt, 
was fie zuvor nur felten gethan hatte, da die eigentlichen Bedul⸗ 
nen In der Lehre des Koran ganz unwiſſend find und, wie gefagt, 
niemals Iefen oder fchreiben lernen. 

Ganz anderd Mitte Mai 1818, als die Wahabiten ſchon 
ihrem Sturz nahe waren und ihre letzten Kräfte verfuchten (im 
Juni 1818 wurbe ihre Capitale von Ibrahim Paſcha zerflört, f. 
Erdt᷑. XIU. ©. 515 u. f.). Als Irby mit Mangles und fels 
nen Neifegefährten Kerek paffirten, hatten die Wahabi vergeblich 
eine Attade auf die Stadt gemacht und an ihrer Süpfelte ein 


?°) Burckhardt, Trav. p. 383; b. Geſen. II. 649. 
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Lager aufgelchlagen. Aus ihren Schießicharten der Stabimaue 
zuhmten fi die Kerekein 40 Dann der Wahabi erjchoflen zu 
haben. 

Hoſpitalität iſt ein charakteriſtiſcher Zug diefer Städter, 
Die durch ihre Stellung ſehr independent leben, und guten Ertrtag 
an ihren Producten duch Handel und gelegentliche Freiben⸗ 
terei, Chriſten fomol wie Mohamedaner, nah Seegen, haben, 
und Doch nicht wohlhabend, keinesweges reich find, da fie Alles auf 
die Bewirthbung der Säfte geben lafjen; der reichſte Mann (be- 
merkte Burckhardt) befige in Kerek noch Feine 1000 Pf: Sterling 
an Werth, und doch halte er alle Gäſte frei; ſelbſt die Pferde 
der 9 Mann flarfen Sefellfchaft von Irby, Mangles, Banket 
und Legh wurben ihnen während des Aufenthalted in Kerek un- 
entgeltlih und gut gefüttert !). Schon Seetzen ſagte, daß fu 
öfter in heftigen Streit darum geriethen, wer ibn bewirthen follte, 
weil jeder auf dieſes Vorrecht Anſpruch machte; damals, fiel eb 
ihm auf, daß er in ed Szalt drei Öffentliche Herbergen (a 
nennt fie Mopäpheä) für Muhamedaner und eine für Chrifken 
gefunden hatte; in Kerek aber Feine einzige, wad er ſich auß ber 
Seltenbeit biefiger Fremdlinge erflärte. Dagegen fand Burck⸗ 
bardt nur 6 Jahre fpäter in Kerek8 folder Herbergen (Men⸗ 
zels oder Medhafe) 72), 6 der Muhamenaner und 2 der Chriften, 
die reichlich verproviantirt wurden. Um den Srembling, ver zur 
Stadt fommt, reißt man fi; jedem kommt ein Tag der gafli« 
den Bewirthung von rechtöwegen zu; jo wechlelte Burdharbt 
jeven Tag fein Ouartier, und mußte ſchon 20 volle Tage im 
Orte bleiben, weil jeder ver Wohlhabenden mwenigfiend einmal ibe 
zum Saft haben wollte. Schon bein erften Eintritt in Die Stadt, 
im Ouartier der Chriften, griff Ieber nach dem Zügel feines 
Dierves, ihn in fein Haus zu führen. Als er dem Einen folgte, 
wurde ein Schaaf gefchladhtet, und ſogleich war die ganze Nach⸗ 
barfchaft verfammelt, um an dem Feſtmahle Theil zu nehmen; noch 
hatte Niemand gefragt, wer der Gaſt fei und wohin er wolle. 
Das Schaaffleifch wird port wie in ed Spalt one Brot 73) verzehrt. 
Je mehr ver Hausvater feinem Gaſte ſpendet, defto ruhmvoller if 
8 ‚für ihn; wer es nicht thäte, würde verachtet werben. Daher 
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füllt ſich Kerek jeden Abend mit Gäſten: denn die umherſtreifen⸗ 
den Beduinen ſelbſt ſind hier eines guten Abendſchmauſes gewiß, 
ſie gehen ſelbſt von einem Medhafe zum andern, um doppelt zu 
genießen. 

Jede Familie in Keret beſitzt ihre zahlreichen Heerden, aber 
es würde eine Schande fein, die Butter zu verkaufen; es gehört 
zur noblen Lebendart, dieſe indgefammt felber für die Familie 
und die Bäfte zu verbrauchen. Wer feine Butter verhandelte, jagt 
Burckhardt, deſſen Töchter würden feinen Mann finden, der die 
niedrige Sefinnung eined Baya el Samin (d. h. Butterver- 
Täufer) theilte, das ärgſte Schimpfwort für den Filz in Kerek. 
Der bedeutende Butterverbraud, gehört daher zum Wohlftande und 
Zurus im Lande, wo, wie einft in PBaläflina, dad Del dieſelbe 
Rolle fpielte. 

Dliven und Kaffee werben hier zum Frühſtück geipendet, 
Fetyle, eine Art Pudding 7*) aus faurer Milch mit vieler But⸗ 
ter und Mehl, ift eine Speife zum Frühſtück und Mittag; tägli« 
ches Bericht ift Linjenfuppe 75) mit Graupen und eingebrodtens 
Brot, bis fie fo did wird, daß man fie mit den Fingern zu ſich 
nebmen kann. Linfenfuppe, mit Waiten zu einem mehligen 
Teige gerührt, mit Del übergofien, if fchon ein ſeltneres Lieb⸗ 
lingegericht, dad Seetzen für die Speife Efaus hielt. Die allge⸗ 
meinfte Nahrung ift bier, wie überall im Lande, Lebben, d. i. 
faure Mil; auch Käfe, den fie in Kugeln mit Salz fneten und 
auf ven Spiken ihrer Zelte dörren. Ihre Speifen find meift, wie 
fie ſelbſt, ſehr unreinlih; da Wafler jelten ift, reiben fie die fetten 
Hände im Sande und an den Zelten ab; dazu find fie voll Unge⸗ 
ziefer, und ihre Art, fih davon zu befreien, efelhaft; e8 gehört Ge⸗ 
wöhnung dazu, mit ihnen zu leben. Das Salz aus dem Todten 
Meere, in Mörfern feingeftoßen, mit Waitzen vermengt und ge= 
mablen, ift dort ſehr gebräuchlich, weil dad Mehl fi dann gut 
erhält, nie übeln Geſchmack annimmt, und das fletö troden blei⸗ 
bende Salz anderem, das leicht feucht wird, vorzuziehen if. Gins 
wilde Pflanze, Kahhmüm genannt, fauer von Geſchmack, gibt 
Seetzen an, die mit Burgul oder Neid gekocht wird, eine fehr 
gewöhnliche Speife; auch die Pflanze Ribas, nah Seetzen, 
eine Art Rhabarber, vie oflwärtd von Kuträneh (an ber gro⸗ 


79 Burckhardt, bei Geſen. II. 152. 5) Seetzen, Manufeript. Erſte 
Reife, 1806. 





672 WeR-Uften. V. Abthellung. II. Abſchuitt. 5.8. 


fin Hadſchroute) wächſt, wird häufig von den Beouinen nad 
Kerel gebracht, wo man ihren Stengel, der einen Buß hoch wir, 
roh verſpeiſet. Mit einigen Kameelladungen biefer Ribas jah 
Serben eine Anzahl Schararat- Araber (aud dem Dfchebel 
Schera) in Kerek anlangen, mogegen fie Waigen eintaufchten, 
wahrfcheinlih von der außerorventlih Fornreihen Art, bie 
bier 20) wie bei Hebron gebaut wird, von der Irby eine Abbil- 
dung gegeben hat, und die „ven fieben Achren aus einem 
Salm entfprecdhe, voll und vi" (1. B. Moſ. 41, 5), welde 
Soferb im Traum auffchießen ſah in ven fetten Jahren. Die 
Achren, welche Legh unter vem Namen Heshbon Wheat mit 
nach England brachte, hatte einen Halm von 5 Fuß 1 ZoU Lange, , 
gegen den englifhen Waigenhalın von 4 Fuß 2 Zoll, 84 Waipen- 
förner in einer Aehre, flatt 41 in ver Aehre des englifchen 
Waitzen, und die Aehre hatte ein mehr ald vierfaches Gewicht 
gegen die größte Aehre englifchen Waitzens. Wollen die Keres 
fein außerhalb ihres Stadtgebietes etwa, wie died wol gefchieht, 
noch Aecker bebauen, fo finven fie fih, nah Seetzen, mit ven 
jeveömaligen Beduinen des Gebiete gewöhnlich dadurch ab, baf 
fie Ihnen ein Viertheil ver Ernte abgeben 7). So bauen fie z. B. 
ſehr Häufig ein Butterfraut für Kameele, das fie Kerdzeune 
nennen, und bis jegt noch unbekannt. In ver letzten Woche 
des März, In der es noch recht kalte Nächte gab, ſah Seetzen 
pie erften frifchen Blätter ver Feigenbäume In den Gründen um 
das hochgelegene Kerek ausſchlagen, wodurch die Gegend ein lieb⸗ 
liches Anſehn gewann; am erſten Juni erſt, alfo viel ſpäter als 
in Jericho (I. ob. ©. 516), war man in Kerek mit ver Ernte) 
befhäftigt. Auch Aenezceh= Araber (|. 06. S. 368) waren mit 
Kameelen zur Erntezeit eingetroffen, um Korn in Kerel einzukau⸗ 
- fen; fie überbrachten dem alten Scheich Yuffuf eine eiferne 
Keule oder Commandoſtab, als Zeichen feiner Oberberrlichkeit 
(Expf. XIV. 1051), wofür er ihnen 6 Kameelladungen Waitzen 
und eben fo viel Gerſte für ihren Scheih gab, nebſt einem 
Schwert und dem Segen. Südwärts Kerek im Dichebal iſt der 
Kornertrag von beiden Getreidenrten fehr bedeutend; und auf 
die Umgebung der Stadt ift ſehr fruchtbar; das Ausdreſchen durch 





. 70) L. Laborde, Voyage de l’Arabie pétr. p. 62; Irby and Mar- 
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Ochſen geichieht meift in den Näumen des Caſtells, innerhalb ver 
Stadt, weil daß freie Feld bei den häufigen Ueberfälen ver Nach⸗ 
barfchaft zu unficher fein würde. Sie bauen die Arder 9) In ver 
Nähe ihrer Stadt an, und meiden ihre Heerden auf ven unbebau- 
ten Höhen; dazu campirt ein Drittheil ver Kerefein dad ganze 
Jahr hindurch bis 3 Stunden fern, die Heerven zu hüten, meiſt 
in 7 große Lager oder Dauar vertheilt, davon 2 von Chriften, 5 
von Mufelmännern bewohnt werben, in denen fie wie die Bedui⸗ 
nen leben. Kameele hatten die Städter von Keref nicht, wol 
aber die Araber der Nachbarſchaft. Die Pferdezucht iſt vors 
züglich, einhundert Mann Reiterei der Stadt Kerek hatte bie 
audgefuchteften Pferde, fo mie die 40 Mann Escorte, welche ven 
Scheich und Burkhardt nach ven Dichebal begleiteten &). Der 
Scheich felbft ritt das fchönfte Pferd, dad Burkhardt in ganz 
Syrien fah; e8 war ein grauer Saflamy (?), der im ganzen Lande 
berühmt war. Die Schaafe find von großer Art, mit Fett⸗ 
fhwänzen und einer Eurzen feinen Wolle; die Ziegen find meift 
ſchwarz. Eſel find allgemein zum Waſſerholen aus dem Brun⸗ 
nen und zum Transport ihrer wechſelnden Zeltlager im Gebrauch; 
ſie finden überall ihre Weide neben den Zelten. Ochſen halten 
ſie nur zum Pflügen der Aecker. Seetzen hörte, es ſollen in 
Oſten von Kerek zuweilen wilde Ochſen (2), wilde Eſel und 
Strauße geſehen 81) werden. Legh ging mit dem Scheich auf 
die Antilopenjagd aus. In den Bächen gibt ed Krebſe (Abu 
Snep genannt, eine Krabbenart, nad Seeken), die aber nicht 
gegeffen werben. Von giftigen Thieren finden wir nur ein eins 
zigesmal ſchwarzer, großer, bid 4 Zoll langer Scorpione 8) in 
der Nähe von Kerek erwähnt; von wilden führt Seegen 8) 
den Steinbod an, den er bier Wual nennen hörte, und von ihm 
ein Horn, 4 Fuß lang und armöpid, ſah, mis Halbringen, fchwer, 
Ihwärzlih, woraus man vorzüglich Handgriffe zu Handſcharen 
oder Dolchen verfertigte. 

Die meiften Araber geben bier in ihre blauen Baummollen- 
zeuge gefleivet, und in Schaafpelze %), die bis auf die Hüften 
herabhängen, die Wolle nach innen, die Häute nach außen gefebrt, 





— 


29) Burckhardt, Trav. p. 388; bei Geſen. II. 665. *0) Burckhardt, 
Trav. p. 395; bei Geſenius II. 665. 39) Seetzen, Mier. Erſte 
Reife, 1806. °*) Irby and Mangles, Trav. p. 444. °°) Seettzen, 
Mier. Erfte Reife, 1806. ®*) Legh I. c. p. 238. 
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rothbraun gegerbt. Auch ift ihr Abba öfter ſchwarz, oder ge⸗ 
ftreift, Braun und roth; am Gürtel fehlt nie die Levertafche mit 
Feuerſtahl und Lunte von dem Öfharbaume (f. ob. &. 506); 
nur die Neicheren von ihnen tragen lederne Sandalen oder unges 
gerbte Häute, die Aermeren gehen barfuß. Alle, auch die Aermften, 
tragen um den Hals PBapierzettel mit Charakteren befchtieben, vie 
fie von Derwifchen gegen Bezauberungen erhalten. 

Die Kerekein, das heißt die Stadt-Arber, erheirathen bie 
Töchter der Beduinen, oder der fie umgebenden nomabifchen Ara⸗ 
ber; felbft die Aenezeh geben den Stadtbewohnern gern ihre 
Töchter zur Ehe für den Kaufpreis von 600 bis 800, auch wel 
1000 Biafter, wozu noch andere Geſchenke des Brüutigams az 
den Schwiegervater, eine Blinte und Hanpfchar fommen. We 
das Geld nicht Hat, erwirbt die Braut, wie Jakob bei Laban bie 
Nadel (1. B. Mof. 29, 18) durch Knechteövienft 7 Jahr, fa 
noch beutzutag in Keref durch 5 bis 6 Jahr, und führt van 
die Braut beim. Bei den ächten Beryinen, die fich für ein reis 
nered Blut, für eine Eönigliche Nace, wenn auch in Lumpen ges 
leidet, halten, findet dies nicht flatt; fie verachten auch den 
Hudher, d. b. die Gemeinfhaft, Affociation 3), in wel« 
cher die Stadt» Araber mit den Chriften ver Städte leben, gegen 
welche die Beduinen ihren Fanatismus beibehalten. Die Aene⸗ 
zeh machen alfo eine Ausnahme von dem gewöhnlichen Haß ber 
Beduinen gegen den Hubber, wol zu ihrem eigenen Vortheil mit 
den wohlhabenden Kerefein. Aber die Weiber behanveln dieſe 
Stadt- Araber keineswegs fo liebevoll, wie die Beduinen bie ihris 
gen; wird die Brau Franf, fo ſchickt fie der Mann zu ihrer Fa⸗ 
milie zurüd, mit dem Bemerfen, er habe eine gefunde Tochter von 
ihr gekauft, die Kranfe möge fie felbft heilen und pflegen; fo bei 
EHriften wie bei Modlemen. Der Mann gibt feiner Srau Keine 
Kleider; fie muß dieſe fich felbft erwerben, von ihren Verwandten 
verichaffen, oder an Gerfle und Waizen ihrem Manne fo viel 
heimlich ftehlen, daß fie dafür ſich anſtändig befleiden Fann. Bei 
ihnen iſt der Gebrauch, höchſtens das Kinn hinter den Schleier 
zu verbergen. Sie bat feinen Antheil an dem Vermögen eb 
Mannes, erbt auch nichts von ibm. Die Scheichd und Moslemen 
haben mehrere Weiber, dabei auch weibliche und männlidhe Scla⸗ 





, 
**) Eli Smith, On the Tribus of the Bedawin, In Missionary 
Herald. 1839. Vol. XXXV. p. 87. 
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ven ®&), Neger, die fie durch die Chriften aus Aegypten ankau⸗ 
fen, oder vielmehr den Beduinen ‚abnehmen, die fie aus Dſchidda 
und Mekka, oft als geraubte Waare, hieher bringen. Winige dies 
fer Negerfamilien, die ihre Freiheit erhielten, haben fich in Kerek 
erhalten. Chriften und Muhamedaner haben hier gleiche Nechte, 
Sitten und Gebräuche; die griechifchen Ehriften Halten ſchlecht an 
ihren Faſten, da fie faft Feine andere als Bleifchfpeifen haben; 
denn ver nahe See gibt Feine Fiſche. Der griechifche Bifchof 
hatte längere Zeit am Todten Meere vermweilt und Netze ausge⸗ 
worfen, aber, wie er felbfi an Seegen verficherte, Feine Fiſche 
gefangen. Die Muhamedaner in Kerek, um, wie fie fagen, auch 
einen Antheil an den Sergen des Gottes der Chriften zu genies 
Ben, laſſen ihre männlichen Knaben in ber Georgsfirche von ben 
Prieſtern taufen, und nehmen dazu chriftliche Bathen. Die Scheichs 
find den Chriften Hier fehr geneigt, was um fo leichter bei ihrem 
gemeinſamen Plünderungsintereſſe ift, da die Chriſten fehr tapfer 
und beide Seten in ihren eignen Religionen und Religiondge- 
bräuchen fehr unwiſſend find. Diele ver Araber felbft fagen, fie 
wiſſen nicht, mie fie beten follen 87), und höchſtens zeichnen fich 
ihre Scheichd durch Beobachtung der Gebetzeit aus, die fie auch 
nur dur Murmeln ausfüllen. Keiner der fanatifhen Mullahs 
oder Kadis hindert diefe Taufe; der griechiiche Priefter wirb gut 
dafür bezahlt und begeht die Handlung unter dem Vorwande, 
ber Getaufte werde doch ald Chriſt fterben. Seine Taufe verriche 
tet der Priefter aber nur unvollfländig, nur Füße und Hände 
unter dad Waller tauchend, und fichert fich dadurch gegen Bor» 
wuͤrfe, die man ihm machen Eönnte, denn Kerek ift ver Epißco- 
palfig; aber gewöhnlich refipirt der Episcopus zu Ierufalem. 
Die Würde des Scheichs ift zwar meiſt erblich, geht aber 
nicht immer auf den Alteften Sohn über; als Abgabe erhält er 
von feinem Stamme jede zehnte Ziege oder Schaaf, dad nen 
geboren wird; jedes zwanzigſte Kameel und fonft feinen An⸗ 
theil an jeder Beute 8). inige der im Territorium von Kerek 
lebenden Araber zahlen ihm ebenfalls einen Fleinen Tribut), 
fo mie die Fellahs, welche ihre Felder am Südende des Toten 
Meeres bebauen, die aber, um Ihrer Ernte ficherer zu fein, auch noch 


88) Burckhardt, Trav. p. 388; bei ®efen. II. 656. °°) Eli Smith, 
in Missionary Herald. XXXV. p. 87. 68) Legh 1. c. p. 218. 
8°) Burckhardt, Trav. p. 389; b. Gefen. II. 657. 
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einen Tribut an die Howeytat zahlen, um gegen vie Ueberfälle 
der Beni Sacher, mit denen dieje in befländiger Fehde flehen, ge⸗ 
ſchützt zu werden. Die Chriſten zahlten dem Howeytat-Scheich zu 
Burckhardts Zeit ebenfalls jährlich jede Familie einen Dollar; 
die Muhamedaner fanden fie mit jährlih 15 Maulthierlanungen 
von Teppichen ab, die in Kerek gearbeitet werden; doch erhalten 
die Scheichs diefer Araber, wenn fie Befuche in Kerel machen, 
noch ihre bejondern nicht unbedeutenden Geſchenke. Seegen 
fagte: dad Gebiet des Scheich von Keref-reihe vom Wadi 
Modſcheb (Arnen) bis zum Wadi Höffa (v. i. el Ahſa), 
begreife alfo das antife Moab; Burckhardt beſtätigt ed, Daß 


. anter denn Scheich von Keref auch noch die drei ſüdlichen Dörfer 


Ketherabba, Oerak und Khanzireb ftehen, bi8 zum Wapi el 
Ahſa (Höffa bei Seetzen), dem Grenzbady zwiichen Kerek und 
der ſüdlichen Landſchaft Dicyebal, deſſen Scheich in Tafyle 
reſidire, wo damals der Howeytat⸗Tribus ganz die Oberhand ge= 
wonnen hatte (ſ. Erf. XIII. 1030 u. f.). Bis dahin übte ver 
Scheih von Kerek, Jufuf, ter fehr genau in Abhaltung ver 
vorgefchriebenen Gebete war, bei denen er ſtets fein Geſicht direct 
fübwärtd nad Mekka wandte, und Burckhardt begleitete, auch 
das Schievsrichteramt über die vorkommenden Streitigkeiten der 
Grenzen zwifchen Beduinen und Angefievelten, zumal über vie 
Plünderungen und Räubereien aus, die fortwährend zu der Tages⸗ 
ordnung gehören. Außer den drei genannten bewohnten Orten, 
hörte Burckhardt noch die Namen von vielen zerftörten Orten 
nennen, die im Diftriet von Kerek liegen follten; er führt an: 
Addar, Hedſchfa, Hadada, Thennye, Y% Stunden im Süden 
von Keref, dann Meddyn, Muta (die wir früher ermittelt ha⸗ 
ben, |. Erdk. XII. 984—986), Dſcheldſchun, Dfchefeiras, 
Datrad (1% Stunde im ©.D. von Kerek, wo noch einige 
Mauern ftehen), Medſchdelein Daruf, Seraf, Meraa, Betra, wo 
ein Steinhaufen am Fuße eined Berges, etwa 5 Stunden in S. W. 
von Kerek, liegen ſoll. 

Seetzen traf in Kerek einen jungen griechiſchen Prieſter, 
ber in Jeruſalem beim Biſchof feinen Unterricht erhalten hatte, 
denn der Episcopus JlEreus (over Petra deserti, ſ. Erf. XIII. 
100 u. f.), der bei ben Nrabern Battra%) heißt, refivirt wie 
gelangt, gemöhnlid in Ierufalem. Daß feine Didcefe von Petra 


°0) Burckhardt, Trar. p. 386; bei Gefenius H. 655. 
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deserti nicht identiſch mit der großen Handelsſtadt Petra der 
Nabaräer, der heutigen Wadi Muſa, iſt, wurde gegen vie früher- 
bin allgemeine Annahme ſchon in Obigem wiederholt gezeigt. 
Sie gehört als Didcefe zum Patriarchate von Serufalem, zu 
dem Burckhardt zu feiner Zeit die 6 reſidirenden Epiöcopen auf- 
“führt: 1) Kaiſaryet Filiftin, 2) Belfan, 3) Battra, 4) Akka, 5) Beth⸗ 
lehem und 6) Nazareth, und die 8 griechifchen Bifchöfe in parti- 
bus: 1) Lyd, 2) Gaza, 3) Syna, 4) Yaffa, 5) Nabfus, 6) Scha⸗ 
baſchye, 7) Tor Thabur, 8) Dſchebal Apfchelun. Als ein grie⸗ 
chiſcher Priefter aus dem Klofter ded Patriarchen in Serufalem, bet 
Burckhardts Anweſenheit in Kerek, bei den griechifchen Chriften 
eine Collecte für fein Klofter einfanımelte, erhielt er eine Beifteuer 
an Schaafen, deren Werth auf 15 Pfund Sterling anzufchla= 
gen war. 

Aus Duatremere’s linterfuchungen 91), nach den authenti= 
ſchen Quellen des Mittelalters, geht e8 hervor, daß der frühefte 
Sitz eined Archiepiscopus ber Ecclesia Characmoba 
(f. Erdk. XII. 101) erſt nach der -Zerflörung und Verödung ver 
antiten Rabbath Moab (Areopolis, Erf. XII. 117, Xuoux- 
ucßa, bei Ptol. und Steph. Byz. Mobucharax), ver alten Ga- 
pitale von Moabitis, auf die auch Rabba oder Charak als 
Landes⸗Capitale gebeißene, ſüdlicher gelegene, jüngere Didcefe 
von Charac moba In Palaestina tertia, mit demſelben 
Namen, Titel und Würde übertragen wurde, die fpäterhin 
vorberrjchen» ven Namen Petra deserti erhielt, und zur 
Zeit der Kreuzfahrer erſt aus ber frübern Vergeſſenheit hervor⸗ 
trat, als König Balduin den Mons regalis (zu Schobaf) im 
Jahr 1115 zur Befte erbaute, und jene Straße ſüdwärts des 
Todten Meeres dadurch für einige Jahrhunderte erfi zugängig und 
wegbar machte (Erdk. XIII. 428, 1039—1040). Will. Tyr. Hist. 
XV. 21, fol. 885 fagt: „Juxta urbem antiquissinam ejusdem 
Arabiae metropolim, prius dietam Raba... postea vero, dicta 
est Petra deserti etc.“ und Brocard. Terrae Sct. Descript. ed. 

. Grynaeus. fol. 310: „Castrum olim Petra deserti, nunc Crack 
dieitur“ u. a. m. In ven Assises de la haute Cour de 
Jerusalem p. 418 werden die chriftlichen „Seigneuries de 
Crac (d. i. Keret), de Mont Reou (Mons regalis) et de Saint 





21) Quatremere, in Makrizi, Hist. des Sultans Mamlouks. Pa- 
ris, 1842, T. Il. App. Karak. p. 236—246. 
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Abraham (db. i. Hebron)“ auf das beflimmtefle unterfchieden, und 
p. 415 die 5 Suffragane Erzbifchöfe genannt, welche dem Pa⸗ 
triarchen von Jeruſalem zugewieſen waren, darunter ed von vem 
einen hirß: „Arcevesque dou Babbat (lied Rabbat), que les 
Grecs appellent Filadelfe (wo aljfo die Rabbath Ammon, 
Philadelphia, der Rabbat Moab fubfituirt if), qui au tems le 
roi Amauri (?) fut transfere au Crac, et est appelle !’arce- 
vesque de laPierre du Desert“, und weiter p. 417: „Arce- 
vesque dou Babbat (b. i. Rabbat), qui est dit de la Pierre 
du desert, a un souffragant l’evesque dou Faran, qui ores est 
au Sinay“ (Erdk. II. S. 25 u. f.). Auch die p. 420 angegebenm 
Gerihtöeinrichtungen (Le Seignor dou Crac et de Mont 
Real a court et coins de Justice. Et a Mont Real a cour de 
borgesie et de Justice. Et au Crac a cour de borgesie et 
Justice — und p. 422: La Seigneurie dou Crac et de Mont 
Real deit (doit) 40 Chevaliers etc.) zeigen, wie verſchieden 
dieſes Kerek vom fürlichern Schobaf war, fo oft beide Orte 
auch mit einander verwechfelt worven find. Der fcharffinnige und 
geiftvole D'Anville Eonnte, da Eein Europäer jene Gegenden 
wieder befucht hatte, feitvem beide Orte in die Gewalt Saladind 
und der ägyptifchen Sultane gefallen waren, Schobaf no an 
die Nordoſtecke des Todten Meeres und Kerek (Shaubac und Crae) 
ſüdwärts deſſen Süofpite in die Gegend von Wadi Mufa (Petra) 
einzeichnen; alfo gerade umgefehrt in Hinfidht ihrer Situa⸗ 
tionen. 

Kerek erlangte durch die Feſte von Mons regalis, obwol fis 
felbft für uneinnehmbar galt, eine folche geficherte Lage, daß fie 
fehr bald ald der Schlüffel des ganzen Defert 2) eine jehr 
bobe Bedeutung gewinnen mußte; denn fie beberrfchte allen Ka- 
sawanenverfehr zwifchen Aegypten und Arabien mit Sy— 
rien, oder zwifchen Cairo und Mekka mit Damabfus. Der 
Beherricher beider Feſten konnte jeden Feind in dieſen Gebieten 
aufhalten, ihm Hinterhalt legen, den Proviant abſchneiden und 
die Karawanen nach jenen Hauptflädten überfallen und plündern, 
die ohne ſtarke Escorten ſich vorüberwagten. Dadurch wurde ven 
Sultanen Aegyptens ihr Verkehr mit Syrien faſt ganz abge⸗ 





2) Quatrem£re 1. c. p. 240 u. f.; De Guignes, Gefchichte ber 
Menavlen, Bd. IV. ©. 150—157; Reinaud, Nota 1 zu p. 309, 
in Michaux, Bibliographie des Croisades. Tom. Il. Paris. 1822. - 
Ad ann. 1171. 
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fchnitten, fo Tange fie nicht mehr durch das von Chriften befegte 
Paläſtina, auf der Weftfeite des Todten Meeres, ihre Wege nach 


„Damaskus und zum Euphrat nehmen Eonnten; die Pilgerfarama- 


nen nach Meffa waren dadurch im höchſten Grade geführbet. 

» Died die Urfache, warum die Sultane Aegyptend, wie Sala« 
din der Kurde und feine Nachfolger, Alles daran jeßten, um wies 
der in ficyern Beſitz diefer beiden Veften zu gelangen, mad ihnen 
auch gegen die Franken gelang. . 

Diefelben Situationdverhältniffe find geblieben nach der Ver⸗ 
brängung der Branfen aus jenen Gegenven, dieſelben nach ven 
Verfall der ägyptiſchen Sultane und der ihnen folgenden 
Türkenmacht in jenen Gegenden, denen feitvem Bepuinen- 
Stämme gefolgt find, vie fich in dieſen feit der Franken Zeiten 
blübend gewordenen Anfievelungen zu tranfitorifchen Oberberren 
aufwarfen. Die längfte Periode dieſer Obergewalt fcheint ver 
Stamm der Beni Sacher über Keref ausgeübt zu haben; denn 
in den Anjabealarab (Oenealogien ver Araber) 7) werden die 
verſchiedenen Zweige ver Sachar ald die Gebieter im Territorium 
Keraf genannt. Ihnen fiheinen vor Burckhardts Zeit bie 
Beni Ammer in ber. Obergewalt gefolgt zu fein, und nach viefen, 
nachdem die Wahabi vergebliche Pläne auf Kerek gemacht, von da 

die Türkenmacht zurüdzumwerfen, find bie füplicheren Howeytat 
als ver dort Gewalt übende und Tribut forvernde dritte Stamm 
eingerückt. > 

Unter allen diefen Schlägen bat fih die einheimifche Bevöl⸗ 
ferung ver Kerekein unter ihren eigenen energifchen Oberjcheichd 
doch immer noch zu erhalten gemußt und eine gewiſſe Selbit- 
ſtändigkeit behauptet, die durch die Einigkeit und Toleranz 
der Mufelmänner und griechifchen Chriften, welche hier in größter 
Befreundung beifammen Ieben, wie durch den beveutenden Ver⸗ 
kehr mit ven Umgebungen und die bominirende Lage ihrer Welt« 
ftellung in der Nähe von Hebron und ber Hadſchroute, wie gegen 
Aegypten, nicht wenig geftügt wird, obgleich dies nur ein Schat» 
tenbild gegen vie früheren Glanzperloden zur Zeit der Nabatäer, 
da die Petra im Wadi Mufa unter analogen Verhältniſſen empor⸗ 
blühte, fein Fann, wie gegen die fpätere Zeit der Kreuzzäge, 
Saladins und der erſten ägyptifchen Sultane®), ald euros 


ↄ22) Quatremdre 1. c. p. 248. ) Quatremere 1. c. p. 
241 u. f. 
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yälfche NRitterburgen hier fich erhoben. Die größten Anpflanzun- 
gen von Weinbergen, Oliven wäldern, Nußbaummäldern 
und Gärten aller Art entflanden, ald Saladin bier feine Tri⸗ 
umphe feierte, die Ajubipifhen Sultane Aegyptens Hierher 
ihr Schatzhaus verlegten, dahin Öfter überfiedelten, ven Ort zur 
Vorhut Agyptend und zum Aſyl ihrer Bamilien, zum Staatöge- 
fängniß einrichteten, und anderes entſtand, wovon ſich gegenwärtig 
faum noch die Trümmer entveden lafien. Noch immer ift in dies 
fer Hinfiht der für den Drt übrig gebliebene Verkehr mit feiner 


. , Umgebung nicht unbebeutend. in wichtiger Abfag ihrer Produkte 


geht nach Jeruſalem, meift über Hebron f8). Ale 2 Monat 
geht dahin, um dad Südende und die Weftjeite des Todten Mee⸗ 
red, eine Karawane, die 3%, Tage auf dieſer Route, oder auf der 
Nordroute an der Oftfeite des Seed über ven Jordan 3 Tage Zeit, 
dahin zu gelangen, gebraucht; dahin verkaufen fie ihre Schaafe, 
Ziegen und deren treffliche Wolle, etwas Fowa (db. i. Fär⸗ 
berröthe, Rubia tinctorum), bie fie cultiviren, auch Waizen, 
Serfle, Linien, Qurra, Feigen, Limonen, Weintrauben, Oliven 
und den Samen des Safum (eine Amyris over Guilandina 
Moringa nah Seeßen), aud welchem bie Griechen in Serufalem 
ein Del bereiten (nah Seegen). Auch gibt es bei Kerak einen 
feinförnigen, weißlichen Sandflein, ver trefflihde Schleiffteine 
Tiefert, die in Hebron und Ierufalem guten Abfag finden. Bon 
Jeruſalem holt man dagegen Kaffee, Reid, Tabad, Zeuge, Baum⸗ 
mwollenwaaren, ein Berfehr, ver meift in ven Händen der Hebroner 
Kaufleute if. Von Damaskus wird durch die Kaufleute ber 
Hadſch dem Orte vieled Andere zugeführt, zumal vie wollenen 
"Mäntel, Abbaye, Zeuge, ſeidene Kopftücher für die Weiber, Ko⸗ 
rallen, Zwirn, Stiefel, Mefler, Scheeren, Beuerflafl. Dagegen 
pflegt ver Pafcha von Damaskus, ald Führer ver Hadſch, Geld⸗ 
fummen vorzufchießen, um In Kerak Gerfte zu Piervefutter und 
Waizen zur Berproviantirung der nur eine Tagereiſe gegen OR 
entfernten Station Kütraneh auf ver Pilgerfiraße, die Kerek 
zunächft im Oft liegt (Erdk. XII. ©. 428), einzufaufen. Selbſt 
von Maan, der Hadſchſtation in Oft von Petra, die 3 Tagerei⸗ 
fen fern liegt, Ffommt man nach Kerek, um daſelbſt, wie Seetzen 
erfuhr, Gerſte für die Pilger einzufaufen. Außerdem gibt ver 


5) Seetzen, Mier. „are Reife, 1806; Burckhardt, Tray. p. 387 1. f.; 
Geſen. I. 
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Durdzug der Mekka⸗Karawane den Muhamebanern wie ven 
EhHriften von Kerek reichliche Gelegenheit zu Plünderungen und 
Ueberfällen, vie fie auch nach andern Gegenden ausüben. 

Irby traf in Kerek einen Kaufmann aus Hebron und einen 
andern aus Damasfuß, ver ven Weg gewöhnlich in 10 Tage⸗ 
märfchen zurücdlegte, aber bemerfte, daß man ihn mit fchnellen 
Dromedaren auch in der Hälfte der Zeit beendigen inne %), 
Biele Krämer (Schamer) ziehen mit ihren Waaren auch im Lande 
herum und fuchen, wie Iufef el Milky, Seegend Führer (Erdk. 
XI. ©. 387,-XIV. 1033 u. f.), ihren Kram bel den Beruinen 
unterzubringen. Dazu müffen fie bei jevem Tribus einen Protektor 
(Aha) Haben, dem fie einen gewiflen Tribut (Chüe genannt) geben, 
wofür er verpflichtet ift, dad von feinem Stamme geraubte Yut 
zurüdzufchaffen. Die Formel bei der Wievererflattung des Ge⸗ 
raubten ift fehr einfach. Der Proteftor macht mit dem Dolche 
ein Kreuz, ftelt fih in dle Mitte ver Plünverer und fagt zu ſei⸗ 
nem Schüßling: „bei Allah! viefer ift mein Bruder’, wo» 
rauf die Zurüdgabe flattfindet. — Seegen mar auf dem Wege 
von Rabba nad) Kerek von den Haddadiin⸗Chriſten beraubt wor⸗ 
den; durch feinen Begleiter Juſuf el Milky erhielt er fein Eigen⸗ 
thum unter dieſen Umſtänden wieder audgeliefert”). Irby und 
Mangles erlebten im Beouinenlager des Scheih von Schobaf 
- eine Ähnliche Scene (Erbf. XIV. ©. 1048), und Legh und Irby 
erzählen ®), daß die Leute eines Scheich Jomael einen Raubzug 
nah Hauran, an 20 g. Meilen weit gegen Norben gemacht und 
60 Kühe geftohlen Hatten, weshalb @inwohner von es Szalt zur 
Reclamation des Geraubten zum Scheich von Kerek famen, 
aber nur die Hälfte zurücerftattet erhielten, well ver Schiedsrich⸗ 
tersScheich felbft Antheil an den Diebftahl genommen hatte. 

Die Buden der Hebron⸗Krämer haben in Kerek bei der gro⸗ 
fen Indolenz ver Einheimijchen für ven Verkehr die größten Vor⸗ 
theile, da fie für die gemeinften Artifel 200 Brocent Ihres Werthes, 
und meift durch Tauſch, erhalten, mobei Korn und Wolle die 
Stelle des Geldes vertreten. Derjelbe Profit wird gemacht bei dem 
Umſatz aller anderen Waaren, die von Keref zu den Stationen ber 
PBilgerfiraße geben. Bon Handwerkern Iernte Burckhardt daſelbſt 


26) Jrby and Mangles, Trav. p. 364. ?T) Seetzen, Mſer. Erſte 
Reiſe, 1806. ®) Legh 1. c. p. 240; Irby and Mangles, 
Trav. p. 455. 
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sur Schuhmacher, Bifenihmiede und Gilberarbeiter 
kennen. 

Mit Suez, Aegypten oder Gaza ſcheint Kerek in keiner 
unmittelbaren Verbindung zu ſtehen, wie dieſes bei dem ſüdlicher 
gelegenen Schobaf der Fall ift (Erpf. XIV. ©. 1041, 1048) 
Mit Kaufleuten oder Krämern von Hebron im. Rande umherzuzie⸗ 
ben, bielt Seetzen M) für vie ficherfie Art, durch dieſe wilden 
Tribus nach allen Richtungen hindurchzukommen, was für fünf 
tige Entdecker zu beachten fein möchte. Durch einen Ueberfall Ibra⸗ 
bim Paſchas, im Sahre 1834, fol das Caſtell von Kal 
ruinirt fein 100). 


2) Zugang zu dem Südende des Todten Meeres von 
der Weftfeite, auf der Hebron=- Straße, über das Lager 
der Oſchehältn, den ed Zuweirah-Paß, am Salzberz 
Usdum (Sodom) vorüber, durch das Ghor es Safieh, 
zu den Hütten der Ghawarineh am Wadi el Ahſa und 
zum Wadi Dera'ah oder dem Fluß von Kerek. 


Noch bleiben und die Zugänge unmittelbar vom Südende ib 
Todten Meereö nach Kerek zu verfolgen übrig, ſowol von dr 
Halbinſel des Ghor el Mezraah fünofimärts am Kerefehluft 
Binauf nah Kerek, ald auch von Weft, aus dem Lande be 
Dfichehälin- Araber und den Usdum⸗Salzbergen, unmittelbar am 
Sübduferrande des Sees entlang, durch dad Ghor es Safieh übe 
den antifen Orenzftrom des el Abfa wieder nordwärts aus der 
Ziefe hinauf bis nach Kerek, zwei Wege, vie von Irby und Mang- 
led mit größerer Genauigfeit ald von Seegen befchrieben fim, 
die aber fein anderer Reiſender fperiell bezeichnet bat. „ Denn die 
Wege von Kerek ſüdwärts, nach dem Dichebal, haben wir ſchon 
früher aus Burckhardts und Irby's Routiers Tennen lernen; 
von der Weſtſeite kam zwar auch Robinſon vom Lande da 
Dſchehaͤltn über den Paß es Zuweirah und die Usdum⸗ (Sodom⸗) 
Salzberge herab, verfolgte von da aber feine Entdeckungreiſe füb- 
wärtd durch das tiefe el Ghor zum Wadi Jeib und Dfcherafeh 
nach Petra, wohin: wir ihn früher begleitet haben (Erdk. XIV. 
41052 —1073). Sein Rückweg, wie der von Schubert, Ruſſeg⸗ 


99, Seepen, Mier. Erſte Reife, 1806. 100) Edw. P. Montagit, 
Narrative of the late Expedit. to the Dead Sea. 1848. Phi- 
ladelphia. 8. 1849. p. 214. 
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ger und anderen, aus der SinaisHalbinfel führte ihn, aber viel 
weiter in Weften der @infenfung ded Todten Meeres, anf ven 
Berghöhen von Hebron vorüber. Der Weg de Bertou’s !) durch 
diefe Strecke zeigt bei den Mangel einheimifcher Sprachkenntniß 
zu große Unficherheit in den Rocalangaben, als daß wir ihm hier 
als Wegweifer Hätten folgen fünnen. 


1. Hebrons Weg von der Weftfeite durch das Rand der 
Dihehalin, durch das Ghor es Safieh, nach Keref. 


Als der britifche Reifende Bankes 2) im Jahr 1818 zu Gon« 
ftantinopel dieſe Neife projectirte und feinen Firman daſelbſt auf 
Wadi Muſa geſtellt haben mollfe, gab man ihm zur Antwort, 
daß ein folder Ort im türfifchen Reiche nicht eriftire, doch ver⸗ 
wied man ihn deshalb an ven Paſcha von Damaskus, viefer an 
den von Ierufalem, der davon als zu gefährlich abrieth, aber ſelbſt 
darüber unmwiflend ven Neifenden an den Muhamed Aga, Gouver-» 
neur von Jaffa, wies, weil unter deſſin Commando, was auch 
(1839) durch Kinnear 3) beſtätigt morden, die Wege nach Gaza 
und Aegypten ftehen, und er ven größten Einfluß auf die Araber 
von Wadi Mufa und deren Zugänge ausüben fünne: denn wirk⸗ 
Ich geben von Gaza jährlich, zur Zeit der Hadfrh, Karamanen 
durch Wadi Mufa mit Waaren und Erfriichungen zur Pilgerfta- 
tion Maan, Öftlih von Petra. Da aber der Aga von Jaffa ge= 
radezu jede Hlilfe verfügte, erhielt man durch einen zweiten Ver- 
fuch beim Gouverneur von Ierufalem die Antwort, jene Araber 
felen das wildeſte Volk, vol Meineid, fie tränfen gern Franken⸗ 
blut, das fie als Mevicin für ihre kranken Welber gebrauchten, 
wozu fie gern das Blut der Nelfenden benugen würden. So un⸗ 
wiffend und ohne Nath und That war man damald noch über die 
nächfte Nachbarfchaft, über welche kaum die erften vagen Berichte 
von Seegen und Burdbardt in @uropa bekannt geworben; 
ja als man endlich nach vielem Drüngen vom Gouverneur in Je⸗ 
rufalem eme Empfehlung an einen Scheich von Kerek ald Protek⸗ 
tor erbielt, den er den Reiſenden zufchicte, ermittelte ſich bald, 





1) Bertou, Itiner. in Bulletin de la Soc. Géogr. de Paris. 1839. 
T. XI. p. 274—285; vergl. Robinfon, Bal. II. 2. Anm. XXXVII. 
?) Jrby and Mangles, Trav. p. 335 u. f.; vergl. Legh l. c. p. 194 
3) J. Kinnear, Cairo, Petra and Damascus in 1839. London 
1841. p. 156. 
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daß er kein Scheich und nicht von Keref, ſondern ein Betrü⸗ 
ger war. 

Sp brach denn die Neifegefelichaft der Briten, beftchenb 
aus Bankes, Legh, Irby, Mangles und ihren Gefährten, 
9 Dann flarf, im Bertrauen auf ihre eigene Stärfe und gute 
Bewaffnung ohne Protertion auf, ihr Glück zunächſt beim Scheich 
von Hebron zu verfuchen. Aber auch viefer, unmwiffend über veu 
dahin zu nehmenden Weg, da er meinte, fie follten erft nach Wadi 
Mufa und dann nad Keref geben, während Andere richtiger den 
umgefehrten Weg und mit Recht anriethen, half ihnen zu Nichts, 
obſchon er fich anbot, für 400 Piafter fie dahin zu geleiten. Erf 
nach vielen Debatten ward ein Dihehältin- Araber ale Führn 
nach Kerek gefunden. 

Erfter Tagemarſch (8. Mai’). Bon Hebron ritt man 
auf befannten Wegen gegen S. O. in daB Lager ver Dicyehälin- 
Araber, das aus einigen 30 Zelten beſtand. Diefe Strede warb 
fpäter pur Robinſon genauer befchrieben. Die Briten Famen 
an mehreren Ruinen vorüber, beren eine fie Hagi nennen, bama 
an einer ſtehenden Säule und bierauf an 2 römifchen Gräbern 
vorüber, deren Porticos noch aufrecht flanvden, aber von feinem 
befonveren Intereffe waren. Hierauf erreichte man, 5 Uhr, einen 
Brunnen, al Baid, wo eine lebendige Quelle im Fels mit gw 
tem Wafler zur Pfervetränfe, vielleicht "pad el Beyudh bei Ro- 
binfon 5). In der Nähe ſchienen in Fels gehauene Wege zu 
Gräbern und Irummern zu führen. Dann erflieg man die Höhe 
eines DBerged, auf ben dad Lager ver Dichehälin ſtand, ganz 
gegen die Gewohnheit anderer Zeltlager, die fich meift in ven Gin» 
fenkungen nieverlafien. Das Rolf war fehr gaftlih, obmol arm, 
wenn ſchon ihre Heerven an Schanfen, Ziegen, Kameelen, die, am 
Abend in die Mitte ihres Zeltlagerd heimgekehrt, von großen 
Hunden umwacht wurden, nicht gering waren. Sie bebauten 
nahe dem al Baid die legten Aderfelvder gegen die Wüft 
mit Getraide; aber ihre Ernte, mit der fie eben befchäftigt fchienen, 
war dürftig; ihre eigenen Leute fchnitten, ald man bei einem Ger⸗ 
ſtenacker vorüber ritt, fo viel Yutter ab, als noͤthig war, und 
padten e8 für den Abend in ihre Mäntel. Fällt der Artrag noch 
geringer als diefed Jahr ans, fo ziehen fie, wie einft Abraham 








30%) Jrby and Mangles, Trav.p. 348; Legh, Route, in Macmichael, 
Journ. 1. c. p. 260. 5) Robinfen, Bal. IL. S. 11. 
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und Jacob, nach Uegypten, um bort Korn zu holen. Die Weiber 
singen Hier noch verjchleiert. Diefe Dihehältn waren durch 
nichts zu bewegen, die Fremden nah Wadi Muſa zu führen, vo 
verflanden fie fich zu einer bewaffneten Cécorte des Scheich für 
75 Blafter, und zu 5 Bührern, jever zu 10 Piafter, bis Kerek. Obwol 
fie anfänglich vdiefe Summe andgefchlagen Hatten, firitten fie nun 
unter fih, da jeder mitmwollte, wobei fie zu Steinen und zum 
Schwert griffen. Als man Ihnen 500 Piaſter verfprach, wenn fie 
nah Wadi Mufa führen wollten, fo entgegnetem fie, nicht für 
5000 würben fie e8 thun, denn für den Todten babe das Geld 
feinen Werth; Fie würden nänlich alle ſchon aud ver Ferne von den 
Bewohnern des Wadi Mufa erfchofien werben 

Robinfon, ver 20 Jahre fpäter, am 26. Mai, venfelben 
Meg zum Lager der Dihebältn nahm 6), dad er auf feine 
Karte eingetragen bat, ging von Hebron um 11 Uhr au, durch 
den WBapi el Khulil, über die offene Ebene um Tell Zif und 
an Kurmel vorüber (mwahrfcheinlich jene von Irby genannten 
Nömerrefte), an einigen bebauten Aeckern, bie nur fpärlide Wai⸗ 
zenernte gaben, und über ſchon bürren Weideboden mit vertrockne⸗ 
ten Srafungen, 618 zum Nachtlager, dad er um 5 Uhr erreichte. 
Diefem gegen N.W., eine Stunde fern, auf der Berghöhe ſtanden 
einige 70 bis 80 fchwarze Zelte der Dihebältn im Kreife, bie 
an 150 Mann ſtark zur Partei der Keis gehörten (f. ob. S. 630). 
Der Stamm zahlte einen Miri von 30 Beuteln an dad Gouverne⸗ 
ment, und war verpflichtet, zu deſſen Dienft unentgeltlih Kameele 
zum Transport zu ftellen, die ifnen einmal bis nah Damaskus 
mitgenommen wurden; boch wurde deren Dienft ihnen ald Tribut 
angerechnet. Sie beiaßen 200 Kameele und 22 Pferde, vie alle 
dem Scheich angehörten, fowie noch andere 20 Kameele. Da ihr 
Land feine Quellen und nur wenig Eifternen bat, fo müflen fie 
ihre Heerden bis zu der Duelle nach Kurmel treiben, wad wenig⸗ 
ſtens alle zwei Tage einmal gefchehen muß, wodurch ihre Hirten- 
wirtbfchaft jehr erfchwert iſt. Sie find nicht, wie ihre turbulen- 
teren Nachbaren, die Ia’amirah, entwaffnet worden; fie trugen 
noch ihre alten Musketen mit Kuntenfchlöflern, und bereiteten ſich 
felbft ihr grobes Schießpulver aus Schwefel am Todten Meer 
und dem Salpeter, ver In ihren Dorfruinen fich vorfinvet. Ihnen 


°) Robinfon, Bal. II. 1. ©. 414. 
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gegen Welt weinen die Dhulläm- Araber ?), vie gegen Berſaba 
hin gemeinfame Tränfepläge mit ven Tiyaha (Erdk. XIV. 963, 
967) haben, mit dÖftlidhen Stammen aber in Blutfehde ſtehen. 
Wenige Monate vorher Hatten viefe. Bewohner ver Tih⸗Wüſte, 
der SinaisHalbinfel, im Bunde mit den Dſchehälin einen Raub 
zug gegen die DOftbewohner des Todten Meered, ihre Blutfeinte, 
Die Beni Sacher, Baharät, und zumal gegen die Sultt un Geb 
bön gemacht und ihnen 45 Kameele geraubt; eine andere Razzia 
von 86 Reiten, darunter 22 Dichebälin, war mit Betrieb bei 
Gouverneurs von Gaza) über Yin Dſchiddy, Jericho und ben 
Jordan gezogen, und hatte auf biefem Wege ven Sultt 100 Ka⸗ 
meele geraubt, davon Scheich Sa'id von Gaza für feine Erlaub 
niß, die er dem Zuge geflattet, 2 Kameele ald feinen Antheil zu⸗ 
geführt erhielt; und zwar von demſelben Scheih Defa’ Allah 
der Oſchehaͤlin, dem Robinson bier im Lager fidy anvertrauen 
mußte zur Escorte nach Wari Muſa. Es war verfelbe, den a 
zuvor ſchon in ber flernhellen Naht im Lager der Ta'amirah ken⸗ 
nen gelernt (f. ob. S. 633), wohin er gekommen war, um dieſen 
Tribus mit zum Raubzuge gegen die Sulft aufzuforbern, was da⸗ 
mals noch diplomatiſch verfchwiegen blieb. Mit einem ver ſieben 
Brüvder dieſes Scheich, nebft 9 bewaffneten -Dfchebältn als Escorte. 
und von 5 lumpigen Howeitat begleitet, fehten Nobinfon um 
Eli Smith ihre Wanderung über den Zuweirah⸗Paß nach dem 
Salzberge Usdum fort, die wir fchon aus dem vorigen fennm 
(Grot. XIV. ©. 1053—1061). 

Zweiter Tagemarfch (9. Mai, 9). Auf vemfelben Wege, 
wie Robinfon, rückte die britifche Nelfegefellfchaft, von ven oft 
wortbrüdigen Dichehältn begleitet, wieder verlaffen und wieder 
‚aufgelucht, um ihren durch den Contrakt feitgeftellten Gewinn wo 
möglich noch zu fleigern, an viefem Tage über benfelben ez Zu—⸗ 
weirah⸗Paß, den fie el Zomar nannten, in das Tiefthal am Süb- 
ende des Sees vor und machte, ald es dunkel ward, in einer 
Schlucht an der Seite des Salzberges Halt, gegen den Wunſch 
ihrer Bührer, die hier ven Mangel fühen Waflert beflagten ımb 
von den Gefahren der ed Duſchman fprachen, venen man bier 
audgefegt fei (dytchmaan bei Irby; ein Ausprud, der ung in ſei⸗ 
wer unbeilvollen Bedeutung fchon durch Thomſon aus obigem, 


on) Robinſon, Bal. 11. 1.©. 8 u. 13. °) Robinfon, Pal. II. 379, 
404; IL ©. 8. uf. 9) Jrby and Mangles, p. 349-332. 
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S. 232, befannt Ift); die ganze Nacht fchliefen die Dichehältu nicht, 
aus Furcht vor ihnen. Das eingefammelte, an diefer Stelle ſehr 
Häufig umberliegende Treibholz von Palmſtämmen, das die 
hohe Waffermarke der Regenzeit bezeichnete, Fonnte wegen der Sale 
zigfeit nicht zum Brennen gebracht werben (|. Erbf. XIV. 1057), 
da es doch am Norvende des Sees, nach Wilfons Angabe, gut 
brennen fol (ſ. ob. S. 555); vielleicht meil es dort fchon län» 
ger trocken gelegen. Hier war ed unmöglich, fich vabel aus Mehl 
fein Brot zur Abendſpeiſe zu baden. 

Dritter Tagemarfch (10. Mai) !0). An diefem Morgen 
begleitete man erfi noch eine Strede entlang die Salzberge von 
Usdum (Sodom), deren Namen man aber nicht fennen lernte; 
die vielen von den Cteinfalzfchichten Herabgeflürzten Trümmer, 
Zapfen, Blöde machten Strabo'3 Angabe von Häufern, auß 
Steinfalz erbaut, auch bier wol möglich, wie er dies von einer 
gegenüber im arabifchen Gerrha liegenden Gegend feiner Zeit pre 
zählt hat (Strabo XVI. 766). 

Bald verließ man den Südweg, den Robinfon an ber 
Weftfeite der falzigen Sümpfe des Ghor zum Wari Jeib 
verfolgte; man durchiegte vielmehr gegen Oft anderthalb Stunden 
meit die Mitte des jegt trocden liegenden Bodend, ven zu andern 
Zeiten dad Seewafler zu bedecken und zu falzen pflegt, das aber 
jegt durch die ſtarke Hige größtentheild verdunftet war. No 
pyafjirte man, in einiger Verne von jener, ſüdwärts das Ghor 
umſäumenden, weißlichen, niederen Stlippenreihe, welche nur von _ 
der grünbebufchten Rinne des Wadi Ierafeh ale Auslader des 
Arabah⸗Thales durchbrochen wird (Erdk. XIV. 1058), dem Süd⸗ 
ende des Todten Meeres genäherter, die Iegten trägen Abzugskanäle 
diefer Gewäſſer in 6 verfchiedenen Rinnen, von denen einige 
noch Wafler Hatten, die aus den benachbarten Wadis einige Nahe 
zung erhielten. Dann erft erreichte man den Haupt-MWapdi el 
Ahſa (Kurahy, ven Weidenbach), ver vom Caftell el Ahſi 
an der Habfchroute herabkömmt, den wir ſchon aus früheren Bes 
richten Burckhardts, der ihn weiter oberhalb in Süben von 
Khanzireh ald einen lauwarmen Bach vurchfchritten, kennen lern⸗ 

“ten (Erdk. XIV. 1030, 1057). Die Ausdünſtung dieſer Strecke 
gab einen Geruch, ver an Häfen des falzigen Oceans gewöhnlich 
if. Von da an begann ein ziemlich beholzter und bebufchter Land⸗ 





#°) Jrby and Mangles, p. 352—358; Legh l. c. p. 205—207. 
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Arich mit hohen Binſen, Mohr und einer Mannigfaltigkeit von 
Kräutern und fchönen Blumen, tie einem Botaniker manches Neue 
darbieten würde. Sergen!!) führte unter andern aus ver lim- 
gebung der warmen Quellen am obern Want. el Abfa, deu Gamän 
Suleiman auf Kiepertd Karte, ein buntes Robran, Daß dort 
wild wachfe und trefflich zu Pfeilen benugt werde; ald Cultur⸗ 
pflanze, auf den Pelvern der Ghawarni, die Nuele- Pflanze, 
offenbar Indigo (Nil, d. i. blau, wie in Jericho, |. ob. S. 512), 
deren Sanıen man bier Bisre nenne ynd der einen guten Aus⸗ 
fuhrartikel nach Damiette in Aegypten abgebe, mo man ihn wies 
der zur Ausſaat gebrauche. Unter den ſchon befannten Gewächſen 
führt Irby hier die Acacien, Zwergmimofen, Dum, Tas 
mariöfe, ven Oſcharbaum (f. ob. ©. 505), die wilde Baum- 
wollenpflanze an; noch bat Fein wiflenfchaftlicher Kenner hier Unter⸗ 
ſuchungen über die gewiß nicht unintereffante Vegetation angeftellt, 
welche noch mehr der indifchetropifchen gleichfiehen mag, als vie 
zu Jericho (ſ. 0b. ©. 505). Seegen!?) war ſchon über dieſe 
eigenthümliche Vegetation verwundert, die völlig verſchieden 
von der auf den Höhen Keref und der Oftfeite ded Todten Meeres fei, . 
well auch das Klima hier von jenem. völlig abweiche. Er nennt 
in feinem Nachlaffe aber unter den bortigen Gefträuchen nur eine 
Art, die er der Thuja aphylla des Linne vergleiht. Weſtwärts 
des genannten el Ahſa, ven er Karaͤhhy fchrieb, und ber, als 
er ihn am 3. April 1806 durchſetzte, maflerreicher war, ald ber 
Arnonbach (Wadi Mupicheb), und fih in 3 bis 4 Armen, aus 
&.D. kommend, zum Meere ergoß, hörte in ben Sulzfumpfgebiet, 
das an vielen Stellen mit Salzfruften bedeckt war, nach ihm bie 
Wüfe Zin (4.83. Mof. 34. 3; Joſua 15, 113), jede Vegetation 
auf. Das Seewafler ſchmeckte ihm wie bittere Salzſole; er fand 
nicht die geringfle Spur von Seegewächſen, feine Fucus⸗Art darin, 
wie er gebofft hatte, und felbft in dem jalzigen Morafigebiet Feine 
Spur von Seeconchylien, nur auf den trodenen Höhen einige Erd⸗ 
ſchnecken. Die Steine zeigten Incruftate, wie an Ledwerfen 
der Salinen. Die Salzfrufte fann nicht blos ein Grzeugaiß 
der Aufldfung der nahen Steinfalzberge durch die ſüßen Wa⸗ 
dis fein, wenn diefe auch zur Vermehrung dieſed Produktes bei⸗ 
tragen, da Seegen daſſelbe Seeſalz, um das ganze Todte 





117) Seetzen, Mſer. Erſte Reife, 1806. '?) Seegzen, Mſer. Erſte Reife, 
1806. 22) Keil, Commentar zu Joſuna, ©. 279; Winer, Bibl. 
Nealw. I. ©. 735. | 
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Meer an allen nievrigen Stellen, wo das Winterwafler übertritt 
und nach dem Berbunften überall ald eine handhohe Krufte zurück⸗ 
bleibt, vorgefunden bat. An der Oftfeite des Todten Mee⸗ 
res, fagte Seegen!*), fammle man das Salz vorzüglich an drei 
Stellen; da bilde es fo flarfe Kruften, daß man darauf mit Pfer⸗ 
den herumreiten Eönne, wo es dann wie Windeis töne. Diefes 
Salz fei fehr weiß, fafl wie Steinfalz; auch bemerkte er daran 
feinen bittern Geſchmack. Dieſes Salz holen vie Kerefein meiſt 
in Gefelichaft, um vor den Arabern ficher zu fein, von einer 
Stelle, wo eine Mofchee fleht, von der man Ierufalen ſehen fann. 
Zuweilen macht ein Salzſtück die ganze Ladung für ein Mauls 
thier aus; zuweilen bilvet dieſes Salz auch Hügel. Es fcheint 
alfo auch an der Oſtſeite des Sees Steinfalz zu geben, veflen 
Lage nur biöher unbelannter geblieben war. Den Namen Wadi 
el Ahſa bei Burckhardt hat fhon Geſenius 18) als ven rich“ 
tigen Namen, wie ibn au Abulfeda anführte, nachgewielen 
und gezeigt, daß Irby's Nahr el Huſſan (Pferdefluß), wie Leghs 
Ellaſar ganz irrthümlich aufgefaßte (oder mit dem Aſſal verwech⸗ 
ſelte) Benennungen find; Seetzen nannte ibn auch Wapi el 
Göoſſa nach der Pilgerflation der Hadſch, die Burckhardt auch 
ei Hafja ſchrieb, was ſich Seezens Auffaſſung annähert; vie 
Benennung des untern Laufes ſchreibt Robinſon, ähnlich wie 
Serben, Kurahi. Auch Ewald erklärt ihn für den Zared oder 
- Sared, 5. B. Moſ. 2. 13 u. 15, die Grenze der Moabiter, 
der dem Weivdenbach bei Jeſaias 15, 7 und dem Nach in ver Wüſte 
bei Amos 6, 14 entipricht, der im 4. B. Mof. 21, 11 u 12 fo 
nabe beilammen mit dem Gebirg Abarim genannt wird, daf 
dieſe auch neben einander zu fuchen find 16), wenn fchon deſſen 
Ausdehnung fich weit genug erftreden mag 17). An ver OÖftfeite 
dieſes Wadi ftieß man bald auf Aderfelder, auf denen einige wild⸗ 
ausſehende dunkelbraune Menſchen, mit levernem Schurzfell bis an 
die Schulter umhängt, die Ernte einbrachten; die Oſchehälin woll⸗ 
ten in ihrer Verachtung gegen die Race der Ghawarineh, denn 
zu biefes gehörten fie (ſ. ob. S. 230, 475 un. a. D.), durchaus 
von ihnen ablenken; aber fo freundlich wie ihre Öftlichern Brüder 
früherhin Seetzen (1802) empfangen hatten, eben fo wohlwollend 


ı Segen. Mer. Erſte Reife, 1806. 15) Geſenius bei Burckhardt, 
1. ©: 673, 674 u. Not. ©. 1066. 16) Ewald, Geſch. des Vol⸗ 
ies Zeracl, Br. II. ©. 205, Not. 2. __') Winer, Bibl. Realm. 
I. Abarin. ©. 2. 
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nahmen die armen Gedrückten auch diesmal die Srempliinge auf, 
die fi für Sofvaten des türfiihen Aga von Jaffa auögaben, 
worauf fie nur wünfdten, daß noch mehrere nachkommen möchten, 
um fie von dem Drude der umgebenden Beduinenhorden zn ber 
freien. Ihre Hütten lagen in größerer Entfernung; bier famımelwn 
fie nur dad Korn ein; ihre Gäfte bemirtbheten fie gafllidy im ne 
ben Gebüfch, wo fie ihre Vorrärhe hatten, mit gevörttem Dum 
(Nebek oder Sidr, Rhamnus nabeca, mit äpfelartigen Früchten), 
zu Brei geftampft mit Mehl und Butter, von fehr gurem Ge 
ſchmack; und brachten fpäter noch Brot, Butter und Milch ber 
bei. Die größte Plage im heißen Tieftbale mar bei dieſein Ga 
mable die fürchterliche Menge von großen Pferdebremfen, welde 
die armen Thiere fo flachen, daß fie ganz von Blut floffen. Sa 
Kerek fchrieb man diefe Plage Allah zu, die feit ver Zerftörung 
Sovomd und Gomorrahs dort zurüdgeblieben in vem „verfluch⸗ 
ten Lande,“ auf dem jedem gläubigen Duhanıeraner beim Ge 
bete verboten fei die Erde zu füffen. 

Diefe fo verfchrieenen Shamwarineh (f. ob. S. 277), im 
Geftalt und Sitten ſehr von den Arabern abweichend, bauten Das 
Land, wohnten nicht in Zelten, fonvern in Hütten von Binien, 
Mohr, Riledgras, die fie nahe zufammenftellen, nicht wie »ie 
Dauar der Beruinen in einen Kreis, fondern In ein DBierfeit mit 
‚einem @ingange für ihr Vieh in die Mitte. Ihr Korn ſollten 
die Weiber mit großen Stöden dreſchen, da fie aber nicht zugleich da⸗ 
bei ihre Geſichter hinter dem Schleier verborgen halten konnten, ſchick⸗ 
ten die Männer fie fort und übernahmen felbft die Arbeit. Bein 
Abſchied wollten fie feine Bezahlung annehmen; als man ihnes 
aber dad Geld hinwarf, entfland über dem Aufraffen veffeisen ein 
wüthender Kampf. Seegen 8) fagte, in diefem Ghor, das er 
Szaphia fchreibt, feien alle Ortfchaften zerflört, und nur Naus 
ern feien dafelbft anfällig, worunter Seetzen Zigeuner» Streifs 
linge verfteht, die er auch auderwärts antraf (Erdk. XIV. 833, 
888) und von denen wir aud) eine Gruppe Angefisvelter an ver 
Weftfeite des Tiberias⸗Sees durch Wilfon kennen lernten (f. ob. 
©. 325). , 

Bon ihrem Weiler, ven Medräcah ed Safleh (f. ob. ©. 
591), rüdte man am Nachmittage zu der Oftfeite an den Fuß ver 
dortigen Berge vor, bid zur Landzunge der Halbinfel gegen 


119) Seetzen, Mier. Erſte Reife, 1806. 
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was Ghor, von wo man nad einer Stunde Wegs, um 6 Uhr, 
ven Strom: von Kerak an feinem .untern Austritt and den Vor⸗ 
bergen erreichte. Die Bfade bis dahin waren fehr rauh, vol zahle 
lofer grauer und rother Granitblöcke; auch graue, ſchwarze 
and rothe Porphyre, die ſchönſten Serpentine, ſchwarze 
Baſalte und ſchöne Brecciengeſteine fanden ſich hier. Wahr⸗ 
ſcheinlich, bemerkt Irby, möchten hier in ver Nähe die Stein⸗ 
brüche ſo vieler ſchöner Säulen und Architecturſtücke ſich finden 
laſſen, die man durch ganz Syrien in fo vielen Bauwerken alter 
und neuerer Zeit, auch in ven Moſcheen und Bädern ver Muha⸗ 
mebaner zu fehen befönmt, und die man bißher ſtets für äg yp⸗ 
‚tifhe Granite und Porphyre gebalten habe, weil ihr feſtes An⸗ 
Reben auf paläftinifchen Boden unbefannt geblieben. Es war 
ein Genuß, dieſe fchönen Geſteine bier zu fanmeln, der Geognoſt 
würde bier eine reiche Auobeute finden und vieleicht auch, Fünnte 
man venfen, den Schlüſſel zur Entzifferung der großen Natur⸗ 
hieroglyphe ded Ghor, über welches jo viele unfichere Hypo⸗ 
tbefen bis jegt bei fo mangelhafter Kenntniß der Thatfa= 
chen im Gange find. Auch unter Sanpfteingebirgen zog man bier 
vorüber, die vielleicht nur die Sandſteindecken find, getragen von 
zen bier in der Tiefe verdeckt gebliebenen Gebirgshebern und 
Zerjprengern, wie die Sanpfteindeden auf vem Sinai und am 
Hor überall auf den Kuppen liegen geblieben, währenn criftallts 
nifche Gefteine und Porphyre als Zerfprenger fich theilweife 
son ihnen tefteiten (Erdk. XIV. 322, 791, 792, 1056 u. a.), 
oder wie die Kalkſteindecken in Baliläa nur theilweife von ven 
Balaltgängen durchbrochen und zerfprengt werben Tonnten (1. 
ob. ©. 298). Serben hatte weiter in N.O. auch ſolche Trüm⸗ 
mergefleine bewundert (f. ob. ©. 589); er hörte von Oſchaffar 
Szeljars Grabmal!9), welches 3 Stunden in Süden "von 
Kerak ſtehen folle, daß e8 aus weißem Marmor im Jahr 788 
(1386 n. Ehr. Geb.) erbaut und mit 2.Säulen von grünem 
Stein geſchmückt fei; ein eiſernes Bitter führe hinzu, daneben fel 
ein Felſen mit unfichtbarer Glocke, vie fich jährlich einmal 
Hören-Laffe (0b etwa ein Dichebel Nakuͤs, wie bei Tor auf ver 
SinalsHalbinfel? Erdk. XIV. 462—466). Auch zu Oddr, 4 
Stunden von Kerak, gab man ihm 4 flehende Säulen an, wahr« 





19) Serben, Mier. Erſte Reife, 1806. 
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ſcheinlich aus ſolchem feften fchönen Geſtein gebilvet. Burckhardt) 
führt an, daß die Kalkſteinberge um Kerek außerordentlich reich ax 
Schaalthieren feien und einige Zellen dort ganz aus Petrefac⸗ 
ten befleben; auch einen ſchönen Kalfipat führt er von dort am, 
den die Araber „Auge der Sonne” nennen, Hadfbar Als 
el Schemd. Als man von der Landzunge aud eine Etunde lang 
gegen S.D. ven Kerak⸗Fluß, der bier el Derrah (Dera'ah bei 
Robinfon, Draah bei Burckhardt) 21) genannt worden, aufwärts 
geftiegen war, machte man an einer ſchönbewaldeten Stelle feine 
Thalſchlucht Halt, um hier daß Nachtlager aufzufchlagen; man 
war überrafcht, der bisherigen Wüſte fo nahe eine fo reizende 
Gruppirung von vielen Balmen, Ncacien, Adpen (Aspine), 
Dteander in voller Blüthe und Herrlichkeit vorzufinnen, die 
Bankes zwei malerliche Stanppunfte zur meifterbaften Aufnahme 
durch fein audgezeichneted Talent darboten, davon einer einen in⸗ 
tereffanten Durchblick auf den Spiegel des Sees zeigfe; wahrfchein- 
lich die einzige Fünftlerifhe Aufnahme dieſer Gegend ums 
noch immer in den verfchloffenen Kiften leiver der allgemeinen 
Veröffentlichung vorenthalten. 

Die an diefem Tage zurücdgelegten Diftanzen waren ver Zeit 
nah: vom Ausmarſch 2’, Stunde, von der weſtlichen Klippe des 
Shor bis zum Rahk, d. i. bis zur erften Salzwaflerrinne; ver 
da Y, Stunde bis zum Nahr el Huffan nah Saphy (v. i. zum 
Weiler es Safleb am el Abfa); dann 3 Stunden zum Nabe dl 
Afſal (d. I. Seir Affal oder Kuneigeh auf Robinfons und Kie«- 
perts Karten); dann 2 Etunden nach Mare und 2 Stunden au 
die Station des el Dera'ah; zuſammen 10 Stunden Wegs. 

Vierter Tagemarſch (11. Mai22). Gleih nach Sonnen 
aufgang ſetzte man das Bergfteigen fort Über fehr rauhe, fleinige 
Pfade, die wieder ganz vegetationdleer wurven; ber Held war ein 
dunkler Sandſtein; links blieb eine tiefe Schlucht. Nicht lange, 
fo riefen drei Männerflimmen von einer Anhöhe herab, mohin? 
Da fie nur eine Muskete hatten, fo kehrte man ſich nicht an fie. 
Um 8 Uhr wurde eine dominirende Stelle erreicht, wo ber 
Weg fi) wendete und einen landfartenartigen Blid in Vogelper⸗ 
fpective auf das Süpende ded Todten Meere mit der flachen 


12°) Burckhardt, Trav. p. 395; bei Geſ. II. 665. **) Burckhardt, 
bei ®efen. 11. 659. ”*) Irby and Mangles, Trav. p. 359—361; 
Legh |. c. p. 207. 
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Halbinſel und den dadurch gebilveten beiven fünlichen und nörd⸗ 
Hchen Bolfen oder Lagunen geftattete, wovon man eine Skizze 2?) 
aufnahm, die der heutigen Zeichnung dieſes Südendes auf den 
befiern Landfarten zum Grunde gelegt, aber von Robinſon ver- 
beffert ift, der von anderm Standpunfte aus dieſe Zeichnung nicht 
naturgemäß finden konnte %?). 

Hier wurden die Reiſenden von jenen drei Männern erreicht, 
darunter 2 Schwarze waren, die fie nun wie Orenzwächter genau 
mufterten. Zu ihnen gefellten fich bald noch 5 andere Bemaffnete, 
die binter den Felſen bervorfamen und nach kurzen Anfragen: 
wer? und mohin? denn doch ver gutgeräfleten Karawane nicht 
binverli In den Weg traten. Hier begann nun der fteile Anftieg 
einer Gebirgäterraffe durch ein ſehr romantifcyes Felſenthal, vol 
Precipice und berabgeflürzter, oft Haus hoher Felsblöcke, die erft 
feit kurzem zerborften zu fein fchienen. Nach einer Viertelftunne 
erreichte man einen Olivenbaum, unter dem ein Feines Wafferbecken 
ſfich ausbreitete. Auf das Nufen einiger nachrüdenden Grenzwäch⸗ 
ter, zu halten und mit ihnen Brot zu effen, ging man aud Vor⸗ 
ſicht nicht ein, um nicht Im Händel zu gerathen. Auf ver bald 
erreichten Höhe traf man Korufelder, und in einem Thalgrund zur 
Linken, Suf Saffa (Wadi Suffäf bei Robinion; von Saffäf, 
eine Weivdenart? Erpf. XIV. ©. 632), vem Zufluß zum Kerat, 
ſah man Heerden meiden, fo wie den Grabenlauf zu alten Mühlen, 
denn der Bach felbft Tag zmifchen Dleanvergebüfch, dad in feinen 
- tehönften Purpurblüchen prangte, verborgen. Hier war ed, mo 
man nach 3 Stunden Marfches, meift auffteigend, den erfien An⸗ 
blick des Caſtells von Kerek auf ver Höhe erhielt, zu dem man 
bald und zur Stadt felbft hinaufflieg, die an feiner Süpfelte fich 
audbreitet. 


2. Ausflug von Kerek über die Ruinen von Zoar am 
Dera'ah oder Kerek⸗Fluß, und zu der Halbinſel, dem 
Ghor el Mezra'ah, an dem S.O. Ende des Todten Mee⸗ 
red (1.—3. Juni 1818). 


Erfter Tagemarſch (1. Juni 26). Um die Ufer des Tod⸗ 
ten Meeres und die große Halbinfel an deſſen ©. D. Ende näher 


35) Sketch of the Backwater etc. and the South End of the 
Dead Sea, von Jrby, in veilen Trav. ad p. 454. **) Robinfon, 
Bal. II. 454 und III. 2. ©. 1116. ? ) Jrby and Mangles, 
Trav. p. 446—450. 
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Haſen und Rebhühner ſah man hier häufig und traf in der 
Mitte des Buſches verſteckt Hütten der Ghowarineh (Ghor⸗ 
neys), die ſich nur durch den emporſteigenden Rauch verriethen. 
Sie ſahen mehr Wohnungen in Indien oder auf einer Inſel der 
Süpfee gleich, als einem Dorfe in der Levante. Das Volk ging 
bei der großen Hige faft und die Kinder ganz nackt. Obwol 
die Führer ihnen nichtd Gutes zutrauten und vor ihnen alled Ge⸗ 
päck dicht zufammen legten, um e8 vor Dieberei zu fihern, nabe 
men fie felbft doch die Sremven wie ihre Nachbaren im Ghor e8 
Szafieh gaftlih auf. Hier brachte man die Nacht zu. Burde 
hardt?) fagte, daß hier viel Durrah und Tabad gebaut werbe 
und daß die Bewohner Keref3 von dort Ihren Taback, Merpiny 
genannt, von fehr fchlechtenn Geſchmack, beziehen; daß in ver kal⸗ 
ten Jahreszeit diefed Chor dad Stelldichein von wenigſtens 
10 großen Tribus der Beduinen ſei, mit ihren Heerden, die aber 
die warme Jahreszeit auf ihre Berge zurüdziehen und diefes heiße 
Bieberland den Ghawarineh überlaffen, die zwar durch bie 
Bieber fehr geſchwächt werden, aber in ven Intervallen ver Par⸗ 
oxysmen doch an ihre Felvarbeit zu geben fich gewöhnt Haben. Auch 
Indigo bauen fie al& ein fehr gemeined Produkt, daß fie an bie 
Kaufleute von Hebron und Ierufalem abfegen, mo ed 20 Procent 
mehr gilt, ald der ägyptifche Indigo. Noch nennt Burde 
hardt ein merkwürdiges Propuft, Affal Beyruk diefer Araber 
oder Beiruk (Honig) genannt, daß er für eine Art Manna hält, 
da es ver berabtropfende Honigfaft vom Baume Gharrab fein 
fol (über Manna f. Erdk. XIV. ©. 665—645). 

Zweiter Tagemarſch (2. Juni). Bon bier zum Sees 
firande wurde der fumpfige Boden, auf dem die Winterwaffer lange 
flagnirten, zum Geben ſehr befchwerlih, ja durch Didichte von 
Tamarisken und hoben, dichten Rohrwäldern oft ganz undurch⸗ 
dringlih; Salzthau hing an den Blättern, den man leicht ab⸗ 
wifchen konnte, der aber ein fettige® Gefühl auf ver Hand zurück⸗ 
ließ, wie das Waſſer auf der Haut ded ganzen Körpers nach einem 
Bade im See. Auf diefem Gebiet haufen viele wilde Schweine. 
Das Röhricht wird durch einen fchmalen, FTiefigen Strand vom 
Seewaſſer geſchieden, der hart und feft für ven Fußtritt war, da, 
wo eine Bucht in Norboft der Halbinfel fich gegen Weft öffnete. 


12%) Burckhardt, Trav. p. 301394; bei @efenius II. S. 660, 664. 
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Geldern und gezogenen Kurden von Pfluge wahrnehmen konnte. 
Auch zeigten fih bie und da Ruinen von Hütten und etwas ties 
fer abwärts eine aufgehäufte Maſſe von Baufteinen, die eine ans 
tife Ortslage vernuthen ließen. Fänden fih bier Kupfere, 
Silber und Goldmünzen, wie fie häufig um Keref vorkommen 
follen, aber dort jogleih von den Silberfchmieden eingeichmolzen 
zu werben pflegen, fo fünnte man darin einen Anhalt zur näheren 
Befimmung der Localltät etwa erwarten. Burckhardt?) erhielt 
bier Kupfermüngen mit der Infchrift TTerocç. Die Baufteine 
waren meift nicht bebauen, aber über einen welligen Boven ehr 
weit zerftreut, und dazwiſchen fehr viel Ziegelftüde und Terra cotta. 
Diefe Trümmerreſte reichten wenigſtens eine halbe engliche Meile 
weit die Anhöhe hinab bis zur Ebene. Auch eine Säule fand 
man und Reſte von buntem Glaſe; jo daß bier höchſt wahrjchein« 
lich die fo lang gefuchte Stelle ded antifen Zoar der Syrer, Se⸗ 
gor der Hebrüer, Zoghar der Kreuzfahrer in Paumier over Pal⸗ 
mer, die Villa Palmarum (Eref. XIV. 108—110), wieder ent« 
bedt war, die nicht nur den lintergang von Sodom und Go— 
morrha (1.8. Mof. 19, 22), daher bei Iftafhri28), im 10. Jahr⸗ 
Hundert, die Stadt des Volles Lot am See Sogar genannt, 
fondern auch Die Kreuzgzüge überlebte, und in ihren Ruinen die 
Derwüftungen der Saracenen, Türken und Araber (vergl. 
GErof, XIV. 987, 995, 1054). Nahe diefer Stelle öffnete fi das 
Thal des Dera'ah⸗Fluſſes zur Ebene, an einer Ede, mo eine rohe 
Backſteinmauer und ein gewölbter Thorweg noch flanden, 
die aber nicht genauer unterfucht wurden. Der Bady befruchtet 
die unterhalb liegende Ebene, die mit Bufchwerf, Acacien und 
Dumböumen überwachfen ift, darunter auch ein eigenthümlicher, 
bißher unbefannter Buſch mit gefenften bochgrünen Zweigen, aber 
fa ohne Blätter bemerkt wurve, der eine Brucht in grüner Schaale, 
etwa von der Größe ver Manpgl, trug, ihr nicht ungleich an Farbe, 
aber mit verfchiedenen Streifen, die, wenn gereift, nad) außen feſt 
bleibt, aber nach innen zu einem faftigen, bitterlich⸗ſüßlichen Brei 
wird, der durch Cultur des Gewächſes vielleicht ald eine angenehme 
Speife gewonnen werden könnte, da er nach Einigen zwar auch 
in diefem wilden Zuftande ſchon genießbar, aber Kinvern ſchädlich 
fein fol; der innere Kern hatte einen unangenehmen Geruch. 


2”) Burckhardt, Trav. p. 395; bei Gefenius TI. 665. *°) Iftafhri, 
Buch der Länder. Ueberſ. v. Mordtmann. 1845. ©. 5. 
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Hafen und Rebhühner fah man bier Häufig und traf im ber 
Mitte des Bufches verftedt Hütten der Ohomarineh (Sher- 
neyd), die fih nur durch den emporfteigenden Rauch verriethen. 
Sie fahen mehr Wohnungen in Indien over auf einer Inſel ber 
Süpfee gleich, als einem Dorfe in ver Levante. Dad Bolt ging 
bei der großen Hige fat und die Kinder ganz nadt. Obwol 
die Bührer ihnen nichts Gutes zutrauten und vor ihnen alles Ge⸗ 
päck dicht zufammıen legten, um es vor Dieberei zu fidhern, nah—⸗ 
men fie felbft doch die Fremden mie ihre Nachbaren im Ghor «8 
Szafieh gaftlih auf. Hier bradıte man die Naht zu. Burck⸗ 
bharpdt?9) fagte, daß bier viel Durrah und Tabad gebaut werke 
und daß die Bemohner Kerefd von dort ihren Tabad, Merpiny 
genannt, von fehr fchlechtem Gefchmad, beziehen; daß in ver fal 
ten Jahteszeit diefed Ghor dad Stelldichein von wenigftens 
10 großen Tribus der Beduinen fei, mit ihren Heerden, die aber 
die warme Jahreszeit auf ihre Berge zurüdziehen und viefes heiße 
Bieberland ven Shawarineh überlaffen, die zwar durch die 
Fieber ſehr geſchwächt werden, aber in den Intervallen der Par⸗ 
oxysmen doch an ihre Felvarbeit zu geben fich gemöhnt haben. Auch 
Indigo bauen fie als ein fehr gemeined Produkt, das fie an bie 
Kaufleute von Hebron und Ierufalem abfegen, wo ed 20 Procmt 
mehr gilt, als der ägyptiſche Indigo. Noch nennt Burd- 
hardt ein merfmürbiges Produkt, Affal Beyruk vdiefer Araber 
oder Beiruk (Honig) genannt, das er für eine Art Manna bält, 
da es der herabtropfende Honigfaft vom Baume Gharrab fein 
foQ (über Manna |. Erdk. XIV. S. 665—695). 

Zweiter Tagemarſch (2. Juni). Bon hier zum Gem 
firande wurde der fumpfige Boden, auf dem die Winterwaffer lange 
flagnirten, zum Gehen fehr beichwerlich, ja durch Didichte von 
Tamarisfen und hoben, dichten Rohrwäldern oft ganz undurdh« 
dringlih; Salzthau hing an den Blättern, den man leicht ab⸗ 
wifchen konnte, der aber ein fettiged Gefühl auf der Hand zurüd- 
ließ, wie das Wafler auf der Haut des ganzen Körperd nach einem 
Bade im See. Auf dieſem Gebiet haufen viele wilde Schweine 
Das Möhricht wird durch einen ſchmalen, kieſigen Strand vom 

„ Seewaffer gefchieven, der hart und feft für ven Fußtritt war, da, 
wo eine Bucht in Norboft der Halbinfel fich gegen Weft Bffnete. 


#29) Burckhardt, Trav. p. 391—394 ; hei @efenins II. ©. 660, 664. 
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Sn diefeß niedere Uferland tritt dad Seewafler fehr weit land⸗ 
ein, was bier durch eine große Menge von geſchwemmten Holz⸗ 
ftüden von allen Größen ald Waflermarfe bezeichnet wird. Die 
Zagunen vertrodnen und bedecken ſich dann nıit jener Salzfrufte, 
die, mehrere Zoll did, häufig von den benachbarten Beruinen auf 
@fel geladen und wegtransportirt wird; der unter der Salzfrufte 
zurũückbleibende Schlamm iſt tief und meglo®. 

Die dem See bier vorliegende Halbinfel, in Form einer von 
Nord nah Süd langgeſtreckten Landzunge, hat nur in der Mitte 
eine etwas fteilere, aber durch Regengüſſe zerriffene, mäßige 
Höhe, die nad oben in fcharfem @feldrüden audläuft, aus 
Kalk und Schiefergeftein, höchſtens 10 bi8 30 Fuß hoch an⸗ 
fleigt, gegen Nord ſich fenft und ganz unproductiv iſt, mit um⸗ 
berlaufendem Sanoftrande. Am nördlichen Horn diefer Sande 
bank flarrten verfanlte Baumftänme und Zweige aus dem Boden 
hervor, mit Salzineruftaten überzogen, weißen Korallen gleich ſe⸗ 
hend. Zum Ritt um die ganze Weftfeite ver Halbinfel im Schritt 
brauchte man 2 Stunvden- Zelt. An Ihrem Weftabhange fand man 
Stüde von Salpeter und Schwefel, nuß⸗ und eigroß, die 
durch Regenſchwemmen von der Bergfeite hieher geführt fein moch« 
ten. Bon demfelben Schwefel fagte Seetzen 0), der von diefer 
Dftfeite ded Meeres Stücke einfammelte, vaß er blaßgelb fei, und 
"zu Pulver geftoßen von den Beduinen zum Ginreiben ihres Vie» 
hes gegen die Kräpe diene, beim Verbrennen ihnen nuge, die 
Schlangen durch feinen Geruch zu vertreiben, und daß fie damit 
Schwefelfäden bereiten. 

An dieſer Weftfeite der Halbinfel, gegen ihr Südende, iſt 
die größte Annäherung an die Weftfüfte- des Todten Meeres, wo 
durch den feichten Seearm gegen Welt eine Furth fo eben von 
einer Karawane mit Efeln durchzogen mar, die etwa In der 
Gerne einer Biertelmelle engl. auf dem Weftufer Halt 
machte. Schon Seegen 1) hatte zwar Kenntniß von einer Furth 
durch daB Südende des Todten Meered, aber mol an einer an⸗ 
dern Stelle von ihrer Breite eine übertriebene Vorftelung gehabt, 
da er meinte, man ‚brauche 5 Stunden, um ihr Salzwafler zu 
durchwaten, weöwegen fie nur felten benugt und nur im Sommer 
pafitrbar fe. Burckhardt 3?) gab man diefe Furth ebenfalls 
- 39%, Seetzen, Manuferivt. Erſte Reife, 1806. 2) Seeßen, in Mon. 


Correſp. XVII. 1808. ©. 437. °*) Burckhardt, Trav. p. 394; 
b. Selen. II. 6645 ſ. Robinfon, Bal, UI. 470. 
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Eprifi führt doch an), daß man von Zeit zu Zeit Beine: 
Embarcationen auf dem Todten Deere fehe, welche von Zara 
(Zoghar) und Dara (woldem Deraah⸗Fluß?) nad Ieriche 
beflimmt feien, um Lebensmittel und Getreide dahin und in an« 
dere Gegenden des Ghor zu verführen. Wie lange diefe Art von 
Beſchiffung im 12. Jahrhundert angehalten, fonnte von uns nicht 
ermittelt werden. Jene Angabe Edriſi's (1150 n. Chr. Geburt) 
it aber bisher meift überfehen worden; vielleiht daß fi anders 
wärts bei orientalen Autoren mehr Aufichlüffe über dieſes inter⸗ 
eflante Factum finden. Erft In neuefter Zeit kurz nach einander, 
kaum in anderthalb Jahrzehenden Verlauf, find uns fünf verfchie 
dene Verſuche einer Schiffahrt auf dem Todten Meere befannt 
geworden, von denen Die drei letztern felbft wiſſenſchaftlich 
ausgerüftete Erpepitionen genannt werden Fönnen, die nicht 
fo unglücklich und unfruchtbar außflelen in ihren Reſultaten, wie 
die beiden erflen durch Privaten, welchen jedoch dad Verdienſt 
bleibt, die Idee dazu angeregt und vie fchmierige Bahn zu folchen 
Unternehmungen gebrochen zu haben, an deren Ausführung früber 
Niemand auch nur zu denfen ven Muth gehabt hatte. Irlänver, 
Engländer und Norvamerifaner, mit den Seefahrten vertraute Na⸗ 
tionen, find ed, die diefen Fortſchritt berbeiführten, der vie Wiflen- 
fchaft mit neuen Thatſachen bereichert, vie Kenntniß der Phyſik 
der Erde belehrt und vielleicht für die einflige Belebung einer bis 
dahin abfolut gebliebenen Wüftenei und ihrer Civilifirung wicht 
ohne Erfolg bleiben mag. 


1) Erfter Verſuch des Irländers Eoftigan (1835). 


Der erſte Verſuch erneuerter Beichiffung des Todten Meeres 
gefchahb Im Jahr 1835 durch den Irlänvder Goftigan *), veffen 
Grabſtein auf vem Iateinifchen Kirchhof zu Ierufalen veflen früh⸗ 
zeitigen Top, In Folge feines unvorfichtigen, romantifchen, gefahr« 
vollen Abenteuerd, bezeichnet. Mit einem Fleinen offenen Boote, 
das er vom Mittelländifchen Meere nach Tiberlas hatte hinüber» 
trandportiren laflen, war er den Sordanftrom binabgezogen und, 
nur von einem einzigen maltbefifchen Diener begleitet, in das 


Todte Meer eingefchifft. Es gelang ihm zwar, das Südende deſ⸗ 


133) Edrisi ed. Jaubert. T. I. p. 338. 3, H. Stebbing, The 
Christian in Palestine, illustrated by Bartlett. Lond. 4. 

P. 182—183; J. Kitto, Palestine. Vol. II. p. CLXXXV. Lon- 
don 1841; Robinjon, Bal. 1. S. 882. 
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felben zu erreichen, mehrere Kreuz⸗ und Querfahrten über ven 
See zu machen, nebſt Sunvirungen, die dicht nebeneinander fehr 
ungleiche Tiefen (von 20 bis 80 Braſſen) zeigen: aber ihr Pro⸗ 
viant reichte nur bis zu dem Ende ver 5 erften Tagefahrten, nad 
denen beide durch die furchtbarfte Gige und das fortwährende Rus 
dern fo erichöpft waren, daß fie ohne einen günftigen Wind, ver 
ihr Seegel trieb, das Nordende des Sees nicht wieder hätten 
erreichen können. Cofligan war fo ermattet, daß er am Ufer 
Itegen blieb, während fein Diener kaum noch Sericho erreichen 
Sonnte, um ihm Hülfe zugufenden, die feinen ‚Herrn nach Ierufas 
lem brachte, wo er aber nach kurzer Zeit feinen Tod fand. Da 
er für feine Freunde unleöbare, blos kurze Notizen an ven Rand 
feiner Bücher geichrieben und felbft zu ſchwach war, um auf dem 
Sterbelager feine Beobadytungen mitzutheilen, fo ift gar fein Re⸗ 
fultat aus feiner allerving® fühnen, aber fruchtlofen Unternehmung 
Dervorgegangen. Die Ausfage des überlebennen malthefiichen Dies 
ner, welde Mr. Barton aus deſſen Munde aufzeichnete, iſt zu 
unzuverläffig, um viel darauf zu bauen: man ſei 8 Tage auf vem 
See umbergefchifft, babe jede Naht am Ufer gefchlafen, außer 
einmal, wo man auf dem Kahn blieb, weil feindliche Bedulnen 
fih auf den Höpen zeigten. Einmal Eonnten fie mit der Sunbe 
feinen Grund an einer Stelle, wo viele Blaſen wie von einer 
Duelle aufgeworfen wurven, bei 175 Brafien (1050 Fuß) erreichen; 
ein anderes mal trafen fie auf dem lifer eine heiße Schwefelquelle 
an, an drei Stellen Trümmer von behauenen Steinen im Wafler; 
bei den naͤchtlichen Stürmen fchlugen die Wellen gewaltiger als 
im Golf von Lyon. 


2) Verfud von Moore und Beet (1837). 


Der zweite Verſuch von ©. H. Moore und William 
©. Beet im März 1837 blieb unvollenvet 35), er gab nur we⸗ 
nig Gewinn, obwol beide Männer, wohl dazu vorbereitet, eine tris 
gonometrifche Aufnahme des Todten Meeres, mit Sundirungen ber 
Tiefen, beabfichtigten und volftändige Sammlungen der Producte 
dieſes jo eigenthümlichen Seebedend mit in ihre Heimath zurück⸗ 
zubringen Hofften. Als v. Schuberr im März veflelben Jahres 
auf feiner paläftinijchen Reife von Jericho zum Todten Meere kam, 


29 On the Dead Sea and some Positions in Syria, in Journ. of 
the Roy. Geogr. Soc. of London. 1837. Vol. VII. p. 456. 
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wat er Überrafcht, auf veſſen Wellen 36) ein Kleines Fahrzeug mit 
englifcher Flagge und weißen Sergeln umbertreiben zu fehen. Bon 
Saffa batten fie dieſes mit vieler Mühe über Jeruſalem nad 
Jericho gebracht und fich dort mit Proviant verjegen zur meitern 
Schiffahrt, die durch Die Hinderniffe, welche die Behörse entge- 
negenftellte, fehr beichwerlich wurde. Nachdem fie (vom 29. Mär 
bis 17. April) einen großen Theil der Küften fchon aufgenommen 
hatten, mußten fie die Arbeit einflellen, da alle Araber, ibee 
Führer wie ihre Escorten, weiterzugeben ven Beiſtand verſagten 
Die Breite ded Seed war genau gemelien, die Sundirungen gin- 
gen an einigen Stellen bie zu 300 Bathom (1800 engl. Fuß == 
1689 parif. Buß); Die Ringe des Sees wurde geringer gefunden, 
ald man bid dahin angenommen hatte. Die Meflungen mis fos 
chendem Waſſer zeigten die größere Tiefe ded Seeniveaus, als der 
Spiegel ded Dreand, aber eine Zahl wurde darüber nicht vers 
öffensjiht. Nur die Höhe von Jeruſalem auf ver Weſtſeit⸗ 
des Seed wurde auf 2600 Fuß über dem Mittelmeer und die auf 
bie der Oftjeite von Dicyeraafch (Berafa) auf 2000 Fuß angege 
ben. Diefe und folgende Breitenbeflimmungen find das einzige 
durch dieſe nebft einer vorbergegangenen Reiſe und Anftzengung 
gewonnene Ergebnip: 
Klofter des Sinai unter = 28° 33, N.Br. 


Hort Akaba „= W3V -. 
Betra = = 30019 ss 
Hebron „mu 31° 314⸗ 
Jeruſalem 2 310 45%” - u 
Dſcheraſch 2320 164" 5 - 


Jaffa = m 32° 4 es 
Moore fah ſich gendthigt, nach Aegypten zu gehen, um zur Bes 
endigung feiner Arbeit einen Birman des Paſcha von Aegypten zu 
erbalten, worüber aber nichtö weiter verlautete, und Beek wer 
durch feine Krankheit gendtbigt, nad Europa zurädzugehen. Wei⸗ 
teres ift hierüber nicht erfolgt. 


3) Lieutenant Symonds Beſchiffung des Jordan und 
des Todten Meeres (1841). 


Die Expedition der eugliſchen Admiralität im Jahr 
1840 und 1841 unter Befehl des Major Scott und Lieutenant 


0) v. Schubert, Reife. Il. 6. 93. 


- 
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(jet Gapitain) Symonds zum Survey der ſyriſchen Rüfte, 
womit viele eine Vermeſſung ver Depreſſion ded Torten 
Meeres und deſſen Sunvirung nebft Aufnahme feines 
Seebeckens in Berbindung festen, haben wir nach ven bisher 
in ganz Furzen Anzeigen 37) veröffentlichten Hauptrefultaten, was 
Niveau und Tiefenmeffung betrifft, fchon früher (f. 06. ©. 89, 
267, 285, 288 u. a. O.) mitgetbeilt, denn von der Beſchiffung 
des Sees ſelbſt iſt nichtd befannt geworden; was aber von diefem 
Unternehmen zu erwarten fleht, zeigt auch der fo eben aus veflen 
Aufnahme veröffentlichte, neu vermeffene Plan von Serufalem?®), 
dem wir bald andere nachfolgende Verdffentlichungen über das 
forifche und paläftinifche Land münchen. 

Da die erften vorläufigen Verdffentlihungen der Zahlanga« 
ben in Zeitfchriften noch nicht als officiele, fondern nur als 
annähernde zu betrachten waren, bei denen wieverholte Meffuns 
gen und Correctionen der trigonometrifchen Aufnahmen, fo wie 
der Barometerbeobachtungen und der Berechnungen, nöthig wur⸗ 
den, fo find dadurch Veranlafjungen zu verfchiepentlichen Anga⸗ 
ben, Bergleichungen, -Discuffionen gegeben, deren Kritif vorzüglich 
A. v. Humboldts Noten verdankt wird, die bier nebſt eini⸗ 
gen andern Anzeigen nicht zu überjehen find, bis wir die volls 
Rändigen Aufſchlüſſe, Darlegungen und Berechnungen der Origi⸗ 
nalarbeiten ſelbſt erhalten haben werden 99). 


2) Will. Rich. Hamilton, President, Adress to the Geogr. Soo. 
Lond. 22. März 1843. p. LXXIV.; Murchison, Adress 27. Mai 
1844. ibid. Vol. XIV. p. CXXIII. »#) Plan of the Town 
and the Environs of Jerusalem. Copied by permission of Field 
Marshal the Marquis of Anglesey et Master Gen. of the Ord- 
nance from the Original drawing of the Survey made in the 
Month of March 1841 by Lieutenant Aldrich and Symonds, 
Roy. Eng. under the Orders of Lieut. Col. Alderson, Comman- 
ding Roy. Eng. in Syria. Lond. 1849; in George Williams, The 
Holy City. Lond. 1849. Vol. I. 20) Al. v. Humboldt, Central: - 
Aften. Ueberſ. v. Mahlmann. 3. I. 2. 1844. ©. 544—546; derf. 
in Asie centrale li. 319—324, 11I. 549551; Kosmos. 1843. 
2.1. ©. 314 u. Not. 473474; Mahlmann, in Monatöber. der 
Berliner Geogr. Sei. N. F. 1846. B. II. ©. 163-167; v. Mil 
benbruch, ebend. 1843. 3. IV. ©. 141; Jameson, Edinb. N. Phil. 
Journ. 1843. p. 178; Bibliotheca sacra, 1843. p. 15 —17; 
v. Wildenbruch, in Monatober. d. Berl. Geogr. Gef. N. Helge, 1846. 
3. 111. &. 251, 270-272; Ang. Petermann, On the Fall of 
the Jordan ete. in Journ. of the Roy. G. Soc. of Lond. XVII. 
P. 2. P- 89—104. 
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Wir wiederholen hier nur das Enprefultat, dad wir ſchen 
oben angaben: Niveau des Todten Meerfpiegeld na 
Symonds — 1231 8. Par. unter dem Mittelmeer (13517 na 
v. Wildenbr., 1341 n. Nuffegger, 1290 n. de Bertou), und größte 
von Symonds gemeflene Tiefe des Sees = 350. Fath. = 
2100 8. Engl., d. i. 1970 8. Par.; fonach der tieffte Grund mes 
Todten Meeres, nad) Symonds, 3201 8. Par. unter dem D:cenn. 


4 Vierte Erpedition, des Lieutenant Molyneux Beſchif— 
fung des Jordan und des Todten Meeres (1847). 


Schon oben (S. 80, 283 und 358—371) ward der Beginz 
dieſes Unternehmens vom Tiberias⸗See bid Jericho abwärts er⸗ 
wähnt; hier bleibt alfo.nur das Nefultat der Beichiffung des 
Todten Meered, ver erften, über die wir einen Bericht erbals 
ten haben, nachzumeifen übrig, den wir ber gütigen Mitrheilung 
Admiral Fr. Beaufortd und Capit. Symonds, unter deren 
Befehlen die Grpevition flattfand, verpanfen %), 

Am 3. Sept. beſchloß Lieutenant Molyneur in Jericho 
mit dem letzten Ueberreſt ver ihm gebliebenen zwei Gefährten, 
Toby's und des griechifchen Dienerd aus Ierufalem, feine Schif⸗ 
fahrtöfundige, da ale feine Matrofen durch die Beruinen nah 
Tiberias zurüdgeiprengt waren (f. 06. ©. 370), dod noch am 
Abend 6 Uhr dad Edhiffchen zur Fahrt *!) auf dem Jordan zum 
Todten Meere binabzufteuern, obmol er ber einzige war, ver von 
dieſer Gefelichaft eine Kennmiß des hiezu Nöthigen mitbrachte. 
Nur mit zwei Rudern flach er noch am Abend in See, und von 
frifhem Winde in die Seegel getrieben war deſſen nörbliche® Ufer 
bald aud dem Gefichte verloren. Bei bald heftiger werdenden 
Nachtwinden feegelte er an mehreren großen Streden von weißen 
Schaumbänken der mwildtofenden Wogen des Sees vorbei, bie 
er anfänglih ald Klippen fürchtete. So gegen S.W. ſteuernd, 
war fein Schiff die Nacht hindurch 6i8 zur Morgenpämmerung 
Halb 3 Uhr am 4. September fortgeflogen, wo er meinte am 
Südende ded Sees zu fein. Er fleuerte daher gegen die Weſtſeite 
zu, und als die Tageöhelle ven Umblick geftattete, ſtand fein Schiffe 
hen noch 5 Meil. engl. von ver ſüdlichen Halbinfel, etwa 2 





10, Will, ! gamilton, Presid., Address to the Roy. G. Soc. 
1848. 4 *1) Lieutn. Molyneux, Exped. in Journ. of the 
Roy. eogr. Soc. 1848. Vol XVIII. p. 126130. 
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Miles fern von den Klippen, welche den Ser gegen Welt begrenz= 

ten. Gegen 7 Uhr trat Winpflille ein, mit Badofenluft und dem 

| brennendften Sonnenftraßl. Vom Ras el Feſchchah am Norde 
| weftende ſüdwärts bis gegen die Halbinfel hin fliegen bie weſt⸗ 
| lichen Berge meift zu 1200 bis 1500 Buß hoch und fleil empor; 
| nur in der Fleinen Kluft bei Ain Oſchiddi jah man etwas Grün. 
Zu landen wurde wegen Gefahr vor Benuinenüberfällen nicht ge= 
wagt. Die Hitemar furchtbar. Die Berge der Oftfeite erfchienen 

| weit höher, waren aber von weit mehr, ja von vielen Wadis 
| durchbrochen, fenkten fich mehr allmählig, nämlich ftufenmeld, zum 
Seefpiegel herab und erinnerten an die Bormen ded Libanon, nur 
waren fie zerriffener und weit Övder. Nach guter Umfchau am 
7 WBeflufer entfernte fih Molyneur von dvemfelben, fich ter Stelle 
des Sees zumendend, wo er nach der Gebirgsformation die größte 
| Tiefe ded Sees erwarten konnte. Das Ende des Seed lag von 
bier nah dem Compaß S. S. W. und ©. ',D.; der Berg Qua⸗ 
rantana lag ganz veutlih vom Nas el Feſchchah gegen N.; das 
fernfte Land, fihtbar am Nordoſt⸗Ende des Sees, lag NND. 

Die Sundirung diefer Stelle gab bei 225 Fathom (1350 8. engl. 

1266 8. Par.) noch feinen Grund. An der Armatur des 
Senkbleis famen einige Stüde Steinſalz mit aus ver Tiefe 

- berauf. Das Aufwinden der Sunde war bei der großen Hitze 
höchſt beſchwerlich, obwol man durch das Segeltuch ſich ein Schat⸗ 
tendach gemacht Hatte. Bald darauf erhob fich ein directer See⸗ 
wind, der die Annäherung zur. Halbinfel hinderte, da man dabei 

nur dad Boot in der Mitte ded Sees gegen Norven treiben lafjen 
mußte. Die Halbinfel vehnte fich wenigſtens durch zwei Drittbeile 

der Serbreite aud; die fie begrenzenden Uferflippen fahen weiß aus, 
waren aber nicht höher als vie Uferränder im Iorbanthale. Das 
Seewafler hatte überall die ſchmutzige Sandfarbe der Jordanwaſſer, 

e8 hatte einen unangenehmen Geruch, erzeugte auf der damit be= 
nesten Haut ein fehr unangenehmes, dliges Gefühl mit Juden, 
wenn es darauf blieb, und zeigte fich corrofio, zumal gegen die 
Metalle zerfiörend. Lm 11 Uhr murbe zum zmeiten male 

das Bleiloth ausgeworfen; die öſtliche Spitze der Halbinfel lag 

© W., die NO.» Spite des Landes N.g.O. O.; der 
Duarantanaberg R.Y, W.; die Tiefe der Sunde reichte bis 

. zum Boden bei 178 Fathom (1068 8. engl. = 1002 %. Par.) 
und brachte vielen fhwarzen Schlamm mit zur Höhe. Die 
dftlichen Berge, zumal um ein Vorgebirge, dad Molgneur Rad 


Ritter Grofunde XV. j dp 
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el Tafilah (fonft unbelannt) nennt, an denen man vorliber 
trieb, waren burch verſchiedene Strata der Gebirgslage jehr deut⸗ 
lih marquirt. Um 1 Uhr wurde die Dritte Tiefenmeffung bei 
183 Bath. (1098 8. engl. = 1030 F. Par.) zu flande gebradht; 
der Grund war bläulicher Schlamm; Ras el Feſchchah lag gegen 
N.N.W., Iericho gegen N., die füpweftlichfte fichtbare Landſpitze 
S. S. W W. 

Nun wurde es windſtill; man ruderte weiter, obwol ſo ent⸗ 
kräftet, daß man kaum aus der Stelle kam und ſchon faſt daran 
verzweifelte, das Land wieder erreichen zu können; das Schiff 
hatte ein Leck bekommen. Halb 6 Uhr erhob ſich der Wind wie⸗ 
der fo ftarf, daß dad Schiff viel Waſſer fchöpfte und man anfing 
manches über Bord zu werfen. Nach 6 Uhr ließ man das Schiff 
nur noch treiben, und fuchte es nur noch oben zu erhalten. Mit 
dem Anbruc des Tages, am 5. September, hatte man eine fehr 
böſe Nacht glüdlich überflannen und war gegen das Nas el 
Feſchchah getrieben, das nur 2 engl. Miles fern lag. Der Wind 
war gefallen; der legte Verfuch, noch einmak zu fundiren, mißlang, 
da die Kräfte zu fehr geichwunden waren. Man war froh, um 
11 Uhr fo weit vorgerüdt zu fein, daß man das Zelt am Uier 
erblickte, von dem man ausgefahren war, und eine Stunde [päter 
betrat man wieder dad Land, mit Danf gegen Gott für die aue 
genicheinliche Errettung aus der Todesgefahr. Das Innere des 
Booted hatte ſich ſchon ganz mit fchleimigen Maſſen überdeckt, 
alles Eifen daran war gräylich zerfreffen und das Ganze war 
ſchwarz wie mit Kohlentheer überzogen, vie Epidermis der Schiffer 
eben fo mit einer Salzfrufte; die Salztheile waren in Augen, Nafe, 
Mund eingedrungen, aller Appetit war vorüber, aber ver Durſt 
fortwährend und man taumelte nur noch Hin und ber. Vögel 
hatte man gefehen, auch einige, die in Wafler ſchon todt waren. 
Am 5., in der Mitte des Sees, ſah Molyneur dreimal En- 
tenfchanren, auch anderes Geflügel, dad innerhalb Schußmweite am 
Schiffchen vorüberzog; von Bifchen und andern Wafferthieren ſah 
man feine Spuren. Die ganze Ränge ded Sees fall, von Nord 
nach Süd und in grader Linie, war an der Oberfläche ein Brei» 
ter Streifen von Schaum, der nicht etwa vom SIorbaneinfluß 
ausging, Sondern einige Miles engl. weftli davon feinen An« 
fang nahm und -in conflantem QAufblähben, in anhalten» 
blafiger Bewegung, gleich einem reißenden Strome, bie ſtille 
Waflerfläche durchzog. Beide Nächte bemerkte marı, diefem weißen 
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Schaumſtreifen nahe bleibend, über nemfelben in ver Luft 
gleihfall& einen weißen Streifen, gleich einer Wolke, 
die eben fo in ver geraden Linie von Nord nah Sun fo weit 
308, als das Auge’ reichte. 

Drei merkwürdige Borgebirge, die von der Oftfeite weit in 
Dad Todte Meer vorfpringen, nannte Molyneur: Ras el Bal- 
tab, Ras el Tafila und Ras el Kerab (ob Keraf?); von 
ber Weftfeite nannte er nur das Nas el Feſchchah. Die Ufer⸗ 
klippen erfchienen ihm fenfrecht fich zu erheben und über dieſen 
ftetö andere Höhen; aber nirgends hatte man auf ihnen Orte ober 
Rulnen mahrnehmen können. 

Gegen dad Nordende wurde der See allmählig ſeichter, der 
Boden In der Annäherung zum Jordan fehlammiger; weiter In 
Wert fand man mehr ein fchieferiges Lifer, von Salzfeuften über: . 
zogen. 

Die erfle Nacht, die man nach dieſer anflrengenden Seefahrt 
am Norbufer wieder im Zelte vom 5. auf den 6. September zus 
brachte, ftärkte zwar in fo weit wieder durch erquidenden Schlaf, 
daß es möglich ward, am nächften Tage das Caſtell Jericho zu 
erreichen; von da nach Ierufalem übergefievelt und zur Küſte 
nach Beirut zurüdgefehrt, ereilte aber nur zu bald ver Tod ven 
durch zu übermäßige Anftrengungen erfchöpften Tühnen Schiffer 
Molyneur, zur großen Betrübniß feiner Gefährten und zun Bes 
dauern der Freunde der Wiffenfchaft; denn die Kranfheit hatte ihn 
an der wiflenfchaftlichen Ausarbeitung feiner gemachten merkwür⸗ 
digen Beobachtungen gehinvert. 


5) Fünſte Erpedition: pie des Gouvernementd der Ber- 

einsftaaten Nord» Amerilaß unter dem Oberbefehl des 

Lieutenant W. 5. Lynch zur Beichiffung und Erfor- 

fhung des Jordanſyſtems, nebft Aufnahme und Sun- 
birung ded Todten Meeres (1848). 


Seit der erflen Notiz über dieſe Unternehmung, deren mir 
oben S. 358 gedachten, find und während dem Verlauf unferer 
im Drude begriffenen Arbeit zwei Berichte über vielelbe zuge— 
fommen, die eben noch zu rechter Zeit einlaufen, um bie Reſul⸗ 
tate derfelben unferer vollſtändigern Befchreibung dieſer Gebiete 
einzuverleiben. Der erfle diefer Berichte, von Erw. P. Mon- 
tague, iſt nur von einem untergeorpneten Begleiter ver Expedi⸗ 
tion, dem ed darum zu thun war, die Neugier des Publicumsé 
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über die intereflante Fahrt in ganz unterbaltenver, aber oberfläch⸗ 
licher Erzählungdweife, ald gewöhnlicher Tourift, zu feinem Vor⸗ 
theile vorweg zu befriedigen, und dies mag ihm bei ber lebendigen 
Darftelung der dabei gehabten Erlebniffe auch gelungen fein #2). 
Da es ihm aber an aller genauern Kenntnig der durchgeführten 
Arbeiten und ihrer wiflenfchaftlihen Ergebniffe fehlte, fo ſah fich 
ber Commandeur ber Erpedition veranlaßt, zu gleicher Zeit, um 
jenen ſehr unbefriedigenden Mittheilungen zuvorzufommen, felbft 
einen NReifeberiht für das größere Publicum %) aus 
feinen officielen Quellen und mit der Erlaubniß des Kon. I. 9. 
Mafon, Secretair ded Marinedepartements der Vereinsſtaaten, 
herauszugeben, deſſen Inhalt nicht mit in das wiffenfchaftliche, 
amtlihe Memoir aufgenonmen werben Fonnte, das für die Admi⸗ 
‚ ralität beſtimmt war, deſſen öffentliche Erfcheinung bis jetzt noch 
nicht flattgefunden hat und auch wol noch nicht flattfinden Fonnte, 
ba die wiflenfchaftliche Bearbeitung teffelben gewiß noch längere 
Zeit vielfache Berehnunggn und andere Erforfchungen zur Sich« 
tung bed mitgebrachten Materialed und der gemachten Beobach- 
tungen erbeifcht. Dies iſt der Geſichtspunct, aus dem die beeilte 
Seraudgabe des genannten Narrative beurtheilt werben muß; bei 
ber allervingd, was aftronomifche Beftimmungen, Nivellements, 
Kartenconftruction, Barometermeffungen, vie Botanif, Geologie 
und andetes betrifft, manched zu wünſchen übrig bleibt, um wife 
fenfchaftlich befriedigen zu fönnen, was aber unftreitig fpäterhin 
feinen Erfag im wiſſenſchaftlichen Memoir finden wird. Danfen 
wir vorläufig den außerorventlichen Anftrengungen ber Expedition 
und dem finnigen Commandeur und Berichterflatter verfelben für 
den reichen Schaß von Thatſachen und neuen Beobachtungen, bie 
und in biefer Schrift geboten werben, beren wefentlicyen, unfer 
Gebiet betreffenden, dad obere beftätigenp oder berichten, vermeh⸗ 
renden und erweiternden Inhalt wir zur genauern Kenntniß des 
Jordanlaufes und des Todten Meeres im nächſten Kapi⸗ 
tel mitzutheilen haben. 


+») Edward P. Montagne, attached to the United States Expe- 
dition Ship Supply, :Narrative of tlıe late Expedition to the 
Dead Sea, from a Diary by one of the Party. Philadel- 
phia, 1849. 8. “) W. F. Lynch U. S. N. Narrative of the 
United States Expedition to the River Jordan and the Dead 
Sea, with Maps and numerous Illustrations. Lond. 1849. 8. 
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$. 9. ’ 
Sechsſstes Kapitel. 


Die vollftändige Befchiffung des Jordan und des Tod⸗ 
ten Meeres, wie deren Aufnahme, Nivellirung und 
Sundirung, durch die Expedition der Norbamerifani- 
ſchen Bereinsflanten unter dem Commander W. 5. 
Lynch (1848) *). 


Die Expedition ſegelte von New-Mork am 26. Nov. 1847 
auf dem Schiff Supply aus, erreichte in den erften Tagen, des 
April 1848 die ſyriſche Küfte und legte mit zwei Metalle 
booten, das eine von Kupfer, das andere von Eifen, ven 
Landweg von Acre nad Tiberins auf ähnliche Weile, wie 
Molyneur, zurüd, ſo daß man am 10. April die Ausfahrt aus 
dem See von Tiberiad in den Jordan beginnen fonnte %), auf 
defien Durhichiffung bis zum Todten Meere man bis zum 9. Tage 
(18. April) zu verwenden hatte, während man von da an bis zum 
10. Mai, alfo 22 Tage, auf und an den Todten Meere ver« 
weilte. Der Rückweg durch das Kidron⸗Thal nach Ierufalem und 
Safe, vom 11. Mai bis zu Ende dieſes Monats, wurde auf ein 
Nivellement zwifchen dem Todten Meere und dem Mittellän- 
diſchen Meere verwendet +6), 


‚ Erläuterung 1 


Beſchiffung des Jordan vom See Tiberiad zum Tobten 
Meere (10,—18, April 1848). 


Erite Tagefahrt 7). Mit den zwei Metallbooten, 
welche den härteſten Klippenftößen zu widerſtehen vermochten, und 
einem am Tiberias⸗See erbauten Holzboot, dad zum Holztrans⸗ 
port beftimmt gewefen (f. 06. ©. 285) und für 600 Dollar dort 


*) Lynch, Narrative 1. c. p. 16. *5) ebend. p. 169—266 u. 
bis p. 380. **) ebdend. p. 380—451. *°) Lynch, Narr. 
p. 173—177; hiezu die erfte detaillirte Karte von den Krümmungen 
des Sordanlanfes: Sketch Map of the River Jordan from the 
Observations of the U. S. Expedition under the Command 
of Lt. W. F. Lynch U. S. N. 1848, in 3 Sectionen; auf welcher 
die Lage der Cataracten und Rapiven angegeben ifl. - 


710 Weſt⸗Aſien. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. 5. 9. 


erfauft ward, um bie Zelte der Karawane zu trandportiren, ver⸗ 
ließ nıan mit fliegenden Bahnen das lifer von Tiberiad und des 
Sees Südende bei Tarichäa, wo ver Jordan in einer Breite 
von 75 Fuß zwifchen gerundeten, fihön begrafeten Uferhöhen von 
40 Fuß Höhe binausftrönmt in den dort lieblichen Thalgrund bes 
Shor, im Angeficht der Dörfer Kerak auf der redhtm und Se⸗ 
makh auf der linken Uferfeite. Bald aber fchießen feine Wafles 
durch die Hemmungen der Römerbrüde ſchäumend hinab, die in 
8 Steinpfeilern, von denen 6 in Trümmer zerfielen, aber 2 nodh 
fteben geblieben, vie gefährliche Durchfahrt bis auf 25 bis 30 
Schritt Breite verengen, die im bürren Sommer weit gefabrvoller 
für Molyneur zu durchſteuern waren, ald diesmal bei noch voll⸗ 
ufrigem Strome. In den Schilfen und Binfen unter ven Brüden- 
reften wurden die Boote für ven Abend geborgen und zahlreiche 
Stördye aus ihren dortigen Neftern aufgefcheucht, die in Freifen- 
den Ylügen die verlorne Ruhe wieder ſuchten. Der Scheidy ves 
gegenüberliegenven Dorfes Sfemmaf (f. ob. ©. 346), mit ber 
Verpflichtung als Häuptling, jedem Reiſenden ein Abenveffen und 
deffen Pferven ein Gerftenfutter zu liefern (f. oben S. 353), wurde 
von der ganzen arabifchen Escorte deshalb in Anſpruch genom⸗ 
men, die den Jordan aus dem Lager der Karawane von dem 
rechten auf das linke Ufer quer durchſetzte, um dort am Abend 
dies Gaſtrecht in Anſpruch zu nehmen. 

Die Anordnung für die ſichere Ausführung der Campagne 
war fo getroffen, daß die Landkarawane mit der Escorte ſtets den 
Schiffenden fo nahe bleiben follte als möglih, und daß beide am 
Abend beifammen ein Lager bezogen. Lieutenant Dale erhielt 
da8 Commando der Randfaramane, welche mit Pferden und Ka⸗ 
meelen die Laſten fortfchaffte; er felbft Hatte das Tagebuch über 
die Landroute zu führen und mit Bedlow die topographifchen 
Aufnahmen, Skizzen, Zeichnungen zu entwerfen; Dr. Ander⸗ 
fon, ber Arzt, die geologifchen Beobachtungen und Sammlungen 
zu maden; Franc. Lynch daß Herbarium zu fammeln. Coms 
mobore Lynch führte dad Vorderboot (Fanny Mason), und 
verzeichnete hydrographiſch ven Lauf, die Farbe, Schnelligkeit, 
Tiefe, Zuflüffe, Natur der Ufer u. a.; der Seemann Aulid das 
zweite Boot (Fanny Skinner)., Ein Scherif Gazza von 
Mekka, ein Nachkomme des Propheten, ver in großem Anfehen 
bei allen Beduinenſtämmen um den Jordan und das Todte Meer 
fand, als gehelligte Perfon feine Waffen trug und der Vermitt⸗ 
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fer vieler Sehden geweien, und Akil Aga, ein angefehener Scheich 
der Araber. am Jordan, waren für die ganze folgende Reiſe 
als Begleiter und Schüglinge 88) gewonnen, denen die Neifenven 
es vorzügli zu danfen hatten, dab es in den verfchiedenften, 
fhwierigen Zufammenftößen mit fo vielen wilden Beduinenſtäm⸗ 
men zu feinem DBlutvergießen gefommen war, wozu jedoch ihre 
eigene Bewaffnung und Regimentsordnung, Nachtwachen u. a. m. 
ebenfalls nicht wenig beitrug. 

Zweite Tagefahrt (11. April) 9). Sehr bald traten die⸗ 
felben Hemmungen, wie bei Molyneur’ yorjähriger Unternehmung, 
auch bier hervor, und nur die größere Wafferfülle, ein Vier⸗ 
teljahr früßzeitiger (f. ob. ©. 359—371), machte es möglich, daß 
die Boote durch die Waſſerſchüſſe über die Klippen getragen, wenn 
auch nicht ohne Gefahr, hinwegflogen, an denen fie fonft hät« 
ten fcheitern müflen. Unter den erften Brüdenpfeilern wurde nad) 
Furzer Fahrt die Ruine eined andern Brüdenrefted ald Hem⸗ 
nung bemerft, die von feinem ber frühern Reiſenden angegeben 
wird, zwifchen mwelcher ver Jordan, nachdem er 300 Schritt lang 
als fchaumiger Strom über eine lange Rapide herabgeraufcht, hin 
durchſchoß. Es folgte fogleich ein neuer, tiefer Abſchuß und die— 
fem jofort noh 5 andere Wafferfälle Hintereinanver; das 
Gefälle ver ganzen Rapide betrug 18 Buß, das die ſtürzenden 
Boote leicht zerichmettert haben würde. Diefe wurden deshalb 
auögeräumt und zu Lande weiter gebracht, bis zu einem Mühlgra⸗ 
ben, den man durch Seitenbruch erweiterte, wo man die Boote 
wieder flott machte. Doch blieb ver Strom fo reißend, daß die 
bineinfallenden Schwimmer ftet8 von den Barken weggeriflen, nach 
den Ufern gefchleudert wurben. Obwol man an biefem Tage. 
fhon um 5 Uhr einmal Halt machte, hatte man doch 11 ſolcher 
Rapiden überwältigen müſſen. Man jchiffte an Rohrwäldern, bei 
dem Dorfe Abeidiyeh an einigen Waizenfelvern vorüber, vie 
in Aehren flanden, wo der Jordan 80 Schritte (Yards) Breite 
hatte, zwifchen Dieichten von Tamarisken (Turfa), Weiden (Sif- 
saf), wilden Piftarien bin, traf im klaren Waſſer viele Zifche, 
feuchte an den Ufern zahlreiche Schaaren von Enten, Störchen, 
Uferſchwalben und andern Vögeln auf, und machte um 8 Uhr 
Abends vor dem Dorfe Buk'ah (f. ob. S. 361) Raſt, weil dad 
Volk von der Anftrengung der Arbeit im Wafler zu ermattet war, 


18) Lynch, Narr. pP» 128, 132, 382. #3) ebend, p» 177-186. 
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um noch die Satararten und Wirbel, die unmittelbar unter die⸗ 
fem Dorfe auf fie warteten, in ver Dämmerung zu paffiren. 

Die Landkarawane hatte Hier ſchon vie Zelte nahe dem Ge⸗ 
büjch errichtet, in dem die Bulbul ihren Gefang ertönen Tieb, 
während Eulengefchrei auf den Höhen begann mit der Mondſchein⸗ 
nacht, welche die ſchäumende Stromfläche verfilberte. Der heiße 
Tagemarſch Hatte durch fruchtbaren Boden, aber durch wenig an» 
gebauted Land geführt, und an den elenven Erphütten des Dorfes 
Abeidiyeh vorüber, veffen neugierige, ſchwarze Bevölkerung, Män- 
ner, Weiber und Kinder, in Rumpen, oder halb nadt, voU Ber 
wunderung über die von ihnen nie gefebene Schiffahrt dem Zuge 
und der Barfenfahrt nachlief. Das romantifche Nachtlager war 
in directer Linie nur 4 Stunden vom Tiberiad-See entfernt; e8 
zu erreichen, hatte man 1%, Tage auf ſchießendem, aber unab- 
lajfig gefrümmtem Strome gebrauht. Buk'ah am Weflufer 
lag auf dem Oftufer, über dem Einfluß des Scheriat el Man—⸗ 
dur (j. 0b. ©. 362, 372 u. f.), Delhemiyeh gegenüber, ein 
Dorf, wie die vorhergenannten und alle folgenden, zu ben zerflör- 
ten ärmlihen Golonieanlagen der unglüdliden Aegypter 
gehörig, welche Ibrahim Paſcha vom Nilthale hierher in das Jor⸗ 
danthal gewaltfam verpflanzt Hatte, um als Fellahie mit ber Zeit 
daffelde zu eultiviren und die wilden Beduinen daraus zurũckzuver⸗ 
drängen, wie bie Nordamerikaner vie Indianer aus dem Miſſiſippi⸗ 
gebiete. Aber als diefer Gewaltige nach Mehmed Alis Unterwer⸗ 
fung- unter Conſtantinopel hier ſeinen frühern Einfluß verlor, 
und die Fellahie auch noch von den mißtrauiſchen Türken entwaff⸗ 
net wurden, da mußten fie, von DBebuinen überfallen und flet8 
ihrer Ernten beraubt, bald zu Bettelvolf verarmen. Zum Theil 
entfloben fie und ed mögen wol andere nörblichere Anſiedlungen 
feitvem aus dem füplichen Ghor erft entflanven fe. Den Zurüd« 
gebliebenen hatten die Winterregen nun auch fchon ihre Erohütten 
berabgewafchen. 

Im Lager legte fich jeder der Europäer, mit geladenem Ge 
wehr zur Seite, zum Schlaf auf die Erde in ven Zelten nieber; 
außerhalb brannten die nächtlichen Feuer, die Nachtwachen von 
einem Officier und 2 ©emeinen machten ftetd vie Ronde. Die 
Araber hockten um bie Feuer und ließen fih von ihren Barben 
zur monotonen 2eler der Rebabeh ihre Erzählungen und melodie- 
wie harmonielofen Geſänge bis tief in Die Nacht vortragen, aber 
am frübeften Morgen vor Sonnenaufgang fammelte der Scherif 


a] 
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feine veuoteren Anhänger zum abzumurnelnden Gebet und den vor⸗ 
geichriebenen Gebräuchen. — So Tag für Tag. 

Dritte Tagefahrt (12. April) %). Won bier eilte Dr. 
Anderfon zu ven heißen Bädern von Omkeis, während die 
Metallboote fich zum Hinabſturz über die 11 Fuß hohe Cascade, 
mit Felsklippen in der Mitte, rüfteten, venn das Holzboot war 
ſchon zertrümmert. Der gewaltige Sturz, der darauf folgende 
Wirbel, die 2 andern folgenden Napiven, jede von 150 Schritt 
Länge, wurben glüdlic) überwunden, in denen man die Boote 
durch Stride und nebenher ſchwimmende Araber zu Ienfen mußte. 
Auch noch 2 andere Waſſerſtürze, die gefahrlofer zu paffiren wa⸗ 
ren, aber doch die nachgiebigen Metallwände der Boote fletd in 
ztiternde Vewegung brachten, wurden zurüdgelegt, ehe man an 
einigen Infeln vorüber die 3 engl. Miles weiter abwärts gelegene 
Brüde, Oſchiſſer Medſchamie (f. ob. ©. 348, 362), doch erft 
fpät am Abend, erreichte. Der dortige Chan, ein großer, maf- 
fiver, fchöner Quaderbau auf dem rechten Ufer, anf einem Hügel, 
den große Blöde von vulcanifchem Geftein und Tuffwade umla⸗ 
gern, fcheint die Zerfprengung feiner Mauern einem Erdbeben 
zu verbanfen; bie gracidß gebaute Brüde, die er ſchützt, befteht 
aus einem großen und 3 geringern faracenifchen Bogen, über denen 
noch 6 kleinere Bogen, 4 an der Oſt⸗, 2 an der Weftfeite, hin⸗ 
ziehen. Der wilde Jordan tofet durch den Mittelbogen hindurch, 
zertbeilt fih dann in 2 Arme, von denen ver linfe einen faft fenf- 
rechten Fall von 8 Fuß Höhe bildet, der rechte fich um eine Infel 
windet und feine Wafler über weite SKlippenftreden auöbreitet. 
Unter der Brüde find gewaltige Maflen und Blöde von Trapp 
Gonglomerat angehäuft, die einem großen Spalt im Ufer entfpre= 
hen, aus dem ein Bafaltgang (vielleicht die Fortfegung von 
dem zu Omkeis, f. 06. ©. 378, 383) bervortritt. 

Vierte Tagefahrt (13. April), nah Belfän St). "Die 
mun folgenven Rapiden von geringerer Bedeutung wurden ohne 
Gefahr paſſirt und die Boote Fonnten wieder mit den Waffen, 
3. B. einem kleinen Böller auf der Fanny Mafon zu Signalzei⸗ 
hen, und der übrigen Bagage belaftet werben. Der Scherif ſor⸗ 
derte zur größten Wachjamfeit und Rüſtung auf, da man nun 
bald an ven Dirfern Sivum’äd In Of und Jum'ah am 
Weftufer vorüber in dad Gebiet ver unabhängigen, Friegeri= 


#50) Lynch, Narrat. p. 186-198. °') eben. p. 198—210. 
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ſchen Araber- Tribus eintreten werde. Das bigher durchſchiffte 
Territorium bei Sſemmak hatten die Deshätewa im Beſitz, vie 
200 bewaffnete Männer ind Feld flelen, dann die Abeidiyeh 
niit 500 Mann und die Es Sacchr mit 300. Gegen Mittag 
foyiffte man am Caſtell Kaufab el Hawn (Stern der Winde), 
ver Befte Belvoir (j. ob. ©. 385, 400, 403), duf Felſen gele⸗ 
gen, worüber, wo ein Kleiner Zufluß (Wadi el Birch) einmündete. 
Hierauf wurde Zor el Baſcha, das ‚Territorium des Tribus 
el Saurineh, unter Emir Nafler ſtehend, erreicht, dad 2 Stun⸗ 
ven lang einen Uferftrich einnimmt ung 300 Lanzen flelt. Bis 
dahin hatten fich die unzähligen Windungen des Iorban zwifchen 
wild von Negengüflen zerriffenen Tobeln und weißen Schuttfegeln, 
die aud der Verne und von der Höhe das täujchende Bild eine 
Zeltlager8 darbieten Eonnten, nach allen Weltgegenven gebrebt; von 
nun an wurde die vorberrfchende Richtung mehr gegen Süp, 
doch hörten die Krümmen keineswegs auf, und an einer Strede 
im Gebiete der Beni Sachr el Ghurrah, die 500 Bemwafinete 
ftellten, in ver Nähe des Haltplaged bei Beifän war er fogar 
rüdläufig gegen Nord geworden. Seine mittlere Breite war 35 
Sthritt, feine Tiefe 6 Fuß; man hatte on dieſem Tage 3 große 
und 7 Eleine Rapiden paffirt. Die frübern Beobachtungen über 
Belfän (f. ob. ©. 365 und ©. 426—435) wurden beftätigt, auch 
hörte man ven hiefigen rechten Zufluß zum Jordan mit dem Namen 
Wadi Dfchalud belegen (ſ. 0b. ©. 416), und den Namen ber 
Ruinen des benachbarten Suffot (©. 440), die aber leider nicht 
unterfucht wurden. Den arabifchen Raubtribus zu zügeln, 
‚hatte damald Muhamed Pafcha, Gouverneur von Nabulus, in 
einem fruchtbaren und reizenden Seitenthale von Beifän ein Zelt- 
lager von 1000 Mann türfifyer Kavallerie aufgefchlagen, in dem 
er die amerifanijchen Gäfte bewirtbete. Auch diesmal fiel hier in 
der Nacht ein fehr heftiger Thau (f. ob. ©. 366), und am näch⸗ 
fien Morgen waren mehrere der Reifenden erfranft und es folgte 
ſehr heftiges Erbrechen. 

Fünfte Tagefahrt (14. April) 82). Das Ufer Ing bei der 
Abfahrt vol neugierig gaffender Barbaren, an denen die Schiffe 
reißend vorüberfcheffen, 4 Knoten in einer Stunde; aber bie un« 
zähligen Windungen führten doch nicht weit, denn in der erflen 
Stunde ging e8 wieder nach allen 4 Weltgegenven, und es wurde 


#2) Lynch, Narrat, p. 211—221. 
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unmögli, eine genauefte Aufnahme verfelben auf der Karte nie⸗ 
derzulegen. . Manche pittoredfe Partien zwiſchen berrlicher Wals 
dung am Uferfaume und vielen Bäumen, vol Silberblüthen hän⸗ 
gend, von Nachtigallen, Bulbul, und vielen andern Singvögeln 
belebt, wurden durchichifft; am Weſtufer flarrten Kalfberge auf; 
dad öſtliche bot weitere Ebenen var, aber zugleich wurde ber 
Strom feichter: denn die dürre Jahreszeit trat ein, und jeden Tag 
fhien ver Wafferjpiegel fih um 2 Fuß zu fenfen. Seine frühere 
hohe Waflermarke zeigte fich In den Grashalmen, Zweigen und 
Holzflüden, die man von Zeit zu Zeit noch im Baumlaube des 
Nferbiichtd hängen fah. Die Rohrwälder erhoben fi immer 
höher, je weiter man abwärts dem untern Ghor ſich näherte. 
Man hatte am Tage dad Territorium des Emir Naſſir el 
Ghuͤzzawy durdicifft, das ſich direct am Jordanfluſſe nur 2 
Stunden weit durchzieht, aber in unendlichen Krümmen, und da⸗ 
durch an Fruchtbarkeit und Umfang manchem Fleinen Königreiche, 
wie Lynch meinte, gleichfäme. Die fehr dunkle Hautfarbe 
aller nun folgenden Tribus war fehr auffallend; fie fchien mit 
dem furchtbaren Sonnenbranvde im Ghor zufammenzubängen, deſ⸗ 
fen Boden hier auch häufig fich mit dunklen Maſſen Eiſenoxyds 
bedeckt, fich zumal in großen Gonglomeratmaffen zeigt, deren 
Dr. Anderfon zweierlei Arten, ein ältere und ein jüngeres, 
wahrzunehmen glaubte, welche eine frühere Waſſerbedeckung des 
ganzen Ghor zu beflätigen ſchienen. 

Al8 man am Abend 7 Uhr am trodnen Wadi Mäpes 
(von der Oftfeite; |. Robinſons und Kieperts Karten) Halt 
machte, hatte man während der Tagedfahrt 12 Infeln, davon 3 
größere, 14 tributaire Zuflüffe, 10 auf dem meftlichen, 4 auf dem. 
Öftlichen Ufer, vorüber gefchifft, von denen 4 bedeutende Wafler 
zum Hauptftrome führten, noch fehlen die mehrften verfelben auf 
allen Kartenzeichnungen. Die Breite des Jordan wechſelte an dies 
fem Tage von 70 bis auf 30 Schritt (Dard), die Tiefe von 10 
bis auf 2 Fuß; fo daß man dreimal auf dem Boden feftrannte. 
Seine Waffer waren voll Fiſche, an den Uferflippen fchwärmten 
Scaaren von Uferfchwalben und milden, großen Tauben- 
arten, die in den Klüften nifteten; Störde, Rohrdommeln, 
Enten belebten die Schilfufer, Bulbuls und andere jchöngefle- 
derte Sänger ven Waldſaum, Habichte und andere Raubvögel 
umfreiften die Höhen. In dem Uferfande wollte man Bährten 
eines Tigerd (mol der gemeine Banther, f. oben ©. 162, 369) 
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wahrnehmen; durch das Schilf raufchten die wilden Schweine 
davon, die man von ihren Tränkeftellen auffcheuchte. Dr. Ander⸗ 
fon erflieg über dem Lager am Wadi Mäbes die nahe Berg- 
Höhe, die mit Duarz« und Gonglomerat- Blöden bedeckt war, 
und fand daſelbſt Manerrefte, mit einem Stein an ver Want, 
dem daB Zeichen //:_ eingehauen war (ob hier die Ruinen ber alten 
Bella lagen und dieß ein Schriftzeichen ? f. unten). 

Sehdte Tagefahrt (15. April) 59), Der Landweg am 
MWeftufer war zu befchwerlich, um ihn weiter zu verfolgen; man 
ging alfo auf deſſen Oftufer über (mie Molyneur, f. ob. S. 368). 
Die Boote fchifften an einer Infel und über ein paar Fleinere Ra 
piden, dann an dem Wapi el Malafh (mol Salz - Wapi, d 
Mali, f. ob. S. 437), von W.N. W. kommend, Hin und faben viele 
neue Büfche, Blumen, zumal fcharlachrothe, vichte Anemonene 
felder, die bei Windwehen mie Blutbäche zu fließen fchienen, 
und viele andere Gewächte, die aud dem gefammelten GHerbarium 
wol ihre fünftige wiffenfchaftliche Beftinnmung erhalten werben. 
Denn die angeführten arabifchen Namen, wie die wohlſchmeckende 
Derulma, die Wurzel Shumfilän, ver Shwamm Sufän, 
der Baum Ghurrab, die 5 Fuß hohe melonenartige Kelakh, 
die gelbe Diftelart Murur, oder die willführlichen engliſchen Ve⸗ 
nennungen, wieMary Gold, Lilly plants Strawberrys, Fennel u. 
a. m., können Feine hinreichende Vorftelung von der jordaniſchen 
Uferflora geben. 

Man war am Vormittag an einer Furth der Wahabpis 
(Ford of the Wacabees) vorübergefommen, die durch heftiges 
Strömen fehr gefährlich zu befchiffen war; der Sonnenſtrahl in 
der Mitiagdftunde, da man täglich Sonnenhöhen zu Breitenbe⸗ 
flimmungen beobachtete, war faft unerträglich geworben: die Luft⸗ 
temperatur 22, 22° R. (82° %.), die des Jordanwaſſers in 
1 Fuß Tiefe 18° 67 R. (74° F.). Am Nachmittag halb 3 Uhr 
blickte man In das Thal des Wadi Adſchlun gegen Oft, we 
dad Territor ver Fari& (wol nah dem Wadi el Fariah 
der Weſtſeite, f. 0b. ©. 442, 449, genannt), die die Strede von einer 
Stunde weit mit ihren 100 Waffenträgern an beiden Uferſeiten 
beberrichen ſollen. Auf diefen Tribus folgt derjenige der es Sukr 
el Shör mit 200 Mann, nach denen die nächſte Furth Sdä 
genannt fein fol; das gleichnamige Dorf dieſes Tribus follte 2 


15%) Lynch, Narrat. p- 222— 239. 
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Stunden fern liegen; es war in derſelben Nacht von feindlichen 
Beduinen überfallen und feiner Heerden beraubt worden. 18 engl. 
Mil. in Of von da folte Dſcharaſch (Gerasa) mit feinm 
Ruinen liegen, nach Angabe des Scherif. Gegen Süp erblidte 
man über einige bebaute Belder hinweg dad Dorf Abu Obeidah 
(j. ob. S. 370) und eine endlofe Ebene, die erſt vom Todten 
Meere begrenzt wird; aus ihr wehte eine Luft wie- glühenpes 
Beuer heran, bei einem ganz Elaren, durdhfichtigen Himmel. Am 
Abend machte man Halt an der Furth der Scdä, in Front 
einer Fleinen Infel, und lagerte in bichtefter Uferwaldung von 
Tamarisken (Turfa), Weiven (Sifsaf), Ofcher (Asclepias 
gigantea), NubE (Rhamnus napeca), Zaffum (Elaeagnus an- 
gustifol.) u. a. Gewächſen. Man war am heutigen Tage 10 
mäßige und 6 gefährliche Rapiden binabgefteuert, an 2 unbedeu⸗ 
tenden, aber einem maflerreichen Zufluffe vorüber, an 4 großen 
und 17 Eleinen Infeln, die alle bei den Bebuinen namenlos ge⸗ 
blieben, während die. kleinſte Wapis ihre Namen Hatten. Die 
Hauptdirection des Jordanſtroms war bier wechlelnd gegen ©. 
und S. W., ver Lauf ded Waflerd wechfelnd von 8 bis 2 Knoten 
auf die Stunde; an einer Stelle war er 80 Schritt breit und 2 
Fuß tief, feine mittlere Breite 56 Schritt, die mittlere Tiefe 
4 Sup. Die Lufttemperatur war am Morgen 20, 44° R. (78°), 
am Mittag 24° R. (86° Fahrh.); die Temperatur des Jordan 
waſſers 1 Buß unter der Oberflähe == 17° 33 R. (71° $.). 
Siebente Tagefahrt (16. April) 59). Die Beduinen wa⸗ 
ren weiter abwärts ſehr unmiffend über ven Lauf des Jordan, 
deſſen Ufer ſchon geflern und auch heute fo abfchüffig wild wurde, 
daß man von den Schiffen aus ven ganzen Tag die Landkara⸗ 
wane nicht zu feben befam, wodurch auch Molyneur’ Ueberfall 
der Boote begünſtigt ward, da er diefer Gegend benadhbart fein 
Standlager genommen hatte (f. 06. ©. 370). Die untere Jordan 
ebene hatte fich fo jeher verengt, daß die Stromader nur von der 
Bergmann bin und herfchlug; die Vegetation war diefelbe, nur 
üppiger geworben: denn man empfand fchon die tropifche Nähe in / 
dem böhern, baumgleichern Wuchs der Oleander, ber 
Tamariske, des oft undurchdringlich werdenden Rohrwaldes; 
die noͤrdlichere Asphodil verſchwand, die Ghurrahs (?) wurden 
zahlreicher. Das Treibholz mehrte ſich im Jordan, Büſche und 
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Zweige ſah man hoch an ven Bäumen hängen, ald Zeichen hoher 
Winterfluthen, und viele verfohlte Stämme flottirten auf dem 
Waſſer, die durch die von Beduinen angelegten Feuerbrände der 
Rohrwälder und dürrer Grafungen, un neue Weide zu gewinnen, 
entſtanden und hieher geſchwemmt waren. Die Boote mußten bie 
fehr tief hängenden Hefte der Uferbäume vermeiden, um nicht in 
ihre Berzweigungen und Schmarotergemächie, die Hier fchon viel=- 
fach herabzubängen begannen, verwickelt zu werben; wodurch fie audh 
den Gefahren eined Pantherüberfalles wol entgegen gegangen wären, 
deren Fährten man bier an den Tränfeftellen wiederholt wahrnahm. 
Diefer Gefahr wich man dadurch zwar aus, aber man verlor auch 
den Schatten und wurde in der mittlern Bahrt des Strom- 
Taufe8 ven verjengenden und ermattenden vollen Sonnenftrahl 
ausgefegt. Im Schatten war die Temperatur der Luft 26° 27 
Réaum. (92° Fahrh.), die des Waſſers flieg auf 17° 78 Réaum. 
(72° Fahrh.). 

So erreichte man die Furth von Damieh (Mukutta 
Damieh; auch Seetzen belegte unterhalb Jericho eine Jordan⸗ 
furth mit dem Namen Möckhtaa, ſ. ob. S. 547), wo der Weg 
von Nabulus nach Salt den Jordan überſetzt; man raſtete 
bier frühzeitig, weil für die folgende ſehr lange Tagefahrt feine 
Localität zu einem Zuſammentreffen der Boote mit der Landkara⸗ 
wane, als erſt am Pilgerbad bei Jericho, zu ermitteln war. 
Die Landkarawane Hatte an dieſem Tage auf dem Oſtufer des 
Jordan das Gebiet de8 Tribus el Bely oder el Mikhail 
Meshakäh durchzogen; fie hatte am Nachmittage die Entdeckung 
einer Brüden- Ruine gemacht, die von keinem ver frühern Reis 
fenden bemerkt worven war. Sie ging über ein trodnes Bett 
eines wahrſcheinlich älteren Arme des Jordan, ver feinen 
Lauf demnach feit der Römer Zeiten verändert haben müßte, ba 
fie von römifher Bauart war. Ein Bogen war noch volle 
ſtaͤndig erhalten, 2 andere lagen in Ruinen; einer davon hatte im 
rechten Winfel mit dem Hauptbogen In Verbindung geflanden 
und ſchien einer einftigen Mühlfchleufe angehört zu haben. Die 
Spannung des Hauptbogens betrug 15 Buß, die Höhe bis zum 
Schlußſtein 20 Fuß. Ein grüner Thalftreif in einiger Ferne 
bezeichnete die Stelle des Zerfa=Einfluffes zum Jordan, der erſt 
am folgenden Tage erreicht wurde und auf den bißherigen Karten 
irrig wie vieled andere eingetragen iſt. 
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Achte Tagefahrt (17. April) 5). Die nächſte fehr lange 
Tagefahrt nörhigte zum früheften Aufbruch aud dem Lager, wo 
der Strom 40 Schritt (Dards) Breite hatte, 7 Buß tief war und 
viele große Baumſtämme ald Treibholz hinabflößte, vie an 
ihren grünen Blättern und Zmeigen die Eurze Vergangenheit ber 
Fluth, die fie entwurzelt hatte, bezeugten. Viele Dorngebüfche zur 
Seite deckten ven Buß der Uferflippen, die fich als mächtige Kie- 
felconglomernte erhoben, hie und da von Kalffleinen gebilvet, 
in deren oberſten Schichtwänven zahllofe, fehr große Höhlungen 
und Orottenwerfe fich zeigten, von denen es ungewiß blieb, ob 
fie natürlicher Art over Kunftwerke durch Menſchenhand waren; 
daß fie von Menfchen bewohnt geweſen, zeigte fid) überall an ber 
Schmwärzung durch den hHerausgefchlagenen Rauch. Um Mittag 
bei Meffung der Sonnenhöhe hatte man einen mächtigen Baſalt⸗ 
fels (D erreiht. Erft um 1 Uhr 20 Minuten fuhr man an dem 
jegt Keinen Wäflerhen des Wadi Zerfa, bed einfligen Jabok, 
vorüber, ver hienach auf unfern biöherigen Karten dem Wadi 
Adſchlun viel zu nahe eingetragen war; auch zeigte fich, daß er 
früberhin zwei getheilte Einmündungen gehabt haben mußte. Die 
Steine und Blätter der Büſche Ihm zur Seite waren mit Salzfruften 
überzogen, deren Salgbuft wol nur durch die Sũdwinde hierherge⸗ 
führt und durch Verdunſtung der Nieverfchlag entflanden fein konnte. 
Ein Wapi el Hammän ward bier von Welt herfommend paſ⸗ 
firt (ein. Hammäm von Of herfomntend |. ob. ©. 443), worauf 
noch wilde, gefährliche Rapiden folgten, in deren Nähe man vul= 
canifche Gefteine wahrzunehmen glaubte. Hier traf eine gaft- 
liche Borfchaft des Scheih de8 Huteim- Tribus (Ehteim, f. ob. 
©. 529) bei den Echiffen ein, die die Mannichaft durch Ueber⸗ 
fendung erquidender Brüchte, zumal von Orangen und Damas- 
cener Mofinenkuchen, aus einem aromatifchen (Sejam?) Mehl 
gebaden, bewilllommete, was nach fo langen Entbehrungen und 
großer Hige jeher dankbar angenommen wurde. Um Abend Halb 
410 Uhr wurde die Stelle des bekannten Pilgerbapes in ver 
Mäde von Jericho erreicht, welche mit dem Nanıen el Mefchra 
belegt wurde. Hier hatte die Landkarawane ſchon das Lager aufe 
geichlagen, die am frühen Morgen von ver römifchen Brüdenruine 
aus auf dem Weftufer ded Jordan nach 10 Minuten Marfches am 
Wadi Karla (f. S. 443) und von da unter dem hohen Kurn 
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Sartadeh (fol Horn des Rhinoceros heißen? |. ob. ©. 454), 
ver gegen W. N. liegen blieb, vorübergezogen war. Hierauf 
über eine Ealfige Ebene am Buß der weftlichen Berge und über 
niedere Sandhügel ziehend, bemerkte fie 2 aufrecht lebende Steime, 
welche die Araber ,„, Subboor‘ nannten. Senfeit verjelben über 
fohritt man um halb zehn Uhr den Wapi el Aupfcheh (An- 
jeb, f. ob. ©. 444) und erreichte bei furchtbarer Hitze und breus» 
nendem Sonnenftrahl am Mittage den Ueberreft eines römiſch 
gepflafterten Weges, einer Via strata (f. ©. 459, 472 u.a 
D.). Um 3 Uhr wurden die erften Gazellen erblidt, bald darauf 
der Wadiel Abyad (f. ob. S. 458) und ein Wäldchen von Rubl 
nebft einer Pflanzung von Dlivenbäumen erreicht und hierauf am 
feichten, aber Elaren und ſüßen Wafler des Wadi Na⸗waimeh 
(j.S.445) eine kurze Raſt gemacht. Nun ging ed an dem Qua⸗ 
sanfanaberge, Ruruntal (f. ob. ©. 463), und am Glifa- 
Duell hei Riha vorüber, bi8 man um 5 Uhr, nachdem man 
411 Stunden fortwährend auf dem Sattel geblieben, dad Lager am 
Pilgerbade aufichlagen Eonnte und vafelbft durch das Jordanbad 
die ermatteten Glieder neu’ zu flärken im Stande war. Man hatte 
auf diefem Marfche 50 englifche Mil. zurückgelegt, und bie Terri⸗ 
torien ver Beni Adwan, wie ver Beni Sachr, ganz verlaflen, uns 
war in das Gebiet ver Wander- Tribus des untern Shor ein 
geſchritten. Die Boote hatten an jeder Station den Spiegel bes 
Fluſſes mit dem des Mitteländifchen Meeres durch Nivellirung in 
Verbindung gebracht und die Windungen genau vermeflen, um 
Aufichluß über das ganze Gefälle zu erhalten. 

Neunte Tagefahrt (18. April) 56). Nachdem man in ber 
Morgenpämmerung bei Badelfchein und bis gegen Mittag bem 
heidniſch wilden Ueberfall der Pilgerfarawane, ihrem Hinſtürzen 
zum Jordanbade, ihren lärmenven Geremonien und eiligen durch 
die Türken⸗Escorte beichleunigten tumultuarifhen Rückzuge (es 
ſollten un 8000 Pilger fein) beigewohnt, und fich vergeblich Im 
Riha um frifche Xebensmittel bemüht hatte, wurbe gegen 2 Uhr 
Mittag die Weiterfahrt zum Todten Meere befchloffen, vod 
zuvor Dr. Anderſon nad Serufalem erpevirt, um, flatt der bis⸗ 
berigen eingefalzenen Speiſen, die Erpevitidn In ihrem längeren 
Lager am Aöphaltfee mit frifchen Speifen, die zur Erhaltung 
der Geſundheit der Mannfchaft nothwendig geworben waren, täge 
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lich von Jeruſalem aus zu verproviantiren. Durch ihn ſchrieb 
Commandeur Lynch ſeinen erſten kurzen Bericht an den Secretair 
der Marine in Waſhington, um den glücklichen Fortgang des Un⸗ 
ternehmens zu melden, des Inhalte: In einem Raume von 
60 Mil. Breite und 4 bis 5 Mil. Länge windet ſich ver 
Kauf des Jordans durch wenigfiend 200 Mil. engl. 
Der Strom flieht in der legten Station feines Hod= 
waffers; ein paar Tage fpäter und die Beichiffung 
deffelben wäre unmöglich gewefen. Wir find auf ihm 
mit unfern beiden Metallbooten 27 drohende Kataraca 
ten glücklich Hinabgeftürgt und zu einer weit größeren 
Zahl geringerer. Der Lauf des Jordan if noch finuos 
fer, als der des Miffifippi. Wir find alle wohl 
bier angelangt u. |. w. 

Auch die Stromfahrt wurde an dieſem Nachmittage glüdlich 
beendigt. Der Scheich der Heteim, der ſich Helu nannte, begleitete 
die Schiffenden zur nahen Furth, die feinen Namen trägt und auf 
Robinfond Karte fhon ala Helu eingetragen fl. Der Jor⸗ 
dan, 40 Schritt (Dard) breit und 12 Buß tief, mit blauem 
Schlammboven, lieferte Hier fein füßes, noch Elared Waſſer für 
den nächſten Aufenthalt am Salzfee. Schon meiter abwärts, am 
Einfluß des Leinen Wadi Hedbön, wo der Strom nur no 
11 Fuß Tiefe hatte, aber um 10 Schritt (Yard) breiter geworden 
war, batte es fich getrübt; ein fötider Geruch verbreitete ſich 
aus den Wadis zu beiden Seiten des Stromes (aus dem dortigen 
fhmwefelreihen Boden, f. ob. ©. 563) und wahrfcheinlich 
ſchweflichten, vielleicht auch warmen Quellen. Biele Schaaren 
wilder Enten flogen hier auf; hohe Waflermarfen auf allen Sel- 
ten zeigten früher hoöhern Waſſerſtand; Tamarisken, Beiden, 
Rohrgebüſch wurden fparfamer und börten envlich ganz auf; der 
Strom breitete fich immer mehr bis zu 70 Schritt (Yard) auß; ; 
feine Wafler wurden brafifch, vie Uferberge des Todten Meeres 
nahmen eine dunklere Eifenfarbe an, bei ſtarkem N.W.-Wind er- 
blickte man die ſtarkwellige Fläche des Todten Meered, und der 
Mündung des Jordan ſah man 2 große und 2 Fleine Infeln 
vorliegen (vergl. ob. S. 554), ſchlammige, 6 bis 8 Fuß hoch, 
die überflurhet geweien, auf denen jegt Reiher (Heron) umher⸗ 
fliegen, und von denen fih weiße Seemöven (Gul) erhoben. 
Um Halb 4 Uhr wurde die weſtlichſte Spige an der Einmündung 
des Jordan, wo er 180 Schritt (Darb) Breite, aber nur 3 Fuß 
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Tiefe bat, und wo er fich mehr gegen Often hin neigt, paſſirt; au 
feiner Oftfeite gebt eine tiefe Bucht gegen die Berge von Belfe 
binein, und Beides hatte fhon Robinfons Karte richtig ange 
deutet, melche Commandeur Lynch für die befle bisherige Karte 
vom Todten Meere ehrenvoll anerkannte. Der heftige NW.⸗Wind 
fihlug bald in einen wilden, ungaftlichen Südſturm um, ver vie 
Wellen zu Schaummogen emporpeitfchte, die mit ihrem umbers 
fprigenden Salzſchaum die Kleiver der Schiffenden mit Salzkruſten 
bevedten, und Haut wie Augen mit Brennen und Juden erfüllten, 
Der graufige Sturm drohte bald mit feinen ſtarken Salzwogen, 
die wie ſchwere TitanensHämmer gegen bie zitternden Metallwände 
der Boote fchlugen, viefelben berften zu machen over fie mit wem 
ſchweren Salzwaffer zu überſchütten. Der furchtbar erhobene Ei 
. flurm warf die faum vorwärts geeilten Metaliboote gegen bat 
feichte Schlammufer der Mündung zurüd, wo man hätte ſtranden 
müflen. Es war, ald märe man zu einer verbotenen Pforte des 
Todten Meeres eingefahren, an welcher vie grimmigen Wächter 
auf Sturmesfchwingen dad Gebot entgegen riefen: bier ift fein 
Einlaß zu diefem ewigen Grabe der Todten. Doch ging die Ge- 
fahr vorüber, denn jchon um 5 Uhr ließ der Sturm nach, und 
fomit Eehrte die Ruhe des Seefpiegeld bald zurüd. Die Boote 
fchifften an einer Schlamminfel vorüber, die nur einen Pife 
lenſchuß vom Nordufer fern und elne halbe Mil. engl. in WB. ver 
Jordan⸗Cinmündung liegt. Das flache, fhlammige, fandige Nord⸗ 
Ufer des Seed war gegen Wet hin, fomweit man an ihm hinfuhr, 
mit Zweigen und Baumſtämmen wild beftreut, gejchwärzt vom 
Feuerbrand (|. 0b. S. 554) oder ſchon mit Salzkruſten überzogen. 
Sie bezeichneten die Waflermarke ver letzten Winterflutß. 

Weiter gegen Weſt fihiffend Fam man halb 7 Uhr an eine 
Kiesfpige vol großer Steinblöde vorüber, eine Halbinfel, durch 
ganz fchmalen und niedern Iſthmus mit der Küfte verbunden, vie 
daber Warburton und Wilſon wol als Infel erfcheinen konnte. 

In Verabredung mit der Landlaramane war dad Nas el 
Feſchchah zum Stellvichein beftimmt, wohin Scheich Huteim bie 
Schiffenden geleiten wollte; aber da er zum erflenmale ein "Boot 
beftiegen und durch den Sturm alle Befinnung verloren hatte, 
fonnte er fiy nicht mehr orientiren. Noch ruderte man in der 
Irre umher, ſchon war ed dunkel geworden, ald man plötzlich am 
Ufer Feuer aufbligen fah. Die Landung geſchah eine Mil. engl. 
fünwärte vom Ras el Feſchchah, wo auch vie Landkarawane chem 
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eintraf: denn auch fie hatte ſich im Sturme verirrt und durch 
Signalſchüſſe zu erkennen gegeben. Die Freude ber Errettung und 
des Wiederfindens war groß. Dem Sturm folgte eine flille Mond⸗ 
nacht, in deren Einfamfeit man höchſt überrafchend die Mitterr 
nachtsglocke des Klofterd Mar Saba von den benadıbars 
ten Felshöhen durch das Kedron⸗Thal um 12 Uhr herüber tönen 
hörte; ein großartiger Einprud am Todten Meer, in ver größten 
Wildniß und Einfamfeit fi doch mit menfchlichen Welen durch 
dad chriftliche Gebet vereinigt zu willen. 


Erläuterung 2. 


Beichiffung des Todten Meeres (19, April bie 
11, Mai 1848), 


Erfter Tag (19. April) 57). Raſttag. Der unruhige See 
hatte die Boote faft ganz mit Salzwaffer gefüllt, die Bagage mußte 
herausgenommen und getrodnet werden. Dad Nachtlager mar über 
ver Duelle el Feſchchah, aber unter ver 1000 Fuß hoben dunkel⸗ 
ocherfarbigen Klippe genommen, die in Gonglomeratblöden ihre 
Scurren herabfandte. Die aus der Bafid ded Berges hervortretende 
feichte und warme Duelle (von 23° 11’ R. oder 84° Fahrh.), "von 
kurzem Lauf 6i6 zum Meere, war brafifh, fegte ſtarken Tuff ab 
und verbreitete einen miderlichen Schmwefelgerud). Zwar begleitete 
fie ein grüner Pflanzenftreif an beiden Uferfeiten, aber bei ihrem 
Einfluß zum See flanden mehrere abgeftorbene, bis 2 Zoll 
dide Bäume und Büfche, blätterlos. Weder Nuinen, noch Schwe⸗ 
felftücle fand man, aber bitumindfen Kalkflein In Menge, und der 
ganze Boden war mit Veuerflein-Bragmenten beflreut. Da bie 
Araber mit ſolchem Salzwaſſer ihre Pferde nicht tränfen fonnten, 
mußten fie entlaffen werden, zum Schuß aber für dad Lager erbat 
fid Commandeur Lynch vom Gouverneur zu Jeruſalem eine 
Wache von türfifchen Soldaten, die fih auch bald einfand und 
das Hauptquartier gegen die Beduinen zu fichern hatte. Der 
Scheriff mit dem überflüffigen Sattel und Zeug und anderer Ba« 
gage wurde nach Hebron geichidt, um von dort aus die Expedi⸗ 
tion mit Lebensmitteln zu verjehen, auch vie Rundreiſe um das 
Todte Meer zu machen, um bie verfchievenen arabifchen. Stämme 





45°) Lynch, Narrat. p. 273—278, und bie Kartenanfnahme: Sketch 
Map of the Dead Sea from the Observations of the Expedi- 
tion etc. 1848, 
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günftig für die veifenden Bremblinge zu flimmen, zumal auch bie 


bedeutendſten derfelben im ſüdlichen Ghor, da man bis Kerek vie 


Unterfuchung auszudehnen beabfichtigte. 

Die Befichtigung des ganzen öden Ras el Feſchchah, wo man 
nur ein paar Nebhühner von ver Farbe ded dortigen Geſteins an⸗ 
traf, überzeugte bald, daß in dem Schwefelgeftanf dieſer Sta⸗ 
tion, auf der ed gänzlich an trinfbarem Waſſer fehlte, fin 
die Länge Fein Bleiben fei. Den ganzen Tag war dad Meer in 
Bewegung geblieben und nur von einer einzigen Schaumflädhe bes 
det; bei Vollmondſchein in der Nacht zeigte die Wafjertiefe azurs 
blaue Farbe; man hörte wieder un Mitternacht dad Glodenge- 
läute von St. Saba. Der einzige Vortheil vom biefigen Nacht⸗ 
lager war, daß man von der allgemeinen Plage fo vieler anderer 
befuchter Lagerpläge (Erdk. XIV. ©. 453), von Flöhen, befreit blieb. 

Zweiter Tag (20. April) 59). Erſte Sundirung. Noth⸗ 
wendige Gefchäfte nöthigten noch bier zu verweilen. Der Morgen 
zeigte ſich lieblich, Die Hige früh in der Luft 22°22’R. (82° Fahr), 
Mittags Im Zelte 25°33' R. (89° Fahr.), Abends 5 Uhr 21° 33° 
NM. (80° Fahr.) bei Nordwind. Nah 10 Uhr, am Morgen, erhiel⸗ 
ten Lieutenant Dale und Aulicd ven erften Auftrag zur Sun⸗ 
dirung im Norvende des Sees nach verſchiedener Direction. 8 
langten einige lumpige, hagere, hungrige Araber vom Tribus ver 
Raſchäyideh an, die Ihre Dienfte ald Führer anboten. Am 
dunkeln Abend war die ganze Oberfläche des Sees mit einem 
pbosphoredrirenden Dunfte überzogen; vie brandenden Wogen war⸗ 
fen ein bleiches Todtenlicht auf Büſche und Pelsflippen. Noch 
waren die fundirenden Boote nicht zurückgekehrt; winrige Winde 
hielten fie bi8 nach 10 Uhr zurüd. Die Breite des Sees Gatten 
fie an diefer Stelle auf 7 nautifche oder nahe an 8 Statute-Mi⸗ 
les ermittelt; die tiefſte Stelle war zu 696 Fuß (116 Fath.) 
gefunden; nur eine Viertel Dil. engl. vom arabifchen (jenfeitigen) 
Ufer erreichte daß Senkblei den Boden bei 540 Fuß (90 Fath.). 
Aulic brachte vom Oſtufer Spuren von Laven und vulcani⸗ 
fhen Formationen zurüd. Dale hatte gegen S.D. in diago⸗ 
naler Richtung an beiden Ufern nur flache Seeftellen gefunden, 
in der Mitte aber eine Tiefe von 1020 Fuß (170 Fath.) mit Bo⸗ 
ben von blauem Schlamm und einer Mengerectangulairer Salz⸗ 
würfels&rpftelle, von denen manche vollfommen ausgebildete, 
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fret flattirende Würfel waren. Am arabifchen Ufer hatte er einen 
dunklen Gebirgsſpalt bemerkt, in deſſen Richtung fich des 
See zunächſt gradweife am Ufer nur zu 168 Buß (28 Fath.), dann 
aber weiter in derſelben Richtung fchon zu 822 %. (137 Bath), 
noch weiter zu 1020 Fuß (170 Bath.) hinabſenkte. Diefer Spalt 
ergab fich ald der Durchbruch der füßen, aber warmen Waſſer des 
Wadi Zerfa (f. ob. ©. 571, 575). Die Sundirung murde 
von Halber zu Halber Mil. engl. in berfelben Direftion gegen 
M.W., bid wieder zum Ras el Feſchchah zurück, fortgefegt. Die 
Arbeit hierbei im brennenden Sonnenftrahl war eine fehr widrige 
und fchmerzhafte Operation, da dad ätzende Salzwafler fortwäh⸗ 
rend die Haut brennen machte und bald auch Gefchwüre erzeugte. 
Der Sturm überflürzte dad Boot mit Salzwafler, und dad arme 
Schiffsvolf, ganz durchnäßt, flarrte nun in feinen Kleivern vol 
Salzfruften. 

Dritter Tag (21. April)59). Ueberfahrt nah Ain Te⸗ 
zabeh. Der mitgenommene Vorrath ver ſüßen Iorbanwafler 
ging zu Ende; die Ain el Feſchchah ſchien auf die Geſundheit der 
Mannfchaft nachtheilig zu wirken, die Umfiedelung wurde nothz 
wendig. Man fhilfte gegen Süd längs der Weſtküſte am Wadi 
Mahras, wo ein einziger großer Ghurrahbaum ftand, vorüber 
zum Wadi en Nar oder untern Kidron>XThal, deſſen enge 
Kluft (f. ob. S. 597) ganz troden lag, von horizontal gefchichtes 
ten, fteilen Selshöhen, die feftungsartig emporflarrten, überragt 
-war und ganz vegetationdleer erſchien. Um bald 4 Uhr (man 
war etwa 4 Stunden lang von Lager audgefchifft) Fam man an 
den thurmartigen Stellmänvden über vem Wadi Ghäweir vor- 
über, die in gräßlicher Einöde fich erhoben, erreichte fünf Viertel⸗ 
ſtunden unter den braunen, aber von dem Sonnenbrand gebleichten 
afchegleichen Konglomeratfelfen am Vorfprung des Ain Terabeh, 
der mit unzähligen. Felsblöcken bedeckt war, deſſen äußerſte Fiefige 
Landſpitze, die vol Treibholz lag, und in geringer Berne von ihr 
die Quelle (j. 0b. S. 655), von reizendem grünem Gebüſch, Rohr 
und einigen Bäumen umgeben. Die Quelle an der Norpieite der 
dortigen Bay, an 10 Schritt vom Ufer, war rein und füß, aber 
tropfte nur herab mit einer wenig erquidlichen Wärme von 19° 
11’ R. (75° Fahrh.). Pistacia terebinthus fland hier in voller, 
weißer Blüthe, aber ohne zu duften, und eine Art wohlſchmeckender 


#°%) Lynch, Narrat, p. 282—288, 


726 Weit-Mflen. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. 6.9. 


Schoote, das einzige, wie ed fchien, aus ben Gärten Gebrens 
hierher verfchlagene Culturgewächs. Zwifchen wilden Reben 
(06 Labrusca?), ver Wolfstraube (?), der narcotifchen gelben 
Henbane (?), einigen Lilien, einer Art Salicornia, die fo häufig 
an falzigen Orten ver alten wie der neuen Welt (3. B. auch in 
den Salzfteppen weſtwärts bes Miffifippi, wie Fremont zeigt) 
geveihet, und vielen Tamarisken, in weißer, aber duftender Blüthe 
ſtehend, wurden die bunten Zelte aufgefchlagen, 12 Mil. engl. 
in direkter Entfernung von der Jordanmündung, um zuoifchen 
Wachtfeuern die belle Mondnacht hindurch ein ficheres Lager im 
der größten Einfamfeit und Stille zu gewähren. 

Vierter Tag (22. April). Camp Wafbington zu Ain 
Dſchiddi (Engadi) @) Nachdem man in der Morgenkühle bei 
16° 89° R. (70° Bahr.) die Sammlungen für dad Herbatrium 
gemacht, und ale Inftrumente von Metall, wie Waffen und Au 
deres, welches durch die falzige Atmofphäre wie broncirt ange 
laufen war (denn aud dad Kupferboot, dad im Waſſer wie 
golden ausfah, warb fogleich, mo es mit der Luft in Contact trat, 
zerfreffen (corroded), wad Strabo& nur übertriebene Angabe 
allerdings dem Wefen nach beftätigt, |. Strabo XVI. 763), geseis 
nigt und gepußt’ hatte, fchiffte man von Ain Terabeh mit Sad 
und Bad ab. Bis an die beiven Wadis Taaämirab und De- 
rajeh reichte ver Zug des horizontalgelagerten, bünnfchichtigen 
Gonglomeratgebirgs, das, halb fo Hoch mie die verbrannt ausfehen- 
den Kalffteinberge, in niebrige Sanphügelreihen auslief. Daun 
fam man an den Wadis Huſaſah (f. 06.©. 653) und Mudve⸗ 
beh, fo wie an der wilden hohen Klippe des Ras Merſed (f. 
ob. S. 649) vorüber, vor welcher fih ein Schaumftrich des Sees 
hinzog, und erreichte ven Wadi Mukaddam. Unter einem bes 
ben Bit, an deſſen hoher Seite eine jegt trodne Waflerrinne am 
Ufer Marken zeigte, daß dad Seewaffer in diefer Jahreszeit um 
7 Buß gefallen war, machte man Halt, um die Ruinen einer 
alten Mauer zu befeben, die aus unbehauenen Steinen ohne Mör- 
tel aufgeführt war. Sie machte Front gegen 2 Seltenmauern; in 
der Rückſeite nach dem Berge zu zeigten fich in biefen mehrere 
Höhlen mit nah oben eingehauenen Köchern, die wol den ein- 
fligen Bewohnern zum Hinausziehen ded Rauches gedient Hatten. 
Die Mauern fchienen erft fpäter zum Schuß jener Höhlen aufges 
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Baut zu fein, die gegenwärtig vol Schutt und Schlamm, auf 
ganz troden lagen, aber voll Salzmwürfeleryftalle, ein Zeichen, 
Daß wol dad Seewafler auch dort eingedrungen war. Die größte 
Höhle fonnte wol 20 bis 30 Menſchen berbergen; eine dunkle 
Sallerie ging ihr zur Seite, die aber nur, wenn der Sonnenftraßl 
fie erleuchtete, fichtbar wurbe. Hierin glaubte man die Wildniß 
von Engadi aufgefunden zu haben, da man jenfeit des nahen 
Madi Sudeirdie lin Engadi, die Quelle, antraf, bei der man 
410 Minuten nah 12 Uhr Halt machte. Dean fchritt den trodnen 
Wadi eine Strede aufwärte, ohne einen bequemen Lagerort da⸗ 
ſelbſt zu finden, und zog ed daher vor, eine halde Mil. engl. 
weiter'in Süd die Belte aufzufchlagen, neben dem Landungdorte 
der Boote, wenn fihon in einiger Verne von da, wo die Quelle 
Ain Dſchiddi den Berg berabfommt und fich in die Ebene ver⸗ 
liert und von einem grünen Streifen luxuriirender Gewächſe be= 
gleitet if. Der Wadi Sudeir hat zmar auch weiter oberhalb 
Waſſer, aber fie waren zu fern für die Bedürfniſſe eine® Lagers. 
Statt einer fchönen, reichen Ebene, welche man hier nach Ro⸗ 
binſons Beichreibung erwartete (f. ob. S. 648), fand man ein 
breites ſich abfenfenves Delta an der Mündung zwifchen ven Was 
dis, ſtaubbedeckt und mit Beuerfleinfragmenten (aus den Lagern ber 
Kreideformationen) beftreut, hie und da mit Nubf (Napeca), Ta- 
marisken, Oleanderbüſchen und Robr, auch anderen Pflanzen befleis 
det. Die oberen, terraflirten Gartenanlagen, welche Robinfon ge _ 
feben und die ven Ta'amirah angehört, waren erſt vor wenigen. 
Wochen durch einen feindlichen Araberflamnı zerftärt worden und 
nur ein ſproſſendes Kornfelo übrig geblieben. Der Berg mit ſtei⸗ 
ler Felswand gegen den See thürmte fidy biß zu 1500° Höhe empor; 
im Drittheil dieſer Höhe (NRobinfon fagte 400 Buß über dem 
Seeipiegel) war bie Quelle in einer QBujchwaldung (von Spina 
Christi? Robinfon gibt andere Gewächſe an). Fürs erfle mußte 
man an diefer Lagerflätte für die Ausbeflerung der Metallboote 
forgen, vie viel gelitten hatten und an vielen Stellen zerichlagen 
waren. Dann begann man die Operationen zum Survey und 
maß eine Stanplinie durch die Ebene von 3350 Fuß Länge, um 
yon ihren Enden andere Winkelmeflungen zu machen. Baumzweige, 
die vom Ufer 1 Mil. fern von N. gegen ©. vorüber flottirten, 
fhlenen eine Strömung anzuzeigen. Ein Catbird (ob eine Eule?), 
die man fchoß, Hatte Steinfarbe, wie auch die Hafen und 
meift alle anderen Tihiere, die man am See erlegte. Ein flarker 
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Wind von S.W., der einen Geſtank von Schwefelhyprogengas ° 
verbreitete, fiel auf, ba man in der Nähe Feine Schmwefelquellen 
auf diefer Seite kannte. Der Wind vrehte fi gegen N. une 
N.D., während Heine Cirrhus⸗Wölkchen in Streifen fi von RD. 
gegen S.W. bewegten. Am Tage traf ein Haufe von etwa 50 
faft verhungerten Iumpigen Arabern vom Tribus der Ta’amirah 
ein, für die eine Portion Reis gefpendet und im Keflel gekocht war, 
um den fie fich hockend herum fegten. Da fie aber hörten, daß in 
demſelben oft Schmweinefleifch gefocht worden, brachen fie hungrig 
wieder auf, um fich nicht zu verunreinigen; man rieth ihnen da⸗ 
ber, da nichts anderes für fie vorhanden fei, in ihre Zelte zurüd- 
zufebren: denn auch gebrannte Waſſer bringen alle dieſe milch 
trinfenden Beduinen noch nicht über ihre Zunge, und ihr Zuräd- 
bleiben im Lager war wegen ihrer Diebereien nicht ratbfam. Aber 
fie waren ſchwer mwegzucomplimentiren. Auch ein anderer Araber, 
der 2 Kameele mit Salz beladen (wahricheinlih vom Salzberg 
Usbum) vor fich hertrieb, traf bier am Abend ein, um dieſe Waare 
über ben Ain Oſchiddi⸗Paß nach Gaza zu führen. 

Died war der Verlauf des erſten Tages im Hauptlager, das 
man nun zum Gentralpunft aller folgenden Auöflüge der Expedi⸗ 
tion machte, und ihn deshalb nach Kommandeur Lynchs begeifter- 
tem hyperpatriotiſchem Ausdruck „nach vem größten Manne, ven 
die Welt hervorgebracht,” den Namen Camp Wafhington gab. 

Bünfter Tag (23. April). Ofter- Sonntag. Die flarfr, 
ſehr merkbare Verdünſtung des Sees verbreitete eine fo dunſtige 
Maſſe in der Atmoſphaͤre, daß die Nord⸗ und Süd⸗Ecke des Sees. 
dadurch verdeckt wurden. Jeden Vormittag wehten nun vor 
herrſchen Südwinde; Nachmittags und Mitternacht Nord⸗ 
winde, die ſtets Schwefelgeruch brachten. Nach Mitternacht 
trat Windſtille ein. Die Nächte waren in der Regel wolkenlos; 
der Boden kühlte ſich von der Hitze des Tages nicht ab, und Thau 
fiel nicht. Im der nächſten Nacht, nach einem prachtvollen Son» 
nenuntergange, in dem dad ganze gegenüberliegende arabifche Ge⸗ 
dirg bie zum Caſtell Keref, wie eine Krone auf der größten Höhe 
gegen Süd gelegen, magiſch erleuchtet war, trat wieber der fehr 
widrige Schwefelgerud ein, ven Molyneur dem Seewaffer 
zugefchrieben hatte, den Lynch aber vielmehr aus ven verfchiede- 
nen fötiden fchweflidyten Quellwaffern um das Norbende 
des Todten Meeres fich zu erklären fuchte. 

An viefem Befttage, welcher ver Ruhe im Lager geweiht war, 
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tehrien Dr. Anderfon, der Scheriff und ihre Leute mit fri⸗ 
- fehen Lebensmitteln von Serufalem und Hebron zurüd; man freute 
fich, fie zuerſt auf der fenfrechten Höhe der Paßklippe über dem 
Zeltlager zu erbliden, von wo aber erfi nah 3 Stunden Wegs 
auf fehr beichmwerlichem Bergpfade die Beladenen hinab zum La⸗ 
ger gelangen fonnten. Nabe dem Lager und in der Nähe ver 
Duelle Ain Dſchiddi Hatten die Mutrofen indeß mehrere Grot⸗ 
ten, darunter eine mit gemölbtemn Eingangdbogen und audgemauerten 
Baufteinen entdeckt, aber troß ihrer Kletterfünfte, vie nur von 
den Affen übertroffen zu werden pflegen, Feinen Zugang zu ben» 
felben erreichen Eönnen. Die einfligen Pfade oder eingehauenen 
Stufen zu ihnen hinauf waren unftreitig durch die Zeit und die 
Berwitterung zerftört. Am Abend feierten die Araber die Rück⸗ 
kehr des Scheriff mit Gefang und Tanz, in dem die weitgereiften 
amerifanifchen Schifferleute, wa®d die Bewegungen, die Sprünge, 
das Handeklatſchen betrifft, eine auffallende Analogie mit den Tänzen 
der Südſee⸗Inſulaner wahrzunehmen glaubten. 

Sech Ster Tag (24. April) 9). Die Boote gingen in ver⸗ 
fhiedenen Direktionen auf Sunvirungen ded Seebeckens aus: 
Aulick vireft gegen Of zur Mündung des Wadi Mupfcheb 
(Arnon, f. 06. ©. 585); Lynch fleuerte gegen ©.D. zur Nord» 
fpige der Halbinſel (f. ob.), bis wohin dad Senfblei 12 mal, 
von Intervall zu Intervall, außgeworfen und damit ſtets ſchlam⸗ 
miger Grund, bald falkiger, bald heller von Warbe, nebft cu bi⸗ 
fhen Salzeryftallen hervorgehoben wurde; die größte Xiefe, 
etwa in der Mitte der Bahrt, gab 822 Buß (137 Zath.). In ver 
nörvlichern Direktion gegen den Arnon fand Aulid eine noch 
größere Tiefe bei 1128 Fuß (188 Fath.) in etwa gleicher Mitte 
des See. 

Auf der, Ueberfahrt zur Nordſpitze ver Halbinfel, melde 4%, 
Stunde Zeit dauerte, bob man aus dem Waffer eine todte, aber 
im Salzwafler gut erhaltene Wachtel hervor, die wahrfcheinlich 
durch Sturm in den See verfchlagen und daſelbſt ermattet war; 
fpäterhin fand man _wiederholt ſolche todte Wachteln auf ver 
Waſſerfläche, die vielleicht vor alter Zeit in ähnlichen Fällen bie 
Veranlaflung zu der Legende gegeben, daß fein Vogel den See zu 
überfliegen im Stande fei. Die Wachtel hat aber befanntlich auch 
anberwärtd einen fehr fchwerfälligen Flug. 
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Das nördliche VBorgebirge der Halbinfel fand man in 
eine 40 biß 60 Fuß hohe, fühnera Spige mit einem noch 20 Fuß 
höheren fcharfen, mittleren, zeltartig geformten Rüden auslaufend, 
und mit einem breiten, flachen, von Salzfruften bevedten Sand⸗ 
faume umgeben, auf den man auch Asphalt bemerkte. Die 
Seitenwände zeigten Kreideformation; Dr. Anderfon fand Mer⸗ 
gellager, Schwefel, Salpeter, Gyps, und die oberfle Höhe, 
die er beftieg, mit Feuerſtelnen überflreut, der Reſt herabgewaſchener, 
lockerer Kreivelager. Myriaden todter Heufchreden, welde 
durch die legten Stürne hierher verfchlagen fein mochten und auf 
dem völlig vegetationgleeren, wüflen Höbenzuge feine Nah⸗ 
zung vorgefunden, bedeckten die wüfte Halbinfel, um deren falzigen 
Waflerfaum viel vom Meere abgeſetztes Treibholz abgelagert 
war; die menigen Büfche, deren Stämme bie und ba nahe an 
dem Wafjer flanden oder daraus hervorragten, waren blätterlo®. 
In diefer grauenvollen Eindve fah man von Menfchenvafein nur 
die Spur von In die Uferfalzfruften eingehauenen Yußtrit« 
ten und daneben die Fährte einer Hyäne. In erfchlaffenver 
Hlitze von 26° 67’ R. (92° Fahr.) und von ſtinkendem Schwefel- 
geruch ummeht, kehrte das Boot mit feiner Mannichaft in das 
Standlager zurüd. Die DQuerfahrt zum Arnon hatte Inde das 
andere Boot auch vollendet und die dortige Breite des Sees über 
8 geographiiche, faft 9 Stat. Mil. gemeflen, und in ver Arnon- 
mündung ein ftarfes, klares, füßes, Eühles Wafler zwifchen Sand» 
ſteinwänden gefunden, in dem einige Fiſche umherſchwammen. 

Am Abend gab im arabifchen Lager ein Improvifatore hin» 
reichende Unterhaltung durch feine Kriegsgeſchichten, mit Erin 
nerung aus des arabifchen Helden Antard Aventüren, die mit 
Kobpreifungen auf Ibrahim Paſcha endeten. Ein ſchwerer Shwe« 
felgeruch wurde mährend der Nacht recht vrüdenn, in ver man 
eine Tarantel und einen Scorpion im Lager tödtete, und aus 
ber Berne von der Halbinfel berüber angezünvete Feuer Teuchten 
fah, die wol andeuteten, daß dort der Befuch ver Sremplinge von 
ben Beduinen mißliebig bemerkt war. Man hatte daher für ben 
nächften Tag, an dem man weiter gegen den Süden fortzufchreiten 
beabfichtigte, befondere Vorkehrungen zu treffen. 

Siebenter Tag (25. April). Nach Sebbeh (Maſada) 2), 
Man erwachte am Morgen bei einem frifchen Nordwind, ber 
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wieder flärfenn auf-vie Mannfchaft einwirfte; die Zahl der Bedui⸗ 
nen batte fich inde im Lager angehäuft, fo daß man die türfi= 
Then Soldaten zur Bewachung deſſelben zurücklaſſen mußte, 
um den Plan, weiter gegen Süden zu frhiffen, ausführen zu kön⸗ 
nen, von wo man erft in einigen Tagen zurüdfehren konnte. 

- Man fchiffte ſüdwärts dem Ufer entlang an terraflirten Berge 
böben, die jegt aber ohne Cultur waren, vorüber; in der nächften 
Bucht, die von dem benachbarten Hebron (Khulil) den Namen 
Birket el Khulil bekommen, war meift die Küftentiefe nur 
6 Fuß, dann 18 und tiefer. Nah 2, Stunde Bahrt fam man 
an dem Wadi Seyal und an Deltad vorüber, die Feine befon- 
dern Namen von den Arabern erhalten Haben. Alle Küftenberge 
beftanden aus horizontalgefhichtetem Kalfftein. Um 12 
Uhr 40 M. harte man Sebbeh (Mafada), der Küfle ver Penin⸗ 
fel gegenüber, erreicht, deren Norphorn Point Coſtigan, das 
Südhorn Boint Molyneur, beiden unglüdlichen erften Schif⸗ 
fern zu Ehren, die bis bieher vorgedrungen, genannt wurde. Die 
verengte Stelle des Sees zwiſchen ver Halbinjel und der 
Maſada⸗Küſte, melde einen bloßen Ranaleingang zum fühlis 
chen, feichtern, Eleinern Seefeffel bildet, wollen wir zu Ehren des 
amerikanifchen Schifferd durch venfelben ven Eynch= Kanal nen« 
nen, um einen beflimmten Ausdruck für dieſe Localität zu haben, 
der bisher in ver Terrainbefchreibung fehlte. Quer über dieſem 
Lynch⸗Kanal (Strait auf Irby’s Map, die den Fleinern, ſüdli⸗ 
hen Seekeſſel Backwater nannte, f. 06. S. 693) follte nad 
Irby's und Mangles Ausfage eine Furth gehen; aber dies ſchien 
bie Sundirung Ffeinedwegd zu beflätigen. Denn zwiſchen ber 
Norpipige Coſtigan und ver im Weſten gelegenen Oftküfte 
des Sees unter dem Wadi Seyal gab vie Sundirung auf verfchie- 
denen Stellen in einer Linie des direct dahin auogeworfenen Blei⸗ 
lothes die Tiefen von: 18, 48, 282, 642, 300, 84 und 18 Fuß 
und von der Mitte (bei 642 %.) füdwärtd gaben die nächften 
6 Sundirungen bei der nörblichen Einfahrt des Lynch⸗Kanals die 
Tiefen von: 318, 336, 192, 114, 96 und 78 Fuß. Die directe 
querübergehende Sundirung vom Süphorn ver Halbinfel, 
ben Point Molyneur, gegen Wet gab ‚zwar geringere ‘Tiefen, 
aber doch immer Feine, welche von Kaftthieren oder Menſchen 
durchwatet werden Fonnten, wenn man nicht einen gänzlich verän- 
derten Seegrund over ein weit ſtärkeres Ballen des See- 
ſpiegels, als das bis jetzt (auf 7 Fuß ſeit dem Winterwafſer) 
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beobachtete, voraudfegen will. Die Tiefen waren von Oſt nad 
Melt: 3, 6, 12, 18, 15, 12, 12 Fuß. Nur dicht an dem Strande 
der MWeftfüfte des Sees blieb die Tiefe des Sees 6 Fuß. 

Am Wadi Seyal (Acacien-⸗Wadi) hatte man von ver Aus⸗ 
fahrt an 8%, naut. See-Miled zurücdgelegt; die fünlich von ihm 
ſich erhebende Klippe Sebbeh (auf ver Maſada, dad man aber 
erft fpäter bejuchte) fchäßte man auf 1200 bis 1500 F. fenfrechter 
Höhe, eine grauenvolle, blutrothe Kalkfteinwand (f. 0b. ©. 657) 
zwifchen gewaltigen Belöfchluchten, auf deren fandigem, fchmalem, 
durch Schutt gebildetem Vorlande am Strand ein Stüd Asphalt 
gefunden. wurde. Nur ein einziger Araber wollte etwas davon 
wiffen, daß bier eine Furth geweſen; alle andern verneinten 
ed. Man jchiffte weiter und erreichte, nachdem man von Ain 
Dſchiddi 13% naut. Miles zurüdgelegt, an ven Wadis und 
ihren 2 Klippen Rubtät el Dfihamus (Anbinden des Büffels 
genannt) vorüber gefommen war, um 5 Uhr eine Fleine Grotte 
im Nord des Wadi Mubüghghif, der gegen Süd der Salj«- 
berg Usdum (Sodom, Erdk. XIV. 1055), no an 2 Stunden 
fern, iſolirt fich erhebt. 

Die Seichtigkeit ver Küftenfchiffahrt hatte zulegt das Fort⸗ 
kommen durch die Ruder fehr verzögert, daher die Diftanz vom 
Ausfahrtdort etwas geringer fein wird, als die Nechnung angab. 
Die Wilvheit der Terrajfirungen und ver Uferklippen war bier 
graufig; Feiner ver arabifchen Tribus macht Anſprüche auf viefe 
Localität als fein Territorium; es ift dad gemeinfame Gebiet 
aller Sreibeuter (Beläad ed⸗duſchman, ſ. ob. ©. 232). Die 
. zothe Barbe des Gefleind, dad nur bie und da, wo zuvor Waſſer 
geftanden, einen grünlichen Anflug zeigte, ließ vermutben, daß Hier 
vieleicht Eifenerze zu finden fein. Gegenwärtig fand man bie 
und da Klumpen von Asphalt und dem Hadſchar Mufa 
der Beduinen (I. 0b. S. 560), der auf dem Bruche ganz dad Aus⸗ 
fehen wie ein geronnened Fluidum zeigte. Auch bier war die 
ganze Küfte mit verreckten Heufchreden überfchüttet. Die bier fich 
zufanımenfindenden Araber waren von dreierlei Tribus: den 
Raſchäyideh (Nafchatvah bei NRobinf.), den Taamirah und 
ven Kabeneh (Kaäabineh bei Nobini., |. 0b. ©. 630), und alle 
flimmten darin überein, nur weiter im Süden konne der feichte 
See einen Durchmarſch geftatten. 

Nahe der Eleinen Grotte in einer Felscove, welcher der 
Schuttboden eines Wintertorrent vorgelagert war, auf der einige 


Das Todte Meer; deſſen Befchiffung durch Lynch. 733 


Bäume und Büſche Wurzel gefaßt, wurde die Nacht zugebradht. 
Auf geringer Anhöhe über verfelben fand man die noch flehenven 
Orundmauern eined alten, unbefannten Baued aus behauenen 
Duiderfteinen, mit den Neften eined Kanals und vieler Terrafs 
fenanlagen, welche Coſtigan für die Spuren der untergegangenen 
Gomorrha gehalten haben follte. Abends Fam ein heißer Scirocco 
aus ungewöhnlihem Quartiere. Die Tuftemperatur war bei bes 
fländigem Wetterleuchten in der Mitternacht: 24° 89 Réaum. 
(88° Fahrh.); um 4 Uhr gegen Morgen 23° 11’ R. (84° %.); bei 
Sonnenaufgang 20° 8Y' R. (79° F.), und die des Waſſers 21° 33’ R. 
(80° Fahrh.). 

Achter Tag (26.- April). Fahrt nah Usdum und zum 
Wadi Humeir an der S.D-GSeite der Halbinfel Mez— 
raab 8) Schon um Halb 6 Uhr aus der Cove gefchifft, dou⸗ 
hlirte man das NRäs Hifh, um das Nordende des Usdum⸗ 
Berges zu erreichen, wo die Sundirungen 50 Schritt vom Ufer 
nur noch 4’, Buß Tiefe mit grauem Schlammboden gaben, weiter« 
bin nicht über 9 Buß, meiſt nur noch 6 oder nur 3 Buß. Um 
8 Uhr paffirte man ven ſteilen Wadi Muhariwat (wol Mu— 
bauwat im Süd des es Zuweireh bei Robinfon, Erpf. XIV. 
S. 1055), mit einer großen Höhlung, mit ſchön bemachfenem 
Borlande, das ſich gegen den Berg Usdum (Sodom, |. ob. 
©. 687) hinzieht, ver bier ganz ifolirt fleht, jedoch gar nicht das 
Anſehn eined Salzbergd hat, da er wie mit Kal infruftirt er- 
fheint. Um ihn zu erreichen, hatte man. von ver Landungsſtelle 
ein breites, flache Delta zu durchwandern, dad mit Salz und 
Bitumen überzogen feinen feften Fußtritt im weichen Boden dar- 
bot. Um 9 Uhr erblidte man am Norvende eine abgelöfte 
hohe, runde Säule an einem tiefen Bergfpalt. Lynch flieg 
mit Dr. Anderfon die Anhöhe hinauf und fand ſie aus foli- 
dem Salz beſtehend, mit Kalkftein überlagert: cylinvrifch in 
Front, pyramidal nach der Nückfeite, nach oben mit einem 40 Fuß 
hoben gerundeten Theile, auf einem gleichfall® abgerundeten Pie⸗ 
deftal von 40 bis 60 Fuß über dem Meereöfpiegel ſtehend. Sie 
nimmt nach oben nur wenig in Mächtigfeit ab und befteht, wie man 
fich) überzeugte, ganz aus kryſtalliniſchem Salze von Stein- 
farbe. Die Geftaltung diefer fogenannten Lots⸗Säule, 
an welche fich die alte Sage fnüpft (Erdk. XIV. ©, 1056), ver» 
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dankt fie nah Anderfons Meinung unftreitig der Abwafdgung 
durch die heftigen Winterregen; in ihrer Formation erinnert fe 
an analoge Ablöfungen, 3. B. in den Adersbacher Felſen, auf Hel⸗ 
goland u. a. D. An vielen Stellen wurde die Untiefe fo groß, 
daß man mit den Booten mehr ald 200 Schritt vom Ufer ent» 
fernt bleiben mußte, um nicht aufzufigen. Die Fußtapfen im 
feuchten Moraftbovpen der Stranpfläche waren bei dem Rückwege 
fhon mit Salz incruſtirt. Zur Stelle ver Salz- Höhle, vie 
Robinfon im Usdum befchreißt, Fonnte man nidft fchiffen, Da der 
See dahinwärtd faum noch 6 ZgA Tiefe zeigt: Das Säüdende 
des Salzberged zog fih nady Dr. Anderſons Beobachtung, ver 
zu Buß durch den Ufermoraft matete, auch, viel weiter füpwärts 
ald das Südende des Sees felbft; ed Fonnten feine dort gemach⸗ 
ten Ortsbeſtimmungen nur annähernde fein. Der Marſch dvurch 
den tiefen Schlamm war fo empfindlich für den Fußtritt wis 
durch glühende Afche; aus jeder Erdpore drang die Hige her⸗ 
auf, fo daß der Eintritt in das fließende Wafler erquidlich wurde, 
obmol auch dieſes eine Temperatur von 24° 89 N. (88° Fahrh.) 
zeigte. Im Grunde des Seeſchlammes vor dem öſtlichern Wadi 
es Safieh (f. ob. S. 683) zeigte dad Ihermometer fogar bie 
außerorbentliche Hige von 28° R. (95° Fahrh.). Der Boden zeigte, 
daß der See feit ver größern Waflerfülle ver Winterfiröme aus 
dem füdlichen Ghor fich hier fchon bedeutend zurüdgezogen hatte. 
Bei der weitern Küftenfahrt gegen vem Often am Wapi es 
Safieh und der norpöftlicher bis zu 2000 Zuß fich erbeben- 
ben en Numeirch-Klippe (ob über den Wapi en Nemeirah 
auf Robinfond Karte?) vorüber, die aud roſenrothen, horizon⸗ 
talen Kalkfteinfchichten befteht, und ver ein breite® Sumpfufer vor⸗ 
liegt, wurde die Schwüle des Nachmittagd unter fernen Donner- 
fchlägen immer befchwerlicher und unerträglicher. Zu landen war 
wegen des Sumpfſaumes unmöglich; die Temperatur der Luft flieg 
his 28° 84° R. (97° Fahrh.); die des Waflers bei 1 Fuß unter 
der Oberfläche war 25° 78° R. (90° Fahrh.); fie flieg plöglic 
gegen 4 Uhr auf 31° 11 R. (102° Fahrh.). Der Höhenpunft er 
ſchien als ein zweiter PBurpurfchleier, man. mußte Donnerfchläge 
oder Erdbeben erwarten: da ſtürmte plöglih von S.D. ein hei⸗ 
Ber Orkan fo wild heran, daß vie Bootöleute gegen ven feuri« 
gen Luftſtrom ihre Augen ſchloſſen und nur mit aller Gewalt die 
Nuder gegen die gewaltigen Wogen ſtemmten, welche vie Boote in 
die Mitte des Seed zu fchleudern prohten. Nur mit größter Mühe 
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gelang es dem Kommandeur Lynch, der das Steuer lenkte, an ver 
nahen Süpfeite der Halbinfel zu lagern; da er aber feine Augen 
dabei nicht Schließen konnte, entzündeten fie ſich. Nach einer Stunde 
Kampf mit ven furchtbaren Elementen war 28 gelungen, nabe dem 
Wadi Humeir (er fehlt auf Robinfons und allen andern 
Karten und muß im Norden des Wadi Kuneiyeh over Seil el 
Affal eingetragen werden) zu landen. Hier war man zwar ge= 
borgen, aber vie Hige hatte alled Metall fo glühend gemacht, daß 
man die Metallfnöpfe nicht berühren durfte und die Stahlbrillen 
wegen ver Hige abnehmen mußte. Zum Glüd nahm dieſe Gluth 
von 5 Uhr an fchon wieder ab,. und etwad aufwärts im Wahl 
traf man einige Waflerftellen, um nicht vor Durft zu verſchmach⸗ 
ten; Eleine Fifchchen (Minnow, Elrigen?) fpielten darin und ein 
einziger Palmſtamm, ver aber verwelft war, erhob ſich darüber. 
Dad Sragment.eines fehr großen Mühlſteins, dad wol 
nur bereinft durch die Wintergiepbäche bier herabgeſchwemmt fein 
tonnte, lag in ver Nähe. 

Gegen Abend nahm jedoch die Hige von neuem zu, und um 
8 Uhr fleigerte die glühende Badofenluft dad Thermometer auf 
32° 89’ R. (106° Fahrh.). Mangel an frifchem und fühlen Waf- 
fer, Mudfitofhwärme und ein fieberhafter Taumel flatt des er⸗ 
quidenden Schlafd, im Dunkel das Auflodern von Feuerflammen 
auf der nahen Halbinfel, welches die Sorge vor Lieberfällen räube- 
rifcher Beduinen erhöhte, wurden bevenflih für dad Wohl ver 
Geſellſchaft. Erfi nah Mitternacht ſank dad Thermometer auf 
29° 33’ Réaum. (98° Fahrh.), und um 4 Uhr auf 22° 27’ N. 
(82° Fahrh.). — 

Neunter Tag (27. April) Die Ghowarineh; Nüd- 
fahrt zum Ruübtät el Oſchamus 69. Am frühen Morgen 
südten einige 30 bis 40 bewaffnete Ghowarineh (bei Lynch 
ſtets Shaurärigeh genannt) gegen die Fremdlinge heran, vie fie 
für feindliche Bebuinen halten mochten, befreundeten fich aber bald 
mit ihnen, baten um einen Bakſchiſch und waren befriedigt, ald 
man ihnen Eſſen und Tabad reichte; fie übernahmen fogar die 
Beforgung einer Botſchaft nach Keref, dad man fpäter zu befu- 
hen beabfichtigte. Die jchwächlichen, unmifjenden, gutmüthigen 
Leute, die nie ein Schiff gejehen, waren auf dad Hoͤchſte verwun⸗ 
dert, als die Boote vom Lande fließen. Sie fragten ven Koch 
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Muftafa, wie es nur möglich fei, auf folcken Dingen fortzufem- 
men, die doch feine Beine zum gehen hätten, worauf fie von Pie 
ſem vie populäre Weiſung erhielten, nur einen Augenblid zu 
warten, dann. mwürben fie die Beine (Ruder) ſchon zu ſehben 
befommen. Die Sundirung gab immer noch feichte® Waſſer an, 
nur 6 bis 4 und bis zu 1%, Buß, das eine Temperatur ven 
23° 56° R. (85° Fahrh.) zeigte; während die Luft zu 28° N. 
(95° Fahrh.) flieg. Man, fleuerte nun wieder gegen S.W. zum 
Wadi Muharimat, wo man in einem Salzbadıe Fleine Fiſche 
fand, deren niemals im Todten Meere felbft Erwähnung ge= 
fhieht. Nah 1 Uhr am Nachmittag flürmte wieder ein heißer 
Ecirocco vorüber, der diedmal aus NW. fam und in Zeit von 
5 Minuten den zuvor glatten Spiegel des Sees in vie wilneften 
Schaummogen ummandelte, denen man jeboch glüdlich entging 
durch Landen in der Bay am Fuße des Rübtat el Dſchamus, 
wo man zwar fein Wafler fand, aber auf dem Kiedufer doch fein 
Nachtlager Halten Fonntee Mr. Dale, der indeß die Südſpitze 
der Halbinfel am Point Molyneur gemeffen und näber erforfcht 
hatte, fehrte am Abend zum Lager zurüd mit Schwefelftüden, 
bie er dort vorgefunden, und mit der Nachricht von einer bortigen 
Höhle, in der er Spuren von Panthern gefunden. Hyänen um 
Panther (vielleicht Leoparden? ©. ob. ©. 183) fcheinen alfo die 
Bewohner diefer Nord» und Süpfpigen der Halbinfel zu fein, ba 
menfchliche Bewohner bis jet nur an ihrer öſtlichen Seite befamt 
geworden. WBögelfchaaren von Enten, Neihern, Störchen und an= 
derm Geflügel zeigten fich hier überall am Ufer, zumal nach ven 
Sciroccos, die fie Herbeimehten, Wachteln, die ihm nidyt zu wi⸗ 
berftehen vermochten, fand man auch diesmal wieder todte bei ver 
Neberfahrt in der Mitte des Fleinen ſüdlichen Sees. 

Zehnter Tag (28. April) 8). Die fchleunige Rückkehr 
nach der Kauptftation zu Ain Dichiddi wurde durch bringen» 
den Waffermangel und die völige Erfchöpfung der Mannidhaft 
geboten, die ganz unfählg geworben war, fi nur noch wachend 
zu erhalten. Gegen 2 Uhr Nachmittagd wurde das Standlager 
erreicht, und das erquidliche Bad Im ſüßem Quellmaffer mußte die 
Kräfte wieder herftellen. Ein wahre Wunder, daß feine Erfran- 
ungen auf ſolche Anftrengungen erfolgten; 


‘’ 
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In der Umgebung der .an 400 Fuß boden eigentlichen Quelle 
von Engaddi, die ſchon Robinfon als folche befchrieb (ſ. ob. 
©. 647) und die auch jetzt von Lynch dafür anerfannt wurde, 
entdeckte man an diefem Abend Hefte alter Selfenwohnungen, 
die, außer ven früher fchon bemerkten zahlreichen Felsgrotten, mit 
Kunft aus dem Fels gehauen, mit Bogengewölben, mit Marmore 
fchwellen an den Eingängen verjehen waren, aber an 50 Fuß hoch 
über dem jegigen Boden an Felswänden fichtbar wurden, zu benen 
man nirgends Eingänge zu finden im Stande war. Mehrere ver 
Araber, die fie näher zu kennen fchienen, verficherten, daß es in 
ihnen weite Gemächer und Kammern gebe. Der frifche Proviant, 
die Limonen, Zuder und anderes Erquidliche, dad man im Lager - 
vorfand, erfrifchte bie erichlafften Lebendgeifter zu neuen Unter⸗ 
nohmungen. Der See hatte an dieſem Tage bei völliger Wind» 
file eine Zeitlang eine ganz dunkle Farbe angenommen, wäh 
send die Dunftwolfe über ihm wie im Schwefelbrand glühte. Am 
Geeufer lad man ein großes Stud Asphalt auf, das fehr Heiß 
anzufühlen war, und deſſen Maſſe fehr empfänglich zur Aufnahme 
des Sonnenſtrahls zu fein fchien. Als man am Abend verfuchte, 
Pferde in das ſalzige Seewaſſer zu treiben, ſchwankten fie zwar 
zur Seite, blieben jedoch auf den Füßen fliehen; ein flarfer Mann 
wurde darin vom Wafler, das ihm bis an die Bruft reichte, ge⸗ 
tragen, ‚ohne daß er die geringfle Bewegung zu machen brauchte, 
fi oben zu erhalten (Seneca, Quaest. natur. Lib. IH. c. 25: 
in Syria stagnum, in quo natant lateres et mergi projecta non 
possunt, licet gravia sint). Nacht wehte ein angenehmer, bier 
ſehr ſeltner Weſtwind, der rein und erfrifchend war; bei einer 
Wendung am Morgen gegen Nord brachte er wieder den foötiden 
Geruch der Schwefelmore mit fich. 

Elfter Tag (29. April) 6%. Ausflug zu Lande nad 
Maſada. Die am heutigen Tage fortgefegten Sundirungen des 
einen Bootes unter Aulicks Commando zwifchen dem Lager 
und ver Halbinfel zeigten gegen Süden zu bi zu 78 Fuß 
(13 Fathom) abnehmenve Tiefe und ſchlenen für die Wahrfchein- 
lichkeit der Annahme zu jprechen, daß die untergegangene Pentapo⸗ 
118 zwifchen Usdum und Moab, alſo innerhalb des feichten, 
ſüdlichen Seebeckens (im Backwater) jenjelt des Lynch⸗Kanals ge= 
legen, die noͤrdliche, größere, tiefere Häͤlfte des Seed zu allen Zei⸗ 


°©) Lynch, Narrat. p. 328—335. 
Ritter Erdkunde XV. Aaa 


8 


733 Wefl-Ufen, V. Abthellung. IL Abſchnitt. 6.9. 


ten unter Wafler geftanvden, auch vor jener ſtataſtrophe. Schon 
am heutigen Tage waren die wenigen Kornfelver der Takmirah im 
der Nähe von Ain Dſchiddy zur Ernte reif, fo daß die Achren 
gefchnitten und von ihren Ejeln audgetreten werben konnten. 
Zieutenant Dale und Dr. Anderſon machten, währene Com⸗ 
mandeur Lynch feine Gefchäfte im Lager bejorgte, wo Briefe mit 
wichtigen Nachrichten auß der Heimath durch die Conſuln in Jern⸗ 
falem und Beirut eingelaufen waren, einen Ausflug zu Lande ned 
Maſada. Sie ritten am Uferfaum über halsbrechende Klippen⸗ 
wege nicht ohne Gefahr dahin, zmifchen den ſeltſamſt gefidizeren 
Feldtrümmern und caftellartigicheinenden Mauerwänden und Bere 
fhanzungen, bis fie um 8 Uhr ven Wadi Sebbeh erreichten. 
Hier trafen fie auf der Strede von einer Viertelmeile eine 15 Fuß 
breit gebahnte Straße, die zwiſchen zwei parallelen Steinrei⸗ 
ben noch ohne Unterbredyung hHinlief, dann aber wieder aufbörte. 
Um 9 Uhr erreichten fie bei großer Hiße eine niedere Grotte an 
der ſüdlichen Bergwand über dem Wadi Seyal, ver als tiefe Kluft 
die Klippe von der Hauptlette im Norden fcheivet. Hier mußte mar 
die Pferde zurücklaſſen, da nun die fenfrechten Felswände voll 
Deffnungen und Spalten, die an den Feſtungsberg von Gibraltar 
erinnerten, nur noch mit Füßen und Händen zu erflettern waren. 

Da die Ruinen auf der hoben Felsplatte yon von Wolcott 
fehr genau befchrieben wurden, und die Beobachtungen Dale’s unb 
Anderfond fie nur im Wefentlichen beftätigen, ohne viel Neues 
hinzuzufügen: fo Fünnen wir auf obige Angaben zurüdvermeiien 
(ſ. ob. S. 655—660). Nur der Hinaufweg Wolcotts, fe wie 
fein nörblicher Rückweg von der Landſeite, war ein anderer als 
der Küftenweg ver beiden zuleßt genannten Wanderer. Gi 
wollen jedoch am Spitbogentbor des Cinganges, ven auh Wol⸗ 
cott anführt, im behauenen Schlußftein griechiſche Deltafi- 
guren, auch andere Zeichen (der Venus?) und liegende T einge» 
hauen bemerft haben, und in einer Höhle mit dem Yenfterblid 
gegen den Wadi Senin (Sinein bei Wolcott) rothe, roh ange 
malte Kreuze, was auf chriftliche Bewohner zurüdicließen ließe. 
Alle übrigen Angaben innerhalb dieſer gewaltigen Ruine und ihrer 
Umgebung flimmen bei beiven überein. 

Zwölfter Tag (30. April). Ercurfion nah Kereks7). 
Die Geſundheit ver Mannjchaft war bid zur Zeit ganz gut, aber 
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doch ſehr geſchwächt; wenn auch im Lager kein Kranker, ſo waren 
doch alle ermattet, bleich, voll Geſchwüre und geiſtig deprimirt. 
Denn ſchon die Erzählung der Taamirah übertrieben fein mochte, 
die fie von Ibrahim Paſcha's miplungenen Projecten, vie 
Küften des Todten Meeres zu culsiviren, gemacht, fo konnte fie 
voch nicht fehr ermuthigend fein. Er habe, um dad Chor zu 
folonifiren, fagten fie, vor einem Jahrzehend 3000 Aegypter an die 
- Ufer des Todten Meeres geſchickt; dieſe hätten aber in Zeit von 
2 Monaten vafelbft alle ven Tod gefunden. Eine Befchleunigung 
in ver Erfülung der geftellten Aufgabe für die Grpebition, zu ber 
auch die Ermittelung von Kerek, der Capitale Moabs, gehörte, 
war daher nothmenvig; der Mangel an Nahrungdmitteln nöthigte 
auch zur baldigen Nüdfehr; daher erhielt der Scherifi, mährend 
die Schiffghrt gegen Süden ging, den Auftrag, indeß das Lager 
mit allen Borräthen von Un Dſchiddy -zurüd nah Ain Teräs 
beh zu verpflanzen. 

Am ſehr beißen und faft windflilen Morgen ruderte man 
vom Lager mit beiden Booten aus; das Seewafler war nicht 
transparent, fondern zeigte eine dunkle Farbe (of the colour of 
diluted absinthe, or the prevailing tint of a Persian Opal) wäh« 
zend der Nefler des Sonnenftrahld auf dem Spiegel der Oberfläche 
den Augen höchſt befchwerlih wurde. Dunkle Felsſpalten gähnten 
zur Seite zwijchen thurmbohen Felsmauern auf, unter den Booten 
fant das Senkblei zu 1200 Buß hinab in den Schlammgrund des 
untergegangenen Siddim. Zur Erleichterung der erjchlafften Boots⸗ 
leute Hatte der Kommandeur, obwol der Luftzug Taum merklich 

"war, die Sergel aufgezogen; Todtenſtille trat ein, alle Mannſchaft 
verfant in Starrfinn und dumpfen Schlaf. Dem einzigen Wach 
gebliebenen unter den bleichen ®eftalten bei dem ſchaudererregenden 
Gedanken an Charons Nahen und an bie Worte Dante's (Inferno 
Canto Ill. per me si va nella citta dolente etc.) ward dieſer Zu⸗ 
fland fo unerträglih, daß er endlich die Rudernden wieter zur 
Arbeit und zur Beichleunigung der Bahrt aufrief. Um 5 Uhr 
landete man am Südende der OÖftfeite der Halbinfel und flieg am 
Wadi Hamed an dad Land. Hier kamen die Boten des nach 
Kerek voraudgefandten Scheich Akil mit der Nachricht, daß er dort 
eingetroffen, entgegen; der Sohn des Scheich Abd'Allah ver 
Chriften in Keref, Suleimän, brachte mit feinem Begleiter die 
gaftliche Einladung von feinem Bater, dad Bort Kerek in 17 
Mil. engl. Entfernung zu beſuchen; und dieſer Einladung hatte 
Aaa 2 


740 Weſt-Afien. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. 6. 9. 


Muslim Scheich, ein Häuptling der muhamedaniſchen Kerakiyeb, 
feigeflimmt. Man lagerte in der Nähe des Ghamarinceh - Dorfes 
Mezraa (f. 06. ©. 588), deſſen Scheich auch feinen Befuch machte; 
feine Leute brachten faure Mil, aber in flinfenden, unreinen 
Ziegenſchläuchen, To daß fie ungenießbar war; nur ihr getrodinete® 
Obſt (DumsAepfel) gab einige Nahrung. Diefe Race, die ſchon früher 
(ſ. ob. ©.228, 275, 526, 588) als eine ſchwächliche bekannt war, 
zeigte ſich auch diesmal als foldhe; dabei dunkler von Farbe, als 
die Beduinen, mit krauſerm lockigerm Haar, mit mehr afrikaniſcher 
Geſichtsbildung, platter Stirn, idiotiſchem Ausdruck; die Weiber, 
ihre häßlichen Geſichter ſorgfältig verhüllend, ſollten mit den Ihri⸗ 
gen den ſodomitiſchen Lebenswandel fortführen. Um ihre Erdhüt⸗ 
ten bauten fie Dhurra, Tabad und Indigo. 

Die arabifchen Chriften von Kerek mit Ihrem treuherzigen 
Gruß und dem Handfuß, mit edlern Phyfiognomien, machten einen 
vortheilhaftern @inprud; fie waren von männlicher, Fräftiger Ge⸗ 
ftalt, einnehmenver Bildung und intelligenter ald die Bepuinm- 
ſtämme am Weftufer des Sees; fie nannten fih Beni KHallas 
(Söhnedeslinüberwinplichen), was freilich mit dem Drud, 
in dem fie unter dem Beduinen⸗Scheich in Kerek flanven, fehr 
contraftirte. Auch fie Gatten nie ein Schiff gefeben, das fie mit 
dem Namen EChortura belegten, und unterfudhten, ob es aud 
Füpe habe. Einer der Mezraa aber brach bei deſſen Anblid in 
einen lauten freubigen Schrei aus: denn er war, einft als Knabe 
in Aegypten geftohlen, Dierher gebracht und Hatte aus feinem 
Lebenslaufe Alles vergeflen, als ihm bier plöslih die Nilboote 
wieder in die Grinnerung zurücfehrten und zum freudigen Aub- 
ruf brachten. 

Am erquidenden Ufer des Wadi Hamed, wo Oleander 
in voller, duftender Blüthe bis zur Höhe von 18 Fuß, baum- 
artig, in üppigfter Schönheit empormuchfen, brachte man im Bi⸗ 
vouac die Nacht zu, bei einer Temperatur der Luft von 16° 89 RM. 
(70° $ahr.), die nach dem heißen Scirocco fchon die Empfindung 
von Kälte bewirfte. \ 

Dreizehnter Tag.(1. Mail. Beſuch von Zoar®). 
Da man die Ankunft von Neitpferden aus Kerek abwarten mußte, 
benußte man den Morgen bei 22° 67' R. Lufttemp. (83° Fahr.) 
zur Vermeſſung der Küſte und zur Reinigung des Kupferbootes, 
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daß, fo weit es im Wafler fand, golpglanzend ausjah, außerhalb 
im Contact: mit der Luft aber fletd angefreffen (corroded) 
wurde. Nachmittags ritt man gegen S.D. an einigen Dhurra= 
felvern vorüber, durch einen Buſchwald zu einem offnerliegenven 
Kaum, in welchem man eine Strede mit größern Haufen von 
Steinblöden in georoneter Aufeinanderfolge, wie zu einfligen Häu⸗ 
ferreiben gehörig, wahrnahm. Sie waren unbehauen und jchienen 
niemald von einem Eifeninftrument berührt worden zu fein. Bei 
weiterem Foriſchritt erreichte man weit gröfiere Saufen von Grunde 
mauern größerer Bauten, darunter noch ein größered quabratifches 
und ein fleinered Gebäude zu erkennen war. Daß größere war 
„aus Duaderjodeln von 1', Buß im Diameter, nur roh behauen, 
aber gut paflend übereinander zufammengefegt, doch ohne Spur 
von Mörtel. Diele kleinere Iöpferwaare in Fragmenten lag 
umber, darunter fich auch ein antiker Handmörſer vorfand; Säu— 
lenreſte fand man nicht, fonft aber fchien die Ruine der von Irby 
und Mangled für die antife Zoar gehaltenen Localität zu 
entiprechen. Doch fcheint man bie anderen von demſelben Reiſenden 
angegebenen Reſte einer Badfleinmauer und eined gemölbten Thor« 
weges (I. 06. ©. 695) nicht aufgeſucht zu Haben. 

Bei der Rückkehr zum Bivouac traf man die Pferde und 
Maultbiere, vie von Kerek beftellt waren; mit ihnen war der 
hriftlihe Scheich Abd'Allah, der in Kerek reſidirte, felbft gekom⸗ 
men, aber auch der Sohn des muhamedanifchen Scheich8 von Keref, 
Abd'el Kaders der Kerafigeh, der außerhalb der Stabt in feinen 
fchwarzen Zelten campirte. Diefer Sohn, mit Namen Muhamer, 
zeigte ſich bald als eim frecher Gefelle, während ver chriftliche 
Scheich mild und nachgiebig erfchien. Alle bemunderten ald etwas 
Unerbörted die Boote und verfudhten auf dem See zu jchiffen, ven 
fie aber ein von Allah verfluchtes Wafler nannten, um deſſen 
peftilenzialifchen Einfluffe zu widerſtehen, fie fi Zwiebeln in vie 
Nafenlöcher flopften und die Fremdlinge für Verrückte anſahen, 
weil fie fo lange auf dem See verweilen Fonnten. Ein Bruder 
des jungen Muhamed, mit 14 mohlberittenen, doppelt bewaffneten 
Gefährten, von einem verwandten Scheich geleitet, der einen 18 Fuß 
langen Sperr mit einem Bündel Straußfedern decorirt führte, ritt 
ſtolz in das Lager ein unter wilden Willlommen und Schlachte 
gefang. Sie Hatten noch 60 Bewaffnete In der Nähe, und ein 
nächtlicher Angriff von ihrer Seite ſchien nicht unwahricheinlidh. 
Dad Thermometer, dad am Abend auf 22° 67° R. (83° Bahr.) 


= 
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geftanven, ſank in der Nacht um 2 Grad auf 21° 7ER. (81° Fahrh.), 
und ein fehr ſtarker Thau fiel; es war daß zweite mal, daß 
man einen folchen am Seeufer wahrnahm. 

Vierzehnter Tag (2. Mai) 9) Aufbruch nach Kerek. 
Nur einen der Matrofen ließ Lynch zur Wache mit feinen Ara⸗ 
bern bei den Booten zurüd, und brach mit 14 Gefährten, dem 
Koch, dem Dolmeticher, 12 arabiichen Neitern und 8 Fußgängern 
als Escorte auf, zu der Befteigung des Gebirge von Kerel. Da 
wir diefe Gegend ſchon aus obigen Angaben binreichend Eennen 
(f. 06. S. 662), fo haben wir hier nur dad Neubeobachtete nachzu⸗ 
tragen. Die von frühern Meifenden hier angegebenen Zuder- 
röhre follen nur dürre NRohrftengel fein, und dies Product fich 
bier nicht finden. Der Wadi Kerek (Deraah) iſt fein con⸗ 
tinuirlicher Wafferlauf, fondern nur ein Winterftrom; er batte 
gegenwärtig Feinen Tropfen Waſſer; dagegen war e8 ber reichlich 
mit Wafler gefüllte Wadi Bent Hamed, ber die Irrigation ver 
Ehene Mezraa bewirkte. Der Weg führte anfänglich über lofes 
Tertiärgebilde, über zerreiblichen eifenfhüffigen Kalkboden, dann 
über gelbichaaligen Kalfftein, über Thonfchiefer und Mergelhöhen. 
Man würde gern die Ruinen, an denen man vorüber kam, nod 
einmal genauer unterfucht haben, aber die Sorge vor einem feind- 
lichen Ueberfall, wie für die Geſundheit ver Mannſchaft, viefe fo 
eilig als möglich zum Einathmen frifcher ſtärkender Gebirgsluft zu 
führen, und ein drohendes Gewitter gebot alle Kraft und Zeit für 
bie böfen, fteilen Zickzackwege, vie bald folgten, zu fparen. Auch 
fiel bier Schon ein fanfter Regen, ver höher auf zu einem gewal- 
tigen Regenguß wurde, gleich einer überfließenden Cifterne. Unter 
den furchtbarften Donnerfchlägen, bie zwifchen ven Felswänden 
vielfach wiederballten, und ven raufchenden Gebirgäftrömen, die 
ſich aldbald von allen Höhen ven Wanderern entgegenflürzten, war 
ed ſchwer fortzufommen. Die ganze Scene wurde fo grandios 
und erhaben, daß Lynch, ver den Aetna und Veſuv erftiegen und 
den Niagarafturz befucht Hatte, gefteht, ihr Eindruck fei auf ihn 
ein meit größerer, zuvor nie gehabter, gewejen. 

Um halb 12 Uhr erreichte man die erſten Aecker, dann einige 
Dlivenbäume; die Dleander, welche unten im Ghor in üppige 
fir Blüthe fanden, fingen hier auf Fühlerer Höhe erft an ihre 
Knospen zu entfalten. Am Gabelthal vor der Stadt, wo man 
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Mufchelfallftiein fand, hatte man 3000 Fuß Meereshbhe erreicht. 
Durch dad 30 Fuß bobe, 12 Fuß breite, in den Felfen mit einer 
arabiſchen Infchrift eingehauene Thor, defien doppelte Fels⸗ 
eingänge 80 Fuß lang durch den Tunnel führten, trat man in die 
Stadt ein, die aus einem Haufen niedriger Steinhütten ohne 
Mörtel, 7 bis 8 Buß hoch, mit platten Dächern befteht, auf de» 
nen bie neugierigen Bewohner den Einzug der Fremdlinge angaff- 
ten. Das Rathhaus, zugleich Schulhaus und unten Arbeitöhaus, 
in dem einft Irby und Mangles Iogirten, wurde auch diesmal 
ver ſchmutzige Aufenthalt ver Wanderer, die flatt aller andern 
Mittagskoft nicht mehr ald 3 Eier auftreiben konnten, und in 
einem einzigen Kaufladen dünne Kuchen, getrocdnete Aprikoſen zur 
Befriedigung ihred Hungerd fanden, neben wenigen andern Waaren, 
unter denen ihnen vorzüglich englifcher Muflelin auffiel. Kerek, 
erfuhr man, berberge 300 Bamilien, davon drei Vierthelle chriſt⸗ 
Iiche, welche den muhamedanifchen, wildausſehenden Arabern, pie 
in Zelten außerhalb der Stadt campirten, Tribut zahlen mußten. 
Der chriſtliche Scheich in Kerek folte 250 Mann mit Muöfeten 
zu ftellen im Stande fein, der muhamedaniſche Scheich mit feiner 
Meiterei weit mächtiger fein; man erfuhr fpäterhin, daß er 700 
Bewaflnete commanpdire. 

Die Hriftlichen Männer trugen meift Schanffelle, die Weiber 
dunkle Roben, Feine Schleier, waren aber tättowirt wie die Süpfee- 
infulaner. Der Priefter in feinem Schwarzen Zurban führte vie 
Säfte umher, zu ihrer Eleinen Kirche, darin ein Bild Sct. Georgs 
mit dem Drachen und ein paar Halbfäulen aus rothem Granit, 
die man aus dem Gaftell geholt; in ver Mitte ver Kirche war ein 
Brunnen mit Fühlen Waſſer. Die neue Kirche, welche ven Schul« 
hauſe gegenüber noch gebaut wurde, war erfi bis zu 12%. hoch aus 
ber Erde gelangt und zu 6 Pfeileen angelegt; fie jchien weniger 
zum Kirchenbedürfniß vienen zu follen, als in ver Zeit von Ueber⸗ 
fällen zu einem Aſyl für Weiber, Kinder und die Habe der chrift-. 
lichen Bewohner, vie unter hartem Drud der Araber leben. Viele 
von ihnen find in ven leßtern Zeiten aus dem Orte verjagt wor⸗ 
‘den, und nur die ärmeren Bewohner find zurücgeblieben. Seven 
Tag fürchteten fie eine neue Attade der infolenten Dränger, und 
den ganzen Tag und die Nacht ſchwebten die Gäfte in Gefahr 
eines ſolchen Ueberfalles. Ganz Kerek fchien in Aufruhr zu fein. 
Außer dem großartigen Caſtell in feinen Ruinen fah man nichts 
befonderd Bemerkenswerthes, die Nacht wurde fehr kalt, Schlaf 
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kam aus Sorge eines Tumultes und wegen der furchtbaren Dual 
der Flöhe Faum in ihre Augen, und mit Freuden trat man am 
nächften Morgen fchon. um halb 7 Uhr ven Rückmarſch an. 

Bunfzehnter Tag (3. Mai) 7%). Bei kaltanwehendem Nor 
wind feste fich die Karawane zum Rückmarſch in Bewegung, di 
wahrfcheinlich nur durch ihre Zahl von 36 Bewaffneten Refperi 
vor einer Attacke einflößte; die Frechhelt des jungen Scheich 
Abd'Allah In feinen Forderungen von Bakſchiſch war kaum ned 
zurüdzumeifen. Da er auch noch der Karamane im Nüden mit 
Helferögelfern folgte, wußte man ihn in den engen Schlucht 
durch ein geſchicktes taktiſches Mandver von feinen Reitern abpi⸗ 
ſchneiden und In die Mitte der Karawane einzuſchließen, we m 
nun als Geißel für den fichern Hinabweg diente. Um halb 2 Uhr, 
alfo in Zeit von 7 Stunden hinabwegs von Kerek, bei ven Booten 
angelangt, ſchiffte man fich fogleich ein und entging fo ven raub⸗ 
füchtigen Plänen ver Bepuinenpartel. Seetzen war beraubt wor 
den, ehe er Kerek erreicht hatte, Burdhardt, in Lumpen gehüllt 
als armer Araber, mußte das legte, was er noch befaß, zu feinem 
Sortfommen über Petra ſchwinden Iaflen; Irby und Mangles, 
obwol mit Empfehlungsbriefen von Hebron an den Scheich ver 
Kerek verjeben, mußten ihm 400 Piafter (gegenwärtig 1600 as 
Werth) zahlen und am folgenden Tage ihres Aufenthaltes ned 
150 Biafter (600 an Werth) nachfchießen, um glüdlich davon zu 
kommen. Abd'Allah hatte es auf eine völlige Plünverung abge 
fehen, die aber mißglüdte. 

Noch am Nachmittage befchiffte man von 2 Uhr an die dfllice, 
arabifche Uferfeite des Todten Meeres bis zur Mündung wei 
Mudſcheb (oder Arnon). An Hohen fenfrechten Klippen von 
zothem Sanpfteinfeld vorüber, traf man 4 Uhr 45 Minuten auf 
eine Uferftele mit Dattelpalmen und Robrwald. Nad 3%. 
Stunde hatte man eine fchöne Eove an per Süpfeite des Delta's 
erreicht, durch welches der Arnon zum Todten Deere fliegt. Dan 
fand ihn bier 82 Fuß breit, 4 Fuß tief, aus einem Spalt fer 
vortretend, der nur weniged weiter (97 Fuß breit) war und zn 
beiden Seiten von ſenkrechten Sandſteinklippen überragt 
wurde, die an ber Süpfeite gelb, an der Nordſeite hochroth ge 
färbt waren, wie auch von Sergen, ber bier am 27. Sanuar 1807 
die Nacht zubrachte, diefe romantifche, Tiebliche Einſamkeit geſchil⸗ 
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wert wurbe (f. ob. ©. 585). Die Winterfiröme hatten die Fels⸗ 
maſſen in feltfame Riffe wie ägyptiſche Architekturen zerfpalten 
(wol aud die Ounderfanpfteinformen, ihrer urjpränglichen Con⸗ 
ftruction und den Eubifchen Abſonderungen nach, von Natur), fo 
Daß man zweifeln konnte, ob Kunft oder Natur hier thätig gewe⸗ 
fen. Man verfolgte den engen Spalt direct landein über 150 
Schritt, worauf er fich gegen S.D. wendet. In diefer Enge wird 
der Strom bis auf 10 Fuß Tiefe zufammengeprängt, und feine 
Seiten von Rohr, Tamarisken und Buſchwerk begleitet. Geier 
ſchwebten hoch über den Spigen des zadigen Felsſpaltes; in ver 
Tiefe glaubte man Kameelipuren und Anzeichen eines arabifchen 
Zagerd wahrzunehmen; aber die Zugänge, die ſchon Seegen bes 
treten, lernte man nicht fennen. Nach erquickendem Bade im füßen 
Strom, einem Abenpbrot bei Three und Neid, brachte man die 
Nacht unter dem Sternenhimmel zu, empfand bei Lufttemperatur 
von 20° 44’ R. (88° Fahrh.) und Norpweftwind ziemliche Kälte. 
Sehözehnter Tag (4. Mai) Küftenfahrt an ver 
arabiihen Seitevom Arnon zum Wadi Serfa Ma’ein?t), 
Die meitere Schiffahrt an demſelben Ufer gegen Nord, führte um 
balb 9 Uhr an einem fihönen, Elaren Strome füßen Waſſers vor- 
über, an dem man vor einigen Oruppen Dattelpalmen, eine 
von 29 diefer fchönen Bäume, vorüberfchiffte. Eine Halbe Stuuve 
fpäter, um 9 Uhr, fam man an einem Strom vorüber, der fich in 
langer, weiber Linie von der Berghöhe zum Ser zeigte, ald ſchäu⸗ 
mender Cataract, veffen Rauchen man bei der Vorüberfahrt hörte; 
fein Ufer war in grünes Buſchwerk gehüllt (eine ſchöne Befläti« 
gung von Seetzens früherer Entdeckung des maflerreichen Geſta⸗ 
des, an dem er die Rage von Callirrhoe unter dem Beth 
Peor und die Waifer von Pisga fuchte (j. ob. ©. 574). 
Als man eine und eine halbe Stunde fpäter, um Halb 11 Uhr, 
am Ufer hielt, wo große, wild übereinander gehäufte Felsblöcke 
lagen, fand man fie aus Trappgeftein und Tuff beſtehend; 
der ganze vorliegende Berg erichien vom Fuß bis zum 
Gipfel als eine ſchwarze Maffe von Schladen und La— 
ven mit feltfamen Ausfehen; vie feljigen Höhlen am Ufer waren 
mit Salzinfruftationen weiß überzogen; eine großartige wilde Nas 
turfceene. Von wirklichen Laven nahm man Sperimina für die 
geognoftifche Samnrlung mit (vergl. ob. ©. 570). Em Bächlein 
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z0g zwiichen grünem Uferfaum von Rohr, Tamarisken nnd eins 
gen Palnıen zum Salziee. Keine 2 volle Stunden von da, ım 
12 Uhr 20 Minuten, machte man in einer Cove en ver Min 
dung ved Serfa Ma’ein Halt, vie man für daß alte Callir⸗ 
rhoe hielt, da man Seetzens Entdedung ver fürlichern warme 
Duellen nicht fannte. Den Etrom fand man 12 Fuß breit, ab 
nur 10 Zoll tief, doch reißend, ja flürzgend zum See; fein Wale 
fer in einer Temperatur von 27° 56 R. (94° Fahrh.), wet 
Seewaffer nur 20° 44’ R. (78° Fahrh.); die Aufttempera- 
tur nur 20° R. (77° Fahrh.), denn der heiße Bach theilte offenbar 
denn See hier feine Wärme noch mit. Etwas aufwärtd im Fluf- 
lauf, wo man ſchweflichte Dünfte wahrnahm, fand man ſein 
Wafler noch etwas wärmer 28° R. (95° Fahrh.). Bid zu dm 
noch heißeren Quellen welter aufmärt® drang man nicht ver. 
Den Wunſch des Eommandeurs, einen Ausflug bis Machaeru 
zu machen und einige der dortigen antiken, von Irby und Ran 
gles befchriebenen Orabflätten aufzugraben (ſ. ob. S. 579), mußte 
er bei der großen Abſchwächung feiner Mannfchaft aufgeben. 
Die Schludt, aus welcher der Strom an feiner Mündung 
zwifchen fenfrechten Felswänden hervorbrach, hatte nur 122 da 
Breite und behielt viefelbe Breite eine Mile engl. lanbein, we 
die Felsmanern an ver Mündung fchon 80 Fuß hoch, faft um dab 
Doppelte höher, auffliegen und zur Trappformation gebörien. 
Die Mündung zertheilte ſich in einen großen, reißenden un jwel 
kleinere Arme, denen wilde Felsblöcke vorlagen, die auf eine wilre 
Gewalt während der Winterftrömung zurückſchließen Tießen, welch 
dann mol aus der Engfchlufgt hervorflürzen mag. Auch hier we 
ven die Felfen an der Mündung rother und gelber San- 
ftein, doch nicht fo Hoch gefärbt und nicht fo grandios geſtaltet, 
wie am Arnon. Dagegen bildete der Strom eine Succeffton von 
Rapiden von. 4 Fuß Gefäll und einen fenfrechten Wafferfall 
von 5 bi8 6 Fuß Höhe. Oberhalb viefer Cascaden fah man Trapp 
auf Sanpftein gelagert; in ver Tiefe bemerkte man viele Kalle 
infruftationen und Tuffbildungen (mol von ven heißen 
Duelmwaflern?) und einige neue Pflanzenarten. Das Bar im 
Flußwaſſer milderte auf eine fehr angenehme Weiſe die Schmerzen 
der Gefchwüre, welche ſich bei vielen der Reiſenden, bei ihren 
häufigen Wafferhanvthirungen im Todten Deere eingeftellt hatten, 
und übte, wie die einfligen Bäder zu Gallirrhoe, auf diefe eine 
beilfame Wirkung aus (f. 06. ©. 572). Während ded Nacht⸗ 
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lagers auf dent Kiesboden des Delta's fiel dad Thermometer von 
16° 89 N. (70° Faͤhrh.) auf 16° R. (68° Fahrh.), wobei man 
empfindliche Kaͤlte wahrnahm. 

Am fiebzehnten Tage (5. Mai) 7?) ſchiffte man vom 
Wadi Serfa Ma’ein weftwärts, quer über ven See, zum 
verlegten Quartier nach Ain Terabeh, mit Sundirungen über 
die ganze Breite, welche bier in der Mitte des Sees die größte 
Tiefe mit braunem Schlamm und fubifhen Salzfryfiallen 
‚ zeigten. Nämlih 2 Furlong weſtwärts 138 Fuß (23 Fath.), dann 
5 Minuten weiter plößlicher Abfturz zu 1044 Fuß (174 Bath.) 
und von da allmählig zur größten Tiefe von 1308 Buß (218 Fath., 
1227 8. Bar.; die von Moore und Symonds oben ©. 702 und 
704 angegebene Tiefe ward auf Lynchs Erpebition nicht ermittelt), 
Gegen Ain Terabeh bin maß man (mit dem self registring 
Thermometre) die Temperatur ded Seewaſſers an ber Obere 
fläche zu 19° 56’ R. (76° Fahrh.), bei 1044 F. Tiefe zu 13° 33’ R. 
(62° Fahrh.); ed war alfo um etwas über 6° R. (14° Fahrh.) 
tälter geworben. 

Bei einer Tiefe von 60 Fuß fand man eine Falte Waſſer⸗ 
ſchicht, welche die graduelle Wärmeabnahme unterbrach und fchon 
nur 12° 3. (59° Bahrh.) zeigte, wihrend weiter unterwärts bie 
Abnahme wieder regelmäßig fortfchritt, woraus man auf verfchie« 
dene jubmarine Strömungen ſchließen möchte. Aus einer Tiefe 
von 1170 Fuß (W5 Bath.) murde Waſſer des Todten Meeres in 
Bouteillen aufbemabrt. Un viefem Dlorgen war es fehr heiß und 
ein ſtehender, fettiger (stagnant and greasy) Nebel ſchwebte 
über vem Waſſerſpiegel. Halb 11 Uhr wurde Terabeh erreicht. — 

Die folgenden Tage vom 6. bid 11. Mai 7?) vermeilte man 
zur Beendigung mehrerer begonnener Arbeiten und zur Beforgung 
des Transported noch an verfelben Station, brad dann aber 
am 11. Mai über dad Klofter Sct. Saba auf, um vom Todten 
Meere an durch das Kivron- Thal uber Ierufalem nad 
Jaffa bis zum Mittellänvpifchen Meere dad Nivellement 
zwifchen beiden Wafferkeden, womit die Erperition beauf— 
tragt war, zu Stande zu bringen; eine mühfame Arbeit, vie erft 
mit dem Schluß des Monats vollendet ward ”*), worauf dann erft 
die Anftalten zur Küftenreife in Syrien bi8 Damaskus und 
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. Beirut, und von ba die Rückreiſe In die Heimath ihren Anfang 
nahm. — In der legten Zeit fleigerte fich vie Tagethige am 6. 
7. und 8. Mai noch bis zu der auferorbentlichen Höhe von 30° 
27’ NR. (100° F.), 32° 89 NR. (106 $.) und fogar 34° 67’ RM. 
(110° Fahrh.); die Verdunſtung lagerte eine vide, ihre Xrant« 
parenz verlierende Luft⸗Schicht über dent Ser, jo daß die Normen 
verbüßlt blieben, dabei Todtenftile und beprimirende Schwüle im 
der Luft bei völligem Mangel an Schattenftellen, dann aber wieder 
plöglih einfalende Scirocco-Stürme, die alles vor ſich nieder 
warfen, die Zelte umriſſen u. a. m., wobel leiver auch das Iepte 
noch übrige Barometer zertrümmert wurde. Zwei Kranfe mußten 
aus dem Lager zur Verpflegung nah dem Klofter Sct. Gaba 
voraudgefandt werden, die übrigen blieben, obmol fehr abge⸗ 
ſchwächt, befchäftigt im Lager, dad nah dem Ain Ghuweir ver- 
legt wurde, wo man ein großes Flooß zimmerte, die „am eri⸗ 
kaniſche Flagge der Vereinsſtaaten“ auf hohem Signal 
zu tragen, dad man fern vom Ufer, mo es ‚von Arabern nit 
mebr erreicht werden Eonnte, in einer Seetiefe von 480 Fuß auf 
denn Grunde durch Anker befeftigte. 

Nachdem die Metallboote auseinanvergelegt worden und ihr 
Transport zu der Paßhöhe von Terabeh hinauf, obwol mit 
vieler Anftrengung, glüdlich bewirkt war, brach die ganze Erpedi⸗ 
tion mit allem übrigen Gepäck auf 6 belanenen Kameelen von der 
Seeküfte auf zum Landwege nad dem SabasKlofter, zu em 
fie am 11. Mai über eine Plateauhdhe von 2000 Fuß, welche 
das Nordweſtende des Todten Meered begleitet, fortfchriet bi zur 
tiefen Schlucht de8 Wadi en Nar oder Kipronthales, das 
wir in Obigem fchon näher Fennen gelernt. 
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Erläuterung 3, 


Allgemeine Refultate über die Natur des Todten Meeres, 
Depreffion, Sundirung. Productionen: Asphalt, Schwefel: 
dünſte, heiße Quellen, Salzquellen, Zuflüffe, Treibholz, Ge- 
Birgsarten, Berbunftung, Dunftfchicht, Farbenwechfel, Stein- 
falz, Salzzone, Salzgehalt. Sage und Hypotbefen über bie 
Entfiehung. Der tiefe Einſturz in der nörbliden großen 
Hälfte des Sees und die Seichtigfeit in ber Heinern fünlihen - 
Hälfte gegen das perräifhe Ghor hin, nad) Sundirungen der 
Lynch'ſchen Expedition. 

&o treten denn nach und nach immer mehr Iihatfachen aus 
einer Erdgegend hervor, über welche früherhin nur uralte Sage 
und Legende des Mittelalter Weberlieferungen dargeboten hatte; 
doch bleiben immer noch die wichtigflen derſelben genauer zu prüs 
fen und zu ermitteln übrig. Um wie vieled weiter die noch un⸗ 
»ollendete Bearbeitung der willenfchaftlichen Refultate der amerifanie« 
ſchen Expedition führen mag, wird fih aus ver noch zu erwartenden 
Publication ihres officiellen Verichtes an dad Marine-Amt ergeben. 

Für jept fliehen die Niveaumeffungen der tiefen Lage des 
Todten Seefpiegeld unter dem des Oceans mol im allgemeinen 
in ber Uebereinſtimmung der verfchievdenen Meflungen um mehr 
ald 1000 Fuß feſt; doch fchwanft die beftinnmtere Zahl noch zwi⸗ 
ſchen 1231 nah Symonds, 1290 nach C. de Bertou, obmwol 
die Angabe von Ruffeggerd Mefiung 1341, mit der von v. 
MWildenbruch 1351 in nächſter Uebereinflimmung fleht, das Ni⸗ 
vellement der Lynch⸗Expedition 75) aber — 1300 %. engl., 
d. i. — 120%. Par., wieder der Symondsſchen Beflinnmung fich 
nähert (entweder nach obiger Angabe, |. ©. 358, genauer 1308 %. 
engl., d. i. 1227 8. Par., oder nad letzter wiederholter Berech⸗ 
nung 1311 F. engl., d. i. 1230 oder 1231 F. Par.) 76). Größer 
it die Differenz in der Angabe des Iorvangefälles vom Tiberias- 
See an abwärts, da der Spiegel dieſes See ſeiner Depreffion 
nach keinesweges auf dad Genauefte ermittelt ift (f. ob. ©. 203): 
denn auch Lynch wurde bei feinem Rückwege leider an diefer Bes 
fimmung gehindert 77). 


170) Lynch, Narr. p. 440. ’6) GentralsAfien, Iufa von Mahl: . 
mann, Not. Th. U. ©. 457. ””) Lynch, Narrat, p. 467. 
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In der Erhebung ber weftlichen Bergfette, in Beziehung auf 
Die Lage von Hebron (2644 F. Par. nah v. Schubert) und 
Serufalem (2349 F. n. v. Wildenbrud, 2472 n. v. Schu⸗ 
bert), wie des Oelbergs (2509 F. Par.) über dem Spiegel 
ded Dreand, herrſcht ziemliche Uebereinftimmung, wonach fich 
auch die relative Erhebung des ganzen Gebirgszuges 
der Woftfeite über den Spiegel des Todten Meeres zu mehr als 
3500 feft heraußftellt, und die Plateauböhe In S.W. von Set. 
Saba Über 2000 F. nad) Lynch. Bon der Oftfeite des Todten 
Meeres, die dem Anfchein nach gleiche Höhen zeigt, haben wir nur 
eine einzige Meffung in der Nachbarfchaft, die von Oſcheraſch 
(Geraſa) nah Moore und Beek auf 2000 Buß (f. ob. ©. 702). 
Die Tiefenmeffungen des Todten Meered bis auf den Ser 
grund an verſchiedenen Stellen ſchwanken natürlidy, da derfelbe 
fehr ungleidh fein wird: 1689 Buß Par. (1800 %. engl.) nad 
Moore; ald die größte Tiefe die von Symonds 1970 %. Par. 
(f. 06. S. 704), dann die von Molyneur geneffene zu 1350, 
1098 und 1068, die tieffte von Lynch bis zu 1227 F. Bar. 
(218 Fath. engl.). Auf jeren Kal alfo finft die Tiefe um mehr 
ald 1000 Buß, und mit jener Gebirgeerhebung von 2500 uf, 
wenigftend, zur Seite ift bier ein relativer Ginfturz von 3500 
Buß, gegen die nächiten Erhöhungen ein abfoluter von wenig- 
ftend 2200 Fuß unter dem Spiegel ded Oceans, davon 1000 Fuß 
unter der falzigen Waſſerſchicht des Todten Meeres in ewiger Nacht 
begraben liegen. 

Auffallend könnte es fein, daß in den letzten Schifferberichten 
fo geringe Erwähnung der Naphtha oder des Erdpechs von 
irgend einer Localität des Todten Meeres gefchieht, wenn dieſel⸗ 
ben nicht als nur ſehr unvollftändige Notizen zu betrachten wären, 
oder nur als folche, die blo8 von einem monentanen Zuflande 
Nachricht geben. In frühern Zeiten ift davon meit mehr die Rebe 
geweſen; doc bei Lynch fehlt die Angabe nicht ganz. Die omi- 
nöfen Namen: Sodom (in Usdum) und Hemar oder Chemar 
im Hebräifchen (im Urabifchen Hömmar, d. i. Asphalt, Erd— 
pech) 8) Haben ſich, an jene furchtbare Entſtehungsgeſchichte des 
Todten Meeres erinnernd, auch in deſſen Nahe im Munde und 
Andenken der Völker bis heute erhalten, ſo wie der Name des 


150) Mofenmäller, Bibl. Arch. IV. S. 12; Wilson, The Lands of 
the Bible. U. p. 22. 
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Zeitgenoffen Lot (Bahharet Lur??), Birket Aüt bei Edriſi 
u. A., d. i. Lots Meer) bei der Entſtehung, fo auch der Name 
ver überlebenven Stadt, wo der Zerftdrung die Grenze gefebt war, 
Zoar, wenigftens bis in die Periode des Mittelalters (Edrisi 1. 
p: 338). In den älteften Zeiten ift von diefem Hemar, dad da= 
mals fchon, wie in Babylon, zum Ziegelftreichen und Mörtel diente 
(1.B. Mofe 11,3), die Rede, und das hal Siddim hatte fchon 
zu den Zeiten Kedor Laomerd, vor der großen Gataftrophe, 
viele Behbrunnen (1.3. Mofe 14,10), da die Umgegend 
am Jordan wafferreich war, bis gen Zoar noch als 
ein Garten des Herrn, gleih wie Aegyptenland (1.2. 
Mofe 13,10). Bel dem Untergange von Sodom und Go— 
morra ift zwar nur von Schwefel und Beuerregen vom Simmel 
berab, aber audy von Umkehrung der Städte und der gane 
zen Gegend die Rede (1.3. Mofe 19, 25), und von einem 
Rauche, der vom Lande aufftieg, wie ein Rauch vom Ofen (B. 28); 
alſo von Erfcheinungen plutoniſcher Art, bei denen „viele 
Vechbrunnen“ (daher bei Joſephus: Podara dopdiror, 
guia isto tempore locus iste puteis abundabat, Jos. Antig. I. 9) 
wol Eeine gleichgültige Nolle fpielen Eonnten. Das Vorkommen 
des Asphalt in mächtigen Lagern und Stüden von Hasbeiya 
(f. 96. &.189) an ſüdwärts bis zum Todten Meere entlang im 
Jordanthale ift an vielen Stellen beiprochen, wo es in fleinern 
und größern Stüden, an den Ufern vertheilt, mit Salz⸗ und 
Schwefelſtücken nicht jelten von Arabern und Neifenden aufs 
gelefen wird. Daß ed audy im Alterthum fo war, fagt fchon der 
Name Asphalt-See (Aogyadrnpogos Aluyn bei Jos. Antiq. 
Jud. XVII. 6,5; Asphaltites nihil praeter bitumen gignit, unde 
et nomen, bei Plin. H.N. V.14), auf welchem, nah Plinius, 
diefe zäbe, klebrige Materie zu gewiffen Zeiten oben auf 
ſchwamm (ebend. VII. 13). 

Strabo und Diodor. Steul. haben fehr gute fpecielle Kennt⸗ 
niß von dem Borfommen der Asphalt⸗- und Erdöl-Produc— 
tion des Todten Meeres gehabt; die heutigen ausgezeichnete⸗ 
fien Mineralogen haben, wie fie, viefelbe Anficht, daß Asphalte 
und Erpharze, wie Bergtheer, Erdöle, Naphten, durch 
feine fcharfen Grenzen zu unterfcheiven, gegenfeitig Lebergänge, 
zu einander bilden ®) und daher mol die Grundlage gemeinfaner 
— ı 


79) Seepen, Mon. Eorrefp. 1808. XVII. ©. 440. 20, Hausmann, 
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Phänomene abgeben fonnten, wie Strabos Erklärung fich hier» 
über mit Beftimmtbeit ausweiſet. 

Obwol er oder fein Eopif den Sirboniſchen See an ver 
Grenze Aegyptens feltfamer Weile mit vem Aöphaltjee in Judäa 
vermwechielt 81), fo fehlte e8 Ihm doch nicht an guten Quellennach⸗ 
richten, in denen er (Strab. Geogr. XVI. 763—764) gut mit 
Diodor (Diod. Sic. Hist. II. 48 und XIX. 99) übereinfimmt, 
die beide wol gleichen Autoritäten folgten. Deffen Waflır, fagt 
Strabo, fei fehr tief und fo ſchwer, daß es leicht darin zw 
fhwimmen ſei; es fei reich an Asphalt, ver in regellofen Pe⸗ 
rioden aus der Mitte des Sees hervorquelle, indem vort Bla⸗ 
jen an der Oberfläde zerplagen, die wie zu kochen fcheine. 
Hier werden die Diaffen des Asphalts über ven Waflern ber» 
vorgetrieben und häufen fich zu Fleinen Erhöhungen an. Diodor, 
der daflelbe fagt und nur bemerkt, daß dies alljährlich gefchehe, 
giebt die fo bervorgefloßenen Maſſen an Ausdehnung zu 100 bit 
300 Fuß oder von Umfang wie 2 oder 3 Morgen Aderland an, 
jo vaß fie auß der Berne wie Fleine Infeln fich zeigen, und bie 
ſchwarzen Stüde, die auf den Waflern ſchwimmen, von den umher⸗ 
wohnenden Barbaren, je nach ihrer Größe, Dchfen over Kälbern 
verglichen werben. Diefe Angaben bezeichnen dad Periodifche biefer 
Production, und bei dem Seltnerwerven ſolchen Vorkommens kann 
man wol auf.den Gedanken konımen, daß die probucirenven Kräfte 
wie dad Material, wie bei allen vulcanifchen Erfcheinungen, wol 
mit dem Verlauf der Zeiten allerdings abgenommen haben. Auch 
Joſephus (Bell. Jud. IV. 8, 4) fpricht von diefen an gewife 
jen Stellen im See außgemorfenen ſchwarzen Schollen, die 
dann auf ihm ſchwimmen (mod udon Bwrovs uälurac dvadi- 
dwow), und welche an Geftalt und Größe den Rumpfen kopfloſer 
Stiere gleihen (TO axnuu xal To yeyedog Tadpoıc üxepuloıs 
zaounamoıoeı). Soldyer Außbrudy des Asphaltes, bemerkt Dio⸗ 
dor. Sic., lafle fich gewöhnlich ſchon an 20 Tage vorher bemerken, 
indem viele Stadien weit um den See fich ein ſehr unangeneh⸗ 
mer Aöphaltgeruch verbreite, durch ven alled davon berührte 
Metall feine Barbe verliere, die aber wieder komme, fo wie 
aller Asphalt außgeftoßen fe. Die corrofive Zerftörung des 


Handbuch der Mineralogie. 2te Ausgabe. Bötting. 1847. Bd. U 
©. 1512 Anm 


183) Traduction de Strabon, ed. Paris. 4. Tom. V. p. 242 Not. 
et p. 245. 
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heutigen Seewaffers auf jene Metalboote und ihr ſchwarzer Ueber⸗ 
zug, zumal des Kupferbooted, fcheint jene Angabe mol zu 
betätigen; auch Strabo fpricht vom Mattwerden de6 Metallglan« 
zes und daß zu gleicher Zeit rußige Dämpfe jene Asphalt⸗ 
auswürfe begleiteten; dann pflegten nach Diodors Erzählung 
wie Barbaren auf großen Rohrbündeln (wie dies am ganzen 
Euphrat beim Meberfegen noch heute der Gebrauch ift) zu drei 
Mann, zwei Ruderern und einem mit Bogen und Pfeil bewaff« 
neten, zur DBertbeidigung gegen andere Ueberfahrende, die dann 
auch herbeikommen, ſich gegen die ſchwarze Scholle in Bewegung 
zu fegen, von ber fie mit Beilen jo viel abbauen, als fie können, 
nnd damit das Mohrfloß beladend heimrudern. Walle dabei auch 
wer eine oder der andere vom aufgelöften Bündel in das Wafler, fo 
mache dies nichts aus, da alles leicht oben aufſchwimme und felbft 
Das ſchwere Metall darin Iangfanıer ald in andern Waffern finke. 
Schwierig ſei e8 nur, das zähe, Mebrige Harz, und damit ſtimmt 
Strabo überein, ſtückweis abzuldjen. Nicht geringen Gewinn zogen 
fie von diefem Zange, da fie ven Asphalt nach Aegypten zum _ 
Einbaljamiren der Mumien verkauften; denn wenn Fein Asphalt zu 

den übrigen Specereien hinzugethan werbe, fo ließen fich die Leichname 
Doch nicht lange Zeit aufbewahren; der Verbrauch in Aegypten 
ſel aber ungeheuer (ſchon Ebn Beitar nennt daher den Asphalt 
Mumia). Iofephuß fagt, daß der Asphalt auch zum Kal⸗ 
fatern der Schiffe und zus vielerlei Mevicamenten, zumal bei Wun⸗ 
den, verbraucht werde. Zum Beftreichen ver Neben unter ben 
Knodper war er gegen den Wurmfraß in den Weinbergen im 
Gebrauch (au nah Ebn Beitar, dem aͤgyptiſchen Arzt, Mitte 
des 13. Jahrh. 9), und Said Temini, der im 10. Jahrhundert 
in Serufalem lebte). Strabo gibt feine Sypothefe über vie 
Entftebung, die offenbar aus ver Meinung des Volks hervor- 
ding: denn fie befteht auch heute noch An derſelben Weiſe bei ven 
Eingebornen. Der Asphalt, fagt er, fei ein durch die Hitze 
flüffig gewordenes Erdharz, das dann (In Folge eined un⸗ 
terirdifchen Feuers) nach außen beroorquelle, und außgeftoßen in 
Berührung mit dem falten Seewafler coagulire (aus Erddl 
oder Naphtha), feft und zähe werbe, fo daß man nur mit Bellen 
Stüde davon abtrennen könne; auf dem fihweren. Salzwafler 


oe”) S, do Sacy, in Abd-Allatif, Relat. de I’Egypte. Paris. 4. 
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fhwimme dann der Abphalt leicht oben auf. Gr findet «6 .na- 
türlich, daß der Asphaltauswurf ſich in der Mitte des Sees bike, 
weil da die Quelle und die Wirkung des auftreibenden Wewerd 
fein müfle, und eben wegen deſſen unfteter Wirkung fei auch wie 
Erſchelnung des Asphaltes an Leine beſtimmte Beriode ge 
bunden. Er vergleicht diefes Phänomen mit vem am Nymphacum 
in Epirus, im Lande der Apolloniaten (Strabe VII. 316). Zar 
Beflätigung feiner Anſicht, daß bie ganze Gegend vom euer 
unterwühlt fei, führt er die erbärteten und calcinirten Felſen 
von Mafada (vielleicht der nah Wolcottd Meinung nur vom 
Feſtungsbrande geröthete Fels, f. 06. S. 657) an, auch Erdſpal⸗ 
ten, Belfen mit durchſchwitzendem Erdpech, kochen de Ouel⸗ 
len, die weithin einen ſtinkenden Geruch verbreiten, wodurch die 
Tradition von der einſtigen Umkehr des Landes, vom lintergange 
der 13 Städte wol Glauben verdiene (im Buch ver Weisheit 
10, 6 u. 7 iſt nur von einer Pentapolis die Neve, deren Laub 
noch rauche), unter denen die Mefte ver Hauptſtadt Sodoma 
noch zu feiner Zeit in Ruinen, dem Umfange nach von 60 Sta⸗ 
dien, fichtbar fein follten. Maundrell 8) verfichert, nicht ſelbſ 
dergleichen geiehen, aber von mehreren glaubwürbigen Männern 
von dem Vorbandenfein noch gut erfennbarer Architefturen und 
Säulen bei feihtem Waller nahe am Ufer des Sees gehört zu 
haben. Neuere haben nichts der Art bemerken fünnen, wenn man 
Coſtigans Zeugniß nicht für voll annehmen will (ſ. ob. ©. 701 
yud unten), Ueberhaupt fügt Strabo Hinzu, daß Erdbe⸗ 
ben, Beueraudbrüche, heiße bitumindfe und ſchweflichte 
Quellen ven See aus feinen Brenzen gebrängt haben 
follen, während Felſen fih an Ihm entflammten (wie noch heute 
der Mofeftein, d. I. Situmindfer Kalkflein, im Nordweſt, wie au 
Mäundrells) bezeugt, mit flinfendem Rauch verbrennt). Die 
fpäter von ihm angegebene Hypotheſe des Eratoſthenes übe 
die Bildung dieſes Sees iſt, wie Letronne gezeigt bat, wahre 
fHeinlih eine Verwechölung mit dem Sirbonis⸗See, auf den dieſe 
Anficht paſſender erfcheint. 

Auch Iofephus ſpricht von den Schattenumriffen ver fünf 
Städte, der Pentapolis, und ver einft gefegneten, num aber 


365) Henry Maundrell, „Journey from Aleppo to Jerusalem. 1697. 
ed. Oxford. 1740. 8. p. 84. °*) Traduct. de Strabon, &d. 
Paris. T. V. p. 246, "Not. 2, und T. I. p 9. 
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verbrannten Landſchaft mit denfelben Worten, wie dad Buch der 
Weidheit (ruduı peiv eddalıumv y7... vor de xexauern nou, 
Jos. de Bell. IV. 8, 4; 1. Mof. 19, 24 witd nur Sodom und 
Gomorrha genannt; 5. Mof. 29, 23 werden 4 Städte aufer 
jenen beiven, nämlih noch Adama und Zeboin, durch die Kata- 
firophe zerflört; im Buch der Weisheit 10, 6 werden 5 Städte, 
aber namenlo®, angegeben; bei Strabo 13 Ortfchaften u. f. w.). 

Was die Schwere ded bitterfalzigen Waſſers betrifft, fo be⸗ 
hauptet er, daß Vespaſian nad) feinen Siegen am untern Jordan 
die Probe gemacht und viele Gefangene mit ihren auf den Rüden 
gebundenen Armen zum Erfäufen in die Mitte ver Wellen babe 
werfen laffen, daß dieſe aber nicht Hätten untergehen können, weil 
fie wie durch eine unfichtbare Gewalt immer wieder emporgetrie= 
ben feien; folche Uebertreibungen wiederholen fich durch alle fols 
gende Jahrhunderte bei vielen Autoren, denen ſchon Maundrell 
berichtigend entgegentrat (Tacitus Histor. V, 6: periti inperi- 
tique nandi perinde adtolluntur). Diefe Uebertreibungen, zumal 
der Pilger und ihrer Legenden im Mittelalter, haben wir fchon 
früher in einigen Sauptpunften mitgetheilt oder widerlegt und 
berichtigt (Erdk. 1. Aufl. IH. I. S. 342—346); doch läßt fich 
nicht Alles von vorn herein wegwerfen, was durch fie außgefagt 
wird: denn wer Eönnte behaupten, daß hier in der Reihe fo vieler 
Jahrhunderte nicht ähnliche Wechſel der Erfcheinungen, wie 
in alten plutonifchen und viulcanifchen Erdſtellen, ſich zugetra⸗ 
gen Hätten, und wie wir fie auch fchon oben bei dem See von 
Tiberias und veffen heißen Duellen nachweifen Eonnten (f. ob. 
&. 300-306). 

So fagt z. B. Edriſiss): die Waller des Todten Meeres 
feien heiß und hauchten einen unangenehmen Geruch 
aud, was zu feiner Zeit wol flatthaben konnte, wenn man auch 
gegenwärtig dafür, daß der fütlde, dort fo häufige Schwefelge- 
ſtank, wie ihn Lynch kennen Iernte, nicht, wie biefer dafür hielt, 
aus den Quellen, fonvdern aus dem Wafler ned Sees hervortreten 
ſolle, Teine durchgehende Beftätigung findet. Den heißen Boden⸗ 
fhlamm im füdlichen Ohor Hat Lynch betätigt. Said Temint, 
der Im 10. Jahrhundert ald Arzt zu Serufalem wohnte, bemerkt 
über dad Judenpech oder Homar, das er dort aud der An⸗ 
fhauung kennen zu Iernen die befte Gelegenheit hatte: in der 


ss, Edriſi, bei Saubert I. S. 338. 
Bhh 2 





756 Wef-Aften. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. 6. 9. 


Winterszeit werfe der ſtürmiſche See dieſes Homar%) 
au8, dad man anotanon (oder abotanon, vielleicht von droru- . 
vor) nenne, und das er von demjenigen unterfcheidet, dad man 
fehr häufig am Ufer des Seed in Heinen Stüden, mit Salz und 
Kies gemengt, beim Graben .in die Erbe finde. Diefed letztere 
wird von Egesippus, de Distantiis locor. Terr. Sctae, Ka» 
tiran oder Kitran der Araber genannt, oder Pech (vaber 
Goutron). Sollte die Angabe der Winterdzeit, wenn das obere 
Seewafler am Eälteften zu fein pflegt, die Urfache des flürfern 
Grfaltend und Koagulirend der dann vorzüglich als feft erfchei- 
nenden Maſſen des Homar fein? und in der heißern Jahreszeit 
das flüffig bleibenne Erdöl oder die Naphtha, nad) welcder 
dieſes Anotanon fehr flarf riechen fol, nah Ebn Beitar, ohne 
fi) zu verdichten, ber Salzfoole des Sees fih unmittelbar 
beimijchen und ihr dad Littere, dlige Wefen geben, das von allen 
Meifenden einftimmig verfelben beigelegt wird, und welches bie 
Haupturfgche des Abſterbens felbft derjenigen Fiſche fein mag, die 
das Wafler der Salzbäche außerhalb des Sees beleben, welche in 
dem See aber fogleich ihren Tod finden? 

Seetzen ift der erfte neuere wieder vorurtbeildfreiere Natur⸗ 
beobachter über dieſen See, der auch ven Asphalt am See ver=- 
ſchieden nennt von dem der Gruben zu Hadbeiya; er ſei pordfer 
und babe das Anfeben, als feier flüffig gemwefen 9); 
was wiederum mit Strabos Gypotheſe ſtimmen möchte. In Ke⸗ 
rek verſicherte man Ihm, er entquelle einigen Felſen am öſtli⸗ 
chen Ufer, und bilde an deren Wänden nach und nach eine dicke 
- Krufte, welche ſich endlich bei ſtürmiſcher Witterung ablöſe und 
zum Spiel ver Wellen werde, bis die Araber fie auffinden und 
nach Ierufalem führen. Diefe Stüde feien bisweilen fo groß, 
daß viele Kameele damit beladen würden; doch gehen auch öfter 
Sabre dahin, ohne daß man Asphalt am lifer finde. Man nannte 
ihn auh Hadſcher Mujfa, d. i. Stein Mofe (was aud 
Lynch erfuhr); er ſehe aud aus wie Branpfchiefer. An einer 
Stelle feined Nachlaſſes bemerkte Seegen, daß ibm Schwinmer 
im See verfichert hätten, folhe Quellen des Homar (er fchreibt 
Hömmar) unter der Oberfläche des Sees geſehen und gefühlt zu 
haben; an vielen Stellen finde man feine Stüde am Ufer häufig, 
. 186) Abad-Allatif, Relation de l’Egypte, &d. Silv. de Sacy. Pa- 


ris. 4. 1810. p. 273—277, 7) Seegen, in Mon. Eorrefp. 1808. 
XVII. ©. 441; defl. zweite Reife, Der. 
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aber große Stüde fein immer felten, vor einigen Jahren jet 
eine große ſchwarze Scholle an das Ufer getrieben, mit der 50 bis 
60 Araber ihre Rameele beladen hätten; ein guter Gewinn, ba fie 
den Fund ohne alle Bezahlung davon tragen Fonnten. Ein anderer 
Dann fagte ihm, dieſes Erdpech entfpringe aus einer großen Höhle 
unter dem Waller, und hänge fih an dem Feld an, von wo es 
durch die Wellen in großen Stüden abgebrochen werde. Diefe 
Nachrichten hatte Seetzen im I. 1806 auf feiner erften Wande- 
rung am Oflufer des Todten Meeres gehört; auf feiner zweiten 
Ummwanderung des Oftuferd 1807, als er am 29. Ianuar auf 
dem Rückwege die Stelle Tur el Hammera (ven Fels des 
Homar, wahrfcheinlich verfelbe, von dem Burckhardt hörte) 88) 
erreichte, die Ihm die Bewohner von Bethlehem ald die 
Duelle des Asphalts bezeichnet hatten: fo fand er fich fehr getäufcht, 
denn die dortigen Araber wußten nichts davon, und ihın erfchien, 
dba er auch nicht die gerindfte Spur davon an der Oftfüfte auf» 
fand, dad Ganze eine Babel zu fein (f. oben A. Seetzens Hin- 
weg, erfter Tag, ©. 568). Indeß fcheint der Gegenfland nody 
keinesweges volftändig ermittelt zu fein, und dad plößlide 
Hervortreten großer Maffen, zumal zur Zeit von Erpbe» 
ben, wird durch neuefte Daten bei Nuffegger und Robinfon 
außer Zweifel gefegt. 

Das Vorkommen bed merfwürbigen Adphalts 3) oder 
Erdpechs, einer natürlichen Verbindung von Asphaltene und Pe⸗ 
trolene, fagt erfterer, ift bier von fehr verichievener Art, flüffig 
oder erhärtet, rein oder mit Kalk und Thon mechanifch gemengt; 
in bitumindfen Mergelarten als erpiger Asphalt oder Asphalt⸗ 
fein, aus dem reiner Asphalt auf dem Wege trocdner Deftilation 
leicht zu bereiten iſt. Die Fundorte des flüffigen und erhärteten 
reinften Asphaltes, ſagt Rufiegger, wurden noch nie von Euro= 
päern befucht; die Araber nennen als folche vie fleilen Klippen 
Ain Dſchiddi gegenüber, in Oſchebel Belka (mol jener Tur 
el Sammera bei Stegen?). Aus Felsplatten des Kalkfteins 
(Jura- oder Eiveriten- Kalk) Hervordringend, ziehe er hinab und 
fammle fi) am Fuß der Felſen. Auf nadtem Beld dem brennen« 
den Sonnenftrahl audgefegt, werde er bier feinen Petrolͤne⸗An⸗ 
theil verlieren und als ein fettglänzendes, audgezeichnet fchwarzes, 


88) Burckhardt, Trav. p. „9; bei Geſen. I. ©. 664. °°) Rufi- 
egger, Reife, IIL S. 253. .. 
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im Bruche mufchliges, feftes und ſprodes Harz, ald Abphaltene, 
zutüdbleiben, das endlich in großen Stüden abbrechend in vem 
See flürzge und in diefem, da es fpecifiich leichter als Salzwaffer 
(im Süßwafler geht es ımter) fel, fortihwimme. Go werde «8 
dann von den Arabern aufgefunden. Im I. 1837 nad dem hef⸗ 
tigen Erpbeben, hörte Nuffegger, Habe man viel aufgeflicht, 
und auf dem Baſar In Ierufalem ven Gentner zu 40 Gulden ver- 
kauft; er hielt dafür, daß man wol auf dem Grunde des Salz⸗ 
ſees noch weit beveutenvere Lager als die an ver Felswand (etwa 
wie die in ven tiefen Gruben zu Hasbeiya? |. ob. ©. 189) zu 
erwarten berechtigt fei, davon ebenfalls Städe fidy loßreißen und 
oben auf zum Schwinmen fommen Fönnten, was denn befonverd 
bei Heftigen Erdbeben gefchehen möge. Erdiger Asphalt ale ſtark 
bitumindfer Mergelichiefer, vol organifcher Refte, Tomme 
weit häufiger vor: in Lagern ſtark bituminds, ſchwarz oder dun⸗ 
Telbraun, im Bruch flachmuſchlig, mit vichtem, erbigem Gefüge, 
leicht brennend, mit ſtark rauchender Ylamme und rein bitumind- 
ſem Geruch. (euer, von Himmel regnend, Fönnen wol wörtlid 
als Blitze genacht werben (Tacitus, Histor. V, 7: Haud procul 
inde campi, quos ferunt olim uberes, magnisque urbibus habi- 
tatos, fulminum jactu arsisse etc.), die folche Beldflippen, auf 
denen auch Häufig Schmwefelmaflen vorfommen, in Brand fehten 
und einer ganzen Lanpichaft den Untergang bereiteten, ſo daß bei 
alle dem dieſe Art ver Beſtrafung der Sünder zu Sodoma immer 
noch der göttlichen Anoronung aud auf natürlichem Wege vorbe- 
balten bleiben konnte) Nuſſegger traf folhe bitumindfe 
Lager und Nefter im Juragebilde, wie vie Keuerfteinla= 
ger in der weißen Kreide an der Weltfeite ned Todten Mee⸗ 
res und an mehreren Stellen des Iorbanthales bekannt find. Sie 
waren mit andern Schichten gleich gelagert, und 2 bis 3 Fuß 
mächtig. Die Araber des Jordanthales benugen ſolche bitumindfe 
Gerdlle oder Findlinge als Brennmaterial wie Steinfohlen, ohne 
einen abfichtlichen Betrieb darauf zu gründen, da fie zu wild finv 
und der Trandport damit für fie zu fchmierig fein würde. Die 
Bewohner Bethlehems arbeiten daraus bekanntlich artige Kunſt⸗ 
fachen, wie Schaalen mit Arabesken, Rofenkränze, Kreuze u. dgl. 
Robinfon®), ver felbft hie und da kleine Asphaltſtückt 


390) Robinfon, Pal. II. ©. 463 —466; ebend. IH. 1. ©. 162—170 m. 
I. 2. Anm, XXXVIL ©. 778-785. 
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am Todten Meer auflad, hörte von feinem Scheich dieſelbe Ge⸗ 
ſchichte von dem Tur el Hammera, wie bei Seegen und 
Burckhardt, erzählen, und ein anderer Scheich ber Dſchehalin 
wiederholte daſſelbe von einer Stelle an ver Nordfeite der Halbe 
infel, did wohin Irby und Mangled nicht vorbrangen. Lynch 
bat von dort Feine befonvere Beobachtung darüber angegeben. Bon 
der Weſtſeite des Sees fagen vie Araber nichts vergleichen aus; 
aber nach dem Erdbeben vom Jahr 1834 feien fo viele Asphalt⸗ 
Maſſen an dad Südweſtufer des Seed geworfen, daß bie 
Diehalin-Araber davon 60 Kantar (1 Kantar — 98 Pfund) zu 
Markte brachten, die größtentheild an die Kaufleute nach Beirut 
gingen. Ä 

Nah dem Erdbeben vom 1. Ianuar 1837 fah man eine 
große Maffe (einer fagte, groß wie ein Haud, der andere wie 
eine Infel) auf den Meere fchwimmen, die nicht fern von Usdum, 


alfo am äußerfien Südende, wo die Schlammhitze bei Lynchs 


Befuch die Fußſohlen wie glühende Afche brannte, |. ob., 
an das Rand getrieben wurde. Die Dſchehalin und Einwohner 
von Jutta fchwammen dahin, ganz wie Diobord Erzählung aus⸗ 
fagte, Hieben mit Aexten Stüde ab und brachten diefe in Säden 
en dad Land. Die Ta’ämirah wollten auch Theil an der Beute 
haben, fanden aber fchon 70 Mann mit der Arbeit beichäftigt. 
Auf Kameele gepadt, wurde ver Asphalt zum Theil über den Paß 
von Ain Dſchiddy trankportirt. Das Pfund wurde zu 4 Piaſter 
preiögeboten. Die Ta'kmirah Idften doch noch davon an 500 fpa= 
nifche Thaler, andere 2000 bis 3000 Thaler. So felten find aber 
in gewiflen Perioden folche Phänomene, daß ein alter Scheich ver 
Dihehalin damals zum erſten male etwas vom Vorkom⸗ 
men des Asphaltes im Todten Meere erfuhr. 

88 zeigen dieſe Beifpiele plötzlich erfcheinenver, mächtiger, 
folivder Maffen des Asphalt, daß, wenn au flüſſige 
Naphthaquellen im Meere, nah Strabos und Anderer Hypo⸗ 
ihefe, vorkommen follten, wie fie 3. B. in ber Fortſetzung des 
Ghorſpaltes von Burkhardt, Rüppell und Lepſiud, demſel⸗ 
ben gegenüber an der afrikaniſchen Seite zu Zeidie (Erdk. XIV. 
472) beobachtet wurden, doch ſchwerlich eine fo fchnelle Coaguli⸗ 
zung berfelben vorausgefegt werben kann, um ganze Asphaltinfeln 
zu erzeugen, daß dieſe wol eher durch die Erſchütterungen 
(wie fie zuerft durch Mobinfons Berichterflattung von Erdbeben 
1834 und 1837, die vorher unbekannt ‚geblieben, als Thatſachen 
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beruorgeben) der Erdbeben oder des Wellenfchlages dem Bo- 
den felbft oder deſſen Seitenwänden entriflen fein werben, 
Asphaltlager alfo mol im Todten Meere voraudgefegt werben 
dürften, wenn fie auch nicht den ganzen Seeboden veflelben ber 
vdecken, wovon die Sundirungen vielleicht Ausfunft gegeben haben 
würden. Schon Robinson flellte die Vermuthung als die wahr: 
fheinlichfle auf, dap dieſe Asphaltlager 2), melde bie alte 
Erzählung angibt, und deren Entzündung vielleicht die Urſache 
bed Erdbrandes und der Zerflörung geweien, in ver Nähe ber 
Haldinfel gelegen haben möchten, und ſüdwärts berfelben erſt die 
fruchtbare, waflerreiche, einft bewohnte (Ebene, wo gegenwärtig ber 
feichtere See (Backwater) ſich audbreite! Daß ſich überall Schwer 
fel an dem Uferlande des Todten Meeres, in der Yorm von 
Nierenftüden von Walnuß- bis Eiergröße, in ganzen Hügeln 
son Mergel- und Gypälagern, wie fie fchon Abulfeda angab, 
und Seetzen am Burdſch el Hadſchla fie. beobachtete (f. ob. 
S. 547, 563), zeige, oder daß er, wie über bie ganze ſüdoöͤſt⸗ 
liche Salbinfel el Mesraah (irrig Mefafch bei Ruſſeger) 
zerftreuet, erft von den Öftlichern Höhen durch Megengüfle herab⸗ 
geſchwemmt erfcheine, ift von Irby, Seetzen und Burdharbt 
in obigem ſchon angeführt (f. ob. ©. 685, 697). Hierüber gibt 
Lynchs Erpevition Feine neueren Auffchlüffe, wol aber wird buch 
ihre Beobachtung die Menge der gefchwefelten Wafferguel» 
Ien und ber fötiven fchweflichten Gasarten aus den Ufermoräſten, 
ven Nord⸗ und Südenden des Todten Meeres um beveutented 
vermehrt, weldhe die ganze Atmofphäre des Sees, mit Begünfi- 
gung der Winde, fehr Häufig auf eine ſehr befchmerliche Art 
durchziehen. 

Das Obenauffchwimmen des Asphaltes wird durch die rela⸗ 
tive Dichtigkeit der Salzfoole des Todten Meeres, in wel⸗ 
her das Schwimmen fehr erleichtert, das Untertauchen abet 
erſchwert wird, gegen das atlantifche Meerwaſſer fehr erhöht. IM 
fügen Iordan ſanken die gleich ſtark beladenen Metallboote um 
einen Zoll tiefer in deſſen Wafler, ale im Todten Mer. Bi 
Unterfuchung des Salzwaffers aus dem atlantifchen ‘Deere, dab 
man unter 25° Rat. und 52° W. Longit. gefchöpft hatte, ergab 
fih die relative Dichtigkeit deſſelben zu veftilixgem Waſſer, wenn 
dieſes — 1, wie 1,02, baßjenige des Todten Meeres aber zu 1,135 


01) Robinſon, Bal. IL 2. ©. 782. 
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das deſtillirte Ioſte %, Salzgewicht auf, dad atlantifche ",; da8 ge= 
fättigtere de8 Todten Meeres nur %,. Mikrosfopifche Unterfus 
ungen des letzteren zeigten dem amerifanifchen Forſcher Eeine 
Spur einer tbierifchen Materie, Feine Infuflonsthierchen; Ehren= 
bergs Scharfblicd entdeckte allerdings dergleichen in dem von ihm 
unterfuchten Waffer und Bodenſatz des Todten Meered, vie 
“ihm durch R. Lepſius von dem Nordufer vefielben überliefert 
waren. Freilich fommt e8 darauf an, inwiefern etwa dem Zu= 
fluß des Jordanwaſſers oder der Schuttanhäufung aus 
den Ufertrümmern der Kretveformationen,. welche die Winter 
zuftrömungen von den Küftenhöben herabſchwemmten zur Tiefe des 
Seebeckens, ein Antheil daran zuzufchreiben fein möchte. Ein 
Korallenftüd, pas durch die Gräfin Hahn⸗Hahn aud dem Tod- 
ten Meere an Al. v. Humboldt übergeben ward, kann noch 
fein Zeichen des thierifchen Lebens im Waller veffelben abgeben, 
da diefed Fragment, offenbar der Kreiveformation angehörig, erft 
von den Ufern bineingeführt fein mochte. Die Zuführung ver 
Wafler zur Winterzeit und durch atmofphärifche Niederſchläge 
muß nicht unbedeutend fein, wenn Lynchs Beobachtungen von 
den hoben Anfhwellungen des Jordanſtroms und beffen 
Ueberfluthungen, wie die der von Suüden aus dem peträlfchen Ghor 
herabkommenden temporären Gebirgäftröme, begründet find. Er 
fand an diefem Südende beftimmte Waffermarfen, welche ſchon 
Ende April bewiefen, daß der Seefpiegel um 7 Buß gefallen 
war; wäre die Furth an der Weftjeite der Halbinfel, durch welche 
Irby und Mangles (einen Monat fpäter, Anfangd Juni) den 
Ausgang einer Karawane gefehen Haben wollen (welche Lynch 
Teugnet), gegründet, fo würde der Seefpiegel vafelbft noch um mehr 
als dieſelbe Tiefe abgenonimen haben müffen, um fie, wie Seegen 
und Burckhardt angaben (f. ob. S. 697), fo bequem durchgeh⸗ 
bar zu machen, da Lynch daſelbſt die größte Tiefe noch bis 18 
Fuß in der Mitte gemeffen bat. Die große Menge von Treib- 
Holz, melde von vielen ver frühern Reiſenden und auch von 
Lynch ald hohe Waffermarfen an allen flachen Uferfeiten 
des Sees tief landein beobachtet wurden, beweifet ven bedeutenden 
(nach NRobinfond Beobachtung 10 bis 15 Fuß) ) Wechfel des 
ves Waflerfpiegeld, und den an den Nord= und Südenden im Ghor 
bedeutenden Rüdtritt der asphaltiſchen Gemäfler, durch welche jene 
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großen Uferflächen alljährlich Halb troden gelegt werben un» ber 
Lauf vieler der Wadis an den Mündungen unterbrochen wird, fo 
daß fie auch Häufig tiefer Ianvein in Sumpfen flagniren oder 
gänzlich troden liegen. Daß dann bis zu viefer obern falzigen 
Waſſermarke fih alles mit einer Salzkruſte überzieht und vege⸗ 
tationdleer bleiben muß, und ſomit die Dede der Umgebung ver⸗ 
mehrt wird, ergibt fih von feld. Die beißen Quellen im 
flayen Südende des Sees, welche ſchon Burckhardt vermuthete 
(f. 06. ©. 698), werben durch die enorme Hige ded Schlamm 
bodens am Südende des flachen Sees, wo ihn Dr. Anverfon 
mit feinen Begleitern vurchwatete, fehr wahrſcheinlich. Eben fo 
gut Ednnten Erdölquellen aus foldem erhigten Boden wel 
bervorfteigen, obwol davon nur Sagen, aber feine Beobachtungen 
vorhanden find. Molyneux's feltfamer aufiprudelnner Schaum: 
ſtrich und nächtliher Nebelftreif durch die Mitte des Sees von 
Nord nad Süd ward von Lynch nicht beobachtet und bleibt noch 
ein unerklärte® eigenthümliches Phänomen, wenn ed nicht eine 
Sinnenttäuſchung war (f. 0b. &. 706). Die fließenden Waſſer von 
Ain Teräbeh, Ain Dſchiddy, der Salzquell von Muhari⸗ 
wat wurden In ver Uferebene faft abforbirt, ehe fie den Se 
erreichten; eben fo die Waſſer des Subeir, Seyal, Mubaghghitk 
und der Wadi Humeir; auch andere zwilchen dem Arnon und 
dem Serfa Ma'ein; der Wadi Kerak lag troden, ale Lyad 
ihn durchſchritt. Deſſen Verſuche, die Duantitäten ver durch 
den Jordan, Wadi Serfa Ma'ein, Mudſcheb (Arnon) und 
Wadi Beni Hamed continuirlid zugeführten Wafler, nebſt 
denen bed temporären, zu berechnen, um danach die Verdunſtung 
und die aljährliche Abnahme des Quantums an Seewafler zu 
berechnen, gab ihm 8) noch zu unfichere Mefultate, um darauf 
Nechnungen über die hydrographiſchen Wechfel mit Wahrfchein« 
lichkeit gründen zu Fönnen. 

Entfchieven ergaben fich vie mächtigſten, außerorbentlichen, wenn 
fon von der Sonne ſchnell vertheilten und ficher fehr fchnell auf⸗ 
ſteigenden VBerpunftungen in dieſem tiefliegenden, vom Son⸗ 
nenftrahl furchtbar erhigten Seefefjel, In dem zugleidy dis 
häufigen Scirocco® nicht wenig zur Entführung der Waſ⸗ 
ferdämpfe in andere Gegenden beitragen müflen, die aber aud 
oft wie Nebel flagnirten, ober als feuchte, opake Dünfte, in denen 
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das Licht des fchiefeinfallenden Sonnenſtrahls feurige Lichteffekte 
und Reflere bewirkte, jo häufig fich zeigten, oder, wenn fchon faft 
täglich wieder abfolute Durchſichtigkeit ver Luft und reinſte 
Klarheit des Himmels fich einzuftellen pflegte, wieder als ge⸗ 
waltige Waſſerhoſen, wie fie Irby und Mangles fchilverten, 
gleidy waſſererfüllten, ſchwammartigen Wolfen plöglich unter Bligen 
und furchtbaren Donnermwettern, wie aus überfließennen Eifternen, 
berabflürzten; fo daB diefen gewaltigen Maſſen atmofphärticher 
Niederfchläge eben fo die 'zerrifienen und zertrümmerten Terrain⸗ 
Vormen am Jordanufer und dem Geflade des Todten Meeres zu⸗ 
zufchreiben fein werden, wie den urfprünglichen Ablöfungen oder 
Berwitterungen der Gefteindarten. Den gewaltigen Norpflürmen 
iR wol vorzüglih die Reinigung der durh Ofl- und Weſt⸗ 
Winde faum bewegten uftfchichten über dem Todten Deere zu« 
zufchreiben. Als Ergebniß dieſer flarfen Verdunſtungen und ber, 
daraud entſtehenden verfchiedenen Bredhbarfeit ver Son«= 
nen= und Lichtftrahlen, wie Ihrer Neflere, glauben wir 
die verfchiedenen Barbenfpiele und Augentänfchungen bei Tag und 
dei Nacht, vorzüglich aber bei Auf» und Untergang von Sonne 
und Mond, oder bei Vorbereitungen zu Gewittern u. f. w. anfes 
ben zu müflen, die wir bei allen Berichterftattern, auch den beſon⸗ 
nenften, bis in die neuefle Zeit finden, und welche man nur als 
Fabeln fchon dem Joſephus oder den Pilgern des Mittelalters 
bat aufbürden wollen. Wir haben deshalb In obigem genau bie 
dahin einfchlagenden Bemerkungen von den häufig vorfommenden 
Täufchungen (3. B. ob. ©. 554, 561, 645) von Infeln Im Spies 
gel ded Sees fchon berührt, von Barbencontraften, von durch⸗ 
fichtigfter Klarheit des Himmeld, wie von Durchfichtigfeit oder 
Undurchſichtigkeit des Waflerd, von fcheinbar entflammter Atmo« 
fphäre, von phosphoredcirendem MWellenfchlage u. f. w., und erin« 
nern nur daran, daß ſchon Joſephus (Bell. Jud. IV. 8,4) 
fagte: wunverbar ſei auch die Barbe des Sees, indem fie dre 
mal des Tages an feiner Oberfläche wechfele und gegen den Son« 
nenfchein einen mannichfachen Wiverfchein gebe. Gadow 9), ver 
nur dad Nordende des Seed, Ende März, in einer Morgenftund 
von 9 bis 10 Uhr erblickte, bemerfte die verfchlevene Bärbung in 
der Nähe und Berne: In der Nähe vurchfichtig, blau und faſt 
kryſtallrein, weiter ab ins Gräuliche fallend, dann grün, mit weißen 
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Lichtpunften (vielleicht von den kubiſchen Salzkryſtallen ober 
Schaumſtellen?) untermifcht. Bel verändertem Sonnenftande um 
in ben verfchienenen Iahreszeiten mögen andere Farbenwechſeh 
ſchwerlich fehlen. Linfer verebrter Breund Dr. &. Parthey brs 
merkte ſchon 95) bei feinem dortigen Beſuche, daß die über dem 
Todten Meere gelagerte Dunftfhicht fih wefentlich unter 
fheide von den Morgen und Abend⸗Nebeln, vie auf dem Mer 
oder über andern Binnenfeen fi zu bilden pflegen. Diefe ſeien 
das augenblidliche Erzeugniß einer Temperaturveränderung; fk 
fommen und verfchwinden mit den Strahlen der Sonne; fie jet- 
theilen fich in phantaftifche Wolfengebifve, je nachdem bie Tempes 
satur von Wafler, Luft und Ufer in ihrem Gleichgewichte geflört 
wird. Nicht fo Hier, mo die Dunſtſchicht permanent flft, 
gleich einer unbewegliden Mauer Über dem Todten Dem, 
weshalb den nördlichen Anwohnern veflelben, z. B. um Jericho, 
die ſüdlichen Uferberge fat Iahr aus Jahr ein unfichtbar bleiben, 
während fie zu gewiſſen Zeiten mit ungemeiner Klarheit herüber 
leuchten. Wie das Wafler des Todten Meeres vermöge fein 
arößern Schwere bei leichten Winden ſich felten kräuſelt (dagegen, 
wie Lynch erfuhr, bei Stürmen, wenn einmal die fehwere Woge 
bewegt if, gleich „Schmiedehämmern ihre Schläge‘ volls 
führt), fo wird auch die überliegende Dunftfchicht mol au 
ähnlichen Gründen (durch den flärfern atmoſphäriſchen Drud in 
größerer Tiefe) von leichten gewöhnlichen Winden weniger leicht 
bewegt, weil die Luftfirömungen über den Rand des becherartigee 
Krater! Hinweggleiten, ohne in feine Tiefen einzubringen. Gtür- 
zen fie aber einmal in beffen Tiefen binab (wenn fie nicht meht 
von der aufſteigenden, erhitzten Dampffäule getragen oben abflle⸗ 
fen können), fo ift ihre Wirkung, wie Lynchs Barken dies er⸗ 
probten, um fo gewaltiger. 

Auch die Farbe unterfcheivet dieſe Dunftfchicht: fie IR ein 
unvergleichlich tiefed Blau, das je nad dem Stande bei - 
Sonne in ein Milhweiß, oder in ein dunkles Violett übergäit. 
Bon Jericho aus gefehen, Haben einzelne Schluchten des Wehe 
uferd, von den fchräg einfallenden Strahlen ber Abenbfonne be⸗ 
leuchtet, dieſes Violett in einer Intenfität, wie nicht leicht anderömt. 
Gegen Mittag dagegen verbichtet fich die dem Waſſerſpiegel zu⸗ 
nächft liegende Shit in ein milchiges Weiß, fo daß man dit 


15) Dr. G. Parthey, Mſcr. Nitih. 1838, 
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Zuft von den Fluthen nicht mehr unierfcheidet. Die fleilvechten 
Strahlen fcheinen eine größere Dunftmafle zu entwideln: denn 
Beim höchften Stande der Sonne verfchwimmt dad Südende des 
Seed immer mehr und mehr, in Nebel, als zur Morgen- und 
Abend⸗Zeit. Die beflänvigen Exhalationen hier, die Todtenruhe 
umber und bis Ierufalem, hat in dem Volkswahn aller drei 
religiöfen Gemeinden ven Wahn erzeugt, die heilige Ruhe die» 
ſer Stadt Eünne durch Erpbeben nie geftört werben. Wenn bie® 
auch nicht im firengften Sinne genommen der Ball ift (f. ob. 
&. 305), jo wäre ed nicht unwahrfcheinlich, in viefem Ableiter 
ver asphaltifchen Einſenkung von 3000 Fuß Tiefe, welche 
wol dem Trichter des Veſuvkegels über dem Boden von Neapel an 
Tiefe gleich fommen mag, einen Grund ver gegenwärtig doch 
verhältnißmäßig jo feltnen Erichütterungen in. jenem einft fo 
ſehr zerrütteten Erdbebenkreiſe zu fuchen, da dieſer Asphalt⸗ 
becher ohne krateraͤhnliche Geſtalt und ohne vulcaniſche Eruptionen 
doch in ſeinen plutoniſchen Erſcheinungen die Verbindung 
zwiſchen der tieferen Erdrinde und dem Luftkreis zu vermitteln 
weiß. Die vielen heißen und lauwarmen Quellen und Bäche, 
welche in ven obigen Berichten, fo weit fie biöher in dem ganzen 
langen GErpipalt des Ghor beobadıtet wurden von und volle 
fländig nachgewiefen find, gehören zu ven permanenten Bers 
mittlern diefer Contrafte, die nur dann zur Erplofion Tommen 
mögen, wenn ihre gegenfeitigen Ausgänge verftopft werden 9%). 
Noch gehört der Salzgehalt des Todten Meeres und ver 
Steinfalzlager feiner Umgebungen zu den großartigen Erſchei⸗ 
nungen, deren Räthſel nur in der Tiefe aller geognoftifchen - 
Verhältniſſe der ganzen Erdrinde feine Auflöfung finden bürfte, 
Die einzelnen Fubifchen, ganz ifolirten Salzkryſtalle, welche 
durch Lynchs Sundirungen faft überall aus ven größten 
Tiefen des Sees von deilen fchlammigem Boden, oder frei im 
Waſſer flottirend, mit enporgehoben murben, und von denen man 
früher nichtö wußte, mögen vielleicht erft ein fecundäred kryſtal⸗ 
Unifches Erzeugniß der Hige auf einem an heißen Quellen fo reis 
hen Seegrunde fein. Es iſt interreffant zu bemerken, daß auch 
folhe einzelne Salzfryftalle anderwärtd in Gebirgsla⸗— 
gern, wieim Bitterfalfmergel am Weferufer bei Hehlen 9), 





1%) Al. v. Humboldt, Kosmos. I. S. 222 u n.f.w. 7) Prof. Hans: 
mann, Weber eine von Kochfalz herrührende —— — Blidnus 
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vorkommen, ein Bildungs2proceß, der hier beendigt, dort ehr 
in der Mutterlauge des Todten Meeres noch in Fortgang kagrik 
fen if, unter denjelben Bedingungen hoher Temperaturen, in beam 
einft die Urmeere vort ihre Flözſchichten abfepten, in denen jem 
Salzkryſtalle eingehült wurben, vie heutzutage im Todten Mer 


noch frei in ihrer Salzlauge flottiren. ine genauere Untere 


Hung ihrer Kroftallifationsform, ob Eubifc oder pyramidbeliſch, 


wäre daher wol wünfchenswertb gewefen. Nach ven neun 


Beobachtungen in einem großen Theile des nord lichen Afrika 
zieben fich drei große Salzzonen, faft in deſſen ganzer Aut 
behnung von dem Weften nach dem Often, unter ſich In paral» 
lelen Linien bin, von denen H. Bonrnel®) in allen Detaild 
die nördliche algierifche Salgzone machweifer, welche af 
den Atlasplatenu, dem Meere benachbarter, von Bez über Son 
flantine und Tunis nad der Südfpige Siciliens reiht. Die 
zweite mehr im Innern, aber mit jener parallelſtreichende vehat 
ſich ebenfalls von S.W. gegen N.O. aus, von der fleinfalzreigen 
Dattelzone Datt oder Daumas, im Süden von Tafilelt um 
dem Atlas, durch den falzreichen wefllichen Theil ber Karawanca⸗ 
firaße Herodots His nach Tripoli, und bie dritte, Die innerkt 
von allen ver drei parallelen, fteinfalzgreichen, von 6.8. 
gegen N.O. ſtreichenden Salgzonen, beginnt ſchon auf Im 
Cap Berpifchen Infeln (ver Salzinfel und P. Mayo), darde 
ftreicht die berühmteſten Steinfalzbänte zu Tegazza, MM 
zu Zuila in Fezzan, dann ‚vie in dem öſtlichen Thelle der Here 
votifchen Karawanenſtraße, ihm ſchon bekannten, ſalzreichen Daſen 
von Augila und der Ammoniſchen, und findet ganz in der⸗ 
: felben Normaldirection gegen N.O. ihr äußerſtes Glied 
am Südende des Todten Meeres in deſſen Salzbaſſin 
und dem Steinſalzzuge von Usdum (Sodom). Es liegt 
in dieſem gemeinſamen, dreifach gleihartigen Normalzagt 
bes drei gröfiten, nad ihrem Streichungegeſete zufam- 
mengehdrigen Salzzonen (W. 16—18° ©. gegen D. 16- 
48° N.) eine große, der Grundanlage ver Alten Welt zugehk 
rige Anordnung des Planeten. Diefe thut durch Die gemaueht 
Correſpondenz mit ver großen Erhebungalinte der Kaupt⸗ 





Im Dufcheifalt der Wefergegend, in Goͤtting. Nachr. 1846. Ar 5 

und Pr. 17. 

#8) H. Fournel, Sur le Gisement de Muriate de Soude deTAl- 
g6rie. Bona 1846; in Annales des Mines 1846. T. IX. p- 58514: 
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are des mitteleueopälfchen Alpenſyſtems wol auch mit 
deſſen urfprünglicher Erhebungäweife Ihren Zuſammenhang var, 
obwol viefer durch die dazwiſchen getretene Thalbildung 
nur al& gefchieven erfcheint, weil das ganze Mittellaͤndiſche 
Meer von Welt bis zum Oft dieſe Thalbildung zugefüllt hat. 

Wenn nach der Hebung der Gontinente die Gebirgéketten 
auf langen Spalten meift parallel und dann wahrſcheinlich zu 
einerlei Zeitepochen hervortraten, durch welche vie falzigen 
Lachen und großen Binnenwafler gewaltfam gefchieden wurden, wie 
dies fo großartig im Kosmos 9 als ein allgemeines Phä- 
nomen bezeichnet ift, fo fcheinen auch Im den ihnen parallelen 
Salzzonen gleichzeitige Phänomene in Ihren geognoflifchen 
Denkmalen für die Nachwelt aus der urälteften Bildungsperiode 
des Grdballs Übriggeblieben zu fein. Es müßte demnach dem 
particnlären, jene allgemeine Salzzone nur am Südende be⸗ 
rührendem Einfturze der diametral entgegengefeßten 
Richtung des Todten Meeres (von N. nah S.), welche an 
eine Hifkorifche Zeit der Menfchengefchichte geknüpft erfcheint, 
jene weit ältere Salzfteinbilpung des Usdum eine lange 
Zeit vorangegangen fein. 

Die Steinfalzbildung am Sübende ded Todten Meeres 
Hände demnach in Feiner weientlichen genetifchen Verbindung mit 
der plutonifchen Einſturzperiode des Ghor, fondern nur in einer, 
s6wol voraus bevingten, doch zufälligen (ſecundären) Iocalen 
Berührung, und die Ueberfättigung mit Salzgebalt 
des jetzlgen Todten Meeres wäre dem gemäß gar Leine 
uriprüängliche. Der dem ägyptiſchen (vom füßen Nilwaſſer 
getränkten) verglichene Garten der Pentapolis bis gen Zoar 
(1. B. Mof. 13, 10) oder des Thales Siddim (1. 8. Mof. 
14, 3) vor Abrahams und Loths Zeit, wie er noch ven forifchen 
König Kevor Laomer zu einem @roberungdzuge gegen deſſen Bes 
völferungen, fo wie auch Loth zu feiner Ueberſiedelung dahin nad 
Sodom (1.8. Mof. 13, 12) als eines Gartens des Herrn (1. Mo. 
13, 10), reizen Tonnte, mochte daher nicht von einem falzigen, 
alle Begetation tödtenven, ſondern damals noch von einem füßen, 
dieUmgebungen herrlich begrünenden Gewäſſer befruch⸗ 
tet und getränkt geweſen fein (da nun das Salzmeer If, 1. B. 
Mof. 14, 3). 


») Al. v. Humbelbt, Kosmos. I. ©. 168, 
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Diefe Iegtere Borausfegung ſcheint fe zu fliehen, wenn 
ſich auch gegründete Einwürfe gegen die Bournelfche Anficht der 
dritten, innerfien, fReinfalzreihen Zone erheben falten, 
welche ven Steinfalzberg von Usdum nur als dad äußerſte, 
einer Urbiloungsperiode der Continente angebörige Oftglied be- 
trachten will. Denn nah L. v. Buchs inhaltreichen Worten über 
‚vie biefigen Bildungen Tann nach den neueften Unterſuchungen 
ad Steinfalz aud das Erzeugniß eines vulfanifchen oder plu⸗ 
tenifchen Proceſſes längs einer Erpfpalte W) fein, wie die 
vom Libanon bid zum Nothen Meere, durch Tiberias⸗ 
und Asphalt⸗See hindurch, welche offenbar als eine folche nicht 
Hinwegvemonftrirt werben Fann. Denn wohin könnte das Jordan⸗ 
wafler, wenn man fich feine Erpfpalte wieder mit Waflern zu 
großer Höhe angefüllt dächte, anderwärts ablaufen, als durch bie 
einzige vorhandene tiefe Lücke ſüdwärts zum ailanifchen Golft 
Eben fo Fann bei ven Asphalt⸗- over Erzbarzquellen ein 
folcher fie bildender Proceß ftattfinden, wie dies viele Beiſpiele 
in andern Erdgegenden lehren. Da dieſe Iepteren aber ſchon nor 
der berühmten Kataftrophe ala im fruchtbaren Thale Siddim vor⸗ 
handen genannt werben: fo find fie nicht erfl dad Erzeugniß ber 
Kataftrophe geworben, fondern nur ihre Entzündung ließe ſich 
wol al® die weſentlich mitwirkende Urfache der Zerflörung ver 
Bentapolis denken. Don einem vor der Kataftrophe ſchon vor⸗ 
handenen Steinfalz if Fein Zeugniß vorhanden; aber es fei wel 
möglich, fagt der genannte Geognoft, daß die Erfchütterungen eine 
arößere Maffe Steinfalz (denn Salzerzeugung ift bei fafk 
allen vulcanifchen Eruptionen eine befannte Thatfache) Hätten zu 
Tage fördern können, welche, von den Gewäſſern nach dem Thal⸗ 
grunde hingetrieben, Hingereicht haben würden, demſelben feine 
Brobuctivität zu benebmen, und Kot würde wol nicht jo betroffen 
gemefen fein über das Steinfalz,. um an eine Verwandlung des 
Weibes in Salz zu denken, wenn man vor ver Kataftropbe ſchon 
von feiner Erifteng zwifchen ven Schichten des Berges Kenntuiß 
gehabt hätte. — 

Was die genannte große Erpfpalte des Jordanthales 
vom Libanon bis zum Rothen Meere mit den beiden 
beckenartigen Erweiterungen des Tiberias⸗Sees und bed Todten 


200, 2, v. Buchs Brief an E. Robinfon vom 20. April 1839, im deſſ. 
Val. 5. in. 1. ©. 167-170 und III. 2. S. 783-783. 
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Meeres beirifft, fo gebt dieſe nicht blos aus ber wirklichen Enge 
und Tiefe nach den Oberflächen hervor, fondern auch aus der. 
geognoftifhen Konftruction, fo weit viefe befannt iſt, und 
aus der Analogie mit andern Spalten der Erbrinde und den da⸗ 
mit bervorgehobenen Gebirgszügen. Wir führen wieder nur 
die kurzen, bier hinreichenden Worte des Geognoften an: Solche 
langen, namentlih in den Kalffkeinbergen häufigen Spalten 
gaben unjerm Feſtlande ihre Geftaltung. Wenn fie jehr groß und 
tief find, fo gewähren fie einen Durchgang für die Urgebirge, welche 
aus diefem Grunde in einer von der Spalte ihnen vorgefchriebe- 
nen Richtung Ketten bilden. Wir könnten daher eine größere 
Entwidelungvulcanifher Kräfte an dem Boden biefer Spalte 
als auf den Höhen erwarten. — So weit L. v. Buch, ver die Geo⸗ 
logen fürd erfte noch zu Beobachtungen von Thatfadyen in der gan⸗ 
zen geologifchen Formation fowol des Libanon, ald ded ganzen 
Jordanthales von Tiberias His nach 'Akaba auffordert, ehe man ſich 
den Erflärungen fo großartiger Phänomene bingeben fol. Und 
wie wünfchendwerth, ja nothwendig dies märe, liegt am Tage. — 
Die eine Reihe dieſer nothwendigen Beobachtungen zu eis 
ner künftigen Auflöfung dieſes Räthſels ver „tiefften-Depref- 
fion des Ghor“, eined Phänomend, daB ohne fei«- 
nes Gleichen!) auf dem ganzen übrigen Erbball daſteht, if 
durch Meflung des Seefpiegeld unter dem Mittelmeere und 
durh die Sundirungen der Tiefen des Todten Meeres durch 
die Symondſchen, Molyneurfhen und Lynchſchen Erpe- 
ditionen gegeben; die andere Reihe ver geognoftifchen Beob— 
ahtungen läßt noch Vieles zu münfchen übrig, obgleich die 
plutonifhen und felbfi vulcanifhen Eruptionen in ven 
erweiterten Seefeffeln durch die Bafaltgänge (Dykes) 
und heißen Quellen in ver Ungebung des Tiberiad- , ſo 
wie die am Todten Meere in den Schlacken, Laven, Tuf, - und 
Bimsfteinmaffen durch Seetzen an der Oftküfle, nach Obls 
gem, und die drei Vulcankegel mit ben Lavaſtrömen im 
Ghor zwifchen Kerek und Schobef (Mons regalis), nah Burde 
hardts, zumal aber nach Irby's und Mangles Beobachtungen 
(ſ. Erdk. XIV. ©. 1036, 1045 und 1046), kaum einen Zweifel 


über folche durch Feuer bewirkte Bildungen übrig Taflen. ra 


IE * Humboldt, Central⸗Aſien. Deutſche Meberf von W. Mahlmann, 
1. %h. 2. 6. 340-547; B. I. Tb. 3. ©. 349, 350, 547. 


* Erdkunde XV. | Cet 
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Läßt fig nun die noch Heute beftehende Eriftenz jener un— 
geheuern Erpipalte vom Libanon bis zum allanitifhen Golf nit 
widerlegen, fo haben C. de Bertou's Hypfometrifche Meflungen auf 
Eallier und Letronne?) den tiefen und auch unwiderleg- 
lichen Eindruck hervorgebradt, den fie vielfach zur Wider- 
gung von Col. Leake's 3) und unferer eigenen Hypotheſe, ehe noch 
Burckhardts Durchwanderung ded großen Wadi Araba durch Pe- 
traea befannt war (Erdk. 1fte Ausg. 1818, ©. 217 u. f., 309, 
Shaur oder die Einfenfung de8 Iorbanlandes), daß nämlid 
„diefer Erpfpalt einft ven Kauf des Jordanfluſſes be— 
zeichnete‘, audgelprochen und begründeten. Nuffegger, wie 
Al. v. Humboldt, mußten ihnen darin mit Necht beiflimmen, 
daß e8 eine Unmöglichkeit fei, dem gegenwärtigen Jordan 
einen Erguß durch dieſes ſüdliche Ghor (dad Wadi Araba und 
Wadi Akaba nach de Bertou) in den innern Spalt des Golft 
von Ailah nachzumweifen. AT. v. Humboldt drückt fidy hierüber 
wie immer mit größter Beftimmtheit fo aus: „das geologijche 
„Problem der Depreffion des Iorvanthales und des Todten Fer 
„res iſt um fo wichtiger, als es Innig zuſammenhängt, ich will 
„nicht ſagen mit der Zerſtörung der Städte der Pentapolis, ſon⸗ 
„dern mit der längſt von Herrn Letronne feftgeftellten Iinmöglich- 
‚keit ver Niht- Communication ded Jordans mit dem ailznie 
„tifchen Golf des Rothen Meeres in der hiſtoriſchen Zeit“ ®). 

—Giermit ift der ganze Streit entgegengefegt ſcheinender Anfichten 
oder Ausſprüche gefchlichtet: venn gegenwärtig allerdings 
würde e8 unmöglich fein, daß das Wafler des Jordan 
berganlaufen Könnte über die Wafferfcheidehähe, welche 
ſich zwifchen dem Südende des Todten Meeres und vem 
Nordende des Golfs von Allah erhebt, etwa im ſüdlichen Drit- 
theile dieſes Tiefthales (unter 300 N.Br. n. Robinfon Karte) 
oder bes peträifchen Ghors, das unter dem Namen des großen 


202) Letronne, Rec. de Laborde et Linant, Voy., im Journ des 
Savans, 1835. Aoüt. 466—474, et Octbr. 596—602; Letronne, 
Sur la Separation primitive des Bassins de la Mer morte et 
de la Mer rouge, et sur la difference du Niveau entre la 
Mer rouge et la Mediterranee. Paris. 1839. p. 1—61; Callier, 
Note im Bulletin de la Soc. G£eogr. 1838. T. X. p. 85—100. 
”) Col. Leake, Preface zu Burckhardt, Trar. in Syria. p. V. 
et VL; v. Hof, Geſch. d. natürl, Veränderungen der Grbobers 
flähe n. f. w. Gotha. 8. Th. IL 1824. S. 118—130. ) Cen⸗ 
tral⸗Afien a. a. O. B. J. Th. 2. ©. 545. 
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Wadi Arabah bei den Beduinen genannt und dur die Reijen 
der neueren Zelt feit Burdhardt genauer befannt geworden. 
Daß eine folde nördliche Senfung de peträifchen Ghor gegen 
das Südende ded Todten Meeres flattfindet, machen die verfchles 
denen dahin ziehenden Wadis, vom Wadi Kerak an nebft vem Wadi 
ed Safieh, Wadi Tumila u. f. w., ſchon wahrfcheinlich; daß aber 
auch die gegen Süden fortgefeßte tiefe Erdſpalte ſchon im 
Süden von Petra an fi nordwärts zum See fenft, beweifet der 
Lauf des Wapi el Dfcheib (Jeib), der im Tiefthal felbft ein 
paar Tagereiſen ſüdwärts von Petra (eben unter 30’ N.Br. etwa) 
feinen Urfprung auf einer flahen Einfenfung (Erdk. XIV. 
S. 1063), keinesweges auf einer Gebirgähöhe nimmt, nad) ei= 
nen Lauf bid gegen 30° 30’ N.Br. fih mit dem von der lin« 
fen Seite herfommenden Wadi Dfcherafeh (Jerafeh) vereinigt, 
der aud noch weit größerer fünmeftlicher Kerne kömmt, in ber 
Breite von Nila, feinen Urfprung aber weiter im weſtlichern Pla⸗ 
teaulande des Tih nimmt, und dann unter dem Namen Wadi 
Dſcheib zum Todten Meere zieht; aljo in weiter Strede dem 
Jordan geradezu entgegenläuft. 

Aus v. Schuberts Barometermeffungen, weldhe Dr. Erdl 
anftellte, ergab ſich das überraſchende Factum, daß man vom La⸗ 
gerorte bei Petra (2046 Buß über dem Rothen Meer) in Zeit 
einer Furzen Tagereife gegen N.W. am nächlten Lagerort, ver 
nur im Wadi Dſcheib gefucht werden kann, um 2137 Fuß hin» 
abgeftiegen und zu der Depreffion des Ghor gefonmen war, in 
welchem dad Barometer fchon die Tiefe von — 91 Fuß unter 
den Spiegel des Rothen Meered angab (f. Erdk. XIV. S. 1018 
und 1097). Wäre diefe Mefjung richtig gewefen und die Deprei- 
fion des Todten Meeres mit Symonds genauefter Berechnung 
auf 1231 Buß Par. ermittelt: fo würde der Wadi Dſcheib von 
jenem Lagerort in N.W. von Petra an ein Gefälle von 1140 
Fuß bis zum Todten Meere haben. 

Nach E. de Bertou's fehr unfichern Höhenbeflimmungen der 
Waſſerſcheidehöhe in S.W. von Petra, zmifchen vem Todten 
und dem Rothen Meere, welche aber nur durch den Apparat mit 
fochendem Waller gewonnen und von Col. Eallier berechnet 5) 
werden Tonnten, würbe viejelbe jogar 2317 Fuß (722 Metr.) betra⸗ 


6) Callier, Note 1. c. in Bulletin de la Soc. Geogr. Paris. 
T. X. p. 92, 
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gen. Callier fest aber fo wenig, wie 2etronne, Bertranem auf 
diefe Zahl, felbft wenn man fie um die Hälfte geringer annehmen 
mollte; beide aber beharren bei ver Erhebung einer (wenn and 
unbeftimmt hohen) Waſſerſcheide, welche daſelbſt das Baſſia 
des Todten Meeres von dem Baſſin des Rothen Meeres durch 
die entgegengeſetzte Böſchung des Tiefthales gegen R. 
und gegen S. ſcheide, von welcher doppelten Senkung ſich Callier 
durch den Augenſchein an Ort und Stelle von mehreren Hö⸗ 
benpunften aus, bei feinem Routier durch die peträijche Halb⸗ 
infel, überzeugte, obgleich er nicht ſelbſt das Tiefthal berührte, 
fondern zu deſſen Seiten auf den Höhen blieb. 

Diefe Waſſerſcheidehöhe, Collines transversales 
genannt, denen auch de Bertou den Namen Es Saté gibt, was 
Eallier 6) Ef-Satehh ſchreibt und mit „Dach“ überfekt, 
weldye innerhalb ber großen Vallee longitudinale des großen 
Wadi vdenfelben nah) Nord und Süd in zweierlei Senfungen 
fcheidet, ift au von Robinſon und Burkhardt beflätigt (I. 
Erdk. XIV. 1062—1065), aber zugleich, daß dennoch die Haupt⸗ 
vertiefung ded großen Thales Araba dadurch nicht wie durch 
eine Gebirgsfette gefchieven erfcheint, da daſſelbe immerhin bie 
Natur einer großen Waflerrinne mit ebenen ober welligen 
Sand» und Kiesflächen beibehält. 

In fo weit flimmen alle Thatjachen überein, und e8 wär 

nur noch ein genauered Nivellement der Waſſerſcheidehöhe 
wünſchenswerth, als dad de Bertou’fche, welches wenig Vertrauen 
verdient, jo wenig wie deſſen Beſchreibung verfelben und ber von 
dort abfließenden Wadis, in denen weientliche Irrthümer fich ein« 
[hlicden, wegen Spradunfenntnig und Verwechfelung von Namen 
und Daten. 

Die Folgerungen aus dieſen Thatfachen ünnen wir jedoch 
ben beiden franzdfifchen Kritikern nicht im ganzen Umfange ihrer 
Behauptungen einräumen, daß die Iordanwafler auch in vorhie« 
ftorifchen Zeiten ihren Ablauf niemals hätten zum ailani« 
tifchen Golf nehmen Eönnen, wegen ver tiefen Deprefilon det 
Asphaltjees, in welchem auch zu allen Zeiten der Jordanſtrom 
fein Ende gefunden habe, und daß die Kataflrophe darauf keinen 
Einfluß Habe ausüben können. 


"7 gallier, im Bullet. de la Soc. G£ogr. Extr. T. X. Aoät. 
p J 
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| Unfere Anſicht ift im Wefentlidhen diefe. Wir unterfcheiden 
. bie primitive große Iordan-Spalte vom Libanon bi8 Aila in 
früheften Zeiten, über die Fein Hiftorifcher Bericht, Fein Hiftorifches 
Denkmal befannt fein kann, von einer fecundären Mopification 
derfelben, über welche uns ver Bericht einer momentanen, furcht⸗ 
baren Kataftrophe überliefert ift, die nur einen Bildungdmoment 
dieſer Modification bezeichnet, weil nur biefer innerhalb des Ge— 
füchtsfreifed der Patriarchen lag. In folcher Beziehung fagt 2. 
dv. Bud’): wenn man irgend eine Bafaltmaffe in dem fübli« 
hen Theile oder gegen das fünliche Ende des Todten Meered Hin 
entveden könnte, fo follte man glauben, daß eine „Dyke“ von 
Baſalt (ein Bafaltgang) damals bei ver berühmten Kataftrophe 
bervorgetreten fei, wie dies Hiftorifch auß andern Gegenden ver 
Erde wol befannt if. Die den Ausbruch einer ſolchen „Dyke“ 
begleitenden Erfihütterungen vermögen wol alle Phäno- 
mene, welche dieſe intereflante Gegend umgewandelt haben, ber 
vorzubringen, ohne auf die Form und Geftaltung."ver Gebirge 
singdum einen fehr bervortretenden Ginflug auszuüben. — Zur 
Zeit, da diefe Bemerkung niedergefchrieben wurde, waren die Por⸗ 
phyrhebungen mit auf ihrem Rücken emporgehobenen Sand⸗ 
fleinlagern durch die Mitte der ganzen Oftfelte des Wadi Araba 


(am Pag Nemela, bis zu den zerriffenen Sandfleingipfeln des 


Hor, f. Erdk. XIV. ©. 1065) noch unbekannt, welche e8 wahr- 
fcheinlich machen Eönnten, daß die nievere Klippenreihe der Waf- 
ferfcheinehöhe, wie fie Burkhardt nach Ausfagen ver Araber 
bezeichnete, eben die Role jener Dyke, als fich erhebenver Quer⸗ 
riegel des langen Thales, fpielte, in deſſen Gefolge jene 
Kataftrophe eine begleitende oder eine erft nachfolgende Begebenheit 
war. Eine geognoftifche Unterfuhung der Alteröfolge 
jener Hebungsmaſſen allein würde hier jchon einen entſcheidenden 
Aufichluß geben Fönnen, va Porphyre wie Bafalte überall die 
hebenden Gewalten aus den Tiefen der Erdrinde bezeichnen, 
in deren Gefolge auch vie’ plutonifchen und vulcanifchen Beglei- 
tungen bervortreten, an denen bier, wie wir gejeben Haben, in ber 
ganzen Direction ver großen Erdſpalte es überhaupt nicht fehlte. 
Mit ver Hebung einer ſolchen Porphyre over Bafaltoyfe, 
der fih auch andere Gefteindarten zugefellen konnten (1. ob. ©. 
589 u. 691), ald mäßige Wafferfcheinehöhe, die aber auf 





?) Robinfon, Pal.ETh. IT. 1. ©. 169. 
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der arabifchen Seitenwand des Thale® zu weit höhern, ſenk— 
rechten Porphyrmauern emporftieg, wäre dann nothwendig 
die Abdachung und Senfung gegen den Norben mit ven zum 
Todten Meere ablaufenden Wadis eine nafürliche Folge, fo wie 
die Anfchwellung des Bodens melthin in der nun theilmeis 
ausgefüllten Erdſpalte, wodurch deren Tiefe zum ſeich— 
ten Süpdende des fürlichen Drittheild des Asphalt-Seed empor⸗ 
. gehoben wäre. 

Eine folde Hebung des Bodens, an welcher die Natur der 
Erdrinde bekanntlich Jahrhunderte ganz almählig zu arbeiten ver- 
mag, obne daß felbft vie Oefchlechter der Menſchen fich ihrer 
bewußt werben, Eonnte ſchon längft den urſprünglichen Lauf des 
Jordan vor Menfchengevenken gehemmt und in einen füßen Waſ—⸗ 
ferfee verwandelt haben, che die Kataftrophe die ganze Begebenbeit 
durch eine plögliche, furdytbare Erplofion zu Ende brachte, mit 
welcher die Salzigfeit der Gewäfler und die Verödung der Umge- 
bung erft beginnen mochte. Die tiefe Einfenfung des Seer- 
Niveaus Fann Feine hemmende Urfache des frühern Ablaufes des 
Jordanwaſſers zum Rothen Meere geweſen fein: denn es war fehr 
natürlich, daB dieſes Einſinken des Seefpiegeld erſt eine Folge 
der zunehmenden Verdunſtung, wie bei dem Kaspiſchen See, und 
einer Hebung des Seegrundes im ſüdlichen Drittheil ver nun trocken 
gelegten Erdſpalte war. Zu dieſer Erläuterung diene Arago’s 
finnreiche Parallele zwifchen dem Kadpifchen und Mittellänviichen 
Meere, die eben fo auf unfer Locale des Todten Meeres eine Ans 
wendung zu finden fcheine Stellen wir und einmal, fagt ter 
felbe 8), vor, daß eine Infel Julia mitten in ver Meerenge von 
Gibraltar aufgeftiegen ſei und den Eingang gefchloffen habe: ſo⸗ 
gleich wird die ſchnelle Einftrömung des Oceans in dad Mittellän- 
diſche Meer verfchwinden. Von dem Augenblid an wird der 
Spiegel des Mittelländiſchen Meeres fich fenfen; venn 
das ganze Volumen feiner Blüffe compenfirt nicht deſſen Verluſt 
durch die Verbunftung. Während dieſes almähligen Sinkens 
würden wirklich die gegenwärtig unter den Spiegel des Waffere 
liegenden Theile hervortauchen und ſich mit dem benachbarten Feſt⸗ 
Iande verbinden. Das ift vielleicht die Löfung, fagt Arago, des 
ganzen Problems des Kaspifchen Meeres — und nach unjerem 


8) Arago, im Annuaire du Bureau des Longitades, 1832. 
p. 352— 354; und Eentral:Afien, B. 1. 2. ©. 540. 
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Dafürbalten auch das Wefentliche zur Löfung des Problems des 
Todten Meered, das die mehrfte Nehnlichkeit mit jenem zeigt 9), 
wozu nur noch dad Factum ver großen Kataftrophe Hinzutritt. 
Diefe Hat der Geognoſt Daubeny aus einer vulcanifchen Eins 
wirfung am finnreichften zu erflären verfucht 10), mit der Bemer⸗ 
kung, daß die Urſache keinesweges daran hindere, daß Naturwir⸗ 
kuͤngen auch in dieſem Falle die Diener von Gottes Willen waren; 
ſo wie das Meer als Inſtrument allgemein anerkannt worden ſei, 
die Sündfluth zu bewirken, fo gut könne auch ein Vulcan “ven 
Willen Gottes volführen, eine Ueberzeugung, die wir vollfommen, 
unbeſchadet der Authenticität der heiligen Schrift, theilen (f. Erdk. 
XIV. ©. 677-678). Ruſſeggers Darftelung der Bildungs» 
periope 1!) flimmt zunächſt in doppelter Beziehung mit obigen 
Angaben überein: Aus ver Depreffion des Todten Meeres und auß 
der Form des gegebenen Thaldurchſchnittes ergibt ſich, fagt der⸗ 
felbe, daß der Jordan nie in dad Nothe Meer abfließen Fonnte, 
und daß alfo beim Todten Meer vie Verbunftung dem Waſſerzu⸗ 
üb das Gleichgewicht Hält, vieleicht ihm übertrifft, denn das 
Todte Meer fcheint mehr und mehr abzunehmen und ſcheint 
einft ‘ben größten Xheil des Wadi Chor erfüllt zu haben. Sollte 
fich dies beftätigen, dann wäre es möglich, daß ver Spiegel des 
Todteh Meeres einfl das ganze Jordanthal bevedt und in 
gleichem Niveau mit dem des Rothen Meered gelegen 
Hätte. Dann wäre 28 auch möglich, daß beide Waſſer einft eines 
giweſen wären, daß ver Meerbuſen von Akaba bis zum Dfchebel 
el Scheich gereicht hätte, daß der Binnenſee ſich erſt durch die 
Erhebung des Rückens oder Waſſertheilers zwiſchen 
dem el Ghor und dem Wadi el Araba gebildet und dieſes das 
Todte Meer vom Rothen nun natürlich abgeſchnitten hätte. In 
dieſem Falle wäre die Bildung der Spalte, welche das heutige 
Jordanthal darſtellt, vieleicht fubmarinifch vor ſich gegangen, 
und Tange vor der Trennung ber beiden Meere durch die Erhebung 
des Waffertheilere. Immerhin haben wir ed jevoch Hier, allen 
geognoftifchen Kennzeichen zu Yolge, mit einer vulcanijchen Spalte, 
einem mächtigen Thnleinfchnitte zu thun. Wollen wir dieſe 


a. v. Humboldt, Gentral:Aften a. a. DO. I. ©. 544. 109) Dr. 
Daubeny, On Volcanoes: the Destruction of Sodom and Go- 
mortrah, in Jameson, Edinb. N. Phil. Journ. 1826. p. 365—372. 
21, Ruſſegger, in Poggendorfs Annalen ver Al if, 1841. Mr. 5. 
©. 183; veffen Reifen TH. II. ©. 108 u. 
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merkwürdige Erfcheinung mit den Trapitionen der Bibel in Ver⸗ 
bindung fegen, fo gewinnt die Theorie der Bildung dieſes Thal⸗ 
einfchnittes, nachdem bereits dad ganze Iorvanthal mit dem Becken 
von Tiberiad und dem des Todten Meered, zum Theil wenig» 
ſtens, troden gelegt war, an Wahrfcheinlichkeit; dann ereignete 
fi eine vulcanifche Deprejfion des bereits bewohnten 
Thales, wie die Schrift fagt, und dann ward dieſe die Grund» 
urfache ver Bildung beider Seen, da die zuftrömenden Wafler 
fih in diefen Vertiefungen anfammeln mußten. Auch in dieſem 
Falle ſteht ver einftigen beträchtlichern Größe des Tobten Meeres 
fein Grund entgegen, und fein Salzgehalt erklärt fich leicht durch 
die Außlaugung der Salzlagerftätte in feiner Umgebung. — Hier⸗ 
mit find vorzüglich zu vergleichen H. Reland !?), Rofenmüls 
ler 23), Robinſon 1%), in Beziehung auf biblifhe Erzählung 
eben fo v. Lengerfe 25), Winer 16), v. Raumer (Pal. S. 63— 
68) u. A. i 

Sir Nod. Impey Murchiſon, in einem Vortrage auf 
ber Birmingham Association dieſes Jahres, 1849, fcheint 17) 
in feinen dort audgefprochenen Betrachtungen unfere Borftellung 
von dem Thale des Todten Meered zu tbeilen, deſſen Tiefe von 
- anberthalbtaufend Buß unter dem Niveau des Mittelmeeres er 
eined der großartigften geologifchen Phänomene nennt. Aus der 
Structur ded Landes fcheine ihm bervorzugeben, daß die Hem⸗ 
mung ber Jordanwaſſer exiſtirt babe feit den Zeiten des 
höchften Alterthums; fie ließe fi nach feiner Anſicht geologiſch 
erflären aud einem Sinfen des Landes um das Todte 
Meer und der correfpondirenden Elevation desjenigen Teiles de& 
Wadi el Araba, der nahe dem Punkte ver Wafferfcheide 
liege, durch irgend eine vulcanifche over dieſer analoge Tätigkeit. 

Es bleibt immer beachtungdwerth, daß in einer ganz fremden, 
nichtidraelitifchen Sage von Siponiern, bei Juſtinus, die Rede 
davon ift, daB die Phönicier durch Erpbeben aus ihren 


21 H. Reland, Palaestina. Cap. XXXVIII. 238—258. ı7) Kos 
enmäller, Bibl. Altertpf. Th. I. 1. ©. 180190. 9 Robin: 
fon, Pal. II. 1. ©. 162—170, das Todte Meer und der Unter: 
gang Sodomd, und befien Th. II. S. 448—475 u. II. 2. Aum. 
XXXVI. u. XXXVIII. ©. 767—785. 15) Kenaan. I. ©. 45 
über Todtes Meer, S. 65 über das Thal Siddim und Gomorrha, 
&.278—279. °°) Winer, Bibi. Realwörterb. I. Asphalt ©. 101; 
Todtes Meer II. S. 73—76; Sodom S. 479 u. f. w. 17) Athe- 
naeum, 1849. Nr. 1144. p. 992. 
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Urfigen vertrieben feien, fi dann zuerfi in ver Nähe des aſſy⸗ 
riſchen Sumpfes nievergelaffen, dann aber an den Küften des 
Meeres angefievelt und die Stadt Sidon gegründet hätten 
(Justinus, Histor. XVIII, 3: Tyriorum gens condita a Phpenici- 
bus fuit, qui terrae motu vexati, relicto patriae solo, Assy- 
rium stagnum primo, mox mari proximum litus incoluerunt, 

condita ibi urbe, quam a piscium ubertate Sidona appellave- 
runt, nam piscem Phoenices Sidon appellant —). Unter dem 
affyrifchen Sumpfe kann faum etwas anvered als der Asphaltſee 
verfianden (Reland. Pal. 1010; und Seneca, Natur. Quaest. III. 
e. 25: Stagnum in Syria, in quo natant lateres) werben, und 
mag auch, wie Moverd 18) dafür hält, in dieſer Sage eine 
VBerwehhölung mit dem erytihräifchen Meere flattgefunven 
haben, und die Anwendung der Sage, ald eine Hiftorifche, einge 
irrige fein: fo bleibt dieſe aus und unbekannter, nicht biblifcher, 
vielleicht babyloniſcher Duelle gefloffene Nachricht ver Vertreibung 
der Phönicier (Kanannitifcher Stämme) durd Erpbeben aud 
ihren Heimathfigen wol immer eine nicht ganz aus ver Luft 
gegriffene Sage. Im Namen Siddim (Sedom) hat man wol 
Spuren ded Anklanges an Sidon finden wollen, oder jelbft den 
Namen der Schedim (Mächtige, Dämonen, Feld-Teufel der Lu⸗ 
therſch. Ueberſ. 5. B. Moſ. 32, 17), denen ſie Opfer brachten, 
gegen welche Moſe eiferte. Sollte dieſe Sage in eine früheſte Zeit 
vor der großen Kataſtrophe zurüdgehen, als das erythräiſche 
Meer noch durch ven ailanitifchen Golf (veffen Niveau jegt an 
1000 Fuß höher ſtehen mag ald an dem Spiegel des Asphaltſees) in 
das innere Land einfpülte, ebe eine Hebung der Wafferfcheide 
die Trennung hervorgebracht hatte, durch deren Erfchütterungen 
die Phönicier vom erythräifchen Meere (vexati, aljo wol längere 
Zeit bindurch bedroht) vertrieben worben wären: jo mürbe jie eine 
folche Hypotheſe nur betätigen fönnen. Bon eigentlihen Bul- 
canen und ihren Ravaftrömen find bis jegt nur die Angaben 
von Aulid 19) in dem norböftlichften Winfel des Todten Meeres, 
in der Nähe des Wadi Ghuweir, und die von Irby und Mangles 
zwilchen Kerak und Schoback bezeichneten 3 Vulcankegel bekannt 
geworden (f. Erdk. XIV. S. 1036, 1046), aber von einer großen 
Kraterform iſt noch nirgends die Spur aufgefunden. In ber Hoffe 


8) Movers, über Herkunft ver „asonlle, in Zeitſchr. f. re 
fe. w. Jahrg. V. 1. ©. 28-32, *) Lynch, Exped. p. 
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nung, daß einfichtövolle, in ver arabifchen Sprache bewanderte, 
2; 
jygenbliche Seognoften, mit frifcher Kraft und Beharrlichfeit aus- 
gerüftet, nicht lange füumen werden, neue Thatſachen zur Erfor- 
hung diefer Probleme zu entdeden, vie für bie Urgefchichte ver 
Erd⸗ und Menfchenmwelt von hohem Intereffe find, und auch, die 
Nivelirungen ber dortigen Oberflächen zwifchen Todtem und Mo= 
them Meere genauer zu volführen, ſchließen wir hier mit ber 
numerifchen Angabe über vie merfwürdigen Tiefen des Todten 
Meeres, welde aus Lynchs Sundirungen hervorgehen und 


einen neuen Blick in die Natur der großen Erpfpalte des Sher 


geftatien mögen. 

Dad Baffin des Todten Meeres befteht hiernach aus zwei 
ſehr verfchievenen Iheilen: einem größern, nördlichern, fehr 
tiefen Becken und einem Eleinen, ſüdlichern, fehr feichten, 
welche beide durch jene flache Halbinfel, el Meran, von einan- 
der gefchieven find und nur durch einen ſchmalen und fehr ſeich⸗ 
ten Kanal, den Lynch-Kanal (oben ©. 73), mit einander in 
Verbindung flehen. Jenes nördliche fcheint nem Einſturz, dieſes 
füplihe der Iocalen Hebung die Verſchiedenheit feiner Boden⸗ 
verhältniffe zu verbanfen. Aber beide weichen in Hinficht ihrer 


Breite nicht weſentlich von einander ab; beibe find in derſel⸗ 


ben direkten Längenfpalte von Nord nadı Süd eingeflemmt 
zwifchen ven parallelen Streichungslinien der Gebirgöketten in OR 
und In Welt, von denen die in Of noch 1000 Buß Höher als 
die in Weft über dem Eeefpiegel hervorzuragen fcheinen. 

Die Tiefe beider Beden ift wefentlih fehr verfchieden: 
denn die Waflertiefe des ſüdlichen beträgt böchftend nur 16 Buß 
Par. an feiner nördlichften Stelle, ift im übrigen Theile überall 
viel feichter,; das nördliche Becken dagegen zeigte faft In feiner 
ganzen Ausdehnung von N. nah ©., in der Mitte, meift mer 
ala 1000 Fuß Tiefe, Im nördlichen Drittheil fogar in einer Ian 
gen Strede einen Abgrund von 1227 Fuß Par. (218 Fath.); 
dieſer ſteigt gegen die Weſtküſte zwar bis zu 800 und 600 Fuß 
an, bleibt aber der Küfte ganz nahe nur noch in einer Tiefe von 
500 Buß. Diefer plögliche Abfturz geht nur ganz dicht am Kü⸗ 
flenrande in einen fehr ſchmalen Uferfaum von geringerer Tiefe 
über, jo daß bier nirgends Klippen oder Uintiefen bie Befchiffung 
gefährdeten. Un dem Oftufer bis dicht an die höhern und meiſt 
ftellern Bergwände iſt auch der Abſturz in die Tiefe bed Sees 
noch fteiler und plöglicher, da 3. B. ganz nahe dem romantifchen 
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Belfentbore der Arnonmündung gegenüber (S. 585), im geringen 
Abftande vom Ufer, die Sundirung noch die außerordentliche Tiefe, 
von 1052 und 1058 Buß (187 und 188 Bath.) zeigte, 

Eine fo große Differenz der Tiefen fcheint wol ſchon darauf 
binzudeuten, daß beide Abtheilungen einer verfchiedenen Entſtehungs⸗ 
und Bildungd-Gefchichte unterworfen waren. Dad fünliche Besen 
erreicht in feiner Mitte nirgends über 12 Buß Tiefe und ver» 
feichtet an allen Geftavejeiten über die Hälfte, bid zu 5 und no 
weniger Buß, fo daß es an dem Südrande gar nicht mehr mit 
Barken befchifft werden Eonnte, ſondern diejenigen, welche landen 
wollten, halbe Stunden hindurch in dem heißen Schlammboden zu 
waten hatten, ver ihnen bis über vie Knöchel ging. 


Anmerfung. Die milrosfopifche Belebung des Todten 
Meeres, nah Ehrenberg. 


Ein neues Stadium für die Erforfhung der Entſtehungsgeſchichte 
bes Todten Meeres fcheint durch die mikroskopiſchen Unterſuchun⸗ 
gen unfers verehrten Collegen Ehrenberg, dem die Naturwiflen- 
ſchaft in der Erforfhung des Lebens im Heinften Raume fchon fo 
viele wichtige Entdeckungen verdankt, über feine Wafler und Grund⸗ 
boden-Mafien angebahnt zu fein. Außer Stande, diefen Unterfü- 
ungen ein Mehreres hinzuzufügen, als nur deflen Wunſche beizu⸗ 
pflihten, daß die Beobachtungen und Sammlungen an Ort und Gielle, 
und zwar rund um das Geſtade und die Localitäten des Todten 
Meeres, mit Genauigkeit und Umficht von nachfolgenden Reifenden 
fortgefeßt werben mögen, mweifen wir hier nur auf den wefentlicden 
Inhalt feines Bortrages pin, der vorläufig in den Monatsberichten 
der Königl. Preuß, Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin 1849, 
Monat Juni S. 187—193, abgedruckt iſt. 

Es zeigt ih aus den bisher mikroskopiſch unterfuchten Waffer- 
und Örundproben des Todten Meeres, welhe durch 8. Lep⸗ 
fins von beffen Rordende mitgebracht waren, daß diefes Seebeden 
nicht abfolut leblos ift, fondern vorherrſchend jetzt⸗lebende, auch fort« 
pflanzungsſähige Süßwaflerformen von Thieren im Heinften Raume, 
wahrſcheinlich auch Meeresformen, beherbergt, wenn auch feine ber 
orößern Thierarten bisher darin haben aufgefunden werden kön⸗ 
nen. Ein weientlicher Theil des unterfuchten Seegrundes beſteht 
aus milrostopifhen Kreide-Polythalamien, die es aber un« 
gewiß Taflen, ob fie lebend darin vorkommen, weil nur ihre Kie⸗ 
felpanzer darin aufgefunden wurden, wie fie auch in den Kreivebil- 
dungen des Libanon vorkommen; dieſe find aber insgefammt Güß- 
waflerformen und wol erfi als tobte Formen hineingeführt. Der 


‘ 
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Seegrund ſelbſt ſcheint daher in großer Ausbehnung Kreide⸗Sqhutt 
zu fein, und das Todte Meer ein urſprünglich brakiſcher Säf- 


waffer- See, der als folder mit den eigentlichen Meeren in feinem 
direeten Zuſammenhange war, da die Heinen Lebensformen der Meere 
fehlen, oder nur unbedeutend repräfentirt find. Dagegen haben fd 
in den der Jordanmündung nahen Gewäflern doch kleinere Meeret- 
formen gezeigt, deren Zahl ſich bei fortgefeßten Ortsbeobadtungen 
wahrfcheiniig vermehren würde. Inter den daſelbſt aufgefundenen 
find auch ein paar, melde fih barin lebend erhalten Hatten. Das 
Hare Jordanwaſſer ift fehr reich belebt von Heinen Lebensformen der 


Saußwaſſerbildungen. Auffallend war es in ben Lebensformen, bie 


in dem klaren Jordanwaſſer fchweben, einige Meerestpierden 
heroortreten zu fehen, wie fie im Wafler bes Todten Meeres zwar, 
aber im Flußwaſſer gar nicht erwartet werben; 3. B. folde, bie 
Ehrenberg auch in der Nordfee bei Eurhaven und anderwärid 
beobamtet hatte. . Dies führte ihn zu dem Schluß, daß es dennoqh 
zahlreiche lebende Meeresthierchen im Zodten Deere geben mag, ob⸗ 
fhon fie bisher nur im untern, wol fchon brakiſchen Jordanwaſſet 
beobachtet wurden, auf welde Ebben und Fluthen bei Aufflauumges 
dur Stürme gleichen Einfluß auf den brakiſchen Schlid des Jordan 
ausüben werben, wie ein folcher durch denſelben Raturforfcher au 
auf die Berbreitung von lebendigen Meeresformen in dem Elbinlid 
bei Hamburg und in dem ber Themfe bei London beobadtet wor 
den if. Im Wafler des Todten Meeres fanden fi 11 Arten Pol 
gaſtern, 5 Phytolitharien, 2 Polythalamien, einige weiche Pflanzes 
theilchen und Heine, dunkle Kryſtallſäulchen mit doppelter Zufpiäung, 
die an vulcaniſche Berhältniffe erinnerten. Im Sorbanwafler far 
den fich nicht weniger als 25 Polygaftern, 11 Phptolitharien- Arten und 
3 Arten der kalkſalzigen Kreide-Polytpalamien. Dies find mei ſchon 
aus andern Unterſuchungen befannte Arten, nur 6 waren neue, dem 
Jordan eigenthümliche, ipn charakterifirende Polygafter-Arten. 
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